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Aegypten  (Sudan).    (Vergl.  Bd.  XLII  u.  vorg.) 

Id63.    Aug.    ö.  ôrossbritaimieii.  Min.  des  Âusw.  an  den  engl.  Üeu.-Consul 

iB  Kair».  Die  engl.  Regierung  tebnt  alle  Yennlvort- 

lichkeil  fti  die  Ereignisse  im  Sudan  ab  8918. 

„     18.   —    (Jen. -Consul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  des  Answ. 

Die  ägyptisch*'  Regierung  handelt  auf  eigene  Verant- 
wortung im  äudan  8219. 

,»    26L  —   Oen.-Gon8iil  in  Kairo  an  den  engL  Hin.  des  Aunr. 

Die  ägyptische  Begierung  wQnachtRediictioa  der  Occu- 
pations-Arm ee  auf  2000  Mann  8S>20. 

„  .   Oct.    1.    —    Min  des  Ausw.  an  den  engl.  Geschäftstilger  in  Rom. 

Italien  irtknseht  Ganmtieeii  für  de  mcheriidt  itnd 

Freihdt  des  Suez-Kanals   8221. 

„        „      9.     —     Gpn.-Consnl  in  Kairo  (Baring)  an  den  engL  MuL  des 

Ausw.   Reduction  der  Occupations-Amiee   8222. 

n      ^ov.   lU.   —    Gen.-Con8ul  in  Kairo  au  den  engl.  Min.  des  Ausv. 

Die  Igyptiiebe  BegiemBg  nizd  am  engl  oder  indiBdie 

Truppen  bitten   8228* 

„       »      20.   —    Min.  des  Ausw.  nn  deji  engl.  Gcn.-Consul  in  KairOu 

Die  engl.  Regierung  wird  keine  Truppen  senden  .  .  8224 
„      „     24.  ->   OeiL-Gonmil  in  Eiiro  an  den  mtiß.  Ifia.  des  Ansir. 

Die  Erfiilge  des  Hsbdi  rind  ^e  G^hr  filr  Aegypten 

selbst   8226. 

„26.   —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Gen.-Consul  in  Kairo. 

JuQgland  darf  keinerlei  Verantwortung  fur  die  Maass- 

regeln  loi  Sodaa  flbemdisDen   8226. 

,.       „     80.  TSrkei.  Min.  desAosw.  (Aarifi-Pascha)  an  den  tflrk.  Botsch. 

in  London  (Mosnnis- Pascha).  Protcstirt  gegen  die  Bei- 

l)ehaltung  der  engl.  Garnison  in  Kairo   8227. 

M     Dec  11.  Grossbritannien.  SGn.  des  Answ.  an  den  tOzk.  Botsdufter 

in  London.  Antwort  auf  den  Ftalest  vom  3a  Not.  6228. 
H       „      12.   —    Gen.-Consul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Dir  üg}'ptiscbc  Regierung  giebt  sich  ganz  in  die  ilaade 

Englands  8229. 

„      »     18.        Ifin.  des  Answ.  an  den  engl.  Gen.-CottniI  in  Kein». 

BIth  der  Igyptieohen  B^emng»  den  Sodan  auf/ugcben  8280. 

»• 


Digitized  by  Google 


IV 


SMiiragiMer.  —  Aegypten  (Sniiii). 


1888.  Dec  14.  Orossbritamiien.   Duffcriu  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Die 

Eutsendung  des  General  Ilicka  war  keia  hofiiuuigalOBes 

Unternehmen  Ö2ai. 

„      „     22.  —   QeiLoCoDBttl  in  Kairo  an  den  eng^  Mia.  dee  Anew. 

Die  agyptisdie  Begietong  lit  nielU  gewillt,  den  Sodaa 

aufzugeben  0233. 

1864.    Jan.     2.    —    Geu.-Con8iil  in  Kairo  au  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Die  Igyptiaclie  Begierung  will  sich  an  die  Plurte  um 

nilitMadie  HQllb  wenden   8288. 

4  — >    Mint  ^cs  Ausw.  an  den  engl.  Qen.-Con8ul  in  Eiäio. 

Englands  Stellung  zur  Sudan-Frage   8234. 

„      -L    —    Derselbe  au  denselben.    England  verlaugt  unbedingt 

die  Befolgung  der  ton  ihm  empfoblenon  FcHMk   .  .  8235. 
8.    —    Geo.-Consul  in  Kairo  an  den  engL  Mitt.  dee  Ausw. 

Der  Klietiivc  acceptirt  die  cuslischeu  Vorschlüge  •   .  8236. 
n       »      lö.    —    Min.  des  Ausw.  an  den  General  Gordon.  Anweisung, 

'  sich  nadli  Aegypten  zu  begeben  8237. 

ff       »20,   Tfirkei.  Min.  des  Ausw.  an  den  türkiächeu  liutöchafter  in 

London*  Wflnacht  Meinungs-Anitaiiecli  mit  der  *^ 
Begierung  «ber  die  IgjptiKlieD  Angelegenheiten  .  .  8238. 
.  »»      ,t     22.  Oiossbritamiicn.  Memorandum  des  Generale  Ctordon  Aber 

seine  Aufgabe  im  Sudan   8289. 

28.    —    GeD.-Con8ul  iu  Kairo  au  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Weitere  Initmction  fDr  Ctordon   824a 

„  3L   —    Min.  des  Aonr.  an  den  engl  Botschafter  in  Kon* 

stantinopel.  Unterredung  mit  dem  türkischenBotScbaßer  S241. 

Febr.   —    —    Memorandum  des  Generals  (iordon  S2-42. 

yt       V     '8.    —    tSordon  an  den  engl.  üen.-Consul  in  Kairo.  Emptielilt 

Bftomnng,  ab«r  nieht  ToUst&ndige  Au^be  des  Sudan  8243. 
„      H      18.    —    Gordon  an  den  engl.  Gen.-Consul  in  Kairo.  SdiUgt 

Zebehr-Pascba  als  seinen  Nacbfolgor  vor   8244 

ft       tt      19.    Türkei.   Min.  des  Ausw.  an  den  tiirkisrlieu  Hotschatter  iu 

London.   Die  Pforte  will  die  Beiubigung  Aegyptens 

abexnehnen   8245. 

»      n  Gfoeihitanniett.  Oen.-Con8ttl  in  Kairo  an  den  'engl  IDn.  ■ 

des  Ausw.  Gordons  Crodamation  ^6. 

■    M       I,      281   —    Gen. -Consul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  des  Ausw, 

Gordons  Vorschläge  über  die  zukünftige  Regierung  des 

Sudan  b2 17. 

28.  —   Min.  des  Anew,  an  den  engl  Oeschlftstrager  in 

St. -Petersburg  (Thornton).    Russland  wünscht,  -dass  ■ 
Vorliaiidkini^en  der  Cabinctto  über  die  Situation  in 

Aegypten  eingeleitet  werden   8248. 

»,      „     29.  —   Min.  des  Ausw.  an  den  en^  Botidiaftér  in  ftni- 

stantinopeL  Die  Vanehlige  d«  Ffwle  sind  Inine 
geeignete  finindlage  für  Unterbandlungen    ....  8249. 
».       „      29.    —    Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Gen.-Consul  in  Kairo. 

Gründe  gegen  die  Anstellung  Zebchrs   8250. 

»     29.  —   Botschafter  in  Konstantinopel  an  den  engt  Min«  des  - 

'  Aosw.  Besebwerden  der  Pforte  über  England  .  .  .  8261. 
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BÊtàmgjUbu.  —  Aegypten  (Sttdts).  —  AQgra-Pequtna.  ▼ 

1881  Hin  6k  Giotsbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Gen.-CoBUil 

in  Kairo.   H&lt  an  der  Ablehnung  Zehehrs  fest   .   .  Ö2&3. 

M       t>      6.    —    Gordon  an  den  engl.  Gen.-Gon8ul  in  Kairo.  Unterwirft 

rieh  der  Entechridnng  der  Begiemng  bez.  Zebehxe  .  8268. 

„      ff      8.  — >    Gordon  an  den  engl.  Geil.«€on8ul  in  Kairo.  Die 

Zarückziehimg  der  Germaoneii  erfordert  die  Bemfong 
/ebebrs   8364. 

„      „      ü.    —    Gen.-CoQ8ul  in  ivairu  an  den  engl.  Min.  des  Aniw. 

BefBrwortet  die  BemfliDg  Zebd»  8SI56. 

„      „     18.    TOrkei*  Botschafter  in  [jondon  an  den  engl.  Hin.  des 

Ausw.  Die  Pforte  ist  hen  it,  die  Circalamote  füs  Basis 
der  Unterhiuidlungen  anzunehmen   8250. 

M      »    27.    Choeabritannien.  Hin.  dei  Amw.  an  den  tflrlL  Botachafter 

in  London.  Die  bisberigeB  TonchUge  der  Tflriiei 
bieten  keine  Basis  zu  praktischen  Unterhnndbinc^on  8267. 

M       „     28.    —    Min.  des  Ausw.  an  den  onjrl.  ften.-C(tnsul  in  Kairo. 

Gründe  fUr  die  Yerweiguruug  englischer  Truppen  uud 

Zwedi  der  Sendung  Gordons   828& 

April  12.  Tttrkfli  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  dea 
Ausw.  Das  Circular  vom  3.  Januar  is.83  bietet  eine 
geoOgendc  Basis  zu  Unterhandlungen   825U. 

M      n     16.    Chroeabritanuiea.  Gen.-Coosul  in  Kairo  an  den  engl.  Hin. 

des  Aosw.  Gordon  wird  eeioe  Entsehlienangen  nach 
dgeiiem  Ermessen  ohne  RfUtetcht  auf  die  engüiebe 
Regierung  fassen   6260. 

»       „      lU.    —    Gordon  an  Zebchr-Pa8<;ha.   Berufung  desselben  zum 

Snb-€leneralgonTemenr   8861. 

M      H     16.    —   Gordon  an  Bäk«.  Appell  an  die  MillioDlre  in  Aiwriif. 

und  England   8202. 

„      M     ly.    —    Gen.-Con8ul  in  Kairo  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Zebekr  hat  abgelehnt   8268. 

„      „     2S.   —   Hni.  dea  Anair.  an  den  eni^.  Gen^Connl  in  Kairo. 

Gordon  soll  Vorschläge  machen,  wie  Khartum  za  ent- 
setzen. Verwendung  tOrkischer  Trappen  ist  aos- 
goschlossen  8264. 

„    Hai  18.    Aegyptoi.  Hinistetpriaident  an  den  en^  GeachiCtstriger 

in  Kairo.  Aegypten  kann  die  fBr  den  Sudan  nOlidgen 
Ansg:il)rn  nicht  trayon   8266. 

n       It     14.     örossbritaunien.   Min.  des  Ausw.  au  d*"n  engl.  Botschafter 

in  Konstantinopel.  Vorschlag,  die  ägyptischen  lläfeu 
am  rathen  Hé«e  der  direeten  Jurisdiction  der  Pforte 
zu  unterstellen   8266. 

M      M     17.    —    Min.  des  Ausw.  an  den  rntrl.  Gen.*Consnl  in  Kairo. 

Weitere  Instruction  far  Gordon  ö267. 

n     »»     21.    —   Derselbe  an  denaelben.  ünverantwoitUchkeit  derenc^. 

Begierung   826& 


Angra-Peqaoiia. 

1880.  Not.     4.    Deutsclüaud.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschatter 

in  London.  Anfrage»  ob  Englaad  die  Miederlaamngen 
dar  ifl»ii4*iftflihtn  W*iif^ftfWgBmillafhtft  gfhfltifa  wolle  •  8288. 
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VI  SachrefjÎBter.  —  Angra-Pequena. 

1880.  Nov.   29.    GroBsbritannien.   Min.  des  Ausw.  an  den  dcotscben  Bot- 

srhaftor  in  London.  England  kann  die  Vprantwortnng 
für  »oignisso  ausserhalb  seines  Tcrritoriuins  nicht 

übrnulinicn   8284. 

Dec.  30.  —  Min,  der  Kolonien  jKimberley)  an  den  Gouverneur  der 
Kap-Kolonic  (Roliinson).  Oranjetiuss  die  (irenze  der 
Kap-Kolonie  82k.'>. 

ififtl.   Okt.  20.    Dentschland.  Untcrstaatasckretâr  dca  Auswärtigen  (Bosch) 

an  den  deutschen  Botschafter  in  London.  Erm  nte 
Anfrage  wegen  Scbutaes  der  Rheinischen  Missions- 
gescllsehaft   8286. 

1RP2.   Nov.  ir>.     —    Anfrage  von  F.  A.  E.  Lnderity.  an  das  Answ&rtipc  Amt. 

oll  oiiifT  an  der  Stulwtytküste  von  Afrika  zu  griiuileu- 

den  Faktorei  deutscher  Schutz  gewährt  werden  würde  8287. 

1883.  Febr.   4.    —    Reichpkanzler  an  den  deutschen  Gesch&Rstrager  in 

London  (Herbert  Bismarck).  Anfrage,  ob  England 
jetzt  beabsichti{jt,  das  Lütleritz'sche  Untcruehmon  zu 
KTlmt/cii   8288. 

y  .,    '2C.    —    Botach,  in  London  an  den  Reichskanzler.  Die  engl. 

Regienmg  verlangt  zunächst  nähere  Bezeichnung  des 

Orts  der  Niederlassung   8290. 

u     Aug.  18.     —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Consul  in  Kapstadt 

Instruction  bezüglich  des  Lüderitz  zu  gewährenden 

Schutzes   8289. 

Nov.  12.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  (llatzfeldt)  an  den  deutschen 
Geschäftsträger  in  London.  Anfrage,  ob  England  auf 
Angra  l'equcna  Ansprüche  macht   .  8291. 

„  20.     —    Liulerity.  zeigt  den  Erwerb  weiterer  Gebiete  an    .   .  8292. 

,^  „     22.     —    Botscb.  in  London  an  den  Reichskanzler.    Die  engl. 

Regierung  hidt  eine  fremde  Kolonie  an  der  südwest- 
afrikanischen Küste  für  einen  Eingriff  in  die  Rechte 
Englands   829H. 

„      Dec.  27.      =  ITnterstflatsaekretär  des  Answ.  an  den  dniitarhen  Bot- 

scliaftcr  in  London.  Nochmalige  Anfrage  wegen  Angra 
Pequena's   8294. 

„       „    31.     —    Botscb.  in  London  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Auf 

welche  Rechtstitel  gründet  sich  der  engl.  Anspruch?  8295. 

1884.  Jan.  22.     —    Consul  in  Kapstadt  an  den  Reichskanzler.    Die  Kap- 

Keiri'Tung  i^t  dem  Luteruehmen  Lüdcrilz'  abgeneigt  8296. 
.,    27.     —    Kominaiidant  des  „Nautilus"  (Aschenbom)  an  den  Chef 
der  Admiralität.    Gutachtt  u  über  die  Au-ssit'liteu  der 
LOderitz'schen  Niederlassung   8297. 

„    April  24.     —    Reichskanzler  an  den  deutschen  Consul  in  Kapstadt. 

Lüderitz  und  seine  Niederlassungen  stehen  unter 
deutechem  Schutze   8298. 

„  28.     —    Consul  in  Kapstadt  an  den  Reichskanzler.  Erledigung 

von  Nr.  8298    8303. 

Mai  17.  —  Botach,  in  London  an  den  Reichskanzler.  Erklärungen 
Lord  Derby's  gegenüber  einer  Deputation  südafrika- 
nischer  Kaufleute  0^299. 

„      „     21.     —    Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 


StdmgiMer.  —  Angift-PeqiieiMk  TIT 

in  LondoD.    Was  bat  Granville  aaf  Nr.  8298  ge- 

aotwortet?  .  ^   8300. 

1884.  Mai  31.  DwitMblaiid.   Botacb.  in  London  an  den  Rdeliikaniler. 

Antwort  GranviUe's   8801. 

„      p,     84.    —    Staatssekretär  des  Ausw.  au  den  deutschen  Botschafter 

in  Loudon.    Die  englische  Regierung  ist  an  Beant- 
wortung der  Note  vom  31.  Dezbr.  su  erinnern .  .  .  8SOS2. 

„      „    1$6. .        BoM.  in  London  an  den  denladien  Beidiiianiier. 

Ursachen  der  Verzögerung  der  englischen  Antwort  .  8304. 

„       „     '27.     —    Derselbe  an  denselben.  Entschuldigung  der  Vorzrvücning  8305. 

„     Juni    3.    —    Consul  in  Kapstadt  an  das  deuiscbc  Auswärtige  Amt, 

Dia  Eap-Kolonle  iit  befeit,  die  Kflila  bii  WaUsdi- 
Bai  an  fibemelunen  

„       „      4.     —    Staatssekretär  des  Answ.  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.    IMo  Besitzergreifung  der  Kap-Kolonie 
wird  nieht  anerkannt  8307. 

„      „     4,    —   Conanl  fai  lùipetadt  an  den  Beididamiler.  Aaneiiona- 

Plan  der  Kap-Regierung   8818. 

„      .„      7.    /— .   BotHch.  in  London  an  das  dontsche  Auswärtige  Amt» 

Granville's  Antwort  auf  diese  Mittheilung  8S06. 

„       „    10.    —   Beiebakansler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Rdntphnhtkm  das  SadiyeriiiHniiaea  ah  Direction  ftr 

die  Icflnftigen  Unterhandlungen   8809l 

M       m'    14.    —    Gcscbftftsträger  in  liondon  an  den  ReidisliaaKler. 

Unterredung  mit  Granville  8S10. 

17.  BotadL  In  London  an  dai  denlaeke  Anmirtige  Ant 
Die  Kap-Xblonie  in  angewieien,  ridi  jeden  Yofgeiiena 
zu  enthalten  8811. 

w       M    22.     —    Derselbe  an  dasselbe.   Anerkennung  der  deutschen 

Schutaherrscliaft  8312. 

Jnii  11.    —   Staatnelsetfr  dea  Amw.  an  den  dentMhen  BolMhafter 

in  London.  Mittheilnng  von  Nr.  8S13  8814. 

„       „     19.     ÛTOBSbritannien.    HotschafTler  in  Berlin  an  den  deutschen 

Staatssekretär  des  Auswärtigen.  Bedingte  Anerkennung 
der  toiticiien  SdintahenadiaiL  Y<nacUag  Iconmia- 
sarischer  Yerliandlnngen  '.  .  8815. 

„       M    21.    Dentschlanà.   Staatssckretilr  dos  Ausw.  an  den  deutschen 

Botschafter  in  London.  Sind  der  Kaprc^orung  dem 
Anerkennuugs-Bcschluss  entsprechende  Weisungen  er- 
tlieilt?  8818. 

n       n    22.    —    Botsch.  in  London  an  den  lleichskanzler.  Entapiecliende 

Weisungen  sind  am  11.  .luli  ertheilt  8317. 

„       „    23.    —    Consul  in  Kapstadt  an  den  Keichakanzler.  Verband- 

Inngen  dea  Kap'Parlaments  aber  die  Annesion.  .  .  8322. 
„    24.    ^   RefelMihuiEler  an  den  dentachen  Boteduter  in  Lenden. 

Eine  bedingte  Anerkenn  ung  kann  nicht  acoeptirt  werden  8818. 

„   •    »    28.     •—    Consnl  in  Kapstadt  an  das  deutsche  Ausw.  Amt. 

Farlamcutsbcscbluss  über  die  Annexion.  Instruction  , 
dea  Londoner  Kabinets  8819. 

„     Aqg.    2.    —    Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botsdiafter 

in  London.  Widonprach  der  der  Kap-£egiemng  er- 
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Tm  Sadiregbter.  ~  Avgn-Feqmi».  —  Biafr»>Bri. 

tbciltoa  Instructionen  mit  dem  Kabioctsbescbluss  über 

(lie  Anerkennung   8320. 

18R4.   Aug.    8.   Deutschland.  Botsch.  in  Loudon  an  den  ll^ichskanzler.  Die 

eoi^.  Begienmg  wolle  dea  dentacliea  üntemdiimingen 
dardiaaB  keine  Schwierigkeiten  bereiten  8S21. 

„       M     11.     —    Consul  in  Kapstadt  an  den  Roicbskanzler.  Proclamation, 

betreffend  die  Einverleibung  der  Waltisch-Bai  und 
Umgegend  In  die  Eokue  8333. 

^  U.    —    Kommando  der  JSXMMÜbf  aa  die  Katerlidie  Ad> 

mirniitrit  I >a.s  Territofiiiin  LAdflriti irt imter deotadieii 
Scbutz  «ostt'llt  8828. 

„       „     17.     —    Staatssekrctur  des  Ausw.  an  den  lieut&cbeu  lioiscbafter 

in  London.  ColliBion  des  Bewddinsea  der  Kap- 
Regierung  mit  (Iputf^rlirn  AnsprOehen   8834. 

M       H     1^     —    Geschäftsträger  in  London  (Plessen)  en  den  Beifilw- 

kanzlcr.   Erledigung  von  Nr.  8324   8327. 

„  „  \9.  —  Derselbe  an  den  deutschen  Geschäftsträger  in  Lon- 
don. Erweiternaf  des  dentsdien  Schutzgebietes  nach 
Norden   8836. 

„  .  22.  — '    Derselbe  an  denselben.    Uebersendung  eines  Noten- 

entwurfs  und  eines  Aide-mémoire.  Forderung,  dass 
England  den  Besehlflssen  der  Kap-Kolooie  die  Ge> 
nehmigung  versage   8828. 

,j       „26.     —    Der8en>e  an  denselben.    Erledigung  von  Nr.  8.S26    .  8838. 

„       „29.     —    Derselbe  an  denselben.    Granville  behauptet,  der 

deutschen  Note  liege  ein  Misarerständnias  zu  Grunde  8329. 

„    Sept.   6.    —   Consol  in  Kipitadt  an  das  Aotv.  Amt  Die  Koste 

bis  Kap  Frio  ist  unter  deutschen  Schutz  gestellt  .  .  8880. 

„  „  7.  —  Untcrstaatssckretär  des  Ausw.  an  den  doutfi(  hen  Ge- 
schäftsträger in  London.  Auftrag,  MittbeUung  von 
Nr.  8880  zu  maclie&   8881. 

„  n  ^  Gfosslmtamiien.  Oesehiftstrlger  in  Berlin  an  den  Staats- 
sekretär des  Ausw.  England  begrflsst  Deutschland 
als  Nachbar  in  Sndwestafrika  und  beansprucht  OlMi^ 
hohcit  nur  für  Waltischbai  und  die  lusohi    ....  8888. 

„     Okt.    6.    Deutschland.  Unterstaatsaekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen 

OeschiflMiigar  in  London.  Das  dentsehe  Flrotektotat 
hat  einen  territorialen  Charakter.  Begrenzung  des 
Gebietes   8884. 

M       n    11.     QtOBsbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Ge- 

sdi&ftsträger  in  London.  Vorläufiges  Einverständniss 
mit  den  dentsdmn  Yonchlägeu   8886. 

ft  18.  Deatsefakad.  Derselbe  aa  denselben.  Ooi^ikt  swis«dien 
Lflderitz  nnd  Spcnce.  Vorschlag,  bis  zur  Beendignnf 
der  kommissarisclion  Verhandlungen  den  statns  çuo 

aufrecht  zu  erhalten   888(k 

„     15.    —    Geschäftsträger  in  London  an  den  Reichskanzler. 

ErledigODg  von  Nr.  8885    8837. 


ti 


Biafra-Bai»  s.  Togo-Gebiet. 
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Sadingütar.  —  BQBdniaw  rte  —  (%iii.-ft«ag.  Gonfliei  —  Deutsdie  Kolonien.  IX 

BOndniHse,  Couveiitioueiiy  Verträge,  Protokolle  etc.  (VergL 

Bd.  XLII  u.  vorg.) 

1880.  Febr.  12.  Deutschland  und  Uruguay.   Auslicforungsvprtra!?  ;!w!scli6ii 

dem  deutschen  Reiche  und  dem  orientalischen  Frei- 
•taat  Unignay  8188. 

1881.  Uti  IB.    Vereinigte  Staaten  und  Madagakksr.  Friedeni^  Freand- 

»chafts-  und  Handels-Vortrag   8906. 

1882.  I,     6.     Deutschland ,  Belgien ,  Dimeraark ,  Frankreich ,  Groas- 

britauuieu ,  Niederlande.  Convention  internationale 
ayant  poor  objet  de  ré|^  la  police  de  la  péebe  dans 
la  mer  du  Nord  on  debon  de  territoriales    ....  8180. 

1883.  „     9.    Oesterreich-Ungarn,  Serbien,  Türkei,  Bulgarien.  Conveattoo 

relative  à  la  Jonction  des  Voies  Ferrées  HliK). 

1688.   Joli  12.    Bentedhltodnnd  Spanien.  Handéla- und  Sdiififidntevertiis 

swiaeben  dem  dentseben  Beieb  and  Spanien ....  8191. 

1864.  Febr.  2S.  flfossbritanuien  und  Portugal.  Treaty  lictwcrn  ITor  ^Tajpsty 

antl  Iiis  Majesty  the  Kinp  of  Portugal  respecting'  the 
iiivcrs  Congo  and  Zambesi,  and  the  Territory  on  the 
Weat  Coast  of  Africa  between  tbe  8*  and  6»  12'  of 
Sooth  LatHnde  8194. 

CUoesiseli-lhiiiaoslsclier  Confliety  a.  Tonldn. 
Deutsche  Kolonien  (a.  «neb  Angra-Peqnena,  Togogebiet,  Sfldsee  nnd 
Neu-Oiiinee. 

1884.  Juni  23.    DentflcUand.  Aas  der  Rede  dea  ReiebriEiaden  in  der 

Sitzung  (1er  Budget-Kommission  des  Reichstages  vom 
23.  Juni  l'-'^-l  bei  (Iclegcnheit  der  Borathung  der  Post- 
dampfer-Subvcntionsvorlagc.  Programm  der  deutschen 

Kolonialpolitik   8848. 

M       ft    26.    —    Aus  den  Beden  des  Reichskanzlers  in  der  Sitzung  des 

Ueich'.tages  vom  2(;.  Jiiui  über  die  detitsrhe 
Kolouialpolitik  bei  Gelegenheit  der  Berathung  des 
Handelsvertrages  mit  Korea   6849. 

Huudelspolitik»  s.  Spauisch-doutscber  Handelsvertrag. 
Kongo. 

1884.   Febr.  2G.   Grossbrit&nuieu  und  Portugal.  Treaty  between  Herr  M^csty 

and  His  Hi^esty  the  King  of  Portugal  respecting  tbe 
Biven  Congo  and  Zambesi,  and  tbe  Territofy  on  tbe 
West  Coast  of  AfHca  between  tbe  8<»  and  5<>  12'  of 

South  Latitude  8194. 

MftdagMkar.    (Vergl.  Bd.  XLI  u.  TOrg.) 

186L  Hai    13.  Vereinigte  Staaten  imd  Madagaskar.  Friedens-,  Fiennd- 

srhafts-  und  Handels- Vertrag   8208.  , 

Dec.  d.  Prankreioh.  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Consul  in  Ta- 
matave.  Die  deatsehen  Untertbanen  sollen  unter  den 
Schutz  der  französi.schen  Agenten  gestellt  werden    .  8209. 

1883.  Mai    31.    —   Ultimatum  des  Admiral  Pierre  tmd  des  CodsoIs Baadais 

an  die  Königin  von  Madagaskar  8210. 
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X  Stdiregiater.  —  Madagaskar.  —  Nea*Oiiinea.  —  PanamarGaiial. 

lBb3.  Juni    5.  Madagaskar.  Min.  des  Âusw.  au  deu  franz.  (Jonsul.  Beant- 

wortnDg  des  UhimatiiiiB  8211. 

„       „      9.  Gfossbritanmen.   Min.  des  Âusw.  an  den  engl.  Botschafter 

in  Paris.  I'io  Voreiiiif^ten  Staaten  haben  dir  Soiup- 
rilnotät  (Irr  l\(inigiu  von  Madagaskar  Ober  die  ganze 
Insel  anerkannt  8212. 

„     Joli   10.    —  IGn.  des  Ausv.  an  den  engl.  Botadiafter  in  Paria. 

WOnaeht  Aufklinmgen  über  die  Erelgniase  in  Mada^ 
paskar  8218. 

it     Aug.  12.  Frankreich.  Min.  d.  Ausw.  (Cballcmcl-Lacour)  an  den  franz. 

Botschafter  in  London  (Waddington).  Beantwortong 

der  engl  Beschwerden  nm  10.  Juli  8214. 

„      Oct    15.     —   Derselbe  an  denselben.   Vertheidigung  dos  Yoigdiens 

des  franz.  C'ommandanton  in  Madagaskar  b21ö. 

„  „  18.  —  Deselbe  an  denselben.  Anerbieten  einer  Entschädi- 
gung Ar  die  von  Mr.  Shaw  olittene  Ilaft    ....  8216. 

M       „     29.   Qxossbritannien.   Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Rotsciiaftcr 

in  T,oiii]oti.  Der  englisch-franz.  Conflict  in  Madagaskar 
ist  durch  die  Schreiben  vom  15.  und  18.  October  zur 
Ziifricdenhoit  erledigt  8217. 

Neu-Ulliuea,  (engli.sclK»  Annexion  von. 

1882.  Dec.    9.  Grossbritannien.  Ausw.  Amt  ao  das  Kolonial -Amt  Oaa 

Koloiüal>bi8titat  hat  die  Annexion  von  Nen-Gninea 

angeregt     .   .   8198. 

1863.   Jan.     4.     —   Kolon ial-.Vmt  an  das  Ki'mipl.  Kolonial-Institnt.  Halt 

die  jüctürchtongcn  einer  Annexion  durch  Deutschland 
filr  unbegrflndet  '  .  .  .  .  8199. 

n     Febr.   19.    —  Gouverneur  von  New  South  Wales  (Loftos)  an  den 

engl.  Min.  der  Kolonien.   Agitation  in  den  australi- 
schen Kolonien  für  die  Annexion  Neu-Uuinea's    .   .  8200. 

„     April   4.    —  Proklamation  der  Annexion   8201. 

„  M  10.  ~  Ocmremenr  von  Qneeuiand  (Kennedy)  an  den  eng- 
lischen Min.  der  Kolonien.  Die  Annexion  ist  vollzogen  8202. 

„        „     19.     —    (Jnuvrrnonr  von  Queensland  an  den  en^;].  Min.  der 

Kolonien.    Begründung  des  selbständigen  Vorgehens 
'  derKeloiii^   820». 

„     Mai     8.    —  Botschafter  in  Berib  (AmpthiU)  an  den  engl.  Min.  des 

Answ.  (Granville).   Die  deutsche  Regiemng  hat  nicht 
Absirht,  Neu-Uuinea  zu  colonisiren   ,  8204. 

M  Juni  1.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Administrator  von  Queens- 
land (Falmer)  und  Antwort  des  letsteren.  Befiliehtnng 
der  Annexion  durch  fremde  Mächte   8205. 

„      Jnli     0.     —    Min.  der  Kolonien  (Derby)  an  den  (lonvernonr  von 

Queensland.    Gründe  der  Annullirung  der  Annexion  82ÜG. 

„     Oet    9.    —  Genveneor  von  Queensland  an  den  engl  IDn.  der 

Ko&iden.  Widerlegung  der  von  der  engl  Regierung 
gegen  die  Annexion  geltend  gemaditen  OrOnde    .  .  8207. 

Panama-CftiMil.  (VcrgL  Bd.  XLU  n.  vorg.) 

1888.  Mai     6.  Vereinigte  Staaten.  Stant'^^ocrPtür  d.  Ausw.  (Frelinghuyscn) 

an  den  amerikanischen  tiesaodten  in  London  (Lowell). 
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Saciliregiiter.  — '  PaiUMm-GiaaL  —  Spiii.-dtatidi.  Handdmrtng.  ->  Sfldiee.  XI 


l)cr  Clayton -Bulwcr-Vcrtrag  ist  nn^lltip  geworden, 
weil  er  sich  nur  auf  die  Nicaragua-Route  bezog  und 
weil  inxwischcn  die  ehemalige  britische  'Niederlaiaaog' 
in  BéKse  eine  initiiehe  Celenie  geworden  ist   .  .  .  8195* 
1888«  Ang.   17.  Growllritaimien.   Min.  d.  Ausw.  (Granville)  an  den  ongl. 

Gesandten  in'\Vashinirton(West).  Die  ..iMonroe"-Doctrin 
.ist  durch  den  Ciajtou-liulwcr-Ycrtrag  selbst  durch- 


brochen   819& 

„     Not.  23.  Vereinigte  Staaten.  Staalssecretair  des  Answ.  an  den  amen-  ■ 

kanischon  (^osandtoii  in  London.  HAlt  den  amerika- 
nisch oii  ^;taudimnkt  aufrecht   8197. 

SpaBiBCh-ilentschcr  Hände I Hwri i-jig. 

1883.  JoH    12.  Dentsobland  und  Spanit^n.  Handels-  und  SchiiTfalirtsTertrag 

zwischen  dem  Deutschen  Reich  und  Spanien    .   .   .  bl91. 
„     Aug.  29.  Deutsclilaud.  Denkschrift  zum  deutsch-spanischen  Handels- 

Tcrtrage.  Don  Belehstage  forgelqjt  «n  29.  Angnst 
IPH.T  8192. 


„      Sept.  10.     —    Gesetz,  betreflend  die  KrtheiUinp  der  Ideranitiit  für  die 

durch  die  Bekanntmachung  vom  9.  August  Ibb^i  an- 
geordneten  ZoUermiasigangen  sowie  die  7eral1geinenie- 
nittg  der  Zollerm&ssigungcn  in  den  Tarifen  A  za  dem 
deutsch-italienischen  und  dem  deatsdk-ipantsdien  Han- 
dels- und  Schiff£ahrtsvertrage  »193. 

Sudan,  s.  Aegypten. 

Sftdsee»  Deatsche  lateressen  in  der.  . 

1888.  Benttsohland.  Niederlassungen  und  Stationen  der  deutschen 

Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  der  Sfldsee-Inseln 
zu  Hamburg  auf  den  Instlu  im  Grossen  üccan  ItiäS  Ö339. 

n  —  ZoBtnnnenBtellong  fiber  die  Bedtrangen  der  Hn» 

llernslieim  &  Co.  in  der  Südseo  1883    8340. 

H      Febr.         —   üoriiht  dos  Konsulats  in  Apia  fiber  die  Verliältniaao 

im  westlicheu  Melanesien,  speziell  in  Ilinsiciit  auf  den 
Bezug  von  Arbeitern  für  die  Plantagen  auf  Samoa  8341. 

„     Dee.  la    —  TerweierdeeKonBn]at8inAinii(8tnebel)  andmitdcfas- 

kansler.  Einreichung  zweier  Denkschriften  Ober  den 
deutschen  Handel  in  der  Sttdsee  and  dessen  fremde 


Konkurrenz  Ö338. 

29.    —  Bdehskaaxler  an  den  Yerweser  des  Eonsnlats  in  Apia. 

Entsendung   eines   kommissarischen  Reicfasbeamten 

nach  Neu-Uritannien  und  Xeu-Irland   8848. 

•  1881.   April  11.     —   Konsulats -Verweser  in  Apia  an  den  noichskanzler. 

Nothwendigkeit  einer  ständigen  Berufsvertretung  im 

Archipel  von  Neo-OritMinien   8844 

n       »    20.    —  Denkschrift  des  Vervcscrs  des  Konsniats  in  Apia,  be- 
treffend die  doutsclicn  und  fremden  Interessen  in  dem 

Archipel  von  Keu-ijritannien  8342. 

u     Sept  2.    —  Dersdbe  an  denselben.  Eanreichnng^srDenksctirift» 

betreffend  die  politischen  und  kommenkOen  YeiliUt- 
nisse  uf  den  Gilbert-,  MarsbaU-,  KnroliiMa^  ElKoe- 
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XII  Sadirtgliler.  —  SfldtM^  —  Thronrêdan,  AdiMMtt  «(c—  Tofo-Gebiet  n.  Biafrt-B«i. 

und  Tokolau-lnsrln.  Einriclitiuig  einor  Honifsvertretun;.' 
und  hauliger  Besuch  von  Kriegsscbifien  siuU  ortorderlicb  8345. 
1884.  Sept.   a  DentMlilaiuL  Komnlals-yenreser  in  Apia  an  deo  Rddif- 

kaozler.  MoCbwendigkcit  dor  Krricbtung  einer  Berub- 

Volkvortretung  auf  don  Tonga-Insolii   8347. 

12.     —    Dorsf'lbc  an  dcnselbca.  Einschroitou  fines  engl.  Kriegs- 

schifl'cs  tïogon  Angcstolltc  doutsclior  Firmen     .   .   .  834G. 


M 


TliroiirtMleii,  Adressen^  MADifeste,  ProUamAtioneii  etc  (YeigL 
Bd.  XLÜ.  n.  Torg.) 

•  1883,   April    I.   Grossbritanuieu.   rrodamation  dor  Annexion  8201. 

1884.   Aug.    11.   Deutschland.    Konsul  in  Ix'ajistadt  an  don  IJoidiskanzlrr. 

I'ruclamation,  betretiend  die  Kiuverleibung  der  Wal- 
ßscb-Hai  und  Umgegend  in  die  Kolonie   6332. 

Togo-tiebiet  and  Binfra^BaL 

1888.   April   4.  Pnussen.   Min.  dos  Answ.  an  don  prcnssischen  Gesandten 

in  Hamburg.  Wolrho  Wunsclio  bogt  dor  hansoatiscbe 
llaodclsstand  bczûglicb  seines  bcbutzcs  und  seiner 
Vertretnng  Im  Verkehr  mit  West-Afrika?    ....  8269. 

Il       M     G.  Hambnrg.  Denkschrift  der  IlandetekammerOber  diedettt»chen 

lnteros.son  in  Wost-Afrika    8271. 

„     Jnli    II.  Preuaseu.   Gesandter  in  Hamburg  au  deu  preussiscben  Miu. 

d.  Answ.  Antwort  Bremens   8270. 

„     Dec.  22.    —  Ifio.  d.  Anew,  aa  den  preuesischen  Oesandten  in  flam- 

borg.   In  Aussiebt  genommene  Maassregcln  ....  Si72. 
Iöb4.  Febr.     ü.   fiambur?.    Kinqalie  der  Firma  Jantzt  n  ä  Thormählen. 

Voräihläge  liir  Verträge  mit  den  eingcbureneu  Uiiupt- 
Kngen   827S. 

„      Mai    19.  Deutschland.  lU  ichskanzlor  an  deu  Gcneralkoual  Dr.  Nacb- 

tigal.  Auftrag,  gewisse  KflsteuBtriche  onter  deotflches 
Protectorat  zu  stellen  8274. 

„     Joli     9.    —  Nachtigal  au  den  lleichskansler.  Beridit  über  die 

Vorginge  in  Togo   8278. 

„     Ang.  10.    —  Derselbe  au  denselben.  Bericht  Aber  die  Voiginge 

in  der  Biafra-lJai  s2h4». 

M    *   „     23.     —  Derselbe  an  denselben,   rrotcctions- Vertrag  mit  Togo  b275. 

„       „     28.    —  Detaeibe  an  denselben.  Die  deolsdie  Flagge  ist  an 

TBrschicdenen  Punkten  der  Biafra-Bai  gebisst  .   .   .  8270. 

„        „     29.     —   Beicbskanzler  an  den  deiitschon  Ikitschafter  in  Paris 

(Hohenlobe).  Das  Vorgehen  Nachtigals  wird,  soweit 
es  mit  französischen  AnsprUcbcu  collidirt,  nicht  auf- 
redit  erhalten  werden   8277. 

M  29.  Gxossbritannieu.   Geschäftsträger  in  Berlin  (Scott)  au  den 

üntorstaatssocretär  des  deutschen  Ausw.  Amtes  (Busch). 
Mittheiiiuig  über  die  Besiebungen  der  britischen  Kc- 
^ening  an  den  Häuptlingen  im  Kamemogebiete  .  .  8279. 

„     Sept.  25.  Dentiobland.  Anbeichnung  Aber  «ne  Untmyedug  dee 

lloirliskanzlers  mit  den  Inbabetn  der  im  Biafiragebiete 
interessirtcn  Finnen  8201. 
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Sadmgister.  —  Togo-Gebiet  and  biatra-Bai.  —  Tonkin.  XIII 

1884.  Oct   13.  DentsoUand.  RddidniiBler  aa  die  koiaeriidieB  Ißssionen 

in  London,  Paris,  Madrid,  Lissabon,  Haag,  BrftMl, 
Wasbingtou,  Horn,  Wien,  St  Petersburg.  Koponliagcu, 
Stockholm.  Auftrag,  der  l>etr.  Regierung  amtiicU  mit- 
mtlitfleD»  wdehe  Gebiete  «nter  den  Sdinti  dee  deal- 
sehen  Seiches  gestellt  eind  8282. 

Tonkin*).   (VergL  Bd.  XUL) 

1888.  Aug.    8.  Fnilkreich.  Unterredung  des  franz.  Min.  dev  Aasv.  mit 

dorn  cbln.  Gesandten  in  Paris.  Die  Anwesenheit  chine- 
sisclier  Xruppen  in  Tonkin   .  blVJ. 

„       „    10.    —  Wo.  dee  Anew,  au  eftmmtlidie  Yertreter  Fruiknidie 

bei  den  Seemächten.  Schiffe,  welche  Teisucfaen,  Waffen 
oder  Munition  in  Auam  einsof&hren,  werden  mit  Be- 
schlag belegt  weriicQ   8160. 

„  17.  (jàiua.  Gesandter  in  Paris  an  den  Ihriks.  Iffin.  des  Aniw.  ■•■ 

Bittet  vm  Anildiniiiff  aber  den  Chsraktor  des  Yf^Êact- 
Einfuhr-Verbots  8161. 

„        „     18.  PnUïkreich.    Min.  des  Ausw.  au  deu  chin.  Gesandten  in 

Paris.  Die  Blokade  ist  erfolgt  gemäss  der  Pariser 
Declaration  rem  16,  April  1866  .  .  .    8182. 


»     18.  Ohina.  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Idin.  des  Answ. 

Mittheilung  neuer  Grundsätze  für  eine  Verständigung  8158. 
n     20.  rrankreich.   Civil-Commissar  in  Tonkin  an  die  franz.  Min. 

des  Ausw.  und  der  Marine.   Unterzeichnung  emer 

OooTention  mit  dem  König  von  Arndt  .   8164 

M     27.     —  Min.  des  Ausw.  an  den  chin.  Gesandten  In  Paris. 

Zurückweisuntr  der  chiu.  Voi^chläge  8155. 

„     M.    —  Gesandter  in  China  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  •• 

IMe  éàù.  Begierang  hat  nicht  gegen  die  Bh^ade  pro- 


testirt  8156. 

8^1.  16.    —   Memorandum  des  Min.  des  Ausw.,  der  chin.  Gesandt- 
schaft am  17.  September  ùbcrsandt.    Vorschlüge  der  . 
franz.  Kegieruug:  Neutrale  Zone  und  Eröffnung  des 
Bethen  Fhuses  8157. 

„.  18b*  —  UnterredungdesstellvertretendenMin.  des  Ausw.  (Ferry) 
mit  dem  chiu.  Gosaudteii  iu  Paris.  China  wird  der 
neutralen  Zone  eine  Grenzberichtigung  vorziehen  .   .  815t$. 

„  26.  —  Gesandter  in  China  an  den  &anz.  Min.  des  Ausw.  Die 
chin.  Begiening  versteht  unter  Grenzbericbtigimg  An- 
nexion des  nördlichen  TonMn   .  8159. 

M    88.     —   Unterredung  des  stellvertretenden  Min.  des  Ausw.  mit 


dem  chin.  Gesandten  in  Paris.  Die  chin.  Begierung 
irill  die  Qrense  swisdien  Cbina  and  dem  CMnete  Ikans. 
Protectorats  sOdHoh  vom  Bothen  Flusse  festsetsen  .  816a 
Oct.     1.   CHuna.   Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  des  Ausw.  .. 

Constatixtf  dass  die  franz.  Begiemsg  endlich  die  Be- 


*)  £ine  Uebersicht  über  die  cbinesisch-französ.  Verhandlungen  giebt  die  Bede 
^énj's  vom  la  December  1888  (Mr.  8174^ 
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Nr.  814:9..  FRANKREICH.  —  Unterredung  des  fruiiz.  Min.  des 
Ausw.  mit  dem  cliin.  Gesandten  in  Paris.  —  Die  Aa- 
weseulieit  chinesischer  Truppen  iu  Tonkin. 

Paris,  le  8  août  \Sm. 

Le  IMartinis  Tsentr  annonce  au  Ministre  des  Affaires  rtrangtircs  (ju'il  vient  Nr.  um. 
de  recevoir  du  Tsong-Li-Yamen  une  réponse  à  ses  dernières  comniunicatiunSg^  ^  jjg^ 
et  il  ajoute  (pic,  bien  que  les  altérations  subits  jtar  ce  télégrainmrae,  arrivé 
avec  plusieurs  jour;i  de  n  tard,  l'aient  rendu  difticilemcnt  compréhen^iible,  il  a 
tenu    cependant  à  faire   part  aussitôt  de   sou  contenu  au  Gouverncmeut 
français. 

D'après  TEnToyé  chinois,  il  semble  ressortir  de  ce  document  (juc  le 
GoaTemement  impérial  Juge  nécessaire  d'ouvrir  nne  enquête  snr  la  prétendue 
présence  de  ses  trovpes  an  Tonkin,  enquête  qoi  eiigeraii  peut-être  un  temps 
asses  lon& 

H.  Ghallemel-Laconr  ayant  fsit  observer  que  tonte  enquête  est  Inutile 
sur  le  &it  même  dont  ü  s'agit,  puisque  la  présence  des  troupes  chinoises  sur 
le  territoire  tonkinois  est  établie  par  des  .témoignages  certains,  le  Marquis 
Tseng  réplique  que  dans  le  vaste  territoire  sit  tu'  an  nord  da  Fleuve  Rouge, 
ont  existé  de  tout  temps  plusieurs  bandes  do  pillards,  et  il  en  cite  trois 
notamment  dont  il  nomme  les  chefs.  Deux  de  ces  bandes,  dit -il,  ont  été 
détruites  déjà  par  les  Pavillons -Noirs,  et  si  les  troupes  impériales  sont  cn- 
trcts  au  Tonkin,  ce  ne  peut  être  que  pour  disperser  la  troisième  ou  pour  la 
tenir  élui.L'néf.  j|  Quel  (]ue  soit  le  jirctcxte  de  l'envoi  de  troupes  chinoises  au 
Tonkin,  rrpimd  le  Ministre  des  Atfaircs  étran^^ères,  leur  préscnct'  n'en  con- 
stitue pas  moins  un  encouragement  et  une  aide  pour  ceux  que  nous  combat- 
toDS,  et  elle  crée  en  même  temps  un  danger  de  guerre  entre  la  France  et  la 
Gbiuo;  nous  demandons  donc  formellement  que  ces  troupes  soient  rappelées. 
'*  L«  Marquis  Tseng  üit  observer  alors  que  les  troupes  françaises  opérant  snr 
la  rive  gauche  du  Song-kol  ne  sont  pas  en  mesure  de  disperser  ces  bandes, 
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Mf.  8149.  (.jji  poursuit  pas,  grossiront  et  deviendront  dangereuses.  Il  pré- 

Fwnkruich.  ^        ^  q  i 

&  A«g.  iK'-i.  tend  qu'un  ne  saurait  dénier  i\  la  C!our  de  Pt'-kin  le  droit  do  faire  renquèto 
dont  il  ebt  question,  et  il  ajnutr  (jue  selon  le  résultat  de  son  enquôte,  elle 
pourra  soit  retirer  ses  troupes  du  pays  (piellcs  oocnpont,  soit  les  y  maintenir, 
dans  le  cas  où  leur  rappel  lui  paraîtrait  préjudiciable  à  ses  intérêts.  |i  M. 
ChaUemel-Lacour  prend  acte  de  cette  déclaration  qai  implique  l'aveu  de  la 
présence  des  troopes  ehbioises  an  T<»nldii.  Kons  le  sfevlons,  poamiit-U,  et 
c'est  Tolontairement  que  nous  fermions  les  yenz;  on  anrait  grand  tort  de  nous 
foreur  à  les  onyrir  et  à  reconnattre*  malgré  nous,  que  nous  sommes  en  guerre 
avec  la  Chine;  nons  avons  le  désir,  je  le  r^te,  d'éviter  tont  conflit  avec  le 
Gouvernement  impérialj  mais  on  se  tromperait  beaaoonp  en  pensant  qne  les 
événements  aecompUs  depuis  dix  ans  puissent  nous  empôclier  de  défendre  nos 
droits  contre  lui,  s'il  nons  y  oblige  ;  c'est  la  conclnsiou  contraire  qu'il  faudrait 
plutôt  tirer  des  événements  passés.  ||  En  somme,  dit  le  Ministre  des  Affaires 
étrangères  en  terminant,  nous  voulons  la  paix;  nous  sommes  prêts  à  examiner 
toutes  les  propositions,  mais  nous  ne  ]>ourrions  supporter  indéfiniment  qu'on 
nous  fit  la  guerre  au  Tonkin,  sans  même  le  cacher,  pendant  qu'on  nous  occu- 
l>eiait  à  Paris  ou  à  Pékin  par  une  apparence  de  négociation.  Or,  c'est  ce 
qui  a  lieu  en  ce  moment:  votre  duuvenienient  fait  i)asi!er  des  honinns  au 
Tonkin,  il  y  envoie  dr.s  munitions  et  des  armes,  il  encourage  les  Annamites, 
et,  eu  même  temps,  il  nous  entretient  de  ])rojets  d'arrangement  qui  n'abou- 
tissent à  rien.  C'est  une  situation  dangereuse  parce  (lu'ellc  est  iutolérablo, 
parce  qu'elle  peut  à  chaque  instant  et  qu'elle  doit  même  k  la  longue  nous 
forcer  à  prendre  àm  mesures  décisives.  ||  Le  Ministre  de  Cliine  demande  à 
M.  CbaUemol-Laeour  s'il  doit  transmettre  ces  paroles  à  son  Gouvernement 
U  lui  est  répondu  qu'il  le  peut  et  même  qu'on  l'en  prie. 


Nr.  8150.  FRANKREICH.  —  Min.  des  AubW.  un  sammtlicUe  Ver- 
treter Frankreichs  bei  den  Seemächten.  —  Schiffe, 
welche  versuchen,  Waffen  oder  Munition  in  Anam 
einznfthren,  werden  mit  Beschlag  belegt  werden. 

-"'".f^  Monsieur,  les  rapports  qui  nous  parviennent  de  l'extrême  Orient  signalent 
io.Aaf.i»3.snr  plusieurs  itoiuts,  le  départ  de  navires  chargés  d'armes  et  de  munitions  à 
destination  de  l'Annani.  Ayant  été  amenés  à  intervenir  dans  les  affaires  du 
Tonkin,  ;\  occui>er  cette  province  pour  y  rétaldir  l'ordre,  nous  ne  pouvons 
laisser  s'effe  ctuer  librement  un  trafic  qui  aurait  pour  effet  d'accroître  les  for- 
ces des  relielles  contre  Icsiinels  nous  sommes  en  lutte.  En  conséquence,  les 
commandants  de  nos  forées  navales  ont  été  invités  à  exereer  une  striete  sur- 
veillance dans  le  golfe  du  Tonkin  ft  à  visiter  tous  les  navires  suspects  qui 
se  dirigeraient  sur  les  ports  annamitr^:  ceux  qui,  après  notification  indivi- 
duelle de  rinterdictiou  mise  au  commerce  des  armes,  tenteraient  néanmoins 
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de  débarquer  leur  eaigaiaon  ou  de  firsnebir  les  lignes  des  blocas  établis  s'ex- 
poseraient  à  la  saide;  an  surplus,  le  traité  eondti  le  31  août  1874  entre  laio^iess. 
France  et  TAnnam,  qui  a  en  pour  effet  d'onviir  eertains  ports  an  commerce 
étranger,  sans  distinction  de  nationalité,  porte  en  termes  formels  que,  par 
exertion,  "les  armes  et  les  munitions  de  guerre  ne  ponrront  être  ni  importés 
ni  exportes  par  le  commerce".  ||  Notre  commissaire  an  Tonkin  ainsi  que  le 
chef  de  notre  escadrt'  ont  icru  l'ordre  de  prendre  tontes  les  mesures  néces- 
sairos  pour  imposer  la  btricto  observation  de  cette  clause.  ||  Je  vous  serai 
ol)ligé  de  vouloir  bien  porter  ces  disi)OSitions  à  la  connaissance  du  Gouverne- 
ment auprès  duquel  vous  êtes  accrédité,  afin  qu'il  puisse  prévenir  les  capi- 
taines des  bâtiments  de  commerce  portant  sou  pavillon. 

Challemel-Lacoar. 


Nr.  8151.  CHINA.  —  Gesandter  m  Paris  au  den  Iranz.  Min.  des 
Âusw.  Bittet  um  Aufklftrnng  ttber  den  Charakter 
des  Waffen-Einfnhr-Verbots. 

Paris,  le  17  août  l^sS3. 
Par  une  conmiuuication  en  date  du  10  de  ce  mois,*)  Votre  Excellence  a  Nr.  siôi. 
bien  voulu  mintormcr  qu'à  la  suite  des  rapports  parvenus  au  ^>ouverncmcnt,-^J^|^^^ 
français  signalant  le  départ,  de  plusieurs  points,  et  notamment  de  divers  ports 
de  la  Chine,  de  navires  chaînés  d'armes  et  de  monitions  à  destination  de 
l'Annam,  le  commandant  des  forces  navales  de  France  a  été  invité  à  mettre 
on  état  de  blocns  les  ports  da  Tonkin  et  de  l'Annam.  ||  Laissant  de  oété,  pour 
le  moment,  certaines  observations  qnll  pourrait  être  nécessaire  d'adresser  A 
Votre  Excellence,  an  sujet  de  cette  mesure,  Je  me  borne  à  la  prier  de  vouloir 
bien  me  faire  savoir  sons  quelle  dénomination  un  blocus  limité  anx  armes  et 
mnnitioiis  de  guerre  doit  être  désigné.  ||  8i  Je  me  suis  permis  de  faire  cette 
demande,  c'est  à  cause  de  la  difficulté  que  j'éprouve  pour  concilier  les  deux 
raisons  alléguées  par  Votre  Excellence  pour  motiver  la  mesure  dont  il  s'agit. 
Car,  tout  en  m'informaut  que  le  blocns  est  motivé  par  le  désir  d'empêcher 
vos  adversaires  de  se  procurer  des  munitions,  Votre  Excellence  l'appuie  en 
même  »tcnips  par  le  traité  de  1874:  selon  la  première  des  raisons  alléguées, 
le  blocus  me  semble  dirigé  contre  vos  adversaires  et  ce  serait  donc  un  acte 
de  guerre,  tandis  que,  suivant  la  seconde  d'elles,  ce  serait  simplement  une 
mesure  douanière.  ||  Je  serais  donc  très  reconnaissant  à  Votre  Excellence  si  elle 
voulait  l)ion  me  i)réciser  à  (luclle  de  ces  deux  espèces  appartient  le  blocus 
dont  il  était  question  dans  sa  lettre,  parce  qu'il  me  parait  qu'elle^  ne  sau- 
raient exister  en  même  temps. 
  Tseng. 

*)  Dieselbe  ist  £aat  wurtiicli  gleichlautend  mit  dem  Circular  vom  lu.  Auguit. 
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Nr.  8152.  FBAHXBSICH.  —  Min.  d.  Aasw.  an  den  chin.  Gesandten 
in  Paris.  —  Die  Blokade  ist  erfolgt  gemtse  der  Pa- 
riser Declaration  Tom  16.  April  1856. 

Fkris,  le  18  août  1888. 

Kr.  8152.  Far  votre  commonicatioB  du  17  de  ce  mois,  vous  vooles  bien  me  de« 
Fnnkraidu  g^^nder  certains  éclaircissements  qall  voos  semble  nécessaire  d'obtenir  poor 
être  en  mesure  d'apprécier  exactement  le  caractère  des  blocos  établis  devant 
les  ports  du  Tonkin  et  de  rAniKiin.  |j  Je  m'empresse  de  vous  coufirmer  qu'il 
s'agit,  dans  le  cas  actuel,  de  blocus  effectués  dans  les  conditions  prescrites 
par  la  déclaration  dressée  le  16  avril  1856  par  le  Congrès  de  Paris,  c'est-à- 
dire  maintenus  par  une  force  suffisante  pour  interdire  effectivement  l'accès  du 
littoral.  Le  motif  de  cette  mesure  est  surtout  d'empêcher  nos  adversaires  de 
recevoir  du  dehors  des  armes  et  des  munitions:  c'est  pourquoi  j'ai  rappelé 
daus  ma  notiticatioii  du  10  août  que  le  trafic  desdits  objets  se  trouvait  inter- 
dit ih'y.i  par  une  clause  du  traité  de  1874.  \v.  blocus  pouvant  être  considéré, 
au  point  de  vue  du  commerce  des  autres  Puissances,  comme  une  sanction 
particulière  de  cette  interdiction  préexistante. 

Cliallemel-Lacoar. 


Nr.  8153.  ŒIVA.  —  Gesandter  in  Paris  %n  den  frans.  Min.  des 
Answ.  —  Mittheilnng  nener  Grondsfttze  fflr  eine  Yer- 
st&ndignng. 

Taris,  le  IH  août  1B83. 

Nr.  stsT  Dans  les  entrevues  que  j'ai  eu  l'honneur  d'avoir  avec  Votre  Excellence, 
Utt||"îs<».       ^  m'expriraer  le  désir  du  Gouvernement  français  de  connaître 

les  vues  de  la  Ck»nr  de  Pékin  relativement  à  la  question  du  Tonkin.  Je  me 
sais  empressé  d'en  informer  le  Cabinet  impérial,  qui  vient  de  m'ordonner  de 
porter  à  la  connaissance  du  Cabinet  français  les  bases  sur  lesquelles  il  est 
prêt  à  s'entendre  avec  le  Gouvernement  de  la  République.  Ces  bases  peuvent 
se  résumer  dans  les  points  suivants:  ||  1^  Que  la  France  ne  porte  point  atteinte 
à  la  position  politique  du  Royaume  de  l'Annam  et  ne  s'annexe  aucun  territoire 
de  ce  pays  en  dehors  des  six  ])rovinces  du  Sud  qu'elle  avait  annexées  ou 
u<  eup>'s  en  1862  et  1867;  ||  2*  Que  les  liens  de  vassalité  qui  unissent  l'Ânnam 
à  la  Chine  restent  comme  j>ar  le  passé;  ||  3"  Que  le  territoire  et  les  villes 
actuellement  occupés  par  les  forces  françaises  au  Tonkin  soient  évacués  et 
que  cerf;H!!(s  villes,  moyennant  une  entente,  soient  ouvertes  au  commerce 
étranger,  <>h  des  consulats  j)ourront  être  établis  aux  conditions  sembhil'les  à 
celles  qui  régissent  le  commerce  étianger  dans  les  ports  de  la  Chine;  I  4"  Que 
le  Fleuve  lloiiu'e  soit  ouvert  à  la  navigation  ths  navires  étrangers  jusqu'à 
„Tlioun-llô-Kouau'',  situé  sur  la  rive  gauche  du  Fleuve  Rouge  et  en  face  dv. 
la  ville  de  Soutray  et  qui  doit  être  considéré  provisoirement  comme  jjoint 
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extrême  de  la  navigation  étrangère  et  comme  lieu  d'échange  des  produits  do  Mr.  msa. 
la  proTenanee  da  Tnnnam  et  des  loeaiftés  riveraines  en  aval;  ||  5"  Que  la|g,^g°^ss 
CSiine  s'engage  &  oser  de  l^nflnence  qve  loi  confère  sa  position  ponr  Csciliter 
le  conmeree  sur  le  Ftenve  Bouge  et  éviter  remploi  de  la  forée  contre  les 
Pavillons-Noirs;  ||  6**  Qne  tonte  convention  nouvelle  entre  la  France  et  VAnnam 
soit  l'objet  d'une  entente  avec  la  Chine.  |  Sincèrement  désirons  d'arriver  à  une 
entente  an  sujet  du  Tonkin,  le  Gouvernement  impérial  m'a  prescrit  de  recom- 
mander ces  propositions  à  la  plus  sérieuse  attention  dn  Cabinet  français  et 
de  Ini  exprimer  l'espoir  qu'elles  seront  l'objet  d'une  appréciation  bienveillante 
et  qu'elles  pourront  servir  à  provoquer  à  temps  un  échange  de  vues  sur  cette 
question,  que  le  Gouverncniont  impérial  tient  profondément  à  coeur  de  régler 
d'une  façon  amicale  et  satififaisante. 

Tseng. 


Nr.  8154.  FRANKEEICH.  —  Civil-Commissar  in  Tonlvin  an  die 
franz.  Min.  des  Âusw.  und  der  Marine.  —  TJnterzeich- 
nnng  einer  Convention  mit  dem  KOnig  von  Anam. 

(Telegramm.)  Timn-An.  2.')  août.  iRc^u  le  r>0  août.) 

Une  Convention  a  été  signée  aujourd'hui  à  Ilué  même.    £n  voici  le  Kr.  nitA. 

'  25.Aiig.W88. 

^Reconnaissance  pleine  et  entière  du  protectorat.  Annexion  définitive  du 
Binh-Thnaa  aux  possessions  françaises  de  Coebinchine.  Occupation  militaire 
permanente  de  la  ligne  Vinng-Ehina,  des  forts  de  Tuan-An  et  l'entrée  de  la 
rivière  de  Hué.  Résidents  assistés  de  forces  suffisantes  aux  cbefo-lieux  de 
toutes  les  provinces  du  Tonkin,  y  compris  Tbanb-Hoa  et  Nghe^An.  Ports  de 
Xuanday  et  de  Tonrane  ouverts.  Douanes  de  tout  le  royaume  entièrement 
aux  mains  de  la  France.  ligne  télégraphique  aérienne  Saigon -Hanoi.  Rési- 
dent à  Hué.  Audiences  personnelles  du  RoL  Postes  militaires  le  long  dn 
6euvc  Rouge  et  fortifioations  partout  où  elles  sont  jugées  nécessaires.  Bettes 
de  l'Annam  considérées  comme  acquittées  en  échange  du  Binh-Thuan.  Somme 
annuelle  de  deux  millions  an  moins  payée  au  lioi  sur  le  produit  des  douanes 
et  de  l'impôt  au  Tonkin.  Piastre  et  monnaies  do  la  Cochinchinc  ont  cours 
dans  tout  le  rojannie.  Conférences  ultérieures  à  Hué  régleront  régime  com- 
mercial, flnnanes,  i)oiiits  (h;  (létal!  de  la  convention."  '|  Les  riénipotentiaircs 
annamito  ont  demandé  la  réouvtïrturo  de  la  légation  aussitôt  ipie  possible. 
M.  de  Chami)eaux  me  j)araît  indicjué.  Prière  nomination  par  le  télégraphe,  jj 
Je  demande  instamment  la  ratification  rapide  de  la  convention  et  nominations 
de  plénipotentiaires  pour  discuter  certains  points  de  détail  que  j'ai  éludés 
intentionnellement,  tels  que  le  régime  commercial,  les  douanes,  les  imp6ts,  la 


*)  Der  Vertrag  selbst  bt  ans  den  in  der  Rede  des  Ciwseil-Prasidenten  vom 
10.  December  1683  (No.  9074)  angegebenen  Gründen  nicht  publtzirt. 
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Nr.  8! M.  quotité  proportioiiiiéUe  à  attribuer  à  TAniiam,  ete.  Oes  discusioQS  seront 
a!A!lgri88s.pro1wbleneiit  assez  longues;  |e  ne  puis  7  asuster.  Je  demande  de  ne  pas 
en  Aire  èbargé.  n  serait  utile  de  dârigner  on  plénipotentiaire  qni  fttt  nn 
homme  d'affaires  et  nn  financier.  j|  Il  est  urgent  d'envoyer  des  décorations  et 
des  présents  au  noavean  Boi  Hiep-Hoa  et  aux  deux  plénipotentiaires  anna- 
mites, Tran-Diuli-Tuc,  grand  censeur,  et  Ngnyen-Trong-Hiep,  Ministre  de  l'In- 
térieur et  des  Affaires  étrangères:  je  demande  la  croix  do  chevalier  pour 
r< MHiiic  Caspar,  qui  m'a  renda  de  grands  services.  ||  Je  retourne  demain  an 
Tonkin. 


Nr.  81Ö5.   ÏBAHXBEIGH.  — Min.  des  Ausw.  an  den  chin.  Gesandten 
in  Paris.  —  ZnrHekweisnng  der  cbin.  Vorscbllge. 

Paris,  le  27  août  1888. 

Kr.  81».  Vous  avez  bien  voulu,  par  votre  office  du  18  de  ce  mois,  m'informer  des 
conditions  dans  lesquelles  le  Gouvernement  chinois  désirerait  mettre  fin  aux 
difficultés  existantes  an  Tonkin.  Pennettez-moi  de  me  féliciter  qne,  répondant 
aux  instances  que  noua  avons  plusieurs  fois  renouvelées,  soit  à  Paris,  soit  en 
Chine,  le  Gouvernement  impérial  ait  jugé  le  moment  venu  de  nous  commani- 
quer  ses  vues.  Je  m'en  féliciterais  davantage  si  le  caract^  de  qacl()ucs-attee 
des  propositions  qne  vous  avez  été  chargé  de  me  soumettre  n'excluait  la  pos- 
sibilité de  les  prendre,  dans  leur  ODsemble,  pour  base  d'une  discussion  utile.  ] 
r,es  déclarations  (jue  le  Gouvernement  français  a  faites  publiquement  aux 
(.'hainbres,  aussi  bien  fjiif  b  s  entretiens  que  j'ai  eu  l'hoimeur  d'avoir  avec  vous 
dans  ces  derniers  temps,  vous  ont  fait  coniiaitre  l'onlre  d'idées  dans  le(|uel 
nous  entenibjns  nous  maintenir.  Vous  ne  serez  donc  pas  -.urj^ris  qu'il  ne  nous 
paraisse  pas  (qqtortun  d'entrer  dans  l'examen  détaillé  des  iMiJi>u,>ili(»ns  que  vous 
m'avez  trausniises.  En  duliors  de  certaines  hypothèses  (ju'il  ne  nous  convient 
pas  même  d'envisager,  la  bérie  de  ces  propositions  soulève  une  objection  géné- 
rale en  ce  qu'elle  procède  d'une  manière  de  voir  à  laquelle  nous  ne  saurions 
nous  associer.  Il  semblerait  en  résulter,  en  effet,  que  nous  avons  actuellement 
à  traiter  avec  la  Chine  de  notre  situation  dans  le  Boyaume  d'Annam  et  des 
droits  que  nous  revendiquons  au  Tonkin.  Or,  quels  que  puissent  être  les 
titres  invoqués  par  la  Chine,  c'est  là  une  manière  de  procéder  que  nous  ne 
saurions  accepter.  ||  Le  Gouvernement  annamite  nous  a  concédé,  il  7  a  neuf 
ans,  à  la  suite  d'événements  qull  n'est  pas  nécessairo  de  rappeler,  des  privi- 
lèges particuliers  dans  la  vallée  du  Song-Eol.  Iiorsque  le  Gouvernement  de 
Pékin,  en  a  été  mis  au  fait  de  cette  situation    t  informé  des  consé- 

quences qui  en  di  rivaient,  il  no  l'a  pas  jugée  incompatible  avec  les  droits  ni 
ave  c  les  intérêts  de  la  Chine.  Tout  en  rappelant  les  liens  d'ancienne  date 
<|iii  l'uiiis-aii  tit  à  l'Annam  et  les  motifs  qui  ne  lui  pernu  ttaicnt  paN  de  se 
désintéresser  des  affaires  du  Tonkin,  il  ne  fit  pas  diiûculté  d'accéder  ä  la 
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demande  qoe  notre  Agent  i  Pékin  était  ehargé  de  formaler  aoprès  de  lu.  U  vr.  ni& 
n'est  pas  la  pensée  de  contester  la  validité  de  notre  traité  avec  TAnnam 
s'empressa  de  rappeler  les  troupes  impériales  da  Tonkin,  reconnûssant  ain^  . 
qu'il  jioas  appartôiait  désormais  de  maintenir  l'ordre  dans  ce  pays.  ||  81  l'État 
de  choses  établi  à  cette  époque,  et  qol  ne  ponvalt  qa'Atre  profitable  à  l'Annam, 
n'a  pas  été  maintena,  la  faute  en  est  A  la  négligence  et  à  la  mauvaise  foi  des 
mandarins  annamites.  C'est  donc  avec  la  Cour  de  Haé,  responsable  des  dif- 
ficultés actuelles,  que  nous  devons  aujourd'hui,  comme  nous  TaTons  fait  il  y  a 
neuf  ans,  régler  les  affaires  du  Tonkin.  Nous  lui  demanderons  de  remplacer 
les  conventions  qu'elle  n'a  pas  su  faire  exécuter  par  des  arrangements  qui, 
sans  porter  atteinte  h.  l'intégrité  de  sou  territoire,  y  garantissent  la  sécurité 
des  personnes  et  des  transactions  en  nous  donnant  les  facilités  nécessaires 
pour  rétablir  et  pour  assurer  l'ordre  dans  le  bassin  du  Fleuve  Rouge.  '|  Je  ne 
dois  retenir  do  votre  démarche  que  l'intention  manifestée  par  le  Cabinet  im- 
périal d'eu  faire,  selon  les  termes  mêmes  de  votre  commuuicatiou,  le  poiut  de 
départ  d'an  édiange  de  vnes  sar  one  qoestion  qae  nons  avons  à  coenr,  comme 
M,  de  régler  d'âne  fi^n  amicale.  Nons  n'entendons  pas  méconnaître  les 
motifii  qn'a  le  Gonvemement  chinois  de  s'intéresser  à  ce  qni  se  passe  an 
Tonkin.  Le  Goi^remement  de  la  Répabliqae  est  prêt  à  tenir  grand  compte 
de  ses  préoccupations,  et  n'anra  pas  d'objection  à  examiner,  de  concert  avec 
le  Oabinet  impérial,  les  garanties  qni  lai  paraîtraient  nécessaires  toachant  la 
sécarité  de  la  frontière  de  la  Chine,  la  répression  du  brigandage  et  la  pro- 
tection de  l'important  trafic  anqael  se  livrent  les  négociants  chinois  dans  le 
bassin  du  Fleuve  Rouge.  ||  Le  moment  n'est  pas  éloigné,  sans  doute,  où  nons 
aurons  lieu  d'examiner  cette  question  en  détail.  La  Chine  sait  déjà,  et  nous 
nous  jilaisons  à  le  répéter  ici,  qu'elle  nous  trouvera  ilisposés  à  respecter  les 
traditions  qu'elle  croirait  de  sa  dignité  de  maintenir  et  les  liens  qui  ne  seraient 
pas  incompatibles  avec  la  situation  que  nous  avons  prise  en  Aunam  et  que 
nous  voulons  y  conserver. 

Ghallcmel-Laeonr. 


Nr.  S1Ö6.    XEAIXBUCH.  —  Oesandter  in  China  an  den  frans. 

Min.  des  Ausw.  —  Die  chin.  Begierang  hat  nicht  gegen 
die  Blokade  protestirt. 

(Telegramm.)  Shanglial,  le  80  août  1888. 

La  réponse  da  Goavemement  chinois  à  la  notificatimi  da  blocas  peut  Nr.  siss. 
se  résumer  ainsi:  I™*'"'!!Ï: 

^Lorsque  H.  de  Roehechooart  nons  a  commaniqné  officiellement  le  traité 
de  1874,  nous  lai  avons  r^nda  qne  l'Annam,  étant  an  pays  vassal  de  la 
Chine,  toutes  les  questions  relatives  aux  rapports  entre  nos  provinces  limi- 
trophes et  celles  des  pays  vassaux  seraient  soumises  par  nous  à  une  enqnôte, 
à  la  suite  de  laquelle  serait  déterminé  le  mode  de  procéder.''  |(  Nous  ne  pou- 
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Nr.  »150.  vons,  anjoard'hai,  voqs  faire  qn'ane  réponse  analogue.    Noos  allons  nous 
ao.4af.i88t.  enquérir  s'il  j  a  dans  les  provinces  de  notre  littoral  des  navires  de  eonuneree 
transportant  aetuellement  des  armes  et  des  munitions  dans  les  i>ort8  de  TAnnam, 
et,  après  examen,  nous  aviserons  à  la  manière  de  procéder." 

En  somme,  le  Tsong-U-Yamen  saisit  cette  occasion  pour  affirmer  à  non- 
veau  les  droits  de  suxeraineté  de  la  Chine  sur  l'iinnam.  Mais,  n'osant  pro- 
tester onvcrtement  contre  le  blocas,  il  se  borne,  suivant  son  habitude,  à  parler 
d'enquête,  pour  ne  point  paraître  s'Iinmilier. 

Tricon. 


Nr.  8157.  FBAHXREICH.  —  Memorandum  des  Min.  des  Ausw.,  der 
chin.  Gesandtschaft  am  17.  September  flbersandt.  — 
Vorschl&ge  der  franz.  Begierung:  Neutrale  Zone  und 
Eröffnung  des  Rothen  Flusses. 

Paris,  le  Ifi  septembre  1888. 
»T.  8U7.  Vers  la  fin  du  mois  de  novembre  1882,  la  situation  troublée  du  Tonkin 
,5"^,^^'^  et  les  efforts  du  Gouvernement  français  pour  y  rétablfar  hi  sécurité  avaient 
amené  des  pourparlers  entre  le  Ministre  de  France  à  Pékin  et  le  ^ce-Bol  de 
Petchélt  Ces  pourparlers  aboutirent  à  un  projet  d'arrangement  dont  les  bases 
furent  soumises,  sous  la  forme  d'une  sorte  de  Mémorandum,  i  l'examen  du 
Gouvernement  français.  La  combinaison  proposée  aurait  eu,  oitre  autres  in- 
co'iv 'nients,  celui  d'établir  entre  les  pouvoirs  ro  i  rtifs,  sur  one  ligne  étendue 
dans  des  conditions  mal  définies,  un  voisioage  immédiat  et  permanent;  elle 
aurait  ainsi  constitué  un  danger  sérieux,  en  raison  des  conflits  de  toute  nature 
que  la  diversitt'  (1(  s  moeurs  et  la  différence  des  intérêts  pouvaient  faire  naître 
;\  chaque  instant.  Le  Gouvernement  français  n*a  pas  cru  pouvoir  l'adopter.  I' 
La  paix  n'étant  pas  oncnrr  rétalilie  au  Tonkin  t  t  de  graves  incidents  ayant 
obligé  le  (iouverncinciit  fiuiirais  îi  prendre  d»  s  mesures  pour  défendre  ses 
intirêts  dans  cette  province,  le  Gouvernement  de  Pékin  a  manifesté  certaines 
préoccupatious  au  sujet  de  sa  frontière  méridionale.  Les  déclarations  publi- 
ques du  Gouvernement  français  ne  paraissent  pas  avoir  suffi  jusqu'à  présent 
pour  les  dissiper.  Soit  par  son  attachement  naturel  au  système  qui  ferme  la 
Chine  an  commerce  étranger,  sauf  dans  certaines  localités  déterminées,  et  des 
traditions  qull  craint  de  voir  compromises  par  notre  voisinage,  soit  par  la 
crainte  des  difficultés  auxquelles  le  nouvel  état  de  choses  au  Tonkin  pourrait 
donner  lieu,  le  Gouvernement  chinois  a  semblé  considérer  comme  nécessaire 
un  arrangement  qui  lui  offrît,  à  ces  différents  points  de  vue,  de  solides  garan- 
ties. Il  Diverses  tentatives  ont  été  faites,  depuis  plusieurs  mois,  pour  trouver 
une  combinaison  satisfaisante;  mais  elles  n'ont  pas  en  de  résultat.  Dans  l'inter- 
valle, la  situation  s'est  aggravée  au  Tonkin,  au  point  de  causer  certaines  in- 
quiétudes aux  nations  commerçantes  qui  trafiquent  dans  l'extrême  Orient,  et 
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d'éTeûler  la  soUieitade  de  tons  les  anÜB  de  la  vtàx,  R  Le  Gouvernement  français, 

*  .    >   .  .  .  «...  .  Frankreich. 

preoccopé,  a  Juste  titre,  de  prévenir  de  dangereuses  oomplications»  non  moins  uy.Be9t.i883. 
que  de  constituer  au  Tonkin  un  ordre  de  choses  régulier,  voulant,  d'ailleurs, 
donner  à  la  Cliino  une  nouvelle  preuve  de  ses  bonnes  dispositions  et  de  son 
respect  pour  les  antiques  tradifions  de  r£mpire,  a  pris  à  tâche  de  rccliercher, 
selon  le  désir  qui  lui  en  a  été  exprimé  par  M.  le  Ministre  de  Cliine,  les  bases 
d'un  arrangcineiit  qui  répondît  (.'gaiement  à  la  dignité  et  aux  intérêts  des  deux 
I)ays.  A  cet  effet,  le  Ministre  des  Affaires  étrangères  de  la  République  française 
a  formulé,  dans  les  deux  articles  suivants,  les  propositions  auxquelles  il  suf- 
firait dans  son  ojjinion,  que  les  deux  Haute*?  Parties  donnassent  leur  acquies- 
cement pour  amener  le  résultat  qu'elles  ont  en  vue. 

I.  Le  Gouvernement  français  s'engagerait  à  n'occuper  aucun  point  et  à 
n*exereer  anonne  action  dans  la  région  délimitée  au  nord  par  la  frontière  de 
la  Chine  et  au  sud  par  une  ligne,  à  déterminer,  partant  d*un  point  sur  la  cAte 
entre  le  21*  et  le  22*  degré  de  latitude,  pour  aboutir  au  fleuve  Bouge  en 
amont  de  Lao-Eat  Le  Gouvernement  chinois  s'engagerait,  de  son  côté,  à 
n'oeeuper  aucun  point  et  à  n'eiercer  aucune  action  dans  la  même  région.  >. 
L'administration  continuersit  d'être  exercée  dans  cette  lone  par  les  fonction- 
naires annamites.  U  ne  pourrait  pas  y  être  élevé  de  fortifications.  ]|  Si  des 
bandes  armées  y  venaient  chercher  un  refuge  ou  s'il  s'y  produisait  des  désordres 
incompatibles  avec  la  sécurité  des  territoires  voisins,  les  Gonvemeroents  français 
et  chinois  pourraient  soit  ensemble,  soit  séparément,  y  faire  pénétrer  des  forces 
militiiires,  après  s'être  mis  d'accord  sur  l'objet  et  sur  ITteiidui-  de  l'opération. 
Ces  forces  devraient  être  ritirées  dès  qu'elles  auraient  atteint  le  but  pour 
lequel  elles  auraient  été  envoyées. 

II.  La  ville  de  Mang-Hao  sur  le  fleuve  Houge.  dans  la  jirovineo  du 
Yunnan,  strait  ouverte  au  commerce  étranger,  dans  les  mêmes  conditions  que 
les  autres  villes  ou  ports  de  l'Empire  chinois  où  ce  commerce  est  déjà  permis. 

Nr.  8158.  FRANKKEICH.  —  Unterredung  des  stellvertretenden 
^lin.  des  Ausw.  (Ferry)  mit  dem  eliin.  Gesandten  in 
Paris.  —  China  wird  der  neutralen  Zone  eine  Grenz- 
berichtiguug  vorziehen. 

Le  18  septembre  1883,  le  Ministre  de  Chine  est  venu  voir,  an  quai 
d'Orsaj-,  M.  le  Président  du  Conseil,  chargé  par  intérim  du  Département  des  Nr.  gi^. 
Affaires  étrangères.  La  veille  seulement,  il  a  reçu  le  Mémorandum  français, 
et  il  na  pas  eu  le  temps  de  1  examiner  suffisamment;  toutefois,  il  se  demande 
si  les  deux  points  qui  y  sont  déterminés  —  la  constitution  d'une  zone  neutre 
et  l'ouverture  au  commerce  d'une  n'iuvelle  ville  frontière  —  olTriront  une  base 
suffisante  d'arrangement.  ||  M.  le  l'r»  sident  du  Conseil  fait  oltst  rver  qu'en  se 
ralliant  h  l'idée^  d'une  >^one  neutre,  le  Gouvernement  fran«;ais  s'est  proposé 
précisément  d'entrer  dans  les  vues  de  la  Chine  et  de  répondre  aux  préuccu- 
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Nr  ni58.  patiotts  qif  elle  ftviit  m&nifestées  à  plndeun  reprises  ui  sujet  de  la  sécurité 
ia.8apti888.de  ses  frontières.  Dans  un  entretien  qu'a  en  id  même  le  Président  du  Con- 
seil avec  le  Marquis  Tseng»  il  y  a  bientôt  trois  mois,  le  ministre  de  Gliîne 
s'était  longncmmt  appesanti  sur  ee  qu'il  appelait  la  nécessité  d'un  tampon 
entre  les  Puissances  européennes  et  TEnipire  du  Milieu.  La  zone  neutre  est 
propre  à  remplir  M  offire  de  fampoii.  Quant  à  l'ouverture  d'une  ville  du 
Yunnan  au  coininerci'  étranger,  il  a  semblé  que  c'était  le  moyen  le  plus  con- 
venable de  ri'i^'ler  les  relations  commerciales  (pii  s'établiront  entre  les  deux 
pays,  uiio  fois  l'ordre  assuré.  ||  M.  le  Marquis  Tseng  dit  qu'il  comprend  toute 
l'importance  de  rétablissement  d'une  zone  neutre.  Cepentiant,  il  se  demande 
si  cette  combinaison  est  de  nature  à  écarter  toutes  les  préoccupations  de  son 
Gouvernement.  Les  deux  Tuissauces  sont  d'accord  eu  ce  moment  ponr  écarter 
du  déliât  les  difficultés  qui  proviennent  soit  de  la  suzeraineté  revendiquée 
par  la  Chine  sur  rAnnam,  soit  des  droits  ooiiTentionnels  acquis  par  la  Fkanoe. 
Ce  qu'on  recherche  à  l'heure  présœte,  d'un  commun  accord,  c'est  un  modus 
vivendi.  Sur  le  sud  de  l'Annam,  la  CUne  pourrait,  à  la  rigueur,  se  contenter 
d'une  suseraineté  honorifique;  mais  si  la  France  exerce  également  son  anto^ 
rité  sur  le  Tonkin,  il  est  difficile  d'admettre  que  la  zone  neutre  constitue  une 
garantie  suffisante.  {|  Quant  à  la  ville  de  Vang-Hao,  indiquée  dans  le  Mémo- 
randum français,  elle  est  située  sur  un  point  du  fleuve  où  la  navigation  est, 
pour  ainsi  dire,  impossible,  à  cause  des  rapides  et  d'autres  obstacles  qui  se 
trouvent  en  aval.  11  avait  lai-même  indiqué  un  autre  point,  à  la  hauteur  de 
Son-Tay,  et  qui  lui  paraîtrait  plus  convenable.  Si  ce  point  n'était  pas  con- 
sidéré comme  acceptable,  on  pourrait  s'entendre  pour  en  déterminer  un  autre 
dans  la  partie  supérieure  du  tlcuve.  Au-deli\  de  ce  point,  les  marchandises 
étrangères  seraient  soumises  au  régime  intérieur  de  la  Chine.  ||  Précisant  sa 
pensée  sur  la  demande  qui  lui  est  faite,  le  Marquis  Tseng  expliiiue  que  la 
navigation  étrangère  devrait  s'arrêter  an  iioint  choisi,  que  les  marchandises 
apportées  y  acquitteraient  un  droit  de  douane,  et,  moyeunant  une  espèce 
d'acquit  à  caution,  elles  seraient  ensuite  admises  à  circuler  librement  dans 
tout  l'Empire  commé  les  marchandises  chinoises  elles-mêmes.  Dans  cea  con- 
ditions, il  importe  peu  que  le  point  d'arrêt  des  marchandises  soit  an  delà  ou 
en  deçà  de  la  frontière  chinoise,  puisqu'on  leur  accordera  le  même  traitement 
que  si  elles  étaient  entrées  en  Chine.  Mais,  au  point  de  vue  de  l'opinion 
publique  en  Chine,  le  procédé  que  propose  le  Marquis  Tseng  aurait  l'avantage 
de  soulever  à  Pékin  moins  de  difficultés.  H  existe,  en  effet,  deux  partis  en 
Chine:  l'un,  le  vieux  parti  chinois,  qui  ne  se  résout  qu'avec  la  plus  grande 
difficulté  à  ouvrir  la  Chine  aux  étrangers  et  à  engager  avec  eux  des  relations 
commerciales;  l'autre,  auquel  appartiennent  les  principaux  membres  du  Gou- 
vernement actuel,  le  Vicc-Iloi  de  Petchéli  et  le  Marquis  Tseng  lui-même,  est, 
an  contraire,  pénétré  des  grands  avantages  qu'apjxirteraient  à  la  Chine  des 
relations  plus  faciles  avee  les  étrangers.  En  raison  mèiiic  de  ces  divergcnees, 
et  si  le  Gouvernement  français  ne  voulait  pas  qu'une  ville  eu  territoire  auua- 
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mite  fût  sabstitaée  à  U.  vûle  chinoise  de  Mang-Heo,  il  serait  plus  profitable  ""'^ 
de  se  borner,  dans  Tarrangenient  à  interrenir»  à  poser  le  prindpe  de  ronTer-uiSfyUM. 
tore  de  territoire  cbinois  an  commeroe  par  le  FieiiTe  Bonge  et  d'en  renvoTer 

l'application,  d^  common  accord,  à  on  temps  pins  finrorable.  Ce  serait,  dit 
le  ]^Iar<iuis,  nne  rédaction  à  tronTor.  ||  M.  Jnles  Ferry  connaît  trop  bien  l'esprit 
éclairé  de  son  interlocuteur  po7ir  avoir  jamais  douté  de  son  sentiment  sur  la 
question;  il  croit  aussi  que  lo  parti  qui  dirige  los  affaires  à  Pékin  est  assez 
fort  et  résolu  pour  faire  accepter  une  stipulation  favorable  aux  progrès  de  la 
civilisation  et  aux  rapports  amicaux  des  deux  pays.  Ct'pcndant,  si  le  Gou- 
vcruenient  ciiinois  a  des  motifs  graves  pour  ajourner  le  règlement  pratique  de 
la  question,  lo  Gouvcrnomont  français  se  rallierait  probablement  à  l'une  des 
combinaisons  i^ui  viennent  d'être  proposées.  ||  Un  autre  sujet  de  préoccupations 
pour  le  Marquis  Tseng,  c'est  le  sort  des  bandes  désignées  sous  le  nom  de 
Pavillons -HoirB.  Bien  que  ces  troopes  aient  été  composées,  à  l'origine, 
d'anciens  rebelles,  elles  ont,  depuis,  passé  sons  l'antorité  des  rois  de  TAnnam, 
et^  en  raison  des  liens  de  vassalité  qai  l'onissent  &  TAnnam,  la  Gbine  ne  peat 
se  désintéresser  de  lenr  sort  D'un  antre  côté,  il  est  à  craindre  qne^  pressées 
entre  les  traites  françaises  d'nn  côté,  et  la  frontière  chinoise  de  l'antre,  ces 
bandes  ne  s'exaspèrent  et  ne  se  portent  aux  pins  grands  excès,  comme  des 
hètoB  fkares  acculées.  ||  Il  vaudrait  donc  mienx  qu'au  lieu  de  poursuivre  la 
gnerre  contre  les  Pavillons-Noirs,  la  France  laissât  à  la  Chine  le  soin  d'assnrer 
lenr  dispersion  par  des  moyens  padfiqnes.  Le  Marquis  convient  que  ces 
moyens  pacifiques  sont  encore  à  trouver,  mais  le  Gouvernement  chinois  ne 
désespérerait  pas  de  les  découvrir.  !'  M.  le  Président  du  Conseil  ne  s'explique 
pas  à  quels  moyens  pacitiquos  la  Chine  pourrait  avoir  recours.  Il  est  bien 
entendu  que  les  Pavillons-Noirs  ne  sauraient  être  considérés  comme  dos  troupes 
chinoises,  et  qu'ils  n'obéissent  pas  aux  ordres  de  la  Chine.  Dans  le  premier 
entretien  que  le  Président  du  Conseil  et  lo  Ministre  de  Chine  ont  eu  ensemble 
au  mois  de  juin,  M.  le  Marquis  Tseng  en  a  donué  l'assurance  à  M.  Jules 
Ferry;  il  s'est  même  appliqué  à  prévenir  tout  malentendu  pour  l'avenir,  en 
lUsant  observer  que  les  CSiinois  sont  nombreux  an  Tonkin,  que  des  déserteurs 
chinois  pevvent  se  Joindre  aux  Pavillons  Noirs,  mais  qu'en  tons  cas  la  présence 
d'an  certain  nombre  de  Chinois  dans  les  rangs  des  Favillons-Noirs  ne  pent 
pas  être  considérée  comme  la  preuve  d'toe  assistance  oocnlte  donnée  par  la 
Cadne  à  la  rébelUon.  H.  Jules  Feny  a  pris  acte  de  ces  déclarations  .si  for- 
melles, et  il  n'a  pas  lidt  à  la  Chine  l'injure  de  concevoir  jamais  nu  doute  & 
ce  siyet  Dans  cet  état  de  choses,  il  ne  faut  voir  dans  les  Pavillons-Noirs 
que  des  aventuriers  et  des  pillards  vivant  de  vols  et  d'exactions,  et  qui  ne 
reconnaissent  ni  l'antorité  de  l'Annam  ni  celle  de  la  Chine.  Le  seul  moyen 
de  les  réduire  est  l'emploi  de  la  force,  la  Chine  clle-m^me  a  intérêt  h  ce  que 
les  troupes  fr;inraises  i>rûcèdent  le  plus  tôt  possible  k  leur  dispersion.  ||  Le 
Manjuis  réjiond  qu'on  effet,  il  n'y  a  pas  do  rrijiilirrs  chinois  parmi  les  Pa- 
villons-Noirs, mais  qu'en  fait,  on  peut  évaluer  à  une  dizaine  de  mille  le 
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Tonkin. 


Nr.  ^m.  nombre  d'individos  originaires  de  Chine  qui  flgureot  dans  lean  rangs.  La 

FmnXrcicb« 

te.sevA.iMi.C'hine  ne  penche  ni  d'un  côté  ni  de  Tantrc;  elle  ne  veot  ni  favoriser  lo  succès 
des  troupes  firançaises,  ni  seconder  la  résistance  des  Pavillons-Noirs;  mais,  à 
raison  même  dn  nombre  des  Chinois  qni  sont  mêlés  à  ces  derniers,  elle  pré- 
férerait à  la  ^'lierre  d'extermination  que  l'armée  fran^^aise  i)Oursuit,  des  moyens 
moins  rigoureux  d  as'^urer  leur  soumission.  Elle  croit  qn'elle  serait  en  mesure 
de  trouver  ces  moyens,  et,  au  besoin,  de  ménager  aux  Pavillons-Noirs  les 
conditions  d'existence  et  d'un  établi.sseinent  nouveau.  ||  Le  Président  du  Conseil 
insiste  sur  la  nécessité  (jui  s'impose  ;\  la  France  de  poursuivre  par  la  force 
le  rétiblisscniLiit  de  l'ordre;  les  moyens  pacifiques  qu'entrevoit  lo  Gouverne- 
ment chinois  n'ont  aucune  chance  de  succès,  s'ils  ne  sont  pas  précédés  de  la 
défaite  des  Pavillons  Noirs;  les  deux  méthodes  ne  sont  pas  incompatibles.  j|  Le 
Ifarqois  Tseng  confirme  les  dispositions  conciliantes  de  son  GoaTemement  et 
demande  par  où  il  conTient  qae  les  n^ociations  soient  commencées.  A  une 
question  qui  lui  est  posée  par  M.  Joies  Ferry,  ü  r^nd  qu'il  a  reçu  des 
pleins  pouvoirs  pour  traiter.  ||  Le  Président  du  Cons^  estime  qae  le  mode  ûfi 
procéder  le  plus  simple  est  que  le  Ministre  de  Chine  Tenille  bien  laire  con- 
naître dans  une  réponse  écrite  le  résultat  de  l'examen  auquel  il  aura  soumis 
le  Mémorandum  français,  en  indiquant  les  points  jugés  acceptables  et  les  modi- 
ficatious  qui  paraîtraient  nécessaires.  Aussi,  le  ^lémorandum  ne  fait  que 
looser  le  i)rineipc  d'une  zone  neutre;  il  resterait  i\  en  déterminer  l'étcndne  et 
les  limites.  Il  faudrait  snrtout  que  l'on  sût  avec  précision  si  les  doutes  que 
lui.  Ir  Ministre  de  la  Chine  manifestait  tout  à  l'heure  au  sujet  de  la  zone 
neutre  jiortent  sur  le  principe  même  ou  sur  l'étendue  de  cette  zone.  ||  Le 
Marquis  doute  que  l'établissement  de  cette  zone  neutre  puisse  être  agréé  h 
l'ekin.  De  graves  objections  se  présentent;  (juelle  que  soit  l'étendac  de  cette 
zone,  une  bonne  frontière  serait  préférable  pour  la  garantie  des  intérêts  que 
la  C%ind  a  en  vue.  La  France  prétend  assumer  le  protectorat  du  Tonkin  et 
du  reste  de  TAnnam  an  sud:  alors,  quel  s^  le  régime  de  la  zone  propo- 
sée? Il  M.  Ferrj  &it  observer  que  le  Mémorandum  répond  à  cette  question, 
en  stipulant  que  la  zone  restera  sons  l'administration  annamite.  Le  Marquis 
Tseng  réplique  que  l'autorité  annamite  ne  sera  que  nominale,  et  qu'en  fait 
l'action  française  sera  prédominante,  puisque  la  France  exercera  son  protec- 
torat sur  le  Gouvernement  annamite,  qui  dirigera  l'administration  de  la  zone, 
n  est  à  présumer  d'ailleurs  que  cette  zone  ne  tardera  pas  h  devenir  un  refuge 
pour  tous  ceux  (ini  voudront  se  soustraire  à  l'autorité  de  la  France  on  de 
la  Chine,  que  des  déson'res  y  éclateront,  que  l  Ad ministration  annamite  sera 
impuissante  k  les  réi»rimer.  [[  M.  Jules  Ferry  fait  observer  que  le  Mémoran- 
dum franrais  a  i)révu  oncore  cette  Iivpotlièse,  et  (pie.  s'il  se  jiroiluisait.  dans 
la  zone  réservée,  des  désordres  in  compatibles  avec  la  sécurité  des  territoires 
voisins,  les  (îouvernemf nts  fratieais  et  cliinois  s'entendraient  pour  aviser  aux 
moyens  de  rétaldir  la  ii:iix.  soit  ensemble,  soit  S(''parément.  Le  Ministre  de 
la  Chine  réi)ète  que  la  zone  n'eu  restera  pas  moins  sous  l'action  indirecte  de 
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la  Frauce,  qui  assume  le  protectorat  de  l'Annani  cliargù  de  pourvoir  à  l'ad- 
ministration  de  ladite  zone.  Aussi  semblerait-il  préférable,  au  point  de  vue is.Beyi.l88s. 
où  se  plac«  la  Chine,  de  procéder  h  lï'tablissement  d'une  bonne  froutièrc.  [j  M.  le 
Président  du  Conseil  oxpliiiue  (|u'tnie  zone  étendue  et  neutralisée  constitue  la 
plus  sûre  des  frontières.  11  ajoute  (jue,  si  la  Chine  croit  avoir  des  raisons  d'insister 
pour  une  rectitication  de  frontières,  le  Gouvernement  français  n'y  fera  aucune  objec- 
tion; une  Commission  pourra  être  nommée  pour  déterminer,  sur  les  lieux  et  d'après 
la  configuration  du  sol,  les  limites  les  plus  convenables.  La  France  est  toute 
disposée  à  se  prêter,  sur  ce  point,  à  toutes  les  concessions  qui  pourront  le 
justifier  légitimement  ||  Pour  la  troisième  fois,  le  Marquis  Tseng  revient  sur 
celtU  idée  qoe  la  France  ayant  le  protectorat  de  tont  rAnnam,  one  sone  ad- 
ministrée par  des  aatorités  annamites,  n'offrirait  pas  à  la  Chine  tons  les  aran- 
tages  qa'eUe  désire.  Dans  le  cas  même  où  le  principe  d'une  telle  zone  serait 
admis  à  Pékin,  le  Gouvernement  chinois  insisterait  probablement  encore  pour 
procéder  seid  à  une  rectification  de  ses  firontières.  ||  Le  travail  de  délimitation 
n'ayant  jamais  été  £sit  d'une  manière;  précise,  par  cotte  raison  que  l'Ânnam 
était  anciennement  une  province  chinoise  comme  toutes  les  autres,  il  en  est 
résulté  qu'un  certain  nombre  de  villes  ont  successivement  passe,  à  des  inter- 
valles  ra]»prochés,  sous  l'autorité  de  la  Chine  pour  revenir  ensuite  sous  celle 
de  l'Annam  et  réciitroquement.  Une  délimitation  exacte  mettrait  tin  à  cette 
incertitude,  et  la  Cliine  aurait  à  y  procéder  seule  ou  de  concert  avec  l'An- 
nam. Il  Le  Président  du  Conseil  répète  (pie  la  Fruncu  se  i»rêtera  volontiers 
aux  rectifications  de  tVontières  que  la  Cliine  peut  désirii-  pour  la  protietiun 
de  SCS  intérêts  légitimes.  Toutefois,  de  ce  tait  même  (jue  l'Annam  s'est  placé 
sous  le  protectorat  de  la  France,  il  résulte  que  la  l'rauce  devra  repré;^euter 
l'Anuam  dans  le  travail  de  délimitation.  ||  Le  Marquis  n'insiste  pas.  11  an- 
nonce qu'il  va  télégraphier  à  Pékin  et  prendre  les  ordres  de  son  Gouverne- 
ment; bien  que  muni  de  pleins  pouvoirs,  la  question  de  la  sone  est  trop  im- 
portante pour  qu'il  la  puisse  résoudre  sans  en  référer,  n  croit  que  son 
Gouvernement  préférera  &  la  zone  neutre  une  bonne  ûrontiôre  avec  une  zone 
de  protectorat  ||  Le  Président  du  Conseil  a  un  trop  haut  estime  pour  le 
caractère  et  l'esprit  éclairé  du  Marquis  Tseng,  pour  douter  qu'il  ne  fasse  les 
plus  sérieux  efforts  en  vue  d'un  arrangement  Mais  il  le  prie  d'appeler  l'at- 
tention de  la  Cour  de  Pékin  sur  cette  considération,  que  le  moment  de  traiter 
ne  se  représentera  jamais  plus  favorable  et  que  de  nouvelles  temi>orisations 
ne  seraient  pas  sans  danger.  Les  événements  (pii  vont  ^urvenir,  un  succès 
décisif  remporté  par  les  troui)es  Irançaises  peuvent  amener  un  mouvement 
d'opinion  (jui  emi>èehe  le  Cabinet  de  !>e  montrer  aussi  accommodant.  !;  Le 
Marquis  Tseng  prote.-te  qu'il  n'entre  pas  dans  ses  intentions  di-  temporiser. 
Il  ajoute,  en  riant,  (pie  dans  son  oidnion  i>ersonnelle,  un  succès  dcci.sii  des 
troujicb  françaises  serait  désirable,  parce  qu'alors  les  négociations  iraient  tou- 
tes sculcii.  Il  va  télégrai'iiur  à  Pékin,  et  il  ne  tardera  pas  à  faire  parvenir 
an  Ministre  sa  réponse  an  Mémorandum  du  16  septembre. 


Digitized  by  Google 


14 


Tonkin. 


Nr.  bi5ti.     FEANKREICH.  —   Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Min.  des  Ausw.  —  Die  chin.  Kegierun^'  versteht  nntiT 
Greuzbericlitiguug  Annexion  des  nürdlicUeu  ïoukin. 

(Tel^pnuniii.)  Tien-Tiin,  le  S6  MpCttmbre  1888. 

Nr.  si.vj.  Je  yien,  d'avoir  avec  U  nn  entretien  intime.  Son  langage  düFöre  sea- 
».8apii»8.siblem6nt  de  celui  da  Marqois  Tseng.  Ce  que  la  Gonr  de  Pékin  entend  par 
rectification  de  frontières,  c'est  le  partage  dn  Tonkin  en  deux  zones»  celle  du 
nord  qn:  lui  appartiendrait,  et  celle  dn  sud  qoi  serait  nôtre.  Sur  cette  lone 
nord,  dont  l'étendne  serait  aussi  grande  que  possible^  la  Chine  établirait  son 
protectorat,  pour  bien  nffirmer  qu'elle  ne  renonce  pas  à  ses  droits  de  suze- 
raineté'', i»uis(]u'olle  resterait  protectrice  comme  nous.  Ce  serait  le  projet  de 
novenilire  af,'gravé  et  la  répudiation  du  traité  que  nous  venons  de  conclure 
avec  l'Aiinani.  D'accord  avec  le  suzerain  ou  soi-disant  suzerain,  nous  nous 
partagerions  le  territoire  vassal  que  nous  avons  pris  rengagement  de  jiroteger. 
J'ai  dit  amicalement  au  Vice-Roi  que  je  ne  ponvais  le  suivre  sur  ce  terrain. 

Je  pars  demain  matin  pour  Pékin;  Votre  Excellence  peut  être  assurée 
que  je  ne  me  départirai  pas  de  la  réserve  qui  m'est  commandée.  Le  doute 
n'est  plus  permis.  La  Cour  Pâtin  n'ajourne  qae  pour  gagner  du  temps, 
arrêter  le  départ  de  nos  renforts  et  nous  amener  jusqu'à  la  fin  d'octobre, 
époque  à  laquelle  elle  compte  bien,  la  saison  aidant,  nous  accabler  an  Tonkin 
sous  le  nombre  de  bandes  qu'elle  grossit  secrètement  et  avec  une  activité  des 
plus  inquiétantes.  Elle  se  flatterait  alors  de  nons  dicter  des  conditions.  Il 
mo  semble  que  le  Gonvcmement  de  la  République  assumerait  une  grave 
responsabilité  en  ne  prenant  pas  des  mesures  d'urgence.  Encore  une  fois,  la 
Chine  ne  uous  déclarera  pas  la  guerre,  mais,  convaincue,  que  nous  ne  la  lui 
déclarerons  pas,  elle  continuera  de  nons  faire  impunément  tout  le  mal  qui 
sera  en  son  pouvoir.  Tricon. 


Nr.  blüO.  FRANKREICH.  —  Unterredung  des  stellvertretenden 
Min.  des  Ausw.  mit  dem  chin.  Gesandten  in  Paris.  — 
Die  chin.  Regierung  will  die  Grenze  zwischen  China 
und  dem  Gebiete  franz.  Protectorats  sfidlich  vom  Ro- 
then Flusse  festsetzen. 

• 

Kr.  8l6a  M.  Jules  Fcrrv,  Président  du  Conseil,  demande  au  marquis  Tseng  s'il  a 
^Jjjjl^rcçu  la  réponse  du  Gouvernement  chinois  au  Mémorandum  remis  le  1.''  sep- 
temlire;  il  développe  les  raisonv  «pli  s'opposeraient  à  ce  que  le  Fleuve  lloiige 
lût  accepte  comme  limite  entre  la  Chine  et  nous  au  Tonkin.  ;!  Le  Marquis 
Tseng  attend  encore  la  réjionse  du  Tso^ig-Li-Yamen  ;  sans  pouvoir  préjuger  ce 
qu'elle  sera,  il  doute  cependant  qu'il  7  soit  question  de  choisir  le  Flcavc 
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Boage  comme  limite,  car  les  instractioiis  qnll  ft  reçaes  de  Pélrîn  portcpt  que  ^^^^^^'^j, 
cette  limite  devra  se  tracer  dani  la  proriDoe  cochinchinoise  de  Qiiang-6iii]i,s.Bai«.i863. 
c'est-à-dire  encore  bien  pins  an  sud  qoe  le  8oQg-KdI  ||  L'Annam  serait  ainsi 
divisé  en  denz  régions  dont  la  pins  méridionale  resterait  à  la  France.  Par 
delta  da  fleave  Kougc,  le  marquis  Tseng  ne  désigne  qnc  le  territoire  compris 
entre  le  Daj  et  ie  Fleave  Boage,  il  considère  le  Tbai-Binb,  le  FleaTe  Bouge 
et  le  Day  comme  autant  de  voies  d'alimentation  fluviales  nécessaires  à  son 
pays.  j|  L'Knvoyé  chinois  constate  avec  regret  que  les  raisons  qui  s'opposent  à  ce  ([uo 
le  Fleuve  Rouge  nous  serve  délimite  s'opposent  n  fortiori,  à  ce  quo  la  j)ropositioii 
qa*il  vient  de  formuler,  conformément  à  ses  instructions,  ait  chance  d  ëtre  prise  en 
sérieuse  considération  par  le  Gouvernement  français.  M.  le  Président  du  Con- 
seil regrette,  ;'i  sun  tour,  d'avoir  à  constater  que  les  négociations  semblent 
aujourd'hui  moins  avancées  qu'elles  ne  Tétaient  au  mois  do  juin,  époque  à 
laquelle  il  ue  s'agissait,  poor  la  Cliine,  que  d'avoir  „une  bonne  frontière  entre 
elte  et  nonS|  tandis  qu'au jonrd'lioi  elle  nons  demande  en  réalité,  non  seule- 
ment de  disparaître  tont  à  fait  da  Tonkin,  mais  encore  de  changer  la  suze- 
raineté peu  effective  que  la  Cour  de  Féliin  prétend  exercer  sur  tout  l'Aunam 
en  une  véritable  prise  de  possession  de  la  moitié  de  son  territoire.  Les  in- 
tentions de  la  cour  de  Pékin  ou  les  idées  de  son  Beprésentant  se  seraient- 
elles  donc  modifiées  à  ce  point?"  1  H.  le  Marquis  Tseng  réplique  que  ni  ses 
idées  ni  les  intentions  de  son  Gouvernement  ne  so  sont  modifiées,  que  l'ex- 
pression de  „bonne  frontière"  qu'il  avait  employée  au  mois  de  juin,  n'indi- 
quant rien  de  précis,  pouvait,  par  conséquent,  s'appliquer  à  la  ligne  de  Quang- 
Binh  que  lui  recommandent  ses  instructions;  il  ajoute  qu'en  parlant  comme 
il  le  fait  aujourd'hui,  il  reste  en  i)arfait  accord  avec  la  teneur  de  six  articles 
présentés  dernièrement  ])ar  la  Légation  de  Chine,  |j  M.  le  Président  du  Con- 
seil fait  remarquer  à  l'Envoyé  chinois  que  la  Cour  de  Pékin  semMc  ne  tondre 
Il  rien  moins  qu'à  nous  demander  d'évacuer  des  territoires  occupés  par  des 
forces  françaises  en  vertu  d'un  traité  régulier,  que  ce  serait  là  des  proposi- 
tions auxquelles  une  grande  Puissance,  jalouse  de  8<m  honneur  militaire,  ne 
souscrit  que  si  elle  7  est  obligée.  Lo  Gouvernement  chinois  lui-môme  éoou- 
terait-fl  de  telles  propositions,  s'il  se  trouvait  à  notre  place?  Gela  n'est  pas 
vraisemblable.  1  H.  le  Président  du  Gonseil  démontre  ensuite  au  Marquis  Tseng 
l'impossibilité,  pour  un  Parlement  et  pour  un  Cabinet  français  quelconque,  de 
souscrire  &  de  pareilles  concessions,  qui  seraient  sév&remeût  condamnées  par 
ropinion  publique  et  par  ses  organes,  même  les  plus  hostiles  au  Cabinet  ac- 
tuel. Il  La  Chine,  fait  observer  le  Marquis  Tseng,  ne  veut  pas  fisire  disparaître 
ks  l'ranv-ais  de  là  où  ils  sont  déjà  établis  aa  Tonkin;  ils  7  resteraient  avec 
des  forces  réduites  à  ce  qu'il  faut  pour  la  protection  de  leurs  commerçants, 
de  façon  à  rendre  leur  situation  analogue  à  celle  qui  leur  est  fuite  sur  la 
concession  franraise  de  Sanghaï.  ]j  ^I.  !<•  Président  du  Conséil  ré]tli<|ue 
rencontre  de  ce  qui  est  au  Tonkin,  Sanghai  est  territoire  chinois,  que  la 
Chine  avait  donc  tous  lc6  titres  nécessaires  pour  pouvoir  en  disposer  à  sa 
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Tonkin. 


Nr.  8itio.  gyjgj.       distraire  de  ce  territoire  uuc  parcelle  qui,  bien  qu'affermée  aux 

Fraolcreich. 

2fi.a*pt.l883. '•t^gociaiits  Iranrais  et  bien  <iut'  jouissant,  dans  une  certaine  mesure,  de  la 
fiction  d'exterritorialité,  reste  néanmoins  cliiuoise;  que  les  relations  tradition- 
nelles du  Céleste  Emi)ire  avec  la  Cour  de  Hué  ne  sauraient  conférer  à  la 
Cour  de  PéJiin  de  pareils  droits  sur  les  territoires  annamites  que  la  Chiue  ne 
ponrrait  même  occuper  régulièrement  et  qa'eUe  nous  pria  de  Id  donner,  alors 
qae  nons  n'avoiu  rien  à  loi  demander  de  semblable.  ||  „Voas  êtes  pli»  qu'on 
simple  agent  diplomatique,  continue  M.  le  Président  du  Oonseil:  votre  tâche 
ne  pent  se  borner  à  transmettre  de  Ton  à  l'autre  les  paroles  de  deux  Gou- 
vernements; les  pleins  pouvoirs  que  vous  a  donnés,  m'avei-vons  dit,  la  Chine, 
votre  haute  situation  personnelle,  la  confiance  que  place  en  vous  le  Gouver- 
nement chinois  et  que  Justifie  votre  connaissance  de  TEurope  et  de  la  nation 
française  vous  mettent  à  même  de  vous  faire  écouter  de  vos  hommes  d'État; 
persuadez -leur  de  ne  pas  s'enfermer  dans  des  prétentions  qtt*Hs  jugeraient  in- 
acceptuliles^  s'ils  étaient  à  notre  place.  Démontrez-leur,  en  puisant  vos  argu- 
ments dans  ce  que  je  vous  ai  dit  et  dans  la  profonde  expérience  que  vous 
avez  acquise  des  choses  de  notre  pays,  la  nécessité  de  s'entendre  pacifique- 
ment avec  nous,  afin  de  tirer  d'un  bon  voisinage  en  Annara  des  Késultats  qui 
seront  au.ssi  j»rofital)les  à  la  Chine  ([u'à  nous-mêmes."  ^  M.  le  Marquis  Tseng 
répond  qu'il  va  transmettre  punctuelleincut  à  son  Gouvernement  les  paroles 
de  M.  le  Président  du  Conseil;  mais  il  craint  que  sou  influence  ne  soit  plus 
la  u)éme  aujourd'hui  qu'il  y  a  quelques  mois.  Les  esprits  sont  moiuteuaut 
surexcités  à  tel  point,  en  Chine,  qu'il  risque,  assnre-t-il,  de  ne  pas  être  écouté. 
A  Toccasion  des  affaires  du  Tonkin,  Li-Song-Tchang  a  été  accusé  de  manquer 
d'énergie,  et  le  Yice-Roi  de  Canton,  oncle  de  l'envoyé  de  Chine,  est  tombé 
en  disgrâce.  Ce  sont  là,  ajpute  le  Marquis  Tseng,  autant  d'indices  du  peu  de 
chances  qu'ont  mes  conseils  pacifiques  d'être  pris  en  considération.  Tout  ce 
que  j'ai  dit  aujourd'hui  à  Votre  Excellence  est  conforme  à  mes  instructions 
antérieures.  Je  connais  peut-être  l'Europe;  mais  comme  Chinois,  je  connais 
certainement  mieux  la  Chine,  et  je  doute  que  mes  instructions  puissent,  dans 
les  circonstances  actuelles,  se  modifier.  Nous  ne  saurons,  du  reste,  à  quoi 
nous  en  tenir  sur  ce  point  que  quand  j'aurai  reçu  du  Tsong-Li- Yamen  une 
réponse  à  votre  Memorandum.  S'il  a  tardé  à  me  l'expédier,  c'est  qu'il  a  tenu 
l»cut-être  à  causer  i)réalablement  avec  M.  Tricou  qui,  au.x  dernières  nouvelles, 
se  trouvait  à  Tien-Thiii.  Si  le  Yamen  tardait  tlavantage  i\  me  la  faire  par- 
venir, ce  serait  sans  doute  paire  qu'il  éprouverait  un  certain  embarras,  à  for- 
muler des  coutre-propusitious  qu'il  saurait  d'avance  ue  pas  devoir  être 
acceptées. 
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Nr.  8161.    CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  frani.  Hin. 

des  Ausw.  —  Constatirt,  dass  die  franz.  Regierung 
endlich  die  Bcrochtigang  China's,  an  den  Ereignissen 
in  Tonkin  Antheil  zu  nehmen,  anerkannt  habe. 

Farii,  le  1«  oololm  1888. 
J'ai  nionnear  d'aoooser  réeeption  äe  Folfioe  qve  Votre  ExceUence  a  1»ien  '^^^ 
▼oala  m'adrener  le  27  août,  poor  me  foire  connaître  les  raisons  qui  tous  l  cet.  isss. 
empèoheot  d'aeœpter  les  propositions  eontemies  dans  ma  lettre  du  18  do  même 
mois,  comme  base  d'one  diseossion  utile  de  la  qoestion  do  Tonkin.  ||  Bien  qu'il 
7  ait  dans  Totre  eommonieation  plosîeors  points  qne  je  ne  saorais  admettre, 
néanmoins,  vo  la  sitoation  où  noos  sommes  i  fhenre  qo'il  est,  il  est  inotile 
d'entrer  dans  des  discossions  académiques,  je  me  bornerai  donc  à  relever 
scalcment  les  deoz  points  ci-après:  ||  1*^  La  série  des  propositions  chinoises, 
dit  Votre  Excellence,  soulève  une  objection  générale,  parce  qo'il  semblerait  en 
résulter  que  la  France  a  actnellemeut  à  traiter  de  sa  situation  en  Annam  avec 
la  Chine.  ||  En  reconnaissant  la  justesse  de  votre  appréciation,  je  suis  très  au 
regret  de  remarquer  que  "quel  s  que  puissent  être,  comme  le  dit  Votre  Excel- 
lence, les  titres  invoqués  par  la  Chine",  vous  êtes  décidé  à  refuser  d'accepter 
cette  manière  de  procéJer;  il  me  semble  que  ce  parti  équivaudrait  à  dire  que 
la  France,  à  tort  ou  à  raison,  est  déterminée  à  ne  pas  reconnaître  la  position 
que  nous  soutenons,  ce  qui  semblerait  enlever  cette  question  de  toute  discus- 
sion; Il  2^  En  ce  qui  concerne  les  assertions  d'après  lesquelles  le  Gouverne- 
ment impérial  n'aorait  pas  contesté  la  validité  do  Traité  de  1874,  lorsqu'il 
loi  fut  commoniqné  par  le  Représentant  de  France  à  Pékin,  Je  me  pwmets 
de  rappeler  an  soovenir  de  Votre  Excellence  la  réponse  qoe  j'ai  déjfc  foite  à 
ce  siûet  à  M.  Qambetta  qui  avait  soulevé  cette  question  en  1882^  réponse  qui 
me  parait  avoir  été  considérée  comme  soffisante^  poisqo'élle  n'a  pas  été  contestée. 
1  Quant  à  l'allégation  que  Votre  Excellence  a  bien  voulu  finira  valoir,  à  savoir 
qoe  loraqoe  le  Comte  do  Rochechouart  avait  communiqué  le  Traité  de  1874  ao 
Gonvemement  impérial,  celui-ci  se  smiit  emiiressé,  à  la  demande  du  Représen- 
tant de  France,  de  nq»peler  les  troupes  impériales  qui  se  trouvaient  alors  au 
Tonkin  pour  y  exercer  nos  droits  et  devoirs  de  suzeraineté,  je  dois  dire  ù  Votre 
Excellence  que  je  n'ai  pu  trouver  dans  la  note  de  M.  le  Chargé  d'affaires  de 
France  aucune  demande  concernant  le  rai>])('!  des  troupes  impériales.    Et  si 
nos  troupes  s'étaient  retirées  postériouronuiit  en  Chine,  c'était  seulement  parce 
qu'elles  avaient  accompli  l'objet  de  leur  mission,  c'est-à-dire  la  répression  des 
bandes  qui  troublaient  la  traïKiuillité  du  pays  de  notre  vassal.  |)  Tout  en  re- 
grettiint  que  le  Gouvernement  de  la  néi)ubli(iue  n'ait  pu  accepter  nos  propo- 
sitions comme  point  de  départ  des  négociations,  nous  nous  félicitons  qu'cufîu 
il  ait  reconnu  les  motifs  du  Ooovemement  impérial  de  s'intéresser  à  ce  qui 
se  passe  an  Tonkin.  Le  Gouvernement  chinois  sera  bien  aise  de  régler  cette 
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Oiin».  ,.      ,      ,  ,  ,  11'. 

1.  Oct.  imi.  points  mduiues  daus  voire  lettre  comme  bases  de  discussioii. 

Tseng. 


Nr.  8162.  FBAHKBEIGH.  —  Unterredung  des  Min.  d.  Anew,  mit 
dem  chin.  Gesandten  in  Paris.  —  Die  chin.  Regierang 
will  die  Yorsehlftge  des  Momorandams  nicht  eher  prtt* 

fen,  als  bis  die  französische  Regierong  die  Rechte 
China's  fiber  Tonkin  anerkannt  bat 

Paris,  \p  1°'  octobre  18S3. 
Hr.  mî.^  x^ji  \\,((»  cbinoisc  du  1"  octobre  venait  d'être  n  iiiise  au  Ministre,  qui 
I.  Oci.  18K. avait  h  peine  eu  le  temps  d'en  prendre  connaissance,  (|uaiid  le  Marquis  Tseng 
se  priscnta.  L'Ambassadeur  de  Chine  fit  observer  à  M,  Ciiallerael  Lacour  que 
la  Note  que  celui-ci  avait  entre  les  mains  visait  uniquement  celle  que  le 
Gouvernement  français  avait  adressée  en  réponse  aux  six  proposittoss  do  la 
Chine.  \\  Quoique  ce  docoment  pnisso  donner  lien  de  croire  qnll  a  trait  anx 
propositions  formulées  dans  notre  propre  Mémorandum,  il  se  rapporte,  d'après 
les  déclarations  formelles  du  Marquis,  aux  garanties  indiquées  en  termes  généraux 
dans  notre  première  lettre  et  qui  visaient  les  frontières  de  ht  Chine,  la  répression 
des  brigandages  commis  par  les  Pavillons-Noirs,  le  commerce  da  Fleuve  Ronge 
etc.  Il  Le  Goavemement  chinois,  ajouta-t-il,  ne  les  accepte  pas  comme  base  de 
discussion,  pour  la  même  raison  qui  nous  a  décidés  nousmêmes  à  décliner  les 
premières  propositions  formulées  par  la  Chine.  Puisque  nous  n'admettons  pas 
que  la  Chine  intervienne  entre  nous  et  l'Aunam  avant  que  nous  ayons  réglé 
nos  affaires  avec  cette  dernière  l'nissance,  le  Gouvernenieiit  chinois  se  refuse 
de  même  i\  examiner  nos  propres  propositions,  avant  que  nous  ayons  reconnu 
les  droits  de  la  Cliine  sur  le  Tonkin.  \  L'Ambassadeur  ayant  fait  allusion  aux 
conversations  qu'il  a  eues  avec  M.  Ferry,  le  Ministre  répond  iiu'il  lui  a  été 
rendu  compte  de  ces  entretiens,  et  ne  di-siumle  pas  eomlden  les  prétentions 
émises  par  son  interlocuteur  lui  ont  paru  extraordinaires;  il  ne  peut  s'empêcher 
de  croire  à  quelque  méprise,  et  sou  opinion  restera  telle  jusqu'à  ce  que  des 
idées  si  nouvelles,  et  même  si  étranges,  aient  été  formulées  par  écrit  et  ac- 
compagnées d'un  essai  de  justification  on  d'explication.  ||  L'Ambassadeur  ayant 
protesté  de  nouveau  des  bonnes  intentions  dont  le  Gouvernement  çhinois  est 
animé  à  l'égard  de  la  France,  le  Ministre  objecte  que,  sans  vouloir  contester 
la  sincérité  de  ce  sentiment,  il  est  bien  obligé  de  constater  qne  la  marche  des 
négociations  ne  permet  guère  de  croire  à  d'aussi  favorables  dispositions;  mais 
il  n'en  espère  pas  moins  que  les  événements  se  chargeront  de  mettre  d'accord 
la  Chine  et  la  France. 
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Nr.  8163.     FRANKREICH.   —  Unterredung  dcrselbon  Personen. 

—  l)er  fraii/.osisclie  G e sandte  hält  eine  sclirittliche 
Fixirunj?  drr  cliinesischcn  Forderunj^en  bei  ableh- 
nender Haltung  der  l'rauzüsischeu  Minister  für  über- 
flüssig. 

Le  Marquis  Tseng  dit  qu'il  a  réfléchi  k  l'idée  que  lai  a  snggérée  le  i^J^. 
Uinistre,  lors  de  sa  dernière  lettre,  et  qni  consisterait  k  formaler  par  écrit^i  Oet.  issa. 

les  rcTendications  de  son  GoaTememcnt ,  qui  tendaient  à  faire  admettre  les 
droits  de  la  Chine  sur  les  deux  rives  du  Fleuve  Rouge  ainsi  que  snr  le  Delta 
tout  entier  et  à  roeunnaître  la  neutralité  du  nord  do  l'.Vniiam  jn^fin'à  Vonp- 
Cliua.  Ces  demandes  ont  été,  d'ailleurs,  exposées  <léj;\  devant  INI.  .Î:i1.'s  Ferry, 
puis  en  di  riiicr  lieu  devant  M.  Challeniel - Lacour;  niais  l'accueil  >i<ut  l'un  et 
l'autre  ont  tait  ä  ces  propositions  a  donné  lieu  de  penser  au  ^laïquis  T>eng 
que  des  ouvertures  de  cette  nature  seraient  repou<îsées  par  la  France,  et  que, 
dans  cette  conjcctore,  il  était  inutile  de  les  cousiguer  par  écrit.  {[  Il  a  appris 
an  surplus  que  M.  Trïcon  devait  être  &  Pékin.  ^  le  Représentant  de  la 
France  est  chargé  de  feire  qaelqae  concession  an  snjet  des  droits  revendiqués 
par  la  Chine,  il  se  pourrait  qne  le  Gonvemement  impérial  se  décîdftt  ^  envoyer 
à  son  agent  de  nouvelles  instructions.  1  Le  Ministre  répond  qu'il  n'a  rien  reçu 
de  M.  Tricou  depuis  que  ce  dernier  a  quitté  Tlen-Tsin;  mais  en  raison  de  la 
distance  qui  sépare  cette  ville  de  Pékin  et  par  suite  de  certaines  formalités 
d'étiquette  qai  durent  plusieurs  Jours,  notre  Rcpréseutant  en  Chine  a  pu  être 
empêché,  sinon  d'entrer  en  relations  avec  le  Tsong-Li-Yamen,  da  moins  d'a- 
border les  affaires  qu'il  a  mission  de  traiter.  I  Des  informations  ne  tarileront 
sans  doute  pas  à  nous  parvenir.  ||  La  ligne  de  Tien-Tsin  à  l'ékin  s'arrête  à . 
une  station  d'où  il  reste  encore  deux  heures  de  roitt*  .'i  faire  :\  cheval  jus- 
qu'à la  ca])itale.  11  faut  compter  une  matinée  pour  communiquer  de  Tieu-'I&iu 
avec  Pékin. 


Nr.  biÜ4.     CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz  Min.  tl. 

A  usw.  —  Ablehnung'  des  Mem(*randums.  China  Iiis  st 
die  Walil  /wisciien  zwei  Lösungen:  Ilerstcllun,^'  des 
'/u^tandt's  von  187:5  odrr  Errichtung  einer  neutralen 
Zone  südlich  vom  Rothen  Flnss. 


Loudrcs.  le  15  octolire  1883. 
J'ai  eu  l'hunneur  de  recevoir,  le  17  septembre,  le  Mémorandum  que  Votre  9t.  sie«. 

China. 
IS.0et1f88. 


Excellence  a  bien  voulu  ra'adresscr,  en  date  du  1.')  du  même  mois,  pour  me  ^"** 


faire  connaître  les  liases  proposées  par  le  Gouvernement  français  en  vue  d'un 
arraii;j;enii'nt  relatif  à  la  (pn/stioii  «lu  Tonkin.  1|  Lu  remontant  au  mois  <le  no- 
vembre i6ö'2,  Votre  Excellence  a  fait  l'historique  du  Mémorandum  que  M. 
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Tonkin. 


II.    ■  Bourée,  le  Roprcsentarit  de  France  en  Chine,  et  Son  Excellence  Li,  vice-roi 
ts.Od. I883.(le  Tchéli,  avaient  soumis  à  l'examen  de  leurs  (Jouverncments  respectifs.  J'au- 
rais préféré  que  Votre  Excellence  eût  remonté  plus  loin  et  fait  également 
l'historique  des  causes  de  la  situation  troublée  du  Tonkin  qui  menèrent  i\  ce 
Mémorandum  et  qui,  depuis  1873,  ont  converti  ce  pays,  jusqu'alors  tranquille 
et  florissant,  dans  on  état  des  plus  regrettables.  |  Jl  7  a  trois  ioi  que  jai 
prévena  le  Gouvernement  de  la  République  des  difficultés  que  eoolèTera  linter- 
Tention  française  au  Tonkin;  et  dans  ma  déptehe  dn  14  Join  1882,  je  Tai 
prié  de  noorean  de  prendre  en  sérieuse  considération  une  question  qui  jiour- 
rait  devenir  grave.  Le  Gouvernement  impérial  a  donc  vivement  regretté  que 
ce  HA  seulement  depuis  ces  derniers  mois»  lorsque  la  situation  avait  été  com- 
pliquée par  des  événements,  que  le  Cabinet  français  a  cm  devoir  envisager 
cette  question.  ||  Néao moins,  quelque  tardif  que  cela  puisse  être,  Je  me  félicite 
que  le  Gouvernement  de  la  Republique  ait  jugé  nécessaire  de  formuler  des 
propositions  pour  prévenir  les  dangereuses  complications  que,  dès  l'abord,  nous 
craignions  de  voir  soulevées  par  l'intervention  française  au  Tonkin.  Ces  pro- 
positions qui,  d'après  l'avis  du  Gouvernement  français,  répondraient  également 
à  la  dignité  et  aux  intérêts  di  s  deux  pays,  consistent  dans  les  deux  articles 
suivants:  Il  1"  Le  (iouvcrix  nu  iit  franeais  s'engagerait  à  n'occuper  aucnn  point 
et  ä  n'exercer  aucunr  action  dans  la  région  délimitée,  au  nord,  i)ar  la  fron- 
tière de  la  Chine  et,  au  sud,  par  une  ligue  X  déterminer  i)artant  d'un  point 
sur  la  cote  entre  le  21'  et  le  22»  degré  de  latitude  pour  aboutir  au  llcuvc 
Uouge  en  amont  de  Lao-Kaï.    Le  Gouvernement  chinois  s'engagerait,  de  son 
.côté,  à  n'occuper  aucun  point  et  à  n'exercer  aucune  action  dans  la  mAme  ré» 
gion.  Il  L'administration  continuerait  d'être  exercée  dans  cette  zone  par  les  fonc- 
tionnaires annamites.  Il  ne  pourrait  y  être  élevé  de  fortifications.  ||  Si  des  bandes 
armées  j  venaient  chercher  un  refuge,  ou  s'il  s'y  produisait  des  désordres  incompa- 
tibles avec  la  sécurité  des  territoires  voisins,  les  Gouvernement  français  et 
chinois  pourraient,  soit  ensemble,  soit  séparément,  y  faire  pénétrer  des  forces 
militaires,  après  s'être  mis  d'accord  sur  l'objet  et  sur  l'étendue  de  l'opération. 
Ces  forces  devrdent  être  retirées  dös  qu'elles  anruent  atteint  le  but  pour  lequel  el- 
les auraient  été  envoyées.  ||  2^  La  ville  de  Mang-Hao,  sur  le  Fleuve  Rouge,  dans 
la  province  de  Tunnan,  serait  ouverte  au  coinmeree  «-tranger,  dans  les  mêmes 
conditions  que  les  autres  villes  on  ports  de  l'Ëmpire  chinois  où  ce  commerce 
est  déjà  permis. 

J'ai  soumis  ces  propositions  h  la  considération  du  Gouvernement  imi)érial 
et  je  suis  maintenant  ehar,L;é  d'exprimer  ;i  Votre  l'.xcellenee  le  vif  regret  qu'il 
éj)rouve  dr  ne  pas  y  tinuver  une  base  (|u  il  lui  euiivictiiic  d'accepter  comme 
l>oint  de  diq^ui  t  d'une  discussion  utilr.  Dans  l'opiuinii  du  (loiivcrm  ment  chinois, 
elles  ne  sont  tic  nature  ni  à  satisfain-  les  droits  1 1  1,  s  intérêts  de  la  Chine 
en  Annam,  ni  à  garantir  l'ordre  permanent  et  la  i>rospérité  de  ce  pays.  Nos 
droits  sont  les  droits  de  suzrruineté  sur  tout  le  Royaume  d'Annam;  nos  intér- 
ctb  5>unt  ceux  d'un  pays  voisin  et  limitrophe  du  Tonkin,  y  possédant  une 
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nombreuse  colonie,  un  commerce  considérable  et  le  dniit  de  navij^ation  sur  un  * 
fleuve  qui  est  le  seul  débouclié  des  produits  du  sud-oue^f  de  la  Chine.  ||  Bien  15. 
que  j'aie  déjà  lait  mention  de  ces  titres  dans  quelques-unes  de  mes  dé])êches 
précédentes,  je  crois  devoir  les  reproduire  encore  une  fois,  craignant  qu'en 
faisant  vos  propositions,  ils  n'aient  échappé  à  Votre  Excellence.  Elle  semble 
avoir  pensé  qu'an  lien  de  wnaenet  les  droits  et  sauvegarder  ses  intérêts  ma- 
tériels, les  préoccnpatations  de  la  Chine  n'auraient  rapport  qu'à  la  protection 
de  sa  frontière  méridionale  et  la  conservation  des  traditions  qu'elle  craint  de 
voir  compromises  par  le  voisinage  français.  H  Tenant  compte  de  cette  méprise 
fondamentalCi  on  ne  peat  s'étonnw  qne  les  déclarations  dn  Goavemement  fran- 
çais n'aient  pas  snffi  ponr  dissiper  les  Inqolétades  de  la  Ghine,  et  qne  les 
propositions  formolées  seulement  en  vne  de  la  sécorité  de  notre  frontière  ne 
paissent  être  acceptées  par  le  Gouvernement  chinois  comme  base  d'un  arrange- 
ment destiné  à  conserver  ses  droits  et  ses  intérêts.  ||  Los  propositions  da 
Goaverncracnt  français  peuvent  so,  résumer  ainsi:  1"  l'i  falilisseinent  d'une  zone 
neutre  bmgeant  la  frontière  méridionale  de  la  Chine  et  dans  laquelle  ni  Tune  ni 
l'autre  des  deux  Hautts  l'arties  n'exerceront  aucune  action;  2'*  l'ouvert  nr.",  par  lo 
Gouvernement  impérial,  de  la  ville  chinoise  de  Manp-IIao  au  commerec  t  tran;.,'i  r. 
P  Puisque  ces  deux  proj)Ositioiis  auraient  pour  ré^ultat,  au  surplus  d'une  con- 
cession commerciale,  l'abandon  par  la  Chine  de  tous  ses  droits  sur  l'Annam 
en  les  remplaçant  par  ceux  de  la  France,  il  n'est  pas  besoin  de  dire  que  le 
Gouvernement  impérial  ne  saurait  les  envisager.  Sincèrement  désireux  de  trou- 
ver one  issue  pour  cette  afifaire,  le  .Gouvernement  impérial,  loin  de  voir  dans 
les  propositions  françaises  les  bases  d'un  arrangement  qui  répondit  à  la  dignité 
des  deux  pays,  ne  pourrait  les  considérer  que  comme  une  capitulation  pour, 
la  Chine.  ||  Faute  d'an  arrangement  qui  conserverait  le  stalu  quo  politique  du 
Royaume  d'Annam,  tel  qu'il  existait  ayant  1873,  et  l'indépendance  entière  du 
Boi  d'Annam  vis*à-vis  de  toute  Puissance  quelconque,  l'Empereur  de  Chine, 
.son  soaersln,  seul  enepté,  aucun  autre  arrangmnent  qui  ne  laisserait  pas  au 
Goavemement  impérial  le  droit  onti(T  (  t  exclusif  d'agir  sur  le  Fleuve  Rouge 
«ne  pourrait  que  lui  paraître  inadmissible.  (|  Des*  deox  solutions  qui  viennent 
d'être  suggérées,  la  Chine  préférerait  la  première;  car,  étant  à  l'épreuve  de 
toute  ambition,  elle  roprctterait  de  se  trouver  mise  en  demeure  d'empiéter 
sur  le  territoire  de  son  vassal  qu'elle  a  su  respecter  depuis  deux  siècles.  ||  Mis 
dans  l'impossibilité  d'éviter  une  occupation  ijui  sauvcc-ardiTait  srs  droits  et 
ses  intérêts,  le  Cabinet  impérial  serait  i>rët,  mais  scuU  nunt  dans  ce  cas  l.\,  à 
discuter  la  propo.sition  du  Gouvernement  français  eoneernant  l'établissement 
d'une  zone  neutre,  mais  une  zone  neutre  située  entre  Kouau^-Bing-Kouan, 
frontière  mérulionab;  du  Tonkin,  et  le  l'O"  degré  de  latitude.    11  serait  égale- 
ment disposé  à  faire  des  propositions  qui  répondraient  aux  besoins  da  com- 
merce par  l'ouverture  du  fleuve  Ronge  à  la  navigation  des  pavillons  de  toutes 
les  nations  qui  ont  des  traités  avec  la  Chine.  ||  En  ce  qui  concerne  le  lieu  des 
échanges,  le  Oonvemement  impérial  propose,  à  titre  provisoire,  la  ville  de 


Tonkin. 


Kr.  f^ioi.  Thoang-B6-Koiuui,  située  en  face  de  Soi^Tajr,  comme  point  eztrdmç  qoe  j*a- 
i5.0fl(.i888.v<^B  d'abord  proposé.  Âa  fur  et  à  mesure  da  développement  da  oommeree, 
on  pourra  entrer  en  négociations  avec  le  Gouvernement  impérial,  afin  de  l'éten- 
dre sur  les  points  situés  plas  en  amont.  Mais  il  ne  saurait.  i|uuiit  à  ])rési>nt, 
consentir  à  ouvrir  ni  la  ville  de  Mang-llao  ni  même  la  ville  de  Lao-Kaï  au 
coniniorce.  ]|  Le  (iouvernenient  impérial  espère  que  le  (îttuverncinent  de  la  Ré- 
puliliijue  prendra  en  sérieuse  cdiisidératittn  les  deux  solutions  su;.'?érées  plus 
liaut;  <;ar,  en  dehors  de  celles-ci.  il  ne  connaît  pas  une  combinaison  qui  ne 
créerait  pas  une  situation  füclieu.se  pour  la  Chine,  et  qui,  en  raison  des  oon- 
tlits  de  toute  nature  que  pourraient  produire  la  diversité  des  nioeur'^.  la 
ditlérence  des  intérêts  et  lexpansicui  inévitable  de  populalinUft  chinoises  des 
provinces  limitrophes,  ne  manquerait  pas  de  causer  des  malheurs  pour  le  Ton- 
kin Im-mftme.  Tseng. 

Nr.  ^i()5.    FRANKREICH.  —  Gesandter  in  China  an  den  franz. 

Hin.  des  Answ.  —  Der  Yice-König  desavoairt  den  Mar- 
quis Tseng. 

(Telegramm.)  Shanghai,  ie  21)  octobre  1683. 

Nr.  816».  A  la  dernière  heure*)  Li-Hong-Ghang  est  v^a  me  trouver  pour  me  prier 
4Tcu  1883  rester.   Je  lui  ai  répondu  que  l'état  de  ma  sauté  m'obligeait  i 

quitter  la  Chine.  Je  pars  ce  soir  sur  le  Volfa.  |t  Le  Vice-Roi  est  très-inqiiet 
U  désavoue  hautement  le  Marquis  Tseng. 

Tricou. 

Kr.  blö6.     CHINA.  —  liesandter  in  Paris  an  den  franz.  Min.  d. 

Ausw.  —  Die  l)ei)esche  Tricüu'ü  vom  29.  October  be- 
ruht auf  einem  Mibsverständniss. 

m 

Londres,  le  5  novembre  1H88. 

Nr.  «iftß.  Me   référant   au  télégramme   de  M.    Intim,    «pie  M.  le  Président  du« 

i*'"**    Conseil  a  lu,  il  v  a  quehiues  jours,  à  la  tribune  de  la  Chamlire  des  Députés, 
5.  M*v.  1883.  '  ,  . 

je  mVmpresse  d  iidornier  Votre  Excellence  que,  bien  que  je  fusse  persuadé, 

de  l'inexactitude  de  cette  dépèche,  néanmoins,  vu  les  suites  désastreuses  que 

pourrait  produire  un  malentendu  sur  un  point  si  important,  touchant  le  degré 

de  confiance  accordé  par  le  Gouvernement  impérial  à  son  Représentant  en 

France,  j'ai  cru  devoir  demander  au  Cabinet  de  Pékin  s'il  n'y  aurait  pas  eu 

une  méprise  quelconque  an  sujet  de  l'entretien  dont  il  était  question  dans  la 

dépêche  susihentionnée.  ||  En  réponse  à  ma  demande,  je  viens  de  recevoir  une 

*  dépèche  tél^;raphique  de  mon  Gonvèniemetat  que  j'ai  l'honneur  de  porter  d- 

après  ä  la  connaissance  de  Votre  Excellence:  ||  "Le  Cîouverncment  impérial  est 

très  étonné  du  télégramme  de  H.  Tricou:  aucune  demande  de  rester  en  Cliine 

ne  lui  a  été  adressée,  soit  par  le  Gouvernement,  soit  par  Li-lIong-Tchang. 

Nous,  le  Yamen  et  Li-Uoug-Tcbang,  appronrons  hautement  la  manière  dont 
..   • 

d.  h.  vor  der  Abreise  Trioou's  nach  Swpan, 
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vuuz  avez  exécuté  les  ordres  impériaux,  cf,  dans  une  note  en  date  do  24  oc- 
tobre  de  raiinée  dernière,  nous  avons  fait  connaitre  h  M.  Bouréo.  Ministre  de  5.  no».  issa. 
France,  notre  entière  apiiroliation  aux  déiiéclits  que  vous  aviez  adréasécs  au 
Güiivernenient  français  au  sujet  du  Toukin".  I  Quoi([u'il  ne  me  fut  pas  écliapiié 
que  le  télégramme  de  H.  Tricon  n'avait  ra^j^ioi  t  qu'à  on  déssYea  de  la  part 
de  Son  EiceeUenee  Li-Hong-Tchang,  cependant  il  m'a  paro  convenable  de  dé- 
montrer de  la  façon  la  pins  positive  que  je  n*ai  jamais  été  privé  de  la  con- 
fiance dont  le  Cabinet  de  Pékin  m*a  honoré  jnsqn'à  l'heure  qn'il  est  ||  Cette 
déclaration  est  d'antant  pins  nécessaire  qne  la  pnblieité  donnée  an  susdit  dé- 
saveu attribué  à  Son  Excellence  Li-Hong-Tchang  par  M.  Trioon  pourrait,  à 
ce  que  je  crains,  être  interprétée,  par  ceux  qui  ne  soit  pas  an  courant  des  affii- 
iresy  comme  un  désaveu  émané  do  Gouvernement. impérial 

Tseng. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ♦ 

Nr.  8167.    nàSKXBLCK,  —  stellvertretender  Hin.  des  Anew. 

(Ferrj)  an  den  chin.  Gesandten  in  Paris.  —  Mitthei- 

*     lung  der  berorstehenden  französischen  Operationen. 
Empfiehlt  die  Yereiubarnng  Ober  eine  Demarcations-* 
linie  zwischen  dem  französischen  ond  dem  chinesi- 
•  sehen  Gommandanten. 

Paris,  le  17  uoveiiil)fe  ISSo. 
Par  une  lettre  du  5  de  ce  mois,  vous  avez  bien  V(tulu  me  cbmniuniquer  Nr.  sk!:. 
une  dépêche  dans  laquelle  votre  Gouvernement  prend  texte  d'un  récent  télé- jt'^^'^'^j'^ 
gramme  de  M.  Tricou  pour  donner  officiellement  son  approbation  à  la  manière 
donft  vous  avez  exécuté  les  ordres  impériaux.  Je  vous  donne  acte  bien  vo- 
lontiers de  cette  déclaration  et  je  m'en  autorise  pour  fidr^  appel  à  vos  bons 
offices  afin  d'anpficher  que  Texécution  du  plàn  que  nous  poursuivons  au  Tonkin 
ne  donne  lien  à  de  fausses  interprétations  de  la  part  du  Gbonvernemont  de 
Pékin.  Il  L'ordre  a  été  récemment  donné  aux  troupes  françaises  cantonnées  dans 
le  bassin  dn  Flenve  Bouge  de  s'empâter  de  certains  points  (font  l'occupation 
nous  a  toujours  paru  indispensable,  notamment  do  Sontaj,  Uong-Hoa  et  Bac- 
Ninh.   Bien  que  ces  opérations  ne  doivent  point  amener  nos  colonnes  à  s'ap- 
proclicr  de  la  frontièn-  ciiinoise,  il  ne  serait  pas  inutile  que  le  Gouvernement  • 
impérial  en  fût  avisé,  alin  qu't  tant  tixé  sur  le  but,  il  ne  se  méprenne  pas  sur 
la  i»ortée  de  nos  mouvements.  |j  Peut-ctro  même,  pour  prévenir  tout  nialen- 
.  toudu,  y  aurait  il  avantage  h  ce  (jue  le  Commandant  de  notre  (;ori)s  d  uceiipa- 
tion  et  celui  des  forces  chinoises  voisines  de  la  frontière  fussent  autorisés  à 
s'entendre  directement  pour  arrêter  une  ligne  de  démarcation  entre  leurs  po-* 
sitioné  respectives:    Le  Gouvernement  de  la  Uépublique  serait,  poiir  sa  part, 
disposé  à  munir  l'Âmiral  Ck}urbct  des  pouvoirs  nécessaires  pour  conclure  sur 
place  nn  arrangement  de  cette  nature,  si  une  pareille  combinaison  devait  obtenir 
l'adhédon  du  Cabinet  de  Pékin.  Dans  ce  cas,  il  faudrait  que  des  instructions 
convéhables  fussent  envoyées  de  parbet  d'autre  dans  .le  plus  bref, délai,  les 
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Nr.  8167.  opérations  des  troupes  françaises  étant  sans  d<mte  oommeneées  &  Vhevte 
i7.Nov.i883.ACto«Ue*  ||  TOUS  scnis  reconnaissant  de  porter  eette  suggestion  à  la  oonnaîs- 
sanee  de  votre  GooTemement,  si,  comme  je  l'espère,  elle  vous  parait  de  natare 
i  être  DsTorablement  aceoeillie  à  Pékin.  Le  Tsong-Li-Tamen  y  Terra,  en 
tont  cas,  one  nonvelle  marque  des  dispositions  conciliantes  dont  noas  n'ayons 
cessé  de  Isire  preave  et  de  notre  désir  d'éviter  tonte  complication  entre  les 
denx  pays. 

Jales  Ferry. 


Nr.  8168.  CHINA.  —  Gr.sandtor  in  Paris  an  don  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  In  den  Gegenden,  welche  die  Franzosen 
besetzen  wollen,  befinden  sich  chinesische  Trappen. 

Paris,  le  17  novembre  1883. 

2ir.  Monsieur  le  Ministre,  an  cours  de  la  séance  de  la  Chambre,  nui  avait 

Chin, 

i7.Nov.iM8.1i<^ii  l'i  '^1  octobre  dernier,  M.  le  Président  du  Conseil  a  déclaré  <jue  le  Gou- 
vernement français  s'est  décidé  do  s'établir  dans  le  Delta  du  Fleuve  Rouge  et 
de  s'emparer  des  villes  de  Son-tay.  llonp-Hoa  et  liac-Ninh.  ]|  Vis-à-vis  de  cette 
déclaration,  d'ordre  de  mon  Gouvernement,  j'ai  l'honneur  d'annoncer  à  Votre 
Exct'lli'iifo  que,  usant  de  ses  droits  suzerains  et  remplissant  les  devoirs  qui 
lui  iiietiiiil»eiit  en  vertu  de  la  suzeraineté  de  la  Chine  à  l'égard  de  l'Annam, 
ainsi  iju'en  raison  de  la  demande  formelle  que  le  Koi  d'Annam  lui  avait 
adressée,  le  Gouvernement  Impérial  a  envoyé  il  y  a  quelque  temps,  comme  il 
avait  liit  maintes  fois,  dans  le  passé,  des  troupes  impériales  an  Tonkin  poor 
y  sauvegarder  ses  intérêts  et  oenx  de  son  vassaL  ||  Pjiisquc  c'est  justemmt  d^s 
les  parages  auxquels  se  rapporte  la  déclaration  susmentionnée  de  TL  le  Pré- 
sident do  Conseil  que  se  trouvent  les  troupes  impériales,  je  do|s  notifier  ce 
hit  à*  Votre  Excellence.  ||  La  présence  de  ces  troupes,  comme  se  le  rappellera 
sans  doute  Votre  Excellence,  fut  reconnue  dans  l'entretien  que  j'avais  en  avec 
M.  Chall^nel  Lacour  le  1*  août  1883,  l'entretien  où  Son  Excellence  suggéra 
la  question  de  leur  rappel.  ||  Toutefois,  vu  les  complications  que*  pourrait 
produire  une  collision  inatteiidiif  entre  les  troupes  françaises  et  les  troupes 
*  impérialesy  je  me  fais  un  devoir  d'eu  faire  le  siget  de  cette  notification  formelle. 

Tseng. 

Nr.  8169.    CHINA.  —  Gesandter  in  Paris  an  den  franz.  Hin.  d. 

*  Ausw.  —  Wenn  die  Franxosen  in  Oefenden  eindrin- 

gen, welche  von  chinesischen  Truppen  besetzt  sind, 
werden  dieselben  gewaltsamen  Widerstand  leisten. 

Paris,  le  19  novembfe  188S. 
Nr.  ^iGo.        D'ordre  de  mon  Gouvernement,  j'ai  l'honnenr  de  transmettre  à  Votre  Ex- 
,^^|^°^^ceUonce  copie  d'un  tél^granune  que  je  viens  de  recevoir  de  Pékin,  contenant 
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le  texte  d'une  dépèche  qn'en  Terto  d'un  décret  impérial  le  Tsong-Li-Tamoi  avftit 
adressée  an  Chargé  d'Affaires  de  France  en  Chine.  ||  Je  sois  chargé  par  leis.iéT.isaL 
OoaTemement  Impérial  de  prier  Votre  Exœllenoe  de  Toaloir  bien  nous  en 
donner  une  réponse.    Tseng. 

Le  Tsong-Li-Yameu  à  M.  de  Ôemallé,  Chargé  d'Affaires  de  France  eu 
en  Chine. 

Le  Rojaume  d'Auoam  est  tributaire  de  la  Clune  depuis  plus  de  deux 
emts  ans,  pendant  lesquels  son  Prince  n'a  jamais  manqué  de  demander  et  de 
reoeToir  son  iiTestitore  de  l'Empereur  de  la  CNne  et  de  lai  présenter  les  tri- 
bnts  et  les  lumunages  que  doit  m  Prince  vassal  à  son  Soserain.  Ce  sont  des 
fiUts  connus  de  tontes  les  nations  du  monde.  |{  Sons  le  r^e  de  l'Emperenr 
Toong-Tcfae,  ainû  qne  sons  celni  de  l'Empereur  régnant,  le  TonkfUt  partie 
septentrionale  de  l'Annam,  étant  en  proie  aoz  bandits,  nons  avons,  aox  deman- 
des  Boi  dn  Ta  Dno,  expédié  des  troupes  impériales  poor  lai  prêter  l'aide  et 
l'assistance.  Par  ces  expéditions,  qui  nous  ont  eoûté  des  frais  montant  à  plu- 
sieors  dizaines  de  millions  de  taCls  d'argent,  nons  avons,  à  plusieurs  reprises, 
pendant  dix  ans,  châtié  et  supprimé  les  bandes  de  malfaiteurs  qui,  sous  les 
chefs  Vou-Ya-Tchang,  Hoang-Tsong-Yin,  Tcliao-Sung-Tsaï,  Tseng- Ya-Tche,  Sou- 
Ko-Tfdé,  Li-Uouii-Tsaï,  Loo-Tche  Pinp  rt  autres,  troublaient  le  pays  du  Ton- 
kin. La  protection  ainsi  accordée  à  notre  vassal  par  le  (iouveriiernent  imjté- 
rial  est  également  un  fait  bien  connu  de  toutes  les  nations  du  niunde.  \\  Mais  t 
nialgn-  notre  position  de  suzerain  bien  avérée,  le  Gouveriu  nient  frai!(;uis.  sans 
aucune  raison,  a  fait  entrer  ses  troupes  dan-  ce  pays  et  5.'enij>arcr  de  Hanoï 
Kam-I)inh  et  d'autres  villes.  Le  tîouverneinent  luipenal,  par  égard  pour  les 
grands  intérêts  commerciaux  que  la  Chine  a  en  commun  avec  les  Taissanceâ 
étrangères,  n'a  pas  voulu,  avant  d'époisér  tous  les  efforts  pour  arriver  à  une 
entente,  rompre  les  relations  amicales  qui  existent  depuis  long-temps  entre  elle 
et  la  France.  |  Hais  la  politique  agressive  du  Gouvernement  français  ne  s'est 
pas  arrêtée  là;  car,  profitant  d'un  moment  où  l'Annam  était  en  deuil  pour  le 
feo  Boi  Tu  Due  et  où  s'effectuait  un  changement  de  règne,  le  Gouvernement 
français  a  arraché  de  vive  force,  de  notre  vassal,  un  Traité  dont  une  clause 
a  pcAir  but  d'enlever  à  la  Chine  ses  droits  politiques  sur  l'Annam.  ||  Nous  * 
fidsons  appel  an  sentiment  d'équité  de  tontes  les  nations  pour  joger  si  c'est 
on  acte  de  justice  qne  de  méconnaître  comme  vassal  di  lu  Chine,  un  Prince 
qui  a,  pendant  deux  cent'-  ans  rendu  aux  Empereurs  de  la  Chine  les  tributs 
et  les  hommages  de  vassal,  et  qui,  pendant  la  môme  période,  a  reçu  d'eux 
l'investiture  et  la  protection.  ||  Le  Gouvernement  impérial  est  très  désireux  de 
conserver  ses  bonnes  relations  avec  la  Kraix  e,  et,  si  ce  désir  est  réciiiroque,  il 
est  prêt  à  s'entendre  avec  elle  pour  arriver  à  un  arrangement  à  l'amiable. 
Mais  si  le  riouvernement  français,  rt-nonçant,  connue  il  nous  le  semVde,  aux 
sentiments  d  iionneur  et  de  justice,  voulait  «piand  niêine  empiéter  sur  les  lieux  .  • 
occupes  par  les  troupes  impériales  au  Tonkin,  eu  serait  le  Cabinet  françaib  qui 
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Mr.  au».  i^Qii^  vonlB  rompre  la  paûc.*)  Car  alors  les  troupes  impériales,  mises  en  demeure 
i«jroff.i88S.^^  se  défendre,  ne  manqueraient  pas  d'opposer  la  force  contre  la  force.  Tout 
regrettable  que  soit  un  conflit  ainsi  jjfoduit,  ce  serait  le  Gouvernement  fran- 
çais seul  qui  en  sera  responsable.  Nous  n'aurions  i\  nous  reprocher  ni  l'ou- 
verture des  hostility's,  ni  l'abrogation  des  trail('s  <iui  jiout  en  n'sultcr.  |  Tel  est 
le  but  de  cette  conimunication,  que  nous  avons  l'iionncur  de  vous  adresser,  en 
la  recomniaudaut  à  la  plus  sérieuse  considération  de  votre  Gouvernement. 


Nr.  8170.    FBAHKBBICE.  —  Hin.  d.  Avsw.  (Ferry)  an  den  chin. 

Gesandten  in  Paris.  —  Zweck  der  französischen  Trup- 
pen in  Anam;  ein  Conflict  mit  den  chin.  Truppen  soll 
nach  Möglichkeit  Tcrmieden  werden. 

Paris»  le  22.  novembre  1883. 
Hr.  81W.  J'ai  pris  connaissance,  avec  toute  l'attention  qu'elle  mérite,  de  la  dépè^ 
J^'^^^^^  relative  aux  af&sires  du  Tonkin  qui  vous  a  été  communiquée  par  votre  Gou- 
vernement et  <}ont  vous  avez  bieii  voulu  m'adresser  la  traduction  &  la  date 
du  19  de  ce  mois.  ||  Après  avoir  rappelé  les  droits  revendiqués  par  la  Chine 
sur  TAnnam  .et  la  |at»tection  dont  ce  Boyaume  aurait  toujours  été  couvert  par 
e  Gouvernement  impérial,  le  Tsong-li-Yamen  se  plaint  de  rentrée  des  troupes 
^  firançaises  dans  le  bassin  du  fleuve  Bouge  et  proteste  contre  les  négociations 
récemment  engagées  par  nous  avec  le  Roi  d'Annam.  Enfin,  tout  en  manife- 
stant le  désir  de  résoudre  les  difficultés  actuelles  par  un  arrangement  amiable» 
le  haut  conseil  des  Affaii  f  s  <  trangères  prévoit  l'éventualité  d'un  conflit  entre 
les  troupes  françaises  et  chinoises,  et  s'api)lique  à  en  rejeter  dès  à  présent 
sur  nous  la  rL>i)onsabilité.  ||  Les  dernières  communications  que  vous  avez  re- 
çues de  mon  Département  répondent,  ce  semble,  par  avance,  à  la  plupart  des 
questions  toucliées  dans  le  memorandum  du  Yamen.  La  Chine  nous  a  toujours 
trouvés  })rêt.s  h  tenir  compte  des  préoccupations  que  paraît  lui  causer  la  pré- 
bcuce  de  nos  soldats  dans  uue  contrée  limitrophe  de  l'Enqure.  Elle  sait  égalc- 
mciii  que  nous  sommes  disposés  à  respecter  les  liens  tradilionels  qu'elle  tient 
•  à  honneur  de  miünteur,  en  tant  que  ces  liens  ne  seront  pas  incompatibles.avec 
l'exercice  de  notre  Protectorat.  L'état  de  choses  institué  par  le  traité  firanco- 
annamito  de  1874  semblait  donner  à. cet  égard  satisfaction  aux  voeux  des  deux 

-    —  —  —      .  .  ^ 

D'après  la  traduction  littrale  de  M.  Deveria,  Secrétaire  iaterprète  du  Convene- 
ment,  ce  passage  devrait  être  rétabli  ainsi: 

„Mais  si  tinahmcnt,  sans  souci  de  sa  n'initation  et  de  honnrur,  k'  Gouvernement 
fian^aiä  veut,  quand  inètue,  opérer  des  ezupit  teincQts  sur  les  territoires  occupés  par  nos 
troupes  dans*  la  region  septentrionale,  ce  sera  le  Gouvernement  franvais  qui  aura  voulu 
rompre  la  paix.** 

,  lia  pr^'ieute  dépéclio,  de  même  que  les  autres  communications  de  la  Legation  de 

Chine,  (ht  mie  traduetiuu  îûite  par  celte  Légation  sur  un  oriç^inal  chinois,  qui  a  été 
remis  eu  uicmc  temps,  suivaut  l'usage,  au  Ministre  des  iiilaircs  étraugèrea. 
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purs.  La  Chine  syait  mâme  consenti,  après  la  signature  de  cet  arrangement, 

Fnudtnisli« 

à  retirer,  sur  notre  demande,  les  tronpes  qu'elle  entretenait  alors  an  Tonkin;  92.2iov.i88s. 
mais  l'événement  a  prouvé  que  ce  régime  était  impropre  à  assurer  la  tranquil- 
lité du  pays.  Les  troubles  n'ont  pas  tardé  à  renaître  sur  plusieurs  points;  la 
piraterie  et  le  brigandage  ont  reparu;  les  moyens  mis  en  oeuvre  pour  rétablir 
l'ordre  n'avaient  pas  safÜ  à  funder  une  ]m\  solide.  Les  mêmes  motifs,. qui 
avaimit  amené  pr^sédemment  le  Tsong-li-Yamen  à  faire  passer  la  frontière  à 
un  corps  d'aimée,  nous  ont  conduits,  l'année  dernière,  h  grossir  les  garnisons 
que  le  traité  de  1874  nous  autorisait  à  maintenir  dans  plusieurs  villes.  La 
nt'cossité  d'assurer  la  sécurité  de  nos  soldats  et  de  venger  la  mort  d'un  chef 
liéroïque,  le  souci  de  donner  un  caractère  durable  i\  la  pacitication  <iue  nous 
avons  ciitreiirise  et  dont  le  commerce  de  toutes  les  nations  civilisées  recueil- 
lera proiuptemeut  les  fruits,  nous  obligent  à  occuper  un  certain  nombre  de  • 
jpoints  nouveaux.  Quant  aux  arraugemeuts  négociés  à  Hué,  au  mois  d'août 
donier,  entre  le  Gommis^re  général  français  et  les  Ministres  annamites,  ils  . 
ont  poar  objet  de  régulariser  entre  la  France  et  PAnnam  une  dtnation  créée 
par  l'inexécution  persistante  des  engagements  contractés  par  le  Roi  Tu  Duo,  il 
7  a  neuf  ans.  En  ce  qui  concerne  la  Chine,  cette  nouvelle  convention  ne  constitnera 

•  ancnne  innovation.  Le  Protectorat  de  la  France  était  déjà  fondé  par  le  traité  de 
1874.  II  s'agit  seulement  aujourd'hui  d'en  consolider  l'existence  et  d'en  assurer  l'ex- 
ercice par  des  garanties  efficaces.  ||  Au  surplus,  les  échanges  de  vues  qui  ont  eu  liep 
depuis  quelques  mois  établissent  clairement  que  nous  avons  un  réel  désir  de  terminer 
ii  l'amiable  le  ditl'éreud  qui  s'est  élevé  entre  la  France  et  la  Chine  À  l'occasion 
du  Tonkin.  Dans  les  nombreux  entretiens  que  nous  avons  eus  avec  vous,  mon 
I)rédécessetir  et  moi,  nous  nous  sommes  constamment  efforcés  de  faire  préva- 
loir les  proiMJaitions  les  plus  conciliantes.  La  lettre  de  M.  Clialleniel-Lacour 
du  27  août,  le  mémorandum  du  lô  Mptenilire  constatent  que  nous  sommes  , 

,  prêts  à  discuter  toute  combinaison  (pii  serait  de  nature  h  régler  ks  difticultés 
d'une  manière  honorable  jwur  les  deux  jiays.  Enfin  ma  lettre  du  17  de  ce 
mois  est  la  meilleure  preuve  que  nous  avons  à  coeur  d  éviter  les  fausses  inter- 
ptétatious  que  pourraient  faire  naître  à  Pékin  les  mouvements  de  nus  troupes 
et  que  nous  nous  préoccupons  en  même  temps  de  trouver  les  moyens  de  pré- 
voir tout  conflit  Si  la  Chine  est  réellement  'animée  des  dispositions  paci- 
fiques qu'elle  expriinedans  le  document  que  vous  m'avez  transmis,  il'me  parait 
difficile  qu'elle  n'accepte  pas  l'arrangement  que  nous  avens  offert  en  dernier  * 
lieu.  Il  Vous  me  permettrex,  en  terminant,  d'appeler  votre  attention  sur  le  pas- 
sage, de  votre  communication  où  il  est  dit  que  "le  Gouvernement  français  semble 
renoncer  aux  sentiments  d'honneur  et  de  justice".  C'est  à  une  erreur  de  tra- 
duction sans  doute  qu'il  faut  attribuer  une  expression  que  nous  oc  saurions 
accoter  et  qui  d'ailleurs  ne  figure  pas  dans  le  texte  transmis  télégraphique- 
ment  par  notre  Cha^é  d'affaires  à  Pékin. 

•  JulcsForry. 
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Nr.  8171.  CSHIU.  —  Gesandter  in  Pftris  an  den  frans.  Min.  des 
Answ.  —  Widerspruch  zwischen  den  Erklftrnngen 
des  Ministers  in  der  Kammer  and  den  China  gegen- 
über gegebenen  Yersiohernngen. 

Paris,  le  S4.  novembre  1688. 
sn  8171.  Utin  en  date  dn  17  de  ce  mois,  Votre  Excellence  a  bien  voula 

S4.vw.i88a.  me  foire  connaître  Vintention  da  Goavemement  français  de  Vemparer  de  cer- 
tains points  dont  Toccapation  vous  a  toujours  paru  indispensable,  notamment  de 
Son-Tay,  Hong-Hoa  et  Bac-Ninh".  Et,  afin  qne  l'exécation  de  ce  plan  ne 
donne  lien  à  de  fkusses  interprétations  de  la  part  du  Gouvernement  impérial, 
TOUS  faites  ^pel  à  mes  bons  offices  pour  les  prévenir,  en  me  servant  de  la 
marque  de  confiance  qne  mon  Goamnement  vient  de  me  témoigner.  ||  Plus  loin, 
dans  la  môme  dépêche,  en  vue  de  prévenir  tout  malentendu  sur  la  portée  des 
mouvements  que  le  Gouvernement  français  se  projioso  de  faire  npéror  par  les 
troupes  françaises  contre  les  villes  susdites.  Votre  iOxcellence  exprime  le  désir 
que  le  Comiiiandant  des  forces  fnuieaises  tiu  Tonkin  et  celui  des  forces  chi- 
noises voisiui's  (k-  la  frontière  soient  anturi^ts  :\  s'entendre  directement  pour 
arrêter  une  li^ne  il*:  démarcation  entre  leurs  positions  respectives.  |j  J'ai  tou- 
jours considéré  comme  le  plus  agréable  de  mes  devoirs  celui  de  prévenir 
que  quelque  malentendu  ne  surgisse  entre  nos  deax  pays;  et  bien  que  j'aie 
\iea  de  douter  que  le  Cabinet  de  Pékin  puisse  Toir  dans  Totre  proposition, 
telle  qu'elle  se  trouve  formulée  dans  votre  lettre,  une  mesure  qui  répondrait 
aux  positions  où  se  trouvent,  en  ce  moment,  les  troupes  impériales  et  les 
troupes  françaises,  néanmoins,  vu  qu'elle  est  motivée  par  le  désûr  d'éviter 
toute  complication  entre  les  deux  nations^  je  n'ai  pas  hésité  &  la  communiquer 
à  mon  Gouremement  ||  "L'occupation  de  certiüns  points,  notamment  de  Son- 
Tay,  Hong-Uoa  et  Bac-Ninh,  dit  Votre  Excellence,  vous  a  toi^ours  paru  indis- 
pensable." *Je  regrette  vivement  de  recevoir  cette  déclaration,  et  tenant  compte 
du  désir,  tant  de  fois  réitéri    pir  le  Couvernement  français,  de  conserver 
ses  bonnes  relations  avec  la  Chine,   j'ai  de  la  difficulté  à  comprendre 
quelle  est  la  nécessité   impérieuse   qui   pousse  le  Cabinet  français  à  dé- 
cider d'occuper  les  lieux  qu'il  savait  depuis  long-temps  occupés  i)ar  les  trou- 
pes impériales,  ||  De  ])lus,  cette  déclaration  ni'aurait  été  inexjdicable  si  y  n'a- 
•  vais  fait  des  reelierches  hors  des  correspondances  éciiang<^es  entre  nos  deux 

•  (jouvernemeuts.  .le  connais  l'inconvi'nient  d'introduire  dans  les  d<MHii)ents  di- 
plomatiques les  débats  du  Parlement  franeais,  mais,  rejiondant  à  l'invilatiou  de 
votre  prédécesseur,  t[m  se  trouve,  dans  sa  dépéclie  du  27  août,  de  stipplécr  les 
pièces  diplomatiques  par  "les  déclarations  faites  publiquement  aux  Cham- 
bres", je  me  suis  permis  de  le  faire.  ||  Le  31  octobre,  à  la  tribune  de  la  Cham- 
bre des  Çépatés,  M.  le  Président  du  Conseil  a  justifié  les  dernières  opérations 
ordonnées  par  le  Gouvernement  français  au  Tonkin  comme  nécessitées  par  U 
politique  coloniale  de  la  France.  En  faisant  l'éloge  de  'Hinstinct  profond  qui 
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a  ponssé  868  prédécesseurs  vers  rrmbonchure  du  fleuve  Rouge  et  qui  leur  a  *^^'* 
montré  comme  but  la  possession  du  Tonkin",  il  a  déclaré  que  le  GouveniemeDtM.iiov.uea. 
français  Toulait  s'établir  solidement  au  delta  du  fleuve  Rouge  et  s'emparer  de 
Son-Tay  et  Bac-Ninh.  |[  Cette  déclaration,  et  surtout  cet  éloge  que  je  me  suis 
empressé  de  communiquer  au  Tsong-li-Yamen,  a  fait  une  très  pénible  imprcs- 
tion  sur  mou  Gouvernement.  Car  personne  ne  méconnaîtra  que  cette  déclara- 
sion  est  un 'nouveau  poiut  de  départ  dans  la  politique  française;  jusqu'ici  le 
Gouvernement  français  s'appuyait,  pour  justifier  l'intervention  française  au  Ton- 
kin, sur  ses  traités  avec  le  Roi  d'Anuam.  ||  Voici  les  mots  dont  s'est  servi  M. 
Bartbélcmy-Saiut-Hilaire,  Ministre  des  Affaires  étrangères,  en  réponse  à  ma 
première  dépèehe  an  sujet  dn  Tonkin:  "Je  ne  fais  pas  de  difficulté  de  vous 
assurer  à  mon  tour  qne  le  Gonyemement  de  la  Bépnbliqne  a  lintention  de  se 
conformer  anx  stipolatîons  dn  traité  de  1874  et  de  remplir  les  obligations 
qni  penrent  en  découler  pour  MJ*  ||  MU.  Gambetta,  de  FreyoinQt  et  Bnclere 
se  sont  tenus  à  la  même  déclaration.  Si  donc»  comme  dit  H.  le  Président 
du  Conseil,  la  politique  de  tons  ses  prédéoessenrs  avait  eu  ponr  but  la  "pos* 
session"  dn  Tonkin,  noos  aurions  en  bean  disenter,  pendant  ces  trois  années, 
la  question  de  l'intervention  française  au  Tonkin,  au  point  de  vue  dn  droit 
conventionnel.  j|  Cependant,  si  la  déclaration  de  M.  le  Président  dn  Conseil  nous 
a  fait  de  la  peine,  elle  nous  a  aussi  éclairés.  Car  maintenant  nons  sanrons  & 
quoi  nous  en  tenir.  Nous  avons,  paraît-il,  à  envisager  la  France,  jadis  si  fiérc 
de  protéf^'er  les  petits  pays,  prête,  à  l'heure  qu'il  est,  à  s'emparer  du  bien  du 
Prince  (lu'cllc  faisait  semblant  de  protéger,  et  à  s'en  emparer,  bien  cntindu 
à  un  moment  où  le  Gouvernement  français  parait  vivre  en  iilriiic  et  i»onne 
harmonie  avec  ce  Prince.  j|  Je  serais-  bien  aise  si  les  assurances  dt;  Vutre  Ex- 
cellence puuvait:nt  dissiper  la  mauvaise  impression  à  la(|uelle  a  donné  lit  u  la 
différence  entre  le  langage  tenu  par  M.  le  Président  du  Conseil  aux  Chambres 
et  celui  qni  se  trouve  dans  les  pièces  diplomatiques.  Car  point  n'est  besoin 
de  dire  à  Votre  Excellence  que  le  Gonvemement  impérial  ne  saurait  permettre 
qne  le  Tonkin  devienne  une  possession  française. 

Tseng. 


Nr.  8172.  CJUHA.  —  Gesandter  in  Paris  au  den  franz.  Min.  des 
Ausw.  —  Die  Demarcationslinie  kann  nicht  festgesetzt 
werden,  solantje  die  Franzosen  Plätze  einnehmen 
wollen,  welche  von  chinesischen  Truppen  besetzt  sind. 
Vorschlag  einer  Demarcationslinie  zwischen  boutay 
und  Hanoï. 

Paris,  le  20  novembre  1883. 
Monsieur  le  Ministre,  en  accusant  réception  d(;  votre  ofHce  du  1!)  de  ce  mois, 

'  \  '  Cbin.i. 

et  à  la  suite  de  ma  dépêche  du  21,  j'ai  l'honneur  d'infornu  r  Votre  Excellence  29. kot.isss. 
que  le  Gouvernement  impérial  serait  très  heureux  de  s'entendre  avec  le  Gou- 


Digitized  by  Google 


30  Tonkiu. 

'aba^  vernement  français  pour  éviter  qa'aaenn  eonflit  ne  se  produise  entre  les  forces 
acvov.iSBiL  chinoises  et  françaises  an  Tonkin.  ||  Mais  comme  la  proposition  contenue  dans 
votre  lettre  da  7  de  ce  roob  envisage  la  prise  de  possession  des  villes  de 
Sontay,  Hong-Hoa  et  Bae-Ninh,  c'est-à-dire  des  villes  occapées  actuellement 
par  les  troupes  impériales  et  qu'elles  ont  reçu  Tordre  de  garder,  le  Gouver- 
nement Impérial  est  très  au  regret  de  ne  pouvoir  trouver  dans  votre  pro- 
position une  mesure  qui  répondrait  au  besoin  de  Tétat  actuel  des  choses  an 
TonJcin. 

Dans  le  même  bat  qui  a  motivé  la  bienveillante  proposition  de  Votre 

Excellence,  j'ai  proposé  à  votre  ])rédécessear,  dans  un  entretien  que  j'ai  eu 
avec,  lui  le  1"'  août  dernier,  d'arrêter  une  ligne  de  déinarcatiun  entre  les  armées 
eantonnées  h  Hanoï  et  à  Sontay,  ainsi  i|ue  dans  les  villes  situées  sur  la  rive 
t,'auciie  et  sur  la  rive  ilroite  du  lieiivc  lîuuge.  [|  Je  rt  iiouvelle  cette  proposition, 
l't,  eu  égard  aux  grands  intérêts  iutt  iiiaHonaux  «pi  un  (.ontlit  entre  les  troupes 
de  nos  duux  pays  ne  nianqut'rait  pas  de  mettre  en  jeu,  j'espère  que  Votre 
Excellence  voudra  bien  y  accorder  sa  bienveillante  considération. 

Tseng. 


Nr.  bll'^.  FRANKREICH.  -  Mi  n.  des  Answ.  an  den  chinesischen 
(iosandten  iu  Taris.  —  Ablchuuug  des  ucuen  Vor- 
schlages. 

Paris,  le  80  novenbie  1688. 
Pnuiknä.  ^'^^  lettres  des  24  et  26  novembre,  vous  aves  bien  voulu  me  faire 

saMoT.  1983.  part  des  observations  qui  vous  ont  été  suggérées  par  mes  communications  des 
17  et  l'J  du  mémo  mois.  ||  Votre  attention  a  été  tout  d'abord  appelée  sur 
l'ordre  donné  à  nos  troupes  de  marcher  sur  Sontay,  Hong-Iloa  et  Bac-Ninh, 
dont  roecupation  est  jugée  indispensahlo.  Vous  approchez  de  ce  fait  un  pas- 
sage (lu  discours  prononce  le  .'il  octobre  à  la  Chambre  des  Députés,  où  j'ai 
signalé  "la  possession  du  Tonkin"  comme  \r  lait  vers  lequel  ont  constamment 
tendu  les  ett'orts  de  mes  prédécesseurs.  Vous  vous  demande/,  si  ces  déclarations 
ne  marquent  pas  une  évolution  dans  notre  politique,  si  elles  ne  sont  jias  incon- 
ciliables avec  l'assurance  donnée  en  1881  par  M,  Barthélémy- Sain t-ililaire  „que 
le  Gouvernement  de  la  République  a  llntention  de  se  conformer  aux  stipula- 
tions du  traité  de  1874  et  de  rempUr  les  obligations  qui  peuvent  on  découler 
pour  lui".  Il  Sur  ce  point  je  suis  heureux  de  pouvoir  dissiper  dès  à  présent 
tout  malentendu.  Nos  dispositions  n'ont  pas  varié  depuis  trob  ans,  et  notre 
politique  n'a  pas  cessé  de  s'inspirer  des  principes  qui  forment  la  base  du  traité 
franco-annamite  de  1874.  Nous  avons  scrupuleusement  rempli  les  obligations 
que  cet  arrangement  mettait  à  notre  charge;  nous  no  sommes  intervenus  que 
pour  assurer  le  respect  des  droits  corrélatifs  qui  en  découlent  et  après  avoir 
épuisé  tous  les  moyens  pacifiques  qui  pouvaient  conduire  &  ce  résultat  Les 
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événements  (\m  se  sont  succédé  depuis  lors,  la  résistance  qoc  nous  avons  ren-  S^'r^r. 
contrée,  la  lutte  que  nous  poursuivons  encore,  n'ont  pas  changé  nos  résolutious.afli.M«.iW8. 
Aujourd'hui  comme  il  y  a  trois  ans,  nous  n'avons  aucune  intention  de  conquetc: 
notre  but  est  seulement  d'assurer,  par  raffermissement  du  protectorat  que  le 
traité  de  1871  nous  a  concédé,  la  libre  navigation  du  Sonj?-Koi  et  la  sécurité 
nécessaire  au  développement  des  relations  coniiULrciiili's  au  Tonkin.  C'est  en 
ce  sens  que  dans  mon  discours  du  81  octobre,  j'ai  montré  '  la  conquête  paci- 
fique" de  cette  région  et  "la  possession  du  Tonkin  comme  le  but  assigné  à  notre 
politiqDeL  (/ estdans  le  même  sens  que  j'ai  rappelé,  m  même  instant»  l'accord  établi 
depuis  long-temps^ntre  les  nations  enropéennes  pour  reconnaître  ''que  la  conquête 
de  la  CShine,  de  ses  400  millions  de  consommateurs  devait  être  &ite  par  les  prodnits 
et  par  les  prodneteurs  en  ropéens".  |l  Les  dérdoppements  donnés  à  ma  pensée  ne  lais- 
saient donc  place  à  ancone  méprise  et  je  me  plais  &  espérer  qu'après  ces  expli- 
cations aucun  doute  ne  subsistera  plus  dans  votre  esprit  ||  I^e  sincère  désir  que 
nous  avons  d'écarter  toute  chance  de  conflit,  en  assumai  le  résultat  que  nous  avons 
en  vue,  m'a  conduit  à  proposer  au  Gouvernement  impérial  de  confier  aux  comman- 
dants respectifs  le  soin  de  s'entendre  pour  arrêter  une  ligne  de  démarcation 
entre  leurs  positions.  Ces  ouvertures  ne  tous  paraissant  pas  compatibles  avec 
l'état  actuel  dos  choses  au  Tonkin,  vous  renouvelez  une  proposition  que  vous  auriez 
déjà  faite  verbalement  à  mon  prédécesseur,  le  1*^  août,  et  qui  consisterait  X 
arrêter  ladite  ligne  de  démarcation  "entre  les  armées  cantonnées  à  Hanoi  et 
à  Sontay,  ainsi  que  dans  les  villes  situées  sur  la  rive  gauche  et  la  rive  droite 
du  fleuve  liouge".  I  rernicttez-moi  de  vous  rappeler  (|ue,  dans  ce  même  en- 
tretien du  l«*  août,  vous  déclariez  qu'il  n'y  avait  i)as  de  troupes  chinoises  au 
Tonkin,  jou  que,  s'il  y  en  avait,  elles  ne  pouvaient  se  trouver  (|ue  dans  les 
régions  oft  se  placent  les  frontièrs  mal  définies  des  deux  pays.  Il  ne  pouvait 
donc  être  question,  à  ce  moment,  d'une  ligne  de  démarcation  qui  aurait  passé 
entre  Sontaj  et  Hanoi,  pour  suivre  après  le  cours  du  fleuve  Rouge.  Aussi 
H.  CbaUemel-Lacour  fiiisait-il  remarquer,  dans  un  autre  entretien  du  2  août, 
qu'aucun  risque  de  conflit  n'était  &  prévoir,  puisque  notre  corps  expéditionnaire 
ne  devait  pas  se  porter  vers  la  partie  septentrionale  du  Tonkin,  mais  qu'il 
en  serait  autrement,  si  les  troupes  chinoises  étaient  plus  rapprochées  des 
forteresses  qui  sont  notre  objectif,  et  qu'elles  s'exposeraient,  dans  ce  cas,  à 
être  traitées  en  auxiliaires  d(  s  Annamites.  Depuis  lors,  la  situation  n'a  pas 
changé  de  notre  fait;  notre  plan  de  campagne  n'a  pas  été  modifié,  et  ne  saurait 
l'être.  Ce  n'est  donc  pas  sur  nous  que  devrait  porter  la  responsabilité  d'un 
contlit  entre  les  forces  des  deux  jiays.  Nous  espérons  d'ailleurs  qu'une  semb- 
lable éventualité  ne  se  réali>era  jias,  et  que  les  troupes  chinoises,  que  rien 
n'obligeait  à  quitter  leurs  positions  du  mois  d'août,  nous  laisseront  accomplir 
librement  l'oeuvre  de  pacitication  que  nous  sommes  tonus  de  poursuivre  au 
Tonkin  dans  rintcrét  géuéral. 


Jules  Forry. 
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Tonkin. 


Nr.  8174.  IRàXKBMCE.  —  Rede  des  Minister-Präsidenten  and 
Min.  d.  Aasw.  (Ferry)  in  der  Sitinng  der  Depntirten- 
kammer  vom  10.  December  1883. 

Wr.SlU.  (Auszug.) 

^  Messieurs,  pourquoi  sommes-nous  au  Tonkin?  Farce  que  nous  avons  la 
Gocbinchine.  (Ah!  ah!)  ||  Mftis  oni/messienrs;  c'est  étrange,  et  l'honorable  M. 
Delafosse  Va  d^à  fUt  remarquer  .  .  .  (Brait) 

Messieurs»  il  serait  étrange  —  et  je  ne  comprends  pas  que  cette  pensée 
ait  pu  traverser  on  instant  l'esprit  de  M.  Delafosse  —  d'en  rendre  responsable 
le  Gouvernement  actuel,  on  les  différents  ministères  républicains  qui  se  sont 
succédé,  soit  depuis  1876,  soit  même  depuis  1871,  depuis  la  proclamation  de 
la  Bépublique  de  &it,  comme  depuis  la  pnMdamation  de  la  B^ublique  défini- 
tive; il  serait  extraordioaire,  contraire  &  la  vérité  historique  et  à  la  bonne  foi, 
d'attribuer  à  ces  divers  ministères  la  responsabilité  de  la  conquête  de  la  Cochin» 
chine.  (Mouvements  divers.)  |l  Comment  l'expédition  du  Tonkin  et  le  protectorat 
du  Tonkiu  se  trouvent-ils  être  une  conséquence  nécessaire  de  l'expédition  de 
Cüchinchino?    Voulez-vous  me  permettre  do  vous  le  dire?  |!  Voulez -vous  inc 
pcrnièttrc  de  vous  mettre  sous  les  yeux  une  des  i>renii('res  formules  do  cette 
vérité,  qui  se  trouve  dans  le  Lirrv  jarnu'  f  I'  Je  suis  heureux  de  la  citer,  /Mrce 
qu'elle  émane  d'un  Gouvernement  ijui  ne  représentait  j)as  notre  politiijue,  parce 
qu'elle  émane  d'un  homme  fort  éminent  à  coup  sûr,  mais  «lui  ne  siégeait  pas 
sur  nos  bancs,  et  parce  qu'elle  est  cette  déi»êche,  un  des  traits  de  cette  admirable 
continuité  de  la  politique  française  dans  la  (question  qui  nous  occupe,  con- 
tinuité qui  est  démontrée  avec  tant  d'éclat  et  pour  le  grand  honneur  des  hommes 
politiques  de  ce  pays- ci,  dans  les  deux  volumes  de  cette  histoire  vivante  que  j'ai 
en  l'honneur  de  mettre  sous  vos  yeux;  la  dépèche  est  de  M.  l'amiral  Montaignac: 

"19  avril  1875. 

Nous  jouerions  un  rôle  peu  digne  de  la  France  si,  —  —  —  —  —  — 

[siehe  Nr.  Sn'.)?] 

sans  revenir  sur  nos  pas  et  jiordre  le  bénéfice  de  nos  oöbrts." 
Sur  un  f/raiid  nombre  tir  haurfi:  Très  bien!  très  bien! 
]\f.  Ir  pn'sidriit  du  conseil.  Voilà,  niessifurs,  en  quelques  lignes,  toute  la 
pliilosoi>]iie  de  l'expédition  actuelle.  |!  Je  demande  donc,  pour  les  raisons  que 
je  viens  de  dire,  je  demande  à  écarter  du  début,  comme  ny  ayant  pas  place 
à  cette  heure,  la  théorie,  le  système  des  expéditions  lointaines  dont  l'honorable 
H.  Camille  Pelletan  nous  imposait  tout  à  l'heure  si  injustement  la  respon- 
sabilité. Il  Je  voudrais  aussi,  messieurs,  écarter  du  débat  une  question  plus  per- 
sonnelle: c'est  la  question  de  cabinet  Je  vous  assure  qu'elle  ne  doit  jouer 
dans  nos  préoccupations  qu'un  réle  extrêmement  secondaire.  ||  Les  hommes  qui 
ont  en  ce  moment  l'honneur  de  tenir  le  pouvoir  ne  l'ont  point  recherché,  ne  l'<mt 
point  souhaité;  il  n'a  pour  eux  de  valeur  qu'à  la  condition  qu'il  soit  inséparable 
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de  TOtire  oooiiaiMie»  qui  est  leur  appui  et  leur  honneur.  (Applandissenients  an  '^«^^74. 
centre  et  à  gauche.)) Le  jour  où  tous  ne  nous  laissées  cette  confianco  qu'a-io^])M.im. 
moindrie,  entamée,  compromise  par  nne  équivoqne,  nous  coroj^rcndrions  à  demV* 
mot .  .  .  (Nouveaux  appîaudissemonts  sur  les  mômes  bancs),  et  nous  saurions, 
de  la  meilleure  grâce  du  moude,  remettre  le  pouvoir  à  ceux  qui  paraissent  si 
impatients  do  le  prendre.  —  probablement  parce  qu'ils  ne  le  connaissent  pas. 
(Vifs  ai»plandispcraents  à  gauche  et  au  contre.  —  Interruptions  à  droite.)  L'hono- 
rable M.  Delafüsse  émettait  1  autre  jour,  h  cette  tribune,  une  formule  (jui  avait 
uu  grand  succès  sur  les  bancs  de  l'opposition  de  l'extrômc  gauche;  il  disait: 
"L'obstacle,  c'est  le  cabinet"  jj  Messieurs,  je  ne  crois  pas  que  cette  formule, 
que  l'on  prétendait  donner  comme  le  résumé  de  l'impression  produite  par  le 
lÂvre  fame  et  les  nombreux  documents  (luc  vom  aves  eus  sons  les  jeux,  je 
ne  crois  pas  que  ce  soit  celle  qni  se  dégage  de  cette  leetore,  et,  élevant  la 
question  nn  pea  an-^essns  des  considérations  de  personnes,  Je  crois  qn^  fitot 
formnler  antrement  les  enseignements  qni  résument  toute  cette  histoire.  ||  Une 
chose  me  frappe  et  a  sans  doute  frappé  beaucoup  d'entre  vous,  messieurs'; 
c'est  —  j'j  faisais  allusion  d'un  mot  tout  à  l'heure  —  la  merveilleuse  unité 
de  vues  qui  préside  aux  conceptions  de  tous  les  ministères  snccessifr  sur  la 
qucsti<Mi  présente;  il  n'est  pas  possible,  il  est  vrai,  d'être. plus  d'accord,  il 
n'est  pas  possible  de  voir  plus  juste;  il  n'est  pas  possible  de  se  faire 
des  moyens  pratiques  une  idée  pins  précise,  et,  si  j'avais  le  temps  de  lire 
ici  les  dépêches  do  M.  le  duc  Decazes  i\  M.  de  Rochecbouart,  vous  seriez 
surpris  de  constater  que  c'est  presque  mot  pour  mot  le  langage  de  M. 
Challemel-Lacour;  et  quand  M.  l'amiral  de  Montaignac  —  dont  j'ai  lu  tout  à 
l'heure  quelques  fortes  paroles  —  explique  les  raisons  profondes  pour  lesfiucUes 
la  possession  de  la  Cochinchine  nous  oblige  h  ne  laisser  à  aucune  puissance 
étrangère  le  protectorat  du  Tonkin,  il  est  absolument  d'accord  avec  la  série 
de  ces  belles  dépèches  que  tout  le  monde  a  admirées  et  qui  äout  signées  de 
l'amiral  Jaoréguiberry.  ||  Du  ministère .  Decazes  an  ministère  Ghallemel-Lacour, 
en  passant  par  les  ministères  Buclerc  et  de  Freycinet,  l'accord  est  complet 
H  Comment  se  kiirû  donc  qu'une  si  grande  unité  dans  les  vues,  une  si  grande' 
persistance  dans  cette  politique  qui  s'est  imposée  à  tant  de  ministères  et  à 
tant  d'assemblées  qu'on  peut  véritablement  la  qualifier  de  nationale,  ait  abouti 
à  tant  dlmpaissânce,  &  tant  de  demi-mesures,  à  tant  d'avortements? 

Ah!  c'est  que  l'obstacle,  messieurs,  ce  n'est  pas,  comme  le  dit  M.  Dela- 
foBse,  le  cabinet:  l'obstacle,  c'est  la  fragilité  des  cabinets.  (Yifs  applaudisse- 
ments au  centre  et  à  gauche.)  |j  Ce  n'est  pas  la  volonté,  ce  n'est  pas  la  clair^ 
voyance  qui  a  manqué  aux  différents  cabinets  dans  cette  question;  c'est  le  temps, 
c'est  la  durée,  c'est  la  vie,  sans  la(pielle  on  ne  tuit  rien,  surtout  dans  les 
affaires  extérieures,  j;  Je  crois  que  voilà  la  vraie  leron  à  tirer  de  la  lecture 
de  ce  livre  d'histoire  que  je  me  fais  honneur  de  vous  avoir  doimé.  C'était 
cependant  une  grande  anomalie  .  .  .  (Interruptions  sur  divers  bancs),  cela  ne 
s'était  jamais  fait  daus  aucun  pays,  de  verser  sur  le  bureau  des  Chambres 
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No.  «i7<.  tout  CO  "luo  coiitioniic'iit  ks  archives  d'un  miiiisttTc.  ||  Pnisiiuc  nous  avons  fait 
io.u«cis&i  l'iii^îtoirc  vivante,  saclions  en  comprendre  les  enseignements.  ||  Bien  qu'il  s'agisse 
dans  cette  affaire  d'un  intérêt  beaucoup  plus  grave,  beaucoup  plus  élevé  que 
rintérét  ministériel,  je  suis  pourtant  forcé  de  suivre  les  adversaires  da  projet 
de  loi,  ceux  qui  tous  convient  an  rejet  da  crédit,  sor  le  terrain  qn'ils  ont 
choisi  1  Je  sais  o|>ligé  de  défendre  le  cabinet  qae  j'ai  Tlionnear  de  présider, 
non  pas  contre  toutes  les  accasations  et  tontes  les  récriminations  dont  il  a 
été  l'objet^  mais  contre  les  principaux  griefs,  contre  ceux  qu'on  peut  en  réalité 
considérer  comme  graves;  et  c'est  parce  qu'ils  seraient  graves,  s'ils  étaient 
justifiés,  que  je  vous  demande  la  permission  de  m'en  expl.qaer. 

La  principale  accusation  qn'on  ait  formulée  contre  le  caMnet  est  celle-ci: 
je  ne  TafTaiblis  pas;  selon  mon  habitude,  je  vais  droit  à  l'objection:  La  faute 
du  cabinet,  c'est  d'avoir  entretenu  —  on  ne  dit  pas  de  mauvaise  foi,  —  mais 
enfin  d'avoir  entretenu,  sciemment  ou  inconsciemment,  dans  l'esprit  de  cette  Cham- 
bre des  illusions  sur  i)lusieurs  points  très  importants:  sur  les  prétentions  de 
la  Cliiiie  ft  sur  son  role  éventuel,  .sur  son  intervention  possible.  1|  Voilfi,  je 
crois,  les  deu.K  principales  oltjecti(tns  autour  desquelles  tous  les  antres  criefs 
viennent  se  ranger  pour  les  fortifier;  c'est  là  le  fond  du  débat,  j]  F,h  bien,  je 
trouve  cette  accusation  vraiment  injuste  et  mal  fondée,  jj  11  est  tout  à  fait  in- 
juste, il  n'est  pas  conforme  à  la  vérité  de  dire  que  le  Gouvernement,  que  le 
ministre  des  AIEsires  étrangères  qui  a  porté  le  poids  de  ces  nombreuses  dis- 
cussions, —  il  n'y  en  a  pas  eu  moins  de  cinq  depuis  le  mois  do  mars  dernier, 
—  a  cherché  &  entretenir  dans  l'esprit  de  la  Chambre  des  illusions  sur  les 
prétentions  de  la  Chine.  Relises,  messieurs,  les  discussions  qui  ont  eu  lieu  ao 
Sénat  le  13  mars,  à  hk  Chambre  le  15  mai  pour  le  vote  du  crédit,  an  Sénat 
le  2  juin  sur  une  question  de  M.  de  Saint-Vallier,  à  la  Chambre  le  10  juillet 
sur  l'interpellation  de  M.  Granet;  —  je  ne  parle  pas  des  débats  du  30  et  du 
31  octobre  où  il  a  été  amplement  question  de  la  Chine  et  où  déjà  le  grief 
que  je  viens  de  rapporter  s'est  produit  par  la  bouche  de  M.  Granet  et  de  M.' 
Clémenceau.  ||  Dans  ces  discussions,  dont  je  ne  fais  que  laj-neler  les  dates,  il 
a  été  principalement,  sinon  exclusivement  parlé  des  prétentions  de  la  Chine. 
Keportez-vous  ;\  la  séance  du  iSénat  du  1  ."î  mars  1883;  c'est  à  une  question 
de  M.  de  Saint- Vallier  que  répond  l'houoralile  M.  Challemel-Lacour.  ||  M.  de 
Saint-Vallicr  insistait  précisément  sur  le  bruit  (jui  s'était  fait  relativement  à 
la  suzeraineté  revendiquée  par  la  Chine  et  au.\  ditticnltVs  i|ui  eu  résulteraient 
pour  nous  dans  le  cas  où  nous  voudrions  donner  suite  à  notre  ])rojet  d'occu- 
pation.   Est-ce  que  M.  Challemel-Lacour  a  nié  les  prétentions  de  la  Chine? 
Il  en  a  présenté,  au  contraire,  le  tableau:  ||  "L'article  principal  du  traité  de 
1874,  celui  qui  déclare  la  souveraineté  indépendante  du  roi  d'Annam,  a  été 
enfreint  ouvertement,  puisque,  à  plus  d'une  reprise,  le  roi  d'Annam,  avec  une 
sorte  d'ostcntatiw,  s'est  reconnu  le  vassal  de  l'empire  chinois;  non  seulement 
il  a  reconnu  cette  vassalité,  mats  il  est  établi  aujourd'hui  que  les  bandes 
chinoises  qui  ont  franchi  la  frontière  du  Tonkin,  l'ont  franchie,  ou  de  l'assen- 
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liment  du  rui  d'Annam,  ou  mî-mv  à  sun  instigation  .  .  ."Il  Kt  nii  ihmi  plus  loin: 

b'rank  reich. 

"Vers  IHMl.  la  Chine  éleva  des  ))rétciitiûn>  <int'  nous  ne  pouvions  admettre.  io,i>ac.i8S3, 
Simulant  des  in([uit'tudes  qu'ils  ne  jtouvaient  t'iiruuvcr,  nous  prêtant  des  proji'ts 
<le  coiuiurte  mviaîst  niblables  ou  plutùt  d'une  absurdité  manifeste,  bien  sûrs, 
tlui Heurs,  de  ne  point  contrarier  les  désirs  du  roi  d'Annam,  les  gouverneurs 
des  provinces  méridionales  de  la  Chine  firent  passer  dans  le  Tonkin  des  dé- 
tachemente  armés  plus  ou  moins  nombreux  qui  entraient^  se  reliraient,  disparais- 
saient, selon  qnîon'nous  attribjiait  une  résolution  plus  ou  moins  arrêtée  d'asseoir 
défini^Tement  notre  autorité  da|is  le  pays."  ||  Je  tous  demande,  messieurs,  si  on  pou- 
vait parler  avec  une  plus  ratière  franchise  des  incidents  qui  se  passaient,  de  cette  vas- 
salité qui  se  manifestait  par  des  actes  de  soumission,  et  de  cette  intervention  qui  se 
traduisait  par  des  entrées  de  soldats  plus  ou  moins  réguliers.  ||  Et  le  15  mai,  i  la 
Chambre  des  députés,  j'en  appdeàM. Delafosse  lui-même,  qui  portait  la  parole... 
M.  Juh's  Delnfosse.    Que  m'a-t-on  répondu? 

M.  le  présid'  Nt  du  conseil.  La  discussion  portait  sur  les  prétentions  de 
la  Chine,  sur  cette  suzeraineté,  sur  les  tentatives  de  toute  nature  dont  cette 
préfenduo  suzeraineté  est  l'occasion.  ||  Et  le  iiiiuistre  expose  à  la  Cliambre  les 
prétrntions  du  Gouverncnn  ut  chinois;  il  parle  des  droits  do  suzerainrfé  (pic  la 
Chine  revendique  sur  l'Annam;  il  en  rapjjcllc  les  manifestations  di\i  rscb.,  les 
échanges  de  cadeaux,  mais  il  conclut  en  disant  <iuc  nous  ne  pouvons  plus  to- 
lérer de  telles  prétentions.  ||  La  discussion  ne  porte  que  sur  ce  point.  Loin 
de  cacher  les  prétentions  de  la  Chine,  on  vous  les  expose,  ou  les  discute,  un, 
les  réfute,  et,  je  crois,  quant  à  moi,  victorieusement  ||  Dans  la  môme  séance, 
M.  Georges  Perin,  très  compétent  dans  ces  matières,  revient  sur  la  question 
des  prétentions  de  la  Chine.  Cet  orateur,  toutes  les  fois  qu'il  a  pris  la  parole 
à  propos  de  cette  question,  a,  avec  beaucoup  de  raison,  argumenté  des  préten- 
tions de  la  Chine  pour  dire  aux  diiTérents  OouTernements  en  face  desquels  il 
s'est  trouvé:  Il  y  a  là  un  danger  auquel  il  faut  prendre  garde.  ||  On  discute 
U-dessns;  M.  Challemel-Lacour  parle  à  son  tour  et  réfute  les  prétentions  de  la 
Chine.  Il  dit  qu'il  ne  croit  pas  que  la  Chine  ]ionsse  ses  prétentions  jusqu'à 
une  intervention  active  .  .  •  (Ali!  ah!  à  gauche);  mais  il  ne  les  dissimule  en 
aucune  manière;  il  les  discute  et  les  réfute.  |l  Je  m'explique  sur  ce  premier 
grief  qui  consiste  à  nous  reprocher  d'avoir  entretenu  des  illusions  sur  les  pré- 
tentions (il'  la  Chine,  et  fait  croire  :'i  la  Chambre,  comme  le  disait  hier  M. 
Camille  l'elletan,  «lue  ces  prétentions  étaient  ab.solument  surannées,  qu'elles 
étaient  renfermées  dans  un  droit  historique,  et  (pi'elles  ne  se  manifesteraient 
jias.  On  ne  vous  en  a  pas  dissimulé  les  manifestations,  seulement  on  les  a 
discutées,  on  les  a  réfutées.  Si  vous  voulez  me  permettre  de  suivre  l'ordre 
naturel  et  logique  de  ma  discussion,  nous  arriverons  tout  à  l'heure  à  ce  grief 
tiré  de  ce  que  M.  Challcmel-Laconr  n'aurait  pas  vu  avec  assez  d'^roi  les 
prétentions  diinoises  et  les  aurait  considérées  avec  une  trop  grande  confiance; 
nous  nous  en  expliquerons  dans  un  instant  |l  Je  veux  seulement  rappeler  qu'il 
fut  encore  question  de  ces  mêmes  prétentions  chinoises  dans  la  séance  du 
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V0.S174.  24  mai  1883,  et  qn'aa  Sénat,  dans  la  séaoee  da  2  jnin,  one  question  était 

Mj£e!t«LP®'^  par  M.  de  Saint' Vallier  en  ces  termes:  "L'opinion  publique  se  préoc- 
cupe des  dangers  d'une  guerre  avec  iaGbine."  |'  M.  de  Saint- Vallier  provoque 
des  explications  snr  la  ruptarc  des  pourparlers  entamés  par  M.  Bourée; 
et  alors  a  lieu  devant  le  Sénat  la  premit'Te  discnssioii  sur  le  projet  Bourée, 
discussion  dont  il  est  font  à  fait  inutile  de  rcsinner  lo  principaux  traita;  je 
crois  que  la  Chambre,  sur  tout  ce  qui  touche  au  traité  Bourée,  est  absolument 
saturée  d'oxplicatitnjs,  et  qu'il  n'y  a  pas  lieu  de  lui  eu  donner  de  nouvelles. 
(Assentiment.)  \\  Ce  sont  encore  les  prétentions  de  la  Chine  et  le  danger  danois 
qui  servent  de  thème  à  la  discussion  qui  a  eu  lieu  ici  le  10  juillet  1883,  sur 
Tinterp^tion  de  H.  Oranet>  et,  enfin,  il  en  est  encore  question  tout  au  long 
—  ce  souvenir  est  encore  trop  présent  à  votre  esprit  pour  que  j'y  insiste  — 
dans  les  séances  dn  30  et  du  31  octobre  1883.  |  Ainsi,  U  est  véritablement 
excessif  de  répéter,  comme  on  s'obstine  à  le  foire,  que  le  ministre  des  Affaires 
étrangères  a  eherebé  à 'dissimuler  à  la  Obambre  les  prétentions  de  la  Obine; 
il  n'a  été  question  que  de  cela  depuis  six  mois.  )  On  dit  encore:  Le  Gouverne» 
ment,  le  ministre  des  Affsires  étrangères  ont  toqjonrs  envisagé  ces  prétentions 
cbinoises  avec  trop  de  confiance;  ils  ont  dit  à  la  Chambre:  Elles  n'aboutiront 
pas,  elles  n'aboutiront  jamids  à  une  rupture  diplomatique.  ||  Sur  ce  point,  les 
événements  ])euvcnt  seuls  prononcer.    Nous  ne  sommes  en  aucune  fi^;on  en 
état  de  rupture  diplomatique  avec  la  Chine,  puisque  nous  négocions  avec  elle: 
mais  enfin,  je  veux,  pour  les  besoins  de  l'arj^umcntation,  concéder  que  le  ministre 
n'aurait  pas  assez  cru  à  Tintervcntion  effective  de  la  Chine.   Qu'imjiortc  cette 
opinion?    11  est  permis  dt;  se  tromper  sur  les  événements  futurs  et  on  ne  peut 
l>as  exif^er  du  ministre  d  ctre  prophète.  ||  Qti'imjiortc  cju'il  ait  eu  cette  opinion, 
que  queUpies-uns  trouvent  excessive  et  trop  confiante,  si  toute  sa  conduite  a 
été  celle  d'un  ministre  qui  aurait  cru  à  l'intervention  de  la  Chine?    Et  c'est 
là  la  vérité,  messieurs.  |j  La  vérité,  c'est  que  le  cabinet  ne  mérite  pas  le  reproche 
que  lui  adressait  hier  l'honorable  H.  Camille  Pelletan  sous  cette  forme  piquante: 
''Vous  avez  fait  la  politique  de  la  quantité  négligeable."  Nous  n'avons  jamais 
fût  cette  politiqne-là  avec  la  Chine.  (Interruptions  &  l'extrême  gauche.)  

Eh  bien,  le  Gouvernement  n'a  pas  fait  cette  politique.  Il  n'a  Jamais  traité  la 
comme  une  quantité  négligeable;  il  l'a  traitée  comme  une  très  grande  puia- 
sauce,  Chine  comme  une  puissance  civilisée.  (Interruptions  sur  divers  bancs 
à  Textrôme  gauche  et  à  droite.). 

M.  le  comte  de  Laminais.  Ce  n'est  pas  comme  cela  que  l'a  traitée 
M.  Challemel-Lacour. 

M.  Ir  prisident  du  consdl.  Il  l'a  traitée  comme  il  eût  fait  d'une  grande 
puissance  eurojtéenne,  —  et  il  n'en  éprouve  nul  regret,  —  comme  une  puis- 
sauce  européi'nne  raisonnable,  obéissant  h  ses  intérêts,  non  h  ses  passions.  Il 
a  toujours  considéré  ipfil  y  avait  au  point  de  vue  de  la  situation  réciproque 
de  la  Chine  et  de  la  France  dans  TiVunara  plusieurs  terrains  de  conciliation; 
que  les  deux  nations  n'avaient  pas  eu  face  d'elles  une  do  ces  oppositions  d'iutér- 
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êts  irréductibles  qui  jettent  fatalcnieiit  une  nation  contre  une  autre;  que  lo 
terrain  de  la  tran&actiou  était  facile  à  trouver.  Et  si  vous  voulez  faire  l'^s- j'^J^^J^ 
toire  Téridiqae  des  négomtions,  vous  Terrez  que  pendant  plnsieiirs  mois 
on  iTeet  éreitoé,  fatigué,  à  essayer  l'on  après  Taotre  de  tons  les  systèines  de 
conciliation.  Avec  la  Chine  on  a  tout  tenté,  les  arrangements  définitifs,  les  arrange- 
ments provisoires,  les  conventions,  les  règlements  de  frontières,  les  rectifications  de 
frontières,  Ics-mmIks  md^i;  on  n'a  pas  même  refnsé  de  traiter  avec  elle  de  ta 
snieraineté,  et  de  chercher  s'il  n'y  avait  pas  sur  un  terrain  anssi  délicat  on  moyen 
d'accommodement  ||  Qm  a  fiait  cela?  Messieurs,  c'est  ce  cabinet,  et  le  ministre 
des  affaires  étrangères.  )  Il  est  vraiment  remarqnaUe  qae»  grftce  à  la  discussion 
des  joomanx,  il  se  forme  des  idées  qoi  prennent  possession  de  l'esprit  public 
avec  une  rapidité  effrayante.  Beaucoup  de  personnes,  beaucoup  de  lecteurs 
de  journaux,  j'en  suis  convaincu,  se  représentent  le  cabinet  que  j'ai  l'iionneur 
de  présider,  et  la  direction  donnée  aux  affaires  étrangères  par  l'honorable  M.  • 
Challemel-Lacour ,  comme  révélant  un  parti-pris  de  guerroyer  :\  outrance,  de. 
ne  point  arranger  les  affaires;  on  nous  dépeint  sous  les  fausses  couleurs  d'un  ' 
cabinet  brutal,  agressif,  intransigeant.  (Rires  et  applaudi.ssenients  à  gauche  et 
au  centre.)  Il  Mais ,  messieurs,  nous  avons  été  le  plus  transigeant  des  cabinets 
daus  les  affaires  de  Chine!  ||  Savez-vous  où  en  étaient  les  relations  avec  la  Chine 
quand  rhonorable  M.  CäMllemel-Lacour  a  pris  possession  du  ministère  du  quai 
d'Orsay?  On  ne  cassait  plus  jamais  de  l'Annam  avec  elle,  on  n'avait  ancnne 
conversation  avec  son  ministre;  c'est  l'honorable  K.  de  Freydnet  qni  avait 
consigné  à  la  fois  et  la  diplomatie  chinoiso  et  son  représentant. 
M.  Sené  Gotttet,  Six  mois  anparavantt 

M,  le  prisidetU  du  conseîL  Je  ne  lui  en  fois  avcon  reproche;  Je  ne 
disonte  pas  le  parti  qnll  avait  cru  devoir  prendre;  mais  Je  remarquer  que 
telle  Mt  la  situation  quand  noas  avons  pris  les  affaires,  et  que  le  premier 
acte  de  ce  cabinet  qui  ne  veut  pas  transiger,  dit-on,  qui  fait  la  politique  de 
la  quantité  négligeable  avec  la  Chine,  a  été  de  reprendre  les  pourparlers  di- 
plomatiques et  les  conférences  avec  le  marquis  Tseng,  ||  J'aftirme  donc  que  nous 
avons  fait  à  ce  désir  d'arrangement  toutes  les  concessions  qui  sont  dans  l'es- 
prit de  cette  Chambre  et  du  pays,  et  même  des  concessions  que  nous  n'aurions 
jamais  faites  h  un  Etat  européen.  Nous  n'avons  jias  cru  »lu'avec  l'empire  cliinois 
nous  dussions  nous  retrancher  dans  une  inilexibilité  qui  pourrait  être  k  sa  i)lace 
vis-à-vis  des  f-tats  d'Europe;  nous  avons  fait  de  très  grands  sacrifices  ;  tous 
les  sacrifices  qui  sont  compatibles  avec  l'honneur,  nous  les  aurions  consentis 
d'avance:  je  vais  le  montrer  tout  à  l'heure.  Kons  avons  même  fait  à  ce  désir 
de  conciliation  un  sacrifice  d'une  valeur  particulière. 

L'honorable  M.  Pelikan,  avec  beaucoup  d'amertume,  nous  ibisait  l'autre 
jour  ce  reproche:  "La  grande  lacune  du  Livre  jaunes  disait-il,  c'est  l'absence 
complète  du  traité  de  Hué."  Et  j'ai  entendu  dans  la  commission  devant  la- 
quelle f  ai  en  l'honneur  de  m'ezpliqner,  et  sur  ces  bancs,  plusieurs  de  nos  ool- 
lèguea  dire  ici:  "Hais  pourquoi  donc  ne  parle-t-on  pas  du  traité  de  Hué?" 
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Fnutknidi  ^'est  daus  une  pensée  tonte  politiqae,  tonte  conciliante,  tonte  diplo" 

io.i>i)e.i88».niatique,  qae  nons  avons  réservé  le  traité  de  Hoé;  il  est  là;  nons  ne  vous 
l'avons  pas  présenté,  parce  que  nons  estimions  avoir  le  droit  de  choisir  le 
moment  opportun  ponr  vous  en  demander  la  ratification;  nons  ne  vons  Tavons 
pas  encore  demandée  ponr  ne  pas  jeter  dans  une  affaire  déjà  difficile  nne 
complication  de  plus.  (Très  bien!  très  bienl  à  gauche  et  an  centre.).  Le  traité 
de  Hné  se  rattache  à  nne  situation  déterminée;  mais  il  peut  recevoir  lui-même 
des  restrictions  et  des  amendements,  si  cette  situation  déterminée  doit  faire 
place  à  une  situation  plus  limitée  ét  plus  restreinte.  (Nouvelle  apitrobatiou 
sur  les  raênit's  lunes.)  '  On  nons  a  fait  une  objection  qui  n'est  i»as  bit-n  forto; 
et.  d'ailleurs,  elle  a  été  n'ifutéo.  On  a  dit:  "Mais  on  exécute  ce  traité 
dans  sa  partie  la  plus  ct"ti(tacc.  Ou  a  obtenu  du  roi  d'Annam  »lu'il  envoyât 
l'ordre  aux  mandarins  do  cesser  do  nous  combattre  dans  les  i»rovinces."  L'ordre 
a  été  exi'cuté  pendant  ipielque  temps  avec  une  certaine  fidélité.  .Te  crois  ipi'on 
ne  i'i.'xi''(.'iite  plus  beaucouj)  aujourd'liui,  et  jo  le  regrotte  tort.  Mais  je  lais 
remarquer  que  le  traité  de  ilué  a.  dans  cette  jtartie,  tout  à  tait  le  caractère 
d'une  convention  militaire  et  qu'il  n'est  autre  chose  que  le  développement  du 
traité  do  1874  et  son  application  loyale.  Donc,  ce  qu'on  appelle  l'exécution 
partidle  du  traité  de  Hné  est  simplement  l'exécution  du  traité  de  1874. 

M,  Clémencean.   Plus  l'annexion  d'une  province! 

Jf.  le  président  du  conaeik  Vous  savez  bien  qu'il  n'jr  a  pas  d'annexion 
de  province  valable-  sans  le  consentement  du  Parlement  Oh!  je  sais!  vons 
avez  vu  une  ligne  dans  une  lettre  de  H.  le  ministre  de  la  marine  adressée  à 
M.  Harmand. 

M.  Ccorpcs  Biatiie.    Quelle  ligne? 

M,  le  présih  ui  du  conseiL  Si  vos  procédés  de  polémique  ne  consistent  qu'à 
prendre  une  ligne  du  L'me  Jaune  pour  en  tirer  un  argument,  il  ne  serait  plus 
possible  de  déposer  un  TJirc  jaune  devant  la  Chambre  (Réclamations  a  l'ex- 
trême ;:auche.  —  Très  bien!  très  bien!  i\  gauche  et  au  centre.)  Un  erand 
personnage  hist<iri(pie  disait  (pi'il  sulfisait  de  trois  lignes  d'un  homme  iiuur  le 
faire  pendre.  (Exclamations  à  rextrèmc  gauche.)  Il  sultirail.  s(  Ion  vou.s,  de 
trois  lignes  d'une  dépêche  pour  dresser  un  acte  d'accusation!  Je  dis  et  je 
répète  qu'il  n'y  a  pas  eu  d'annexion;  d'ailleurs,  il  n'y  en  a  pas  de  valable 
sans  votre  intervention* 

2L  Gcori/cs  Ptrin.  U  y  a  eu  le  projet  d'annexion  d'une  prorincel 

M,  le  prmdent  du  ccn^ü.  Ce  projet  ne  peut  recevoir  son  exécution 
qu'avec  votre  agrément  .  .  . 

M.  Charges  Perin.  Oui! 

Un  membre.  Mais  le  conseil  colonial  en  a  délibéré! 

JÊL  le  président  du  eonsôL  ...  et  il  y  a  des  probabilités  pour  que  le 
Gouvernement,  le  ministre  des  Afl'aires  étrangères,  s'il  reste  dans  ses  mains, 
ne  vous  le  présente  pas.  y  Messieurs,  je  croyais  qu'il  n'était  pas  nécessaire  de 
donner  tant  d'explications  sur  l'absence  du  traité  do  Ilué.  ^Exclamations  à 
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I*extr6m6  gattclie  et  à  droite.)  Je  «oyais  que.  la  perspicacité  de  mes  honor-  i^o-^t^^- 
ables  eoUègnes  de  Vestrême  gauche  aurait  bien  pu  leur  faire  découvrir  la  rai- ,<|.  0^.1888. 
son  'de  cette  lacune,  sans  que  je  Aisse  obligé  de  la  leur  révéler.  (Test  par 
sagesse,  pour*  conserver  tonte  vtftre  'liberté  d'action,  que  nous  l'avons  l&issé 
sommeiller  . . .  (Applaudissements  à  gauche  et  au  centre.  —  Interruptions  à 
Vextrêmc  gaudie.) 

Jf.  Georges  Term.   Il  ne  fallait  pas  en  faire  un  argument! 

M.  le  président  du  conseil.  Je  no  peux*  pas  dire  on  mot  sans  que  M. 
Pcrin  m'interrompe.  ||  Messieurs,  la  démonstration  qui  ressort  avec  éclat  de  la 
lecture  du  Livre  jaune,  c'est  celle  de  notre  volonté  persistante,  i>ati(inti'.  «  t 
patiente  jusqu'à  l'ingéniosité,  en  face  des  prétentions  de  la  CUinc,  de  notre  ferme 
volonté  de  trouver  un  terrain  d'arrangement  avec  elle.  • 

Quelle  a  été,  en  retour,  l'attitude  de  la  diplomatie  cliinoise?  ||  Cette  di- 
idomatie  a  parcouru,  comme  nos  négociations  elles-mêmes,  trois  pliases.  La 
première,  c'est  l'époque  des  négociations  de  Boorée;  la  seconde  phase,'  c'est 
l'époque  des  négociations  de  H.  Tdcou,  qui  a  immédiatement  remplacé  H.  Boorée, 
avec  ny  mandat  de  conciliation  des  plus  étendus,  comme  vous'  allez  le  voir; 
et  la  troisième  phase,  ce  sont  les  négociations  poursuivies  id  entre  le  marquis 
Tseng,  Thonqrable  H  Challemel-Laconr  et  moL  ||  Eh  bien!  ces  trois  périodes 
de  négociations  présentent  tontes  le  même  caractère.  1  A  chacune  d'elles,  vous 
voyex  la  diplomatie  chinoise,  qui  est  une  diplomatie  tiïs  habile  et  très  subtile, 
s'empresser  de  tendre  la  main  au  négociateur  franyais  pour  Tattirer  sur  son  terrain  à 
eUe  et  pour  l'arracher  à  qe  premier  terrain  si  solide  qac  M.  Bourée,  hélas!  a  été  ' 
le  premier  à  abandonner:  celui  où  l'on  se  cantonnait  pour  dire  à  la  Chine: 
"Les  aifaires  de  l'Aunani,  nous  ne  voulons  i)as  les  traiter  avec  vous;  traitez-les 
avec  l'Annam  si  vous  voulez,  mais  nous,  nous  ne  pouvons  pas  traiter  de  l'Annam  • 
avec  la  Cliiiie."  ||  C'était  une  forteresse  inexpugnable,  et  je  voudrais,  à  tous 
les  éloges  (jue  l'cjii  a  donnés  à  l'honorable  amiralJauréLniiberry.  ajouter  en  un  de 
plus ,  en  vous  priant  de  vous  reporter  à  la  seconde  page  du  second  volume 
du  Livre  jaune.  Vous  y  lirez  une  dépêche  bien  clairvoyante,  bien  pénétrante, 
bien  perspicace  de  l'honorable  amiral,  auquel  M.  Daclerc  venait  do  communi* 
quer  la  dépêche  dé  H.  Boorée,  cette  funeuse  dépêche  qui  disait:  "Tout  est 
a  rangé*  reconnaissance  de  nos  droits,  etc."  ||  A  cette  dépêche,  qui  était  ab- 
solument  contraire  à  la  réalité  d'un  bout  à  l'autre,  mais  par  son  inezactiradp 
•même  si  tentante,  l'amiral  Janrégniberry  répondait* avec  son  ferme  bon  sens: 
"Prenez  garde!  Je  ne  sais  pas  quels  peuvent  être  ces  arrangements;  mais, 
dans  tons  les  cas,  c'est  une  politique  nouvelle  qui  commence.  On  traite  à 
Pékin  les  affaires  de  l'Annam."  C'est  là,  en  eflEet»  le  but  qu'a  poursuivi  dans 
ses  négociations  la  diplomatie  chinoise:  amener  à  Pékin  la  discussion  des 
affaires  de  l'Annam.  On  avait  donc  commencé  cette  discussion  &  Félon,  puis- 
que M.  Bourée  l'y  avait  transportée;  et  il  n'était  pas  commode  an  Gonverne- 
ment,  qui  la  trouvait  souverainement  imprudente,  de  chercher  à  s'en  dégager; 
nous  étions  dans  uu  étao,  dans  on  engrenage;  il  fallait  continuer  à  dicuter  à 
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No.  8174.  Pékin  les  affaires  de  TÄnnam.  jj  La  Chine  ayant  attiré  les  négociateurs  français  sur 
i^OMuf^^^  terrain  qui  est  îe  sien,  y  reste,  clic  consent  à  discuter.  On  va  généralement 
jnsqti'i'i  poser  des  bases  de  négociations;  on  a  soin  de  faire  écrire  le  iiéjocia- 
teifr  fn\iii-ai«  sans  jamais  écrire  rien  soi-inûme;  puis,  au  bout  d'uu  certain  temps, 
on  se  déruiie  à  l'altri  (l'une  surenchère  tout  :\  fait  inattendue.    Lorsqu'on  lui 
offn;  une  coiivtiition  rolati\«'  à  la  déliuiitation  des  frontières,  le  ( 'ioiivi'riH;nu'nt 
chinois  demande  une  zone  neutre;  puis,  dès  (pi'on  parle  d'une  zone  neutre,  il 
réclame  une  annexion.    Tel  est  lo  trait  particulier  de  la  di]doniatiu  chinoise 
pendant  toute  cette  période.  Je  n'ai  ptt  besoin  do  vooa  rappeler  qae  c'est 
ainsi  qu'elle  s'est  comportée  vis-i^vis  de  H.  Bourée,  afin  -d'obtenir  de  loi 
ce  mémorandum  qu'il  a  commis  la  faute  de  laisser  entre  ses  mains.  Puis, 
•       les  bases  {Posées,  au  moment  où  le  négociateur  se  flattait  d^avoir  résolu 
ce  grand  problème  national  de  pacification  définitive  entre  la  France  et  la 
Chine,  voici  qu'on  lui  fiait  parvenir  des  contre-propositions  tout  à  fidt  op- 
posées aux  propositions  qpntenuCs  dans  le  mémorandum,  et,  de  plus,  c'est  IL 
Bourée  qui  nons  le  révèle,  ces  propositions  sont  conçues  dans  un  langage  dis- 
courtois.   Vonà  l'histoire  de  M.  Bourée.  ||  Mais,  messiqnrs,  il  y  a  une  autre 
négociation  qui  a  été  suivie  à  Shang-Uai  et  à  Pékin  avec  moins  de  cande^^ 
que  la  précédente,  mais  «jui  a  eu  le  même  sort;  senlcment,  l'iionorable  M. 
Tricon  a  eu  h;  mérite  de  voir  plus  clair  (|ue  sou  i>rédécesseur  dans  le  jeu 
cliiiiois.   Je  tiens  beaucouj)  à  vous  faiie  cunnaitrc  Diistoire  de  cettr  nécocia- 
tion  de  M.  Tricou;  on  en  a  Im  aucoiip  jiarlé.  et  on  a  cherché  à  donnt  r  k  cet 
agent  fram^ais  une  attitude  si  cuiitraire  aux  dépêches  et  aux  faits  que  je  dois  au 
moins  rétablir  la  vérité  en  sa  faveur.  ||  M.  Tricou  n'est  pas  du  tout  un  de  ce^  négo- 
ciateurs à  la  Mentschikoff  qui  viennent,  appnyés  de  forces  militaires,  imposer 
des  résolutions  à  un  État  asiatique.  Non.  Il  a  été,  au  contraire,  un  négocia- 
teur dans  le  sens  véritablement  du  terme,  un  oondliateur.  ||  Il  s'est  entretoiu 
avec  Li-Hong-Ghang,  comme  l'avait  fiiit  11  Bourée,  et  il  a  cm,  lui  aussi,  avoir 
trouvé  une  base  de  négociations;  maia  elle  a  été  liientôt  abandonnée  par  le 
plénipotentiaire  chinois.  ||  11  faut  vous  raconter  cela,  messieurs,  avec  quelques 
détails,  et. je  ne  trouve  rien  de  mieux  à  faire  qu'une  citation.  ||  Je  vous  de- 
mande pardon  de  la  longueur  de  la  lecture;  mais  vraiment  je  crois  que  vous 
aurez  entendu  toute  cette  curieuse  pièce.    Il  n'y  a  pas  de  mise  en  scène  de 
la  diplomatie  de  la  Chine,  dans  la  situation  où  nous  sommes,  qui  soit  plus 
instructive  que  cette  dépêche.    Je  l'abrégerai  du  reste  autant  que  je  pourrai.^ 
(Lisez!  lisez î;  [\  M.  Tricou  est  arrivé,  comme  vous  le  savez,  le  ti  juin  h  Sang- 
Haï.    Le  (.uiuveriituient  chinois  avait  été  averti  jmr  une  dépéclH'  des  plus 
formelles  que  le  rajtpel  de  >1.  Bourée  ne  tenait  nullement  à  un  changement 
d'intentions  de  la  ]iurl  du  GouvernenicJit  fraurais,  et  que,  si  cet  agent  avait  perdu 
la  contiance  du  Gouvernement  fran<;ais,  t  u  l'avait  immédiatement  remplacé  par 
un  autre  agent  porteur  de  propositions  et  d'instiuctions  également  très  conci- 
liantes. Void  cette,  dépêche:  |[  *'Dès  le  jour  de  mon  arrivée,  je  fis  au  vice-roi 
une  visite  de  courtoisie." 
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La  attoatioir  pooTait  paraître  taafii  mm^nte,  paree  qne  nons  yenions  ^'^  '^>'^- 
d'apprendre  que  le  viee-roi  dn.Pé-Tclié-Li,  Li-HoDg-Tcbaiig,  aurait  été  chargé  io.i)M.i8Bt. 
>  par  le  Goavemement  chinois  dn  commandement  des  provinces  dv  Sud  et  qail 
devait  se  rendre  à  Gantoo,  ce  <iui  semblait  indiquer  une  agression  eontoe  le. 
Tonkin  et  une  menace  contre  la  France. 

„11  me  rendit  ma  visite  immédiatement  le  7;  et,  comme  il  i)araissait  avoir 
hâte  d'aborder  la  (lacstiou  de  rAiinam  et  du  Tonkin,  je  lui  demandai  s'il  était 
pourvu  des  pouvoirs  nécessaires,  insinuant  discri  toment  iju'à  en  croire  la  runu'ur 
publique,  il  venait  d'être  nommé  conunandaut  vu  chut  des  trois  provinces  du 
Kouang-Tong,  du  Kouang-Si  et  dti  Yun-nan.  \\  Il  me  répondit,  non  sans  (juel-  • 
que  tniliarras,  que  cette  nomination  «l'vait  pas  paru  dans  la  (inutte  ojftcidle 
de  Pékin;  qu'il  avait  toujour,s  qualité  pour  conférer  avec  les  ipiuistres 
étrangers,  et  que  ma  situation  via-&rtis  de  lai  serait  eiactement  la  mibne 
que  celle  que  je  pourrais  avoir  vis-i-vis.  dn  Tseng- Li- Yamen.  Je  loi 
témoignai  alortf  que  le  rappel  de  M.  Bourée  n'impUqoait  aucune  pensée  de 
rupture  et  que  nons  restions  animés  envers,  la  Chine  des  mêmes  sentiments  de 
bienveiUaooe  que  par  le  passé.  J'ajoutai  que  nons  n'avions  snr  l'Annam  att- 
énue vue  de  orâiquéte,  et  que  l'oeuvre  que  nons  poursuivions  au  Tonkin  ne 
ehangerait  rien  à  la  dtnatton  créée  dès  1874.  Kons  n'avions  qu'un  but:  venger 
notre  honneur,  gravement  atteint  par  les  doulOnreux  événements  d'Hanoi,  et 
rétablir  la  sécurité  et  l'ordre  dans  un  pays  profondément  troublé.  C'étuit  un  ^ 
double  devoir  qui  s'imposait  à  nous  et  auquel  nous  ne  faillirions  pas.  Nous 
avions  lieu  de  compter  (lue,  rassurée  sur  nos  intentions,  la  cour  de  Pékin  ne 
mettrait  aucune  entrave  k  notn;  marche  militaire  et  à  l'exercice  de  notre  pro- 
tectorat. |[  Après  m'avoir  remercié  des  témoignages  ([uc  je  venais  de  lui  trans- 
mettre au  nom  (le  mon  gouvernement.  Li-lIong-C'liaiij.;  ui'i.llirma  <pK'  la  Chine 
n'avait  pas  l'intentiun  de  mettre  olotacle  à  notre  eutrepn>e.  "Ni  directement,  " 
ni  indirectement?"  lui  dis-jo  en  insistant  sur  ce  dernier  mot.  —  "Ni  directe-  , 
ment,  ni  indirectement,  répéta-t-il  assez  bas." 

Je  dois  dire,  messieurs,  que  c'est  absolument  le  même  langage  .que  me 
tenait,  quelques  jours  après,  M.  le  marquis  Tseng  au  ministère  des  Affaires  * 
étrangères. 

"Il  est  donc  avéré,  oontinnait  H.  Tricon,  que  les  Chinois  qui  nous  com- 
battent ne  sont  que  des  brigands  ejt  nons  sommes  autorisés  à  les  traiter  comme 
tels."  0  y  eut  une  pose.  Le  vice-roi  jeprit:  '*îîe  pourrions-nous  pas  trouver 
un  modus  t  hcndi,  un  acoommodement  qui  permettrait  de  mettre  fin  à  cette 
regrettable  situation?  La  question  qui  nons  divise  surtout  est  celle  de  la  suzerai- 
neté. C'est  un  droit  que  nous  possédons  de  temps  immémorial  et  que  nous  no  pour- 
rions abandonner  sans  perdre  notre  force,  c'est-à-dire  sans  nous  discréditer  aux  yeux 
dos  populations  de  reini)ire.  —  Ecartons,  lui  ré])0udis-je,  cette  question,  puisqu'elle 
nous  divise.  La  France  n'a  nullement  l'intention  de  blesser  les  susceptibilités 
d'une  puissance  amie:  elle  n'a  pas  i\  vous  demander  de  renoncer  à  des  préten- 
tions que  nous  ne  saurions  reconnaître.  £lle  vous  laissera  même  volontiers  dans 
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N«.  8174.  une  créance  qu'elle  ne  pent  vous  enlever,  pourvu  que  eette  cr^ce  ne  se  mani- 
iO;i>M.i88S.  ^^'^^^      aucaa  acte  d'hostilité  on  d'immixtion.  Nous  sommes  prêts  à  rechercher 
de  bonne  foi  et  sans  arrière-pensée  des  bases  d'arrangement  compatibles  avec 

les  intérêts  et  \à  digiiitô  dfs  dcur  pays.   II  nous  serait  aisé,  ce  me  semSile, 

d'en  trouver  les  éléments  dans  les  rapports  de  bon  voisinage  que  doit  néces- 
sairement créer  notre  établissement  au  Tonkin.'"  Li  parut  en  convenir  et  me 
dit  que  nous  en  recaaserions.  Nous  nous  séparâmes  de  la  manière  la  plus 
amicale." 

Et,  en  effet,  le  ton  amical  doriiinait  dans  ces  premiers  pourparlers.  Car 
•  immédiatement  les  journaux  olticieux  de  Li-Hong-Clian;;  annoeaient  (pie  Li- 

Uong-Ciiang  n'allait  nullement  à  Canton,  qu'il  ne  prenait  pas  le  commandement 
des  provinces  da  Sii4  et  qa'fl  donnait  Tordre  de  licencier  les  volontaires  qu'on 
avait  levés  et  envoyés  sor  les  frontières  de  l'Annam.  ||  Voilà  donc  one  première 
solntioni  une  première  espérance)  on  va  probablement  s'arranger,  n  n'en  fat  rien. 

'*Cette  impression,  continae  M.  Tricon,  devait  être  de  oonrte  dorée.  Dès 
le  11,  les  jonmanx  chinois  de  Shang-Hai  reproduisaient  one  sorte  de  memo- 
randum dans  lequel  la  cour  de  Pékin,  revendiquant  hautement  ses 'droits  de 
suzeraineté  sur  l'Annam,  déclarait  repousser  le  traité  de  1874  et  les  droits 
qui  en  découlent.  On  faisait  répandre  en  môme  temps  un  manifeste  attribué 
au  chef  des  Pavillons -noirs,  véritable  défi  jeté  au  (Toavemement  de  la  Répu- 
blique. Ce  document  était  l'oeuvre  de  Ma-Kien-Tchoug,  secrétaire  et  confident 
du  vice-roi.  Quelle  i)ouvait  être  la  cause  de  cette  soudaine  évolution?  — 
£tait-cc  le  contre-coup  de  la  campagne  peu  diplomatique  que  le  marquis  Tseng 
menait  alors  dans  la  presse  de  i.oinires?  —  Je  l'ignore.  Toujours  est-il 
qu'un  cliangemeut  manifeste  se  produisait  dans  le  ton,  les  allures  et  les  pro- 
cédés." 

En  effet,  le  17,  M.  Tricou  se  rend  chez  le  vicc-roi  du  Pé-Tché-Li;  il  le 
trouve  assez  froid,  et  Li-llung-Cbang  lui  déclare  '"qu'il  n'a  ]tlus  de  pouvoirs." 

Or,  mcssicuTä,  presque  à  la  même  date,  car  c'était  le  21  juin,  au  quai 
d'Orsay,  j'avais  l'honneur  de  recevoir,  poidant  un  mterim^  If.  le  ministre  de 
Chine,  et  il  me  déclarait  qu'il  n'avait  pas  de  pouvoirs,  que  les  pouvoirs  étaient 
entre  les  mains  de  Li-Hong-Chang  . . . 

humeurs  membres  à  droite.   Ils  vous  ont  joués! 

ir.  îe  président  du  conseil   Et. cela  précisément  à  la  même  date 

où  Li-Hong-Chang  disait  à  M.  Tricou  que  le  marquis  Tseng  avait  les  pouvoirs 
à  Paris. 

"Je  n'ai  plus  de  pouvoirs,  disait  Li-Hong-Chang  à  H.  Tricon;  ils  sont 
entre  les  mains  du  marquis  Tseng.  Tout  ce  que  je  peux  vous  dire,  c'est  que 
nous  n'avons  jamais  reconnu  et  que  nous  ne  reconnaîtrons  jamais  le  traité 
de  1874.  —  Nous  ne  vous  demandons  pas  et  nous  ne  vous  avons  jamais 
demandé,  n  ]ili(]uai-je,  de  reconnaître  cet  instrument  diplomatique;  il  existe 
et  cela  nous  suffit.  11  vous  a  été  eominuniqnr'  en  1875.  (t  vous  l'avez  virtuel- 
lement reconnu,  en  rappelant,  sur  notre  demande,  les  bandes  chinoises  qui  oc- 
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nous  soiunics  eu  droit  de  vous  le  demander  encore  aujourd  hui,  et  vous  ne  lu.  d»o.  jsta 
sauriez  noos  le  refuser  sans  soutenir  contre  nous  un  brigandage  organisé.  Or, 
TOUS  nlgnorez  pas  que  toute  assistaoee  occulte  peut  &ire  natâre,  à  chaqae 
instant,  un  casus       que  nous  devons  avoir  tons  deux  à  coenr  de  conjarer.' 

Voilà  la  phrase  sar  le  casus  bdU  qui,  vous  le  voyez,  n'a  pas  le  caractère - 
qu'on  Ini  a  prêté  dans  certaines  polémiques. 

Le  vice-roi  ne  répondit  pas  grand'chose;  mais,  le  soir  môme,  il  donnait 
ordre,  par  le  télégraphe,  an  marqnis  Tseni^  de  se  rendre  au  ministère  des  Affaires 
étrangères.  Tons  lires,  messieurs,  le  ré(dt  de  cette  entrevue.  ||  Le  marqais  Tteng 
v^it  nous  trouver  pour  nous  dire:  "On  nous  soupçonne  de  donner  une  assi* 
stance  réelle  aux  Pavillons -noirs,  c'est  une  véritable  calomnie.  Il  y  a  peut- 
être,  et  très  probablement,  des  Chinois  dans  les  Pavillons  noirs;  pcnt-êtro  \ 
trouverait-on  des  réguliers  chinois  qui  sont  des  déserteurs;  mais  nous  n'enten- 
dons donner  aux  Pavillons  nuirs  ni  assistance  occulte,  ru  assistance  ouverte, 
disait  le  marquis,  cela  vu  de  soi,  puisqm'  nous  sommes  en  paix  .'ivec  la  France. 
F  "Mais  je  suis  ici  pour  vous  attester  que  nous  sommi's  absolument  résulus  à 
ne  ])rêter  aucune  assistance  occulte,  et  tout  ce  qui  sera  dit  daus  ce  sens  sera 
une  calomnie  contre  le  Gouvernement  impérial." 

Sous  les  auspices  de  cette  déclaration,  que  j'ai  enregistrée,  dont  j'ai  pris 
Acte,  j'ai  dit  èomme  M.  Trioou:  Si  l'on  trouve  des  Chinois  parmi  les  Pavillons- 
noirs,  ce  seront  des  pillards,  ils  seront  traités  comme  tels,  et  on  n'aura  rien 
i  dire.  Le  marqnis  n'a  rien  objecté;  et,  à  la  suite  de  ce  témoignage  d'em- 
pressemrat  et  de  cordialité,  une  conversation,  je  que  vous  prierai  de  relire,  s'en- 
gage entre  nous,  dans  laquelle  vous  verrez  trait  pour  trait  passer  sons  vos  yeux 
les  différents  incidents  des  premiers  entretiens  de  M.  Tricon  avec  Li-Hong- 
Chang:  protestations  de  loyauté  de  la  part  de  la  Chine,  déclarations  qu'elle 
ne  veut,  ni  directement  ni  indirectement,  nous  empêcher  de  faire  nos  affaires 
au  Tonkin;  adhésion  h  mon  observation,  que  la  Chine  devait  bien  reconnaître 
que  les  choses  avaient  un  peu  changé  pour  la  France  depuis  le  massacre  de 
Rivière  et  de  ses  compagnons;  et  M.  le  martjuis  Tsen^'  de  nous  dire:  Nous 
comprenons  que  vous  avez  votre  lioaneur  à  venger;  mais  ne  pourrait-on  pas 
vous  donner  le  prix  du  sang?  Sur  quoi,  je  lui  répondis:  Vous  connaissez 
trop  bien  la  France  pour  ne  pas  savoir  comme  elle  entend  l'iionncur  militaire. 
C'est  l'Annam  seul  qui  doit  être  responsable  dans  cette  affaire;  car  l'Annam 
a  été  de  mauvaise  fin,  et  ce  sont  des  troupes  soldées  par  TAnnam  qui  ont 
tué  le  commandant  Bivière;  c'est  donc  lui  qui  devra  payer  le  prix  du  sang. 
M.  le  marqnis  Tseng  écoutait  ces  observations,  y  donnait  son  approbation,  et 
il  me  quittait  en  me  dissant:  '^épèchez-vous  de  télégraphier  cela  à  M.  Tricon, 
pour  qu'il  le  dise  à  U-Hong-Chang." 

"Le  soir  même,  reprend  M.  Tricou,  qui,  vous  le  voyez,  était  bien  informé, 
le  soir  même  Li-Hong-Chang  invitait  le  marquis  Tseng  à  aller  vous  trouver 
pour  &ire  les  déclarations  contenues  dans  le  télégramme  du  22  mai;  le  mar- 
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Ko.  fil'i.  qais  avait  l'ordre,  daos  le  cas  où  Votre  Ëxcelleuce  chercherait  à»  convertir 
jQ^^^^ccs  déclarations  en  arrangement,  d'alléguer  comme  échappatoire  qne  ce  n'était 
pas  loi,  mais  bien  le  vice-roi  qui  était  porteur  des  pleins  pouvoirs." 

Et  c'est'  prcci.séuient,  vous  l'avez  vu  cncon".  ce  qui  s'était  passé  entre 
nous.    Ainsi,  on  nous  renvoie  tie  Sliung-Haï  k  l'aiis  et  de  Paris  â  Shang-llaï. 

"Je  laissai  s'rooulcr  (pielijues  jours,  continue  M.  Tricou,  jiour  ne  pas  en- 
veniiiK-r  une  situation  qu'on  feignait  de  vouloir  tendre  ici,  jiendant  (ju'on  tra- 
vallait  ù  laduueir  en  France.  Le  29,  je  luh  avisé,  par  un  de  ses  familiers, 
qne  Li  s'était  gracieusement  enquis  de  l'état  de  ma  santé,  et  je  me  rendis  chez 
loi  le  iMidemain.  Cette  fois,  sbn  accneil  lot  plein  d'affiibilité.  Je  profitai  de 
cette  oceorrencc  pour  loi  témoigner  que  j'avais  appris  avec  nne  vive  satis&c- 
tîon  les  déclarations  conciliantes  que  Votre  Excellence  avait  reçues  de  la  bouche 
du  marqois  Tseng.  11  se  montra  fort  embarrassé  et  prétendit  qu'il  n'en  avait 
pas  connaissance,"  et  H*  Tricon  di^  avec  raison,  qnH  ne  jngea  pas  convenable 
d'insister. 

Cependant  il  ne  désespère  pas,  il  revient  snr  les  prétentions  de  la  Chine; 
il 'affirme  qae  tontes  les  portes  ne  sont  pas  fermées.   Li-Hong-Chang  Ini  a 

appris  que  ce  qui  inquiétait  par-dessus  tont  le  Gouvernement  chinois,  c'est  la 
prétention  de  la  France  à  s'annexer  l'Ânnam.    C'est  cela  qui  empêche  tout 
M.  Tricon  dit  alors  au  vice-foi:  ||  "Ce  qui  semble  vous  inquiéter,  ce  sont 

■ 

les  visées  qu'on  ])réte  à  la  France  sur  l'Annam  et  le  Tonkin.  Je  vous  le 
répète,  non.s  n'avons  aucune  piiisée  de  conquête  et  d'annexion.  —  Pourricz- 
voii>  me  le  di'clarer  par  éeiitV  Je  n'y  suis  pas  autorisé;  mais  je  suis  con-  . 
\anicu  f[Uf,  par  un  sentiment  de  courtoisie,  mon  Gouvernement  ne  ferait  nulle 
ditticiilté  lie  déférer  î\  votre  désir,  si  la  Chine  prenait,  au  préalable,  l'engai^e- 
ne  nt  de  rnpjieler  1rs  bandes  chinoises  et  de  ne  s'ingérer  ni  directement  ni 
d'une  manière  détournée  dans  les  alîaires  de  l'Annam  et  du  Tonkin." 

Et  alors,  messieurs,  la  négociation  prend  corps  pour  la  première  fois;  le 
vice-roi  dit  à  M.  Tricou:  Taites-moi  connaître  ces  bases  par  écrit,  nona  les 
examinerons." 

M.  Tricou  lui  soumet,  le  1^  juillet,  la  proposition  suivante;  vous  allez 
voir  quel  malheureux  sort  elle  a  rencontré. 

**h6  Gouvernement  chinois  s'engagerait  à  n'en^ver  en  rien  notre  action 
militaire  et  civile  au  Tonkin  et  à  ne  porter  aucune  atteinte  à  notre  situation 
dans  l'Annam.  ||  Le  Gouvernement  chinois  serait  prêt,  nne  fois  l'ordre  rétabli, 
ä  ouvrir  au  commerce,  par  la  voie  du  Song-Koï,  los  provinces  méridionales  de 
la  Chine,  et  notamment  celle  du  Tnn-nan.  i[  D'autre  part,  le  Gouvernement/ 
français  se  déclarerait  disposé,  le  moment  venu,  à  conclure  avec  le  Céleste- 
Empire  nn  arrangement  de  nature  à  régler  les  rapports  commerciaux  et  à 
sauvegarder  les  intérêts  des  résidents  elnnnis  au  Tonkin,  jl  Le  Gouverne- 
ment français  s'obligerait  à  respecter  et  ;t  faire  re.>jiecfer  la  frontière  clnnoiso, 
et  le  Gouvernement  chinois  ytrendrait,  de  son  côté,  lo  même  engagement  au 
regard  de  la  froutière  du  Toiiitin.  ||  Le  Gouvernement  de  la  liépubliquc  con- 
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sentlnit  même  à  examiner,  de  concert  avee  la  Chine,  û'  qoehioe  rectification  ^i^^ 
de  frontière  ne  pourrait  pas  être  admise  pour  mieox  assurer  sa  sécurité.  ||  Âai«.DM.i883. 
moment  de  la  signature  de  l'arrangement,  nous  remettrions  à  Li  one  note  dans 
laquelle  nous  lui  témoignerions  qu'en  présenco  des  'nipagements  pris  par  la  Chine, 
la  France  ne  fait  nulle  difticulté  de  convenir  qu'elle  n'a  pas  eu  en  vue  la 
conquête  de  l'Annara."  ||  "Tout  en  faisant  ses  réserves  sur  la  question  de  suze- 
raineté, que  je  persistai  à  ne  pas  laisser  mettre  sur  le  tapis,  le  vice-roi  sem- 
blait agréer  un  projet  de  nature  à  ménager  toutes  les  conveucauces.  Il  ne 
faisait  d'objection  que  sur  la  ([uestion  de  frontières." 

Que  demande-t-il  en  fait  de  frontières?  Il  demande  une  zone  neutre. 
|[  Vous  voyez  ce  que  nous  proposions  en  bisant  m  pas  de  pins.  ||  Le  vice-roi 
déelare  qn'il  ftndrait  nne  sone  neutre;  M.  Tricon  fiüt  dee  objections;  il  dit 
que  cette  »me  neotre  offirinit  beanconp  d'inconvénients,  qu'elle  nons  mettrait 
immédiatement  en  contact  avec  les  vagabonds  de  la  Gliine  à  qoi  cette  région 
servirait  de  reloge.  11  ajoutait:  "Nous  sommes  d'ailleurs,  en  l'état,  séparés 
par  un  aaseï  grand  espace  pour  être  assurés  de  pouvoir  vivre  en  bons  voisins.** 

Tcid  maintenant  un  trait  bien  caractéristique  et  qui  peut  expliquer  les 
diverses  attitudes  de  la  politique  chinoise.  Le  vice -roi  dit:  ||  "Mais  que -va 
dire  le  Tsong-Ii'Tamen,  si  je  propose  ce  projet  à  son  adoption?  Je  jone 
ma  tête;  vous  savez  le  sort  qui  a  été  réservé  à  Tchong-Hcou,  plénipotentairc 
chargé  de  négocier  l'affaire  de  Kouldja?  Je  ne  peux  qu'en  référer  -X  la  cour 
de  Pékin;  mais  je  doute  fort  d'obtenir  son  assentiment."  ||  "Deux  jours  après, 
je  iniai  Li  à  dîner;  il  me  fit  réi)Oiiiire  qu'il  était  souffrant.  11  partait  le 
lendemain  pour  Tien-Tsin,  me  faisant  savoir  par  Ma,  son  secrétaire,  qu'il  ve- 
nait d'être  brusquement  rappelé  ]iar  le  Tsong-Li- Yameu.  ||  Le  jour  de  son 
départ,  les  journaux  auiion^aicut,  par  sou  ordre,  que  le  Goureriainent  chinois 
était  en  mesure  de  compter  sur  la  médiation  d'une  puissance  tierce." 

Ainsi  Unit  la  négociation  de  M.  Tricou,  et  il  termine  en  disant  avec  beau- 
coup de  bon  sens:  ||  ''A  en  croire  certains  journaux  anglais,  Li-Hong>Tchang 
aurait  prétendu  que  je  m'étais  montré  intraitable.  ||  J'avoue  que  je  n'ai  pu 
pousser  la  condescendance  jusqu'à  lui  abandonner  le  traité  de  1874  et  notre 
situation  privilégiée  dans  TAnnam.  Si,  comme  on  s'est  plu  à  le  dire,  je  m'é- 
tais réellement  montré  intraitable,  pourquoi  la  cour  de  Pékin  n'anrait-elle  pas 
traité  avec  Votre  Excellency  du  moment  que  le  marquis  Tsoig  était  muni  des 
pouvoirs  nécessaires?" 

Alors  commence  la  troisième  phase  des  pourparlers,  les  négociations 
directes  à  Paris.  {|  Depuis  les  mois  do  février  et  de  mars,  époque  à  laquelle 
M.  Challemel-Lacour  a  repris  les  entretiens  avoc  M.  le  marquis  Tseng,  la 
Chine  avait  fait  des  réponses  obscures  sur  tout;  niais  elle  n'était  jamais  par- 
venue h  préciser  ses  prétentions;  elle  fournit  enfin  la  première  note  le 
18  août:  je  ne  veux  pas  vous  la  relire;  ce  sont  les  premières  [iropositions 
de  la  Chine.  Vous  savez  (ju'elles  étaient  fort  simjjles;  elles  eon.siï^taient  "à 
nous  demander  de  ne  poiut  porter  atteinte  à  la  position  politique  du  royaume 
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170.8174.  tl'Aunara,  de  respecter  les  liens  de  vassalité  «jui  unibsciit  rAiinam  :\  la  Chine, 

l'niiktOK  II. 

lu.UuciKiia. d'évacuer  le  territuirc  et  les  villes  actuellement  occupées  par  nos  tntujics;  elle 


promettait  de  son  côté  d'ouvrir  le  ticuvc  llouge  à  la  navigation  dos  \ aisseaux 
étrangers  jusqu'à  la  hauteur  de  Sou-Tay;  pas  jusqu'eu  Chine  par  cuubétjUûut 
De  plus,  la  Chine  voulait  bien  s'engager  à  met  de  Tliiflieiice  que  lui  confé- 
rait sa  position  poar  faciliter  le  commerce  sur  le  fleuve  Ronge.  Enfin,  tonte 
convention  nouvelle  entre  bt  France  et  TAnnam  devait  être  Tobjet  d'une  entente 
avec  la  Chine.''  ||  8i  noos  avions  été  le  ministère  intraitable  dont  on  cherche 
à  créer  la  l^ende  en  quelque  sorte,  nous  aurions  rompu  en  présence  de  pro- 
positions pareilles,  en  face  d'un  Gonvemement  qui  nous  disait: 

"Vous  êtes  au  Tonkin;  vous  occupez  certaines  places  en  vertu  d'un  traité 
passé  depuis  dix  ans;  vous  allez  évacuer  tontes  ces  villes,  tontes  vos  posi- 
tions." Il  Si  nous  avions  en  affaire  à  nn  Gouvernement  européen,  nous  aurions 
considéré  de  telles  propositions  comme  devant  entraîner  immédiatement  une 
rupture  diplomatique.  Nous  ne  l'avons  pas  voulu,  décides  que  nous  étions  à 
pousser  la  patii  nco  jusqn  ;i  ses  plus  extrénios  limites.  11  y  avait,  d'ailleurs,  ;\ 
la  tin  de  la  dé]>êelii'  une  plirase  qui  indit|uait  (jue  la  Chine  n  avait  pas  dit  son 
dernier  mot.  Le  marquis  'Iscng.  eu  cfiet,  "exprimait  l'esjjoir  que  sa  jiropo- 
sition  serait  l'objet  (l'inie  appréciati<in  bienveillante  de  la  part  ilu  Gouvernement 
français."  j}  Eli  Lieu!  nous  le  primes  au  mut.  Nous  ne  suivions  pas,  vous  le 
voyez,  la  politique  de  la  quantité  négligeable.  Nous  nous  sommes  dit:  Li- 
Uong-Chang  a  parlé  d'une  sone  neutre,  offrons  cotte  sone  neutre.  ||  Td  est  en 
effet  l'objet  de  notre  mémorandum  du  15  septembre,  que  je  ne  crois  pas 
utile  de  vous  lire.  Nous  avons  offert  à  la  Chine^  de  traiter  sur  cette 
double  base:  concession  d'une  zone  nentre  dont  l'étendue  serait  à  déterminer, 
et  ouverture  du  fleuve  Ronge.  ||  H  y  a  mémo  dans  ce  mémorandum  —  je  Ü&» 
h  le  faire  remarquer  —  une  allusion  très  directe  aux  anciens  rapports  de 
vassalité  qui  unissent  la  Chine  à  l'Annam,  à  cette  vieille  suzeraineté  qui  nous 
semble  plus  platonique  que  réelle,  et  nous  nous  déclarions  disposés  à  examiner 
s'il  n'existait  pas  un  moyen  de  donner  satisfaction  à  ces  traditions  auxquelles 
la  Chine  paraissait  tenir  essentiellement  et  de  les  combiner  avec  notre  action 
et  nos  droits  dans  l'Annam.  ||  Vous  savez  (luelle  fut  la  réponse  de  la  Chine. 
Elle  nous  arriva  un  mois  après:  le  Gouvernement  chinois,  en  réponse  à  des 
proi)usitioiis  aussi  conciliantes,  aussi  conformes  à  l'intérêt  des  deux  pays,  aussi 
faciles  à  rédiger,  i\  tracer  et  à  réaliser  sur  une  carte,  le  Gouvernement  chinois, 
le  1')  octobre,  nous  faisait  savoir  qu'en  réponse  ;\  ces  propositions,  nous  n'a- 
vions jilus  qu'à  choisir  entre  les  deux  alternatives  suivantes:  ou  considérer 
comme  non  avenu  tout  ce  qui  s'était  passé  depuis  1873  et  renoncer  au  traité 
de  1874;  on  lien,  si  nous  insistioM  beaiiconp  pour  obtenir  la  constitution  d'une 
zone  neutre,  voici  comment  la  Chine  l'entendait  :  la  zone  neutre  n'était  plus,  comme  il 
était  naturel  de  la  considérer,  un  espace  plus  ou  moins  étendu,  qui  pourrait  même 
être  d'une  très  grande  largeur,  par  exemple  le  pajs  qoi  sépare  le  delta  pro- 
prement dit  des  frontières  de  la  Chine;  non!  non!  La  zone  nentre,  suivant 
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la  Chine,  il  faut  la  chercher  aa  sud  du  fleuve  Rouge.  Les  bases  d'accord  que  ^J^*^^'*^ 
le  Couvememcut  chinois  no  craint  pas  de  nous  oflFrir  étaient  celles-ci:  La  lo.  otcins.  ' 
Chine  s'avançait  jusqu'au  Henvc  Kungc,  occupait  toute  la  rive  gauche  do  ce 
fleuve  et  la  zone  neutre  s'étendait  sur  l'Annani  jus<iu';\  jicu  près  une  trentaine 
de  lieues  de  Hué.  ||  Messieurs,  je  demande  si,  soit  sur  les  bancs  de  la  droite, 
soit  sur  les  bancs  de  rextrému  gaucho,  un  seul  nionibre  do  cotte  Asson»blée 
aurait  pu  considérer  ces  propositions  comme  acceptables?  lApiilaudissomonts 
.î\  gauclie  ot  au  centre.)  |j  S'il  s'en  peut  rencontrer  un  seul,  qu'il  le  diso!  ||  Quant 
à  nous,  nous  aurions  été  Téritablcmeut  indignes  de  parler  au  nom  de  la 
France,  si  nom  avimis  accepté-  de  pareilles  propositions!  (Noaveau  si^laa- 
distements  sur  les  mêmes  bancs.)  ||  Quelques  jours  après,  le  Qon?eni«nent  s'ex- 
pliqnait  à  cette  tribune,  et  le  SI  octobre,  mis  en  demeure  de  préciser  ses 
vues,  de  dire  jusqu'où  il  voulait  aller,  ce  qu'il  voulait  au  juste  &ire  au  Tonkin, 
j'exposai  en  son  nom,  devant  vous,  messieurs,  ce  programme  que  vous  n'avez 
pas  oublié,  programme  modéré,  restreint  dans  les  plus  étroites  limites  de  la 
dignité  et  de  l'honneur  national  (Très  bien!  très  bien!),  programme  de  sagesse 
et  de  conciliation,  qui  était  la  main  tendue,  on  peut  le  dire,  à  de  nouvelles 
négociations  avec  la  Cliine.  (Très  bien!  très  bien!)  |  Comment  nous  répondonV 
Comment  nous  récompense- 1 -on  de  ce  nouvel  effort  de  conciliation?  Par 
la  note  du  17  novembre,  ^ui  manifeste  l'iittitude  absolument  nouvelle  prise 
par  le  Gouvonienunt  chinois.  On  nous  fait  savoir  que.  }»uis<iuo  nous  avons  le 
dessein  d'aller  jusqu'à  Sun-Tay  ot  Hac-Ninb,  villes  que  nous  cniiMdérons 
ainsi  que  tout  le  monde  comme  eonstituant  les  i>oints  stratéglcpit  s  du  delta, 
—  il  faut  que  nous  sachions  que  les  troupes  chinoises  sont  „daus  ces  mêmes 
parages."  C'est  l'expression  même  do  la  note  chinoise,  (j  Constatons  donc  ce 
nonveMi  changement  d'attitude  de  la  part  de  la  Chine.  On  a  dit  souvent,  d'une 
manière  générale,  beaucoup  trop  générale  même,  qu'il  y  avait  toujours  eu  des 
troupes  chinoises  au  Tonkin 'et  que  le  Gtonvemement  français  n'avait  pas  i>u 
ignorer  ce  fiait.  ||  Messieurs,  il  y  a  toujours  eu  des  troupes  chinoises  k  la 
frontière  du  Tonkin:  c'est  un  £ait  connu,  très  connu,  et  depuis  long-temps;  le 
Gouvernement  chinois  ne  nous  le  dissimulait  pas,  car  il  nous  en  a  fiait  part 
officiellement  à  diffk^ntes  reprises.  Mais  nous  pouvions  ne  nous  en  considérer 
comme  menacés  que  dans  une  mesure  très  restreinte;  car  la  frontière  chinoise 
est- très  éloignée  du  delta,  et  il  n'y  avait  pas  à  craindre  une  rencontre  entre 
les  troupes  chinoises  qui  étaient  là  pour  garder  la  frontière,  pour  la  protéger 
contre  les  brigands  et  les  rebelles  qui  infestent  toute  la  région  an  sud  du 
Ynn-nan,  et  los  troupes  françaises  qui  opéraient  à  Hanoï  et  dans  les  environs, 
.1  Jusqu'à  cette  date  du  17  novembre,  lorstiue  la  Chine  avait  ou  à  s'expliquer 
sur  la  présence  des  trouiies  chinoises  au  'l'onkin,  elle  avait  toujours  dit  que 
ces  troupes  étaient  là  uuitpioment  pour  la  garde  des  frontières  et  de  cette 
région  indécise  (ju'on  no  pouvait  laisser  à  oUe-mômo,  i*arce  (ju'ello  servait  de 
repaire  à  tous  les  bandirs  du  sud  do  la  Chine.  ||  Voilà  comment  le  (iouverno- 
ment  chinois  a  toujours  expliqué  la  présence  de  ces  troupes.  Et  si  vous  voulez 
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Ho.  8174.  vous  reporter  aux  déclarations  de  1875,  lorsque  M.  le  comte  de  Rocliecliouart 

Frankruicb. 

io.Dee.i8fi3. notifiait  à  la  Chine  lo  traité  de  1874,  vous  y  verrez  relatée,  avec  la  plus 
grande  netteté,  la  présence  des  troupes  chinoises  sur  les  frontii'res,  mais  seule- 
ment pour  l'objet  que  je  viens  de  dire;  et  cette  mission  remplie,  les  troupes 
devaient  évacuer  les  frontières  et  rentrer  dans  le  Tnn-nan.  ||  Cest  dans  les 
mêmes  termes  qve  s'explique  le  Tsong-Li-Yamen  dans  one  oommuntcatlon  faite 
à  IL  Bonrée  en  octobre  1882.  ||  M.  Bonrée,  qui  vivait  daos  de  très  bons  termes 
avec  le  Tsong-Ii-Tamen,  fat  éma  de  lire  dans  les  jonmanz  que  les  tronpes  - 
chinoises  remplissaient  le  Tonkin.  Et  conmie  le  Tsong-Li-Yamen  lu  a?ait 
&it  des  dédarations  analogues  à  celles  dn  prince  Kong,  qne  je  viens  de  rap- 
peler, M.  Boorôe  envoya  son  interprète  poor  avoir  des  explicattons,  et  le 
Tsong-Li-Tamen  lui  fit  répondre:  ||  „Ce  qui  se  passe  aujourd'hui  n'est  nulle- 
ment en  contradiction  avec  ce  que  nous  disions  alors,  j'  Votre  Excellence  neos 
disant  dans  sa  lettre  qu'elle  a  reçu  une  demande  d'éclaircissements  du  ministère 
des  Affaires  étrangères  de  France,  nous  allons,  en  conséquence,  lui  faire  l'ex- 
jiusé  détaillé  dos  faits  tels  qu'ils  sont  actuellement.  ||  Depuis  plus  de  dix  ans, 
l'Annam  a  été  le  théâtre  des  ravages  par  des  rebelles,  tels  que  Houaiig-Tchong- 
Ing  ft  Li-Yang-Tclioï,  et  la  Chine  y  a  envoyé  à  jdusieurs  rejjriscs  des  troupes 
du  Kuiiang-Si  pour  y  aider  à  l'extermination  de  ces  rebelles.  Ceux-ci  ont  été 
pacitiés;  mais  des  bandes  éparses,  commandées  par  \ian-Sse  Si,  Lou-Tche-Ping' 
et  autres,  se  sont  retirées  dans  des  lieux  bien  défendus,  d 'où  ils  sortent  sans 
cesse  pour  faire  des  incursions.  La  Cbino  a  le  devoir  strict  de  les  faire  di^* 
paraître  pour  rendre  la  paix  à  TAnnam  et  assurer  ses  propres  frontières. 
Aussi  des  troupes  du  Eouang-Si  sont-elles,  en  ce  moment,  cantonnées  dans 
les  provinces  annamites  de  Cao-6ang|  de  Lang^Son  et  de  Bac-Kinh.  ||  Quant 
au  Tnn-nan,  lîette  province  étant  aussi  limitrophe  de  l'Annam,  quand  des 
troubles  se  sont  produits  à  Hanoi,  les  brigands  qui  se  trouvaient  dans  le  voi- 
sinage des  frontières  de  cette  province  ont  voulu  se  soulever  de  toutes  parts. 
Nos  troupes  de  Ynn-nan  sont  alors  descendues  dans  l'Annam,  en  passant  par 
la  sous-préfecture  de  Mon-Tsc  et  de  Haï-Iîoua-Fou,  et  ont  été  camper  dans  la 
province  de  Tnyen-Quaug,  afin  de  coopérer  à  !a  suppression  du  brigandage. 
Mais  aucun  soldat  chinois  n'a  été  envoyé  dans  les  environs  immédiats  de 
Hanoï,  occupés  par  les  troupes  françaises.  ||  Le  conseil  de  l'empire  va  examiner 
si  ce  rôle,  si  ces  iunctions  sont  toujours  ujiportuns,  sinon  les  trou  pes  recev- 
ront iueessaineiit    IVirdre  de  rentrer  en  Cliiiie." 

Fill  bien!  voilà  comnu.'nt  le  Gouvernement  chinois  a  toujours  exi)litjué, 
jusqu'au  17  novembre,  la  présence  de  ces  troupes  au  Iniikni:  Us  troupes  sont 
sur  les  frontières  ]Mair  combattre  les  brigands,  et  la  distance  est  trop  grande 
pour  que  les  troupes  chinoises  puissent  janiais  rencontrer  les  troupes  françaises. 
C'est  la  déclaratimi  que  fiiit  le  marquis  Tseng,  encore  le  21  juin;  car,  à  ce 
moment,  il  se  défend  même  contre  toute  pensée  de  résistance  occulte,  [j  Je  dois 
ajouter,  messieurs,  que  ces  déclarations,  verbales  on  écrites  mais  très  concor- 
dantes, sont,  jusqu'au  17  novembre,  absolument  confirmées  par  les  ûûts  enx- 
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mêmes.  ||  J'ai  interrogé  M.  le  général  Bouët.  J'avais  le  plaisir  de  voir  ces  ^J^^ 
jonrs-ci  le  commandant  d'une  canonnière  qui  a  coopéré  à  toutes  les  actions  io.DM.i8n, 

militaires  dci>uis  l'arrivée  du  commandant  Rivière  jusqu'à  la  fin  de  septembre, 
et  tons  sont  d'accord  pour  dire,  quand  on  leur  demandait:  Est-ce  qu'il  y  a  des 
réguliers  cliinois?  On  le  dit,  réi>ûndoiit-ils,  mais  nous  n'en  avons  jamais  aperçu, 
ni  de  près  ni  de  loin.  Nous  n'avons  entrevu  et  aussi  loin  que  notre  vue  j)ouvuit 
porter,  (jue  ces  troupes  de  Pavillons- noirs  (jui  constituent  d'ailleurs  une  bande 
assez  bien  dis(  i]ilinée,  assez  bien  armée  et  avec  laquelle  on  a  fort  à  faire;  mais 
des  troupes  cliiiioises,  persciune  n'en  a  \u;  on  dit  qu'il  y  en  a,  c'est  un  bruit 
qui  court,  mais  personne  n'en  a  jamais  vu.  |,  Voilà  quelle  était  l'attitude  constante, 
traditionuellc  de  la  Chine;  mais,  an  17  novembre,  changement  complet  |l  L'humeur 
entreprenante  el  couquérante  te  révèle  et  se  fait  jour.  ||  D'après  la  première 
version,— la  version  ancienne,  celle  de  1875  au  mois^de  novembre  1883, — les 
troupes  chinoises  n'étaient  dans  l'Annam  «lae  pour  réprimer  le  brigandage, 
maintenant  elles  y  sont  ponr  prendre  L'Ânnam  et  les  villes  do  Son-Tay  et  do 
Bao-Ninh.  ||  „La  maison  est  à  moi,  c'est  à  vous  d'en  sortir!"  Eh  bien,  c'est  la 
question  qui  se  pose  devant  la  diambrel 

.  La  Chine  a  changé  son  attitude  et  assurément  sons  aucun  droit;  car 
elle  n'a  absolument  aucuu  droit  à  s'emparer  do  l'Annam.  La  Chine,  sans  droit, 
change  son  attitude.  Je  demande  à  la  cliambre,  au  pays,  si  c'est  une  raison 
pour  nous  de  changer  notre  programme.  (Applaudissements  à  gauche.)  ]|  Si  vous 
e  voulez,  messieurs,  vous  In  direz;  ce  sera  chose  fort  simple.  Vous  direz  s'il 
vous  convient  de  laisser  Son-Tay  à  la  Chine,  parce  (pie  la  Cliine  le  réclame 
Son-Tay,  juscpi'à  jtréscnt  rei)airc  des  Pavillons -noirs;  Son-Tay,  cet  écueil  sur 
lequel  tous  nus  efforts  ont  échoué;  Son-Tay  pour  lequel  Rivière  est  mort!  Vous; 
laisseriez  Son-Tay  à  la  Chine!  Ce  serait  une  singulière  façon  de  venger  la 
mort  de  Rivière.    (Vifs  applaudissements  à  gauche  et  au  centre.) 

Plusieurs  tncmhrcs  à  V extreme  gauche.    Ce  n'est  pas  la  qucstiou! 
(De  nouveaux  applaudissements  partit  des  mêmes  bancs,  s*kdressant  à 
Torateor.) 

J£  Cotta,  Le  ministère  avait,  dès  le  1*  août,  connaissance  olRcièlle  de  la 
pr&ence  des  troupes  chinoises. 

Jfr.  le  prémàent  du  eonseU.  Tous  me  répondrez. 

Aussi,  messieurs,  répondant,  sous  la  date  du  80  novembre,  à  la  communi- 
cation du  marquis  Tseng,  j'ai  eu  l'honneur  de|  lui  écrire  oed:-  „Le  sincère 

désir  que  nous  avons  d'écarter  tonte  chance  de  conflit^  

[No.  8173.] 

nous  laisserons  accomplir  librement  l'oeuvre  de  pacification  que  nous  sommes 
tenus  de  poursuivre  au  Tonkin  dans  l'intérêt  général."  (Très  bien!  très  bien!) 

Messieurs,  deux  jours  avant  cette  dépêche,  j'avais  adressé  à  M.  le  mar- 
quis Tseng  une  réponse  au  memorandum  que  vous  connaissez.  []  Je  tiens  à 
donner  connaissance  de  cette  réponse  à  la  chambre  du  liant  de  cette  trilume; 
car  ce  mémorandum,  qui  est  le  terrain  sur  lequel  nous  nous  maintenons  à 

8taatt»rohiT  XLUI.  4 
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No. 8174.   I'liciiie  qn'il  est,  contient,  en  Rcrnics.  comme  vous  l'aile/  vuir,  tous  les  modes 

Frankreich.  -i  ,  xt  ■        im    •    i-         •     >  j 

ia.0aci883. '-^^  transaction  possibles.  iSous  sommes  enconi  aujuunl  Inn  disposes  a  reitrenare 
les  négociations  sur  l'une  ou  l'autre  de  ces  bases,  selon  qu'il  plaira  à  la  Qbiue 
de  choisir.  ||  Je  tieus,  messieurs,  <\  vous  lire  cette  dépêche.  Je  le  fais  poor  Ift 
'  chambre,  je  le  &iB  pour  k  lui^  s,  et  je  le  fais  pour  l*Earoi)c,  ii  laquelle  lUm 
représente  trop  aisément  la  France  comme  animée  d*ane  humeur  agressive 
et  provocante. 

if.  ClémetuxcuL  Nons  n'avons  jamais  dit  cela! 

Jlf.  2e  préaidmt  du  eonseU  Ce  n'est  pas  vous,  personne  n'a  dit  cola  ici, 
mais  je  l'ai  la  dans  la  presse  étrangère,  j'y  ai  In  qne  nous  étions  des  provoca^ 
tears!...  H  Des  provocatenrs!  Frovoeatrice,  la  civilisation  qnand  elle  cherehe 
à  ouvrir  des  terres  qui  appartiennent  à  la  barbarie!    (Applaudissements  au 

centre  et  à  gaache.  —  Exclamations  ironiques  à  droite.)  ]\  Provocatrices,  la  France 
et  l'Angleterre  quand,  en  1860,  elles  imposaient  à  la  Chine  l'ouverture  d'un 
certain  nombre  de  ports,  et  par  conséquent  une  communication  directe  avec  la 
eivilisati m!  C'est  comme  cela  que  nous  sommes  provocateurs,  et  pas  autre- 
ment! Il  Et  vous  allez  voir,  messieurs,  si  ceci  est  le  langage  d'un  Gouverne- 
ment provocateur: 

(Folgt  No.  S 170  vollständig.) 

Messieurs,  il  y  a  une  dernière  dépêche  de  M.  le  marquis  Tseng;  elle 
n'est  pas  au  Livre  Jaune,  parce  qu'elle  est  datée  du  5  décembre.  Je  la  fais 
connaître  à  la  chambre,  non  pas  tonlî  «otière,  car  c'est  une  longue  dis- 
cussion de  prindpes,  mais  vous  ailes  voir  que  c'est  purement  et  simplement 
la  répétition  du  mémorandum.  H.  le  marquis  Tseng  disente  hypotbétique- 
ment  sur  la  valeur  du  traité  de  1874,  et  termine  ainsi:  Le  Gouvernement 
impérial  espère  que  votre  Excellence,  comme  gage  de  la  sécurité  de  nos 
négociations,  a  déjà  donné  des  ordres  au  commandant  en  chef  des  troupes 
françaises  de  ne  faire  aucune  démonstration  dans  la  direction  de  ces  villes, 
qui  puisse  être  interprétée  par  les  troupes  impériales  comme  une  menace  aux 
positions  qu'elles  occupent;  car,  vu  la  déclaration  formelle  contenue  dans  le 
niémoranduin  chinois,  mon  Gouvernement  ne  saurait  concilier  une  pareille  dé- 
monstration avec  le  désir  tant  de  fois  réitéré  de  conserver  la  paix  entre  nos 
deux  pays."  \\  Je  me  i>roposc  de  répondre  à  cette  dépêche,  que  l'on  iieut  arrê- 
ter le  mouvement  de.s  troupi;s  et  consentir  h  une  proposition  (rarniistice  (piaiid 
on  se  trouve, en  présence  d'une  base  sérieuse  de  négociations;  mais,  comme 
la  Chine  n'offre  aucune  base  de  négociations,— et  je  crois  que  la  démonstration 
sur  ce  point  est  amplement  faite,— il  uy  a  pas  lieu,  soit  de  faire  revenir  M- 
l'amiral  Courbet,  s'il  est  dans  quelqu'une  des  places  dont  il  s'agit,  soit  d  atrê- 
ter  la  marche  de  nos  troupes.  Ce  ne  serait  pas  l'oeavre  d'un  Gouvernement 
avisé  et  prudent  (Applaudissements  au  centre.  —  Exclamations  à  l'extrême 
gauche  et  à  droite.) 

M.  Ctémenceau,  C'est  la  guerre  alors?  H  faut  demander  des  soldats 
et  des  crédits,  mais  ne  faites  pas  massacrer  nos  soldats  un  &  un! 
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ÄL  Georges  Boche.  Alon  tous  déclares  la  gaerie!  Eh  .bien!  deniaadez 
vingt-cinq  on  trente  millions  ponr  la  faire.  ie.itaai8BS. 
PhLsin(rs  membres  à  gauche.   C'est  la  guerre! 

M.  Clrmcnceau.    C'est  la  conclosion  de  ce  qui  vient  d'ôtre  dit  par  le 
président  du  conseil.  (Agitation.) 

il/,  le  président  du  couseil.  Messieurs,  veuillez  me  permettre  d'aclicvcr. 
Voilà  l'oeuvre  diplomatique  du  cabinet.  Si  vous  croyez  (ju'une  autre  conduite 
serait  conciliable  avec  l'honiieur  de  notre  pays,  avec  le  prestige  de  nos  armes 
et  de  notre  }»aviUon  dans  rextréme  Orient,  avec  notre  considération  dans  le 
munde  et  avec  la  sécurité  de  notre  province  de  la  Cochiuchine,  dites-le,  mais 
dites-le  clairement.    (Très  bien!  et  applaudissents  au  centre.) 

M,  Climeneeau.    11  fant  que  ceux  qui  applaudissement  le  disent  clai- 
rement 

M.  ' le  président  du  eorueiL  Yoilà  Taction  diplomatique,  qol-  n'est  pas 
terminée,  messiears;  il  n'y  a  point  de  rupture,  il  y  a  des  n^ociations...  (Ex- 
clamations à  Textrème  gauche  et  à  droite),  et  .vous  désespères  trop  vite  de 
leur  SQCOès.  (Intermptlons  et  mouvements  divers.) 

M.  Brierre.  Tons  renés  de  déclarer  la  guerre  du  haut  de  la  tribune 
(Bruit  prolongé.) 

M.  le  président.  Veuillez  faire  silence,  messieurs,  et  permettre  à  M.  le 
ministre  des  Affaires  étrangères  de  continuer  ses  observations. 

Jlf.  ïr  président  du  conseil.  J'ai,  en  terminant,  à  m'cxpliqucr  sur  l'action 
militaire.  Je  réponds  aux  différentes  questions  qui  on  été  posées.  ||  On  nous 
a  dit:  „0ù  va  cette  action  militaire?  Jusqu'où  vous'  proposez- vous  de  l'en- 
gager? Quelles  seront  ses  limites?"  Je  réponds  très  nettement  qu'il  n'y  a 
rien  de  changé  au  programme  que  j'ai  exposé  à  la  tribune  le  31  octobre  et 
qui  a  été  ratifié  par  la  Cliambre  à  une  majorité  de  325  voix.  C'est  d'une 
action  limitée,  localisée,  circonscrite  géograpbiqucmcut,  comme  je  l'ai  dit  à  la 
tribune,  qu'il  s'agit,  et  pas  d'antre  chose.  Nous  voulons  être  forts  dans  le 
Delta,  nous  Toulons  en  tenir  les  points  stratégiques,  pourquoi?  Parce  que, 
lorsque  nous  serons  forts,  nous  aurons  la  certitude  de  pouvoir  négocier  (Très 
bien!);  parce  que,  pour  négocier  avec  le  Gouvernement  impérial,  il  nous  semble 
qu'il  dut  lui  démontrer  que  la  France  n'est  pas  décidée  &  se  retirer  inces- 
sammoit  devant  lui  (Très  bien!  au  centre.)  |  Nous  croyons  qu'une  démonstra- 
tion de  cette  nature  est  désormais  le  préalable  nécessair(y  de  toute  négociation 
sérieuse,  et  nous  sommes  convaincus  que  la  reprise  des  négociations  en  serait 
la  conséquence  immédiate,  et  non  pas  seulement  la  reprise,  mais  la  conclusion 
de  négociations  sérieuses.  \'  Voilà  la  première  étape,  et  nous  croyons  h  son 
succès.  On  nous  a  demandé  si  nous  estimions  le  corps  expéditionnaire  suftisant 
pour  atteindre  ce  premier  objectif.  Nous  répondons  que  jusqu'à  ce  <iue  le 
soldat  vigoureux  et  résolu  qui  commande  le  corps  expéditionnaire  nous  ait 
manifesté  le  besoin  d'avoir  des  renforts,  ou  l'impuissance  d'opérer,  nous  nous 
en  tenons  aux  troupes  que  nous  avons  euvoyécâ  et  au  crédit  que  nous  demau 
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Nr.  8174.  lions.  Maiiitt iiuiit.  si,  contre  toutt'  attente,  la  sagesse,  I'op-itr  de  sagesse  (jui 
io.Dm.1883.  ^'^^  dans-  le  monde,  u  arrêtait  pus  un  coniiit  <jui,  s  il  iiersistait  dans  ces  tenues, 
Iiourrait  bien  avoir  le  caractère  d'une  reprise  de  tout  ce  qui  a  été  concédé  à 
la  civilisation  dans  rextréiue  Orient  depuis  lHü<>,  si  l'esprit  de  sagesse  ne 
remportait  pas  ce  triomphe,  ce  qui  m'étouiierait  profondémeut,  uous  auriuus 
alors  k  aviser  avec  Tons,  après  un  examen  sérieux  et  approfondi... 
Voix  à  drûUe.  Après! 

Jlf.  le  préaident  du  cons^  s'il  conviendrait,  et  s'il  pourrait  vous 

convenir  de  laisser  à  radversaire  les  avantages  évidents  et  manifestes  qne 
lai  crée  la  situation  de  réserve  et  de  modération  qne  nous  avons  adoptée  et 
dans  laquelle  nous  persisterons  Jusqu'à  ce  que  vous  nous  prescriviez  d'en 
sortir.  Cette  question  vous  est  réservée,  et  vous  est  réservée  à  vous  seuls; 
car  vous  seuls  aves  le  droit  de  pronoucer.  (Interruptions.)  ||  Pour  le  moment» 
nous  vous  demandons  de  voter  !<  s  crédits  nons  vous  demandons  de  les  voter 
ponr  ccnx  qui  combattent  d'abord . . .  (Applaudissements  sur  un  grand  nombre 
de  bancs) 

Ä.  droliv.-   rourtiuoî  les  avoir  envoyés  au  Tonkin? 

3/.  /('  iirh'nlod  dt(  couseil.  Ce  n'est  pas  seulement  par  la  raison  (juc  ces 
crédits  sont  engagés,  (pie  les  truujn^  sunt  l;\-lias  dans  l'extiénie  Orient,  soute- 
nant les  armes  et  riionneur  de  la  France;  non,  je  ne  nous  demande  pas  un 
vote  de  résignation:  il  faut  à  nos  soldats,  à  notre  drapeau,  à  notre  cause 
nou  pas  un  vote  résigné,  mais  un  vote  confiant,  qui  donne  à  votre  Goaverne« 
ment  la  force  dont  il  a  besoin . . .  (Applaudissements  au  centre  et  &  gauche. 
|l  Je  vous  demande  aussi  de  voter  ces  crédits  pour  ceux  qui  négocient;  car 
on  ne  traite  qu'avec  les  forts,  avec  les  résolus.  Il  faut,  messieurs,  que  l'on 
sacbe,  malgré  les  divisions  ^parentes  des  partis,  des  opinions,  malgré  les  * 
polémiques  de  la  presse,  il  faut  qu'on  sache  la  France  aussi  résolue  qu'elle 
est  forte,  et  alors  elle  sera  écoutée.  (Applaudissements  i'épétés  au  centre  et 
à  gauche.  —  Le  ministre,  en  revenant  à  sa  place,  reçoit  les  félicitations  d'un 
grand  nombre  de  députés.) 
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Tunis  (Gousulargerichtsbarkeit). 

«  Nr.  S175.  OBOSSBBITAraiEV. —  Oesohiftstrftger  in  Paris  (Plan- 
ke tt)  an  d^n  engl  Hin.  des  Answ.  —  Hat  dem  frans. 
Min.  des  Ânsw.  Englands  Bereitwilligkeit,  in  Ab- 
schaffung der  Gonsnlargerichtsbarkeit  in  Tunis  zn 
willigen,  mitgetheilt 

Paris,  October  19,  1882. 
My  Lord,  —  I  called  upon  M.  Duclerc  tliis  afternoon  to  comninnicatc  to  ^'"S- 
his  Excellency  the  substance  of  your  Lordship's  despatch  of  the  lt>th  instaut.*)  b^î^^. 
\  I  stated,  that  H&t  Majesty's  Government  were  willing  to  recognize  the  justice 
of  the  contention  that  there  would  be  na  sufficient  reason  for  maintaining 
Consular  jurisdiction  in  Tunis  when  the  Native  Courts  are  superseded  by 
French  Tribunals.  The  institations  which  have  grown  up  under  the  Capitu- 
lations with  Turkey  have  been  found  essential  for  the  protection  of  foreigners 
under  the  peculiar  circumstances  of  the  Ottoman  Empire,  and  the  necessity 
for  them  disappears  when  Tribunate  organised  and  controlled  by  an  European 
Government  take  the  place  of  the  Mussulman  Courts.  ||  I  told  his  Excellency, 
that  Her  Majesty's  Government  would  be  prepared  to  give  the  most  friendly 
consideration  to  any  proposals  on  the  subject  which  the  French  Government 
may  have  to  make  to  them,  j  I  begged,  however.  Iiis  Excellency  to  take  note 
that  the  question  wliicli  Her  !RIaje6ty's  tlovernnjcnt  were  willing  to  consider 
concerned  Consular  jurisdiction  only.  ||  Her  Majesty'îi  Government  reserve  all 
the  other  rights  and  privilegtï.^,  connnercial  and  otherwise,  guaranteed  to  them 
by  Treaties,  and  they  coutiime  to  rely  upon  the  assurances  given  by  M.  Bar- 
thélémy iSt.-llilaire  iu  the  notes  to  Lord  Lyons  of  the  14th  and  lüth  May, 
1881**),  and  I  reminded  bis  Excellency  that  in  your  note  to  M.  Cbaliemel- 
Lacour  of  the  20th  May,  1881***),  yoor  Lordship  had  stated  that  Her  Ma- 


*)  Diese  Depesche,  deren  Inhalt  in  den  folgendeu  Aba&taea  fist  wôrtiieh  enthalten 

ist,  wurde  allen  englisclien  Vertretern  bei  den  interesairten  Machten  mitgetheilt. 
S.  Staatsarchiv  Bd.  XXXIX.  Nr.  7484  und  7487. 
•••)  Ibidem  Nr.  749Ü. 
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Nr.  817t.  jesty's  Goveriiniont  regard  these  Msarances  u  an  international  engagement 

britannion.  biudiiig  OH  tlic  Frcnch  Government. 

i9.0et.  1882.  ju  Duclerc,  who  took  down  the  dates  of  the  notes  alluded  to,  said  that 
lie  quite  appreciated  the  distinction  drawn  by  Her  Majesty's  Government;  the 
consent  to  give  friendly  cMHisidcratiini  to  the  pro]tosals  to  he  made  hy  France 
respecting  the  Tribunals  entirely  met  all  lif  had  so  far  asked  Her  Majesty's 
(n»vernm«'nt  to  agree  to.  |i  The  commercial  aii<l  other  i)rivileges  might,  perhaps, 
hereafter  form  the  subject  of  future  ne;j:utiations;  his  proposal  at  present 
touclied  only  the  question  of  jurisdiction.  j|  M.  Duclcrc  begged  me  to  express 
to  your  Lordship  his  verj  sincere  thanks  for  the  friendly  manner  in  which 
his  overtures  had  been  met  by  Her  Majesty's  Government.  ||  If  we  can  continve 
to  discuss  our  many  little  diffienlties  in  the  same  friendly  spirit,  said  his 
Excellency,  we  shall  soon  have  settled  them  alL  ||  I  said  I  entirely  agreed 
with  his  Excellency,  and  I  counted  on  seeing  France,  on  her  side,  show  the 
same  friendly  disposition  as  we  had  shown  to  arrange  in  an  amicable  spirit 
the  varions  matters  in  discussion  between  the  two  Governments.  1  have,  ftc. 

F.  B.  PInnkett 


Nr.  8176.  FKANKKEICH.  —  Gesetz  vom  27.  Miirz  1883,  betreffend 
die  Organisation  der  franxösischen  Gerichtsbarkeit 
in  Tunis. 


Nr.  RI7G.  Le  Sénat  et  la  Chambre  des  Députés  ont  adopté,  y  Le  Président  de  la 
27.'m4«i^3.  ii«^pul>lWuü  promulgue  la  Loi  dont  la  teneur  suit: 

Article  1*.  Un  Tribunal  Français  et  six  Justices  de  Paix  sont  institués 
dans  la  Régence  de  Tunis.  ||  Le  Tribunal  de  Piemière  Instance  siège  à  Tunis; 
les  Justices  de  Paix  ont  leur  siège  à  Tunis,  &  la  Goulette,  à  Bizerte,  à  Sousse, 
à  Sfax  et  au  Kef.  ||  La  circonscription  du  Tribunal  s'étend  sur  tonte  la  Ré- 
gence. Le  ressort  de  chaque  Jostice  de  Paix  sera  déterminé  par  un  Décret 
rendu,  le  Conseil  d'État  entendu.  \\  An  cas  où  les  besoins  dn  service  judiciaire 
viendraient  :\  l'exiger,  d'autres  Tribunaux  de  Première  Instance  et  d'autres 
Justices  de  Paix  poarront  être  institués  par  des  Bèglemeuts  d'Administration 
Publique,  qui  auront  fi  en  déterminer  les  ressorts. 

Art.  2.  Ces  Tribunaux  font  partie  du  ressort  de  la  Cour  d'Alger.  Ils 
connaissent  de  toutes  les  affaires  civiles  et  commerciales  entre  P'rançais  et 
l)rotégés  Français.  j|  Ils  connaissent  également  de  toutes  les  poursuites  intentées 
contre  les  Français  et  protégés  Français  i>onr  contravfntions,  délits,  ou  crimes. 
•||  Leur  coMipétencc  pourra  être  étendue  à  toutes  autres  personnes  par  des 
Arrêtés  ou  des  Décrets  de  son  Altesse  le  Bey,  rendus  avec  l'assentiment  du 
Gouvernement  Français. 

Art  3.  Les  Juges  de  Paix  exercent  en  matière  civile  et  pénale  la  com- 
pétence étendue  telle  qu'elle  est  déterminée  par  le  Décret  du  19  Août,  1864. 
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II  Tontofois,  les  Juges  de  Paix  siégeant  dans  une  Tille  oà  il  y  a  on  Tribunal  ^^'^ 

.  .  .  ,  ,  i.  Frankreich. 

de  Première  Insianoe  n'ont  eette  compétenoe.  étendne  que  pour  les  actions  j|7.xi„,3g,, 
personelles  et  mobilières  en  matière  dvile  et  commerciale;  pour  le  surplus, 
ils  exercent  la  compétence  ordinaire  telle  qa'elle  est  déterminée  par  les  Lois 

et  Décrets  en  vignear  en  Algérie. 

Art,  4.  Le  Tribnnal  do  Première  Instanco  connaît  on  dernier  ressort  des 
actions  personelles  et  mobilières  jusqu'à  la  vakur  de  3,^i)(^  fr.  et  des  actions 
immol)iIi«Tes  jusqu'à  120  fr.  de  revenu.  En  i)remier  ressort  sa  compétence 
est  illimitée.  |l  En  matière  correctionnelle  il  statue  en  premier  ressort  sur  tous 
les  délits  et  contraventions  dont  la  connaissance  n'est  pas  attribuée  aux  Juges 
de  Paix  par  l'Article  précédent,  jj  Eu  matière  criminelle  il  statue  en  dernier 
ressort  sur  tous  les  faits  qualifiés  crimes,  avec  Tadjonction  de  six  Assesseurs 
ajant  voix  délibérattre,  tirés  an  sort  snr  «ne  liste  dressée  chaque  année  dans 
des  conditions  qui  seront  déterminées  par  un  Bèglement  d'Administration 
Publique.  ||  8i  Vaceos^  on  l'on  des  accusés  est  Français  on  protégé  français, 
les  Assesseurs  de?ront  être  tous  Français. 

Art  5.  Le  Tribnnal  statuant  an  criminel  est  saisi  par  un  Arrêt  de  Renvoi 
rendu  par  la  Ohambre  des  Mises  en  Aocosation  de  la  Cour  d'Alger,  conlTor- 
mément  aux  dispositions  du  Oode  d' In  st  motion  Criminelle;  sa  décision  est 
rendue  dans  les  mêmes  formes  que  les  Jugements  en  matière  correctionnelle.  * 

Art"^  6.  Le  Tribunal  assisté  d'Assesseurs,  comme  il  est  dit  à  l'Article  4, 
tient  ses  assises  tous  les  trois  mois,  aux  dates  fixées  d'avance  par  Arrêté 
Ministériel. 

Art.  7.  Sauf  les  dérogations  apportées  par  les  Articles  précédents,  les 
règles  do  procédure  et  d'instruction  criminelle  déterminées  par  les  Lois,  Dé- 
crets et  Ordonnances  en  vigueur  eu  Algérie,  sont  applicables  aux  juridictions 
instituées  en  i'uuisic. 

Art  8.  Les  délais  des  ajournements  et  des  appels  sont  réglés  conformé- 
ment à  l'Ordonnance  Bojale  du  16  Avril,  1843.  ||  Toutefois,  si  celui  qui  est 
assigné  demeure  hors  de  la  Tunisie,  le  délai  des  ajournements  sera:  H  Pour 
ceux  qui  demeurent  dans  les  autres  États,  soit  do  l'Europe,  soit  do  littoral 
de  la  Méditerranée  et  celui  de  la  Mer  'Soin,  de  deux  mois;  1  Pour  ceux  qui 
demeurent  hors  de  ces  limites,  de  cinq  mois. 

Art  9.  Lorsqu'il  y  aura  lieu  à  insertions  légales»  elles  devront,  à  peine 
du  nullité,  être  fait  dans  l'an  des  journaux  désignés  à  cet  effet  par  Arrêté  du 
Ministre  Résident  de  Franco  à  Tunis. 

Art  10.  Les  dispositions  de  l'Arrêté  Ministériel  du  26  Novembre,  1841, 
sur  la  profession  de  défenseur,  et  les  dispositions  des  Décrets  et  Arrêtés  con- 
cernant roxcrcice  (le  la  profession  d'huissier  en  Algérie  sont  apjilicablcs  en 
Tunisie.  ||  Cependant  les  Français  et  les  étrangers  qui,  à  la  promulgation  de 
la  présente  Loi,  exerceront  la  profession  d'avocat  en  Tunisie,  et  auront,  dans 
le  délai  d'un  mois  à  partir  de  cette  promulgation,  adressé  an  Ministre  Rési- 
dent une  demande  à  l'effet  de  représenter  les  parties  devant  le  Tribunal  de 
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Nr.  817«.  Tunis  pourront,  ai)rès  avis  du  Triliiinal,  donné  en  la  Chambre  du  Consi'il,  le 
ffnunim  l'i^^^i^reur  de  la  République  entendu,  être  admis  ijur  Décret,  à  titre  ex- 
ceptionnel, à  remplir  les  fonctions  de  défenseur  près  ce  Tribunal. 

-  Art  11.  Le  TUbiinal  de  Tunis  comprend:  on  Président,  trois  Juges  Ti- 
tulaires, denx  Jnges  Suppléants,  un  Procurenr  de  la  République,  un  Substitot 
et  on  Greffier.  ||  L'on,  des  Juges,  désigné  par  le  Ministre  de  la  Justice,  remplit 
les  fonctions  de  Juge  d'Instruction.  ||  Le  nombre  des  Jnges  et  Substituts  pourra 
être  augmenté,  et  des  commis  greffiers  pourront  ôtoe  institués  par  Décrets 
rendus  en  la  forme  des  Réglementa  d'Administration  Publique. 

Art  12.  Les  Tribunaux  de  Faix  se  composent  d'un  Juge  de  Paix,  d'un 
on  plusieurs  Suppliants  et  d'un  (ircfüor.  |(  Un  officier  de  Police  Judiciaire 
peiDi>lit  les  fonctions  de  Ministère  Public. 

Art.  18.  Des  Interprètes  sont  attachés  aux  Tribunaux  et  Justices  de  Paix. 

Art.  14.  Les  Décrets  portant  nomination  et  révocation  des  Magistrats, 
des  otficiers  Ministériels  et  des  Interprètes  sont  rendus  sur  la  proposition  du 
Garde  des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice. 

Art.  lo.  Les  Magistrats  composant  les  Tribunaux  établis  en  Tunisie,  les 
Grefticrs,  coniniis  greffiers  et  Interprètes  attachés  à  ces  Tribunaux  sont  soumis 
aux  lois  et  règlements  qui  régissent  les  jurisdictions  Algériennes.  ||  Les  con- 
ditions d'ftge  et  de  capacité  pour  leur  noroinaUon  sont  les  mêmes  que  celles 
exigées  pour  l'exercice,  en  Algérie,  des  mêmes  fonctions,  (j  Leur  traitements  sont 
fixés  conformément  au  Tableau  annexé  à  la  présente  Loi. 

Art.  16.  Les  fonctions  de  notaire  continueroiit  à  être  exercées  dans  la 
B^ence  par  les  Agents  Consulaires  Français,  jusqu'à  ce  que  le  notariat  j  ait 
été  organisé  par  un  Bêlement  d'Administration  Publique. 

Art  17.  Le  Tarif  des  fraÎB  de  justice,  en  matière  cîTlte  et  criminelle, 
sera  fixé  par  un  Règlement  d'Administration  Publique.  ||  Jusqu'à  la  promul- 
gation de  ce  Règlement  d'Administration  Publique,  les  Tribunaux  ^)pliqneront 
les  Tarifs  en  vigueur  en  Algérie. 

Art  18.  Sont  abrogées  toutes  les  dispositions  concernant  la  juridiction 
Consulaire  et  applicables  dans  la  Régence  de  Tunis,  eu  tant  qu'elles  sont  con- 
traires à  celles  qm  précèdent. 

Art.  ly.  La  i)résente  Loi  sera  exécutoire  trois  jours  après  son  in>ettion 
dans  le  "Journal  Officiel"  du  (iouveniemcnt  Tunisien.*)  |j  La  présente  Loi, 
délibérée  et  adoptée  par  le  Sénat  et  par  la  Ciiambro  des  Députes,  sera  exé- 
cutée comme  Loi  de  IT^tat. 

Fait  à  Paris,  le  27  Mars,  1883.  Jules  Gréry. 

Par  le  Président  de  la  République: 

Le  Ministre  des  Affaires  Étrangères, 
Challemel-Laconr. 

Le  Garde  des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice  et  des  Cultes, 

  F.  Martin-Feuillée. 

*)  Im  Journal  Officiel  Tunisien  publicirt  am  19.  April  1888.  A.  d.  R. 
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Nr.  S177.  FEAimtKIOW.  —  Décret  des  Pr&sidenten  der  Be- 
publik  Tom  14.  April*  1883,  betreffend  die  Besetxnng 
des  Gerichtshofes  in  Tunis  in  Criminftlfftllen. 

Le  Président  de  la  K<'>publi(iuc  Frauyaisc,  |{  Sur  le  rapport  du  Garde  des 
Sceaux.  Ministre  de  la  Justice  et  des  Cultes;  jj  Vu  l'Article  4,  paragraphes  il 
et  4,  de  la  Loi  du  27  Mars,  lHts:i,  portant  organisation  de  la  juridictiou 
Française  eu  Tunisie,  [j  Le  Ck>nseil  d'Ëtat  cntenda, 
Décrète: 

Article  1*.  La  liste  générale  des  Assesseurs  est  composée  de  160  noms 
et  divisée  en  trois  catégories  distinctes:  ||  La  première  catégorie  comprend  les 
noms  des  Assesseurs  Français;  ||  La  seconde,  les  noms  des  Assesseurs  de  na^ 
tionalité  étrangère;  ||  La  troisième,  le  nom  des  Assesseurs  indigènes.  ||  Le 
nombre  des  Assesseurs  de  ch^^ue  catégorie  est  de  cinquante. 

Art  2.  Ces  listes  sont  dressées  par  une  Commission  composée,  savoir:  — 
'  En  ce  qui  concerne  la  désignation  des  Assesseurs  Français:  fli  du  Résident 
de  France  à  Tunis,  on  de  son  représentant,  Président;  (2)  du  Président  du 
Tribunal;  du  Procureur  de  la  République;  (4)  /lu  Consulat-Général  de 
France  ou,  à  son  défaut,  d'un  fonctionnaire  désigné  par  le  Ministre  dos  Affaires 
fitrangères ;  (â)  du  premier  Député  de  la  nation.  ||  En  ce  (|ui  r(jii(  rrii(>  la  dé- 
signation des  Assesseurs  de  nationalité  étrangère:  (Ij  du  Résident  de  Trance 
à  Tunis,  ou  de  son  rejjréscntant,  Président;  (2)  du  Président  du  Tribunal; 
3)  du  Procureur  de  la  République;  (4)  de  deux  Notables,  désignés  par  les 
Représentants  des  Puissances  Étrangères.  |]  En  ce  qui  concerne  la  désignation 
des  Assesseurs  indigènes:  (1)  dn  Résident  de  France  &  Tunis,  on  de  son  re- 
présentant, Présidait;  (2)  du  Président  dn  Tribunal;  (3)  du  Procureur  de  la 
Bépubllqne;  (4)  de  deux  fonctionnaires  ou  Notables,  désignés  par  Décret  de 
Son  Altesse  le  Bey. 

Art  8.  Les  listes  sont  dressées  en  double  exemplaire:  on  exemplaire 
est  déposé  an  greio  dn  Tribunal,  l'antre  reste  aux  archives  de  la  Résidence. 
Il  Les  listes  sont  permanentes  jusqu'à  leur  renouvellement 

Art.  4.  La  liste  des  Assesseurs  Français  sera  dressée,  dès  la  promulga- 
tion du  présent  Décret.  ||  Celles  des  Assesseurs  étrangers  et  des  Assesseurs 
indigènes  seront  dressées,  lorsque  des  Arrêtés  ou  Décrets  de -Bon  Altesse  le 
Bey,  rendus  avec  l'assentiment  du  Gouvernement  Français,  auront  étendu  la 
compétence  du  Tribunal  aux  ressortissants  d'autres  Puissances  ou  aux  indi- 
gènes. Il  Les  Commissions  instituées  en  l'Article  2  sont  convoquées,  cliaquc 
année,  i)ar  le  Résident  de  France,  <lans  le  courant  du  mois  de  Décembre  pour 
procéder  au  renouvellement  des  listes  d'Assesseurs. 

Art.  f).  Les  premières  listes  dressées  en  exécution  du  présent  RègUmcnt 
auront  leur  application  jusqu'au  31  Décembre  suivant.  Les  listes  ultérieure- 
ment dressées  seront  appliquées  du  1*  Janvier  an  81  Décembre  de  chaque 
année. 
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Nr.  8177.  Art  ß.  Les  Assesseurs  sont  cboisi«  panni  les  penoones  fixées  de  30  ans 
i4.A|riiUM. '^^^  moins  et  d'une  honorabilité  reconnue. 

Art  7.  Les  fonctions  d'Assesseurs  sont  incompatibles  avec  colles  de 
fonctionnaires  Fran(,'ais  on  Otrangers  en  Tunisie,  de  militaire  et  marin  en  acti- 
vité de  service,  de  fonctionnaire  Tunisien,  civil  ou  militaire.  ||  Ne  peuvent  être 
Assesseurs  les  domestiques  ou  serviteurs  ;i  gages. 

Art  8.  Un  mois  au  moins  avant  l'ouverture  de  chaque  session  crimiocUe 
le  Président  du  Tribunal  tire  au  sort,  en  Chambre  du  Conseil,  sur  les  listes 
générales  et  à  raison  de  dix  ponr  chaque  catégorie^  les  noms  des  Assessenrs 
qui  seront  appelés,  pendant  la  dite  session,  à  compléter  le  Tribunal 

Art  9.  Les  six  personnes,  dont  les  noms  seront  sortis  les  premiers,  sur 
la  liste  de  la  première  catégorie,  sont  désignées  comme  Assessenrs  de  la 
session  prochaine.  Les  quatre .  antres  sont  appelées,  en  suivant  l'ordre  du 
tirage  au  sort,  à  ronplacer  les  Assesseurs  décédés,  et  ceux  qui  justifieraient 
d'une  cause  d'empêchement,  par  suite  d'absence  ou  de  maladif  ou  qui  auraient 
été  frappés  d'une  condamnation  pénale  depuis  le  renouvellement  de  la  liste 
ou  seraient  sous  le  coup  de  poursuites  criminelles.  ||  Si  l'accusé  on  l'un  des 
accusés  est  Français,  les  Assesseurs  titulaires  on  leurs  suppléants  siégeront 
comme  adjoints  au  Tribunal.  ||  Si  les  accusés  sont  de  nationalité  étrangère,  le 
Président  du  Tribunal  appelle  à  siéger  avec  les  trois  premiers  Assesseurs 
Français  les  trois  Assesseurs  rtraiigprs,  dont  les  noms  sont  sortis  les  premiers 
sur  la  liste  de  la  seconde  catégorie.  ||  Si  les  accusés  sont  indigènes,  le  Pré- 
sident du  Tribunal  pourvoit  également  au  remplacement  des  trois  dernières 
Assesseurs  Français  par  l'adjonction  des  trois  Assesseurs  indigènes  dont  les 
noms  sont  sortis  les  premieres  sur  la  liste  de  la  troisième  catégorie.  ^  les 
accusés  sont,  les  uns  des  étrangers  et  les  autres  des  indigènes,  les  trois  der- 
niers Assesseurs  Français  seront  remplacés  par  deux  Asssesseurs  étrangers  et 
un  Assesseur  indigène  dans  l'ordre  du  tirage  an  sort  ||  Il  est  pourra  an  rem- 
placement des  Assesseurs  étrangers  ou  indigènes  décédés,  absents,  malades, 
condamnés  ou  poursuivis,  par  l'appel  des  Assessenrs  désignés  après  eux  par 
le  sort  et  dans  l'ordre  du  tirage^ 

Art  10.  Les  noms  des  Assesseurs  qui  auront  rempli  leurs  fonctions  du- 
rant une  session  ne  seront  pas  compris  dans  les  autres  tirages  de  l'année 
courante. 

Art  11.  Le  Garde  de  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice  et  des  Cultes,  est 
chargé  de  l'exécution  du  présent  Décret 

Fait  à  Paris,  le  14  Avrü,  1683.  Jules  Grévy. 

Par  le  Président  de  la  République: 
Le  Garde  des  Sceaux,  Ministre  de  la  Justice  et  des  Cultes, 
F.  Martin-Feuillée. 
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No.  8178.  TÜIIB.  —  Deeret  des  Bej  vom  6.  Mai,  betreffend  die 
Aasdehnang  der  fransOsisctaen  Gerichtsbarkeit  auf 
die  Untértliaiieii  der  befreandeten  Staaten. 

Par  notre  Drcrct  du  10  Djouinadi-El-Tani,  13<K),  nous  avons  promulgué  Mr.  ans. 
dans  la  Régence  la  Loi  Française  du  27  Mars,  1888,  établissant  des  Tribunaux 

b.  Ibl  IMS. 

Fraoçais  en  Tunisie.  Nous  avons  entendu  que  plusieurs  dos  Puissances  amies 
dont  les  Consnls,  en  vertu  des  Capitalations  et  des  Traités  passés  avec  nos 
prédéeessenrs  ont  été  inyestis  de  certains  pouvoirs  jadidaires,  sont  disposées 
à  renoncer  à  ce  privilège  si  leurs  nationaux  deviennent  justiciables  des  Tri- 
bunaux Français  récemment  installés. 

1/Article  S  de  la  Loi  du  ST.Ifars,  1883,  nous  permet  d'étendre  la  corn- 
pétenoe  de  ces  Tribunaux  avec  l'assentiment  du  Gouvernement  Français. 

Nous  étant  assuré  de  cet  assentiment,  nous  prenons  le  Décret  suivant:  — 
Article  unique,  —  Les  nationaux  des  Puissances  amies  dont  les  Tribu* 
nanx  Consulaires  seront  supprimés  deviendront  justiciables  des  Tribunaux 
Français  dans  les  mêmes  conditions  que  les  Français  eux-mêmes. 


Nr.  S179.  lEANKilElCH.  —  Verbal-Note  des  franz.  Botschafters 
in  London  an  den  englischen  Min.  des  Aasw.,  be- 
treffend die  Aufbebung  der  Gonsulargeriebtsbarkeit 
in  Tunis. 

Le  Gouvernement  de  la  République  Française  joint  à  cotte  note  verbale 

m      .  j     1      T    •        •        •  •  1  '  Frankreich. 

le  texte  de  la  Loi  qui  a  institue  la  juridiction  Française  en  Tunisie,  du  Dé- lo.  jui  isss. 
eret  du  Bc>,  qui  en  autorise  le  fonctionnement,  et  de  deux  Règlements  d'Ad- 
ministration Publique  concernant  —  l'un  la  nomination  des  Assesseurs  en 
matière  criminelle;  l'antre,  l'établisiement  des  circonscriptions  de  Justice  de 
Paix.  Ces  documents  permettront  au  Gouvernement  de  Sa  Bl^îesté  la  Beine 
de  se  faire  une  idée  exacte  de  l'organisation  judiciaire  dont  la  France  vient 
de  doter  la  Régence;  et  l'Ambassadeur  de  la  Bépublique  est  chaigé  par 
son  Gouvernement  d'exprimer  an  Cabinet  de  Londres  le  désir  que  les  si^ets 
Anglais,  fixés  en  Tunisie,  soient  soumis  à  l'avenir  à  la  nouvelle  juridiction.  |l 
Il  est  inutile  de  revenir  ici  sur  les  motifs  d'ordre  général  que  la  France  peut 
invoquer  pour  légitimer  la  démarche  dont  il  s'agit.  L'attitude  de  l'Angleterre 
après  l'occupation  de  Chypre,  la  déclaration  qu'elle  a  faite  au  Gouvernement 
Français  que  le  régime  des  Capitulations  était  caduc  par  le  fait  même  de 
l'établissement  des  Anglais  dans  l'île,  l'accueil  que  cette  déclaration  a  ren- 
contré auprès  du  Gouvernement  de  la  République,  autorisent  celui-ci  ii  penser 
que  le  Cabinet  de  Londres  ne  fera  pas  difficulté  d'agir  à  l'égard  de  la  France 
de  la  roôme  manière  dans  lu  cas  présent.  ||  11  est,  d'ailleurs,  facile  de  démon- 
trer,  à  l'aide  des  documents  d-inclus,  que  les  Anglais  âxés  en  Tunisie  no 
courent  aucun  risque  d'être  lésés  par  la  nouvelle  organisation  judiciaire.  Il 
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Nr.  8179.   suffit  pour  Cela  d'examiner  (iiioUo  est  la  situation  actu(  lie  d'un  Européen 

Frankrci<-li,     ,  ,.    ,    ,  .  n-"  -i  i      t»  >  n 

10^  H^l  jf,v.'.  oblige  de  recourir  aux  Inlmiiaux  dans  la  Régence,    hn  matière  immubilirre. 

il  est  iii<îv  iiar  les  Tribunaux  indigènes.  Ku  matière  mobilière,  il  n'est  assuré 
du  béuéticu  de  la  juridiction  nationale  que  s'il  est  défendeur  ou  s'il  actionne 
nn  de  ses  compatriotea.  Daus  les  utres  cm  il  doit  saivre  le  défendeur  de> 
vant  le  Tribanal  de  ce  dernier.  A  l'avenir,  dans  tontes  les  hjpothdses  où 
l'Européen  était  justieiable  d'un  Tribunal  Consulaire,  il  ira  devant  les  magi- 
strats FrancaiSf  dont  la  compétence  et  l'impartialité  ne  font  pas  doute.  L'avan* 
tage  de  cette  juridiction  unique  n'est  pas  à  démontrer.  En  matière  civile,  la 
loi  Fran^se  sera  naturellement  appliquée  en  principe  par  les  nouveaux  Tri- 
bunaux,  les  Juges  conservant  la  liberté  de  prmdre  en  considération  le  statut 
personnel  des  parties  et  les  législations  sous  l'empire  desquelles  auront  été 
conclus  des  contrats  donnant  lieu  à  litige.  Il  n'en  est  pas  autremient  du  reste 
on  France,  où  les  Tribunaux,  bien  qu'ils  soient  institués  pour  faire  prévaloir 
la  loi  nationale,  sont  si  souvent  obligés  de  tenir  compte  des  législations  étran- 
gères. En  matière  pénale,  enlin,  la  loi  Française  sera  exclusivement  appliquée. 
A  cet  égard,  le  Règlement  ci-joint  accorde  aux  étrangers  des  garanties  tout 
exceptionnelles  résultant  de  la  jirési  nce  de  quebpies-uns  df  leurs  compatriotes 
parmi  les  .\ssesseurs.  jj  Le  Gouvcrneraeut  de  la  Répul)li«]ue  se  i)laît  à  croire 
(pie  ces  éclaircissements  dissiperont  les  préoccupations  que  le  Gouvernement 
de  Sa  Majesté  la  Reine  aurait  pu  conserver  touchant  la  situation  réservée  aux 
sujets  Anglais  en  Tunisie  sous  le  Protectorat  de  la  France. 
Londres,  le  10  Mai,  1883. 


Nr.  8lbO.     GROSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz. 

Gesandten  in  London  iTissot).  —  Bittet  um  Aufklä- 
rung über  einige  Punkte  des  Gesetzes  vom  27.  März. 

Foreign  Office,  June  20,  188S. 
Hr.  sim.         M.  l'Ambassadeur, —  In  my  note  to  Count  d  Aunay  of  the  14th  ultimo 
Grow-    J  Y^^^  ^^^^  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  the  }iofe  rrrbale,  which  he 
20.JttiiiiflKT  was  good  enough  to  |dace  in  my  hands  on  the  loth  May,  inclosing  the  text 
of  the  French  Law  establishing  French  jurisdiction  in  Tunis,  of  a  Decree  of 
the  Bey  authorizing  that  measure,  and  of  two  administrative  Kegiilations  on 
the  same  subject.    The  note  expressed  the  desire  of  the  French  Government, 
that  British  subjects  residing  in  the  Regency  should  be  in  future  amenable  to 
the  new  jurisdiction  thus  created,  j]  The  question  of  the  abandonment  of  the 
Queen's  ex- territorial  jurisdiction  over  British  subjects  in  the  Regency  of  Tunis, 
which  is  vested  in  Her  Majesty  under  the  Capitulations  and  recent  Treaties, 
has  occupied  the  careful  attention  of  Her  Majesty's  Government;  and  the  exa- 
mination of  the  documents  inclosed  in  Count  d'Aunay's  note  has  suggested 
some  inquiries  into  their  precise  meaning  and  effect,  which  1  desire  to  submit 
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to  your  Excellency,  with  the  request  that  yoa  will  be  good  enoogh  to  fiiniish 
me,  ftt  your  convenience,  with  the  fortiier  information  required  by  Her  Ha* 
jesty's  GoTemmeiit  AU  those  inqairies  being  more  or  less  of  a  tuc]iincftl^-J«<*'>^ 
natore,  I  have  thouglit  it  more  convenient  to  present  tJicm  in  tho  form  uf  a 
Memorandam,  which  I  have  the  honour  to  inclose.  {|  As  I  have  had  occasion 
to  inform  your  Excellency  in  tlic  course  of  conversation  on  this  sobjcct,  Ilcr 
Majesty's  Government  arc  quite  disposed  to  waive  tlic  rights  of  this  eotiiitry, 
under  tlie  Caj)itiilatioiis  and  Treaties,  to  tlie  extent  which  may  he  rciinired 
to  give  full  scope  to  the  exerci^^i  <il  civil  and  criminal  jurisdiction  over  British 
subjects  by  the  new  French  Tribuiuils,  |j  They  do  not,  however,  believe  that  it 
would  be  expedient  to  extend  the  change  beyond  what  is  reijuired  by  the 
oircumstauces  of  the  case,  and  they  lay  much  stress,  lur  iiistauee,  on  the  mainte- 
nance of  those  privileges  and  immnnities  which  are  enjoyed  by  Consular  offi- 
cers in  the  East,  and  which  partake  of  the  character  of  those  accorded  to 
Diplomatic  Agents  in  Enropc.  [j  Subject  to  these  reserves  and  to  the  oxpla^ 
nations,  which  your  Excellency  may  be  good  enough  to  furnish  mo  on  the  pomts 
,  referred  to  in  the  indosod  Memorandum,  Her  Majesty's  Government  will  liave 
much  pleasure  in  acceding  to  the  request  of  the  French  Government,  and  will 
take  the  proper  measures  to  relieve  Her  Majesty's  Consular  officers  in  the 
Begency  of  their  judicial  functions  as  soon  as  the  other  foreign  Governments 
represented  in  Tunis  have  signified  their  willingness  to  adopt  a  similar  cours&jl 
I  have,  ^e. 

Granville. 


Mcnioiandum  respedi»;/  tin    Tjvr  of  March  .?7 ,   /.ss  V,  cslallishing  French 

'J'rihiDKiLs  ill  llic  ]li<in\c>/  of  'J'intis. 
Article  2.  The  effect  of  the  reference  to  the  Court  of  Algeria  is  not 
clear.  There  is  no  express  i)rovision  in  relation  to  appeals,  yet  it  is  prosnmed 
tliat  B  itish  subjects  will  have  a  right  of  apj>i  a!  iii  civil  and  comnu  reial  eases, 
and  it  would  be  desirable  to  have  information  as  to  the  Court,  to  which  such 
appeal  would  lie,  and  the  conditions  under  which  it  may  be  carried  on. 

Art  4.  No  provision  appears  to  be  made  as  to  i^peal  in  criminal  eases. 
It  would  be  desfarable,  therefore,  to  obtain  information  as  to  the  process  appli- 
cable  as  regards  the  revision  of  sentences,  the  mitigation  of  punishment  and 
the  grant  of  pardons. 

Art  5.  This  Article  seems  to  call  for  explanation  on  theïoUowing  point:— 
Is  the  effect  of  it  that  part  of  the  process  in  a  criminal  case  against  a 
British  subject  is  to  be  that  he  is  to  be  taken  to  Algiers,  and  then  brought 
back  to  Tunis  for  actual  trial? 

Art.  10.    The  following  inquiries  are  suggested  by  this  Article:  — 
What  are  the  dispositions  of  the  Arrêté  Ministériel  of  the  26th  November, 
1841? 

What  is  to  be  understood  by  the  term  "défenseur"? 
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Nr.  i)iM>.  British  advocates  now  in  Tunis  to  be  limited  to  the  functions  of 

Gtom- 

MUnnieiu  "défenseur  ? 

20. Juni  1«"^.  'j'jjjg  j^g^  inquiry  appears  (''specially  important  in  view  of  paragraph  8  of 
the  "Expose  des  Motifs"  aiiiiexetl  to  the  Bill  (wlieii  brought  into  the  Senate 
on  tlie  25 til  January  hibt),  in  which  it  appears  to  havu  been  assumed  that 
there  would  be  an  abaudouiuent  of  the  Capitulations. 

PretidaiHal  Decree  of  Aprü  14,  1883. 

Art  9,  paragraph  3.  It  is  stated  that,  if  the  accused  are  of  foreign 
nationality,  there  are  to  be  three  foreign  as  well  as  the  three  French  Assessors. 

In  the  event  of  the  accused  being  a  British  subject,  is  be.  to  have  three 
British  Assessors?  If  not,  it  appears  to  Her  Majest/s  GoTemment  that  a 

British  subject  should  have  the  right  to  reject  the  three  foreign  Assessors, 
confiding  his  interests  to  the  three  French,  if  not  to  six  French  Assessors. 

Geneial  Obsermtiuus. 
The  following  points  also  require  elucidation:  — 

What  is  to  he  the  state  of  the  law  as  to  the  iinniovable  property,  having 
regard  to  the  vested  interests  ul  jiresent  holders  of  land,  and  to  the  provisions 
of  the  Anglo-Tunisian  Convention  of  the  loth  Oetol't;r,  ltS()3,  and  to  Article  IV 
of  tlic  Treaty  between  France  and  Tunis  of  the  12  th  May,  1881? 

What  is  to  be  the  position  of  Britisli  protégés? 

WiU  the  immonities  and  privileges  attaching  to  the  persons  and  resi- 
dences of  Consolar  officers  be  sufficiently  secured  without  any  legislative  i)ro- 
vision  on  the  subject? 


Nr.  8181.    FBAHmiGH.  —  Antwort  auf  das  englische  Memo- 
randum vom  20.  JunL 

Loi  du  27  Mars,  1883. 
Nr.  8181.         Article  2.    L'Article  2  de  la  Loi  da  27  Mars,  1883,  rattachant  le  Tri- 
i  j^jggj'.bunal  de  Tunis  au  ressort  de  la  Cour  d'Appel  d'Alger,  il  en  résulte  que  cette 
Cour  connaîtra  des  appels  interjetés  contre  les  Jugements  du  Tribunal  de 
Tunis.     Aux  termes  de  l'Article  7  de  la  ni^nic  Loi,  les  règles  de  Procédure 
actuellement  en  vigueur  eu  Algérie  s'appliqueront  dans  cette  circonstance. 

Art  4.  Kn  te  (jui  concerne  les  causes  criminelles,  le  droit  d'appel  pro- 
prement dit  n'existe  pas  dans  tous  les  cas  eu  France.  Il  faut  distinguer 
suivant  qu'il  s'agit  de  délits  justiciables  du  Tribunal  Correctionnel  ou  de  crimes 
justiciables  de  la  Cour  d'Assises.  Dans  le  premier  cas  seul  on  peut  en  appeler. 
La  Cour  d'Appel  est  alors  compétente  comme  en  matière  civile  ou  commer- 
ciale. Lee  logements  prononcés  par  le  Tribunal  de  Tunis  statuant  au  cor- 
rectionnel pourront  donc  faire  l'objet  d'un  appel  devant  la  Goar  d'Algw.  ||  En 
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matière  de  crimes  où  les  Cours  d'Assises  sont  compétentes,  il  n'y  a  pss  d'antre  Jl'^^^^^^^^ 
recours  possible  contre  lenrs  décisions  qn'nn  ponrroi  en  CSassation  ponr  Tio>so.  jvu  iiss. 
iatiou  de  la  loi.    Il  en  sera  de  même  à  Tnnis  dans  le  cas  où  le  Tribunal 

assisté  d'Assesscars  constitue  une  véritable  Cour  ^Assises.  Le  pourvoi  à  la 
Cour  de  Cassation  de  Paris  sera  introdait  sous  les  mêmes  formes  qu'en  France 
et  en  Algérie.  ||  Des  mesures  d'atténuation  on  de  remise  de  peine  pourront 
être  prises  eu  Tunisie  à  la  suite  des  Jugements  correctionnels  ou  criminels  dn 
Tribunal,  conmic  en  France,  par  le  Présidetit  de  la  République. 

Art.  5.  L'Arrêt  de  Renvoi  d'un  accusé  devant  la  Cour  d'Assises  est  un 
acte  d'instruction  rendu  par  la  Cour  d'Appel,  en  dehors  de  laccusé,  sur  le 
vu  des  pièces  d'information.  Le  sujet  I5ritanni(iue  arrêté  sous  l'inculpation 
d'un  fait  qualifié  crime,  ne  sera  jias  transporté  à  Alger,  mais  il  attendra  à 
Tunis  le  moment  de  comparaître  devant  le  jury,  si  la  Chambre  des  Mises  en 
Accusation  de  la  Cour  d'Âppel  d'Alger  ordonne,  sur  le  vn  des  pièces  d'in- 
struction, son  renToi  devant  les  Assises.  ||  Il  y  a  14  une  garantie  pour  l'accusé 
qui  ne  peut  être  renvoyé  aux  Assises  que  s'il  y  a  contre  lui,  d'après  les  ren- 
seignements de  rinstraction,  présomption  suffisante  de  culpabilité.  Cet  examen 
doit  être  fidt  par  des  magistrats  différents  de  ceux  qui  ont  réoni  ces  ren- 
seignements. 

Art  la  L'Arrêté  dn  26  Novembre,  1841,  établit  en  Algérie  4es  défen- 
seurs mandataires  autorisés  à  représenter  les  parties  devant  des  Tribunaux.]} 
Les  défenseurs  remplissent,  en  niôrae  temps,  les  fonctions  d'avoués  et  celles 
d'avocats.  Ils  joignent  la  postulation  à  la  plaidoirie.  ||  Le  rôle  des  avocats 
Anglais,  cxer^-ant  actuellement  ä  Tunis  et  qui  seront,  par  Décret,  autorisés  h 
exercer  la  profession  de  défciisours ,  ne  pourra  donc  être  restreint,  mais  bien 
plutôt  étendu.  Le  titre  de  défenseur  va  être  accordé  à  trois  avocats  Anglais 
par  un  Décret  déjà  préparé. 

Déera  ku  U  Avrils  1883. 
Art.  9.  §3.  La  Loi  du  27  Mars,  1883,  n'établit  ici  qu'une  règle  absolue, 
c'est  que  les  accusés  Français  seront  jugés  par  des  AssMSsars  Français.  Ponr 
le  reste  elle  a  délégué  au  Gouvernement  le  soin  d'organiser  par  Bèglement 
d'Administration  Publique  les  détails  de  l'organisation  dn  Tribunal  d'Assesseurs. 
C'est  ce  qui  a  été  fait  par  le  Décret  du  14  Avril,  1883.  Ce  Décret  a  con- 
sacré, an  profit  des  étrangers,  une  garantie  qui  consiste  ft  composer  les 
Assesseurs  moitié  de  Français,  moitié  d'étrangers,  ainsi  que  cela  s'est  pratiqué 
longtemps  en  Angleterre  ponr  le  jury.  C'est  une  fiaveur  ponr  les  étrangers; 
il  n'est  pas  douteux  que  ceux-ci  peuvent  y  renoncer  et  demander  l'application 
du  droit  commun. 

Observât ioits  ijinêrales. 

Va\  ce  cuntH'rne  lo  n'^'inic  de  la  proi)ri('té  immobilière  et  l'application 
des  lois  qui  s'y  réfèrent,  aucuuc  modification  n'est  apportée  au  régime  antérieur, 
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Nr.  m\.        Trihuimux  Français  étant  siiiipleracnt  substitues  aux  Tribunaux  Consulaires: 

lrr»nkroicb. 

ao.Jttllisan.il  n'est  rien  clian^'c-  aux  comiitions  vt  règles  tlos  contrats;  aucun»'  atteinte 
ii'cät  ])urtée  aux  droits  acquis  ui  au  régime  iustitué  par  la  Couveiition  du 

10  Octobre,  1863. 

Rien  ne  sera  clianj:é  ù  la  situation  des  protégés.  Ils  se  trouvent  seule- 
ment, coiuuic  les  sujets  liritauuiques  eux- mûmes,  justiciables  des  Tribunaux 
Français. 

Le  maintien  des  immunités  et  privilèges  en  favenr  des  Agents  Gonsalaires 
et  de  leur  résidence  résulte  d'an  ensemble  de  règles  internationales  auxquelles 

11  n*est  pas  qnestkm.  de  déroger  en  quoi  que  oe  soit 


Nr.  bl82.     DEUTSCHLAND.    -  Gesetz,  betreffend  die  Konsular- 
gerichtsbarkeit in  Tunis.    Vom  27.  Juli 

[BeielM^esetsblatt  18B8,  S.  268]. 
itaaucUiMHi.  Willidm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  König  von  Prenssen  etc., 

87.  Jau  1883.  verordnen  im  Namen  des  Reiches,  nach  erfolgter  Zustimmung  des  Buudesrathes 

uud  des  Keiclistagcs,  was  folgt: 

Die  dem  Konsul  des  deutschen  Ueichcs  iu  Tuois  für  die  Regentschaft 
Tinii.s  /usteheude  Gerichtsbarkeit  kann  mit  Zustimmung  des  Ibindesrallics  durch 
Kaiserliche  Yertn-dnuiif:  einiicseliriiiikt  oder  ausser  Uebuiig  gesetzt  werden. 

Urkundlich  unter  Insérer  llöchbtcigeuhiiudigen  Unterschrift  und  bei- 
gudrucktem  Kaiserliclien  Insiegel. 

Gegeben  13ud  üastein,  deu  27.  Juli  1883. 

W  i  1  h  e  1  m. 
In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 
Graf  von  Hatsfeldt 


Nr.  8183.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  A  usw.  an  den  franz. 

Botschafter  in  London  iWaddington).  —  Die  engl.  Re- 
gierung ist  geneigt,  die  britische  Consulargerichts- 
barkeit  unter  einigen  Vorbehalten  aufsuheben. 

Foreigu  Office,  November  1883. 
Hr.  MW.         j^j  l'Ambassadeur,  —  On  the  20th  July  last  Count  d'Aunav  was  good 

(truss-  "  o 

briunnion.  cnough  to  ]dace  in  my  hands  a  Memorandum,  containing  the  reply  of  the 
i«bNov.i883.  French  Government  on  the  various  i)oints  referred  to  in  the  Memorandum 
attached  to  my  note  to  M.  Tissot  of  the  20th  June  last,  on  which  Her  Ma- 
jesty's Government  desired  further  information ,  bearing  upon  the  precise 
meaning  and  effect  of  the  French  Law  of  the  27  th  March  last,  etablishiug 
French  jurisdietlon  in  Tunis.  ||  Her  Majesty's  Government  bave,  in  eommuni- 
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cation  with  the  Law  Officers  of  the  Growjip  attentivëly  consiilered  the  addi-  ^^^f* 
tional  infonnatioii  on  this  subject,  which  the  Frendi  Govemmênt  have  beën 
good  enough  to  ftemjsh,  and  whilst  accepting  these  explanations     on  the*^**^*^^ 
whole  satis&ctory,  I  have  to  request,  HI  TAmbassadenr,  that  you  will  inform 
yonr  Ooyernment  that  there  still  remain  some  points  as  to  which  Ucr  Majesty's 
Government  consider  that  they  are  called  upon  to  make  reservations  before  ^ 
surrendering  British  Consular  jurisdiction  in  Tunis,  hut  tliat,  subject  to  the 
acquiescence  of  the  French  Government  therein,  thcj  arc  prepared  to  abolish 
the  British  Consular  jurisdiction  in  Tunis  from  the  1st  January  next. 
Those  reservations  are: — 

It  The  right  of  British  subjects  to  challenge  assessors  in  the  new  Cnurts. 
1!  2,  The  admission  of  duly  qualified  British  advocates  to  practise  before  the 
Courts,  withoyt  this  privilege  being  limited,  as  at  present  proposed,  to  those  . 
only  who  are  now  established  in  Tunis.  i|  3.  The  extension  to  Great  Britain  of 
all  privileges  reserved  to  any  other  Power  in  connection  with  the  new  system 
of  jurisdiction  in  Tunis.  ||  4.  The  immediate  settlement  by  arbitration,  or  other- 
wise, of  outstanding  claims  of  British  subjects  in  Tunis.  ||  5.  The  cesser  ot 
military  jurisdiction  over  British  subjects  in  eases  cognisable  by  the  Civil 
Tribunals.  ' 

With  regard  to  this  last  condition  I  would  observe,  that  in  a  recent  note 
from  M.  Ghallemcl-Lacour  to  Lord  Lyons,  dated  the  19 tb  ultimo,  and  relating 
to  the  case  of  the  Maltese,  Mangano,  it  was  stated  that  it  was  the  earnest 
desire  of  the  French  Government  "de  placer  tous  les  habitants  du  pays  sons 
Ic  régime  du  droit  commun,"  and  the  hope  was  expressed  that  Her  Majesty's 
Government  would  not,  b.y  maintaining  their  Consular  jurisdiction,  retard  tlio 
establishment  of  a  more  regular  order  of  things.  ||  Her  Majesty's  Guvornuieut 
trust,  therefore,  that  the  Government  of  the  Republic  will  see  its  way  to  niuct 
their  wishes  in  the  matters  above  mentioned,  and  on  receipt  of  a  communi- 
cation from  your  Excellency  to  that  ellect,  they  will  take  immediate  steps  to 
carry  out  the  arrangement  at  the  date  above  proposed,  [j  1  have,  <&c. 

Granville. 


Nr.  Ö184.    FRANKREICH.  —  B  0 tschafter  in  London  an  den  engl 
Mini  des  Answ.  —  Annahme  der  englischen  Vorbehalte. 

Londres,  le  29  Décembre^  188S. 
H  le  Comte,      En  me  référant  à  la  lettre  du  16  Novembre  dernier,  ^l'i- 

Frankreioli 
SB.  Dm.  1883. 


par  laquelle  votre  Excellence  a  bien  voulu  me  faire  connaître  dans  quelles 


conditions  le  Gonvcmement  de  Sa  Majesté  la  Reine  serait  disposé  h  supprimer 
pour  le  V  Janvier  prochain  sa  Cour  Consulaire  à  Tunis,  je  suis  heureux  de 
vous  faire  savoir  que  le  Gouvernement  de  la  Républiiiue  ne  voit  aucune  diffi- 
culté k  accepter  ces  conditions.  ||  Il  n'y  a,  eu  réalité,  que  l'Article  4  do  ces 
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irr.  8194.  conditions  qui  ait  lact  ssitr  quthiucs  oxi)lications  tntre  nous;  je  me  in  rmcttrai 

Fi»nkroifh,  »»1.  I-.. 

2U.i>«c.  1883.  de  rai)i)eler  $  votre  iiixccllcucc  ce  dont  uous  sommes  tombch  d  accord  à  cet 
égard.  j|  Les  cootettati«»»  mobilières  entre  le  Gonvamemoit  Tnnisien  et  des 
sujets  on  protégés  Anglais  seront  réglées  &  l'amiable ,  s'il  est  possible,  et  sillon 
sGomises  à  on  arbitrage.  j|  Les  arbitres  seront  cboisis  dîme  part  pour  le  Oou- 
vemement  Tunisien  par  le  Gonveniement  de  la  Répabliqne,  d'aotre  part  pour 
'  les  sojets  on  protégés  Anglais  par  le  Goavemement  de  Sa  Majesté;  ils  dé- 
signeront, en  cas  de  désaccord,  on  tiers  arbitre.  ^Les  frais  de  l'arbitrage 
seront  payés  p^  les  parties  dans  la  proportion  fixée  par  les  arbitres.)  ||  Il  est 
bien  entendu  qae  ce  règlement  arbitral  ne  poarra  en  auciiio  façon  revenir  sur 
l'arrangement  international  du  23  Mars,  1870,  et  sur  les  décisions  de  la  Com> 
.  mission  Financière  qui  a  été  instituée  dans  l'intérêt  des  créanciers  Européens 

par  la  France,  la  Grande-Bictamie  et  l'Italie.  ,|  Par  conséquent,  ne  peuvent 
être  soumises  i\  l'arbitrage  les  réclamations  antérieures  au  dit  arrangement: 
c'est-i\-dire,  celles  qui  t'tant  de  la  compétence  de  la  Commission,  n'auront  pas 
été  présentées  à  la  Commission  avant  le  20  Février.  1870,  date  i'x  laquelle  les  . 
dettes  du  Gouvernement  Tnnisien  ont  été  irrévoeablenient  arrêtées,  i  Dans  le 
cas  nù  il  y  aurait  contestatiuii  entre  les  parties  sur  la  question  de  savoir  si 
une  ré-clamatlun  antérieure  h  la  date  du  23  Février,  lb70,  n'aurait  pas  été 
présentée  ou  temps  utile  à  la  CSommission  Internationale,  les  arbitres,  avant 
*  d'examiner  quant  an  fond,  consnlteront  la  Commission.  ||  Si  eelle-d  déclare  que 

la  réclamation  n'a  pas  été  présentée  en  temps  atile,  la  réclamation  ne  sera 
pas  soumise  à  l'arbitrage  et  restera  déebne.  ||  Si  elle  déclare,  au  contraire, 
que  la  réclamation  loi  a  été  présentée  en  temps  utile,  et  s'il  est  établi  que 
c'est  par  une  cause  dont  le  réclamant  n'est  pas  responsable,  qu'elle  ne  Fa  pas 
classée,  la  réclamiMion  sera  jugée  par  les  arbitres.  {  Si  leur  sentence  condamne 
le  Gouvernement,  la  reclamation  sera  renvoyée  de  nouveau  à  la  Commission, 
afhi  qu'e  lle  soit  classée  dans  les  conditions  de  l'arrangement  du  23  Mars,  1870.|| 
Veoillex,  &c 

Waddiugtou. 


Nr.  8185.    OSOfiSBBITAJnraai.  -  EOnigl.  ordre,  betreffend  die 
Aufbebung  der  Consulargerichtsbarkeit  in  Tunis. 

At  the  Court  ut  Obbornc  House,  Isle  of  Wight,  the  31  bt  day  of  December,  1Ö83. 

Present: 

The  Queen's  most  Excellent  Majesty. 
Hr.  81».  His  Royal  Highness  Prince  Leopold,  Duke  of  Albany. 

Q"*-  Lord  President 

si.i»M.t88aL  Sir  Heniy  Ponsonby, 

Whereas  by  l^ty,  Capitulation,  grant,  usage,  sufferance  and  other  law- 
fill  means.  Her  Majesty  the  Queen  has  power  and  jurisdiction  in  the  Begeoey 
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of  Tunis;  and  whereas  the  exercise  0/  the  power  and  jurisdiction  aforesaid  is 
uow  regulated  by  au  Order  of  Her  Majesty  in  Council,  made  the  12tli  day  briunnien. 
'of  Dcceraber,  1873,  and  several  amending  Orders  in  Cuiuicil,  and  by  the i>«c. 4883. 
Ottoma^i  (Tuais)  Order  in  Council  of  1881 ,  establishing  Her  Britannic  Ma- 
jesty's Court  for  Tunis;  and  whereas,  by  virtue  of  certain  Laws  of  the  French 
lit  public  and  of  certain  Decrees  of  His  Higliness  the  Bey  of  Tunis,  French 
Tribunals  have  been  established  in  the  Regency;  and  wlicrcas,  by  a  Decree 
of  His  Highness  the  Bey  of  Tunis,  dated  the  5th  March,  1883,  it  is  declared 
that  the  subjects  of  foreign  Powersi,  whose  Coosnlar  Courts  in  the  Begoncj  * 
shall  be  abolished,  sbill  be  justiciable  by  the  said  French  Tribuaals  under  . 
the  same  conditions  as  Ftench  subjects;  and  whereas  Her  Majesty  the  Qneen 
has  consented  to  abhndon  her  Gonsolar  jniisdietion,  with  a  view  to  British 
subjects  in  tiie  Begency  becoming  justiciable  by  the  said  French  Tribunals  - 
onde^  the  same  conditions  as  French  subjects,  and  to  the  extent  of  the  juris- 
diction vested  by  law  in  the  said  Tribunals. 

Kow,  therefore,  Her  Majesty,  by  virtue  and  in  exercise  of  the  Powers  in 
this  behalf  by  the  Foreign  Jurisdiction  Acts,  1843  to  1878,  or  otherwise,  in 
Her  Majesty  vested,  is  pleased,  by  and  with  the  advice  of  Uer  Privy  Council, 
to  order,  and  it  is  hereby  ordered  as  follows: — 

As  regards  all  such  matters  and  cases  as  come  within  the  jurisdiction  of 
the  said  French  Tribunals,  the  operation  of  the  Orders  in  Council  regulating 
Her  ]\Iajesty's  Consular  jurisdiction  in  Tunis  shall  cease  to  be  in  force  and 
operation  within  the  Regency  on  and  after  the  1st  day  of  January,  1884 
except  as  regards  any  judicial  matters  pending  in  Her  Britannic  Majesty's 
Court  for  Tunis  on  the  day  above  mentioned. 

And  the  Bight  Honourable  the  Eaii  QranriUe,  one  of  Her  Majesty's  Prins 
dpal  Secretaries  of  State,  and  the  Lords  Gommissioners  of  the  Treasury  and 
the  Lords  OommissionerB  of  the  Admiralty  are  to  give  the  necessary  direction^ 
herein  as  to  them  may  respectively  appertain. 

0.  Lb  PeeL 


Nr.  8186.    FBAKKEEICH.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 

Min.  des  Ausw.  —  Besondere  Bestimmung  für  Proccssc 
gegen  die  Regierung  wegen  Immobilien. 


Londres,  le  31  Décembre,  1888. 
M.  le  Comte,  —  Vous  avez  bien  voulu  me  demander,  pour  compléter  ma  Mr.  sim. 

ai.DM.188S. 


lettre  d'avant-liicr  relative  à  la  suppression  de  la  Cour  Consulaire  Ancrlaise  à 


Tunis,  des  exjilications  sur  la  procédure  que  devront  suivre  à  Tunis  les  sujets 
ou  protégt5s  du  Gouvernement  de  la  Reine  qui  ont  des  réclamations  immo- 
bilières contre  le  Gouvernement  du  Bey.  \\  Je  m'empresse  de  vous  rappeler, 
en  réponse  à  ce  désir  de  votre  Excellence,  les  termes  sur  lesquels  nous 
sommes  tombés  d'accord  à  cet  égard  et  qui  sont  les  suivants:  "Les  réclama- 
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Nr.  8188.  tioQs  immobilières  ne  seront  pas  soandses  &  l'ubitragc;  elles  seront  jugées 
sLOecriBtM.par  le«Tribiiiial  oompétent"  Mais  il  est  convenu  qne  dans  le  cas  oü  ce  ne 
s^ait  pas  an  6ottv«mNnent  Tunisien  à  être  attaqué,  mais  où  ^  serait  au  eon* 
traire  d'après  ses  lois  le  demandeur  il  ne  différera  pas  le  moment  dintenter 
son  action.  H  est  bien  entendu  que  le  Gouvernement  Anglais  de  son  cAté 
usera  de  toute  son.  Influence  pour  que  ses  sujets  protégés  agissent  de  même.  || 
Dans  le  cas  où  la  question  de  savoir  qui  est  demandeur  on  défendeur  serait* 
douteuse,  c'est  le  Chara  qui  tranchera.  ||  Je  prie  M.  Jules  Ferry  de  vouloir 
*  bien  faire  connaître  &  notre  Ministre  Résident  à  Tunis  les  termes  de  cet  accord 
et  d'insister  pour  que  nous  puissions  en  finir  ainsi  le  plus  promptement  poS' 
sible  avec  toutes  ces  contestations.   Veuillez,  &c» 

•  Waddington.- 


Nr.  81S7.  DEUTSCHLAND.  —  VerordnuLg,  betreffend  die  Kon- 
sulargerichtsbarkeit  in  dor  Begentschaft  Tunis.  Vom 
21.  Januar  1884, 

fReidisfîes-tzblatt  1984,  S.  9  ] 
Doattiehiud       Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutsclu  r  Kaiser,  König  vonPrcussen  etc., 
81. Jan.  1881. verordnen  auf  Grund  des  Gesetzes,  betreffend  die  Konsulargerichtsbarkeit  in 
Tunis,  Toin  27.  Juli  188H  iReichs;resetzblatt  S.  263)  im  Namen  des  Uciches, 
*   nach  erfolgter  Zustimmung  des  Bundesrathcs,  was  folgt: 

§1. 

Die  dem  Konsul  des  dcutsclien  Reiches  in  Tunis  für  die  Regentschaft 
Tunis  zustelu  iide  Gericlitsbarkeit  wird  vom  1.  Februar  1884  ab  mit  der  Maass- 
gabe ausser  Uebung  gesetzt,  dass  die  deutschen  Reichsangehürigeu  und  Schutz- 
genossen in  der  Regentschaft  Tunis  von  diesem  Tage  ab  der  Gerichtsbarkeit 
der  von  Frankreich  in  der  Regcutschaft  cingcsetsten  Gerichte  unterworfen  sind. 

§  3. 

Die  am  1.  Februar  1884  bei  dem  Konsulargerichte  anhftngigen  bfirger- 
lichen  Bechtsstreiti^reiten  und  Stra&achen  werden  von  diesem  nach  den  bis- 
herigen Torschriften  erledigt  Anhftngige  bflrgerlicheBechtstreitigkeiten  können 
jedoch  auf  den  Übereinstimmenden  Antrag  der  Parteien  an  die  Ton  Frankreich 
eiugesetztra  Gerichte  abgegeben  werden. 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenbändigen  ünterschrift  und  bei> 
gedrucktem  Kaiserlichen  InsicgeL 

Gegeben  Berlin,  den  1.  Januar  1884. 

W  i  1  h  cl  m. 
von  Boctticbcr. 
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Nr.  8188.  BEUTBGHLAHD  imd  HSÜG^AT.  —  Aosliefer  ungsver- 
trag  zwischen  dem  deutschen  Beiche  nnd  dem  orien- 
talischen Freistaat  Umgiiaj.  Tom  12.  Februar  1880. 

fRrfclisgesetzbliitt  1883,  S.  287.] 

Nachdem  Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  und 
bcinc  ExccUcnz  der  IViisident  des  Senats  in  Ausübung  der  Exrkutivpcwalt  nna 
des  orientalischen  Freistaates  Uruguay  übereingekommen  sind,  einen  Vertrag  ^ü***^!. 
wegen  gegenseitiger  Anslieferung  der  Yorbrecher  abzuschlicsson,  haben  zn  diesem 
Zweck  mit  Yollmaebt  versehen 
Seine  Hajestftt  der  deotsche  Kaiser,  König  von  Frcnssen:  AUerbOehstihren 

Hinister-Besidenten  Dr.  Theodor  von  Holleben; 
Seine  Ezcellenz  der  Prftsident  des  Senats  in  Aosttbong  der  EzekntiTgewaU 

des  orientalischen  Freistaates  TJmgnay:  Ihren  Minister  der  auswärtigen 

Angelegenheiten  Dr.  Don  Omilberto  Hendez, 
welche,  nach  gegenseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form 
befundenen  Vollmachten,  über  folgende  Artikel  übereingekommen  sind: 

Art.  1.  Die  Hohen  vertragenden  Thcile  verpflichten  sich  durch  gcgen- 
wärtipon  Vertrag,  sich  einander  in  allen  nach  den  Bestimmnnp:on  drssolhon 
zulässigen  Fällen  diejenigen  Personen  auszuliefern,  welche  wogin  einer  der 
naelistehend  aufgezîililten  strafUaren^  im  Gebiete  des  ersuchenden  Tlieilcs  be- 
gangenen nml  daselbst  strafbaren  Handlungen ,  sei  es  als  Thater  oder  Theil- 
neiinier,  vernrtheilt  oder  in  Anklagestand  versetzt  oder  zur  gerichtliclien  l'n- 
tersochung  gezogen  worden  sind  und  im  Gebiete  des  anderen  Thciles  sich 
aufhalten,  nämlicb: 

1)  wegen  Todtschlags,  Mordes,  Giftmordes,  Eltemmordes  und  Kindes- 
mordes; 

3)  wegen  Torsfttzlicher  Abtreibnng  der  Leibesfrucht; 
3)  wegen  Aussetzung  eines  Kindes  unter  sieben  Jahren  oder  Yorsfttslicher 
Yerlassung  eines  solchen  in  httlfloser  Lage; 
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Dratidîteâ       ^*  w^gen  Baabes,  Yerfaeimlichong,  EntfBbrtmg,  UnterdrflckQng,  Yerwech- 
Uta     selmig  oder  Unterseliiebiuig  eines  Kindes; 

Dmi^nay.        5^  wegeo  Entfobnug  einer  minderjftbrigen  Person; 

IS*  Poi^s  lâso* 

6.  wegen  Torsfttzlieher  nnd  rechtsnidriger  Berftnbvng  der  persönlicben 
•  Freiheit  eines  Menschen,  insofern  sich  eine  Privatperson  derselben  scbnidig 

macht; 

7.  wegen  lündringens  In  eine  firemde  Wobnnng,  insofern  sich  eine  Privat* 
person  desselben  schuldig  macht  und  die. Handlung  nach  der  Oesetsgebnng 
beider  Theile  strafbar  Ist; 

8.  wegen  Beilrohung  mit  Begehung  eines  schworon  Vcrbrcclions; 

9.  wegen  unbefugter  Bildung  einer  Bande,  in  der  Absicht,  Personen  oder 
fügenthum  anzugreifen; 

10.  wegen  mehrfacher  Ehe; 

11.  wegen  Nothzncht; 

12.  wegen  Vornalimc  uiizüclitig(T  llandltirmni  mit  Gewalt  oder  nntcr 
Prohungen  in  den  von  der  Gesetzgebung  beider  Theile  mit  Strafe  bedrohten 
Fällen; 

18.  wegen  Vornahme  iinzüchtiper  TTaiidlnngcn  mit  fuh  r  oliiio  Gewalt  oder 
Drohungcü  an  einer  Person  dos  cinfii  (jdor  anderen  Gesclileclits  unter  vier- 
Zühn  oder  unter  zwölf  Jahren,  je  nachdoni  auf  die  verfolgte  That  die  in  dem 
.  Gebiete  des  einen  oder  des  anderen  der  vertrageadcn  Theile  geltenden  straf 
gesetzlichen  Bestimmungen  Anwendung  finden,  sowie  wegen  Verleitung  solcher 
Personen  sur  Terflbung  oder  Duldung  unzfiehtiger  Handlungen; 

14.  wegen  gewohnheitsmässigcr  Kuppelei  mit  minderjährigen  Personen  des 
dnen  oder  anderen  Gesehledits; 

16.  wegen  vorsätzlicher  Misshandlung  oder  Verletzung  eines  Menschen, 
welche  eine  voraussichtlich  unheilbare  Krankheit  oder  dauernde  ÂrbeitsnnfUhig- 
kdt  oder  den  Terlust  des  onumschrftnkten  Gebrauchs  eines  Organs,  eine 
schwere  Yerstflmmelung,  oder  den  Tod,  ohne  den  Vorsatz,  zu  tOdten,  sur  Folge 
gehabt  hat; 

16.  wegen  Raubes  und  Diebstahls; 

17.  wegen  Unterschlagung,  Untreue  und  Erpressung  in  den  FUlen,  in 
welchen  diese  Handlungen  von  der  Geset^bung  beider  vertragenden  Theile 
mit  Strafe  bedroht  sind; 

18.  w^en  Betruges  in  denjenigen  FftUen,  in  welche  derselbe  nach  der 
Gesetagebung  beider  Theile  als  Verbrechen  oder  Vergehen  strafbar  ist; 

19.  wegen  betrflgliehen  Bankerutts  und  betrl^licher  Benaehtheiligung 

einer  Konkursmasse; 

20.  wegen  Meineides; 

21.  wegen  falschen  Zeugnisses  und  wegen  falschen  Gutachtens  eines 
Sachverständigen  oder  Dolmetschers  in  den  Fällen,  in  welchen  diese  Hand» 
lungoi  von  der  Gesetzgebung  beider  Theile  mit  Strafe  bedroht  sind; 
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S2.  wéfeen  Verleitung  eines  Zeugen,  SaehTeratftndigen  oder  Dolmetschers  Nr.  siss. 
Meineide;  md 

23.  wegen  Filsehong  Ton  Urkunden  oder  telegraphischen  Depeschen  in  nragnay. 
betrugen  seil  er  Absicht  oder  in  der  Absicht,  jemandem  zn  schaden,  sowie  wegen 
wissentlichen  Gcbranchs  falsolu  r  oder  gcfiilschter  Urkunden  und  tclcgraphi- 

scher  Depeschen  in  betrügenscher  Absicht  oder  in  der  Absicht,  jemandem 
zn  schaden; 

24.  we^,'cn  vorsätzlicher  und  rechtswidriger  Beschädigung,  Vernichtung 
oder  Unterdriickuug  einer  üiTtntlichen  oder  Frivaturkunde,  begangen  iu  der 
Absicht,  einem  Anderen  zu  schaden; 

25.  wegen  Fälschung  oder  YerHilschung  von  Stempeln,  Stempelzeichen, 
Marken  oder  Siegeln  iu  der  Absicht,  sie  als  echte  zu  verwenden,  und  wegeu 
wissentlichen  Gebrauchs  falscher  oder  gefälschter  *8tempel,  Stcmpclzeichen,  • 
Ibrlcai  oder  Siegel; 

26.  wegen  FalschmOnzerei,  nbnlich  wegen  Naehmachens  und  Verftndems 
von  Metall-  und  Papiergeld,  sowie  wegen  wissentliohen  Aasgebens  ond  Inmn- 
lanfsetsens  von  nachgemachtem  oder  vermischtem  Metall-  oder  Papiergeld; 

27.  w^ien  Kachmaehens  und  VerfiUscheus  v(m  BankhiUets  and  anderer 
vom  Staate  oder  unter  Autoritftt  des  Staates  von  Korporationen,  Gesellsehaf- 
ten  oder  Privatpersonen  ausgegebenen  Schuldverschreibungen  und  sonstiger 
Werthpapiere,  sowie  wegen  wissentlichen  Ausgehens  und  Inumlaufsetzens 
solcher  nachgemachten  oder  gef&lschten  Bankbillets,  Scholdverschreibungen 
und  anderer  Werthpapiere; 

•28.  wegen  vorsätzlicher  Brandstiftung; 

29.  wegen  Unterschlagung  und  Erpressung  seitens  öffentlicher  Beamten; 
3().  wegen  Bestechung  öffentlicher  Beamten  zom  Zweck  einer  Verletzung 
ihrer  Amtspflicht; 

81.  wegen  folgender  strafbarer  Handlungen  der  Schiii'sführer  und  Schiffs- 
mannschaften auf  Seeschiffen: 

a)  vorsitiliche  und  rechtswidrig  Zerstörung  eines  Schiffes, 

b)  vorsätzlich  bewirkte  Strandung  eines  Schiffes, 

c)  Widerstand  mitlhfttlichkeiten  gegen  den  Schiffslührer,  wenn  dieser  Wider^ 
stand  von  mehreren  Schiffsleuten  auf  Verabredung  gemeinschaftlich  ge- 
leistet ist; 

82.  wegen  vorsfttKlicher  und  rechtswidriger  i^taizlicher  oder  theilweiser 
Zerstörung  von  Eis^bahnen,  Dampfmaschinen  oder  Tel^prapbenanstalten; 

wegen  vorsätzlicher  StOrung  eines  Eisenbahnzages  auf  der  Falirhalin 
durch  Aufstellen,  Hinlegen  oder  Hinwerfen  von  Gegenständen,  durch  Vcr- 
rtickung  von  Schienen  oder  ihrer  Unterlagen,  durch  Wegnahme  von  Weichen 
oder  Bolzen,  oder  durch  Bereitung  von  ilindcrnissen  anderer  Art,  welche  dazu 
geeignet  sind,  den  Zug  autzuhalun  oder  aus  den  Scliiencu  zu  bringen; 

33.  wegen  vorsätzliclicr  und  rechtswidriger  Zi.'rstörung  oder  Beschädi- 
gung von  Gräbern,  ütleutlichen  Denkmälern  oder  öffentlich  ausgestellten  Kunst- 
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„4      beweglichen  Sachen,  von  Feldfrüchtrn,  Pflanzen  aller  Art,  liaunicn  oder  IVoj»!'- 
UnguAj.   reisern,  von  landwirtlischaftlichen  Geriithscliaften,  von  Haus-  oder  anderen 
Thieron,  —  in  denjenigen  Fällen,  in  welchen  diese  Handlungen  lyich  der  Gesetz- 
gebung beider  vortragenden  Thcile  als  Verbrechen  oder  Vergehen  strafbar  sind; 

34.  wegen  Yerhehlnng  von  Siechen,  wdcbe.  durch  eines  der  im  gegen- 
wärtigen Vertrage  vorgesehenen  Yerbreohen  oder  Vergehen  erlangt  worden 
'  sind,  wofern  diese  Handlang  nach  der  Gesetzgebong  der  beiden  Tertragschliessen- 
den  Thefle  strafbar  ist 

Es  Kuin  indessen,  wenn  das  Verbrechen  oder  Vergehen,  wegen  dessen 
*  ein  Antrag  avf^Anslieferong  gestellt  wird,  ausserhalb  des  Gebiets  des  er« 
suchenden  Theiles  begangen  worden  ist,  diesem  Antrage  alsdann  stattgegeben 
werd^en,  wenn  nach  der  Gesetigebang  des  rrsnchten  Staates  wegen  derselben, 
ausserhall)  seines  Gebiets  begangenen  Handlangen  eine  gerichtliche  Verfolgong 
statthaft  ist 

Art.  2.  Die  Auslieferung  kann  auch  wegei!  Versuchs  einer  der  im  Ar- 
tikel 1  anfgefülirtcn  strafbaren  Handlungen  statttinden.  wenn  der  Versuch  der- 
selben nach  der  ücscUgcbijUg  der  beiden  vertragenden  Thcile  mit  Strafe  be- 
droht ist 

Art  3.  Kein  Deutscher  wird  von  Seiten  der  Regierungen  des  deutsclicn 
lieiches  an  die  Regierung  von  Uruguay,  und  von  Seiten  dieser  kein  Staatsangehöri- 
ger von  Uruguay  au  eine  Regiernng  des  dentschen  Reiches  ausgeliefert  werden. 

Ist  die  reklamirte  Person  weder  ein  Deutscher  noch  ein  Staatsangehöriger 
von  Uruguay,  so  kann  der  Staat,  an  welchen  der  Ansliefemngsantrag  gerichtet 
wird,  von  dem  gestellten  Antrage  diejenige  Begiemng,  welcher  der  Verfolgte 
angehört,  in  Kenntniss  setzen,  und  wenn  diese  Regierung  ihrerseits  den  An« 
gesclialdigten  beansprucht,  um  ihn  vor  ihre  Gerichte  zu  stellen,  so  kann  die- 
jenige Regiernng,  an  welche  der  Auslicferungsantrag  gerichtet  ist,  den  Aoge- 
sehnldigten  nach  ihrer  Wahl  der  einen  oder  der  anderen  Regierung  ausliefern. 

Art  4.  Die  Auslieferung  soll  nicht  stattfinden,  wenn  die  von  einer 
Regierung  des  deotschen  Reiches  reklamirte  Person  in  Uruguay,  die  seitens 
der  Uegiernng  von  Unignay  reklamirte  Person  in  einem  der  Staaten  des 
deutschen  Reiches  wegen  derselben  strafban'n  Handlung,  wegen  deren  die 
Auslieferung  beantragt  wird,  in  Unter^ucliung  gewesen  und  ausser  Vertolgung 
gesetzt  worden,  oder  sich  noch  in  Untersuchung  betindet,  oder  bt  reits  bestraft 
worden  ist  ||  Wenn  die  von  einer  Regierung  des  D(  utsehen  Pieiehs  reklamirte 
Person  in  Uruguay,  oder  wenn  die  seitens  der  Regierung  von  Urugnay  rekla- 
mirte Per.son  in  einem  der  Staaten  des  deutschen  Reiches  wegen  einer  ande- 
ren strafbaren  Handlung  in  Untersuchung  ist,  so  soll  ihre  Auslieferung  bis 
zur  Beendigung  dieser  Untersuchung  und  vollendeter  Vollstreckung  der  etwa 
gegen  sie  erkannten  Strafe  aufgeschoben  werden. 

Art  5.  Wenn  eine  reklamirte  Person  Verbindlichkeiten  gegen  Privat- 
personen eingegangen  ist,  an  deren  Erffillung  sie  durch  die  Auslieferung  ver« 
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hindert  wird,  so  soll  dieselbe  dennoch  augeliefeit  werden,  und  el  bleibt  dem  Nr.  stm. 
dadurch  beeinträchtigten  Tbeile  flberlassen,  seine  Bechte  vor  der  xostSndigen^*^'"*' 
Behörde  'geltmil  m  machen.  *  vnguj. 

Art  6.  Dtc  Bestimmungen  des  gegenwärtigen  Vertrages  finden  auf  solche 
Personen,  die  sich  irgend  eines  politischen  Verbrechens  oder  Vergehens  schul- 
dig gemacht  liahen,  keine  Anwcndang.  Die  Person,  welche  wegen  eines  der 
in  Artikel  1  und  2  angeführten  gemeinen  Verbrechen  oder  Vergehen  ausge- 
liffort  worden  ist,  darf  dcnipomäss  in  donijonigcn  Staate,  an  welchen  die  Aus- 
lieferung irfoln:t  ist,  in  keinem  Fallo  wcfjon  eines  von  ihr  vor  der  Ausliefe- 
rung verübten  politischen  Verbreeiicns  oder  Ycrgcliens,  noch  wogen  einer  Hand-  * 
lung,  welche  mit  einem  solchen  politischen  Verbrechen  oder  Vergehen  im  Zu- 
sammenhang steht,  noch  wegen  eines  Verbrechens  oder  Vergebens,  welch<;s  in  dem 
gegenwärtigen  Vertrage  nicht  vorgesehen  ist»  zar  Üntersucbuug  gezogen  und  be- 
straft werden,  es  sd  denn,  daaa  dieselbe  nachdem  sie  wegen  des  Verbrechens 
oder  y  ergebene,  welches  zur  AnsUefemng  Anlass  gegeben  hat,  bestraft  oder  ■  * 
endgültig  freigesprochen  ist,  während  dreier  Honate  im  Lande  bleibt  oder 
nach  Verlassen  desselben  wieder  in  dasselbe  zorOdickehrt  ||  Der  Angriff  gegen 
das  Oberbaiq»t  einer  fremden  B^emng  oder  gegen  Hitgliedèr  seiner  Familie  , 
soll  weder  als  politisches  Vergehen,  noch  als  mit  dnem  solchen  im-Zns^mmen- 
hang  stehend  angesehen  werden,  wenn  dieser  Ai^jriff  den  Thathestand  des 
Todtschlags,  Mordes  oder  Giftmordes  bildet. 

Art.  7.  Die  Ausliefernng  soll  nicht  stattfinden,  wenn  nnt  Ii  den  Gesetzen 
desjenigen  Staates,  in  welchem  der  Verfolgte  zur  Zeit,  da  die  Ausliefcning 
beantragt  wird,  sich  aufhält,  Verji\lirung  der  strafigerichtlichen  Verfolgung  oder 
der  erkanntf'ii  Strafe  eingetreten  ist. 

Art.  8.  Dio  Auslieferung  eines  der  in  Artikel  1  und  2  aufgefiilirtrti 
strafbaren  Hantlluni,'on  riesclmldigten  soll  bewilligt  werden  auf  Grund  eines 
verurthoilenden  Erkenntnisses  oder  auf  Grund  eines  förmlichen  lieschlusses 
des  zuständigen  Gerichts  auf  Versetzung  in  den  Anklagestand  oder  Er- 
OfTnoug  des  Ilauptvcrfahrens,  oder  aoch  aaf  Grund  eines  Haftbefehls 
oder  eines  anderen,  von  der  zuständigen  Behörde  erhwsenen  Doknmcmts, 
welches  die  gleiche  Geltung  hat  und  worin  der  Thathestand  eowie  die  da- 
rauf  anwendbare  strafgesetzliche  Bestimmung  genau  angegeben  ist,  insofern 
diese  Sebriftstllcke  in  Urschrift  oder  in  beglaubigter  Abschrift  und  zwar  in 
demjenigen  Formen  beigebradit  staid,  welche  die  Gesetzgebung  des  die  Aus- 
Uefsrnng  begehrenden  Staates  Torschreibt  ||  Auch  sollen,  sofern  dies  möglich 
ist,  das  Signalement  der  reklamirtcn  Person  nnd  alle  anderen  zur  Feststellung 
ihrer  Identität  geeigneten  Angaben  beigebracht  werden.  ||  Die  AusUeferong  ge- 
schieht in  Folge  von  Anträgen,  weltdie  in  diplomatischem  oder  konsularischem 
"Wege  bei  der  Regierung  desjenigen  vertragenden  Theiles  oder  Landes,  von 
welcliem  die  Auslieferung  erfidgen  soll,  [gestellt  sind. 

Art.  9.  In  dringenden  Füllen  nr.<l  iiisbeMnulere,  wenn  Get'alir  der  Flucht 
vorbanden  ist,  kann  jede  der  respcktiveu  licgicruugcu,  unter  Beruf ang  auf 
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„n^      oder  irgend  eines  aiulrrcii.  von  der  zuständigen  IJchörde  erlass(  im  ii  Dokuments, 

Uruguiii.  wek'hf^s  die  gleiche  (ultuiig  hat,  in  kürzester  Weise,  selbst  auf  telegranhi- 
'schein  Wege,  die  Vcrliaftmig  des  Verbrechers  beantragen  und  erwirken,  unter  • 
(1er  Bedingung,  dass  inneriialb  neunzig  Tage  das  Dokument,  auf  dessen  Vor- 
handensein man  sich  berufen  hat,  beigebraeht  wird.  Wird  diese  Bedingung 
ioncrhalb  der  genannten  Frist  nicht  erfüllt,  so  wird  der  Gefangene  freige- 
lassen werden. 

Art  10.  Alle  in  Beschlag  genommenen  Gegensttode,  welche  sich  sor 
*  Zeit  der  Festnahme  im  Besits  des  AnsBuliefemden  befinden,  soUeni  weni^  die 
zuständige  BebOrde  des  nm  die  AnsUefemng  ersachten  Staates  die  Ansant- 
wortong  derselben  angeordnet  hat,  dem  ersuchenden  Staate  mitflbexgeben 
werden,  und  es  soll  sieh  diese  Ueherliefemng  nicht  blos  auf  die  entfiremdeten 
G^onstftnde,  sondern  auf  alles  erstredcen,  was  sum  Beweise  der  strafbaren 
Handlung  dienen  könnte.  ||  Jedoch  werden  die  Beehte  dritter  Personen  an  den 
oben  erwähnten  6^[mtänden  vorbehalten,  nnd  es  soU^  ihnen  dieselben  nach 
dem  Schlüsse  des  gerichtlichen  Verfahrens  kostenfrei  «urückgegebcn  werden. 

Art.  11.  Die  vertragenden  Theile  gestatten  ausdrücklich  die  Ausliefe- 
rong  mittelst  Durchführung  Auszuliefernder  durch  ihr  Landesgebiet  auf  Grund 
einfacher  Beibringung  eines  der  im  Artikel  H  dieses  Vertrages  näher  bezeich- 
neten gericlitliciien  Dokumente,  in  Urschrift  oder  beglaubigter  Abschrift,  vor- 
ausgesetzt, dass  die  strafbare  Handlung,  wegen  welcher  die  Auslieferung  be- 
antragt wird,  in  dem  gegenwärtigen  Vertrage  inbegriffen  ist  und  nicht  unter 
die  Bestimmungen  der  voraugeheiulen  Artikel  H  und  7  fällt. 

Art.  12.  Die  Kosten,  welche  aus  der  Feiiualiine,  Bewachung,  dem  Unter- 
halte und  Trausporte  der  Personen,  deren  Aosliefcrung  bewilligt  worden,  so- 
wie ans  dem  Transporte  der  Im  Artikel  10  bezeichneten  Gegenstände  er- 
wachsen, sollen  jedem  der  vertragenden  Theile  innerhalb  der  Grenzen  ihrer 
respektiTen  Gebiete  zur  Last  fallen.  |  Die  Kosten  des  Unterhaltes  und  See- 
transportes zwischen  den  beiden  Ländern  kommen  auf  Bechnung  de^enigen 
Landes^  welches  die  Auslieferung  beantragte. 

Art  13.  Wenn  in  einem  Strafverfahren  wegen  Handlungen,  welche  nicht 
zu  den  politischen  Verbrechen  und  Vergehen  gehören,  einer  der  vertragenden 
Theile  die  Vernehmung  von  Zeugen,  welche  sich  im  Gebiete  des  anderen 
Theiles  aufhalten,  oder  irgend  eine  andere  Untersuchungsiiandlung  für  noth- 
wendig  erachten  sollte,  so  wird  ein  entsprechendes  Ersuchschreibeu  auf  diplo- 
matischem oder  konsularischem  Wege  der  betreffenden  Regierung  mitgetheilt 
und  demselben  nach  Maassgabc  der  Gesetzgebung  des  Landes,  wo  der  Zeuge 
vernommen  oder  der  Akt  vorgenoriuiieii  werden  soll,  Folge  gegeben  werden. 
Die  Ausfiilirung  des  Antrages  kann  verweigert  werden,  wenn  die  Untersuchung 
eine  Handlung  zum  Gegenstande  hat,  welclie  nach  den  Gesetzen  des  Staates, 
an  wilclieii  das  Ersuchschreiben  gericiitet  ist,  mclit  stralbar  ist.  Die  ver- 
tragenden ilicile  verziciiteu  gegenseitig  auf  alle  Ersatzansprüche  wegen  der 
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aus  der  Ausführaug  der  Requisition  entsprinp;cndon  Koston,  sofern  es  sich  if«"«  W«. 

.  DoutsdilanJ 

nicht  um  Gutachten  in  Straf-  oder  Haudelssachen  oder  Sachen  der  gcricht-  „nd 
liehen  Hedisin  handelt^  welebe  mehrere  Termine  erfordern.  *  ^"'^ 

Art  14.  Wem  In  einer  Btrafsaehe,  wdohe  nichtpolitische  Verbrechen  *  . 
odor  Yergehen  nun  Gegenstände  hit,  das  persMohe  Erseheinen  eine«  Zeugen 
fttr  nothwendig  erachtet  juird,  so  wird  die  Begiemng  des  Landes;  in  welchem 
er  sich  aofhftlt,  ihn  hefiragen,  oh  er  bereit  ist  der  Anffordemng  Folge  'm 
leisten,  welche  sn  diesem  Ende  die  andere  Regierong  erlassen  hat  )  Wenn 
die  reqnirirten  Zengen  sich  m  der  Beise  Terstehen,  so  werden  die  respektiven 
Regiernngen  sieh  gegenseitig  verstSndigen^  nm  die  Entschädigung,  welche 
ihnen  nach  Entfémnng  und  Ânfenthaltszcit  durch  die  ersuchende  Begiemng 
za  gewähren  ist,  sowie  die  Summe,  wclcL  Ii  î/tore  ihnen  TonOMâliessen  haben 
wird,  festzusetzen.  ||  In  keinem  Falle  dürfen  die  Zengen  während  ihres  Aufent- 
haltes in  dem  Lande,  wo  sie  vernommen  worden  sollen,  noch  während  der 
Hin-  und  Rückreise  wecron  einer  vor  der  an  sie  crt,'aiigeneii  Vorladung  be- 
gangenen strafbaren  Handlung  in  Haft  genommen  oder  belästigt  werden. 

Art.  15.  Wenn  in  eiuer  Straf'-ache,  welche  nichtpolitisehe  Yirbrechen 
oder  Vergehen  zum  Gegenstande  hat,  die  ^littheilung  von  Beweisstücken  oder 
von  Urkunden,  die  in  den  Händen  der  Behörden  des  anderen  Landes  sind, 
fUr  nothwendig  oder  nfltzlich  erachtet  wird,  so  soll  deshalb  das  Ersuchen  auf 
diplomatischem  oder  konsolarischem  Wege  hei  der  betreffenden  Regierung  ge- 
stellt und  demselben,  wenn  nicht  besondere  Bedenken  entgegenstehen',  statt- 
gegeben werden,  dies  jedoch  nnr  unter  der  Bedingung^  dass  die  Beweisstfleke 
und  Uriranden  snrflcirgesandt  werden.  |  Die  Tertragenden  Theile  Tenichten 
gegenseitig  anf  Ersats  der  Kosten,  welche  aus  der  Ansantwortnng  und  Bflck- 
Sendung  der  Beweisstfleke  und  Urkunden  bis  snr  Qroise  entstehen. 

.  Art  16.  Dieser  Vertrag  soll  ratifizirt  werden,  nnd  sollen  die  Batifika- 
tions-Urkunden  in  möglichst  kurzer  Frist  in  Montevideo  ausgetauscht  werden. 

Derselbe  soll  zwei  Monate  nach  Aostansch  der  Ratifications  -  Urkunden 
Kraft  treten  und  in  Kraft  bleiben  bis  zu  einem  Jahr  nach  dem  Tage,  an 
wclcliem  einer  der  vertragenden  Theile  dem  anderen  die  Absicht,  ilin  ausser 
Kraft  treten  zu  lassen,  kundpiebt.  !|  Zur  Urkunde  dessen  liaben  die  beider- 
seitigen Bevollmächtigten  denselben  unterzeichnet  und  mit  dem  Abdruck  ilirer 
Petschafte  versehen. 

Ausgefertigt  in  doppelter  Urschrift  zu  Montevideo,  den  zwölften  Februar 
1880. 

Theodor  von  Holleben, 
Gnnlberto  Höndes. 

Der  vorstehende  Vertrag  ist  rfttifinrt  worden,  und  die  Auswechselung  der 
Batifikations-Urkunden  hat  am  35.  Juli  1883  m  Montiyideo  stattgefimden. 
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Nr.  8189.   DEUTSCHLAND^  BELGIEN,  DÄNEMAEK,  FRANKKEICH, 
•       GBOSSBRIXAHVISN/KIEDEBLAKDE.  —  Convention  inter- 
nationale ayant  ponr  objet  de  rcgjcr  la  police  de  la 
pêche  dans  U  mer  du  Nord  en  dehors  de  territoriales. 

[Qeidiagesetsblalt  1884  S.  25.]  * 
Nr.  RI89.  Sa  Majesté  l'Empereur  d'Allemagne,  Bd  de  Pnuse,  Sa  M^esté  le  Boi 
des  Belges,  Sa  Majesté  le  Bol  de  Danemark,  le  Président  de  la  Qiâpnbliqne 
«.Um  18BS. Française,  Sa  Majesté  la  Beine  da  Boyanme-Uni  de  la  Grande  Brétagne  et 
d'Irlande^  et  Sa  Majesté  le  Roi  des  Pays-Bas,  ayant  reconnu  la  nécessité  de 
régler  la  police  de  la  pêclic  dans  la  mer  da.  Nord  en  dehors  des  eaux  terri- 
toriales, ont  résolu  de  conclure  à  cet  effet  une  convention  et  ont  nommé  pour 
Leurs  plénipotentiaires,  savoir: 

,  [folgen  die  Namen  der  Beroilnilchtigten] 
lesquels,  après  s'être  communiqué  leors  pleins  pouvoirs,  trouvés  en  bonne  et 
due  forme,  sont  convenus  des  articles  suivants: 

Art  1.  Les  dispositions  de  la  présente  convention,  qui  a  pour  objet  de 
régler  la  poUce  de  la  pêche  dans  la  mer  du  Nord,  en  dehors  des  eaux  terri- 
toriales, sont  applicables  aux  nationaux  des  Hantes  Parties  contractantes. 

Art.  2.  Les  p(*chcurs  nationaux  jouiront  dn  droit  exclnsif  de  pèche  dans 
le  rayon  de  trois  milles,  à  partir  de  la  laisse  de  bassê~môr,  le  long  do  toute 
l'étendue  des  côtes  de  Icnrs  pays  respectifs,  ainsi  que  des  îles  et  des  hancs 
qui  en  dépendent.  |'  Pour  les  haies,  le  rayon  de  trois  millos  sera  mesuré  h 
partir  d'iino  lii^ne  droito,  tirée  on  travers  de  la  baio,  dans  la  partie  la  plus 
rap]»roolit''o  do  l'outn'o.  au  premier  point  où  l'ouverture  n'excédera  i)as  dix 
ndlloï.  !i  I.c  présent  article  iie  jiorte  aneuno  atteinte  à  la  liliro  circulation  re- 
connue aux  hateaux  do  jiêclie.  naviguant  ou  inniiillant  dans  les  eaux  territo- 
riales, à  la  charge  par  eux  do  se  conformer  aux  règles  spéciales  de  police 
édictées  par  les  Puissances  riveraines. 

Art.  3.  Les  milles  mentionnés  dans  Tarticle  précédent  sont  des^  milles 
géogra].hi(juc8  de  soixante  an  degré  de  latitade. 

Art  4.  Pour  l'^>plication  des  dispositions  de  la  présente  convention,  les 
limites  de  la  mer  du  Nord  sont  déterminées  comme  suit: 
l.  au  Nord  par  le  parallèle  dn  61'  degré  de  latitude; 

IL  à  l'Est  et  au  Sud:  |I  1<*.  par  les  cêtes  de  la  Norvège  entre  le  par- 
allèle  du  61*  degré  de  latitude  et  le  phare  de  Lindesnaes  (Norvège);  )  2^.  par 
une  ligne  droite  tirée  du  phare  de  Lindesnaes  (Norvège)  an  phare  de  Hanst- 
holm  (Danemark);  ||  3".  par  les  c^jtes  du  Danemark,  de  VAllcmagne,  des  Pays- 
Bas,  de  la  Belgique  et  de  la  France  josqa'aa  phare  do  Gris  Nez; 

111.  à  l'Ouest:  ||  P.  par  une  ligne  droite,  tirée  du  phare  do  Gris  Nez 
(France)  an  feu  le  plus  Est  de  South  Foreland  i  Angleterre!;  ['  2".  par  les 
côtes  orientales  de  PAugleterrc  et  de  l'Ecosse;  ||  3^.  par  une  ligne  droite 
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joignant  Dnucansby  Head  (Ecosso)  î\  la  pointe  Sud  de  South  Ronaldsba  (Iles 
Orcades  ;  ||  4'*.  par  les  côtes  orientales  des  Iles  Orcades;  'j  5".  par  one  li<:iio  stiutcn. 
droite  joignant  le  feu  de  Nt)rtli  Ronaldslia  (Iles  Orcades)  au  feu  de  SumVuit  Ljli"- 
Head  (Iles  Shetland);  \\  6*'.  par  les  côtes  uriwitales  des  Iles  Shetland;  |]  7".  par 
le  méridien  du  feu  de  North  Uds|  (Iles  Sl^etlaDd)  jusqu'au  parallèle  du  61*  • 
degré  de  latitude.  '  * 

Art.  5.  Les  bateaux  de  pêche  des  Hautes  Parties  contractantes  sont  en- 
registrés d'après  les  règlements  administratifs  des  différents  pays.  Pour  chaque 
port,  il  y  a  une  série  contimie  de  naméros,  précédés  d'ue  on  plQsiears  lettres 
initiales  indiquées  par  l'autorité  sapérienre  compétente.  ||  Chaque  goaTemement  * 
établira  en  tableau  portant  indteatton  des  dites  lettres  initiales.  .|  Ce  tableao, 
ainsi  qae  tontes  les  modifications  qui  pourraient  7  être  oltérienrement  appor- 
téN,  devront  être  notifiés  anx  antres  Puissances  oontraetantes. 

Art.  6.  Les  bateaux  de  pèche  portent  la  lettre  ou  les  lettrps  initiales  de 
Imir  port  d'attache  et  le  numéro  d'enregistrement  dans  la  série  des  numéros 
dé  ce  port 

Art.  7.  Le  nom  de  chaque  bateau  de  pêche,  ainsi  que  celai  du  port  ' 
auquel  il  appartient  sont  peints  à  l'huile,  en  blanc  sur  un  fond  noir,  sur  l'ar- 
riére de  ce  bateau,  en  caractères  qui  devront  avoir  au  moins  huit  centimètres 
de  hauteur  et  douze  niiP' mètres  de  trait 

Art.  8.  La  lettre  ou  les  lettres  et  les  numéros  sont  placés  sur  chaque 
côté  de  l'avant  du  bateau,  à  8  ou  10  centimètres  au  dessous  du  plat  bord, 
d'une  manière  visible  et  apparente.  Ils  sont  peints  i\  l'IiniU'  en  couleur  blanche 
sur  un  fond  noir.  !|  Néanmoins  la  distance  ci-dessus  indiquée  n'est  pas  obli- 
gatoire pour  les  bateaux  d'un  faible  tonnage  sur  lesquels  il  n'y  aurait  pas  de 
place  suffisante  au  dessous  du  plat  bord.  ||  Les  dimensions  de  ces  lettres  et 
de  ces  numéros  sont,  pour  les  bateaux  de  quinie  tonneaux  et  au  dessus,  de 
quarante-dnq  centimètres  de  hauteur  sur  six  centimètres  de  trait  ||  Pour  les 
bafêSix'  au  «dessous  de  quinze  tonneaux,  ces  dimensions  sont  de  vingt-cinq 
centimètres  de  hauteur  sur  quatre  centimètres  de  trait  ||  La  même  lettre  on 
les  mêmes  lettres  et  numéros  sont  également  placés  sur  chaque  côté  de  la 
grande  voile  du  bateau,  immédiatement  an  dessus  de  la  dernière  bande  de  ris; 
ils  sont  peints  à  l'huile:  en  noir,  sur  les  voiles  blanches  ou  tannées;  en  blanc, 
sur  les  voiles  noires.  j|  La  lettre  ou  les  lettres  et  numéros  portés  sur  les 
voiles  ont  on  tiers  de  plus  de  dimension  dans  tous  les  sens  que  ceux  placés 
sur  l'avant  des  bateaux. 

Art  9.  Les  bateaux  de  pèche  ne  penvent  avoir,  soit  sur  les  parois  ex- 
térieures, soit  snr  les  voiles,  d'autres  noms,  lettres  ou  numéros  que  ceux  qui 
fout  l'object  des  articles  «,  7  et  8  de  la  présente  convention. 

Art.  10.  Il  est  défendu  d'tffacer,  d'altén  r.  de  rendre  méconnaissables, 
de  couvrir  ou  de  cacher,  par  un  moyen  quelcouquc,  les  noms,  lettres  et  nu- 
méros, placés  sur  les  bateaux  et  sur  les  voiles. 

Art  IL  La  lettre  ou  les  lettres  et  le  numéro  affectés  à  chaque  bateau 
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^^^^^^  j,ort('s  sur  les  canots,  bombes,  Hottes  principales,  dialûts,  grappins,  ancres 
suuiten.   et  cu  yciitTul  sur  tous  Ics  enj^iiis  de  p«*che  appurtenant  au  bateau,  [j  Ces  lettres  • 
lUi  1^^.'  nunit'rus  sont  de  dimensions  sul'tisantcs  pour  ctro  racilciiu'nt  rceoinius. 

Les  pruprirtain  s  de  tilcls  ou  autre  instrunn-nts  de  pècUc  puuveut  Cü  outre 
Icb  marquer  de  tels  sijrnes  particuliers  (|u'ils  jugent  utile. 

Art,  12.  Le  patron  de  chaque  bateau  doit  être  porteur  d'une  pn-ce  ofB- 
cielle,  dressée  par  les  autorités  compétentes  do  son  pays,  (jui  lui  permette  de 
justifier  de  la  uatioualité  du  bateau.  ||  Ce  document  indique  obligatoirement  la 
lettre  on  {es  lettres  et  les  numéros  du  bateau  ainsi  que  sa  description  et  le 
*  nom  on  les  noms,  on  la  raison  sociale  de  son  propriétaire. 

Art.  13..  n  est  défendn  de  dissimuler  par  nn  moyen  quelconque  la  na- 
tionalité du  bateau. 

Art  14.  n  est  défendu  à  tout  bateau  de  pêche  de  mouiller,  entre 'le 
coucher  et  le  lever  du  soleil,  dans  les  parages  oft  se  trouvent  établis  des 
pécheurs  aux  filets  dérivants.  ||  Toutefois,  cette  défense  ne  s'applique  pas  à  des 
mouillages  qui  auraient  lien  par  suite  d'aeddeots  ou  de  toute  autre  drcon- 
stance  de  force  majeure. 

.  Art  15.  Il  est  défendu  aux  bateaux  arrivant  sur  les  lieux  de  pèche  de  se 

(placer  on  de  jeter  leurs  filets  de  manière  à  se  nuire  réciproquement  on  à 
gêner  les  pêcheurs  qui  ont  déjà  commencé  leurs  opérations. 

Art.  16.  Toutes  les  fois,  que  pour  pêcher  avec  des  filets  dérivants,  des 
bateaux  pontés  et  des  bateaux  non  pontés  commenceront  en  même  temps  à 
mettre  leurs  filets  à  la  mer,  ces  derniers  les  jetteront  au  vent  des  autres.  || 
Les  bateaux  pontés  doivent,  de  leur  côté,  jeter  leurs  filets  sous  le  vent  des 
bateaux  non  jjontés.  ||  En  général,  lorsque  des  bateaux  ])ontés  jettent  leur  filets 
au  vent  des  bateaux  non  pontés  déjà  en  pêche  et  lorscpie  des  bateaux  non 
pontés  jettent  leurs  filets  sous  le  vent  de  bateaux  pontés  déjà  eu  pêche,  la 
responsabilité  des  avaries  causées  aux  filets  incombe  à  ceux  qui  se  sont  mis 
en  pêche  les  derniers,  i  moins  qu'As  n'éteblissent  qu'il  y  a  cas  de  force  ma^ 
jeure  ou  que  le  dommage  ne  provient  pas  de  leur  üuite. 

Art  17.  n  est  défendu  de  fixer  ou  de  mouiller  des  filets  ou  tout  autre 
engin  de  pèche  dans  les  parages  où  se  trouvent  établis  des  pêcheurs  aux  filets 
dérivants. 

Art  18.  U  est  interdit  à  tout  pêcheur  d'amarrer  ou  de  tenir  son  bateau 
sur  les  filets,  bouées,  flottes  on  tonte  autre  partie  de  l'attirail  de  pêche  d'un 
autre  pêcheur. 

Art.  19.  Lorsque  des  pêcheurs  au  chalôt  se  trouvent  en  vue  de  pédienrs 
.aux  filets  dérivants  on  à  la  ligne  de  fond,  ils  doivent  prendre  les  mesures 
nécessaires  pour  éviter  tout  préjudice  à  ces  derniers;  en  cas  de  dommage,  la 

responsabilité  encourue  incombe  aux  chalûtiers,  à  moins  qu'ils  ne  prouvent 
^•>it  un  cafi  de  force  majeure,  soit  que  la  perte  subie  ne  provient  pas  de  leur 
iaute. 

Art  20.  Lorsque  des  filets  appartenant  à  des  pêcheurs  différents  viennent 
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U  se  nittlfir,  il  est  défendu  de  les  couper  sans  le  consentement  dcb  deux  parties. 
Toute  responsabilité  nesa»  ai  l'impossibilité  de  séparer  les  âlets  par  d'autres 
moyens  est  lirouvée.  * 

Art.  L'I.  Lorsqu'un  bateau  pècliant  aux  cordes  croise  ses  lignes  avec 
celles  d'un  autre  bateau,  il  est  dii'indn  à  celui  qui  les  lève  de  les  couper, 
à  moins  de  force  majeure,  et,  daus  ce  cas,  la  corde  coupée  doit  être  immé- 
diatement renouée.  •  • 

Art.  22.  Sauf  les  cas  de  sauvetage  et  ceux  prévus  par  les  deux  articles 
précédents,  il  est  dcfcuda  à  tout  pêcheur  de  couper,  de  crocher  oa  de  sou- 
lever, sous  quelque  prétexte  quo  ce  soit»  les  filets,  lignes  et  antres  engins  qui 
ne  Ihi  appartiennent  pas. 

Art  23.  Il  est  interdis  d'employer  tont  instrament  on  engin  swfant  ex- 
dosivement  à  conper  on  ft  détruire  les  filets.  ||  La  présence  à  bord  d'engins 
de  cette  nâtore  est  également  défendue.  K  les  Hautes  Parties  contractantes 
Vengagent  à  prendre  les  mesures  nécessaires  pour  en  empêcher  l'embarquement 
à  bord  des  bateaux  de  pèche. 

Art.  24.  Les  bateaux  pécheurs  ont  à  observer  les  règles  génén|e8,  rela- 
tives aux  feux,  adoptées  on  qui  seront  adoptées  d'un  commdn  accord  parlés 
Hautes  Parties  contractantes,  en  vue  de  prévenir  les  abordages. 

Art.  25.  Tout  bateau  de  pôche,  tout  canot,  tout  objet  d'armement  ou  de 
gréemcnt  de  bateau  de  pèche,  tout  filet,  ligne,  bouée,  flotte,  on  instrument 
quelconque  de  pèche  marqué  ou  non  raar(iué.  qui  aura  été  trouvé  ou  recueilli 
en  mer,  doit,  aussitôt  que  possible,  être  remis  aux  autorités  compétentes  dans 
le  premier  port  de  retour  ou  de  relâche  du  bateau  sauveteur.  j|  Ces  autorités 
informent  les  consuls  ou  agents  consulaires  de  la  nation  du  bateau  sauveteur 
et  de  celle  du  i>ropriétaire  des  objets  trouvés.  Elles  rendent  ces  objets  aux 
propriétaires  ou  à  leurs  représentants,  dès  qu'ils  ont  été  réclamés  et  que  les 
droits  des  sauveteun  sont  dftment  garantis.  ||  Les  autorités  administratives  ou 
judiciaires,  selon  la  législation  des  différents  pays,  fixent  l'indemnité  que  les 
propriétaires  doivent  payer  aux  sauveteurs.  ||  H  demeure  entendu  que  cette 
disposition  oe  porte  aucune  atteinte  aux  conventions  déjà  en  vigueur  sur  cette 
matière  et  que  les  Hautes  Parties  contractantes  se  réservent  la  ÛMulté  de 
régler  entre  elles,  par  des  arrangements  spéciaux,  le  montant  d*nne  allocation 
fixe  à  allouer  par  filet  retrouvé.  ||  Les  engins  de  pèche  de  toute  nature  trouvés 
sans  marque  sont  considérée  comme  épaves. 

Art  26.  La  surveillance  de  la  pôche  sera  exercée  par  des  bfttiments  de 
la  marine  militaire  dos  Hautes  Parties  contractantes;  en  ce  qui  concerne  la 
Belgique,  ces  bâtiments  pourront  être  des  navires  de  l'JËtat,  oomnundés  par 
des  capitaines  commissionnés. 

.Vrt.  27.  L'exécution  des  règles  qui  concernent  le  document  justificatif 
de  la  nationalité,  la  niar(iuc  et  le  numérotage  des  bateaux  etc.  et  des  engins 
de  pèche,  ainsi  que  la  présence  à  bord  des  instruments  prohibés  (art.  Ü.  7. 
8,  9,  10,  11,  12,  13  et  2'6  §.  2),  est  placée  sons  la  surveillance  ei^clusive  deç 
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biUimeutb  croin  ins  Je  la  nation  du  batrau  ju'cliour.  ]]  Toutefois,  les  comman- 
dants des  liâtiiiicnts.  croiseurs  se  si^nialeront  inutuellomcnt  les  iut'ractions  aux 
dites  rigles  commises  par  les  i)êclicurs  d'une  autre  nation. 

Art.  28.  Les  bâtiments  croiseurs  de  toutes  les  Hautes  Parties  contrac- 
tantes sont  compétents  pour  constater  tontes  les  infractions  aux  règles  pre- 
scrites i»ar  la  présente  convention,  iuitics  (pie  celles  indi<iuées  dans  l'article  27, 
et  toua  les  drlits  ■  se  rapportant  aiix  opérations  de  pèche,  »luclle  que  soit 
d'ailleurs  la  nation  à  laquelle  apparlieuncut  les  pécheurs  qui  commettent  ces 
infractions. 

Art.  29.  Lorsque  les  commandants  des  bâtiments  croiseurs  ont  lieu  de 
croire  (ju'une  infraction  au.x  mesures  j»révues  par  la  présente  convention  a  été 
commise,  ils  peuvent  exiger  du  patron  du  bateau, 'auquel  une  contravention  est 
ainsi  imputée,  d'exhiber  la  pièce  officielle  justifiant  de  sa  nationalité.  Mention 
sommaire  de  cette  exhibition  est  faite  immédiatement  snr  la  pièce  prodoitau 
IjOs  commandants  des  bfttiments  croisenn  ne  peuvent  pousser  pins  loin  leur 
visite  on  lenr  recherche  à  bord  Â*m  batean  pèchenr  qni  n'appartient  pas  à 
leor  nationalité,  à  moins,  toutefois,  qne  cela  ne  soit  nécessaire  ponr  rqle?er 
les  prenves  d'nn  délit  ou  d'âne  contravention  relative  à  la  police  de  la  pèche. 

Ârt  30.  Les  commandants  des  bâtiments  croiseurs  des  Puissances  signa-' 
taires  apprécient  la  gravité  des  faits  de  lenr  compétence,  parvenus  à  lenr  con- 
naissance, et  constatent  le  dommage,  quelle  qu'en  soit  la  cause,  éprouvé  par 
les  bateaux  de  pêche  appartenant  aux  Hautes  Parties  contractantes.  ||  Os  dres- 
sent, s'il  7  a  lieu,  procès-verbal  de  la  constatation  des  faits,  telle  qu'elle  ré- 
sulte tant  des  déclarations  des  parties  int^ssées  que  du  témoignage  des  per- 
sonnes présentes.  |j  Si  le  cas  lui  semble  assez  grave  pour  justifier  cette  mesure, 
le  commandant  d'un  ^b&timent  croiseur  aura  lo  droit  de  conduire  le  bateau  en 
contravention  dans  un  port  de  la  nation  du  pécheur.  11  pourra  rnème  prendre 
à  son  borde  une  partie  des  hommes  de  Téciuipago  pour  les  remettre  entre  les 
mains  des  autorités  de  la  nation  du  bateau. 

Art.  31.  Le  procès-verbal  prévu  à  l'article  précédent  est  rédigé  dans 
la  langue  du  commandant  du  bâtiment  croiseur  et  suivant  les  formes  eu  usaj^c 
dans  son  pays.  ||  Les  inculpés  et  les  témoins  ont  le  droit  d'y  ajouter  ou  d'y 
faire  ajouter,  dans  leur  i>roj>re  langue,  toute  mention  ou  témoignage  qu'ils 
croiront  utile,  fj  Ces  déclarations  devront  être  dûment  signées. 

Art.  32.  I/a  résistance  aux  i)rescri]»tions  des  commandants  des  bâtiments 
croiseurs  chargés  de  la  i)olice  de  la  pèclie  ou  de  ceux  qui  agissent  d'après 
leurs  ordres  sera,  sans  tenir  compte  de  la  nationalité  du  croiseur,  considérée 
comme  résistance  envers  l'autorit«'  nationale  du  bateau  i)êchcur. 

Art.  38.  Lorsque  le  fait  ioijiute  n'est  jias  de  nature  grave,  mais  néan- 
moins il  a  occasionné  des  dommages  ii  un  pèciieur  (juelcompie,  les  comman- 
daut.s  des  bâtiments  croiseurs  i)euvent  concilier  h  la  mer  les  intéressés  et  fixer 
riudcmuité  à  payer,  b'il  y  a  conscuterncût  des  parties  eu  cause.  |i  Dans  eu  cas, 
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ai.  l'une  des  pirtiw  n'est  pat  en  merare  de  s'aeqnitter  immédiatement,  les 
commandants  font  signer  en  double  expédition  par  les  intéressés  nn  acte  réglant  ^SmXm. 
l'indemnité  à  payer.  |j  Un  exemplaire  de  cette  pièce  reste  à  bord  dn  croiseur;*^  un* 
l'antre  est  remis  an  patron  en  crédit,  afin  qa'U  puisse  an  besoin  s'en  servir 
devant  les  tribonanx  du  débiteur.  ||  Dans  le  cas,  au  contraire,  où  il  n'y  aurait 
pas  consentement  des  parties,  les  commandants  agiront  conformément  aux  dis- 
positions de  l'article  30. 

Ârt.  34.  La  poursuite  des  délits  et  oontraventions,  prévus  dans  la  pré- 
sente convention,  aura  lieu  au  nom  de  on  par  l'Etat. 

Art.  3&,  Les  Hautes  Parties  eontractantes  s'engagent  à  proposer  à  leurs 
législatures  respectives  les  mesures  nécessaires  pour  assurer  l'exécation  de  la 
présonte  convention  et  notamment  pour  faire  punir  soit  de  l'emprisonnement,  • 
soit  do  ramondc,  soit  de  ces  doux  peines,  ceux  qui  contreviendront  aux  dispo-  1 
sitions  des  articles  H  :\  '2']  inclusivement 

Art.  3G.  Toutes  les  tois  que  des  pêcheurs  de  l'uu  des  pays  contractants  | 
se  seront  livrés  à  des  voies  de  fait  contre  les  i)Ccheurs  d'une  autre  nationalité  | 
ou  leur  auruut  causé  volontairement  des  dommages  ou  des  pertes,  les  tribu-  | 
naux  du  pays  auijuel  appartiendront  les  liatcaux  des  délinquants  seront  coin-  ! 
pétent.s  ])ijur  les  juger.  !  La  même  règle  est  applicable  en  ce  qui  concerne  les  ^ 
délits  et  contraventions  prévus  par  la  présente  convention. 

Art.  37.  La  procédure  et  le  jugement  des  contraventions  aux  disposi- 
tions de  la  ]irésente  convention  ont  toujours  lieu  aussi  sommairement  que  les 
luis  et  règlements  en  vigueur  le  i)crmettent. 

Art.  38.  La  présente  convention  sera  ratifiée.  |l  Les  ratifications  seront 

écliangées  à  la  Haye,  dans  le  plus  bref  délai  possible. 

Art.  30.  La  présente  convention  sera  mise  à  exécution  à  partir  du  jour 
dont  les  Hautes  Parties  contractantes  conviendront.  ||  Elle  restera  en  vigueur 
pendant  cinq  années  à  dater  de  ce  jour  et.  dans  le  cas  où  aucune  des  Hautes 
Parties  contractantes  n'aurait  notifié  douze  mois  avant  l'expiration  de  la  dite 
période  de  cinq  années  son  intention  d'en  faire  cesser  les  effets,  elle  continuera 
à  rester  en  vigueur  une  année  et  ainsi  de  anite  d'année  en  aimée.  Bans  le 
cas,  an  oontraire,  où  l'nne  des  Puissances  signataires  dénoncerait  la  oonyention, 
celle-ci  sera  maintenne  entre  les  antres  Fnrtles  contractantes,  à  moins  qu'elles 
ne  la  dénoncent  également 

Articlo  additionnel 

Le  Gouvernement  de  8a  Msjesté  le  Boi  de  Suède  et  de  Norvège  aura 
la  faculté  d'adhérer  à  la  présente  convention,  poor  la  Saède  et  pour  la  Nor« 
vége,  soit  ensemble,  soit  séparément 

Cette  adhésion  sera  notifiée  au  Gouvernement  des  Pays-Bas  et  par  celui-ci 
aux  autres  Gouvernements  signataires* 

StMtsttrcliiT  XLIU.  « 
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Nr.  9m         En  foi  de  qnoi,  les  plénipotentiaire  respectifs  ont  signé  la  présente  con? 
suatPK.  vcntton  et  j  ont  apposé  leurs  cachets, 
e.  lUi  1882.      ji^iût  à  la  Haye,  en  six  exemplaires,  le  6  Mai  1882. 

T.  Schmidtlials.  Em.  Mancel. 

Chr.  Bonner.  W.  Stnart 

Baron  A.  d'Anethan.  C.  M.  Kenned j. 

Léopold  Orban.  C.  Cecil  FrcTor. 

C.  Braun.  Rochassen, 

et  Lefebvre  deBéhaine.  £.  Bahnsen. 


Kr.  8190.   OBSTBBBBIOS-IlirGAMr,  BRBBIBH,11)BXBI»BÜL0ABini, 

Gonrention  Relative  à  la  Jonction  des  Voies  Ferrés. 

Nr.  8190.  ]  q  Gouvorncmciit  de  Sa  Majesté  linju'rialo  Iß  Sultan,  le  Gouvernement 

SUmten.'  Sa  Majesté  rEiupereur  d'Autriche,  Roi  de  Bohême,  &c.,  et  Roi  Apostolique 
S.  1883. Hongrie,  le  Gouvernement  de  Sa  Majest«'^  le  Roi  de  Serbie  et  le  Gou- 
vernement de  Son  Altesse  le  Prince  de  Bulgarie,  animés  du  désir  de  favoriser 
et  de  régler,  par  l'exécution  des  jonctions  des  voies  ferrées  prévues  aux  Ar- 
ticles X,  XXI  et  XXXVIII  du  Traité  de  Berlin,  le  trafic  entre  leors  terri- 
toires, ont  résolu  de  condare  one  Convention  et  ont  nommé  à  cette  fin  poor 
lenrs  Plénipotentiaires,  savoir:" 

[folgen  die  Namen.] 

I-cs(|uels,  îiprès  s'être  communiqué  leurs  pleins  pouvoirs,  trouves  en  bonne 
et  due  forme,  sont  convenus  des  Articles  suivants: — 

Art.  T.  En  exécution  des  dispositions  arrêtées  par  les  Articles  X,  XXI 
et  XXXVIII  du  Traité  de  Berlin,*)  les  Parties  Contractantes  s'engagcut  à 
faire  construire  et  raccorder  et  i\  livrer  à  l'exploitation  simultanément  à  la 
di^  du  15  Octobre,  1886^  les  lignes  désignées  dans  les  Articles  II,  III,  IV, 
et  y  ci-après,  conformément  aox  dispositions  de  la  présente  Convention. 

Art  II.  Le  Oonvemement  Impérial  et  Boyal  d'Antriche-Hongrie  s'engage 
à  bire  oonstmire  et  raccorder  et  à  livrer  &  l'exploitation  simoltanément  à  la 
date  snsdite  dn  15  Octobre,  1886,  nne  jonction  de  Budapest  par  Semlin  jnsqn'à 
la  frontière  Hongroise-Serbe  &  Belgrade. 

Art  IIL  Le  Oonvemement  Impérial  Ottoman  s'engage  à  faire  constfiore 
et  raccorder  et  à  livrer  à  l'exploitation  simultanément  à  la  date  susdite  du 
15  Octobre,  1886:  ||  1.  Le  raccordement  de  la  ligne  déj.\  existante  de  Constanti- 
nople-Bellova  à  la  ligne  à  construire  de  Nich,  par  Sophia,  jusqu'à  la  frontière 
Ottomane-Bulgare;  ||  2.  Un  embranchement  qui  se  détachera,  aux  environs  de  Pris- 
tina, ou  de  tout  antre  point  qui  sera  trouvé  convenable  par  les  antorités  impériales 


*J  ^.  Staatsarchiv  Bd.  XXXIV  ^o.  6778. 
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OttonumeB  da  chemin  Ac.  for  déjà  existant  Saloniqiie-llitroTita  et  qui  sera 

conduit,  suivant  le  tracé  jugé  le  plus  convenable  d'un  commun  accord,  jusqu'à  ntMten. 
la  frontièro  Ottomane-Serbe,  ponr  se  joindre  à  la  ligne  Serbe  désigné  u  No.  3*-  ^ 
de  l'Article  IV  ci-après. 

Art.  TV.  Le  Gouvernement  Royal  do  Serbie  s'engage  à  faire  construire 
et  raccorder  et  à  livrer  à  l'exploitation  simultanément  à  la  date  susdite  da 

15  Octobre,  1886: 

1.  La  ligne  de  Belgrade  î\  Nich,  se  raccordant  près  de  Belgrade  à  la 
ligne  de  jonction  Hongroise,  i  2.  Une  ligne  de  raccordement  de  Nich,  à  la 
frontière  Serbo- Bulgare,  via  Pirot,  vers  Bellova  dans  la  direction  de  Con- 
stantinople. ]l  3.  Une  ligne  de  raccordement  de  Nich  par  Vrania  à  nn  point 
de  la  frontière  Serbo-Ottomane  à  détenniner  de  commun  accord,  pour  se  Joindre 
&  la  ligne  Torque  désignée  dans  TArtiele  III  sons  No.  3. 

Art  T.  Le  GooTemement  Princier  de  Bnlgarie  s'engage  à  fidre  constniire 
et  raccorder  et  à  Uvrer  à  l'exploitation  simnltanément  à  la  date  susdite  du 

16  Octobre,  1886,  un  chemin'  de  fer  se  raccordant  à  la  ligne  à  construire . 
par  la  Serbie  de  Nidi,  viâ  Firot,  à  la  froutièru  Bulgaro-Serbe  et  lequel  ira 
de  la  dite  frontière  par  Caribrod  et  Sophia  jusqu'à  la  frontière  Bulgaro-Otto- 
maae,  ponr  se  joindre  à  la  ligne  Constantinople  •  Bellova  qui  sera  conduite 
jusqu'à  ce  point 

Art,  VI.  Les  Gonvemements  voisins  s'engagent  à  faire  procéder,  par 
une  Commission  Spéciale,  nommée  par  eux  et  envoyée  sur  les  lieux,  aux  études 
techniques  nécessaires  pour  fixer  le  point  de  la  frontière  où  la  jonction  de 
leurs  lignes  respectives  devra  avoir  lieu.  Ces  travaux  préparatoires  seront 
terminés  et  les  i)oints  de  jonction  fixés  par  les  Couvernements  respectifs,  au  ^ 
plus  tard  avant  l'expiration  d'un  an  h  partir  du  jour  de  l'échange  des  ratifi- 
cations de  la  présente*  Convention.  ||  De  même  les  Parties  Contractantes  pren- 
nent l'engagement  de  fournir  dus  le  dâai  précité,  la  preuve  qu'elles  ont 
assuré  selon  leur  couTOiance,  soit  par  une  concession  déflnitiTe,  soit  par 
Ta^judieation  des  travaux,  l'exécution  jusqu'au  15  Octobre,  1886,  des  lignes  & 
constniire  sur  leurs  territoires  respectifr. 

Art  vn.  Afin  de  simplifier  autant  que  possible  l'exerdee  du  contrôle 
Douanier  et  autre  par  rapport  au  trafic  des  Toyageurs  et  des  maocbandises, 
les  Oouremements  Toisins  se  réservent  d'établir,  d'to  commun  accord,  des 
stations  communes  de  frontière  et  de  relais  de  manière  ä  ce  que  les  bureaux 
frontières  des  pajs  avoisinants  intéressés  j  soient  réunis  et  que  les  organes 
des  dits  bureaux  puissent  fonctionner  immédiatement  l'un  après  l'autre.  ||  Dans 
le  cas  où  des  stations  communes  de  frontière  et  de  relais  seraient  établies, 
ou  est  convenu  que  l'exploitation  des  lignes  de  jonction  à  partir  de  ces  stations 
coniinuncs,  jus(iu'j\  la  frontière  territoriale,  sera  remise  h  l'Administration  qui 
exploite  la  ligne  de  jonction  située  sur  le  territoire  voisin.  L'indemnité  à 
payer  par  cette  Administration  sera  fixée  d'un  commun  accord,  mais  ne  devra 
dépasser  le  montant  de  5  pour  cent  du  capital  employé  à  la  construction. 
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Mr.  sm.  Les  chemins  de  fer  à  coustruirc  en  vertu  de  la  présente  Coij- 

stanton.  vontion  devront  être  construits  et  exploités,  pour  autant  que  l'intér^'t  du  trafic 
9.  Mù  1883.  J.^ßjpJ.Q,J^^Q  1^.  domande.  d'après  des  règles  uuit'ormos,  notamment: —  \  1.  Ces 
.clicmins  di:  tt  r  auront,  en  conformité  avec  les  lignes  contij-'uis,  lu  largeur  de 
voie  ordinaire,  c'est-à-dire  un  intervalle  de  l,4S<j  mètres  en  luinièrc  des  rails. 
2.  Le  matériel  roulant  devra  être  construit  d'après  des  règles  uniformes  et  de 
telle  manière  qu'il  puisse  librement  circuler  non  seulement  do  la  ligne  du  propre 
territoire  sur  celle  du  pa^s  voisin,  mais  aussi  sur  les  lignes  de  jonction  des 
autres  Parties  Contractantes.  ||  3.  Le  service  des  signaux  à  introduire  sur  les 
lignes  en  quesUmi  sera  confonne  an  EjBbem»  en  vignenr  rar  les  lignes  de 
jonction  Anstro-Hongroises. 

Art  IX.  Snr  les  chemins  de  fer  à  construire  en  vertn  de  la  présente 
Gonrenüon  aucune  différence  ne  sera  fidte  dans  le  même  pays  entoe  les  sujets 
des  Parties  Contractantes,  quant  aux  prix  de  transport  et  aux  taxes  publiques, 
comme  au  temps  et  mode  d'expédition.  ||  De  même  les  marchandises  importées 
de  Tun  des  pays  dans  Tantre,  soit  pour  y  rester,  soit  pour  y  passe;  en  transit, 
n'y  seront,  sous  aucun  des  rapports  susmentionnés,  traitées  moins  favorable- 
ment que  les  marchandises  indigènes. 

Ârt.  X.  En  ce  qui  concerne  les  Tarifs  pour  le  trafic  des  marchandises 
et  autres  objets  de  transport  de  tout  genre  snr  les  lignes  à  construire  en  yertu 
de  la  présente  Convention,  on  est  convenu  des  dispositions  suivantes: — 

1.  Chacune  des  Parties  Contractantes  se  réserve  {iloine  liberté  de  fixer 
les  tarifs  du  trafic  local  sur  sou  propre  territoire.  Il  est  entendu  (ju'ou  ue 
pourra  traiter  comme  trafic  local,  au  sens  des  disiiusitiuns  précédentes,  le 

^      transport  des  marchandises  et  d'autres  objets,  de  toute  sorte  qui  passent  la 
frontière  en  rupture  de"  charge. 

2.  Les  tarifs  pour  le  trafic  international  seront  fixés  sur  la  base  du  prin- 
cipe de  la  nation  la  plus  favorisée,  ainsi  qu'il  suit:— 

(1.)  La  Sublime  Porte  s'engage  à  ne  pas  appliquer  an  trafic  avec  des 
pays  tiers  ni  directement  ni  indirectement  des  taxes  unitaires  kilométriques 
moindres,  ni  autres  fiscflités,  nifi^veurs  que  celles  qui  sont  appliquées  aux  mémos 
articles  dans  le  trafic  avec  PAutriche-Hongrie.  ||  La  Sublime  Porte  prend  les 
mêmes  engagements  relativement  à  la  Serbie  et  à  la  Bulgarie.  ||  11  est  toute- 
fois entendu  que  les  dispositions  précédentes  seront  applicables  aux  lignes  de 
jonction  Ottomanes  déjà  existantes,  en  autant  que  les  droits  acquis  en  verta 
de  concessions  antérieives  ne  s'y  opposent 

(2.)  La  Bulgarie  s'engage  à  ne  pas  appliquer  au  trafic  avec  des  pays  tiers 
ni  directement  ni  indirectement  des  taxes  unitaires  kilométriques  moindres,  ni 
autres  facilités,  ni  faveurs  quo  celles  qui  sont  appliquées  aux  mêmes  articles 
dans  le  trafic  avec  l'Autriche-IIongrie.  ^  La  Bulgarie  prend  les  mêmes  engage- 
ments relativement  h  la  Turciuie  et  ;\  la  Serbie. 

:5.  Cûiiforiiiément  au  jjrincipe  de  la  réciprocité,  la  Turquie  et  la  Bulgarie 
jouiront  des  mêmes  avantages  sur  les  lignes  Serbes.    Ces  avantages  leur  sont 
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également  garantis  sur  la  Ugne  de  jonetion  Hongroise  devant  aboutir  à  Buda- 
pest,  ainsi  qne  snr  les  lignes  qni  relient  anjourdlitii  Budapest  k  Vienne»  en  atart«. 
tant  qne  pour  ees  derniers  des  droits  déjà  existants  acqnis  en  vertn  de  eon-**  ^ 
cessions  ne  s'7  opposent 

Art.  XL  Les  Administrations  des  chemins  de  fer  à  eonstmire  en  vertu 
de  la  présente  Cmivention  introduiront  des  correspondances  directes  pour  le 
transport  des  personnes  et  des  marchandises  entre  leurs  stations  principales  y 
compris  Constantinople  et  Saloniqne.  Des  correspondances  directes  seront  de 
môme  établies  entre  les  dites  stations  principales,  y  compris  Constantinople  et 
ÎSaloni<|uo  d'une  iiart,  et  Vienne  et  Budapest  de  l'autre.  Les  Administrations 
des  chemins  de  U  r  intéressés  seront  tenues  do  s'entendre  sur  les  arrangements 
nécessaires  pour  les  règlements  et  les  tarifs  directs  à  appliijuer  au  tratic  inter- 
national. Il  Ces  tarifs  directs  sont  établis  sur  la  base  des  taxes  unitaires  kilo- 
métri<iucs  égales.  11  sera  cependant  tenu  compte  des  rampes  de  lu  par  1,000 
ou  dépassant  ce  chiffre  et  des  courbes  d'un  rayon  de  600  mètres  ou  moindre, 
en'  fixant  dès  à  présent  que  le  nombre  réel  dm  kflomètres  pourra  être  aug- 
menté, suivant  une  échelle  à  concerter  entre  les  Administrations  des  chemins 
de  fer  intéressés,  d'une  quote-part  qui,  an  maximum,  ne  pourra  dépasser  les 
100  pour  cent  ||  Ces  tariflB  directs  et  les  autres  arrangements  concertés  entre 
les  Administrations  seront  soumis  pour  elles  à  l'approbation  des  Gouverne- 
ments respectifs. 

Art  Xn.   Les  chemins  de  fer  à  construire  en  vertu'  de  la  présente  C(m- 

vention  a}ant  pour  but  d'établir  non  seulement  une  communication  directe 
entre  rAutriche-lIongrie  et  la  Serbie  d'une  part  et  la  Turquie  d'Europe  et  la 
Bulgarie  de  Tautn»,  mais  encore  la  communication  indirecte  de  ces  derniers 
pays  avec  les  autres  Etats  Européens,  les  Gouvernements  intéressés  auront 
soin  ([ue  les  Administrations  de  ces  chemins  de  fer,  en  établissant  d'un  commun 
aecord  le  seroice  des  trains,  pourvoient  ù  ce  que  les  trains  de  vnyag^inirs  et 
lie  marchandises,  qui  dessi'rviront  sur  ces  lignes  les  transit,  reçoivent  uni'  corre- 
spondance directe  et  commode,  tant  entre  eux-mêmes  qu'avec  les  lignes  con- 
tigui'S.  ]|  La  Sublime  l^rte  assurera,  de  plus,  j\  ces  trains  une  correspondance 
conforme  également  sur  les  lignes  déjà  existantes  jusqu'à  Constantinople  et 
Salonique.  ||  Quant  an  nombre  des  trains  de  voyageurs  en  transit  circulant  de 
Tienne  et  Budapest  jusqu'à  Gomlantinople  et  Salonique,  il  est  eqtresséaient 
stipulé  qu'il  7  aura  un  train  an  moins  par  jour  allant  dans  chaque  direction, 
pour  le  transport  de  la  poste  et  de  voyageurs,  et  ayant  une  vitesse  de  35  kilom. 
k  l'heure,  au  minimum,  y  compris  les  haltes.  Getto  vitesse  minimum  peut,  la 
première  année  à  partir  de  la  mise  en  exploitation,  être  réduite  4  30  kilom. 
à  l'heure  (battes  comprises). 

Art  Xm.  Les  Parties  (Contractantes  s'engagent  à  garantir  la  circulation 
sur  les  voies  ferrées  entre  leurs  .territoires  contre  tonte  perturbation  et  entrave. 
En  conséquence  il  ne  sera  admis  sur  le  territoire  de  l'une  des  Parties  Con- 
tractantes aucune  exécution  sur  l'accessoire  se  trouvant  sur  ce  territoire  et 
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Nr.  9IM.  appartenaut  à  an  chemin  de  fer  de  l'autre  Partie  Contractante,  en  particalier 
^su^.'  ^"'*  matériel  fixe  et  ruulant,  ainsi  que  snr  les  restants  en  caisse  et  les 
9.  Mai  1888.  créances  qui  résultent  du  trafic  réciproque. 

Art.  XIV.  Dans  le  trafic  réciproque  des  chemins  de  fer  à  construire  en 
vertu  de  la  présente  Convention  des  règlements  sanitaires  autant  que  possibles 
uniformes  seront  appliqués  à  la  désinfection  des  transports  et  des  moyens  de 
transport.  Il  en  sera  de  môme  pour  les  autres  mesurer  préventives  contre 
les  maladies  d'infection  d'iiommes  et  d'animaux. 

Art  XV.  Les  autorités  de  surveillance  des  chemins  de  fer,  ainsi  que  les 
Directk>ns  de  tentes  les  lignes  de  jonction  pourront  directement  correspondre 
entre  elles  pour  tontes  les  qoesticms  relatiTes  à  rexploitation  et  an  trafic. 

Art  XVL  £n  ce  qui  concerne  le  détail  des  formalités  à  coneerter  par 
rapport  à  la  révision  Douaniftre  et  à  Texpédition  des  bagages  des  voyageurs, 
ainsi  que  des  marchandises  importées  et  exportées»  les  Gonvemements  con- 
traetants  se  donnent  mntoeUement  l'assurance  qu'ils  admettront  snr  les  lignes 
h  construire  en  vortn  de  la  présente  Ck>nvention  ainsi  qne  snr  celles  qui  y 
seront  raccordées,  dans  l'intérêt  du  commerce,  toute  facilité  et  tonte  simplifi- 
cation compatibles  avec  les  lois  en  vigueur  dans  leurs  pays  respectifs.  ||  Les 
Parties  Contractantes  faciliteront  sur  leurs  territoires  la  circulation  réciproque 
par  chemin  de  fer,  en  établissant  des  raccordements  directs  entre  les  lignes 
au  point  de  leur  jonction  et  en  faisant  pas.ser  le  matériel  roulant  d'une  ligne 
sur  l'autre.  ||  Les  Parties  Contractantes  exem])teroiit  à  la  Iruntière,  où  se 
trouvent  les  jonctions  directes  et  où  a  lieu  le  i)assage  du  matériel  roulant, 
les  marchandises  de  la  déclaration,  du  déchargement  et  de  la  révision  à  la 
frontière,  ainsi  que  de  la  fermeture  des  colis,  pourvu  qu'elles  entrent  dans 
des  wagons  clos  selon  le  règlement,  qu'elles  soient  destinées  à  être  conduites 
dans  ces  mêmes  wagons  à  uu  endroit  à  l'intérieur  du  pays  où  se  trouve  un 
Bnrean  de  Douane  on  de  fiaiiiees  autorisé  à  l'expédition,  et  qu'elles  soient 
déclarées  à  l'entrée  par  la  remise  des  listes  de  chaigement  et  des  lettres  de 
voiture.  ||  Les  marchandises  qui,  dans  les  vragons  clos  selon  les  r^lements  et 
sans  être  déchargées,  passent  en  transit  snr  le  territoire  d'nne  des  Partiea 
Contractantes,  en  venant  du  territoire  de  l'antre  on  j  étant  destinées,  seront 
exemptées  de  la  déclaration,  du  déchargement  et  de  la  révision,  ainsi  que  de 
la  fermeture  des  colis,  tant  à  l'intérieur  qu'aux  frontières,  pourvu  qu'elles 
soient  déclarées  au  transit  par  la  remise  des  listes  de  chargement  et  des  lettres 
de  voiture.  j|  L'application  de  ces  dispositions  est  cependant  subordonnée  à  la  con- 
dition que  les  Administrations  des  chemins  de  fer  intéressées  répondent  de 
l'arriTée  des  wagons,  en  temps  opportun  et  avec  fermeture  intacte,  au  bureau 
d'expédition  situé  à  l'intérieur  du  jiays  ou  ;  olui  de  sortie.  ]|  Bien  qu'eu 
général  les  dispositions  i)récédentes  ne  trouvent  pas  d'application  aux  décliarge- 
ments  des  marchandises,  il  reste  d'ailleurs-  entendu  que  néanmoins,  dans  les 
cas  où  uu  i»iireil  déchargement  dévient  nécessaire  par  suite  de  la  très  grande 
distance  eutie  les  lieux  de  chargement  et  de  déchai'gument,  ces  facilités  pour- 
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ront  être  étendues  «nx  déchargemeiite  en  question  i  la  condition  qu'ils  aient 

lien  sons  contrôle  réglementaire.  ||  Les  GouTemements  voisins  auront  à  s'en^  summ. 

tendre  nltérleorement,  quant  an  règlement  &  établir  pour  le  service  des  Douanes*-  ^ 

aux  stations  frontit  rcs. 

Art.  XVII.  Les  Administrations  des  Postes  et  Télégraphes  des  Parties 
ContractÄHtes  anront  à  s'entendre  ultérieurement,  quant  au  règlement  à  établir 
pour  lo  service  respectif  sur  les  lignes  des  chemins  de  fer  en  question.  Il 

est  convenu  toutefois  dès  à  présent  que  les  institutions  postales  et  télégra- 
pliiques  en  vigueur  sur  les  ligues  déjà  existantes  et  les  mesures  y  relatives 
seront  mises  en  harmonie  avec  les  besoins  d'uue  commauicatiou  régulière  des 
chemius  de  fer. 

Art.  XVllI.  Les  Gouvernements  Contractants  s'engagent  à  faciliter,  tant 
que  le  permettra  la  sûreté  publique ,  dans  l'intérêt  commun  de  la  communi- 
cation, et  autant  que  possible,  l'exercice  de  la  police  à  la  frontière. 

Art  XIX.  Ghaeune  des  Parties  Gontnctantes  se  réserve  le  droit,  sur 
son  propre  territoire,  de  oontrftler  l'exploitation  des  chemins  de  fer  qui  for- 
ment l'objet  de  la  présente  Convention,  afin  qu'elle  réponde,  de  tout  temps, 
aux  besoins  du  traffic  international  et  aux  stipulations  arrêtées  oitre  les  Gou- 
vernements respeetifk 

Art  XX.  Dans  le  cas  où  l'une  des  Parties  Contractantes,  après  l'expi- 
ration de  la  dixième  année  à  partir  du  jour  de  l'échange  des  ratifications, 
demanderait  la  révision  de  la  présente  Convention,  les  Délégués  des  Parties 
Contractantes  se  réuniront  à  cet  effet  à  Vienne  sur  la  convocation  du  Gou- 
vernement Inijtérial  et  Royal.  ||  11  est  entendu  que  les  Parties  Contractantes  se 
réservent  la  faculté  d'introduire,  de  tout  tenijis  et  d'un  commun  accord,  dans 
cette  Convention,  toute  moditicatiou  dont  l'utilité  serait  démonti  ée  jtar  l'expénence. 

Art.  XXI.  1^  présente  Convention  sera,  s'il  y  a  lieu,  soumise  aux  Corps 
Législatifs  respectifs  et  entrera  en  vigueur  aussit«")t  après  l'échange  des  rati- 
fications, qui  aura  lieu  à  Vienne  au  plus  tard  le  1"  Octobre,  1883. 

En  foi  de  quoi  les  Plénipotentiaires  ont  signé  la  présente  Convention  et 
l'ont  revêtue  du  cachet  de  leurs  armes. 

Fait  à  Yienne,  en  quadruple  expédition,  le  9  Mai,  1883. 

SadouUab.  Boghitehevitch. 
Eélnokj.  Stoltsehofi 
Ssogjreni.  Stolloft 


Nr.  8191.    DEtJTSCHLAKD  und  8PAKIEH. Handels-  und  Schiff- 
fahrtsvertrag zwischen  dem  deutschen  Keich  n. Spanien« 

(Ueichsgesetzblatt  Iöb3  S.  307.J 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser,  König  von  Preusscn,  und  Seine  Nr.  sim. 
Majestät  der  König  von  Spanien,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  zwischen  „„j^p,^!^^^ 
beiden  Ländern  bestehcudeu  liaudc  der  Freundschaft  enger  zu  schliesseu  undis-Jouisss. 
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Nr.  8191.  ^{q  Handels-  and  Schifffahrtsbeziehangeil  swischen  beiden  Ländern  zu  erleicli> 
und  s^nü.  t^rn  Und  OL  TefnehMn,  haben  beschlossOD,  SU  diesem  Behnfe  einen  Vertrag 
la.  jiiui888.|^l)2a8oliUe88en  und  sa  Bevollmächtigten  ernannt: 

[folgen  die  Namen] 

welche  nach  .m-geiiseitiger  Mittheilung  ihrer  in  guter  und  gehöriger  Form  be- 
findlichen YoUmacliten,  unter  Vorbehalt  dor  beiderseitigen  Ratifikation,  folgcp- 
den  Handels-  und  Schiiffahrtsvertrag  abgeschlossen  haben: 

Art.  1.  Zwischen  den  Hohen  vertragschliessenden  Theilen  soll  volle  und 
ginzliche  Freiheit  des  Handels  und  der  SchiÖfahrt  bestehen.  Die  Angehörigen 
jedes  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile  sollen  gegenseitig  in  dem  Ge- 
biete des  andern  Theils,  soweit  nicht  der  gegenwärtige  Vertrag  Aosnahmen 
festsetsty  in  Besag  aof  Handel^  Schifffahrt  und  Gewerbebetrieb  dieselben  Bechte, 
Privilegien  und  BegOnstignngen  aller  Art  geniessen,  welche  den  Inttndem  m- 
stehen  oder  xostehen  weiden,  and  keinen  anderen  oder  listigeren,  allgemeinen 
oder  Ortlichen  Abgaben,  Aoflagen,  Beschrinknngen  oder  Yerpflichtongen  irgend 
welcher  Art  onterliegen,  als  denjenigen,  welchen  die  Inlftnder  anterworfen  sind 
oder  anterworfen  sein  werden. 

Art  3.  Die  Angehörigen  jedes  der  Hohen  Tertragschliessenden  Theile 
sollen  gegenseitig  in  dem  Gebiet  des  anderen  in  gleichem  Maasse,  wie  die  In- 
länder, befugt  sein,  in  alle  Häfen  nnd  Flüsse  mit  ihren  Fahrzeugen  und 
Ladungen  einzulaufen,  zu  reisen,  sich  aufzulialten  und  sich  niederzulassen, 
Handel  und  Gewerbe  im  Grossen  wie  im  Kleinen  zu  betreiben,  Häuser,  Maga- 
zine iHid  Läden  zu  miethen  oder  zu  besitzen,  Waaren  oder  (Jelder  zur  See 
oder  zu  Laude  zu  versenden  und  sowohl  vom  Inlande  wie  vom  Auslände  in 
Kousiguation  zu  nehmen,  alles  dieses  nur  gegen  Zahlung  derjenigen  Abgaben, 
welche  gesetzlich  von  den  Inländern  gegenwärtig  oder  künftig  erhoben  werden; 
sie  sollen  daselbst  kaufen  und  verkaufen  können,  unmittelbar  oder  durch  Ver- 
mittelung  einer  von  ihnen  gewählten  Mittelsperson,  und  die  Preise  der  Güter, 
Effekten,  Waaren  und  sonstigen  Gegenstände,  sowohl  der  eingeführte  wie  der 
inllBdischen,  bestimmen  kOnnen,  sei  es,  ûês»  ide  solche  im  Inlande  verkanfen 
oder  ansfDhren,  jedoch  anter  Beobachtung  der  im  Lande  bestehenden  Gesetse 
and  Verordnangen;  sie  können  ihre  Geschiftswigelegenheiten  besorgen,  den 
Zollftmtem  ihre  Deklarationen  einreichen,  sowohl  in  ihrem  eigenen  Namen  als 
aach  an  ihrer  Stelle  durch  jeden  Dritten,  je  nachdem  sie  es  für  angemessen 
befinden  and  nur  gegen  die  swischen  Ihnen  verabredete  YergUtong. 

Art  3.  Die  Angehörigen  jedes  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  gleich  den  Inländern  berechtigt 
sein,  jede  Art  von  beweglichem  oder  unbeweglichem  Vermögen  zu  erwerben, 
za  besitzen  und  darüber  durch  Verkauf,  Tausch,  Schenkung,  letzten  Willen 
oder  auf  andere  Weise  zu  verfügen,  sowie  P'rbschaftcn  vermöge  letzten  Wil- 
lens oder  kraft  Gesetzes  zu  erwerben.  Auch  sollen  sie  in  k<"iiietii  der  ge- 
dachten Fälle  anderen  oder  höheren  Abgaben  und  Auflagen  unterliegen  als 
die  Inländer.  j|  Die  freie  Austibuug  ihrer  Keligiou  wird  ihueu  gegenseitig  nach 
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Msassgabe  der  Liuidesgesetze  gewfthrt  werden,  g  Sie  sollen  freien  Zutritt  zu 

den  Gerichten  haben  zur  Verfolgung  und  Vertheidigung  ihrer  Rechte  und  in^^^^^ 
dieser  Hinsicht  alle  Rechte  und  Befreiungen  der  Inländer  geniessen  und  wie  >i>'<dl  isssl 
diese  befugt  sein,  sich  in  jeder  Rechtssache  der  durch  die  Landesgesetze  sii- 
gélassenon  Anwälte,  Bevollmächtigtoii  oder  Beistände  zu  bedienen. 

Art.  1.  Aktiengcscllscliaftcn  und  sonstige  komniorzielle,  industrielle  oder 
finanzielle  (iisellschatten,  welche  in  dera  Gebiete  des  eine«  der  Hohen  ver- 
tragscbliesscnden  Tlieilc  nach  Maassgabe  der  dort  geltenden  (lesetze  eiriclitet 
sind  ,  sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  Theils  diejenigen  Hechte  aiisziiühen 
befugt  sein,  welche  den  gleichartigen  Gesellschafteu  der  meistbegünstigten 
Nation  zustehen.  * 

Art  ö.  Die  Kanflente  and  die  Gewerbetreibenden,  welche  in  der  im 
intenuttionalen  Verkehr  Ablieben  nidiwdsen  kennen,  dan  de  in  dem 
Lande,  in  welchem  sie  wohnen,  aU  solehe  ^Orig  patentirt  sind,  sollen  in 
dieser  Beziehnng  im  Gebiete  des  anderen  Theils  keinen  w^teren  Abgaben 
oder  Stenern  onterliegen»  wenn  sie,  sei  es  mit  oder  ohne  Haster,  aber  ohne 
Mitffthrang  von  Waaren,  im  Interesse  ihrer  Handels^  oder  Indastriegesehifte 
und  zn  dem  Zweeke,  Einkiofe  xa  maehen  oder  Bestellnngen  za  erfaaltea,  das 
Land  bereisen  oder  darch  ihre  HandlangsgehlÜfen  oder  Agenten  be- 
reisen lassen.  ||  Es  versteht  sich  jedoch,  dass  durch  die  vorstehende  Verab- 
redung den  Gesetzen  und  Verordnungen  kein  Eintrag  geschieht,  welche  in 
jedem  der  beiden  Liiudcr  hinsichtlich  des  Gewerbebetriebes  im  Ihuherziehen 
bestehen  und  auf  alle  Ausländer  Anwendung  finden.  '!  Für  zoUptlichtige  Gegen- 
stände, welche  als  Muster  von  Katitleuten,  (Jewerbetreibenden  und  Handels- 
reisenden eingebracht  wtrden,  wird  beiderseits  Befreiung  von  Eingangs-  und 
Ausgangsabg;ibeJi  zugestanden,  unter  der  Voraussetzung,  dass  diese  Gegen- 
stände binnen  eiiur  im  voraus  zu  bestimmenden  Frist  unverkauft  zuniekge- 
führt  werden  und  vorbehaltlich  der  J'lrfüllung  der  für  die  Wiederausfuhr  oder 
für  die  ZurUckliefcrung  in  die  Niederlage  nothwendigcn  ZoUförmlichkeiten. 
Diese  Förmlichkeiten  werdtti  im  gemeinsebafUiehen  EinTortUtaiâniss  b^ter 
Begiernngeu  geregelt  werden. 

Dem  freien  Terkehr  der  Beisenden  wird  Icein  Hindemiss  in  den  Weg 
gelegt,  and  die  anf  die  Beisedoknmente  bezflglichen  administrativen  Förmlich- 
keiten  beim  Eintritt  in  das  Gebiet  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile, 
wie  beim  Austritt  aos'  demselben,  werden  anf  die  anamgftnglichen  Anforde- 
rangen  der  öffentlichen  Sieherheit  beschrftnkt  werden. 

Art.  6.  Die  Angehörigen  jedes  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile 
sollen  in  dem  Gebiete  des  anderen  von  jedem  zwangsweisen  Amtsdienstc  ge- 
richtlicher, administrativer  oder  munizipaler  Art.  von  jedem  persönlichen  Dienste 
im  Landbeere,  in  der  Marine,  in  der  Land-  und  Seewehr  und  iu  der  National- 
miliz, von  allen  Lasten,  Zwangsanleiher»,  militärischen  Bcquisitioncn  uiid 
Leistungen,  wie  sie  auch  heissen  mögen,  welche  zu  Kriegszwecken  oder  in 
Folge  anderer  anssergewöhulicher  Umstände  aufgelegt  werden,  frei  sein,  jedoch 
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Nr.  8191.  unbeschadet  der  Verpflichtung,  zur  Quartierleistung  und  za  sonstigen  Xatural- 
iJJU^j^'JJ^  leistungen  für  die  bewaffnete  Macht,  soweit  sie  den  Iiilaiidi  rn  obliegt  Ihr 
12. Jaii I88S.  £igenthnm  soll  kciix  in  Scquestor  unterworfen,  ihre  Schiffe,  Ladungen,  Waaren, 
Effekten  sollen  nicht  /.urückgelialtcn  wcrdi-n  zu  irj,'eiid  welchem  offeiitliclien 
Gebrauche  ohne  vorgängige   Bewilligung   einer    auf   gereehtcu    und  billigen 
Grundlagen  unter  den  hetheiligten  rartt  icn  iestgesetztt-n  Eutbchädigung. 

Art.  7.  Im  Bezug  auf  die  Bezeichnung  der  Waaren  oder  deren  Ver- 
packung, suwif  bezüglich  der  Fabrik-  und  Handelsnmrken.  der  Muster  und 
Modi'Ue,  ferner  der  Kründungspateute  soll  den  Augehörigen  des  einen  der 
Hoben  vcrtragscbliessenden  Theile  in  dem  Gebiete  des  anderen  derselbe  Schutz, 
welchen  die  eigenen  Angehörigen  gcuiessen,  gewUirt  werden.  ||  Der  Sdintz  der 
Waarenzeichen,  Fabrik-  und  Handelsmarken,  der  Master  und  Modelle  wird 
den  Angehörigen  des  anderen  Theils  nor  insofern  und  auf  so  lange  gewährt, 
als  dieselben  in  ihrem  Ueimathsstaate  geschotst  sind.  ||  Master  and  Waaren- 
aeichen,  sowie  Fabrik-  nnd  Handelsmarken,  welche  in  dem  einen  Lande  im 
freien  Gebraache  aller  oder  gewisser  Klassen  von  Gewerbetreibenden  sich  be- 
linden, können  fernerhin  in  dem  anderen  Lande  den  eine  ausschliessliche  Be- 
nutzung gewährleistenden  Schatz  nicht  erlangen.  ||  Der  Schutz  der  Muster  nnd 
Modelle  wird  unabhängig  davon  gewahrt,  ob  die  Herstellong  der  betreffenden 
Gegenstände  im  Inlaude  stattfindet  oder  nicht. 

Art.  H.    Die  Hohen   vertragsehlie.s>en(len   Thcilc  verpflichten  .sicli,  den 
gcgenseitjgen  Verkehr  zwischen  ilirm  (iLbitteii  durch  keinerlei  Hinfuhr-,  Aus- 
.    fuhr-  oder  Durchfuhrverbot  zu  lienmu  ii.  \V(  Ich-'s  nicht  entweder  gUieli/eitig 
auf  alle,  oder  doch  outer  gleichen  Voraussetzungen  auch  auf  andere  Kationen 
Anwendung  findet. 

Art.  'J.  Die  in  dem  beiliegenden  Tarife  A  bezeichneten  Gegenstände 
spanischer  Herkunft  (Provenienz)  oder  Fabrikation  werden  bei  ihrer  Kint'ulir 
in  Deotsehlaad  la  den  dorch  diesen  Tarif  nnd  die  darin  enthaltenen  Bestim- 
mungen  festgestellten  Zöllen  sagelassen*  ||  Die  in  dem  beiliegenden  Tarife  B' 
aufgeführten  Gegenstftnde  deutscher  Herkunft  (Provenienz)  oder  Fabrikation 
werden  bei  ihrer  Kinfnhr  in  Spanien  za  den  durch  diesen  Tarif  nnd  die  da- 
rin enthaltenen  Bestimmungen  festgestellten  Zöllen  zagelassen.  ||  Jeder  der 
beiden  Hohen  vertragschliessenden  Theile  Yerpflichtet  sich,  den  anderen  bei 
der  Ein-  und  Ausfuhr  der  im  gegenwirtigen  Yntiage  genannten  oder  nicht 
genannten  Waaren  unvcrzOglich  nnd  ohne  Entechädiguug  an  jeder  Begnnsti- 
gang,  jedem  Vorrecht  oder  jeder  Herabsetzung  in  den  Eingangs-  und  Aus* 
gangsabgaben  thcilnchmen  zu  lassen,  welche  einer  von  ihnen  einer  dritten 
Macht  cingenlumt  hat  oder  einräumen  wird. 

Art.  10.  Während  der  Dauer  des  Vertrages  werden  alle  spanischen 
Naturweiiie  in  Fässern  bei  ihrer  Einfuhr  in  Deutschland  ohne  Unterschied 
ihres  Alkuliolgciiults  verzollt,  dergestalt,  das.s  stärker  alkoliullialtige  Weine 
keinem  höheren  Zollsätze  unterliegen,  als  minder  alkuliulhaltige.  I  Für  die 
Dauer  des  Vertrages  werden  andere  Abgaben,  Verbrauchs-  oder  innere  bteuern 
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als  .die  Eingangszdlle  bei  der  Einfiibr  spanischer  Wdne  in  Dentsebland  far 
Bedmang  dtee  Staates  oder  der  Gemeinden  niclit  erlioben.  ||  Soweit  nicht  Yer-aJIspHriM. 
tragsrcchto  entgegenstehen,  wird  Deutschland  solchen  dritten  Staaten,  welche  >^'"Uifl8a. 
den  Wein  mit  Unterscheidung  nach  dem  Alkoholgehalt  besteaem,  die  unter 
Absatz  1  erwähnte  Vergüu&tigong  nicht  einräumen. 

Art.  11.  Bei  der  Ausfuhr  nach  Deutschland  wird  in  Spanien  und  bei 
der  Ausfuhr  nach  Spanien  wird  in  Deutschland  kein  anderer  oder  höherer 
Ausfuhrzoll  erhüben,  als  bei  der  Ausfuhr  derselben  Gegenstände  nach  dem 
meistbegünstigten  Staate. 

Art.  12.  Die  Ilohen  vertragschliessenden  Theile  behalten  sieh  das  Recht 
vor,  bei  der  Einfuhr  von  Waaren  und  zum  Nachweise  der  einiR'iuiib.(  heu  Ab- 
kunft oder  Fabrikation  die  Vorlegung  von  Ursprungszeugnissen  /u  fordern. 

Art.  13.  Zur  weiteren  Erleichterung  des  gegenseitigen  Verkehrs  wird, 
sofern  die  Identitftt  der  ans-  und  wieder  eingeführten  Gegenstände  ausser 
Zweifel  ist,  beiderseits  Befreiung  von  Eingangs-  und  Ausgangsabgaben  zuge- 
standen fOr  Waaren  (ndt  Ausnahme-  yon  T^sehrungsgegenst&nden)^  welche  aus 
dem  freien  Verkehr  im  Gebiete  des  einon  der  Ilohen  vertragsdiliessenden 
Theile  in  das  Gebiet  dea  anderen  versendetj  in  dem  Gebiete  des  anderen 
Theils  aber  nicht  in  den  freien  T^lcehr  gesetst»  sondern  unter  Kontrole  der 
Zollbehörde  in  öffentlichen  Niederlagen  gelagert  werden,  wenn  diese  Gegen- 
stände binnen  einer  im  .voraus  sn  bestimmenden  Frist  unverkauft  xurflek- 
geführt  werden. 

Art  14.  Ilin.sichtliclt  des  Betrages,  der  Sicherstellung  und  der  Erhebung 
der  Einfuhr-  und  Ausfuhrzölle,  sowie  in  Bezug  auf  die  Durchfuhr,  die  zoll- 
anitliclien  NioilrrlaLrcn,  die  Kirtlicliem  Gebühren,  die  Zullbehandlung  und  Zoll- 
abft'rti;.Miny  vi  riillichtet  sich  jeder  der  Hohen  vertragscliliessendeu  Theile,  den 
anikreu  an  jeder  Begünstiguntf,  jedem  Vorrecht  und  jeder  llerabset/un^'  in 
den  iarilVn  theiluehmen  zu  lassen,  welche  einer  von  ihnen  einer  dritten 
Macht  gewährt  hat.  Ebenso  soll  jede  späterhin  einer  dritten  Macht  zu- 
gestandene Begflnstigung  oder  Befreiung  sofort  bedingungslos  und  ohne  wtite- 
res  dem  anderen  vertragschliessenden  Theile  zu  statten  konmien. 

Art.  15.  Die  aus  dem  Gebiete  des  einen  der  Hohen  vertragschliessen- 
den Theile  in  das  des  anderen  eüigeftthrten  Waaren  Jeder  Art  sollen  keinen 
höheren  inneren  oder  Verbranchssteuem  fttr  Bechnnng  des  Staates  oder  der 
Gemeinden  unterworfen  werden,  als  demjenigen,  welche  die  gleichartigen 
Waaren  einheimischer  Entengung  gegenwärtig  treffen  oder  in  Zukunft  treffen 
können. 

Art  16.  Als  deutsche  oder  spanische  Schiffe  solU  n  alle  diejenigen  an- 
gesehen werden,  welche  nach  den  Gesetzen  des  deutschen  Reiches  als  deutsche 
oder  nach  deu  spanischen  Gesetzen  als  siianische  Schiffe  anzuerkennen  sind.  ||  Die 
beiderseitigen  Schiffsmessbriefe  linden  naeii  Maassgabe  der  im  Jahre  187'J 
zwiäciien  deu  beiden  vertragschliessenden  Theiien  getrotTeueu  Vereinbarung 
gegenseitige  Anerkennung. 
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Hr.  am.  Art.  17.  Die  Schiffe  eines  der  Hohen  vertragschlicssendon  Tlieile,  welche 
mit  Ballast  odor  beladen  in  die  Häfen  des  anderen  Theils  einlanten  oder  dieselben 
12.  Juli  1883.  verlassen,  werdrn  daselbst,  welches  auch  inimcr  di  r  Ort  ihres  Auslaufens  oder 
ihrer  Ikstinimnng  sein  möge,  in  jeder  Hinsicht  auf  demselben  Kusse  wie  die 
einheimischen  Schifte  behamUlt  werden.  Sowohl  bei  ihrem  Einlaufen,  wie 
während  ihres  Aufenthalts  und  bei  ihrem  Auslaufen  werden  sie  keine  anderen 
oder  höheren  Leuchtthurm-,  Tonnen-,  Lootsen-,  Hafen-,  Kcinoniuirungs-, 
(Quarantaine- oder  sonstigen  auf  dem  Schiffskörper  lastenden,  wie  immer  benannten 
Gebühren,  dieselben  mögen  im  Kamen  nnd  zn  Gansten  des  Staates,  der  Offient- 
lichen  Beamten,  der  Gemeinden  oder  was  immer  fttr  Korporationen  erhoben 
werden,  zu  entrichten  haben,  als  diejenigen,  zu  welchen  die  einheimischen 
Sohiflèdaselbst  verpflichtet  Sindoder  verpflichtetsdn  werden.  ||  InBesoganf  die  Auf- 
stellung, die  Beladung  und  die  Löschung  der  Schiffe  in  den  H&fen,  Rheden, 
Plätx^  nnd  Bassins,  sowie  Oberhaupt  in  Ansehung  aller  Förmlichkeiten  und 
sonstiger  Bestimmungen,  denen  die  Handels&hrzeuge,  ihre  Mannschaften  und 
ihre  Ladung  nnterworfon  werden  können»  ist  man  fibereingekommcn,  dass  den 
eigenen  Schiffen  des  einen  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile  kein  Vor- 
recht nnd  keine  Begünstigung  zugestanden  werden  soll,  welche  nicht  gleich- 
mässig  den  Schiffen  des  anderen  zukommen,  indem  es  der  bestimmte  Wille 
der  Hohen  vertraLrschliossenden  Theile  ist,  dass  auch  in  dieser  Hinsieht  ihre 
Schiffe  auf  »lern  Kusse  einer  vollst iindigen  (ileichheit  behandelt  werden  sollen. 

Art.  IK.  Was  die  KiistensehiftTahrt  betrifft,  so  stdl  jeder  der  Hohen  ver- 
tragseliliesseiideii  Theile  alle  Hechte  und  I'egiinstigungen,  welche  der  andere 
Tlieil  in  dies(  r  Hinsicht  irgend  einer  dritten  Nation  eingeräumt  hat  oder  ein- 
räumen wird,  insoweit  für  seine  Schifte  in  Anspruch  nehmen  k(ninen,  als  er 
den  Schiffen  des  anderen  Theils  für  sein  Gebiet  dieselben  Ueclitc  und  Be- 
gflnstigangen  zugesteht  ||  Es  sollen  die  Schifte  jedes  der  Hohen  vertragschliessen- 
den Theile,  welche  in  einen  der  Häfen  des  anderen  Theils  einlaufen,  um  da- 
selbst ihre  Ladung  zu  vervollstftndigen  oder  einen  Theil  derselben  xu  löschen, 
wenn  sie  sich  den  Gesetzen  und  Verordnungen  des  lindes  fügen,  den  nach 
einem  anderen  Hafen  desselben  oder  eines  anderen  Landes  bestimmten  Theil 
ihrer  Ladung  an  Bord  behalten  nnd  ihn  wieder  ausfahren  können,  ohne  ge- 
halten zu  sein,  für  diesen  letzteren  Theil  ihrer  Ladung  irgend  eine  Abgabe 
zu  bezahlen,  ausser  den  Ânfsichtsabgaben,  welche  übrigens  nur  nach  dem  för 
die  inländisclie  Schifffahrt  bestimmten  Satze  erhoben  werden  dürfen. 

Art.  r.i.  Von  Tonnengeldern  und  Expeditionsgebühren  sollen  in  den 
Häfen  eines  jeden  der  Hohen  vertragschliessenden  Theile  völlig  befreit  sein: 
"  1.  die  Schiffe,  welche  von  irgend  einem  Orte  nüt  Halla^t  ein-  nnd  damit 
wieder  auslaufen;  2.  div  Schift'e,  welche  aus  einem  Hafen  oder  melin n  n  Ihifeii 
desselben  Landes  kommen  und  sich  über  die  schon  eifidt^te  '/ahlung  jener 
Abgaben  ausweisen  kr»nnen;  3.  die  Schifle.  welche  freiwillig  oder  nothge- 
drungen  mit  Ladung  nach  einem  Hafen  kommen  un<l  denselben  wieder  ver- 
lassen, ohne  irgeud  welches  llandelsgesciiäft  vorgenommen  zu  haben. 
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Im  F«lle  des  durch  Noth  venuilassten  Einlaafens  sollen  das  Löschen  ond 

LtatttacJtMud 

Wiedereinladen  der  "Watren  behufs  Ansbessemng  des  Schiffes,  die  Ueber-urispMdm. 
ladnng  aof  ein  anderes  ßchüT  im  Fatte  der  Unbranchbarkeit  des  ersten,  die  i""- 
znr  Wiederreiproviantimng  der  Bchübmannsdmft  nothwendigen  Anfirendongen 
ond  der  Yeilnaf  der  beschädigten  Waaren,  wenn  die  ZoUverwaltang  hieran 
die  Genehmigung  ertheilt  hat,  als  Handelsgeschäfte  nicht  angesehen  werden. 

Art  20.  Die  Kriegsschiffe  der  Hohen  Tertragschliessenden  Tbeile  sollen 
in  den  beiderseitigen  Hilfen  anf  demselben  Fnsse  wie  die  Schiffe  der  meist- 
begflnstigten  Nation  behandelt  werden. 

Art  21.  Die  Bestimmangen  des  gegenwärtigen  Vertrages  finden  ohne 
Ausnahme  auf  das  Grosshemgthnm  Loxembnrg  Anwendung,  solange  dasselbe 
dem  deutsdien  Zoll-  und  Handelssystem  angehört 

Art  22.  Da  die  überseeischen  Provinzen  Spaniens  einer  besonderen 
Gesetzgebung  unterliegen,  so  finden  die  vorstehenden  Bestimmangen  dieses 
Vertrages  auf  sie  nur  insoweit  Anwendung,  als  die  besondere  Cleset/.gebung 
dies  gestattet.  '  Die  deutscheu  Reicbsaugehörigen  sollen  daselbst  in  jeder  Hin- 
sicht dieselben  Keclite,  Privilegien,  Befreiungen,  Begünstigunfjen  und  Aus- 
nahmen peniesscn,  welche  dtT  meistbegünstigten  Nation  bereits  1k  \villi,L;t  sind 
oder  künftig  bewilligt  werden.  Die  deutschen  Produkte  und  Waaren  sollen 
daselbst  kLincu  anderen  Zöllen.  Lasten  und  I'Tjinilichkeiten  unterworfen  wer- 
den, als  die  Produkte  und  Waaren  der  nieiitbegünstigten  Kation.  l>ie  Pro- 
dukte und  Waaren  der  überseeLscheii  Provinzen  Spaniens  werden  bei  ihrer 
Einfulir  nach  Deutschland  dieselbe  Behandlung  gcuicsscn,  wie  die  tibcr-  • 
sccischcn  Produkte  und  Waaren  der  meistbegünstigten  Nation. 

Art.  23.  l>er  gegenwärtige  Vertrag  soll  ratifizirt  und  die  Ilatitikations- 
Ol'kandeu  sollen  su  bald  als  thuidich  in  Berlin  ausgetauscht  werden.*)  Derselbe 
soll  zehn  Tage  uach  Austausch  der  Ratifikationen  in  Kraft  treten  und  bis 
zum  SO.  Juni  1887  in  Kraft  bleiben. 

Zo  Vrknnd  dessen  haben  die  beiderseitigen  Bevollmftchtigten  diesen  Ver- 
trag unterzeichnet  und  ihre  Siegel  beigedrOckt 

So  geschehen  zn  Berlin  den  zwölften  JoU  Ein  Tausend  Acht  Hundert 
Drei  und  Achtzig. 

Y.  Burchard.  t.  BojanowskL 
El  Conde  de  Benomar. 


SchlussprotokolL 
Bei  der  am  heutigen  Tage  stattgehabten  Unterzeichnung  des  Handels- 
nnd  Schiff&hrtsvertfages  zwischen  dem  deutschen  Reich  und  Spanien  haben 
die  beiderseitigen  BevoUm&chtigten  folgende  Bemerkungen,  Erklärungen  und 
Verabredungen  in  das  gegenwärtige  Protokoll  niedergelegt 

*)  G^chea  am  23.  October  1883.  A.  d.  U. 
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»•81W.  Zu  Artikel  5. 

und  Spanien.  Diejenigen  Gewerbetreibenden  bezw.  Handlungsreiscnden ,  welche  in  dem 
Gebiete  des  anderen  vcrtragschliessenden  Theils  Waarenankäofe  maclien  oder 
Wiarenbcstellungcn  suchen  wollen,  sollon  liierzu  abgabenfrei  auf  Grnnd  von 
Gewerbe-Lo<2itimationskartpn  angelassen  werden,  welche  von  den  Behörden  des 
Heiinatlislaiitlf's  ausgefertigt  sind. 

Die  Ausfertigung  dieser  Karten  soll  nach  dem  anliegenden  Muster  erfolgen. 
Die  Hohen  vertragschliessenden  Theile  werden  sich  gegenseitig  INIittheilung 
darüber  machen,  welche  Dt  liorden  zur  Ertlieilnng  von  Gewerbe-Legitimations- 
karten befugt  sein  sollen,  und  welche  Vorschriften  bei  Ausübung  des  Gewcrbc- 
triebes  za  beachten  sind. 

Zn  Artikel  7. 

Um  den  Schutz  von  Waarenzeichen,  Fabrik-  und  Handelsmarken,  sowie 
von  Mnstcm  nnd  Modellen  zu  erwerben,  haben  die  Angehörigen  der  Hohen 
vertragschliessenden  Tiieilo  die  in  dem  betreffenden  Lande  darch  Gesetz  oder 
Verordnung  vorgeschriebenen  Förmliehkeiten  zn  erfUlen. 
Die  Hinterlegung  erfolgt  znr  Zeit 

in  Deutschland  bei  dem  Amtagerioht  in  Leipzig, 

in  Spanien  bei  dem  Uinisterinm  del  Fomente  in  Madrid. 

Zu  Artikel  9. 

I.  Der  sjjanische  Bevollmiiclitigte  giebt  die  Erklärung  ab,  dass  die  König- 
lich spanische  Regierung  nur  donjenigon  nach  Sjiaiiien  eingehenili  ii  Sjtrit  als 
deutsche  Wuare  zu  bdiaiidi  lu  in  der  Lage  sei,  welcher  aus  deutschem  Koh- 
spiritus  in  Deutschland  hergestellt  worden  ist. 

Derselbe  bcliält  ausserdem  fOr  die  Königlich  spanischen  Eonsalate  aus- 
drflt&lich  die  Berechtigung  vor,  zum  Nachweise  daiftr,  dass  der  znr  Ansfobr 
kommende  Sprit  ans  dentsehem  Bohspiritns  im  Gebiete  des  dentschen  Reiches 
hergestellt  worden  ist,  nicht  nnr  die  Vorlage  von  speziellen  Urspmngsattesten, 
sondern  anch  die  Vorlage  von  Duplikaten  der  ertheilten  Bonifikationsaner- 
kenntnissc  nach  Maassgabe  der  den  Konsulaten  von  ihrer  Regierung  erthdlten 
Instruktionen  zn  fordern,  welche  letztœn  im  Einvernehmen  der  bâden  Regie- 
rungen festgestellt  werden. 

Die  d  ut  chen  Bevollmächtigten  bemerken  hierauf^  dass  sie  gegen  die 
vorstehende  Erklärung  keine  Einwendung  erheben. 

II.  Die  Bevollmächtigten  der  beiden  Hohen  vertragschliessenden  Theile 
sind  übereingekommen: 

dass  die  Bindung  des  deutschen  Zolls  für  den  in  Flaschen  ,ein- 
geheiub'Ti  Wv'm  sicli  auf  Schaumwein  nicht  erstreckt; 

dass  die  lîimlnng  des  detitsolien  Zolls  für  Roggen  nur  für  solclien 
Roggen  zugestanden  ist,  welcher  nachweislich  iu  Spanien  producirl 
word(Mi  ist; 

und  dass  der  Zoll  auf  das  aus  Spauicn  seewärts  nach  Deutsch- 
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land  eiDgehende  Sala  nicht  mebr  betragen  soll,  als  die  innere  '^fi'^j^^^ 
branchsstener,  welche  in  Deotschland  von  dem  in  Dentechland  ge-  und  8|i)tni<3ti. 
wonnenen  Salze  erhoben  wird.  la-juuissa. 

Zu  Artikel  13. 

Was  die  öfTentlichen  Niederlagen  betrifft,  so  wird  die  in  diesem  Artikel 
▼erabredetc  ZoUfreiheit  in  Spanion  rinr  in  zwei  Beziehungen  gewährt: 

1.  f(Sr  die  Durchfuhr  im  Allgemeinen  unter  lkol>achtung  der  Förmlich- 
keiten, welche  die  Zollverordnungcn  enthalten  orler  festsetzen  werden  ; 

2.  für  die  Waaren,  welche  auf  Handelsniederlassungen  gebracht  werden, 
immer  unter  der  Voraussetzung,  dass  sie  sich  den  für  diese  Nieder- 
lagen in  der  Zollgesetzgebung  vorgeschriebenen  Förmlichkeiten  unter- 
werfen. Es  wird  dabei  bemerkt,  dass  gegenwärtig  Handelsniederlagcu 
in  den  Hftfen  von  Barcelona,  Cadix,  Mahon,  Malaga  und  Santander 
bestehen.  Aneh  hierin  wird,  wie  im  Üebrigen,  Deutschland  das  Recht 
der  meistbegflnstigten  Nation  geniessen. 

Zu  Artikel  18. 

Der  apapische  BeToUmftchtigte  erkttrt»  daes  die  KOatenschÜKUirt  in  Spa- 
nien im  Allgemeinen  den  Schiffen  der  apaniscben  Handelsmarine  vorbehalten 
ist  Die  dentsehen  BcTolfanftditigten  nehmen  diese  ErkUmng  an  nnd  erklären 
ihrerseits,  dass,  so  lange  deutsche  Schiffe  in  Spanien  nicht  sor  Eflstenschififfahrt 
zugelassen  werden ,  auch  spanische  Schiffe  auf  Zolassong  zttr  KflstenschiffCahrt 
in  Deutschland  keinen  Anspruch,  haben. 

Der  spanische  BeToUmfichtigtc  nimmt  diese  £rkl&ning  an. 

Zu  Artikel  'J3. 

Die  Bevollmächtigten  sind  übereingekommen,  dass  das  gegmwärtige  Pro- 
tokoll zugleich  mit  dem  Vertrage  den  Hohen  vcrtragschliessenden  Thcileu 
vorgelegt  werden  soll,  und  dass  im  Falle  der  Ratifikation  des  letzteren  auch 
die  in  dem  ersteren  enthaltenen  Erklärung«  n  und  Verabredungen  ohne  weitere 
förmliche  Ratifikation  als  genehmigt  angesehen  werden  sollen. 

So  geschehen  sa  Berlin  den  zwölften  Juli  Ein  Tausend  Acht  Handort 
Drei  nnd  Achtsig. 

T.  Bvohard.  Bojanowski. 
Ei  Conde  de  Benomar. 

Nr.  8192.  BEUTSCHLAHD.  Denkschrift  zum  Demtsch-Spnni- 
sehen  Handels  vortrage.  Dem  Beichstage  vorgelegt  am 
29.  Angnst  1883. 

(AnsEOg.)*) 

Ungeachtet  der  onansgesetzten  Bemtthnngen,  zn  einer  Yerständigong  zu  Kr.  sios. 
gelangen,  konnte  eine  Einigung  bis  znm  15.  März  d.  J.,  bis  zn  welchem  Ter-^""' ''''^"^ 

'1  ' 

*)  Es  sind  nur  die  auf  die  vorläufige  Inkraftaetsung  des  Handelsvertrages  and 
die  Sprit-Claosel  bezüglichen  Stellen  aufgenonunen.  A.  d.  R. 
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Ht.  81W.  jgjQQ  der  alte  Vertrag  verlängert  worden  war,  nicht  erzielt  werden.  Nachdem 

DMtacliluid. 

MiAiK.i8n.die  spAnisdie  Regierung  vom  16.  Milrz  d.  .1.  ab  die  Vermllung  der  deatocben 
PrOTenienz  nach  den  höheren  Sätzen  des  Geiu  raltarifs  angeordnet  hatte,  masste 
in  Erwägung  kommen,  ob  gemäss  §  (5  Ab>atz  1  des  Zolltarifgesetzes  vom 
15.  Juli  187;»  ZusclilagszöUe  auf  siianische  Waaren  zu  logen  seien.  Mit  Rück- 
sicht auf  den  weiteren  (îang  der  Vertragsverliaiidliingen  koiinto  hiervon  Ab- 
stand genommen  werden.  Eine  ditîerenzielle  IJeliandlung  der  spanischen  Ein- 
fuhr in  Dcutscliland  ist  inzwischen  nur  insoweit  eingetreten,  als  die  Italien 
gegenüber  zugestandenen  Zollerniässigungen  auf  die  spanische  Einfulir  keine 
Anwendung  finden  konnten.  Als  demnäclist  die  Vertragsverhandlungeu  mit  dem 
12.  JnU  d.  J.  zum  Abschluss  gebracht  waren,  trat  auf  beiden  Seiten  der  Wunsch 
hervor,  die  gegenseitige  differenzielle  Behandlung  baldthnnliehst  zu  beseitigea. 
Der  zu  diesem  Zweck  deatseheiseits  gemachte  Vorschlag,  sich  his  nur  Perfektion 
des  YOTtrages  gegeiisdtig  auf  dem  Fnsse  der  meistbegflostigtMi  Nation  zu  be- 
handeln, Wörde  spanischerseits  nicht  angraommen.  Da  die  Sesnon  des  Bundes- 
rathes  und  Beiehstages  bereits  geschlossen  war,  so  ergab  sich  die  Nothwendig- 
keit,  entweder  den  Bandesrath  und  Rdchstag  alsbald  -  ta  berufen  um  die  Ba- 
tifikation  des  Yertrages  zu  ermöglichen,  zu  welcher  die  spanische  Begierung 
mit  Rücksicht  auf  die  inzwisclien  erfolgte  Genehmigung  des  Vertrages  dureh 
die  Kortes  bereit  war.  oder  ein  Provisorium  herzustellen,  durch  welches  gegen 
Gewährung  der  deutscherseits  im  Vertrage  gemachten  Tarifzugcständnissc  für 
die  si)anische  Provenienz  die  Anwendung  des  spanischen  Konventionaltarifs  ftlr 
die  deutschen  Produkte  gesichert  wurde. 

Im  Hinblick  auf  die  grossen  Unzuträglicliki  iti  n ,  mit  denen  eine  Ein- 
berufung insbesondere  des  lîeiclistages  alsbald  nacli  dem  Schlüsse  einer  langen 
und  anstrengenden  Session  gerade  in  der  sowohl  den  Erntearlieiten  als  auch 
der  sommcrliclien  Erholung  vorzugsweise  gewidmeten  Zeit  zweifellos  für  eine 
grosse  Anzahl  von  Mitgliedern  des  Reichstages  verbunden  gewesen  wäre,  sowie 
in  Würdigung  der  aas  den  Kreisen  der  Industrie  zahlreich  geäusserten  Wünsche 
dner-  thunlidist  besdilennigtoi  Einführung  der  im  Vertrage  vorgesehenen  Zoll- 
erleichterungoi  entsdiieden  die  verbündeten  Begierungen  sich  dafür,  auf  Grund 
eines  Uebereinkommens  mit  der  Königlich  qianlschen  B^emng  Inhalts  der 
beiliegenden  Bekanntmachung  vom  9.  d.  M.  die  deutscherseits  zugestandenen 
ZoUermftssignngen  vom  14.  August  d.  ab  gleichzeitig  mit  den  Vertrags« 
mftssig  vorgesehenen  Erleichterungen  spanischer  Zölle  in  Kraft  treten  zu  lassen.* 

Es  geschah  dies  in  der  Erwartung,  dass  auch  der  Bbichstag  den  ledig- 
lich mit  Bflcksicht  auf  die  Geschäftslage  und  die  Interessen  der  lieimischen 
Industrie  vorläufig  getroffeneu  Bestimmung^  seine  nachtrigUche  Genehmigung 
nicht  versagen  werde. 

Was  den  Inhalt  der  Bekanntmachung  Ixitrifft,  so  ist  die  vorläufige  An- 
wendung der  deutscherseits  in  dein  Vertiage  vom  12.  Juli  d.  J.  gemachten 
Tarifzugeständnisse  nicht  nur  für  di<'  si)anisch(!n  Produkte,  sondern  fiir  die 
Eiuluhr  der  betrefi'cndou  Gogeustäudc  allgemein  verfügt,  da  es  den  zwischen 


Digitized  by  Google 


BODdniase,  Coaventionen  etc.  97 

Deatscbland  nnd  anderen' Nationen  bestehenden  YertragsverhUtniMen  cot-^*^^^ 
sprechend  erschien,  keinen  derjenigen  Staaten,  welche  an  der  Produktion  der  «.Aog.  ism. 

in  Kedc  stehenden  Gegenstände  im  wosnitlidicn  hcthciligt  sind,  von  der  Bo- 
gflnstignng  auszuschliessen ,  während  eine  Erörteniiig  der  Frage  bczüglicli 
soldier  Länder,  welche  an  der  Produktion  dieser  GegenstAnde  nicht  betheiligt 
sind,  gegenstandslo«;  wäre. 

])ie  TÎPstiiiiiiiiingen  der  lickniintmacliiiiig,  drreii  iiaclitrii;^dicho  (lonelmii- 
gung  l)oai>tmgt  wird,  würdrn  lus  /um  Inkrafttreten  des  Vtirtra^jcs,  das  gemäss 
Artikel  2:5  dt  sscIIm  ii  zehn  Tage  nach  Austausch  der  Ratifikation  zu  geschehen 
hat,  in  Geltung  bleiben. 

Von  den  Erklärungen  im  Schlussprotokoll  ist  diejenige  zu  Artikel  9 
hervorzuheben,  wonach  die  Königlich  spanische  Ke.gterung  nur  denjenigen  nach 
Spanien  eingehenden  Sprit  als  dentsehe.'Waare  za  behandeln  in  der  Lage  ist, 
welcher  ans  deutschem  Rohspiritns  in  Deotschland  hergestellt  worden  ist  An 
dieser  bereits  im  ersten  Stadium  der  Verhandlungen  kundgegebenen  Auffassung 
hielt  Spanien  fest,  während  es  von  der  weiteren,  im  Laufe  der  Verhandlungen 
gestellten  Forderung  des  Ausschlusses  der  deutschen  Freihafengobiete  von  dem 
^  Vertrage  Oberhaupt  angesichts  des  diesseitigen  Widerspruchs  Abstand  nahm. 
Die  Festhaltnng  <les  in  I^cdo  stehenden  Grundsatzes  hielt  die  spanische  Regie- 
rung jedoch  fflr  unbedingt  nothwendig.  um  zu  verliindeni,  dass  der  {gegenwärtig 
bei  <Ii  r  l  iiifuhr  in  Spanien  dem  Generaltarif  unterliegende  russische  Spiritus 
auf  dem  Lmwege  über  einen  Vertragsstaat  die  den  Èrzeugnisson  des  letzteren 
vortragsmässig  eingeräumten  Vortheile  des  Konventionaltarifs  geniessc.  Diese 
Erklärung  stellt  sich  als  eine  InterpretAtiou  darüber  dar,  was  l'abrikat 
eines  Vertragsstaates  zu  betrae.liteu  sei,   nnd  wird  die  dcrselhen  zu  (irunde 
liegende  Auffassung  selbstverstiimilieli  nicht   nur  auf  di«;  deutsche  Einfuhr, 
sondern  in  gleicher  Weise  aucli  auf  die  Einfuhren  aus  den  übrigen  Vertrags- 
staaten nach  Spanien  Anwendung  finden.    Durch  nachhaltigen  Widerspruch 
gegen  die  Aufiiahme  jener  Erklärung  in  das  Schlnssprotokoll  die  Vertragsver- 
handlangen  zum  Scheitern  sn  bringen,  w&re  um  so  weniger  gerechtfertigt  ge- 
wesen, als  die  Befhgniss  der  spanischen  Regienrag,  in  (gleicher  Weise,  wie  es 
in  ähnlichen  Fällen  in  anderen  Staaten  geschehen  ist^  eine  solche  Interpretation 
auf  autonomem  Wege  au  treffen,  an  sich  nicht  beanstandet  werden  kann.  Es 
wird  in  dieser  Besiebuig  beispielsweise  bemerkt,  dass  nach  den  in  Frankreich 
bestehenden  Vorschriften  ein  Fabrikat  ans  auländisehem  Rohstoffe  als  Waare 
eines  Vertragsstaates  bei  der  Verzollung  nur  dann  behandelt  wird,  wenn  die 
Bearbeitung,  welche  der  Rohstoff  im  Vertragsstaate  empfing,  zur  Folge  liatte, 
dass  das  Erzeugniss  in  eine  höher  besteuerte  Klasse  des  französischen  Tarifs 
übergeht  (Deutsches  Ilandelsarchiv  IHH'2  S.  nsi  .    Die  Handhabung  dieses 
Grundsatzes  in  Frankreich  ist  bisher  niclit  beanstandet  worden,  und  der  Be- 
rufung Spanien";  hierauf  konnte  um  so  weniger  entgegengetreten  werden,  als 
weder  der  sjtanisclie  noch  der  deutsche  Zolltarif  einen  t  nterscliied  zwischen 
rohem  und  mehr  oder  weniger  ratfinirtem  Spiritus  machen.    Im  übrigen  wird 
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Kr.  8i»2.    benu  rkt,  «iass  unter  dcntsdicin  Kohspiritns  jeder  in  Di  iitscliland.  gloichviol  ob 
»MtMktead. 
S0.A^.  1883. 


im  Zollgebiete  oder  im  FreilialViigebiete.  erzenste  lîo]is|tirifn«  zu  verstehen  ist 


Was  die  Frage  der  Beibringung  von  Duplikaten  der  ertlieilti  ii  lîonillkationsaii- 
crkcnntnisse  betrifft,  so  ist  hierüber  eine  vorgängigo  Verständigung  der  beiden 
Regierungen  vorbehalten,  \vt  Iclie  zur  Zeit  noch  aussteht. 

Nr.  8193.     DEUTSCHLAND.  —  Gesetz,  betreitend  die  ErtheiUng 

der  Indemnität  für  die  dnreh  die  Bekanntniachnn er 
vom  [>.  AugU5-t  18SH  angeordnet(n  Zollermfissignngeu 
sowie  die  Verallgemeinerung  der  Zullermässignngeii 
in  d e u  T a r  i  f e n  A  z n  d  e m  d e u t s c Ii  -  i  t  a  1  i e n  i s c h  e n  u  n d  fl  c m 
deutsch-siiani  sell  en  Handels  -  und  Seh  il  l  fahrts  vertrage. 
Vom  10.  September  1883. 
^  fReicha-GesetzMatt  188S,  8.  803  ] 

Dentaehiu«.  "Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  Konig  von'Prcussen  etc., 
verordnen  im  Namen  des  Reiches,  nach  erfolgter  Zustimmung  des  liundes- 
nläm  und  dei  Bdchstages,  was  folgt: 

§1. 

Dem  Reichskanzler  wird  fOr  die  darch  die  in  der  Anlage  abgedruckte 
Bekaimtmacfanng  vom  9.  Angost  1883  erfolgten  Anordnungen  von  Zollerm&ssi- 
.  gnngen  Indemnitftt  ertheilt 

§  2. 

Durch  Kaiserliche  Verordnung  nach  erfolgter  Zustimmung  des  Bundesrathos 
kann  angeordnet  werden,  dass  die  Zollermüssigungcn,  welche  in  dem  Tarif  A 
zu  dem  Handels-  und  Schiffsvcrtrage  zwischen  dem  deutschen  Reich  und  Italien 
vom  l,  Mai  1888  —  H  eichs-Gesetzbl.  S.  ln;>  —  und  in  dem  Tarif  A  /u  lU m 
Handels-  und  Schiffsvertrage  zwischen  dem  deutschen  Reieli  und  Spanien  voin 
12.  Juli  IHH'.i  enthalten  sind,  auch  solelien  Staaten  gegt  nuher  Anwendung  fin- 
den, welche  einen  vcrtragsmässigcn  Anspruch  auf  diese  Ermässigungen  niclit 
haben. 

Die  auf  Grund  dieser  Bestimmung  erlassenen  Kaiserlichen  Verordnungen 
sind  dem  Beidistage,  Bofem  er  Temmmelt  ist,  sofort,  andcmfiills  bei  dessen 
nftcbstem  Zusammentreten  zur  Genehmigung  vorzulegen.  Dieselben  sind  ausser 
Kraft  zu  setzen,  wenn  der  Reichstag  die  Genehmigung  versagt 

Urkundlich  unter  Unserer  Höchsteigenhftndigcn  Untersdirift  und  bei- 
gedrucktem Kaiserlichen  InsiegeL 

Gegeben  Berlin,  den  10.  September  1883. 

W  i 1  h  e  1  m. 
von  Bocttichcr. 

Anlage. 

Bekanntmachung. 
Auf  Gtund  Allerhöchster  Ermftchtigung  und  nach  eingeholter  Zustimmung 
der  verbOndeten  Regierungen  hat  zwischen  dem  Reichskanzler  und  der  Könige 
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lieh  spanisclien  Regierung  ein  robcreiiikommen  dahin  stattgefunden,  dass  nntcr  Nr.««. 
Vorbehalt  der  späteren  Ratitikation  des  Uandels-  und  Scliift'ahrtsvcrt rages  ip^a^tga] 
zwischen  dem  deutschen  Reich  und  Spanien  vom  12.  Juli  d.  J.  der  deutsche 
Zolltarif  und  der  dem  Vertrage  beigefügte  Tarif  A  auf  die  Einfuhr  von  Gegen- 
stiuiden  spanisclier  II«  rkunft  in  Di-utscldand  vom  14.  August  d.  .T.  ab  vorläufig 
Anwendung  finden  werden,  wiihrend  unter  dem  nämlichen  Vorbehalt  von  dem 
gleichen  Tage  ab  die  zweite  Abtheilung  des  spanischen  Zolltarifs  auf  die  Ein- 
fuhr von  Gegenständen  deutscher  Ilcrkunft  in  Spanien  Anwendang  finden  wird. 

Demgcmäss  werden  von  diesem  .Tage  ab  di«  Bteliiteltend  beseldiiieteii 
Gegenstände  bei  ibrer  Einfobr  in  Deotsehland  allgemein  ni  den  folgenden  er- 
mftssigten  Zöllen  mgelassen,  und  swar 

[folgen  die  Zollsfttze  des  Tertrags]. 

Gleichseitig  treten  die  naehstebend  anQueflllirten,  in  der  Bekaontmachnng 
▼om  30.  Juni  1883  (Gentralblatt  für  das  dentscbe  Beicb  SL  231)  bezeichneten 
erm&ssigten  Zollsfttse 

[folgen  dieselben.] 

allgemein  in  Kraft,  und  kommt  daher  der  in  jener  Bekanntmachung  angeord- 
nete Nachweis  (iber  die  Herkunft  der  daselbst  bezeichneten  Waareu  in  Wegfall. 
Berlin,  den  \).  August  1Ö83. 

Der  ßoichskanzler. 
In  Yertretnng: 
Ton  Bnrchard. 


Nr.  8194.  OROSSBBITAmEV  nnd  TOBTVQAL.  -  Treaty  between 
lier  Majesty  and  Iiis  Majesty  the  King  of  Portugal 
respecting  the  Rivers  Congo  and  Zambesi,  and  the 
Territory  on  the  West  Coast  of  Africa  between  the 
8"  and  .')"  U'  of  South  Latitude.  —  Signed  at  London» 
February  2ü,  1884. 


<irnHS- 

briUnRiM 


Her  Majesty  the  Qneen  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  vr.  bim. 
Ireland,  Empress  of  India,  ftc,  and  His  Most  Faithful  Majesty  the 

King  of  Portugal  and  the  Algarres,  Ac,  Ac  &Kk,  being  animated  with  the 
desire  to  draw  closer  the  ties  of  friendship  which  unite  the  two  nations;  to 

put  an  end  to  all  difliciuties  relative  to  the  rights  of  sovereignty  over  the 
districts  at  the  mouth  of  the  Congo  on  the  West  Coast  of  Africa,  situated  • 
between  8"  and  .')"12'  of  south  latitude;  to  provide  for  the  complete  extinction 
of  the  Slave  Trade;  and  to  promote  the  development  of  commerce  and  civili- 
zation in  the  African  Continent;  have  resolved  to  conclude  a  Treaty  for  this 
purpose,  and  have  named  as  their  Plenipotentiaries,  that  is  to  say 

[folgen  die  Namen  der  UnterhiindU  r.l 
"Who,  after  having  communicate*!  to  each  other  their  respective  full  powers, 
found  in  good  and  due  form,  have  agreed  upon  the  following  Articles: — 
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Mr.  8194.  Art  I.  Subject  to  the  concUtioas  of  the  present  treaty,  Ucr  Britannic 
brlteMlM  Majesty  afirooR  to  recognize  the  sovereignitj  of  His  Most  Faithful  Majesty  the 
King  of  Portugal  and  the  Algarves  over  that  part  of  the  West  Coast  of  Africa 
j^[]5JfcJ^!§j4.  situated  between  8"  and  5"  12'  of  sontli  latitude;  and  inland  as  far  as  follows:  — 
On  the  River  Conpo  tiie  limit  sluill  be  Nokki.  On  tlu'  roast  situated  Ix  twr-en 
8"  and  5"  12'  of  south  latitude  the  inland  eastern  ftfintirr  shall  eoincide  with 
the  boundaries  of  tlip  jiresont  ssessions  of  the  coast  and  riparian  trilu  s.  This 
frontier  shall  be  dctined,  and  the  definition  shall  be  conununieated  with  the 
leftst  possible  delajr  hy  His  Most  Faithfnl  Majesty  to  Her  Britannic  Majesty. 
The  definition,  when  approved  hj  the  High  Contracting  I'artics,  shall  be  re- 
corded in  a  Protocol  to  bo  annexed  to  the  present  treaty. 

Art.  II.  The  territory  specified  in  Article  I  shall  be  open  to  all  nations 
and  foreigners  of  all  nationalities  whatcTcr,  conforming  themselves  to  the  laws 
of  the  country,  shall  enjoy  within  the  said  territoi?  the  same  benefits,  advan- 
tages and  treatment,  in  every  respect,  as  the  snbjects  of  Portogal.  They  shall 
have  fall  liberty  to  enter,  travel,  or  reside,  with  their  ftmilies,  in  any  part 
of  the  said  territory.  They  shall  be  permitted  to  establish  factories  or  trading 
stations;  to  possess,  purchase,  rent,  or  lease  land,  houses,  mannfactories,  ware- 
honses,  shops  and  premises,  and  all  other  kinds  of  property.  They  shall  be 
allowed  to  carry  on  their  commerce  hy  wholesale  or  retail,  either  in  person 
or  by  any  a^M  iits  whom  they  may  think  fit  to  employ,  and  in  accordance  with 
the  existing  local  usages  an<l  customs  of  trade. 

Art.  HI.  The  High  Contracting  Parties  recognize  the  entire  freedom  in 
respect  to  commerce  and  navigation  of  the  lîivrrs  Congo  and  Zambesi  and 
their  affluents  for  the  subjects  and  flags  of  all  nations.  The  claims  of  Por- 
tugal on  the  Shire  shall  not  extend  beyond  the  confluence  of  the  River  Kuu 
with  that  River. 

Art  lY.  The  trade  and  navigation  of  all  rivers  and  waterways  within 
the  territory  specified  in  Article  I,  and  along  the  sea-coast  thereof,  shall  be 
open  to  the  flags  of  all  nations,  and  shall  not  be  subject  to  any  monopoly, 
exelusive  concession,  or  other  impediment,  nor  to  any  costoms  duties,  /oils, 
charges,  fees,  fines,  or  other  imposts  whatever  not  expressly  provided  for  in 
the  present  treaty,  or  hereafter  agreed  upon  the  High  Contracting  Parties. 
A  Mixed  Commission,  composed  of  Delegates  of  Great  Britain  and  Portugal, 
shall  be  appointed  to  draw  up  Regulations  for  the  navigation,  police  and  super- 
vision of  the  Congo  and  other  waterways  within  the  territory  specified  in 
Article  I,  and  to  watch  over  their  execution.  The  Regulations  may  impose 
such  tolls  as  may  be  sufficient  to  defray  the  cost  of  works  necessary  to  faci- 
litate trade  and  navigation  and  the  expenses  of  the  Commission.  The  Com- 
mission shall  come  to  an  arrangement  with  the  Portuguese  authorities  for 
the  erection  and  maintenance  of  lighthouses,  beacons  and  marks  to  denote 
channels. 

Art  Y.    No  transit  or  other  duties,  direct  or  indirect,  of  whatever  dcuo- 
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mination,  sliall  be  levied  on  goods  in  transit  by  water  through  the  territory 
specified  in  Article  I.    This  freedom  from  duties  shall  apply  to  goods  tran-  briUnnim 
shipped  iu  course  of  transit,  or  landed  in  bond  for  further  conveyance  by  water.  ""^ 

Poriaf&I. 

The  transhipment  or  landing  in  bond  of  such  goods  will  be  cflFccted  under  the  8a.f ,^.1884. 
supervision  of  tht;  Portuguese  authorities,  in  order  to  prevent  any  fraud,  and 
the  expenses  of  such  sui>crvisiun  will  be  chargeable  to  the  traders  or  their 
agents.  The  scale  of  such  charges  will  be  fixed  by  the  Mixed  Commission, 
No  such  duties  shall  be  levied  on  goods  iu  transit  by  land  through  that  terri- 
tory,  which  shall  have  been  legally  imported  and  which  shall  have  paid  the 
duties  imposed  by  the  Tariff  approved  by  the  present  Treaty. 

Art  TI.  All  roads  in  the  territory  specified  in  Article  I  sow  open,  or 
which  may  hereafter  be  opened,  shall  be  kept  free  and  open  to  all  traTéllers 
and  caravans,  and  for  the  passage  of  goods. 

Art  VII.  Complete  protection  shall  be  afforded  to  missionaries  or  other 
ministers  of  religion  of  any  Christian  denomination,  of  whatever  nation  or 
country,  in  the  exercise  of  their  vocation,  within  the  territory  spedfied  in 
Article  I.  ,|  They  shall  not  be  hindered  or  molested  in  their  endeavours  to 
teach  the  doctrines  of  Christianity  to  all  persons  willing  and  desirous  to  bo 
taught;  uor  shall  any  natives  who  may  embrace  any  form  of  Christian  faith 
be  on  that  account,  or  on  account  of  the  teaching  or  exorcise  thereof,  molested 
itr  troubled  in  any  manner  wliatsoever.  i  It  is  further  agreed,  that  the  local 
authoritii'S  shall  set  apart  a  piece  of  land  witliin  a  convenient  distance  of  each 
of  the  jtrincipal  towns,  to  be  used  as  a  burialground  for  persons  of  whatever 
religious  donomi nation.  ||  All  fornix;  of  religi(!us  worship  and  religious  ordinances 
shall  be  tolerated,  and  no  hindrance  whatever  sliall  be  otfered  thereto  by  the 
Portuguese  authorities.  j[  Missionaries  of  religion,  whether  natives  or  foreigners, 
and  religions  bodies,  shall  have  a  perféet  right  to  erect  churches,  chapels, 
schools  and  other  buildings,  which  shall  be  protected  by  the  Portuguese 
authorities.  ||  All  religious  establishments,  of  whatever  denomination,  shall  be 
on  a  footing  of  perfect  equàlity  as  regards  taxation  and  local  ehaigee. 

Art  Yni.  Her  Britannic  Majesty  engages  to  communicate  to  His  Most 
Faithful  Majesty  immediately  after  the  ratification  of  the  present  Treaty,  all 
Treaties  or  Engagements  subsisting  between  Great  Britain  and  native  Chiefs 
in  the  territory  specified  in  Article  I.  ||  His  IMo^t  Faithful  Majesty  engages  to 
communicate  to  Her  Britannic  Majesty  all  Treaties  or  Engagements  subsisting 
between  Portugal  and  native  Chiefs  in  the  said  territory.  ||  His  Most  Faithful 
Majesty  engages  to  respect  and  confirm  all  the  rights  of  the  native  Chiefs  and 
of  the  inhabitants  of  the  said  territory  under  any  of  the  Treaties  and  En-  . 
gagenients  above  nu  ntiniicd,  so  far  as  is  compatible  with  the  sovereignty  of 
I'ortngul:  and  undertakes  to  jirotect  and  maintain  the  said  Chiefs  and  inhabi- 
tants in  the  free  possession  and  enjoynjcut  of  the  lands  and  other  projierty 
now  held  by  thorn,  and  not  to  allow  them  to  suffer  on  account  of  auylhiu^ 
which  has  happened  iu  the  past 
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Mr.  8194.  jiiri.  IX.  The  Customs  Tariff  in  the  territory  specified  in  Article  I  shall 
hvitaimiaB  not,  for  the  term  of  ten  years  from  the  date  of  the  exchange  of  the  ratifi- 

catious  of  the  present  Treaty,  exceed  that  which  was  adopted  in  tlie  Province 
21P«lir.i8M.of  Mozambiiiue  in  the  year  1877.  Ât  the  oiid  of  tliat  term  the  Tariff  may 
he  revised,  with  tlio  consent  of  the  two  High  Contracting  Parties;  but  no 
alteration  shall  be  made  tlicrcin  pending  such  revision.  1'  Provided  always  that, 
in  the  territory  specified  in  Article  I  of  the  present  Treaty,  Briti^ll  sliips  i>liall 
not  at  any  tlinc  lioreul'ter  ])e  liable  to  the  payment  of  nny  higher  or  othe^r 
duties  and  cliarges,  or  be  subject  to  any  other  restrictions,  than  are  theri* 
payable  or  imjjosed  on  Portuguese  sliips:  and  goods,  wln  ther  the  projterty  of 
lîritish  subjects,  or  imported  in  Britibli  vessels,  or  of  British  origin  or  manu- 
factaru,  shall  not  at  any  time  hereafter  be  subject  to  any  differential  treat- 
ment whatsoever,  but  shall  be  on  the  same  footing  in  every  respect  as  goods 
the  property  of  Portngnese  subjects,  or  imported  in  Portuguese  vessels,  or  the 
produce  or  manufacture  of  Portugal  ||  Such  equality  of  treatment  shall  apply 
to  British  Tessels  and  goods,  from  whatever  port  or  place  arriving,  and  what* 
ever  may  be  their  place  of  destination*  |]  In  all  the  African  possessions  of 
Portugal  the  present  Customs  Tariff  shall  not  be  raised  for  the  term  of  ten 
years  from  the  date  of  the  exchange  of  the  ratifications  of  the  present  Treaty. 
Ii  No  bill  of  health  or  other  quarantine  formality  shall  he  required  in  any 
Portuguese  port  from  British  ships  bound  direct  for  Britisli  ports. 

Art  X.  Iiis  Most  Faithful  Majesty  guarantees  to  British  subjects  and 
their  commerce  in  all  the  African  possessions  of  Portugal,  in  mldificn  to  any 
rights  which  they  may  already  possess  in  tin- Portuguese  Colonies,  the  ti  *  at  ment 
of  the  most  favoured  third  nation: —  |  1.  As  regards  re^idence,  whether  tem- 
porary or  i)erm;uirnt:  tlic  exercise  of  any  calling  or  profession;  the  paynunt 
of  taxes  or  otluT  imposts,  and  the  enjoyment  of  all  legal  rights  ami  luivi- 
leges,  including  the  ac(piiiing,  hobling  and  i>ower  of  disposing  of  property. 
2.  As  regards  commerce;  in  respect  of  import  and  export  duties  ami  all  other 
charges  on  or  in  respect  of  goods  of  whatever  description,  and  whatever  may 
be  their  place  of  origin  or  manufacture,  and  whether  intended  for  consumption, 
wardiousing,  or  re-nportatîon.  Also  with  respect  to  the  transit  of  goods, 
prohibition  of  importation,  exportation ,  or  transit;  samples,  Customs  formalities, 
and  all  other  matters  connected  with  conmierce  and  trade.  |]  3.  As  regards 
navigation;  in  respect  of  vessels,  whether  steam  or  sailing,  from  whatever 
place  arriving,  and  whatever  may  be  the  pleace  of  origin  or  destination  of 
their  cargoes.  Also,  in  respect  of  all  charges  or  dues  on  or  in  respect  of 
the  said  vessels  and  cargoes,  and  all  formalities  and  regulations  relative  to 
them,  y  4.  Any  favour,  privilege,  or  immunity  in  regard  to  subjects,  commerce, 
or  navigation,  as  well  as  any  reduction  of  customs  duties  or  other  charge  s 
on  or  in  respect  of  goods  or  vessels  which  may  hereafter  be  conceded  by 
Portugal  to  any  third  Power,  shall  be  extended  immediately  and  uuconditio- 
nally  to  Great  Britain.  ||  6.  British  Consular  officers,  as  regards  appointment, 
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residence,  fonctions  and  privflcges,  shall  be  placed  on  the  footing  of  the  most 

•  ,  OrOM- 

favonrcd  nation.  britunien 

Art.  XI,    Every  assistance  shall  be  given  by  the  local  authorities  in  all 
the  African  possessions  of  Portugal  tu  vessels  wrecked  on  the  coasts  or  in  theM.F^br.i88«. 

rivers,  or  forced  into  the  ports  or  the  entrance  of  rivers  by  stress  of  wlieather. 

Such  vessels  and  their  cargoes  shall  be  exempt  from  all  custoins  duties, 
charges,  fe(is,  fnios,  and  other  imposts  wliatever,  except  as  regards  any  goods 
landed  therefrom  tor  purposes  of  sale  or  barter.  ||  Information  of  such  wrecks 
shall  be  given,  without  delay,  to  the  nearest  British  Consular  officer,  who 
shall  be  authorized  to  interpose  for  the  protection  of  the  ship,  its  mcrcliau- 
dize  and  efi'ccts. 

Art.  XII.  The  Portagaese  legislation  for  the  complete  extinction  of 
slavery  and  the  lïeaties  for  the  suppression  of  the  Slave  Trade  shall,  from 
the  date  of  the  exchange  of  the  ratifications  of  the  present  Trea^,  he  eftecti- 
vely  applied  to  the  territory  specified  in  Article  L  ||  The  High  Contracting 
Parties  hind  themselves  to  nse  all  possible  means-  for  the  purpose  of  finally 
cxtiognishing  slaveiy  and  the  Slave  Trade  on  the  eastern  and  western  ooasts 
of  Africa.  |  His  Most  Faithful  Majesty  agrees  to  grant ,  from  the  date  of  the 
ratification  of  the  present  Treaty,  permission  to  Her  Britannic  Mi^^ty's  ships 
^ployed  in  suppressing  the  Slave  Trade  to  enter  the  bays,  ports,  creeks,  ri- 
vers, and  other  places  iu  the  eastern  African  Colonies  or  possessions  of  Por- 
tugal where  no  Portuguese  authorities  shall  be  established,  and  to  prevent  the 
Slave  Trade  from  being  carried  on  in  such  places.  British  vessels  employed 
in  this  servici'  ^,liall  exercise  all  the  powers  conferred  on  Her  Majesty's  vessels 
by  the  Slave  Trade  Treaty  between  Great  lîrituin  and  Portugal  of  the  :5rd 
July,  1K4i>.  II  Similar  powers  sliall  l)e  given,  if  required,  for  similar  purposes 
to  Portuguese  vessels  in  Her  Britannic  Majesty's  South  African  dominions.  || 
Whenever  the  Commander  of  a  crui/er  of  one  of  the  High  Contracting  Parties 
shall  have  occasion  to  act  under  the  provisions  of  fhis  Article  in  the  terri- 
torial waters  of  the  other  High  Contracting  Party,  such  Commander  shall, 
whenevcn*  practicable,  having  regard  to  the  circomstances  of  the  case,  invite  a 
naval  or  other  officer  of  the  other  High  Contracting  Party  to  accompany  the 
expedition,  in  order  to  represent  the  national  flag  in  snch  territorial  waters.  * 
Tho  provisions  of  this  Article  shall  come  into  force  immediately  on  the  ex- 
change of  the  ratifications  of  the  present  Treaty,  except  as  regards  ai^  pro- 
vision which  may  he  fonnd  to  require  legislative  sanction  in  either  country, 
and  as  regards  such  provision,  it  shall  come  into  force  from  tho  date  when 
sudi  legislative  sanction  shall  have  been  obtained  and  duly  notified  by  the 
High  Contracting  Party  requiring  the  same  to  the  other  High  Contracting  Party. 

Art.  XIII.  The  provisions  of  the  present  Treaty,  affecting  the  territory 
specified  in  Article  I,  shall  be  fully  ai>plied  to  all  territories  adjoining  the 
same  in  Africa  tliat  may  hereafter  be  Vn'ought  under  the  sovereignty  o£  His 
Must  Faithful  Majesty  the  iîing  of  Portugal  and  the  Algarvcs. 
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Hr.  81W.  Art.  XIV.    His  Most  Faithful  Majesty  the  King  of  Portugal  and  the  Al- 

Oim- 

MUsBien  garvos  ('MgaKOS  for  himself,  his  heirs  and  successors,  thut  if  at  anj  time  it 
shall  he  tlie  intention  of  Portugal  to  withdraw  from  the  lort  of  St.  John  the 
26.Fekr.'i8W.  ^^''I'tii't  of  Ajudâ,  on  the  coast  of  Mina,  due  notification  uf  such  iiitt  ntion  shall 
be  given  to  (licat  Britain,  to  whum  the  cessiou  of  the  fort,  and  of  all  rights 
appertaining  to  its  possession,  shall  be  offered;  and  no  arrangement  shall  be 
made  for  the  cession  of  the  fort  to  any  other  Power  without  the  previous 
consent  of  Great  Britain.  (|  This  engagement  shall  ai)idy  in  all  its  terms  to 
the  abandonment  or  cession  by  Portugal  of  any  rights  wliicli  may  be  claimed 
by  her  between  5*^  east  and  6^  west  longitude  on  the  same  coast. 

Art  XV.   The  present  Treaty  shall  be  ratified,  and  the  ratifications 
shall  be  exchanged  at  London  as  soon  as  possible. 

In  witness  whereof  the  respective  Plenipotentiaries  have  signed  the  present 
Treaty  and  have  affixed  thereto  the  seals  of  their  arms. 

Done  in  duplicate  at  London  the  twcnty^ixth  day  of  Febmaryi  in  the 
year  of  oar  Lord  one  thonsand  eight  hundred  and  cighty-fonr. 

Gran  ville. 

Higncl  Martins  D'Antas. 
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Nr.  8195.    VEREINIGTE  STAATEN.  —  St aatssecrctair  des  Aasw. 

(Frclinghuyscu)  an  den  amerikanischen  Gesandten  in 
Loudon  (Lowcllj.  —  Der  Clayton-Bulwer- Vertrag  ist 
ungültig  geworden,  weil  er  sich  nur  auf  die  Nica- 
ragua-lioute  hc/og  und  weil  inzwischen  diu  ehemalige 
britische  'Nicderlabsung'  in  Belize  eine  britische 
Colonie  geworden  ist. 

Department  of  State,  Washington,  May  6,  1883. 

Sir,  —  I  inclose  herewith  a  copy  of  an  instruction  from  Lord  Granville  to  Nr.  mb. 
lier  Britannic  Majesty's  Minister  in  Washington ,  dated  the  30th  December, 
1882,*'!  a  copy  oi  which  was  handed  to  me  by  Mr.  West,  and  which  is  a&.  Mai  i-jm. 
reply  to  the  argument  contained  in  my  despatch  to  you  of  the  8th  May.  1882, 
on  the  subject  of  the  Clayton-Bulwer  Treaty.  |j  You  will  remember,  that  my 
above-mentioned  de.<«i)atch  showed  that  the  first  seven  Articles  of  the  Treaty 
related  tu  a  particular  canal  then  in  conteuiiilation,  to  aid  the  construction 
of  which  the  Treaty  was  signed;  tliat  the  United  States,  being  then  withont 
the  metna  to  build  the  ctnaly  for  whieh  they  bad  secured  an  ezclnsiTe  grant 
from  Nicaragua,  natnrally  turned  to  England  for  capital,  to  aecore  which 
they  were  willing  to  surrender  some  of  their  ezclvslTe  privil^s,  and  that^ 
the  canal  never  having  been  bnilt,  the  reason  for  the  snrrender  of  privilege 
has  ceased,  and  the  Treaty  with  Great  Britain  is  voidable,  being  withont  con- 
sideration or  any  object  to  which  it  is  applicable. 

Lord  Granville,  in  his  instruction  to  Mr.  Weit,  bi  substance  concedes 
that  the  first  seven  Articles  of  the  Treaty  related  to  what  was  then  known 
as  the  Nicaragua  CSanal,  but  intimates  an  uncertainty  as  to  the  route.  In 
this  he  is  in  error,  for  the  line  of  the  canal  was  definitely  fixed  soon  after 
the  conclusion  of  the  Treaty  and  accepted  by  both  Governments.  ||  Uis 
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»fc  8105.  L(,rt|vlii|»,  however,  practically  confines  himself  to  an  assertion  of  rights  urnlor 
st;iatoi,.  Article  YJII,  by  which  the  parties,  ,yRfter  declaring  that  they  not  only  desired 
5.  UiM  imj])  entering  into  tlie  Convention  to  accomplish  a  particular  object,  but  also 
to  establish  a  general  i)rinciple,  agreed  to  cxtt  n»l  their  protection  by  Treaty 
stipulations  to  any  other  jiracticable  comuiunicatioiis,  whetlier  by  canal  or 
railway,  across  the  isthmus  which  conneetK  North  and  South  America,  and 
especially  to  tlic  interoceauic  cuiniininieatiniis .  vliuuld  the  same  prove  to  be 
practicable,  whether  by  canal  or  railway,  wliich  are  noii'  proposed  to  be 
e.^îtablished  by  tlio  way  of  Teliuaiit(-'p<  c  or  l'anaiiiâ;"  anil  he  claims,  that  this 
provision  is  in  eftect  an  agreement  that  all  the  prior  provisions  with  reference 
to  the  particular  ship>canal — the  Nicaragua  rovte— then  in  contemplatiou 
shonld  be  ai>plied  to  any  other  canal  thereafter  constmcted.  CSiting  Treaties 
between  the  United  States  and  some  of  the  Central  American  States,  he 
contends  that  this  Government ,  having,  since  the  Glayton-Bnlwer  Treaty  of 
.1850,  entered  into  Treaties  which  harmonize  with  the  ,,general  principle/  is 
estopped  from  dcqying  that  the  Vlllth  Article  has  the  constrnetion  aftd  effect 
he  contends  for.  ||  Lord  QranTille  further  holds,  that  Article  VIII  is  none  the 
less  an  agreement  becansc  it  provides  for  farther  Treaty  stipulations  to  carry 
it  info  effect. 

This  argument  has  already  been  anticii)atod  in  my  above-mentioned 
despatch,  in  which  it  was  shown  that,  while  the  parties  interested  agreed,  in 
Article  VIII.  to  extend  by  future  Treaty  stipulations  their  protection  ovt-r 
other  coniinnuications  ucro^■>  the  istliimib,  the  immediate  object  of  tlie  Article 
was  the  i)rotection  of  tlie  communications  „iioit-  il.s-")!»)  proi)Osed  to  be  e.sta- 
blislii'd  by  the  way  of  Tehuaiitepec  or  Panama.  N'one  of  the  proposed  cuiu- 
muiiicatious  having  been  cstablit^hed,  the  reason  for  the  agreement  has  disap- 
peared. |!  Further,  the  Article  provide  for  carrying  out  the  ..general  principle" 
by  additional  stipulations  which  have  not  been  even  discossed.  Nur  is  thcro 
anything  iu  the  Ylllth  Article  which  midces  applicable  to* any  other  ronto 
the  provisions  of  the  first  seven  articles,  covering  the  ^particular  object,"  viz., 
the  Nicaragua  Canal.  ||  The  Vlllth  Article,  therefore,  is  simply  a  declaration 
of  the  intention  entertained  more  than  thirty  years  ago  by  two  nations  to 
take  up,  at  some  subsequent  period,  the  negotiation  of  a  Treaty  on  a  parti- 
cular subject  In  order  to  cany  out  this  purpose  Treaties  must  be  made  by 
the  United  States  and  England  with  each  other  and  with  each  of  the  Cen- 
tral  American  States  through  which  a  canal  may  be  built,  defining'  in  detail 
the  stipulations  necessary  to  execute  the  general  principle,  jj  It  cannot  be  sue* 
ccssfully  contended,  as  is  suggested  by  Lord  tlranville,  that  the  separate 
Treaties  made  by  this  country  with  some  of  the  Central  American  States,  by 
which  this  (iouvernment  agrees  to  guarantee  neutrality,  show  an  agreement 
to  irnarantee  it  jointly  with  (ireat  liritain,  lor  that  would  involvi*  the  admis- 
sion that  an  express  agreement  to  ginuaiitec  singly  is,  in  i  fleet,  an  imjdied 
agreement  to  guarantee  jointly.   Nevertheless,  it  is  not  denied  that  the  Uui- 
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ted  States  did  for  maoy..  yean  try  to  indnce  Great  Britain  to  fulfil  her  part  '^'^'^ 
of  the  Agreement  of  1850,  and  it  was  only  when  it  heeame  impossible  for 


Her  Majesty's  Government  to  perform  the  promises  which  had  led  the  Um-*->i^ 
ted  States  to  make  the  Treaty  that  the  position  now  maintained  was  assumed. 
|l  If  it  be  contended  that,  even  if  the  Treaty  may  be  considered  as  lapsed 

so  far  as  it  relates  to  the  specific  route  bv  Nicaragua  and  tlic  routes  named 
in  tlic  Vllltli  Article  as  contemplated  in  1850  iby  Pananiâ  and  Tehuanteiioc), 
yet  the  Treaty  is  binding  so  far  as  it  relates  to  otber  istbniian  communica- 
tions not  j-iiecitied  and  not  tlien  coiitiinplatcd,  the  answer  is  that  the  Treaty 
must  be  considered  as  a  whole,  and  that  tlie  general  stii)ulations  of  the 
Vlllfb  Article  would  iwvvr  liave  been  made  but  for  tlie  stipulations  as  to 
the  specitied  routes  then  cunt ■  inplati  d .  and,  tliat  part  of  the  Treaty  having 
lapsed,  the  general  .stipulation  a^  to  any  interoeeanic  comniuiiicitions  fails 
for  want  of  consideration.  ||  To  reach  the  construction  his  Lordship  seeks  to 
pat  on  the  Vlllth  Article,  its  plain  language  must  be  disregarded,  and  the 
consideration  mast  be  ignored  that  the  Article  is  as  aiiplicable  to  the  Panamâ 
Railroad  as  to  any  other  means  of  isthmian  transit,  and  that,  by  acquiescence 
for  many  years  in  the  sole  protectorate  of  the  United  States  over  this.raiU 
way,  Great  Britain  has,  in  effect,  admitted  the  justice  of  the  position  now 
maintained  by  the  President . 

Passing  the  interpretation  of  Article  VIII ,  yon  will  remember  that  I 
contended  tliat  the  dayton-Bulwer  Treaty  is  voidable,  bocanse,  while  by  Ar- 
ticle I  the  two  nations  expressly  stii)ulatcd  that  neither  of  them  would  oc- 
cupy, colonize,  or  exercise  any  dominion  over  any  part  of  Central  America, 
Great  Hritain  at  lliis  time  has  a  Colony,  with  executive  and  judicial  oftiecrs. 
uccupyiii','  a  delined  territory  nearly  cijual  in  area  to  three  of  the  smaller 
hftatts  of  the  Uiii(jn,  It  is  true,  as  was  shown  in  n)y  above-mentioned 
despateli,  that,  alter  the  Tnaty  Iiad  been  ratitied  by  the  Senate  in  the  form 
in  whicii  it  now  appears,  and  on  the  1th  July,  l.S.'»U,  Mr.  Clayton  liid  exehange 
with  Sir  llenr}  lJulsver  Memoranda  stating  that  the  stij'ulation  in  Article  I 
shuulil  nut  apply  to  the  „Srff'<inrf/fs''  in  British  Honduras  (l>eli/.e);  and  it  is 
also  true,  that  Mr.  Clayton  deelined  to  ailiiin  or  deny  the  British  title  in 
tills  „Settlement"  or  its  alleged  dependencies.  Lord  Cran  ville  now  claims, 
that  Ilonduras  was  then  already  (and  to  the  knowledge  of  this  Government) 
a  British  „possession,**  or  Colony,  by  conquest  from  Spain  through  successful 
resistance  by  settlers  to  a  Spanish  attack.  The  stipuhitions  of  the  Treaty, 
as  well  as  the  Memoranda  exchanged  by  Mr.  Clayton  and  Sir  Henry  Bnlwer, 
relative  to  a  British  Setttement,  appear  to  be  inconsistent  with  any  suck 
claim,  for  nowhere  in  them  can  be  found  any  statement  which  expresses  or 
implies  that  Great  Britain  claimed,  or  the  United  States  admitted,  any  soch 
Governmental  control  in  the  former  over  Belize  as  is  now  advanced,  and  as 
is  necessarily  inijtlied  in  tlie  word  , .possessions."  [!  The  date  of  the  conquest 
of  Belize,  alluded  to  by  Lord  Granville,  is  not  stated;||)>at  the  incident  to 
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Hr.  8ISK.  which  it  refers  is  supposed  to  be  the  repulse  hy  a  sljij)  of  tlic  Royal  Navy 
BUateu.  ftfid  the  settlers  of  an  attempt  in  1798  on  the  part  of  Spain  to  take  posscs- 
»883. siou      llondaras.    As  the  British  settlers  hold  under  grants  from  Spain,  it 
seems  hardly  necessary  to  consider  whether  the  successful  resistance  of  a 
tenant  to  an  attempt  to  oust  by  force  changes  Mie  tenure  to  one  of  full  pos- 
session.   Iiis  Lordship,  however,  meets  tliis  point  liy  a  i>lea  of  possession 
through  abandonment,  sa.ving,  ,.\Vhen  iiracr  was  signed,  most  of  the  Hriti.sh 
conquests  from  Spain  were  restored  to  her;  but  the  Settlement  in  Honduras, 
like  that  of  the  Falklaod  Islands,  was  not  giveu  up,  aud  continued  on  the 
Bame  footing  u  any  other  possession  under  the  British  Grown.  "  ||  By  the  Ilird 
Arüele  of  the  Treaty  of  Amiens  of  1802,  Great  Britain  engaged  to  restore 
all  Spanish  possessions  occapied  or  conquered  by  British  forces.  Belize  was 
not  given  np,  becanse  it  was  not  a  conquest,  but  a  Settlement  under  Spanish 
grants  and  Spanish  sovereignty.   The  parallel  with  the  Falkland  Islands  does 
not  seem  convincing,  for  these  isUuids  were  ceded  by  France  to  Spain  in  1763; 
by  Spain  they  were  in -turn  ceded  absolutely  to  Oreat  Britain  in  1771;  bat 
their  possession  was  abandcmed  until  in  1820  Buenos  Ayres  occupied  the 
islands  as  derelict  and  colonized  them.    Later,  in  IKHl.  after  a  difficulty 
betweea  the  settlers  and  American  sealingvcssels,  the  United  States'  ship  of 
war  ..Lexington"  broke  up  the  Settlement  and  removed  the  settlers  to  Bue- 
nos Ayrcs,  and  it  was  uot  until  IH.Siî  that  Great  Britain  enforced  her  claim 
under  the  cession  of  1771.  [j  As  to  Belize,  however,  there  was  no  cession.  If 
the  sovereignty  of  Spain  was  annulled  by  conquest  in  1798,  it  was  restored 
by  the  Treaty  of  Amiens  in  1802;  and  while,  after  this  Treaty  and  during 
the  Bonaparte  occupation,  hostilities  were  renewed,  the  Treaty  of  1809  pro- 
vided that  there  should  be  p', ace  between  Spain  and  Great  Britain,  and  „also 
an  entire  obliteration  ot  all  hostilities  committed  during  the  late  war."  Since 
the  conclusion  of  this  Treaty  Spain  aud  Great  Britain  have  been  at  peace, 
and  it  is  not  imagined  that  Earl  Granville  will  seek  to  show  that  a  lawful 
possession  could  be  thereafter  created  for  Great  Britain  by  a  violation  of 
that  Treaty  In  time  of  peace.   No  conquest  of  any  part  of  Honduras  is 
known  to  have  occurred  after  1802,  but  if  there  were,  the  perpetuation  of 
this  conquest  would  hardly  comport  with  the  reciprocal  engagement  of  1809 
to  restore  the  status  quo  ante  bdlum.  \\  On  the  other  hand,  it  is  known  that 
the  Settlements  in  the  Beliie  were  made  under  certain  limited  grants  from 
Spain,  subject  to  her  sovereignty,  and  that  long  after  the  Treaty  of  1809 
the  occultation  was  generelly  regarded  simply  as  a  ..Settlement,"  and  was  so 
called  by  Lord  Claremlon.      late  as  1854,  in  a  note  to  Mr.  Buchanan,  and 
so  remained  until  the  12th  May,  18G2,  when  by  Royal  Commission  it  was 
erected  into   a    full  Colony  and  subordinated   to   the   (iovernment  of  Ja- 
maica. II  If  Great  Britain  lias  turned  the  „Settlemeiit"  inaiiitained  for  the  cut- 
ting of  logAvood  and  mahogany  into  an  organized  British  (Jolony— and  this  is 
admitted— or  if  that  Settlement  h«>s  uucroftcbcd  beyoud  the  line  occupied  by 
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the  setUers  in  1850— and  the  reports  from  Guatemala  and  Mexico  tend  to 

silow  that  this  had  been  done — the  aetion  has  heen  taken  in  contravention  sustBa. 

of  the  Clayton -Bill  wor  Treaty,  and  in  violation  of  one  of  its  moet  importanf^« 

provisions.  The  insufficioncy  of  this  part  of  Lord  Granville's  argument  is 
shown  by  the  contention  that  through  a  Postal  Convention  this  Government 
has  recognized  the  British  position.  The  negotiation  of  a  Postal  CouveYition 
in  1HGÎ)  cannot  he  hold  to  involve  any  admission  of  the  political  status  of 
the  Belize  district.  It  is  a  strained  construction  of  such  an  airreenient  to 
hold  that  it  works  an  estoppel  as  to  a  matter  not  in  the  mind  of  cither 
party  to  the  negotiation,  and  as  to  which  both  jiarties  were  endeavouring  to 
n  iich  a  satisfactory  conclusion  through  other  and  dill'erent  channels;  nor  does 
the  Post  Office  Department  act  politically  in  its  dealings  with  similar  Depart- 
ments of  Other  Governments.  ||  If,  however,  the  United  States  had  submitted 
to  the  conversion  of  the  Belhse  to  a  Colony  by  Her  Majesty's  Government 
in  violation  of  the  Treaty,  that  is  by  no  means  a  recognition  of  the  binding, 
force  of  the  Treaty  on  the  United  States  when  thus  violated.  ||  In  tlie  con- 
viction, therefore,  that  the  arguments  heretofore  presented  by  the  United 
States  remain  nnshaken,  the  President  adheres  to  the  views  set  forth  in  the 
Instmètion  to  jo«  of  the  Sth  May,  1S82. 

Lord  Granville  concludes  by  saying,  in  effect,  that  he  does  not  answer 
tliat  part  of  tlie  instruction  to  yon  which  relates  to  the  Monroe  doctrine, 
because  of  my  ol)servation  that  it  is  not  necessary  for  Her  Majesty's  Govern- 
ment to  admit  or  to  deny  titat  doctrine.  As  his  TiOrdship  placed  the  claim 
of  Tier  Majesty's  Govcrmnent  on  tlie  continued  binding  force  of  the  Clayton- 
Bulwer  Treaty,  limiting  tiiat  doctrine  as  we  contend,  1  thing  my  remark  was 
logical,  and,  so  far  the  United  States  are  concerned,  their  views  on  that  doc- 
trine are  suflleirntly  manilcst  ||  You  will  assure  Lord  Granville,  that  this 
Government  shares  tlie  sincere  desire  of  that  of  Her  Majesty  to  arrive .  at 
that  amicable  adjustment  of  the  question  which  cannot  fail  to  i)romote  har- 
mony and  good-will  between  the  two  countries,  and  which  it  is  my  duty  and 
pleasure,  equally  with  his  Lordship,  to  do  all  in  my  power  to  perpetuate 
and  increase.  Ton  will  talce  an  early  occasion  to  read  this  instruction  to 
Lord  Granville,  and,  if  he  should  so  desire,  to  leave  a  oopy  with  him.  ||  I 
am,  Ac. 

Fredk.  T.  Frelinghnysen. 

Nr.  8li)Ü.  GKOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Answ.  (Granville)  an 
den  engl,  (resandten  in  Washington  iWesti  —  Die 
„Monroe"-Doctrin  ist  durch  den  Clayton -Balwer- 
Vertrag  selbst  darchbrochcu. 

Fdreigu  Offire,  AtiRus.t  17, 
Sir,  —  (h\  the  2!»th  May  last  Mr.  Lowell  connnunicated  to  me  a  copy  of  Ortm. 
a  further  despatch,  dated  the  ûth  of  tliat  month,  which  be  had  received  ^I'em 
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Kr.  MfM.  JJr.  Frcliiighuysen  respecting  the  projected  I'aiiuiua  Canal,  of  which  a  copy 
britu^iu       forwftrded  to  yoa  in  my  despatch  of  the  16th  Jnoe  last.  ||  By  mj 
17. Aiiff.i88s.  despatches  of  the  7th  and  14th  January  and  90th  Decemher,  1882,  which 
were  written  in  answer  to  several  let&es  addressed  hy  the  United  States' 
Secretaries  of  State  to  the  American  Ministers  at  this  CSonrt,  and  with  the 
contents  of  which  I  had  been  made  officially  acquainted,  yon  were  informed 
of  the  views  which  Her  Majesty's  Government  entertained  on  that  important 
snbject  Mr.  Frelin^hqysen,  however,  in  his  letter  to  Mr.  Lowell  of  the  6th 
May  last,  after  commenting  npon  the  contents  of  my  last  despatch  to  jon  of 
the  30th  Drcombrr  last,  says  that  the  Presidont  still  considers  that  the  ar- 
guments which  have  been  presented  to  Her  Majesty's  Government  by  the 
United  States  upon  this  subject  remain  unshaken,  and  that  he  adheres  to  tlie 
views  set  forth  in  the  instructions,  which  were  given  to  Mr.  Lowell  on  the 
8th  May,  1882,  a  copy  of  which  was  commuuicated  to  mc  on  the  31st  of 
'  that  month. 

This  further  despateli  fioin  Mr.  Frclingliuysen  to  Mr.  Lowell  has  been 
carefully  considered  by  lier  i\laji'sty"s  Government.  j|  They  have  not  failed  to 
n mark,  that  Mr.  Frelinghuysen  still  contends  that  the  Clayton-lînlwrr  Treaty 
is  voidable  on  two  grounds  —  first,  because  the  lirst  seven  Articles  of  that 
•  Treaty  related  to  a  pattiadar  Canal  by  the  Kicaraguau  rente  only;  and,  se- 
condly, becanse  Great  Britain  has  at  the  present  day  a  Colony,  instead  of  a 
Settlement,  at  Belize;  bat,  with  renard  to  the  first  of  these  contentions,  I 
explained  to  yon,  in  my  despatch  of  the  30th  December  last,  why  Her  Ma- 
jesty's Government  were  unable  to  accept  that  view,  bearing  in  mind  the 
Tnith  Article  of  the  Convention.  I  pointed  ont  to  you,  tiiat  it  was  expressly 
recorded  in  that  Article  that  the  High  Contracting  Parties,  in  entering  into 
that  Convention,  had  not  mUtf  the  desire  to  aecomplûh  a  particular  object, 
but  also  to  establish  a  ffencral  jnhwijüef  and  that,  with  that  view,  they 
agreed  to  extend  their  protection  by  Treaty  stipulations  to  „any  other"  practi- 
cable communications,  whether  hy  Canal  or  railmiy,  „across  tln^  r-thmus" 
which  connected  North  and  South  Aunrica,  and  „especially"  io  the  inter- 
oceani('  communications,  should  the  same  jirove  to  be  i>racti<-abl«\  whrtcr  l)y 
Canal  or  railway,   whicli  it  was  then  jiroposed  should  bo  establislu'd  l)y  the 
way  of  Tohnantrju'c   or  rauama.     No   fiinc   was  fixed   by   the  Convention 
witliin   wliicli  such  iiifrroeeanie  conuinuiications  were  to  b(>  mado;  and  Her 
Majesty's  Goviriiniciit  eoiisidir  that  it  would  be  jinttin;;  a  false  coiisfrnction 
on  the  Convention  to  say  that  tlie  stipulations  cmtaincd  in  the  Villili  Ar- 
ticle had  sole  reference  to  the  Canal  sclieines  which  were  actually  under  con- 
sideration at  the  time  of  the  conclusion  of  that  Convention,  for  had  such 
been  the  intention  of  the  Contracting  Parties,  they  clearly  would  not  have 
made  use  of  the  expressions  „especially"  or  „any  other,"  when  speaking  of 
the  Canals  which  it  was  then  contemplated  might  bo  made  across  the  Isthmus, 
li  With  regard  to  Mr.  Frelinghuysen's  further  contention,  that  the  Clayton- 
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Bulwer  Troaty  has  bcon  abropatod  hy  the  fact  tliat  British  fîondiiras  is  now  Kr*  giw. 
a  „Colonv,"  instoad  of  remaining  a  „Scttlonient,"  as  it  was  callotl  at  the  time  , 
of  tlio  conclusion  of  that  Treaty,  I  need  only  remark,  in  addition  to  wliat i;jiBg.i888. 
has  already  been  stated  to  you  in  my  previous  despatches,  that,  wlien  tliat 
Treaty  was  concluded  in  1S.")(»,  it  was  signed  on  the  distinct  understanding, 
exj)resscd  in  writing,  that  it  was  not  to  apply  to  „Her  Majesty's  Settlement 
at  Honduras,"  and  that  it  was  therefore  not  deemed  necessary,  at  that  time, 
either  to  mark  out  the  exact  limits  of  that  Settlement,  or  to  define  its  dependencies.  || 
Imunuadi,  then,  as  British  Honduras  was  expressly  exdaded  altogether  from 
the  arrangement  which  was  entered  into  between  the  two  Qovemments  in 
1860  for  the  settlement  of  the  questions  then  in  diqmta,  and  all  of  which 
questions,  President  Buchanan  informed  the  United  Staates'  Congress  in  * 
December  1860  had  been  amicably  and  honourably  a4}usted,  Her  Majesty's 
OoTemment  cannot  see  with  what  justice  it  can  now  be  said  that  the  change 
of  title  of  that  Possession  of  Her  Majesty,  from  that  of  a  ^Settiement"  to  a 
„Colony,**  can  be  appealed  to  as  a  violation  of  the  arrangement  of  1850.  ! 
Yon  were  informed,  in  my  despatch  of  tiie  SOth  December  last,  that  I  did 
not  think  it  necessary  to  burden  the  correspondence  on  the  PanamA  Canal 
question  with  a  discussion  on  the  so-called  ..Monroe  Doctrine."  because  Mr. 
Frelinghnysoii  had  admitted,  in  his  despatch  of  the  8th  I\Iay,  1<SSl>,  that  Her 
Majesty's  Government  were  not  called  upon  citber  to  admit  or  deny  the 
views  which  he  exjjlaincd  in  that  despatcli  as  being  those  which  were  enter- 
tained by  his  Government  on  tliat  subject,  but,  as  "Mv.  Frelinghuysen,  in  his 
despatch  of  the  öth  May  last,  still  maintains  tliat  the  views  of  the  United 
States  on  tiiat  doctrine  arc  sufficiently  manifest,  I  may  remind  you  that  the 
views  which  were  entertained  by  President  Monroe  have  not  always  been  ac- 
cepted by  his  successors;  nor  have  the  same  views  been  always  entertained 
either  by  the  American  Congress  or  by  the  Secretaries  of  State  of  the  Uni- 
ted States;  but  the  mere  fact  that  a  Treaty  was  concluded  between  this 
country  and  the  United  States  in  1850  (twenty-seven  years  after  the  so-cal- 
led „Monroe  Doctrine'*  was  enunciated),  for  the  express  purpose  of  establi- 
shing communication  by  ship-canal  across  the  Isthmus  of  Central  America, 
and  of  jwntly  protecting  any  snch  communication  which  might  be  made,  is  a 
clear  proof  that  neither  the  American  Administration  of  that  day,  nor  the 
United  States'  Congress  wliich  sanctioned  that  Treaty,  considérai  that  they 
were  pn  eluded  by  tlie  utterances  of  President  Monroe  in  IH'ilJ  from  ente- 
ring into  swell  a  Treaty  witli  one  or  more  of  the  European  Powers.  How, 
th<n,  can  it  he  said,  at  the  jnosent  day,  that  the  Clayton- lînlwer  Treaty  is 
opposed  to  the  ..Monroe  Doctrine"?  ||  Mr.  P.uehaiian  admitted,  in  .laiiuary 
lJsr)4.  that  ..the  main  featun-  of  the  policy  which  dictat»  «!  the  (  la\  ion  r.iihvi  r 
Convention  was  to  i»revent  eitlicr  Gnat  Britain  or  tli<>  I  nilcd  States  fr(»m 
being  placed  in  a  position  to  exercise  r.rehtsire  coulml,  in  i»eace  or  war,  over 
Ott|f  of  the  grand  thoroughfares  between  the  two  oceans,"  and  that,  being 
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Kr.  SIM.  tiic  policy  whicli  llor  Majesty's  Government  are  still  anxious  to  adhere  to, 
briunnien.  it  has  heen  with  much  rcjtrret  that  they  have  seen  a  disjiosition  on  the  part 
n.Aog.is&t.  the  present  (iovernmcnt  of  the  Tnited  States  to  depart  from  that  jiolicy 
hy  objecting  to  any  concerted  action  of  tlie  KnrDpean  Powers  for  the  pur- 
pose of  guaranteeing  the  neutrality  of  the  projected  Panama  Canal  or  deter- 
mining the  conditions  of  its  use.  j|  The  President  of  the  United  States  stated 
in  a  message  to  Congress  in  March  188D,  that  the  present  policy  of  the 
United  States  with  respect  to  an  Interoceanic  Canal  is  the  constnietion  of 
^  Oanal  nnder  American  control;"  bnt  it  was  pointed  ont  to  yon,  in  my 
despatch  of  the  7th  January,  1882,  that,  while  recognizing  to  the  fnllest 
degree  the  extent  to  which  the  United  States  must  feel  interested  with  regard 
to  any  Oanal  which  may  be  eonstmcted  across  the  l^hmvs  of  Panami,  Her 
Majesty's  Grovemment  would  be  wanting  in  regard  to  their  duty  if  they  fai- 
lod  to  poUit  out,  that  Great  Britain  had  large  colonial  possessions,  no  less 
tlian  great  commercial  intdosts,  which  rendered  any  means  of  unobstructed 
and  rajiid  access  from  the  Atlantic  to  the  North  and  South  Pacific  Oceans  a 
matter  for  her  also  of  the  greatest  importance.  ||  lier  Majesty's  (îovernment 
see  no  reason  whatever  to  depart  from,  or  in  any  way  to  alter,  the  views 
which  have  liem  ronveycd  to  you  in  my  despatches  above  referred  to,  and 
they  have  thercîfore  arrived  at  the  conclusion  that  a  prolongation  of  the 
discussion  seems  unlikely  to  Ica«l  to  any  practical  result.  ||  1  have  mad(*  fho 
above  observations  on  Mr.  Frelingliuysen's  note  for  yonr  information  and 
guidance;  bat  you  are  at  liberty  to  read  this  despatch  to  Mr.  Frelinghuysen, 
and  to  give  him  a  copy  of  it  should  he  desire  it.  |j  I  am  Ac. 

Granville. 


Nr.  8197.     VEREINIGTE  STAATEN.    -    Staat  s. seer etair  des  .\usw. 

an  den  amerikanischen  (îesandten  in  London.  —  Hält 
den  amerllcanisehen  Standpunkt  aufrecht 

Department  oi  State,  Washington,  November  22,  1883. 
No.  R197.         Sir  — ,  I  Inclose  herewith  a  copy  of  an  instruction  from  Lord  Granville  to 
^steiuï*         Britanic  Majesty's  Mini-trr  in  Waslnngton,  dated  the  17th  August,  18HH. 
a9.iiov.i8Ki.  a  copy  of  which  was  handed  me  by  Mr.  West,  and  which  is  in  reply  to 
my  instruction  to  you  of  the  ôth  May,  18H:{,  on  the  subject  of  the  ( 'lay  ton - 
Btilwer  Treaty.  Ij  Von  will  observe  tliat  Lord  Granville  says  „that  i\Ir.  Freling- 
huysen still  contends  that  the  Clayton-Hulwer  Treaty    is  voidable  on  two 
grounds:  first,  because  the  first  seven  Articles  of  the  Treaty  related  to  a  par- 
t'lndar  canal  by  the  Nicaraguan  route  only;  and  secondly,  becaiiM'  (In  at  P.ri- 
Lain  has  at  the  present  day  a  Colony  instead  of  a  Settlement  at  Belize." 
,;  Lord  GranTille's  attention  should  be  cidled  to  the  fact  that  this  Govern- 
ment  not  only  holds  the  position  to  which  he  has  referred,  but  also  holds, 
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u  stated  to  joa  in  my  instractions  of  the  8th  Hay,  1882,  and  the  5ihMay,  ^r.  sio;. 
1883,  that  for  the  purpose  of  obtainiiig  the  then-nccdcd  capital  to  construct  bu^^!^ 
an  interoceanie  canal  bj  the  Nicaraguan  route,  the  United  States  were  willing  ^kot.isss. 
to  surrender  a  part  of  their  oxcliisivc  iirivilegcs  in  a  canal  by  that  route, 
and  wore  also  willing  to  agree  that,  by  sub.s('(|upnt  Treaty  stipulation,  tliey 
would  join  with  (Ireat  lîritain  in  the  protection  of  the  then  proposed  Tehu- 
antcpec,  Panama,  or  other  interoceanie  comnmnication,  and  that  the  conside- 
ration having  failed,  the  Treaty  is  voidable  as  to  the  Nicaraguan  route  and 
as  to  tlie  other  routes.  ||  Lord  (iranvillo  raises  the  jtoint.  tliat  .jio  time  was 
fixed  by  the  Convention  within  which  such  interoceanie  conimunii  ations  were 
to  be  made."  Wliile  this  statement  is  correct,  it  is  also  true  that  it  was 
contemplated  that  the  canal  was  ahont  to  he  ewslrncted  al  the  linifi  the 
Treaty  was  negotiated,  and  that  the  sorvey  therefor  was  then  made,  and  that 
thirty*three  years  ha?e  elapsed  without  Great  Britain  rendering  the  conside- 
ration on  which  the  Treaty  was  hased,  and  this  &ilnre  we  think  affects  the 
Treaty  in  the  same  manner  that  a  feilvre  hy  Great  Britain  to  give  the  con- 
sideration within  a  definite  time,  had  one  been  fixed  by  the  Gonvention,  woold 
have  affected  it  ||  The  Treaty  provides,  that  neither  the  United  States  nor 
Great  Britain  shall  cobnize  or  exercise  any  dominion  over  any  part  of  Cen- 
tral America.  This  was  a  most  important  provision.  It  is  one  of  a  clnster 
restraining  one  nation  from  having  any  advantage  over  the  other  in  regard 
to  the  police  of  the  canal,  such  as  the  provision  against  alliance,  against  occu- 
pation and  fortitication ,  and  against  taking  advantage  of  any  intimacy  or 
influence,  and  yet  it  is  claimed  tliat  the  Treaty  does  not  prolubit  the  exi- 
stence of  a  large  regularly  organized  British  Colony  in  Central  America, 
while  it  does  prohibit  the  United  States  from  having  any  possession  or  Colony 
there.  The  colour  for  this  claim  is,  that,  while  the  stipulation  „that  neither 
of  the  two  GoTernments  should  colonize  any  part  of  Central  America"  is  most 
conspicnons,  the  Declaration  of  Sir  Henry  Bulwer  prior  to  the  exchange  of 
the  ratifications  of  the  Treaty  states,  „that  Her  Majesty  does  not  understand 
the  engagements  of  that  Gonvention  to  apply  to  Her  Majesty's  Settlement  at 
Honduras  or  its  dependendes.**  This  Declaration  cannot  be  held  to  authorize 
the  subsequent  colonization  by  Her  Majesty's  Government  of  a  territocy  as 
large  as  three  of  our  smaller  states.  The  Declaration  was  made,  not  to 
change  or  vary  the  Treaty,  but  out  of  abundant  caution  that  it  might  not  be 
misunderstood.  ||  The  meaning  of  the  Declaration  wo  think  is,  that  a  mere 
settlement  of  British  subjects  for  the  purpose  of  cutting  mahogany  and 
logwood  in  Honduras,  under  Spanish- American  sovereignty,  was  not  to  be 
considered  a  British  Colony  and  thus  be  a  violation  of  the  Treaty,  and  I 
fail  to  see  how,  since  the  exchange  of  the  ratifications  of  the  Treaty,  the 
organization  of  a  Colony  with  a  full  Colonial  Government  under  the  British 
sovereignty  can  be  looked  upon  as  authorized  or  allowed,  either  by  the  Treaty 
or  by  Sir  Henry  Bulwur's  Pcclaratiou.  [\  The  two  Contracting  I'owera  were 
iU»l«*rcbir  XLin.  8 
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Nr.  61U7.  t'dually  bound  uot  to  colonize  any  part  of  Central  America,  and  the  Decla- 
YaraiaUtto 

suftten.  ï'âtiou  itjielt  of  Sir  Henri  Ikilwer  not  being  the  exception  of  any  territory  iu 
W. Not. i»8. Central  America  from  the  operation  of  the  Treaty,  but  providing,  in  eflfect, 
that  the  Settlement  should  not  be  considered  a  British  Colony,  tended  to 
strengthen  and  not  to  destroy  the  mutual  obligation  not  to  colonize  in  Ceu- 
tral  America.  ||  Lord  Grauvillc  is  correct  iu  saying,  that  I  stated  in  my  iu- 
stmetbB  to  jrov  of  the  8th  Haj,  1882,  that  Her  Majesty's  GoTemmeDt  nas 
oot  called  apon  either  to  admit  or  deny  the  views  therein  expressed  as  to 
the  Monroe  doctrine,  and  this  was  so  for  the  reason  there  giren,  to  wit, 
beeanse  Her  Majesty's  Government  placed  its  claim  to  join  in  the  protection 
of  the  interoceanic  canal  on  a  Treaty  which,  if  binding,  certainly  modified 
the  Monroe  doctrine;  bat  the  ftct  that  this  Government,  for  a  promised  con- 
sideration, modified  by  Treaty  what  is  called  the  Monroe  doctrine,  I  think 
does  not  in  any  manner  affect  that  doctrine  after  the  Treaty  has  fallen  be> 
caosc  of  its  infraction,  and  because  of  the  failure  of  the  consideration  con- 
tempiated.  [{  You  may  read  this  instruction  to  Lord  Granville,  and  leave  a 
copy  of  it  with  him  shoold  he  desire  it.  ||  I  am,  &c. 

Fredk.  Ï.  Freiinghay sen. 


Uiyiiized  by 


Aimexioii  von  îseu-Giimea. 

■ 

Nr.  811)8.  OSOSSIBITAniSV.  —  Aosw.  Âmt  an  das  Kolonial- 
Amt  —  Das  Kolonial-Institnt  hat  die  Annexion  von 
Nea-Gninea  ^ngeregt  - 

Foreiî^n  Oftice,  Ucicniher  IS,  1882. 
Sir,  —  The  eiiL-loscd  coniimuiii-ation  has  bt  cii  roceivcil  from  tlif  Roval  Colo- 

(iroisa- 

nial  Institute,  calling  attention  to  the  détriment  wliich  wunUl  in  their  oi>inion  hriunaien. 
acerne  to  the  interests  of  the  British  Empire  if  the  eastern  part  of  the  is-  iaï*«c*M8t 
land  of  New  tiuiiiea  were  auiicxed  by  any  forcigu  power.  ||  It  appears  tu  Lord 
Granville,  that  this  question  is  one  which  principally  concerns  the  Colonial 
Office,  and  I  am  conseqnently  to  request  that  yon  wiU  move  Her  Majesty's 
Secretary  of  State  to  deal  with  it  and  retom  an  answer  to  the  Oolonial 
Institute.  Ij  The  Council  have  been  informed  that  their  letter  has  been  referred 
to  the  Colonial  Office.  ||  I  am  to  add,  that  Lord  Granville  has  no  reason  to 
suppose  that  the  German  Government  contemfllate  any  scheme  of  coloni- 
sation. II I  am,  ^ 

T.  V.  Lister. 

The  Uuder  Secretary  of  State,  Colonial  Ufticc. 

Boyal  Ck)loidal  Institute»  Oecembçr  9,  1882. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour,  on  behalf  of  the  Council  of  the  Boyal 
Colonial  Institute,  to  request  the  attention  of  Her  Kitty's  Government  to 
an  article  contained  in  the  "Allgemeine  Zeitung"  of  the  27th  November 
last,  recommending  the  German  Government  to  annex  and  colonize  New  Gui- 
nea. II  On  reference  to  Parliamentary  Pai)cr,  C. — 1566,  of  1876,  your  Lord- 
ship will  observe,  that  on  29th  April  1875  a  large  and  influential  deputation 
waited  on  Lord  Carnarvon  to  present  a  memorial  from  the  Council  and  l"el- 
lows  of  the  Koval  Colonial  Institute,  strongly  advocating  tiie  annexation  of 
the  (iastcrn  half  of  New  Gninea  by  Great  Britain.  Among  the  arguments 
adduced  in  favour  of  such  action  being  taken  one  of  the  most  important  was 
that  its  possession  by  any  foreign  power  would  for  many  reasons  be  highly 
detrimental  tu  Üritish  interests.  ||  One  of  the  deputation,  the  Hon.  Arthur 

8* 
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Nr.  am.  ^QQw  Lord  I  Kinnaird,  remarked,  that  "Clcmiany  was  determined  to  be  a  great 
britliADien.  n^val  po^vt•r.  and  would  look  to  coloiii/.atioii  as  the  jirincipal  means  to  that 
9. Dec.  1882. end,  and  if  she  looked  to  New  (iiiiiiea  we  may  lose  a  very  important  colony.  ' 

(Proceedings  of  the  lJn\al  Cohdiial  Institute,  Vol.  VI,  p.  2<)-l.)  ||  The  Council 
of  tlic  Royal  (.'olonial  liiNtitute,  still  holding  the  opinions  expressed  in  the 
memorial  referred  to,  request  nie  to  convey  to  your  Lordshii»  the  hope  that 
the  whole  question  may  bare  the  earnest  attention  of  Ucr  Majesty's  Govern- 
ment, with  a  view  to  the  annexation  of  the  eastern  portion  of  New  Guinea» 
in  order  to  prevent  any  action  pn  the  part  of  a  foreign  power  which  would 
be  so  leiioQslj  detrimental  to  the  interests  of  the  British  Empire.  |)  I 
have,  Ac 

The  Earl  Granville,  K.  G^  &e.  F.  Yonng,  Hon.  Secretary. 


Nr.  8199.     G£OSSBßITAIWIEN.    —  K^àlonialamt  an   das  Koni  gl. 

Kolonial-Institut  —  Hält  die  Befttrchtuogcn  einer 
Annexion  darch  Deutschland  fOr  nnbegrflndet 

Downing  Street,  January  4,  1H83. 

Mr.  8199.         Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derb/  to  acquaint  yon,  that  your 

briUnnien.  letter  of  the  9th  ultiiiio  to  Karl  (îranville,  respecting  New  Guinea,  has  been 
4.  Jwi.  1883.  referred  to  this  Department.  Lord  Derby  desires  ine  to  state,  that  the  i)ro- 
posal  that  a  i)ortion  of  that  country  sh<  uld  be  annexed  liy  tiriat  Britain  is 
one  which  lier  Majesty's  (ioveriiment  are  not  jirepared  to  entertain,  and  that 
liig  Lordship  has  no  reason  for  supposing  that  the  German  Government  con- 
template any  scheme  of  colonization  in  the  direction  indicated  by  the  "All- 
gemeine  Zeitung"  ol  the  27th  November.    1  am,  &,c. 

John  Bramstou. 

The  Secretary  to  the  Colonial  Institute. 


Nr.  8200.  GROSSBRITANiaEN.  —  Gouverneur  von  New  South 
Wales  (Loftus;  an  den  engl.  Min.  der  Kolonien.  — - 
Agitation  in  den  australischeu  Kolonien  fQr  die  An» 
nexion  Neu-Guinea's. 

Sydney,  February  Ii».  lf^83. 
Nr.  saoo.  My  Lord,   -  I  have  the  honour  to  enclose  to  your  Lordship  h('rowith  an 

LrnarMfrrn  ii'^LTesting  memoir  on  the  subject  of  New  (luiuea.  which  has  been  i)laced  in 
1».  Feb.itis.1.  my  hands  by  Dr.  llobcrtson,  who  has  been  lately  employed  by  an  J'^nglisb 
company  to  visit  and  report  on  certain  mines  in  Northern  C^iieensland. 

2.  The  proposed  annexation  of  New  Guinea  to  wliicli  tliis  memoir  refers 
already  occupied  thu  attention  of  iler  Majesty's  Government  in  lb7i  and 
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1876,  when  the  eorrespondenee  between  the  Earl  of  Garnnnron  and  Sir  Her- 

cales  Bobinson  was  snbmitted  to  Parliament,  MtaniM. 

3.  Although  I  fnlly  conenr  in  the  opinion  e^»ressed  bjr  Sir  Herentes  i«-"*^!«»- 
Robinson  in  his  Despatch  of  7th  September  1874,  that  the  expense  and  re- 
qwndbility  of  annexing  New  Gninea  wontd'far  outweigh  any  advantages  to 

be  derived  firom  it»  except  by  the  Australian  colonics,  yet  I  consider  that 
circumstances  have  very  much  changed  since  1874,  which  give  another  aspect 
to  the  subject  At  that  time  there  was  no  direct  steam  navigation  with  Queens- 
land  through  the  Torres  Straits.  European  attention  had  not  been  directed  • 
fas  it  now  lias  been  since  the  P^xhibitions  of  Sydney  and  Melbourne)  to  the 
growing  wealth  of  Australia,  and  there  were  no  motives  which  could  induce 
any  European  power  to  aspire  to  annexation  in  the  soutliern  seas. 

4.  But  of  late  this  has  much  clianged.  The  French  Government  has 
annexed  Tahiti  and  tlie  adjoining  islands.  They  have  established  a  penal 
colony  in  New  Caledonia,  and  it  is  reported  are  seeking  other  islands  on 
which  to  hoist  the  Fïench  flag;  Their  attention,  however,  appears  to  be  now  - 
directed  to  the  acquisition  of  those  islands  which  lie  on  the  direct  line  to 
Panama  in  view  of  the  construction  of  a-  future  canal. 

6.  The  German  Government  are  also  said  to  have  an  eye  on  Samoa» 
where  the  large  Uambai^h  firm  of  Godefirey  had  formerly  established  commer- 
cial relations,  but  which,  since  the  làilnre  of  that  house,  have  somewhat 
declined. 

8.  It  is  suspected,  that  proposals  have  been  lately  made  to  the  Russian 
Government  by  a  certain  Baron  Maclay-Miklouho  (a  naturalist  who  has  beeu 
wandering  about  the  South  Sea  Islands  for  the  past  12  jear.«,  and  at  times  is 
a  resident  in  Sydney),  to  annex  New  Guinea  and  to  establish  a  naval  and 
coaling  station  in  the  vicinity  of  Torres  Straits.  I  need  not  point  out  to 
your  Lordsliip  the  great  danger  to  Au^>tralia  of  such  a  design,  nor,  in  tlie 
event  of  war,  the  facilities  wliich  such  a  position  would  afford  a  liussian 
fleet  for  aggressive  action  against  l>ritisli  and  Australian  commerce. 

7.  I  may  further  draw  your  Lordship's  attention  to  tlio  iniportance  of 
the  pearl  and  bcchc  de  mer  fisheries  referred  to  by  Dr.  Robertson,  and 
which  represent  something  lilce  a  million  sterling  annually. 

8.  But  there  is  another  and  a  very  important  féatnre  of  this  question 
which  has  only  been  lately  conceived,  but  which  Is  now  assuming  a  likeli- 
hood of  being  carried  out  I  refier  to  the  projected  Trans-Continental  Railway 
to  connect  Brisbane  with  Point  Parker  in  the  Gulf  of  Carpentaria,  which  line 
will  eventually  become  the  shortest  route  for  communication  with  England. 

9.  From  the  foregoing  observations,  and  on  a  perusal  of  Dr.  Robertson's 
Memoir,  your  Lordship  will,  I  think,  admit  tiiat  the  question  of  the  annexa^ 
tion  of  New  Guinea  has  considerably  increased  in  importance  since  it  was 
first  brought  forward  in  1874  and  1876,  and  that  the  danger  of  its  acqui- 
sition by  a  foreign  power  has  rather  increased  than  diminished. 
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^GiiS^        10.  I  am  informed,  that  a  portion  of  the  western  coaat  of  New  Gtiinea 

1  riunnien.  IS  undcr  tho  protectomte  of  the  Netherlands,  where  a  Dntch  colonj  was  csta- 
i».v«i>.i883.^ljg),g(l  some  jears  ago,  but  that  it  has  never  extended  itself  into  the 

interior. 

11.  I  do  not  consider,  that  the  time  has  yet  arrived  for  formally  an- 
nexing or  colonising  Now  Guinea,  thus  commencing  an  endless  state  of  warfare 
with  the  native  poj)ulation;  but  it  might  be  possibb-  to  coneiliato  the  native 
tribes  along  the  coast,  and  by  establishing  friendly  relations  with  their  chiefs 
to  gain,  with  their  concurrence,  a  jirotectorate  which  would  enable  us  to  hoist 
the  British  flag,  so  as  to  preclude  the  possibility  of  its  annexation  by  any 
foreign  power. 

12.  I  have  the  honour  to  enclose  to  yonr  Lordship  a  leading  article 
from  the  ''Sydney  Herald**  on  the  subject  of  the  annexation  of  New  Gninea 
by  Great  Britain,  and  also  a  short  article  from  the  same  organ  allnding  to 
the  possibility  of  Germany  acqoiring  New  Gninea  with  a  view  to  laying  the 

•   foundation  of  a  German  Colonial  empire. 

13.  Dr.  Robertson  has  now  left  for  England,  and  will  probably  present 
himself  at  the  Colonial  Office. 

I  have,  Ac 
Angnstns  Loftns. 

The  Eight  Hon.  the  Earl  of  Derby,  àc, 

Sydney,  December  2!».  IKSi, 
My  Lord,  —  When  your  Excellency  ret|uested  me  on  the  l.'jth  instant  to 
hand  to  you  a  memorandum  of  my  reasons  for  advocatinj?  the  aunexation  of 
part  or  the  whole  of  New  Guinea  by  Great  Britain,  I  was  not  then  aware  that  I 
would  be  obliged  (o  h  ave  for  New  Caledonia  the  next  day  on  a  business  matte  r  of 
some  importance.  Hence  the  delay  in  obeying  your  request.  I  upitend  a  rough 
sketch  chart  of  the  northern  territory  of  Australia,  showing  the  relative 
positions  of  New  Guinea  and  the  most  easterly  islands  belonging  to  the 
Netherlands.  i|  As  yon  are  aware,  the  northern  territory  of  Queensland  has  of 
late  attracted  much  attention  from  capitalists.  At  the  present  moment  all 
known  and  available  lands  have  been  taken  for  pastoral  purposes.  Cattle 
stations  hare  been  or  are  being  formed  and  the  land  stocked.  The  eastern 
coast  is  fringed  by  high  mountain  ranges,  in  which  extensire  and  prodnctiTe 
aurifsrous  mines  have  for  years  been  worked,  while  recently  extenstTc  disco* 
veries  of  alluvial  and  lode  tin,  copper,  silver,  lead  and  antimony  have  been 
made,  indeed,  fresh  discoveries  of  metalliferous  ores  are  in  these  northern 
ranges  being  daily  reported,  j'  The  great  and  growing  importance  of  this  part 
of  the  Colony  has  only  recently  been  recognised  by  the  Parliament  of  Qoeens- 
land,  who  have  determined  to  bin'ld  several  expensive  linos  of  railway  to 
oi)en  up  the  resources  of  the  country  in  Yorke  Beninsnla  and  connect  the.se 
mineral  fields  with  the   eastern  seaboard.  ||  Notwithstanding  the  discovery, 
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eompmtively  little  of  ft  poiitire  kind  is  known  of  tbis  part  of  the  Colony. 
Exploration  haying  devoWed  npon  pritate  enterprise,  verj  little  has  been  Mu^ien. 
done.  Prospectors  have  not  as  yet  properly  explored  the  ragged  mountain*''*^**'' 
chains  or  found  their  way  among  the  taugled  vegetation  of  the  inland  ravines  or 
Valleys,  so  that  all-iroportant  as  recent  discoveries  have  been  in  demonstrating  the 
extraordinarj-  metalliferous  wealth  of  the  coast  ranges  of  Queensland,  there  is 
fair  and  reasonable  grounds  for  believing  that  past  discoveries  have  only  been 
the  beginning  and  will  lead  on  to  greater  and  more  important  discoveries 
of  metalliferous  wealth,  concealed  at  present  by  a  luxuriant  végétation  and 
in  solitudes  of  nature  as  yet  undisturbed  by  civilised  man.  |j  Around  Cooktown 
a  large  area  of  carboniferous  strata  is  developed ,  and  at  least  two  workable 
seams  of  coal  have  been  found  in  proximity  to  the  coabt,  while  other  coal 
seams  have  been  partially  opened  many  miles  inland.  ||  The  shores  of  the 
Gnlf  of  Carpentaria  (sontheni  shores)  is  oreilaid  by  rodn  of  cretaceous  age 
in  which  coal  seams  may  yet  be  fonnd.  ||  The  coast  ranges  reforred  to  rise 
to  an  elevation  of  6000  feet  in  some  parts,  and  are  covered  with  rich  and 
fertile  soiL  Consequent  on  the  elevation,  the  climate  is  snperb;  it  resembles 
that  of  Devon  or  north  of  France,  and  is  suited  for  the  growth  of  European 
fruits  and  vegetables.  J  The  river  banks  are  covered  with  dense  tropical  vege- 
tation that  grows  on  deep  and  extremely  fertile  soils.  With  a  sufficient  rain- 
fall these  alluvial  flats  arc  excellently  adapted  for  the  growth  of  sugar  cane 
that  matures  with  a  rapidity  unknown  in  the  older  sugar  growing  districts 
of  Southern  Queensland.  In  this  part  of  the  Colony  probably  over  1  000  000  1. 
sterling  is  being  expended  at  present  in  opening  up  sugar  estates,  where 
only  a  few  years  ago  the  foot  of  the  Anglo-Saxon  never  trod.  On  the  suc- 
cess of  these  experiments  large  additional  areas-  will  at  once  be  oi)encd  up 
at  -a  large  expenditure  of  money.  ||  At  the  present  moment  Queensland  re- 
quires 1 1  (M]HJ  tons  of  sugar  annually  to  supply  her  markets.  The  produce 
of  existing  sugar  estates  is  191KJI)  tons.  In  two  years  the  produce  will  in- 
crease to  40000  tons;  in  three  years  ôOOOO  tons  may  be  expected.  |l  Tlie 
eastern  coast  is  fringed  by  numerous  coral  reeft.  Floating  on  the  shallow 
waters  on  these  reefs,  tripang,  sea  slug,  or  beche  de  mer  abounds.  The  col- 
lecting of  beche  de  mer  is  conducted  by  English  vessels  manned  by  aborigi- 
nes, an  occupation  for  which  they  are  admirably  fitted.  In  this  trade,  so  fiur 
as  my  investigations  have  gone,  I  believe,  that  these  natives  are  weU,  treated 
and  handsomely  paid.  It  is  a  trade  that,  as  a  civilising  medium,  deserves 
all  encouragement  This  trade  is  now  assuming  important  dimensions.  The 
dried  fish  is  sent  from  Sydney  or  Cooktown  to  China,  where  its  present  value 
is  about  140  I.  per  ton.  ||  The  great  impetus  that  has  of  late  been  given  to 
Colonial  industries  has,  of  course,  resulted  in  largely  increased  coast  and 
maritime  traffic.  Existing  lines  of  steamers  are  being  continually  increased 
by  new  vessels  of  greater  capacity  and  speed.  New  lines  of  steamers  have 
been  established.    Two  years  ago  a  direct  line  of  magnificent  mail  steamers 
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ih^tnoi  to  London  began  to  ply  once  a  month.    It  was  soon  discovered,  that  even 
trhlîTioB.        addition  to  the  carrying  trade  was  insufficieut  for  the  requirements  of  a 
»,D«e.i882.  prosperous  Colony  ciglit  (8)  times  the  area  of  Great  Britain.  Bi-monthly 
steamers  are  now  running  to  London  through  Torres  Straits,  and  still  the 
trade  increases  faster  thaii  tlie  means  of  carrying  it  to  foreign  ports  are  sup- 
plied.   All  these  steamers  carry  large  numbers  of  immigrants.  '  Passing  ovor 
to  the  waterslied  of  the  Gulf  of  Carpentaria,  wr  tind  on  the  suntliern  shores 
tlie  Gilhert,  Norman,  Leichhart,  Alexainiia  and  Uoper  rivers,  the  outlet  for 
ÜUC  of  tiie  most  extensive  aud  fairest  pastoral  region  on  which  probably  the 
son  shines.   Â  port  on  the  Leichhart  river  will  in  the  near  fiitnre  be  the 
OQllet  for  a  very  hive  of  indnrtry.  The  richly  grassed  treeless  downs  stretch 
(level  as  the  sea)  to  the  8.  8.  £.  and  £.  for  hondreds  of  miles;  these  are 
covered  by  wonderfolly  nntritions  permanent  grasses  that  grow  on  deep  rich 
loam,  wdl  watered,  little  subject  to  droughts,  fitted  by  nature  for  the  growth 
of  every  tropical  product   The  climate  is  excellent,  and  by  care  English 
▼^tables  are  readily  grown.  These  are  the  finest  pastoral  areas  of  tiie 
Anstralias.   Tens  of  thousands  of  square  miles  of  this  country  is  at  present 
betaig  fenced  and  improved,  and  stocked  with  sheep ,  the  only  impediment 
being  the  want  of  adequate  conveyance.  ||  The  gulf  region  abounds  with  me- 
talliferous wealth,  silver,  lead,  bismuth,  auriferous  quartz,  and  copper  ores  of 
the  richest  known  description  are  found  over  200  miles  of  country,  beginning 
within  (!o  miles  of  the  Gulf  waters.   From  personal  t  xjdoration  of  thi.s  region  I 
am  ejiabled  to  state,  that  little  more  than  a  beginning  has  been  made  in  the 
work  of  prospecting  this  country  for  minerals.    With  sufticient  railway  faci- 
lities this  will  probably  prove  tlie  most  valuable  and  extensive  mining  region 
of  Australia.    The  resources  being  so  varied  and  super-excellent  it  is  to  nie 
a  foregone  conclusion,  that  the  principal  port  probably  in  Australia  will  be 
on  the  shores  of  the  Gulf  of  Garpentaria.   Such  a  port  (with  the  proposed 
traos-conthiental  railway  made)  will  be  the  starting  point  of  a  large  part  of 
the  passenger  traffic  with  Britau,  as  by  this  rente  they  would  avoid  the 
rough  weather  of  the  sqnthém  coast  and  eight  days  of  sea  travel.  ||  Pardon 
me  for  mentioning,  that  Torres  Straits  separates  the  northern  territory  of 
Queensland  from  the  large  Island,  of  New  Guinea,  lying  to  the  north  and  east 
The  nearest  point  of  Australia  mainland  to  New  Guinea  is  about  70  miles. 
Torres  Straits  arc,  however,  partitioned  otf  by  coral  reefo  and  numerous  is- 
lands into  several  channels.    These  islands  are  scattered  over  the  tropical 
sea  from  land  to  land.    All  of  these  islands  have  by  a  recent  edict  come 
under  the  jurisdiction  and  have  become  the  property  of  Queensland.   I  believe, 
that  the  boundary  of  Queensland  extends  to  witliin  a  very  few  miles  of  the 
coast  of  New  Guinea,  [j  Of  these  islands  Thursday  Island  is  the  more  impor- 
tant as  the  port  of  call  of  mail  steamers  to  Britain,  Netherlands,  India  and 
China.    It  is  contiguous  to  the  mainland  of  Australia.  i|  Thursday  Island  is 
the  centre  of  the  pearl  fisheries  and  beche  de  mer  industries  of  the  straits 
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and  adjoining  islands.  ||  The  importance  of  these  industries  can  scarce  be  over 
estimated.  Some  yean  ago  the  practice  of  diving  for  pearl  shell  was  aban-  witMUaa. 
donedy  aad  the  resources  of  science  solicited  for  the  better  ])rosccntion  ofs>.i>w-isaL 
the  trade.  Diving  dresses  and  air-pnmps  nre  now  employed.  The  shell  has 
by  these  means  been  traced  from  the  shallow  waters  of  the  shores,  where 
formerly  it  was  only  possible  to  rccoTcr  it  by  swimmers,  to  the  deep  waters 
of  the  Straits.  At  the  present  inomciit- the  bulk  of  the  pearl  shell  is  reco- 
vered from  to  15  fathoms  of  water.  The  area  of  distribution  has  by 
these  means  been  found  to  be  very  extensive.  l'«  arl  shell  has  been  traced 
all  along  the  New  Guinea  coast,  where  i)rolitic  beds  along  the  Warrior  Reef 
have  bcin  worked;  tliey  liavc  been  traced  across  the  Straits  over  the  Arafn 
Seas  to  tlie  Dutcli  Islands  of  Timor  Kupang,  Timor  Laut,  the  Aru  Islands, 
and  eastward  along  Kew  Guinea  to  New  Britain  and  the  Solomon  group  of 
islands.  These  recent  discoveries  ^ive  promise  of  a  permanent  and  lacrative 
fntnre  for  the  trade.  ||  This  important  maritime  indostry  has  been  established 
and  is  essentially  in  the  hands  o^  Sidney  firms..  A  laige  capital  is  employed. 
The  vessels  in  use  are  probably  tiie  finest  and  best  fonnd  and  fitted  of  their 
class  afloat;  they  range  from  10  to  80  tons  capacity,  ù«  excellently  bnilt» 
carefiilly  equipped,  splendidly  handled;  they  are  a  eredit  to  the  Colonies.  j|  In 
the  beche  de  mer  and  pearl  shell  trades  of  the  Straits  alone  upwards  of  180 
boats  arc  engaged,  requiring  about  1|600  men  to  man  them.  On  the  islands  adjoining 
Thursday  Island  the  various  owners  have  erected  their  stations  at  which  the  shell  is 
stored,  sorted  and  packed,  where  stores  have  been  erected  and  habitations 
for  the  men  i)rovided.  Very  great  credit  is  due  to  the  owners  of  these  sta- 
tions for  the  .^-uperior  manner  in  which  these  have  been  planned  and  finished, 
as  well  as  for  the  care  and  foresight  that  lias  been  displayed  for  the  comfort  . 
of  tlie  men,  clean,  trig.  sub.stantial ,  of  sufticient  size,  the  picture  of  good 
order  Stone  or  wooden  wharfs  have  been  constructed  at  each  of  tliese,  with 
tramways  for  eonveying  shell  to  the  stores,  and,  in  some  instances,  slips  for 
the  repair  of  the  boats  have  been  built,  j;  The  beche  de  mer  trade  requires 
stations  on  the  more  remote  islands  for  the  preparation  and  drying  of  their 
fish,  and  in  some  cases  these  stations  have  been  erected  on  islands  contiga- 
ons  to  Kew  Gninea.  ||  The  men  employed  at  these  indnstries  and  avocations 
are  all  coloured;  the  divers  are  South  Sea  Islanders;  the  crew,  of  Australians 
with  a  few  Malays.  They  are  all  very  highly  paid  (divers  often  averaging  to 
601.  per  month)  and  generously  fed  and  clothed.  In  no  instance  do  they 
suffer  abuse  or  are  they  sobjected  to  ill-treatment,  except  when — flashed  with 
money— they  arrive  at  Thnrsday  Island,  and  are  there  permitted,  nay,  enticed 
and  encouraged,  to  spend  large  sums  of  money  in  spirits  or  in  the  purchase 
of  rifles  and  ammunition  to  be  tala  ti  back  to  their  island  home,  and  after- 
wards used  against  their  own  kindred  or  the  nnscrapnlons  white  trader,  wlto 
too  often  pays  the  penalty  of  his  unprincipled  cupidity  or  unbridled  lust  with 
his  life.  II  1  have  in  the  foregoing  pages  taken  the  liberie  of  sketching  out 
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Vr.  8M0.  nie  Bilient  feetoreB  ud  resources  and  industries  of  Northern  Queensland  in 
MiMtiM.       ^^P^        J*^^  Excellency,  recognising  the  necessity  of  enconrsging  the 
s».OM.iflss.  development  of  these  resources,  will  see  the  importance  of  affording  them 
protection  from  the  presence  of  any  powerfiil  European  power  acquiring  a 
footing  in  these  parts.  ||  The  exhaustion  of  the  pearl  shell  and  beche  de  mer 
fisheries  on  the  coast  of  Australia  necessarily  drives  the  Ashers  to  seek  ont 
fishing  grounds  further  and  further  from  tlie  main  land.  At  present  the  iiearl 
shell  is  fished  5»i  miles  distant,  while,  as  1  have  remarked,  the  larirost  shell 
has  been  found  along  the  south-west  coast  of  New  Guinea.  j|   On  niv  arrival 
here  a  few  weeks  ago  after  studying  these  industries  I  was  somewhat  alarmed  * 
at  newspaper  reports,  that  Kussia,  Germany  and  France  were  each  bidding  j 
for  that  No  Äfan's  Land,  kiunvii  as  New  Guinea.   I  can  remember,  that  some  J 
years  ago  the  question  of  annexing  tliis  great  island  was  freely  discussed  in  1 
Home  pajiers.    The  question  was  indiflerently  treated  by  gentlemen   whose  I 
distinguishing  characteristic  was  their  utter  ignorance  of  the  question.    Still  | 
the  conclusion  that  was  cone  to  seemed  tq  be  that  New  Guinea  was  too  im-  I 
portant  an  island  to  he  permitted  to  drift  into  the  possession  of  a  European 
power  other  than  Great  Britain.   This  opinion  in  generally  entertained  in 
Queensland,  and  within  the  past  six  weeks  leading  articles  have  appeared  in 
more  than  one  Queensland  paper  calling  attention  to  this  subject  and  the  ne-  f 
cessily  of  instant  and  decisive  action. 

I  am  aware,  that  the  Dutch  lay  claim  to  a  portion  of  the  Island,  which 
I  think  has  not  been  recognised.  ||  I  have  not  travelled  in  Kew  Gninea,  but 
from  what  I  have  seen  of  it,  and  from  extensive  and  minute  inquiries  tliat 
I  have  made,  the  Island  possesses  in  the  main  the  character  of  Australia. 
It  is  mountainous  in  parts.  It  possesses  rich  alluvial  flats,  on  which  wonder- 
fully jirolific  tropical  productions  grow.  Sugar  cane,  rice,  cocoa  nuts,  bana- 
nas are  cultivated  by  thf'  natives.  There  are  many  grassy  plains  and  undu- 
lating country  covered  l)y  an  open  forest.  Its  Hora  and  fauna  very  much 
resemble  that  of  Anstralia.  1]  The  country  is  healthy  as  a  whole.  j|  It  possesses 
numerous  large  navigable  rivers  and  exceptionally  fine  harbours.  Its  mineral 
wealth,  although  unexplored,  promises  to  be  varied  and  of  great  value.  It  is 
l)cui)led  by  a  stalwart  race  of  men  much  superior  in  intellectual  development 
to  the  Australian,  who,  on  the  whole,  are  not  hostile  to  Europeans  or  trade. 
Several  missionary  stations  have  been  established  for  years.  The  natives 
trade  with  those  on  the  continent  of  Australia.  ||  The  presence  of  such  a 
country  fitted  for  the  occupation  of  white  races  possessing  resources  favourable 
for  European  enterprise  in  such  near  proximity  to  Australia  is  too  severe  a 
temptation  to  other  naval  powers  to  be  permitted  to  remain  longer  unclaimed. 
.  In  the  event  of  New  Guinea  being  occupied  by  France,  a  convict  establish- 
ment and  a  social  pandetnonium  would  be  (with  all  its  attendant  evils)  raised 
in  proximity  to  Queensland,  Already  France  has  annexed  several  important 
pacific  Islands,  and  has  laid  her  plans  for  the  annexation  of  the  New  Uebri- 


Digitized  by  Goo^Ic' 


Annexion  von  Neo-Ooineft. 


123 


des.   If  Germany  or  Bobbia  hoists  fheir  flag  on  its  shores  it  would  prohably 
be  converted  into  a  grand  naval  or  military  station,  which,  in  the  event  of  a  Mtauioi. 
Earopeaa  war,  wonld  be  a  source  of  the  greatest  danger  to  Australia,  nnpro-^'^'"'!^- 
tected  as  it  is,  and  in  times^of  peace  a  source  of  continual  anxiety  and  dis- 
trust.    Endless  complications  wuuld  inevitably  arise.    ConHicting  interests 
would  constantly  crop  up  requiring  the  most  careful  and  delicate  diplomacy 
to  adjust.    Pro]>crty  in  Australia  would  be  alarmingly  depreciated  in  value. 
A  perpetual  menace  would  be  held  out  lliat  could  only  be  met  by  an  appeal 
to  the  warlike  proclivities  of  our  race,  and  the  raising  of  expensive  defensive 
forces,  with  the  e<iuipinent  of  ships  of  war.    The  ever  increasing  trade  and 
the   bounding  prosperity  of  the  Colonies  would  be  crippled  and  paralyzed. 
Society  would  be  disorganised,  and  incalculable  mischief  done.  \\  The  peaceful 
and  prosjterous  reign  of  progress  that  now  reigns  in  these  realms  would  bo 
radely  broken,  and  the  spear  that  has  been  transformed  into  ploughshares 
and  pruning  hooks  wiU  once  again  be  beatoi  into  swords  and  rifles,  calami- 
ties that  would  be  avoided  by  quiet  and  decisive  action  at  present  ||  England, 
Australia,  have  everything  to  gain  by  the  annexation  of  an  Island  so  close  to 
her  shores,  and  everything  to  lose  by  a  course  of  procrastination.  We  ought 
not  to  folget,  that  both  in  the  case  of  Kew  Zealand  and  the  Island  of  Perim, 
we  only  forestalled  France  by  a  few  days  or  hoars,  and  as  the  anneiation 
of  New  Guinea  is  being  entertained  by  onr  powerfol  neighbonr,  your  Excel- 
lency would  in  mv  humble  opinion  be  doing  the  greatest  kindness  to  Austra* 
lia  to  advise  Her  Majesty's  Government  to  annex  an  Island  so  contiguous  to 
her  shores,  and  so  necessary  for  her  progress,  peace  and  protection.  |j  I  am 
quite  aware  that  annexation  is  dista>teful  to  çertain  sections  of  society  at 
home.    Probably  we  have  too  many  blacks  to  look  after;  but  I  have  yet  to 
learii,  that  these  black  races  could  fall  into  the  hands  of  a  wiser  or  more 
benign  governing  i)ower,  or  one  that  over  the  whole  Pacific  is  more  respec- 
ted and  trusted  by  savage  men,  or  one  wliose  strong  arm  could  better  defend 
them  and  tit  them  too  for  fultilliuj^  ihe  behests  of  civilisation.    There  are  no 
limits  to  the  colonising  power  of  the  Anglo-Saxon  races,  no  limits  to  their 
enterprise  or  ambition,  no  limit  to  their  ability  to  conquer  nature,  to  pene- 
trate and  explore  remote  localities,  and  to  transform  nature's  solitudes  to 
theatres  of  throbbing  life.  ||  Recognising  the  genius  and  pre-eminent  qualities 
of  our  race  for  colonisation;  viewing,  with  an  approbation  that  words  cannot 
adequately  express,  the  settlement  and  progress  that  has  characterised  Austra- 
lia; knowing  as  I  do  the  boundless,  nay  the  illimitable,  resources  of  the  nor- 
thern territ<Hry;  how  enormously  the  resources  must  year  by  year  contribute 
to  the  world's  wants  and  prosperity  if  fostered  and  encouraged  by  wise  and 
Uisoreet  rulers;  knowing  all  this,  and  seeing  how  perfectly  unprotected  this 
enormous  territory  is,  how  defenceless  it  is,  how  open  and  exposed  it  is  to 
attack  by  any  of  the  Queen's  enemies,  it  is  with  much  apprehension  that  I 
look  upon  the  probable  occupation  of  New  Guinea  by  a  European  power 
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Nr.  am.  other  than  Great  Briti^n  as  a  calamity  that  cannot  possibly  be  realised  by 
MtoaiOMi.  ftny  one  nnaeqnainted  with  the  sitoatlon. 

s».0M.i8Si.  It  ig  impossible  to  shnt  one's  eyes  to  the  large  nombers  of  Germans  al- 
ready settled  in  Queensland,  and  who  are  in  the  possession  of  the  suffrage 
and  enjoy  all  the  rights  of  Englishmen.    In  tlio  event  ot  hostilities  with  the 

Gorman  llinitire.  notwithstanding  their  naturalisation,  are  these  peoples  not  an 
clement  of  danger,  and  if  New  (Uiinea  hoconios  a  (lernmn  Colonr  would  thoy 
not  l)rcorac  a  jiositive  source  and  centre  of  wcnlinoss?    Tlio  défonce  of  such 
a  magnificent  insular  continent  as  Australia  must  ever  be  considered  a  suffi-  i 
cienf  reason  fr)r  annexation.    H    The  raising  of  the  British  flatr  on  this  "No 
Man'.s  Land"  would,  I  believe,  be  not  only  a  jiojmlar,  but  would  Itc  conside-  , 
red  a  precautionary  measure  worthy  of  a  ^'reat  statesman  desirous  to  secnro 
and  maintain  the  peace  and  prosperity  of  a  great  country.    It  would  be  an 
act  of  defence  not  defiance,  of  economy  rather  than  expense.   It  would  inter- 
fere with  the  „Status  qno"  of  no  power.  It  would  consolidate  aoâ  establish  the 
progress  and  prosperity  of  Australia  and  maintain  the  supremacy  of  Great  1 
Britain,  and  this  is  the  apology  that  I  have  to  offer  your  ExeeUen«^  for  taking 
np  so  much  of  the  valuable  time  at  your  disposal;  and  I  have,  àc.  i 
James  B.  Robertson,  M.  D.,  F.  G.  8.,  F.  R.  G.  &  f 
His  Excellency  Lord  Augustus  Loftus,  Governor,  àc  i 

If  New-Ouinea  is  not  annexed  by  Great  Britain  the  probability  is,  that 
it  will  soon  be  annexed  by  somebody  else.  It  is  at  least  clear,  that  European 
interest  in  this  portion  of  tlic  Pacific  is  -on  the  increase.  We  all  know,  that 
towards  New  Guinea  wistful  e\es  have  been  turned  by  the  Dutch,  to  whom 
the  credit  of  having  been  among  the  first  explorers  of  the  Island  belongs. 
A  short  time  ago  we  were  told,  that  an  expedition  of  "i/ton  lt*ilians  under 
Menotfi  Garibaldi  was  about  to  start  for  the  purpose  of  s(  tting  uj)  an  Italian 
cidony  in  New  tiuinea.  'I'lie  Italian  a(hentiiro  came  to  nothing;  but  it  sho- 
wed, that  our  friend  Signor  D  Albertis  had  succeeded  in  engaging  the  interest 
of  his  countrymen  in  the  question  of  the  annexation  of  the  Island.  We  know, 
ttat  France  is  bent  on  making  up  for  any  loss  of  influence  she  may  have 
,  suffered  in  Europe  by  a  vigorous  policy  of  colonial  expansion.  Kor  is  it  to 
Africa  and  Asia  alone  that  she  Is  turning  her  attention.  Nowhere  else  have 
the  French  been  more  active  than  in  the  South  Seas.  It  has  not  yet  been 
announced,  that  the  French  have  designs  on  New  Guinea,  but  they  have  made 
it  clear  enough  that  they  -intend  their  policy  in  the  Pacific  to  be  a  prc^es- 
sive  one.  To  the  French,  the  Dutch  and  tiie  Italians,  all  of  whom  are  sup- 
posed to  desire  annexations  in  the  South  Seas,  we  must  add  the  Germans. 
It  is  well  known,  that  of  the  classes  who  have  settled  in  the  various  gronps 
of  the  Pacific  they  are  the  most  numerous.  The  men  who  are  doing  most  to  i 
make  the  South  Sea  Islands  the  homes  of  Europeans  are  German  citizens, 
and  the  leading  firms  in  those  Islands  belong  to  German  speculators.  Much 
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M  the  French  like  to  acquire  tenritorj  in  tiiat  part  of  the  world,  they  do  "r.  noo. 

not,  as  a  role,  prefer  to  live  there.    Tlicy  are  bettor  |)lca.>ed  to  acquire  co-  hnuTTion 
lonies  in  which  they  can  set  up  French  influence  tlian  those  in  which  they  «•^•«•W«*' 
CUi  establisli  settlements  fur  the  French  people.    The  Frenchman's  idea  of  a 
oolonj  is,  for  the  most  part,  a  place  that  is  brought  within  the  compass  of 
Froiieli  conimcrct'  and  I'rtiicli  rule.  ]|  The  German,  on  the  oIIrt  hand,  does 
nut  look  for  centres  whieh  his  idiintrv  can  annex,  hut  for  those  in  which  his 
countrymen  can  hcttle  down  and  pru>]M  r.    The  f.'innliar  nt>tii)ii  of  a  German 
e'olony  is  not  a  region  over  which  (it  rn:any  bears  sway,  hut  one  whicli  is  oc- 
cupied by  Germans.     Fondly  as  the  German  loves  his  fatherland,  it  si  ldoin 
takes  much  to  induce  him  to  leave  it.    Like  the  Scotchman,  the  Englishman, 
and  the  Iriahmaa,  he  is  never  more  at  home  than  when  he  is  nhrond.  Loyal 
•8  be  is  to  ttie  institutions  of  his  own  country,  he  can  easily  accommodate 
himself  to  those  of  any  country  in  the  world.  While  retaining  his  language, 
his  habits  and  his  idiosyncracies,  he  finds  no  difficulty  in  Ming  in  vrith  * 
those  of  other  people!   Remarkable  as  the  stream  of  Irish  emigration  has 
been  during  the  last  few  years,  that  of  German  emigration  has  been  more 
remarkable.  Almost  eyeiy  part  of  the  world  is  being  peopled,  if  not  in  the 
usual  sense  colonised,  by  Germans,  and  it  need  hardly  be  said  that  German 
colonists  are  among  the  steadiest,  the  thrifti(  st  and  the  most  industrious  in 
the  world.  But  though  Germans  are  fond  of  colonising  after  their  own  manner, 
outside  Europe  they  do  not  trouble  themselves  very  much  about  con(|uest. 
The  German  is  as  happy  in  another  man's  country  as  in  his  own.  Although 
Germany  has  tliousands  of  subjects  in  the  South  Seas,  so  far  as  we  know  she 
has  no  territory  there.    Sdün«  years  ago  sli»  nogntiutcd  with  King  George  of 
Tonga  for  a  naval  station  :  but  by  native  potrntati  s  a  grant  of  this  kind  is 
regarded  as  a  loan  ratlu  r  than  as  a  gift.    In  one  of  the  groups  near  New 
Guinea  somewhat  extensive  territory  is,  we  believe,  claimed  by  German  colo- 
nists, but  while  there  have  been  liberal  appropriations  there  have  been  no 
formal  annexations.  |  But  Germans  naturally  ask  why  they  should  not  annex 
some  of  the  islands  they  are  doing  so  much  to  people.   A  short  time  ago 
there  was  talk  of  a  German  annexation  of  Samoa,  and  now  the  German  press 
is  discussing  the  question  of  a  German  annexation  of  Papua.  The  discussion 
may  end  with  the  press.  The  work  which  Prince  Bismarck  has  set  himself 
to  do  is  in  Europe,  not  in  'the  South  Seas.  There  are  aspects  of  German 
colonisation  which  have  not  commended  themselves  to  German  statesmen. 
Some  Germans  who  stay  at  home  arc  apt  to  think  that  many  of  thefar  coun- 
trymen are  too  fond  of  going  abroad.  But  if  Germany  does  not  take  up  a 
colonisation  policy  to-day  she  may  do  so  to-morrow.    The  article  from  the 
"Allgemeine  Zeitung*'  which  we  publisiicd  on  Wednesday  may  not  show  what 
the  German  Government  is  seriously  thinking  about,  but  it  may  be  taken  as 
showing  what  the  German  people  are  tliinking  about:  and  if  we  may  judge  from 
this  article,  the  German  people  think  that  the  German  Govcrnnicut  ought  to 
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Nr.  8SU0.  aiiiR'X  New  Guinea,  the  idea  bciog  that  the  island  might  be  made  the  founda- 
iriunuiun.  tion  üf  a  futorc  colonial  German  kingdom.  "According  to  our  idea,"  says  this 
».D««.i882.  Qi-gan,  "it  might  be  possible  to  create  out  of  tlic  island  a  German  Java,  a 
great  trade  and  jdantation  colony,  which  would  form  a  itutel}  fuundation-stone 
for  a  German  colonial  kingdom  of  the  future."    Wluii  Germans  who  live  at 
home  know  more  about  New  Guinea  they  may  speak  with  less  confidence  buth 
of  its  climate  and  its  resources.   But  there  can  be  no  doubt,  that  tin  y  arc 
right  in  thinking  that  New  Guinea  is  an  island  on  the  aciiuisition  of  which 
they  might  congratulate  themselves.   We  may  add,  that  if  the  place  is  to  be 
Annexed  bj  auj  other  power  than  England  we  should  be  glad  to  sec  it  in 
the  bands  of  Qermaoy.  Nor,  if  we  are  unprepared  to  annex  the  island,  can 
we  compli^n  if  it  is  ai)propriated  by  Germany  or  France.  We  have  no  right 
to  maintaiD  a  stationarj  policy  in  the  Sonth  Seas,  and  to  complain  that  others 
pursue  a  policy  of  progress.   At  the  same  time,  if  New  Guinea  is  annexed 
*  at  all,  it  ought  to  be  annexed  by  England.   Apart  from  the  value  of  the 
phu»,  it  will  not  be  pleasant,  and  it  may  not  be  safe,  to  have  a  foreign 
pow«r  so  near  the  northern  boundary  of  this  continent.  For  what  we  know 
of  New  Guinea,  and  for  what  has  been  done  there,  we  are  indebted  chiefly 
to  British  liberality  and  enterprise.  \\  Desirably  however,  as  it  may  be  for 
England  to  annex  New  Guinea,  there  is  little  ground  for  expcctillg  that  she 
will  do  anything  of  the  kind.  The  Knglish  Liberal  party  dislikes  annexations, 
and  of  late  the  dislike,  instead  of  decreasing,  has  been  increasing.    A  propo- 
sal to  annex  Kgypt  would  in  all  prubalulity  have  wrecked  even  Mr.  Gladstone. 
Sometime  ago  Lord  Kimberley  suggested,  tliat  the  Golouies   should  go  into  a 
l»artnership  with  the  Imperial  (Jovernment  in  carrying  out  I'ulyne^ian  annexa- 
tions.   It  may  be  doubted  whether  a  Colonial  Minister  would  be  disi)0sed  to 
start  even  this  idea  now.  The  notion  is,  that  England  has  too  many  Colonies, 
that  colonists  cannot  be  trusted  to  manage  black  races,  and  that  so  far  as 
South  Sea  Islands  go  what  Australians  want  is  not  to  strengthen  the  empire, 
bat  to  secure  advantages  for  themselves  and  to  tlirow  the  expenses  and  the 
risk  necessary  to  the  securing  those  advantages  upon  the  broad  back  of  the 
mother  country.  This^  at  least,  is  what  the  organs  of  English  opinion  have 
thought  hitherto,  and  we  suppose  it  is  what  they  think  now. 

It  would  seem,  that  the  German  people  are  beginning  to  entertain  the 
idea  of  becoming  colonists  on  their  own  account.  We  know  that  they  have 
'  for  years  been  an  important  factor  in  the  settlement  of  America  and  Anstra> 
lia,  but  hitherto  their  efforts  in  the  establishement  of  colonies  of  their  own 
have  been  too  insignificant  to  deserve  notice.  It  would  seem,  liowever,  from 
all  article  in  a  recent  number  of  the  ''Allgemeine  Zeitung"  that  attention  has 
been  drawn  to  the  Island  of  New  (iuinea.  and  a  suggestion  is  thrown  out 
that  the  German  nation  .>hould  annex  that  soniewliat  niysterious  yet  attractive 
island,  with  a  view  of  thereby  laying  I  lie  fuiindations  of  a  German  colonial 
cm|nre.    A  pro^iosal  of  this  kind  is  iiut  without  interest  for  Australians;  and 
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we  liArdly  ûmcy  that  saeh  a  scheme  would  be  carried  out  without  our  neigh- 
boors  ia  Qoccnslaiid,  for  instance,  haying  something  to  say  to  it  Should  the  britannion. 
Germans  undertake  seriously  to  carry  out  tliis  project,  it  would  probably  bc^.i>«'Mftî. 
a  somewhat  different  affair  from  the  Üew  Ireland  colonisation  idea  as  carried 
oat  by  the  Marqois  de  Rays. 


Nr.  8201.    GB068BBITAHHm.  —  Proklamation  der  Annexion. 

I'roclaiiiatiou  read  at  Port  Moresby  on  4th  April  1883:  —  Nr.  sioi. 

I,  Henry  Majoribauks  Chester  resident  magistrate  at  Thursday  Island,  i^iusnie». 
in  the  colony  of  (Queensland,  acting  under  instructions  from  the  (joverumeut^-^f'UlsSS. 
of  the  said  colony,  do  hereby  take  possession  of  all  that  portion  of  New 
Guinea  and  the  islands  and  isles  adjacent  thereto,  lying  between  the  141st 
and  156th  meridians  of  east  longitude,  in  the  name  and  on  behalf  of  Qer 
Host  Gracious  Mi^jesty  Queen  Victoria,  her  heirs  and  successors.  In  token 
whereof  I  have  hoisted  and  saluted  the  British  flag  at  Port  Moresbj  in  Mew 
Guinea  this  fourth  day  of  April,  in  the  year  of  our  Lord  one  thousand  eight 
hundred  and  eighty-three. 

God  save  the  Queen! 

Henry  IL  Ghester. 


Nr.  8202.  QBOSSBBiTAinnBir.  —  g  ouvcrneur  von  Queensland 
(Kennedy)  an  den  englischen  Min.  der  Kolonien.  — 
Die  Annexion  ist  vollzogen.*) 


Nr.  S202. 


(Telegramm.) 

April  16,  1883.  —  To  prevent  foreign  powers  from  taking  possession  of 
Kew  Guinea,  Queensland  Government,  through  Police  Magistrate,  Thursday  mimum. 
bland,  took  formal  possession  in  Her  Majesty's  name  on  4th  instant,  pending 
your  décision  on  my  Despatch  this  mail 


Nr.  8203.  OB088BBITAnm.  —  Gouverneur  von  Queensland 
an  den  engt  Min.  der  Kolonien.  —  Begründung  des 
selbständigen  Yorgehens  der  Kolonie. 


Govemment  ^use,  Brisbane,  Apdi  19,  1883. 
My  Lord,  —  Beferring  to  my  despatches,  and  telegrams  named  below,  I 
have  the  honour  to  transmit  two  letters  from  my  Prime  Minister,  Sir  Thomas 


Nr.  8208. 
UrOM- 


laapittisss. 


*)  Die  übrigen  australischen  Kolonial -Regierungen  sprachen  telegraphisch  die 
Hoffiiung  aus,  dass  die  englische  Regierung  die  Annexion  ratificiren  werde. 
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^6f«M^  M'IIwr.iitli  dated  the  6tU  aud  13th  AprÜ,  on  the  subject  of  the  annexation 

briurw.i.M..  of  Mew  Guinea. 

iv.Apruisti;«.       2,  I  am  nut  in  a  position  to  afford  your  Lordship  any  further  informa- 
tion than  you  at  present  possess.  ||  i  have,  etc. 

Â.  E.  Kennedy. 

The  Eight  lion,  the  £arl  of  Derby,  etc. 

Colonlîil  Secretary's  Oftit  e,  Hrisltaii«-.  April  d.  iss.5. 
Yuiir  I'iXcclli'iicy,  With  rctVroncc  to  the  Executive  Minute  passed  on 
the  15111  ultimo,  authorising  the  despatch  of  an  of&cer  of  the  Goveruni«  nt  to 
take  p0fi8es8i<Hi,  in  Her  Majesty's  name,  of  the  island  of  New  Guinea,  in  anti- 
cipation of  a  reply  to  the  despatch  addressed  by  your  Excellency  to  the 
Secretary  of  State  upon  the  subject,  I  havo  the  honour  to  inform  you,  that> 
in  pursuance  of  the  authority  granted  by  the  minute  alluded  to,  Mr.  H.  M. 
Chester,  Police  Magistrate  at  Thursday  Island,  was  instructed  on  the  20th 
ultimo  to  proceed  in  the  Queensland  Government  schooner  "Pearl"  to  New 
Guinea«  and  to  take  formal  possession  of  so  much  of  the  island  as  was  not 
already  in  the  occupation  or  possession  of  the  Butch«  ||  Advices  hare  since 
bi  en  received  apprising  the  Government  of  tlie  d'^parture  of  that  officer  from 
Thursday  Island  with  this  object  on  22nd  ultimo.  ||  The  Government  have  been 
thus  prompt  in  taking  action  in  this  matter,  because  in  the  opinion  of  those 
most  conversant  with  the  subject  and  from  information  obtained  from  various 
sources,  there  ai>p('ared  tu  bf  every  probability  nf  the  i^land  beini,'  taken 
'  possession  ot"  by  a  foreign  I'ower,  and  thus  not  only  a  valuable  territory  be 
lost  to  the  British  Crown,  but  a  source  of  dant^er  to  the  Colonies  established, 
the  extent  of  which  caunot  at  present  be  fully  appreciated.  |  I  have,  etc 

Thomas  Mil  wraith. 

Colonial  Secretwy^s  Office,  Brisbane,  April  18.  1883. 
Tour  Excellency,  —  I  had  the  honour  to  inform  you ,  in  a  communica- 
tion dated  the  6th  instant,  that,  in  anticipation  of  a  reply  to  the  despatch 
addressed  by  your  Excellency  to  the  Secretary  of  State  on  the  subject  of  tho 
annexation  of  New  Guinea,  Mr.  H.  M.  Chester,  Police  Magistrate,  Thursday 
Island,  bad,  in  accordance  with  instructions  from  the  Government,  left  Thurs- 
day Island  for  New  Guinea  oj}  the  20th  ultimo,  with  a  view  to  take  formal 
possession  of  so  much  of  that  island  as  was  not  already  in  the  occupation 
or  possession  of  the  Dutch.  ||  Advices  have  since  been  received  from  that 
officer  apprising  the  Government  of  his  arrival  at  Port  Moresby,  and  of  his 
having,  on  the  4tli  instant,  taken  possession,  in  the  name  of  Ilcr  Majesty,  of 
all  that  part  of  New  Guinea  and  the  isles  adjacent  thereto  lying  between  the 
141st  and  Inöth  meridian  of  East  longitude  ||  In  view  of  a  possible  request 
for  an  exi>lana)ion  of  this  summary  step,  it  is  considered  desirable  tliat  your 
Kxculleucy  should  impress  upon  the  Secretary  of  State  that  the  <^ueeusluiiU 
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Government  have  acted  under  the  full  belief  that  the  matter  was  too  urgent  ^Jj^J^' 
to  admit  of  the  delay  necessarily  involved  in  waiting  for  instructions  from  bnUnnien. 
the  Imperial  Government.  As  the  possession  of  this  valuable  territory  jp.  i3.Apr.i883. 
pended  on  mere  precedence  in  the  formality  of  annexation,  and  as  the  Queens- 
land Government,  from  information  received  from  various  sources,  had  strong 
reason  to  believe  in  the  possibility,  and  even  tlie  probability,  of  being  anti- 
cipated in  tlicir  proposed  course  of  action  by  a  foreign  power,  —  a  contingency 
which  could  not  hut  gravely  affect  the  Australasian  Dependencies  of  Great 
Britain,  as  tending'  not  only  to  limit  the  range  of  their  development,  but  pos- 
sibly also  to  imperil  their  nhty,  —  it  is  hoped,  that  the  Secretary  of  State 
will  perceive  that  in  the  step  taken  by  the  Queensland  Government  they  have 
beta  gaided  by  considerations  of  expediency  «Ueh  jostify  their  promptness 
in  taking  aetion  in  the  matter.  In  antidpating  instnietitms  from  the  Imperial 
Government  they  have  been  also  laige^  infloeneed  by  the  oonsideration  uged 
in  a  former  despatch,  viz.,  that  by  nndertakiii^  the  whole  expanse  in  con- 
nexion with  the  förmation,  maintenance  and  defence  of  a  British  Settlement 
in  New  Guinea,  they  dfectoally  dispose  of  the  on^  objection  raised  on  the 
part  of  the  Home  Government,  daring  previous  correspondence  on  the  sabjectt 
to  the  annexation  of  New  Guinea  by  an  Australian  Colony.  ||  I  have,  etc 

Thomas  M'llwraith. 
Uis  Excellency  Sir  A.  E.  Kennedy,  G.G.M.G.,  C.B., 
Governor,  etc 


Nr.  8204.  GKOSSBRITAKNIEK.  —  Botschafter  in  Berlin  (Arapt- 
hill)  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  (Granville).  —  Die 
deutsche  Regieraug  hat  nicht  die  Absicht,  Neu-Guinea 
zu  colouisiren. 

Iî(  rlin,  May  3,  1883. 
My  Lord,  —  With  reference  to  Sir  John  Luniley's  Despatch  of  the 
31st  of  March,  upon  the  subject  of  a  Company  about  to  be  formed  in  Ger-  briunnien. 
many  with  the  view  of  colonising  New  (îuinca,  I  asked  the  Secretary  of  State ^ 
for  Foreign  Affairs  whether  I  was  currect  in  reporting  to  your  Lordship  that 
tlie  above-named  Ci)nii)any  was  a  private  one  and  not  as  yet  supported  by 
tlic  Imi)crial  German  Government.    Ills  P^xcellency  replied,  that  ray  iniiuos^ion 
was  correct,  besides  which  the  Imi'irial  Government  did  not  promote  any 
scheme  for  the  increase  of  emigration  from  Germany,  as  1  well  knew,  [|  1  have,  etc. 

AmpthilL 

The  Earl  Granvilte,  K.6.,  eto. 
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Nr.  8205.  GBOflSBBITAnm.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Ad- 
ministrntor  von  Queensland  (Palmer)  nsd  Antwort 
des  letsteren.  —  Befflrchtnng  der  Annexion  dvrch 
fremde  U&ehte. 

(Telcprapliic.) 

Vr.  8HB.  1.  _  Governor's  despatch  lOth  April.    What  specific  information 

Gross- 

briunoian.      Government  to  believe  occupation  New  Guinea  by  forci^^n  Power  probable? 

1.  Jvd  18B8. 

(Télégraphie.) 

4.  janiins.  General  rnmonrs  of  Germanj  and  Itaty;  Special  rumonr,  German  oorrette 
'«Carola"  was  leatlng  Sydney  for  Sonth  Seas  witliovt^)  object  of  annexation. 
Slie  left  on  ISth  Uarch. 


Nr.  8206.  GBOSSBBIXAnmr.  —  Hin.  der  Kolonien  (Derbj)  an 
den  Gonrernenr  Ton  Queensland.  —  Gründe  der  An- 
nnllirnng  der  Annexion. 

11.  July  1883. 

Nr.  WW.  Sir,  —  lier  Majesty's  Government  have  given  their  careful  consideration  to 
VritaonieD.  ^^^^  request  of  the  Government  of  Queensland,  as  placed  before  them  in  the 
u.  Jnii  1883.  correspondence  with  Sir  Arthur  Kennedy  and  the  Agent  General  for  the 
Colony,  which  has  been  laid  before  Parliament,  tliat  the  eastern  portion  of 
the  Island  of  New  Guinea,  with  the  islands  adjacent  thereto,  may  be  annexed 
to  Queensland.  Although  the  first  communication  reached  me,  through  Mr.  Archer, 
on  the  28  th  Febmary,  It  was  not  until  the  19  th  of  Jnne  that  I  recelTed  Sir  A. 
Kranedi's  obiervations  on  the  subject,  and,  trough  Vr,  Archer,  a  copy  of 
the  proclamation  with  which  Hr.  COiester,  the  magistrate,  took  possession  of 
the  territory  in  -the  name  of  the  Qneen.  It  has,  therefore,  not  been  possible 
to  Gommnnicate  to  yon  before  now  the  conclnsions  at  which  Her  Ifaiesly's 
GoTomment  haTe  anrived. 

2.  They  are  nnable  to  approve  the  proceedings  of  your  GoTemment  in 
this  matter.  It  is  well  understood,  that  the  officers  of  a  Colonial  Government 
have  no  power  or  authority  to  act  beyond  the  limits  of  their  Colony;  and  if 
this  constitutional  principle  is  not  carefully  obserrcd,  serious  difficulties  and 
complications  must  arise.  If  there  had  been  any  evidence  of  the  intention, 
which  is  said  to  have  been  apprehended  of  a  foreign  Power  to  take  possession 
of  any  part  of  New  Guinea,  the  views  and  proposals  of  the  Colonial  Govern- 
ment could  have  been  placed  before  Her  Majesty's  Government  by  telegraph; 
and  if  the  circumstances  liad  justified  immediate  action,  it  could  have  been 

*)  Query  ''with,'*  bot  sic  in  oijghiaL 
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taken  without  a  dclav  of  more  than  a  very  few  hours.    It  is  therefore  much 

Ot- 
to be  regretted  that  your  advisers  should,  without  apparent  necessity,  have  MUnBiea. 

taken  on  themselves  tlio  exercise  of  powers  whicli  thcj  do  not  possess.  iLJaUiesa. 

3.  The  apprehension  entertained  in  Australia  that  a  foreign  Power 
was  about  to  establish  itself  on  the  shores  of  New  Guinea  appears  to  havo 
been  altogether  indetinite  and  unfounded,  and  the  inquiries  which  have  been 
made  by  Her  Majesty's  Government  have  given  them  the  strongest  reasons  for 
believing  thai  no  auch  step  haa  been  flontemplated.  Kor  ia  there  at  the  pre- 
sent time  any  aaffieient  ground  for  anticipating  the  early  aettlement  on  the 
ahorea  of  New  Guinea  of  a  white  population  firom  the  AnatralaaUm  Ooloniea» 
which,  in  the  abaence  of  any  eitabliahed  authority,  whould  become  a  aomree 
of  trouble  and  danger  to  the  CSolony.  The  reanlta  of  former  expeditioiia  have 
been  diaaatrona,  and  müeaa  there  ahonld  be  indicationa  of  their  intended  re- 
newal on  a  considerable  acale,  no  question  would  ariae  with  reapect  to  the 
prevention  of  disorders  resulting  from  that  cause. 

4.  Her  Majesty's  Government  are,  moreover,  clearly  of  opinion,  that  even 
if  the  time  had  arrived  for  asserting  and  exercising  the  Queen's  antbority  and 
jurisdiction  on  the  shores  of  the  island,  or  on  some  portions  of  them,  there 
would  bo  no  necessity  or  justification  for  including  in  these  measures  the  whole 
of  the  vast  territory  to  which  the  proclamation  of  the  Queensland  Government 
purports  to  apply.  It  is  estimated,  that  the  interior  of  the  country  contains 
several  millions  of  savage  inhabitants  of  whom  little  or  nothing  is  known;  but 
it  is  certain,  that  they  liave  given  no  sign  of  a  desire  that  their  land  should 
be  occupied  by  white  men.   It  would  require  exceptionally  strong  reasons  to 

justify  the  annexation  of  these  tribee  and  their  territory,  and,  in  the  absence  * 
of  any  anch  reaaon,  a  grave  responalbility  would  be  ineorred  in  establishing 
the  Qneen'a  Jnriadiction  over  a  large  coloured  popidation,  which  would  certainly 
reaiat  anbjugation  and  haa  apparently  nothing  to  gain  by  it 

5.  If,  however,  it  had  been  ahown,  that  the  extension  of  the  <^en'a  ao- 
vereignty  to  the  eaatem  portion  of  New  Guinea  haa  become  neoeaaary,  the 
proposal  that  the  territory  so  annexed  ahoold  form  part  of  the  Colony  of 
Queenaland  would  be  open  to  strong  objections.  The  Colony  already  comprises 
an  immenae  extent  of  territory;  the  scat  of  Government  is  situated  in  the 
south,  a  thousand  miles  from  the  sonth-eastern  point  of  New  Guinea.  It  is 
practically  governed  by  a  Parliament  which  represents  the  white  population, 
whose  interests  arc  altogether  different  from  those  of  the  couloured  races, 
aboriginal  and  imported,  within  the  Colony;  and  while,  T  am  aware  of  the 
difficulties  with  which  the  Colonial  Government  has  had  to  contend  in  con- 
nexion with  the  labour,  traffic  and  other  questions  affecting  native  interests, 
the  fact  tliat  these  diffieulties  have  not  in  all  cases  been  successfully  dealt 
with  cannot  be  disputed,  and  has  often  of  late  been  the  subject  of  much 
omnment  The  Queensland  Government  is  at  present  undertaking  heavy  char- 
gea and  respousibilitiea  in  connexion  with  the  aettlement  and  devdopment  of 
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Kr.  P206,  vast  northern  territory,  which  cannot  be  fully  occupied  for  many  years  to 
bfiUaaiM,  comc,  and  even  if  it  could  be  reconciled  with  former  precedents  and  sound 
lUi^ittLgcueral  principles  that  the  Imperial  Government  should  devolve  upon  any 
Colony  the  duties  incident  to  the  establishment  of  British  dominion  in  such  a 
ooQotiy  as  New  Qiilii6«»  netther  the  tiaie  nor  die  cinmnstaDces  would  appear 
favonnble  for  the  assmnptioii  by  the  Qneensluid  GoTemmeiit  of  the  control 
of  »  large  natiTe  popolatioii  owning  a  territory  not  required  and,  to  a  great 
eztenti  at  least  not  suited  for  the  ocenpation  and  lahonr  of  European  settlers. 
It  has  been  stated  in  the  press*  that  one  reason  for  which  some  persons  in 
Queensland  desire  the  annexation  of  New  Guinea  is  the  fiwilitj  wliich  would 
thereby  be  afforded  for  obtaining  a  lam^  sn^^ly  of  colonred  lalioor  for  the 
sugar  plantations  without  going  beyond  the  limits  of  the  Colony.  It  is»  no 
donbty  generally  understood,  that  the  Natives  of  New  Guinea  would  not  willingly 
accept  or  bo  suitable  for  labour  engagements  at  a  distance  from  their  shores; 
but  the  fact  that  the  suggestion  has  been  made  indicates  a  special  difficulty 
which  might  present  itself  if  the  request  of  the  Colonial  Government  were 
complied  with. 

6.  Ilcr  Majesty's  Government  have  not  failed  to  give  due  attention  to 
the  representations  made  by  the  Government  of  New  South  Wales,  Victoria 
and  South  Australia  in  support  of  tlie  action  taken  by  your  Government. 
Those  Governments  do  not,  as  1  understand,  definitely  endorse  the  proposal 
that  the  island  should  form  part  of  Queensland,  nor  do  they  undertake  to 
share  the  expenses  wliich  might  be  entailed  by  any  attempt  to  govern  it;  but 
they  express  in  genend  tms  a  desire  that  it  should  be  brought  under  British 

*  rule.  Such  an  expression  of  opinion  has,  necessarily,  much  weight  with  Her 

Majesty's  Government;  but  it  does  not  indicate  aiiy  substantial  advance  towarda 
the  more  effiBCtive  settlement  of  a  question  of  this  nature.  The  affairs  of  the 
Pacific  Ocean  and  the  political  and  commercial  relations  of  the  Australian 
Colonies  with  adjacent  places  and  powers  are  matters  of  the  highest  impor- 
tance to  those  Colonies,  and  require  to  be  dealt  with  on  broad  and  clearly 
defined  principles,  and  by  the  united  action  of  the  Colonies.  Her  Majesty's 
Government  regret,  that  it  should  be  necessary  from  time  to  time  to  refuse 
assent  to  proposals  coming  from  individual  Colonics  for  the  assumption  of 
large  and  serious  responsibilities  in  regard  to  places  and  questions  not  speci- 
ally concerning  those  of  lier  Majesty's  subjects  who  live  in  other  parts  of 
the  Empire;  and  I  trust  the  time  is  now  not  distant  when,  in  respect  of  such 
questions,  if  not  for  other  purposes  of  government,  the  Australasian  Colonies 
will  effectively  combine  together  and  provide  the  cost  of  carrying  out  any 
policy  which  after  mature  consideration  they  may  unite  in  recommending,  and 
which  Her  Majesty's  Government  may  think  it  right  and  expedient  to  adopt. 

7.  In  the  meantime.  Her  Majesty's  Government  are  of  opinion,  that  they 
must  continue  to  decline  proposals  for  large  annexations  of  territory  adjacent 
to  Australia^  in  the  absence  of  sufficient  proof  of  the  necessity  of  sndi  mear 
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SUM.  In  the  ease  of  New  Qnineft  there  is  alreedj  in  existence  a  Jorisdietion  ^ 
wliieh  maj  be  made  to  soffice  for  immediate  exigencies.  The  powers  of  the  MiMato. 
High  Oemmissioner  for  the  Western  Pacific  extend  to  that  island,  and  if  the"  '«nim. 
Colony  of  Queensland,  with  or  withont  assistance  firom  other  Oolonies,  is  pre- 
pared to  inovide  a  reasonable  annual  sum  to  meet  the  cost  of  placing  one 
or  more  Depaties  of  the  High  Gimimissioner  on  the  coast,  Her  Majesty's  60- 
vernmeut  will  be  willing  to  take  steps  for  strengthening  the  naval  force  on 
the  Australian  station,  so  as  to  enable  Her  Majesty's  ships  to  be  more  con- 
stantly present  than  hitherto  in  that  part  of  the  Pacific.    A  protectorate  thns 
gradually  established  over  the  coast  tribes  would  be  capable  of  meeting  the 
principal  requirements  of  the  case  for  some  time  -to  come,  and  would  bo  free 
from  the  grave  objections  to  which,  as  I  have  shown,  the  coarse  now.  urged 
upon  Uer  Majesty's  Government  is  open.  ||  1  have,  &c 

Derby. 


Nr,  8207.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Gouverneur  von  Queensland 
an  den  engl.  Min.  der  Kolonien.  —  Widerlegung  der 
von  der  engl.  Regierung  gegen  die  Annexion  geltend 
gemachten  Gründe. 

Government  House,  Brisbane,  October  9,  1^83. 
Mv  Lord,  —  I  beg  to  acknowledge  receipt  of  your  Despatch  of  tlie  8*>7. 

OfMi- 

11th  .Inly  last,  which  I  have  submitted  to  my  responsible  advisers.  ||  1  now  j,rtt,nni..n. 
do  myself  the  honor  to  enclose  copies  of  a  communication  which  I  have  re-s.oei. 
ceived  from  the  Premier  on  the  subject  ||  Sir  Thomas  Mclhvraith  lias  gone 
so  fully  in  tothis  question  that  it  does  not  appear  necessary  for  me  to  en- 
large upon  it  I  have,  however,  to  express  my  entire  concurrence  in  the 
view  taken  by  him  and  my  deep  regret  that  the  Imperial  <}oTemment  has 
not  seen  its  way  to  endorse  the  action  of  Queensland.  ||  I  have,  etc. 

A.  H.  Palmer. 
The  Bight  Hon.  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies. 

Colonhd  Seaetaiy's  Oflice,  Brisbane^  September  28»  1888. 
Sir,  I  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  the  Despatch  sftsapctms. 
addressed  to  Tear  Excellency  by  the  Right  Hononrable  the  Secretary  of  State 
for  the  Colonies,  dated  the  11th  of  Jnly  last,  containing  the  refusal  of  Her 

Uajesty's  Government  to  confirm  the  recent  action  of  the  Government  of 
this  Colony  in  taking  possession,  in  lier  Majesty's  name,  of  so  much  of  the 
•  Island  of  New  Guinea  as  was  not  in  the  possession  of  any  civilised  power. 

2.  The  action  of  your  predecessor,  the  late  Sir  Arthur  Kennedy,  iu 
authorising  the  annexation  of  New  Guinea,  was  taken  after  due  deliberation 
and  several  consoltations  with  his  Ministers,  throughout  which  he  showed  himself 
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Nr.  8207.         |^  ^  the  iiitereflts  and  responsibiUties  of  Her  Majesty's  GoTemneiit 

Gross* 

bfttaudM.  ^  vfi'®  ^  Ministers  behindhand  in  stodylng,  as  fur  as  they  possibly  oonld, 
».fl^pussiiii  connexion  with  the  question  of  annexation,  the  interests  of  the  Empire 

generally^  as  well  as  those  of  Queensland.  It  is  therefore  with  nrach  regret 
we  have  received  the  announcement  of  the  decision  referred  to,  and  find  that 
the  only  resalt  of  onr  appeal  is  the  expression  of  a  hope  that  "the  time  is 
"now  not  distant  when,  in  respect  of  questions  of  annexation,  the  Australian 
"Colonies  will  effectively  eomViine  together  and  provide  the  cost  of  carrying 
"out  any  policy  which,  after  inaturr  consideration,  they  may  unite  in  reconi- 
"nionding,  and  which  lier  Majestj^'s  Uovernmeut  may  think  it  right  and 
"expedient  to  adopt." 

3.  It  is  also  with  regret,  that  we  are  compelled  to  notice  throughout 
Lord  Derby's  reply  a  certain  incomplete  conception  of  the  aims  of  the  Austra- 
lian people  and  Governments  in  connexion  with  snch  matters  as  that  under  con- 
sideration. In  this  portion  of  the  Empire  we  are  daily  cognisant  of  a  ceaseless 
process  of  development  and  expansion,  as  natural  as  it  is  inévitable»  which 
it  is  difficult  for  anyone  who  is  not  at  least  on  the  skirts  of  the  movement 
to  realise,  and  I  believe  that  it  is  partly  In  a  mistaken  conception  of  the 
attitade  which  Colonial  Gfovemments  assume  toward  this  movement  that  any 
misonderstanding  arises  as  to  the  desired  extension  of  Her  Majesty's  Dominions 
In  cor  vidnity.  Their  purpose  is  not,  as  is'  apparently  assamed»  to  stimulate 
unduly  this  process  of  expansion.  On  the  contrary,  the  object  of  all  our 
appeals  to  Her  Majesty's  Government,  in  this  connexion,  has  been  to  obtain 
such  powers  as  may  enable  ns  to  control  this  inevitable  procesSy  and  restrict 
it  within  the  bounds  of  law  and  order. 

4.  In  reply  to  that  portion  of  the  Despatch  in  which  Lord  Derby 
remarks,  that  "it  is  much  to  be  regretted  that  your  advisers  should,  without 
''apparent  necessity,  have  taken  on  themselves  tiic  exercise  of  powers  which 
they  do  not  possess,"  I  desire  to  observe,  what  must  have  been  already 
clearly  perceived  from  the  purport  of  previous  despatches,  that  in  formally 
annexing  New  Guinea  wc  were  pcrl'ectly  aware  that  the  efficacy  of  our  action 
was  altogether  contingent  on  subsequent  ratification  by  lier  Majesty's  Govern- 
ment. That  we  had  no  right,  however,  without  the  sanction  of  Her  Majesty's 
Oovemment,  to  annex  territory  In  which  there  exists  no  settled  Government, 
Is  contraiy  to  the  whole  history  of  colonial  acquisition.  So  iir  also  as 
concerns  the  phrase,  "without  apparent  necessity,"  I  would  submit  that  poli- 
tical necessity  is  constituted  in  a  large  measure  by  the  pressure  of  public 
feeling  and  opinion;  and  that  these  were  not  wanting  In  this  case  is  abun- 
dantly proved  by  the  &vourable  verdict  of  the  Australian  Press,  and  the 
support  given  to  our  action  by  the  Governments  of  the  other  Australian 
Colonies. 

Ö.  As  a  matter  of  fact,  such  apprehensions  as  made  the  annexation  in 
question  an  act  of  necessity  have  by  no  means  been  allayed  by  the  assurance 
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of  Her  Majef^s  Govemment  thtt  th^  are  mifSoiiiided;  tad  soibseqaent  events, 

which  show  how  eagerly  the  eyes  of  another  aatfam  are  tamed  towards  brituMton. 
colonial  acquisition  in  this  part  of  the  globe,  have  rendered  the  Anstralian ^'SaK^iav* 
people  still  more  sensitive  to  the  danger  of  leaving  to  the  mercy  of  the  first 
corner  a  territory,  the  possession  of  which  by  a  foreign  power  might  prove 
disastrous  to  our  trade  and  to  our  peace.  Tiie  measure  recently  adojitid  by 
the  French  Chamber  of  Deputies  for  the  deportation,  in  tens  of  thousands, 
of  their  most  dangerous  convicts  to  various  islands  in  the  Pacific,  to  be  set 
free  on  arrival  at  their  destinations,  renders  it  doubly  necessary  that  every 
point  of  vantage  in  our  vicinity  should  find  our  jurisdiction  firmly  established 
thereon,  before  these  spreading  hordes  of  criminals,  who  will  inevitably  con- 
verge towafds  fho  laiga  uoianiiniities  of  Aastialia,  attempt  to  settle  within  the 
neighbourhood  of  Atutraliao  waters.  It  is  unnecessary  for  me  to  show  how 
this  project  of  vtilisiag  the  Fadfie  for  the  free  immigration  of  nntmmmeUed 
Tioe^  isQimeets  itself  with  the  New  Ooinea  qoestiOD. 

6.  Mot  only  has  Lord  Derby's  despateh  failed  to  allay  the  apprehensions 
of  the  Anstndian  people  as  to  the  poisiUe  oocopatioa  of  New  Guinea  hy  a 
ÜordgD  power, 'hut  they  have  derived  as  little  comfort  from  his  statement  in 
Farliament  that  the  formation  of  a  settlement  on  the  coast  of  that  island 
hy  sach  a  power  would  be  regarded  by  Her  Majesty's  Government  as  an 
nnfriendly  act  At  the  stage,  at  which  the  act  could  be  regarded  as  an 
unfriendly  one,  it  must  have  been  already  acconiiilished ,  so  that  Lord  Derby's 
words  are  either  a  mere  prognostication  of  regret  or  a  declaration  .that  lier 
Majesty's  Goverment  would  submit  the  matter  to  the  arbitrament  of  war.  If 
the  Imperial  Government  mean  eventually  to  annex,  not  only  is  no  advantage 
to  be  gained  by  postponement,  but  in  the  meantime  the  course,  which  is  now 
open  and  clear,  will  have  become  beset  with  difficulties,  and  our  lost  oppur- 
tonities  will  have  to  be  recovered  at  a  mach  greater  cost  than  would  be 
inonrred  if  we  wen  to  avail  ourselves  of  them  without  delay. 

7.  In  eoming  to  the  oonduion  that  ^'even  granting  that  the  extension  of 
the  Queen's  soTereignty  to  the  eastern  portion  of  New  Guinea  has  become 
necessary,  the  proposal  that  the  territoiy  so  annexed  should  form  port  of  the 
Ooloqy  of  Queensland  would  be  open  to  strong  objection,''  Lord  Derby  has 
omitted  to  consider  the  position  in  iThieh  the  question  rested  when  negotiations 
last  took  place  between  the  Governments  of  Great  Britain  and  Queensland. 
Lord  Carnarvon,  when  appealed  to  by  the  colonists  to  annex  New  Guinea, 
Airtually  consented,  provided  the  colonies  relieved  the  Home  Government  of 
the  cost.  The  expense  of  government  was  then  the  only  obstacle,  and  we 
have  removed  that  obstacle  by  offering  to  provide  the  necessary  funds.  With 
regard  to  the  objection  raised  by  Lord  Derby  in  the  extract  from  his  despatch 
quoted  above,  I  may  point  out  that  the  annexation  of  New  Guinea  to  this 
colony  is  not  considered  by  the  Government  to  be  a  vital  part  of  the  nuestion: 
on  the  contrary,  they  would  prefer  that  the  territory  should  be  made  a 
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Mr.  8207.  Grown  colony,  or,  better  still,  placed  under  the  control  of  the  "United  Anstrtr 

QroM- 

briunnien.  Colonics."  Qoooisland  does  not  desire  an  increase  of  territory.  The 
28.8apt.i888.  pg|^  she  has  taken,  and  is  still  prepared  to  take,  is  to  provide  for  the 
necessary  expenditure,  should  the  territory  be  annexed  to  her,  and  thereby 
remove  the  only  difficulty  whicli,  previous  to  tlic  initiation  of  the  present 
correspondence,  was  supposed  to  exist.  The  Colony  will,  however,  be  quite 
satisfied  if  annexation  to  the  British  Crown  takes  place  in  another  form. 

8.  Allusion  is  made  by  Lord  Derby  to  a  statement  in  tiie  Press,  that 
one  reason  why  Queensland  desires  the  annexation  of  New  Guinea  is  the 
facility  which  would  thereby  be  afforded  for  obtaining  a  large  supply  of 
coloured  laboor  for  the  sugar  plantations,  without  going  beyond  the  limits 
of  the  Golonjr.  On  behalf  of  fhe  G0I0D7  I  deny,  that  we  hare  been  actuated 
by  anj  such  motiTe;  nor  was  there  the  slightest  ground  for  beUering  the 
statement  The  onl^  attempt  at  an  assertion  of  &ct  in  fisvonr  of  soch  a 
position  was  that  made  by  Lord  Ï4imingtmi  in  the  House  of  Lords,  that 
immediately  the  anneiation  had  taken  place  a  labour  ship  waa  despatched 
from  Madtaj  to  New  Guinea  in  quest  of  labour.  As  a  matter  of  fret  no 
labour  vessels  have  as  jet  cleared  from  any  port  in  this  Colony  for  New 
Chiinea,  nor  have  any  natiTCS  of  that  island  ever  been  introduced  into 
Queensland.    The  inhabitants  on  the  coast  of  New  Guinea  arc  agriculturists 
themselves,  with  abundance  of  land  to  cultivate,  and  it  is  quite  likely  that 
any  improved  system  of  European  cultivation  would  give  employment  to  a 
large  body  of  New  Guinea  natives  in  their  own  country;  but  there  is  no 
probability,  nor  was  it  ever  contemplated,  that  natives  would  be  taken  to  the 
Australian  coast. 

9.  The  proposal  of  Lord  Derby  to  place  one  or  more  deputies  of  the 
High  Commissioner  on  the  coast  provided  that  a  reasonable  annual  sum  to  meet 
the  cost  thereof  be  i)aid  by  this  Colony,  does  not  at  all  meet  the  requi- 
rements of  the  case.  The  powers  of  the  High  Commissioner  do  not  extend 
beyond^  British  inbjects.  Men  from  all  nations  are  flocking  towards  the 
Settlementa  in  Torres  Straits,  and  these  are  the  people  we  should  find  it  most 
difficult  to  deal  with.  The  Govenmeiit  must  therefore  decline  to  contribute 
in  any  way  to  meet  the  cost  of  these  officers.  The  proposai,  that  in  the 
erent  of  the  High  Oommissioner^s  Deputies  being  sent  out,  the  Imperial 
Government  would  take  steps  for  strengthening  the  naval  force  on  the 
Australian  station,  is  connected  with  a  much  wider  subject,  —  the  defences 
of  our  coast  The  Government  consider  that  the  naval  defmce  of  the  Colonies 
ought  certainly  not  to  fall  exclusively  on  ^r  Majesty's  Government;  a  large 
portion  of  it  should  be  made  a  charge  upon  colonial  funds;  and  I  believe, 
that  were  proposals  made  to  the  various  colonies,  or  the  united  colonies,  for  . 
better  and  more  permanent  protection.  Great  Britain  would  be  met  in  a 
patriotic  and  loyal  spirit. 

10.  The  present  condition  of  New  Guinea,  uncontrolled  by  any  civilised 
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gOTemment)  and  liftble  at  any  moment  to  be  taken  possession  of  by  a  foreign 

nation,  is  a  constant  source  of  uneasiness  to  the  colonists  of  Queensland,  who  briunnVen. 
clearly  percâve  the  evils  and  dangers  likely  to  arise  from  the  close  proximity  a^ftiss^ 
to  our  shores  of  a  foreign  power,  and  from  the  establishment,  as  the  probable 
result,  of  penal  settlements  even  nearer  to  the  Colony  than  those  already 
formed.  Lord  Derby  insists,  that  we  cannot  of  ourselves  annex,  but  this  in 
no  way  impeaches  our  contention  that  now  is  the  opportune  time  for  aniu  xa- 
tiou,  that  delay  will  only  result  in  an  increase  of  Imperial  responsibilities,  and 
that  what  mjght  appear  to  be  a  policy  of  enterprise  is  simply  a  prudent 
provision  against  future  complications.  If  England,  therefore,  formally  annex 
at  once,  the  well-grounded  fears  of  the  colonists  will  be  allayed.  ||  I  have,  etc. 

Tbomna  M'llwraitb. 

Bis  Excellencj  the  Administrator 
of  the  GoTenunent  of  <)aeenaland. 


« 
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Nr.  8206.  VSBSmOTB  STAATBH  und  XADAGASKAB.  — Friedens-, 
Freandechafts-  a.  Handels-Yertrag  vom  13.  Mai  1881.  - 

Nr.  fl-m  Concluded  at  Antananarivo,  May  13,  ISHl. 

VereiDiKto         Hatitioatinn  advised  by  tiu-  Senate,  February  27,  1H«3. 
liatitied  by  the  President,  Mareli  K»,  1HH3. 

Batiticd  by  the  Ambassadors  of  the  Queen  of  Madagascar  at  WashiiigtOD, 

March  12,  18H3. 
Batificatioiu  exchanged  at  Washington,  March  12,  1883. 
Proclaiined,  March  13,  1883. 

By  the  President  of  the  Ujiited  States  of  America, 

A  RrodoÊHaHon, 

Whereas  a  Treaty  of  Peace,  Friendship  and  Commerce  between  the 
United  States  of  America  and  the  Kingdom  of  MadàflpKcar  was  concfaided  and 
signed  by  their  respective  Plenipotentiaries  at  Antananarivo  on  the  13th 
May,  1881,  which  Treaty  in  the  English  and  Malagaqr*)  langoages  is  word 
for  word  as  follows: — 

Whereas  a  Treaty  of  Friendship  and  Commerce  between  the  Government 
of  Madagascar  and  the  Government  of  the  United  States  of  America  was 
concluded  on  the  1-lth  February,  18<)7,  at  Antananarivo,  the  capital  of 
Madagascar,  under  which  the  ujost  friendly  relations  between  the  two  have 
existed  up  to  the  jtresent  time;  and  whereas  Her  Majesty  Ranavalomanjaka, 
Queen  of  Madagascar,  and  his  Excellency  James  A.  (iartield,  President  of  the 
United  States  of  America,  arc  both  desirons,  for  the  good  and  welfare  of 
their  respective  countries,  to  maintain  tlie  jiri'sent  friendly  rclatiidis  and  to 
expand  the  commerce  between  the  two  countries,  to  prevent,  as  far  as  possible, 

*)  The  Malagasy  version  not  printed. 
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complicationB  and  diapukea  between  their  respeetîTe  subjects  and  dtisens,  ud 
to  provide  more  definitely  tbe  nuumer  of  executing  the  obligations  of  tbBf^^^^^^ 
Treaty  and  the  «ynstmrats  of  disputes  that  may  arise  in  the  future,  the  '^^'''^ 
following  Articles  of  revision  and  addition  to  the  Treaty  of  the  14th  February,  '  ^ 
1807,  have  been  mntaaUy  agreed  to  and  signed  bj  Ravoninahitriniarivo,  16th 
Honour,  Officer  of  the  Palace,  Chief  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs,  on 
tlie  part  of  the  Government  of  Madagascar,  and  W.  W.  Robinson,  United 
States'  Consul  for  Madagascar,  on  the  part  of  the  Government  of  the  United 
States  of  America,  on  the  IHth  May  (17th  Alakaosy),  1881:  - 

Art.  I.  The  High  (^ontnictiiig  Parties  solemnly  declare,  tliat  fm  ro  shall 
continue  to  be  a  firm,  inviolate  peace  and  a  true  and  siucere  friendsliip 
existing  between  them  and  their  respective  heirs  and  successors  for  ever, 
without  war. 

Art.  11.  1.  The  dominions  of  each  Contracting  Party,  as  well  as  the 
right  of  domicile  of  their  inhabitants,  arc  sacred,  and  no  forcible  possession 
of  territory  shall  ever  take  place  in  either  of  them  by  the  other  party, 
nor  any  domiciliary  visits,  nor  foreible  entries  be  made  to,  or  espionage  of, 
the  bouses  of  either  party  against  the  wiU  of  the  occupants,  except  as 
hereinafter  provided  in  Article  YI,  sections  4  and  23.  ||  S.  The  right  of 
sovereignty  shaH,  in  all  cases,  be  respected  in  the  dominions  of  one  Govern- 
ment by  the  subjects  or  citizens  of  the  other,  j]  3.  Citizens  and  protégés  of 
the  United  States  of  America  will  respect  the  Qovomment  of  Banavalomanjaka 
and  that  of  her  heirs  and  successors,  and  will  not  interfere  with  the  institutions 
of  the  country,  nor  meddle  with  affairs  of  Her  Majesty's  Government  unless 
employed  by  Her  Majesty.  ||  4.  The  dominions  of  Her  Majesty  the  Queen  of 
Madagascar  shall  be  understood  to  mean  the  whole  extent  of  Madagascar;  and 
United  States'  vessels  and  citizens  shall  not  aid  Her  Majesty's  subjects  in 
rebellion,  nor  sell  munitions  of  war  to  them,  nor  bring  tliem  help  in  warfare, 
or  teach  the  art  of  war  to  them;  and  the  same  shall  apply  to  rebels  against 
the  heirs  and  successors  of  Her  Majesty  within  the  dominions  of  Madagascar, 
j  5.  Citizens  and  protégés  of  tlie  United  States  of  America,  while  in  Mada- 
gascar, shall  enjoy  the  privilege  of  free  and  unmolested  exercise  of  their 
respective  Christian  religious  opinions  and  customs.  New  places  of  worship, 
howevw,  shall  not  be  buflt  by  tiiem  without  permission  of  the  Govonmoit 
of  Madigascar.  )  6.  Citizens  and  protégés  of  the  United  States  of  America, 
while  in  Madagascar,  shall  enjoy  fidl  and  complete  protection  and  security  for 
themselves  and  their  property  equally  with  the  subjects  of  Madagascar. 

Art.  m.  1.  According  to  the  laws  of  Madagascar  from  all  time,  Mahi- 
ga«y  lands  cannot  be  sold  to  foreigners,  and  therefore  citizens  and  protégés  of  ^ 
the  United  States  of  America  are  prohibited  from  purchasing  laada  in  Mada- 
gascar; but»  still,  they  shall  be  permitted  to  lease  or  rent  lands,  houses,  or 
store-houses  for  a  term  of  months  or  years,  mutually  agreed  upon  between 
the  owners  and  United  States^  citizens,  not  ezoeeding  twenty-five  years  for 
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Nr.  82oe.  jQ.      ^1,0  owner  of  the  tease,  at  the  essintion  of  »  term. 

Vereinigt*  .        .  # 

BtaAtoo  and  may,  if  he  should  wish  to  do  so,  and  can  agree  with  the  lessor  (proprietor 
Jlll^^^^'of  the  landX  renew  the  lease  by  periods  not  exceeding  twenty-five  years  for 
any  one  term;  and  the  conditions  agreed  npon  by  the  parties  for  such  re- 
newals are  to  be  inserted  in  the  lease.  ||  However,  every  renewal  must  be 
acknowledged  at  the  time  of  makin*(  it  before  the  proper  authorities,  as 
hereinafter  provided  in  section  y  «if  this  Article  for  executing  leases  for 
lands  and  houses;  and  the  same  fee  may  be  exacted.  j|  2.  United  States'  citizens 
and  protégés  shall  he  permitted  to  build  houses  and  magazines  of  any  material 
desired,  on  land  leased  by  them,  according  to  the  agreement  made  with  the 
owner;  and  when  the  lease  contains  a  condition  permitting  the  lessee  to 
rtmoTe  the  buildings  and  fixtures  so  eonstracted  bj  him,  the  same  shall  ho 
ranoved  within  three  months  after  the  final  eiqpiration  of  the  lease;  otherwise 
they  shall  become  the  property  of  the  owner  of  the  land.  ||  3.  This  privilège 
of  leasing  lands  and  bnilding  thereon  hj  United  Stales'  dtiaens  and  protégés 
shall  not  be  construed  as  a  right  to  bnüd  fortifications,  of  whatever  natnre,  nor 
to  nunc  on  the  lands;  and  should  any  minerals  be  accidentally  found  on  such 
lands,  they  are  to  be  left  to  the  disposition  of  Her  Majesty's  Government^ 
and  no  agreement  will  be  valid  made  between  parties  to  avoid  this  clause 
relative  to  minerals.  ]|  4.  United  States*  citizens  and  protégés  who  wish  to 
lease  tracts  of  unappropriated  lands  in  Madagascar  may  lease  of  the  Malagasy 
Government,  under  the  same  rules  as  provided  above  in  this  Article,  sections 
1  to  3,  for  leasing  lands  of  Her  Majesty's  subjects.  1|  5.  United  States'  citizens 
and  protégés  shall  be  allowed  to  hire  labourers,  not  soldiers,  and,  if  slaves, 
not  without  the  permission  of  their  masters.  And  if  such  hired  labourers 
should  desire  to  leave  they  shall  be  at  liberty  to  do  so,  and  be  paid  up  to 
the  time  of  leaving  on  giving  one  month's  previous  n(»tice.  ji  H.  This  notice, 
however,  shall  not  be  required  from  the  Government  of  ^Madagascar  when  Her 
Majesty  the  Queen  shall  have  immediate  and  unexpected  need  of  the  services 
of  such  labourers;  but  the  officers  of  the  Government,  in  taking  such  labonrers 
for  Government  service,  will  avoid  taking  the  skilled  laboorers — those  who 
have  become  habituated  to  the  spedal  avocations  in  which  thcty  are  employed 
— and  the  permanently  employed  servants,  when  the  circumstances  will  admit 
And  the  Queen  calling  such  labourers  for  soldiers  or  other  pressing  Govccn- 
ment  service  shall  be  considered  as  the  circumstances  under  which  they  may 
be  taken  withoot  the  notice,  and  paid  up  to  the  time  of  leaving,  tl  above 
réstri^on  is  intended  to  prevent  the  local  anthorities  from  taking  snch  per- 
manent labours  from  their  omi  loyers,  but  not  to  interfere  with  the  .right  of 
Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar  to  call  them  to  Government  service 
when  needed.  ||  7.  Mail  carriers  and  bearers  of  despatches  and  bearers  of 
freight,  as  well  as  the  servants  and  bearers  of  travellers  cmi)loyed  by  United 
States'  citizens  and  protégés,  and  provided  with  passports  from  the  Malagasy 
Government,  will  not  be  taken  away  while  m  rmUCt  but  must  be  permitted 
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to  finish  their  jonrnies.   Nevertheless,  sach  persons,  if  transgressing  the  law,  f^- 

will  not  be  exempt  from  arrest  even  while  on  the  journey.  ||  8.  Slaves  shaU  st^""" '  n^Td 

be  allowed  to  engage  themselves  with  United  States'  citizens  and  protégés  for  Madag»«k«r. 

la  Mil  Un* 

short  periods  where  their  masters  are  far  away,  or  where  it  is  not  known 
whether  they  are  slaves  or  not;  but  if  they  are  demanded  by  their  masters 
they  sliall  bo  allowed  to  leave,  and  bo  paid  up  to  the  time  of  leaving,  without 
giving  the  ouc  month's  previous  notice.  ||  9.  Contracts  for  renting  or  leasing 
hinds,  or  houses,  or  hiring  labourers,  shall  be  executed  by  leases  for  lands 
aud  contracts  for  labour  in  writing,  which  shall  be  execated  before  the  United 
Statsv'  Coimdar  oflicw  vbA  die  Gtownior  of  tlie  distriet  where  gneh  Oonsidar 
oflfleer  resides,  or,  instead  of  said  Governor»  snob  officer  as  he  maj  delegate 
for  sneh  duty,  who,  when  satisfied  that  the  parties  have  the  right  to  mal^e 
the  contract,  shall  approve  it  in  writing  signed  hy  them  and  sealed  with  their  - 
ofilloial  GoTemment  seals.  |l  10.  And  for  snch  service  a  fee  not  exceeding 
2  dollars  may  be  exacted  for  each''official  seal.  Bnt  when  the  period  con- 
tracted for  labour  does  exceed  six  months,  procuring  this  official  approval 
shall  be  optional  with  the  parties.  ||  11.  And  the  United  States'  Consular  of- 
ficer, as  well  as  the  Governor  of  the  district  where  snch  officer  resides,  or 
any  other  local  officer  that  may  be  designated  by  the  Governor  for  that  pnr^ 
pose,  shall  approve  the  same  without  delay,  unless  it  be  in  the  case  of  some 
unavoidable  preventing  circumstances,  or  on  a  day  when  official  business  is 
stayed  by  the  Qu«en  of  Madagascar,  jj  12.  On  lands  so  leased  by  American 
citizens  and  protégés  tlio  American  lessee  sliall  pay  to  Her  Majesty  an  annual 
tax  of  2  cents  per  English  square  acre  upon  lands  for  cultivation,  and  on 
town  land.s  an  annual  tax  of  ^/^  cent,  per  English  square  yard.  ||  18.  This 
tax  shall  not  be  consider^  as  payment  in  whole  or  in  part  of  other  taxes 
which  may  be  levied  on  snch  United  Stetes*  dtiiens  and  proteges,  or  the 
dtisens  and  subjects  of  other  nations  residing  in  Madagascar,  and  Malagasy 
snbjects,  not  of  any  part  of  the  export  doty  npon  the  productions  of  such 
lands,  but  as  a  special  land  tax.  ||  14.  This  tax  shall  be  paid  once  each  year 
in  the  month  which  shall  be  fixed  by  the  Government  for  its  payment;  and 
the  officer  who  shall  be  designated  to  receive  such  shaU,  npon  reception  of 
each  tlx,  give  a  receipt  therefor,  over  his  signature  and  official  seal,  mentio- 
ning the  day ,  menth  and  year  on  which  it  was  received,  and  describing  the 
land  open  which  the  tax  is  paid,  and  for  what  year,  as  a  proof  of  payment 
Il  15.  Such  leases  may  be  transferred,  in  which  cases  notice  must  be  given 
to  the  Government  authority  of  Madagascar.  ||  16.  Citizens  and  protégés  of 
the  United  States  of  America  who  come  to  Madagascar  must  present  a  passport 
from  their  Government,  or  from  some  Consul,  certifying  their  nationality; 
otherwise  they  are  liable  to  be  prohibited  from  residing  in  Madagascar.  \\ 
17.  But  after  producing  such  passport  they  shall  be  permitted  to  foUdw  any 
occupation  they  wish,  to  print  books  or  newspapers  of  a  moral  character,  or  ' 
any  books  or  periodicals  on  literary,  commercial,  or  scientific  subjects,  pro- 
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Nr.  8-208.  yidcd  fh6y  arc  not  of  an  aolswfnl  character,  bnt  sbftU  not  be  permitted  to 
8u»t"n'*ÎDd  putlisli   seditious  criticisms  npon  lier  Majesty's  GovBnuiient.  [|  18.  United 
MadajMiiK.  gtates'  citizcns  and  protégés  shall  be  permitted  to  pass,  with  or  without  mer- 
"chaiidize,  with  their  bearers,  baggage,  carriers  and  servants,  through  all  parts 
(tf  Madagascar  which  arc  under  the  control  of  a  (lovernor  duly  appnintrd  by 
lier  Majesty  the  (>aej'n  of  Madagascar,  with  the  exception  of  Aml»ohmianga 
and  Anibolimianamltola  and  Aini)arafaravats,  which  places  foreigners  arc  not 
permitted  to  cuter,  and,  in  fact,  be  entitled  to  all  privileges  of  commerce,  or 
other  business,  calling,  or  profession  granted  to  the  most  favoured  nations,  so 
long  as  they  do  not  infringe  the  laws  of  Madagascar,  [j  19.  The  sabjects  of 
Her  Majesty  the  Qaeeo  of  Madagascar  shall  eqjoy  the  same  privileges  in  the 
United  States  of  America. 

Art.  IV.  1.  Commerce  between  the  people  of  the  United  States  of 
America  and  Madagascar  shall  be  perfectlj  free,  with  all  the  priTileges  under 
which  the  most  fitTonred  nations  are  now,  or  may  hereafter  be  trading.  || 
3.  Gitiaens  of  the  United  States  of  America  shall,  however,  paj  a  dnty  not  ex- 
ceeding 10  per  cent  on  both  exports  and  imports  in  Madagascar,  to  be  re> 
gnlated  by  a  Tariff  to  be  motoally  agreed  npon.  ||  3.  No  other  duties,  such 
^6  tonnage,  pilotage,  qnarantine,  or  lighthouse  dues  shall  be  imposed  in  ports 
of  either  country  on  the  vessels  of  the  other,  to  which  national  vessels,  or 
vessels  of  the  most  favoured  nations,  shall  not  equally  be  liable.  |'  1.  Until 
Her  Majesty  the  Queen  shall  decide  to  collect  all  duties  in  money,  the  im- 
port duty  on  American  gnuds  may  be  paid  in  money  or  in  kind,  on  each  kind 
of  goods,  at  the  option  of  the  owner  or  consignee,  and  according  to  a  Tariff 
that  shall  be  agreed  upon,  not  exceeding  10  per  cent.  |'  5.  This  Tariff  of 
customs  dues  shall  be  drawn  up  by  the  United  States'  Consul  and  an  officer 
delegated  by  Her  Majesty's  Government  for  the  purpose,  within  three  months 
after  the  exchange  of  the  ratification  of  this  Treaty,  and  shall  be  submitted 
to  the  two  Goremments  for  approval;  and  the  same  shall  be  published  within 
one  year  firom  the  date  of  the  exchange  of  the  ratification  of  this  Treaty. 
And  this  Tariff  may  be  r^sed  in  the  same  way,  in  whole  or  npon  any  article 
or  articles,  at  any  time,  npon  the  application  of  either  OoTemment,  should  it 
be  f6nnd  rated  too  high  or  too  low,  in  whole  or  npon  any  one  article  or 
articles  of  merchandize.  ||  6.  In  case  any  article  of  import  or  export  shoold 
be  inadvertently  omitted  firom  each  Tariff,  the  dnty  levied  on  snch  article 
shall  be  10  per  cent,  ad  vahrfm  ontil  the  proper  Tariff  on  the  same  shall 
be  agreed  upon.  [|  7.  United  States'  citizens  and  protégés  are  not  allowed  to 
import  munitions  of  war  into  Madagascar  except  on  orders  from  Her  Majesty 
the  (^iieen  of  Madagascar.  ||  8.  In  regard  to  aleoludic  lifiuors.  the  Malagasy 
Government  may  regulate  tlie  imi)orlatioii  according  to  its  pleasure,  or  pro- 
hibit the  inijiortation  altogether,  or  limit  the  importation  as  re<iuired;  may 
levy  as  high  a  duty  as  it  may  see  fit.  or  make  it  a  misdi  meanonr  to  .sell  or 
give  such  liy^uors  to  certain  classes  of  its  subjects.  j|  U.  And  should  it  be 
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fooBd  at  soy  time  that  any  other  articles  of  an  injarions  naiare,  tending  to 
tiie  injury  of  the  health  op  morals  of  Her  Majesty's  subjects,  are  being  im-  su^un  and 
ported,  Her  Majesty's  Government  shall  have  the  right  to  control,  restrict,  or  "3*^2^1«* 
prohibit  the  importation  in  like  manner,  after  giving  dne  notice  to  the  United 
States'  Government.  |{  10.  Prohibited  from  export  by  the  laws  of  Madagascar 
are  timber  and  cows.  Timber,  however,  may  be  exported  by  Hrf  Majesty  the 
Queen  of  Madagascar,  or  by  her  order.  |'  11.  Ports  of  Madagascar,  where 
there  is  no  military  station  under  the  control  of  a  Governor  duly  appointed 
by  Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar,  must  not  be  entered  by  United 
States'  vessels  for  purposes  of  trade;  should  they  do  so,  they  will  be  treated 
as  smugglers.  |j  12.  And  Her  Majesty's  Government  will  not  be  responsible 
for  damage  by  fohbefy  of  or  other  maUéaaaooe  to  United  States'  citisens  or 
prot^^s  in  distriets  where  there  are  no  CkvrefiiorB,  nor  o&er  oilfieers  or  sol- 
diers doly  ^pointed  by  Her  Majesty's  Government»  should  snch  United  States' 
eitisens  go  into  snch  districts  irithont  special  permits.  ||  13.  Goods  which 
haTO  been  dnly  entered  and  duties  paid  thereon  at  a  regular  port  of  entry 
may  be  oanied  to  other  ports  in  United  States'  coasting  Tessels  and  landed 
without  further  payment,  on  presentation  of  invoices  of  the  same,  dnly  certi- 
fied by  the  Chief  OoUector  of  Customs  at  the  port  of  entry,  showing  tlmt  the 
duties  have  been  paid.  ||  14.  Vessels  entering  Malagasy  ports  which  are  not 
ports  of  cnti7  for  the  purpose  of  trade  will  be  seized;  the  masters  and  crews 
will  be  treated  as  smugglers,  and  the  vessel  and  cargo  will  be  confiscated. 

15.  It  is  further  agreed  between  the  High  Contracting  Parties,  that  the 
offering  of  a  forged  passport,  or  one  surreptitiously  obtained,  for  entry  of 
goods  at  any  of  Her  Majesty's  ports,  or  being  in  any  manner  knowingly  con- 
cerned in  such  fraudulent  passports  or  invoices,  cither  by  making,  or  buying, 
or  selling  the  same,  or  by  offering  to  enter  goods  by  means  uf  the  same, 
shall  be  considered  a  felony,  and  the  person  or  persons  found  guilty  of  such 
an  olbnce,  whether  American  or  Malagasy,  shall  be  pnniahed  by  imprisonment 
or  fine,  or  both,  aceordjng  to  the  aggravation  of  the  olEmce;  as  hereinafter 
provided  by  Artide  YI;  and  this  in  addition  to  the  penalty  for  smngi^ing 
when  goods  have  been  smuggled,  or  attempt  has  been  made  to  smuggle,  by 
means  of  such  firandulent  pass^rts  or  invdoe.  ||  16.  United  States'  vessels 
of  war  shall  be  permitted  to  enter  fireelj  into  the  military  ports,  rivers  and 
creeks  situated  in  the  dominions  of  Her  Majestj  the  Queen  of  Madagascar, 
to  make  repairs  and  to  provide  themselves,  at  a  fair  and  moderate  price,  such 
supplies,  stores  and  provisions  as  they  may  from  time  to  time  need,  including 
timber  for  necessary  repairs,  without  payment  of  duty.  ]|  17.  On  account  of 
Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar's  desire  to  facilitate  communications 
between  the  United  States  and  Madagascar,  and  tin  reby  to  advance  commerce 
between  the  two  countries,  the  United  States'  Government  and  United  States' 
private  Steam-ship  Companies  are  hereby  granted  the  privilege  to  land  and  de- 
posit coal  for  the  use  of  United  States'  Government  and  private  steamers  at 
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Kr.  8208.  Tamatave  or  Majanga,  or  both,  on  laud  designated  by  the  Governor  for  that 

g^*|"'^ J  purpose,  and  to  take  the  same  away  again  from  time  to  time  for  the  use  of 

ii»d»jMk»r.  such  steamers,  without  paTment  of  duties  or  harbour  charges  of  anv  kind;  hut 
l8.Vftl  M8I 

'a  nominal  rent  of  5  cents  a  ton  shall  be  paid  per  annnm  as  rent  for  the  land 
on  which  it  may  be  stored.  I  his  privilege  shall  contiiinc  until  coal  of  Mada- 
gascar production  in  sufticient  (piantity  for  such  steamers  can  be  bought.  But 
should  any  of  the  vessels  bringing  such  coal,  or  any  of  the  steamers  taking  the 
same  away,  bring  goods  to  sell  at  such  port,  or  take  goods  from  the  same,  such 
vessel  most  pay  the  same  duty  and  harbour  charges  as  other  merchant'vesscls 
except  on  the  ooal.  And  should  any  of  sndi  eoal  be  eold  in  Madagascar!  daty 
nrast  be  paid  on  the  quantity  so  sold. 

Art  Y.  1.  The  Contracting  Parties  niay  appoint  Consnhur  officers  of 
any  or  of  all  grades  to  reside  in  the  dominions  of  the  other,  and  snch  Gbnsolar 
officers  shall  be  granted  all  the  rights  and  privileges  granted  to  fiinctionaries 
of  Vke  grades  of  the  most  fiiTonred  nations,  as  witnesses  of  the  good  relattons 
existing  between  the  two  nations,  and  to  regalate  and  protect  commerce.  '> 
2.  The  President  of  the  United  States  of  America  may  send  a  diplomatic  officer 
of  any  grade  to  reside  in  Madagascar  who  shall  enjoy  the  rights  and  privileges 
provided  by  international  law  for  his  grade.  |1  3.  The  Queen  of  Madagascar 
shall  have  the  like  privilege  of  sondinp:  a  diplomatic  officer  of  any  grade  (o  the 
United  States  of  America,  and  he  shall  enjoy  there  likewise  all  the  rights  and 
privileges  of  his  grade  established  by  international  law. 

Art  VI.  1.  Citizens  and  protégés  of  the  United  States  of  America 
who  enter  Madagascar,  and  subjects  of  lier  Majesty  the  Queen  of  Madagascar 
while  sojourning  in  the  United  States  of  America,  are  subject  to  the  laws  of 
trade  and  oommeree  in  the  respective  countries.  ||  2.  In  regard  to  civil 
rights,  whether  of  person  or  property,  of  citizens  and  protégés  of  the  United 
States  of  America,  where  disputes  or  differences  shall  arise  between  them,  or 
in  cases  of  criminal  offences  committed  by  them  upon  each  other,  they  shall 
be  under  the  ezdusiTe  dvfl  and  criminal  jurisdiction  of  thehr  own  Consuls, 
duly  invested  with  the  necessary  powers.  ||  3.  Neither  diall  the  Malagaqr 
anthorities  interfere  in  diiferences  or  disputes  between  United  States'  dtisens 
and  protégés  and  the  citizens  or  subjects  of  any  third  Power  in  Madagascar. 
II  4.  Bnt  the  Malagasy  police  may  whenever  a  United  States'  citizen  or 
protégé  shall  be  discovered  in  the  act  of  committing  a  crime  ag^st  any 
person,  of  whatever  nationality,  or  breach  of  the  peace  in  any  manner,  whether 
by  making  unlawful  disturbance  in  the  streets  and  public  places,  or  in  any 
manner  breaking  the  published  laws  of  Madagascar,  arrest  such  offender 
without  process  and  take  him  immediately  before  the  proper  United  States' 
Consular  officer,  who  will  take  such  action  in  the  case  a^s  the  circumstances, 
the  laws  of  the  two  countries  and  tlie  stipulations  of  this  Treaty  recjuire.  ^ 
5.  The  Malagasy  Government  will  supply  tu  each  United  States'  Consular 
officer  residing  in  Madagascar,  within  six  months  after  the  exchange  of. the. 
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rfttifioatiOD  of  this  Tieatj ,  one  or  more  printed  copies  of  ill  Iftm,  Deerees, 
or  customs  haviog  the  force  of  law  which  affect  in  any  way,  directly  or  in- gfcl^JJ!^"''^^ 
directly,  foreigDMS  sojooiiiing  in  Madagascar,  in  their  rights  and  privileges, >'^*'>»<^' 
either  of  person  or  property,  for  the  information  of  United  States'  citizens 
sojourning  in  Madagascar.  |{  6.  And  in  like  manner,  whenever  any  change 
shall  be  made  in  such  laws  or  Decrees,  or  new  ones  be  promnlgatcd,  touching 
the  interests  of  such  persons,  a  like  j)rintcd  copy  of  the  same  shall  bo 
furnished  to  each  said  United  States'  Consular  officers,  at  least  one  month 
before  such  change,  or  new  law,  or  Decree  shall  take  effect,  and  when  any 
such  change,  or  new  law,  or  Decree  touches  or  changes  the  Regulations  of 
the  castom-boose,  or  duties  to  be  paid,  or  the  laws  in  regard  to  exports  and 
imports,  fhe  said  oopies  of  noh  news  laws  and  Deerees  shall  be  so  ivniislied 
at  least  six  months  before  takiog  elfeet  against  United  States'  dtisens.  || 
7.  All  disputes  and  diffBrenoes  visiog  between  etttsens  and  protégés  of  the 
United  States  of  America  and  snbjeets  of  Madagascar,  and  all  criminal  ofRmces 
committed  by  sneh  cittaens  and  protégés  against  said  subjects  of  Madagascar, 
and  all  criminil  offencee  committed  by  the  subjects  of  Madagascar  against 
the  citisens  and  protégés  of  the  United  States  of  America,  as  well  as  all 
infringement  of  the  laws  of  Madagascar  by  the  United  States'  citizens  and 
protégés,  shall  be  investigated,  tried  and  adjudged  by  "Mixed  Courts,"  as 
follows  II  8.  The  Chief  United  States'  diplomatic  officer,  when  there  shall 
be  one  in  Madagascar,  or  when  therr  is  no  such  officer  residing  in  the  king- 
dom the  chief  or  senior  United  States'  Consular  officer  and  a  Malagasy 
officer,  duly  appointed  by  lier  Majesty  the  Queen  of  Madagascar  for  that 
purpose,  shall  constitute  a  ''Mixed  Superior  Court,"  which  shall  be  "a  Court 
of  Record,"  and  may  hold  its  sittings  at  Antananarivo,  the  capital  of  Mada- 
gascar, or  at  Tamatave,  according  as  the  circumstances  of  the  business  of  the 
Court  may  require.  ||  9.  This  Superior  Court  shall  have  both  original  and 
appellate  jorisdioUon;  that  is,  actions  may  be  commenced  and  decided  in  it, 
and  it  may  also  try  cases  appealed  from  the  inferior  Courts  herein  provided 
for,  as  follows:  ||  la  There  shall  be  one  Inferior  Mixed  Court  in  each 
United  States^  Consular  and  each  United  Stetes'  Consular  Agents  district  in 
Madagaaoar.  Such  -Courts  shall  consist  of  the  United  States'  Consular  ofBcer 
of  the  district  and  a  Malaga^  officer  appointed  by  Her  Mi^/s  GoTemment 
for  the  purpose  lör  each  district  ||  11.  The  Inferior  Courts  shall  have  ori« 
ginal  jurisdiction  of  dril  cases  where  the  sun  daimed  does  not  exceed  590 
dollars  or  imprisonment  for  more  than  one  year,  or  both,  as  will  be  more 
fully  explained  in  the  "Code  of  Rules"  of  proceedings  for  the  Mixed  Courts, 
hereinafter  provided  for.  ||  12.  Appeals  from  the  Superior  Mixed  Courts  may 
be  taken  to  either  of  Tin;  two  (iovcrnments,  at  the  option  of  the  party  appea- 
ling, in  the  matter  provided  in  saiil  "Corio  of  Rules."  I  ]'.].  In  tlio  trial  of 
action.s  in  these  l/ourts.  the  native  Judge  .sliall  preside  and  have  the  prcvailini^ 
voice  in  the  decisions  when  ünited  States'  citizens  or  protégés  are  the  plain- 
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Mr.  8308.  tjjfg  ^nd  vice  vep'sa  when  they  arc  dcfondant«,  that  is,  when  subjects  of  the 

RUaton  nnd  Qnccii  afc  thc  plaintiffs,  the  United  States'  (Consular  or  Diplomatic)  officer,  as 
lUdkKuUr.  i^l^Q  case  mav  be,  shall  preside  and  have  the  prevailing  voice  in  thc  dccisionsl 

liS  Httl  1081  «  u 

II  14.  But  thc  presiding  Judge  shall  in  every  case  counsel  with  and  give 
due  weight  to  thc  opinion^i  of  the  associate  Jadge  before  giving  decisions.  (| 
15.  It  is  agreed  by  the  High  Contracting  Parties,  that  any  attempt  to  influence 
'  the  decision  of  these  Jadges,  or  any  one  of  them,  in  s  case  on  trial,  or  to 
be  decided  by  them,  except  by  arguments  in  open  Court,  shidl  be  considered 
a  mlBdeaieMHiiir,  and  that  the  offering  a  bribe  to  aoj  one  of  fhem  in  mwey 
or  other  object  of  nine  or  &TOinv  for  the  purpose  of  ininencing  his  decision, 
shall  be  considered  a  felony,  and  thai  the  person  proved  guilty  of  «ither  of 
these  offences  shall  be  punished  by  the  0OTwnment  to  which  he  belongs, 
according  to  the  grade  of  his  crime.  And  if  it  shall  be  proved  that  the  Jndge 
of  these  Courts,  of  either  nationality,  shall  have  received  a  bribe  to  infloenoe 
bis  deci8i<Hi  in  any  case,  he  shall  be  dismissed  from  his  office  of  Judge,  and 
otherwise  punished  according  to  thc  laws  of  his  own  nation  for  such  mal> 
feasance.  ||  16.  It  is  further  agreed,  that  within  six  months  after  the  exchange 
of  thc  ratification  of  this  Treaty,  that  the  chief  Diplomatic  or  Consular  officer 
of  the  United  States,  who  shall  be  at  the  time  residing  in  Madagascar,  and 
one  ur  more  officers  to  be  selected  by  lier  Majesty's  Government,  shall  meet 
and  together  draw  up  a  "Code  of  Rules"  of  proceedings  for  these  Mixed 
Courts,  which  Code,  when  so  drawn  and  si^^ned  by  said  officers,  shall  be  for- 
warded by  them  to  their  respective  Governments  for  approval,  and  when  ap- 
proved by  both  Governments,  shall  be  considered  a  part  of  this  Treat> ,  duly 
ratited  as  such.  And  this  Treaty,  including  said  "Code  of  Rules,  '  together 
with  interaatioiial  law,  and  the  laws  of  the  United  States  of  America  and  of 
Hadagaaear,  in  so  far  as  the  latter  can  be  made  to  harmoniie,  shall  govern 
proceedings  in  these  Courts.  ||  17.  It  is  agreed,  ;that  the  said  **Coâ»  of  Rnles" 
shall  follow,  in  BO  ftr  as  the  laws  and  present  status  of  things  in  Madagascar 
will  admit,  the  mles  of  proceedings  in  United  States'  ConsnUur  Courts  in 
Madagascar,  that  all  attestations  in  the  proceedings  shall  be  made  under  the 
judicial  oath  or  affirmation  of  civilized  nations,  and  that  the  said  "Code  of 
Bales"  shall  define  how  actions  shall  be  commenced  and  be  conducted,  the 
grades  of  offences  and  their  punisboMnts,  under  what  circumstances  arrests 
may  be  made,  and  the  amount  and  manner  of  bail  to  be  taken,  the  disposition 
to  be  made  of  tines  collected,  when,  how  and  to  whom  appeals  may  be  taken, 
and  all  other  matters  necessary  for  thc  intelligent  working  of  sucli  Courts. 
And  shall  also  contain  forms  for  writs  and  other  i)roccsses  and  a  Tariff  of 
fees.  II  18.  In  all  cases  of  arrest  permitted  by  this  Treaty  now  and  to  be 
provided  for  by  the  "Code  of  Rules,"  the  prisoners  shall  be,  during  their 
detention,  treated  with  all  the  humanity  consonant  with  the  laws  of  civilized 
nations.   Her  Majesty's  Government  will  see,  that  they  are  supplied  with 
wholMoma  food  and  drink  in  sufficient  quantity,  and  detained  in  healthy 
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quarte»,  «nd  timt  they  are  brought  to  trial  in  the  shortest  time  pmdble 
eonaonant  with  the  conrenience  of  the  prisoner.  ||  19.  In  easea  of  arrest  of  Btaui«''i^ 
Anrarieaa  oitisetts  or  protégés  in  the  absence  of  a  United  States'  Consular 

13.  M»i  iSai. 

officer,  or  where  no  saeh  officer  resides,  the  authority  causing  the  arrest  shall 
immediately  inform  the  nearest  United  States'  Consular  oliîoer  of  the  fact  and 
of  the  circumstance  of  the  case,  and  also  canse  the  prisoner  to  be  taken 
as  soon  as  possible  hcforc  tlio  Mixed  Court  of  which  that  nearest  Consular 
officer  is  a  Judtro.  i  2<>.  It  shall  be  the  duty  of  the  Court  to  encourage  the 
settlement  of  controversies  of  a  civil  character  by  mutual  agreement,  or  to 
submit  tho  same  to  the  decision  of  referees  agreed  upon  by  the  parties.  And 
in  criminal  cases,  which  are  not  of  a  heinous  character,  it  shall  be  lawful 
for  the  parties  aggrieved  or  concerned  therein,  with  the  assent  of  the  Court, 
to  adjust  the  same  among  themselves  upon  pecuniary  or  other  considerations. 
11  21.  Her  Majesty's  Government  will  render  all  assistance  in  its  powor  to 
United  Stated  dtiaens  and  prot^^és  toward  eotleoting  their  legal  clafans  against 
Her  Majesty's  subjects;  and  United  States'  Gonsnlar  officers  wiU  lilrowise  render 
erery  assistanoe  in  eolleeting  legal  claims  against  United  States'  dtiaens  and 
protégés.  I  22.  Whenerer  it  is  known,  or  there  is  reason  to  belieTO,  that 
transgressors  against  the  laws,  ftigitires  from  justice^  are  on  the  premises  of 
United  States'  dtisens  or  protégés,  snob  premises  may  be  entered  by  the 
Malagasy  police  with  the  consent  of  the  occupants,  or  against  their  consent 
in  company  with  the  United  States'  Consular  officer,  or  with  his  written  order. 
In  case  of  absence  of  such  United  States'  officers,  or  in  places  where  no  such 
officers  reside,  the  police  may  make  such  entry  by  the  order  of  the  local 
authority  to  look  for  the  offender  or  stolen  property;  and  the  offender,  if  finind, 
may  be  arrested,  and  all  stolen  property  seized.  |[  23.  Murder  and  insurrection 
or  rebellion  against  tiie  Government  of  Madagascar  with  intent  to  subvert  the 
same  shall  be  capital  offence,  and  not  bailable;  and  when  a  United  States' 
citizen  shall  be  convicted  by  this  Court  of  either  of  those  crimes  he  shall  be 
banished  the  country  and  sent  to  the  United  States  of  America  for  a  review 
of  bis  trial  and  approval  of  his  sentence  and  punishment.  If  a  Malagasy  sub- 
ject be  oomYioted  1^  the  Oourt  of  the  mmrder  of  a  United  States'  citizen  or 
protégé  he  shall  suffer  such  punishment  as  the  Malagasy  law  awards  for  such 
crime  when  Her  Majesty  the  Queen  of  Madagascar  shall  have  appro?ed  the 
Judgment  of  the  Court.  ||  24.  men  a  United  States'  dtizen  shall  haye  been 
convicted  of  several  minor  offences,  showing  him  to  be  a  turbulent  and  in- 
tractable person,  he  shall,  npon  the  request  of  the  Oovemment  of  Her  Ma- 
jesty the  Queen,  be  banished  the  country. 

Art.  Vir.  1.  No  United  States'  vessel  shall  have  communication  with  the 
shore  before  receiving  pratique  from  the  local  authorities  of  Madagascar  and 
producing  a  "bill  of  health"  from  the  port  sailed  from,  signed  by  the  Mala- 
gasy Consul,  if  there  be  one  at  that  port;  if  none,  then  by  the  person  duly 
authorised  to  give  such  bills  of  health.  ||  2.  Malagasy  subjects  shall  not  be 
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Nr.  8208-  permitted  to  embark  on  United  States'  vessels  ^Yithout  a  passport  from  Ilcr 

Vanlnigto 

Stuten  und  Majesty's  Government.  ;  3.  In  cases  of  mutiny  on  United  States'  mcrcbant- 

lbd«gukar.  vessels,  or  in  cases  of  desertion  from  United  States'  national  or  private  vessels, 
13.  lU  1881. 

the  local  autlioritios  shall,  on  application,  render  all  necessary  assistance  as 
far  as  is  possible  to  the  United  States'  Consular  officer  to  bring  back  the 
deserter  or  to  restore  discipline  on  board  merchant -vessels.  j[  4.  When  a 
United  States'  Consular  officer  shall  ask  the  local  authorities  to  arrest  a  de- 
serter firom  a  vessel,  the  police  shall  he  directed  to  do  their  utmost  to  anrest 
promptly  such  deserter  in  the  district  And  if  the  Consalar  officer  anggest 
other  places  where  the  deserter  may  have  secreted  himself,  the  aathorities  shall 
give  a  written  notice  to  the  Governor  of  sach  district  pointed  oat,  who  shall 
in  his  tun  do  his  ntmost  to  find  and  arrest  the  deserter.  And  the  result  of 
sQch  efforts,  whether  sncoessM  or  otherwise,  shall  he  promptlj  reported  to 
the  Governor,  who  shall  report  to  the  Consalar  officer,  (j  5.  For  the  services 
required  by  this  Article  for  arresting  deserters,  if  sach  deserters  be  arrested, 
a  fee  of  3  dollars  may  be  exacted  for  each  deserter  arrested,  and  5  cents 
per  English  mile  for  the  distance  actually  travelled  by  the  police,  and  also 
such  necessary  expenses  as  may  be  incurred  for  food,  ferrying  and  imprison- 
ment of  the  deserter.  |'  6.  And  if  discovered  that  such  police  did  not  do  their 
utmost,  they  shall  be  punished  by  the  Governor;  and  if  such  police  have 
done  their  utmost,  but  without  success,  they  will  be  none  the  less  entitled  to 
the  expenses  above  stated,  but  not  to  the  fee  of  ii  dollars. 

Art  VIIL  1.  In  case  of  a  shipwreck  of  a  United  States'  vessel  on  tho 
ooaat  of  Hadigascar,  or  if  any  snch  vessel  dioold  be  attacked  or  plundered 
in  the  waters  of  Bladagascar,  adjacent  to  any  military  station,  the  Governor 
will  do  his  utmost  to  urge  the  people  to  save  life  and  to  secure  property, 
and  to  restore  it  to  the  owners  or  to  the  United  States'  Ckmsul,  and  if  there 
be  no  Consul  nor  owner  in  such  district,  an  inventory  of  the  goods  rescued 
shall  be  made^  and  the  goods  shall  be  delivered  to  the  nearest  United  States' 
Consular  officer,  who  shall  give  the  Governor  a]  receipt  tot  the  same.  || 
2.  The  Governor  of  the  district  shall  take  the  names  of  the  people  engaged  in 
saving  such  vessel,  and  designate  those  who  rescue  lives  and  those  who  save 
goods.  II  3.  And  if  such  vessel  be  an  abandoned  one,  then  one-fourth  of  vessel 
and  goods  may  be  claimed  for  salvage.  '|  4.  And  if  a  vessel  be  in  distress, 
and  the  captain  or  crew  demand  help,  such  help  shall  be  rewarded  at  the  rate 
of  25  cents  a  day  for  soldiers  and  labourers,  and  1  dollar  a-day  for  officers 
who  superintend  such  hclj).  !|  5.  And  if  any  vessel  be  wrecked  or  in  distress, 
and  the  captain  or  crew  do  not  demand  assistance,  being  in  a  situation  to  do 
so,  and  consequently  the  Malagasy  do  not  save  anything,  the  Governor  and 
people  will  not  be  responsible.  ||  6.  However,  in  case  the  captain  or  crew 
demande  assistance  or  are  in  a  situation  where  making  such  a  demand  is 
impossible,  and  it  is  known  that  the  Governor  did  not  do  his  utmost  to  move 
the  people  to  save  such  vessel  and  cargo,  he  shall  be  punished  aocordiog  to 
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the  Um  of  Madagascur.  )  7.  The  same  protection  shall  be  granted  to  Hala-  ^-^^ 
gaer  vessels  attacked  or  plundered  in  the  waters  of  the  United  States  of^jûî^û'^ii 

America.  Mada<&'.kar. 

Art  IX.  1«  American  goods  may  be  landed  in  bond  to  be  rcshlpped^^"*' 
to  other  ports  without  payment  of  duties,  under  the  following  rales:  |{  2. 
When  it  may  be  desired  to  so  laud  goods  to  be  rcshipped  to  other  ports  the 
owner  of  tlie  goods,  or  the  consignée  or  master  of  the  vessel,  as  the  case 
may  be,  shall  present  to  the  local  Governor,  or  to  the  Collector  of  Customs, 
as  the  Governor  may  direct,  a  correct  invoice  or  manifest  of  the  goods  so 
lauded,  showing  values  by  detail  when  there  are  goods  of  ditlerent  kinds,  or 
of  dififcrent  values,  and  quantities  of  each  and  the  total  value.  ||  3.  The  Mala- 
gasy Customs  officers  shall  verify  by  inspection  the  goods  when  lauded  with 
the  invoice  or  manifest;  thai  tile  owner»  consignee,  or  master  of  the  vessel, 
as  the  case  may  be,  shall  ezeeote  a  bond  payable  to  the  Governor  or  Col- 
lector of  Costoms,  as  may  be  directed  by  the  local  anthoritj,  conditioned  to 
pay  the  established  dnties  on  such  goods,  or  on  such  part  of  them  as  shall 
not  have  been  reshipped  within  the  period  agreed  upon,  which  period  shall 
be  mentioned  in  the  bond  as  the  date  of  its  maturity.  Then  snch  goods  may 
be  stored  on  the  premises  of  their  owner  or  consignee,  or  in  magasinée  rented 
by  him  for  that  purpose.  ||  4.  When  he  reships  the  goods,  he  will  notify  the  • 
party  to  whom  this  bond  has  been  given  to  be  present  and  again  verify  the 
goods  with  the  invoice  or  manifest,  when,  if  none  are  lacking,  he  will  be 
entitled  to  the  return  of  his  bond,  or  if  the  po  )ds  or  any  part  of  theni  arc 
lacking,  he  must  pay  the  duty  as  establi?^lieLl  by  Article  IV  on  such  as  are 
not  found  and  reshipped,  which  will  equally  entitle  him  to  receive  back 
bis  bond. 

Art.  X.  Her  Majesty's  Government  desires  the  doveloi)ment  of  the  dor- 
mant resources  of  the  kingdom,  and  the  advancement  ui  all  the  useful  mecha- 
nical and  agricultural  industries  therein,  and  thereby  to  promote  the  best 
interests  of  commerce  and  Christian  dvilixation  by  adoption  and  application 
of  such  modem  improvements  and  appliances  as  shall  be  suitable  for  such 
purposes  and  best  adapted  to  the  condition  of  Madagascar,  and  for  the  best 
interests  of  Her  Majesty's  people;  and  toward  the  accomplishment  of  these 
objects,  should  any  United  States'  citizens  or  protégés  of  good  character,  and 
possessing  the  requisite  qualifications  for  the  special  business  proposed,  desire 
to  engage  in  such  industries  in  Madagascar  by  investment  bf  capital  or  labour, 
or  in  teaching  the  people  how  to  apply  the  modern  improvèments  in  the  pro- 
secution of  the  industries,  their  applications  to  the  Government  will  be  favou- 
rably received,  and  their  propositions  liberally  entertained;  and  if  they  and 
the  Government  can  agree  upon  terms,  they  will  be  permitted  to  engage  in 
such  avocations  by  contracts,  grants,  commissions,  or  salaries. 

Art,  XI.  1.  It  is  agreed  between  the  High  Contracting  Parties,  tliat  tlie 
levy  of  taxes  on  L'uited  btates'  citLiens,  as  hereinbefore  provided  for  couditio- 
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Xr.  B808.  nally  in  Article  1IÎ,  sec.  13,  shall  uevcr  be  at  a  higher  rate  than  shall  be 
SUaten  undl^vic^^  ^I'  '*  Majcstv's  subjc'cts  lor  the  same  juirposet.  and  upon  like  va- 

"•*MP»«i^.  lues,  except  the  special  land  tax  liereiiibefore  provided  for  in  Article  III 
'sec.  12.  II  2.  United  States'  citizens  and  protégés  shall  not  be  deprived  of 
anj  privileges  rc^ÜKiuishcd  by  this  Treaty  unless  the  same  restrictions  be 
placed  apon  the  citizeus  and  subjects  of  all  uther  foreigu  nations  residing  in 
Madagascar,  Imt  tfaaU  cojojr  all  the  priril^^  that  maj  lie  granted  to  the 
mort  fiKvoarad  natioiu.  ||  8.  And  Her  Majesty's  sabjects  while  sojoomiiig  in 
the  United  Statea  of  America  shall  epjoj  aU  the  privileges  conceded  by  the 
United  Statea*  OoTemmont  to  the  dtiiens  or  subjects  of  the  most  &Toa- 
red  nation. 

Art  XIL  1.  The  above  Articles  of  Treaty  made  in  good  bith  shall  be 
submitted  to  both  tin  Govenment  of  the  United  States  of  America  and  Her 

Majesty  the  Queen  of  Madagascar  for  ratification,  and  soch  ratification  be 
exchanged  within  one  year  from  date  of  ratification  at  Antananarivo.  {[ 
2.  Should  it  at  any  future  time  seem  desirable,  in  the  interests  of  either  of  the 
Contracting  Parties,  to  alter  or  add  to  the  present  Treaty,  such  alterations 
or  additions  shall  be  effected  with  tlie  consent  uf  both  Parties.  3.  Duplicate 
originals  of  this  Treaty,  with  corresponding  text  in  the  English  and  Malagasy 
languages,  which  shall  be  both  of  equal  authority,  have  been  signed  and  sea- 
led at  Antananarivo,  Madagascar,  on  this  13th  day  of  May  (17th  of  Ala- 
kaosyj,  1881. 

(Seal.)  W.  W.  Robinson, 

United  States'  Consul  for  Madagasçar,- 
(Seal)  BSToninahitriniariTO, 
15  Vminahitra,  Off.  2).  P.  Lehiben  ny  Mpanao  Baiharàha  mny  ny  Vahiny. 

In  the  name  of  lier  Majesty  Tlanavalomanjaka  Queen  of  Sladagascar,  and 
by  her  Royal  command  and  authority,  wc,  Her  Majesty's  duly  empowered 
Ambassadors  Plenipotentiary,  hereby  ratify  and  confirm  the  within  Treaty  and 
every  part  thereof.    March  12,  1883. 

(Seal.)  R  a  V  0  n  i  n  a  h  i  t  r  i  n  i  a  r  i  V  0 , 

15  Vtra  0.  D.  P.  Ch  'uf  Secretary  of  State  for  Foreign  A/fairs, 
Chi*,'  Anibaasador  of  Ucr  Majesty  (he  Queen  of  Madagascar. 
(Signed)  Bam  an  Irak  a, 

ti  Tira  0,  J).  P.  Member  of  the  Privy  OtnmeU,  AmXtassathr  of 
Her  Majesty  the  Queen  of  Madayasear. 

And  whereas  the  said  Treaty  has  been  duly  ratified  on  both  i»arts,  and 
the  ratifications  of  the  two  Governments  were  exchanged  in  the  city  of  Was- 
hington on  the  12th  March  1883:  j  Now,  therefore,  be  it  known,  that  I, 
Chester  A.  Arthur,  President  of  the  United  States  of  America,  have  caused 
the  said  Treaty  to  be  made  public,  to  the  cud  that  the  same  and  every  Ar- 
ticle and  claaae  thereof  may  be  obserred  and  foUUled  ivith  good  faith  by 
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the  United  States  and  the  citizens  thereof.  11  In  witness  thereof,  I  have  hereonto 
set  my  hand  and  caused  the  seal  of  the  United  States  to  be  affixed.  |j  l>one gta»tim  »td 
at  the  citj  of  Washington,  this  IHth  March,  18S3y  and  of  the  Independence ''■^H^kw. 
of  the  United  States  oi  Americn,  the  107th.  is-Miiissi. 
(Seal  )  Chester  A.  Arthur. 

By  the  President: 
Fredk.  T.  Frelinghu jsen,  Secretary  of  State. 


Nr.  8209.  FRANKEEICH.  —  Min.  de«  Ausw.  an  den  franz.  Consul 
in  TamataTe.  —  Die  deutschen  Unterthanen  sollen 
nnter  den  S6hnts  der  französischen  Agenten  gestellt 
werden. 

Paris,  le  9.  décembre  l'^S^. 
Le  Cabinet  de  Berlin  m'a  récemmont  fait  part  de  son  intention  de  ne  ,  ,  . 
s'immiscer  eu  rien  dans  les  incidents  auxquels  peuvent  donner  lieu  les  af-».  d«c.  1882. 
faires  de  Madagascar,  et  il  m'n  exprimé  le  désire  de  placer  sous  la  pro- 
tection des  agents  français  la  personne  et  les  intérêts  des  sujets  allemands 
établis  dans  l'tle,  poor  le  cas  où  des  tronbles  viendraient  à  édater.  Nom 
avons  prit  acte  de  ces  assoranees  en  répondant  an  Gonveniement  Impérial 
qne  noos  étions  prêts  à  déférer  à  sa  demande^  Nous  l'avons  prié  en  même 
temps  de  nons  fournir  sur  le  nombre  de  ses  nationaux  et  sur  leurs  établisse- 
ments les  renseignements,  propres  &  funliter  notre  action.  ||  Dès  qne  ces.  in- 
dications nons  seront  parvenues,  le  Ministre  de  la  Marine  enverra  des  in- 
stmetiOBS  dans  le  même  sens  au  Commandant  de  notre  station  navale.  J*ai 
tenu  à  ce  que,  dès  à  présent,  vous  fussiez  mis  an  courant  de  lémarche  dn 
Cabinet  de  Berlin  et  de  notre  réponse,  pour  r^ler  votre  conduite  si  quelque 
sujet  allemand  venait  à  réclamer  votre  protection. 

D  u  c  1  e  r  c. 


Nr.  S210.     FKAHKEEICH.  —  Ultimatum  des  Admirai  Pierre  und 
des  Consuls  Baudais  an  die  Königin  von  Madagaskar. 

81.  Hai  18B3. 

Le  (iouvemement  Français,  animé  du  sincère  désir  de  rétablir  le  plus  ^m^^ 
promptement  possible  avec  le  Gouvernement  de  S.  M.  la  Reine  Ranavalona  II  si.  ibi  isss. 
les  relations  de  paix  et  d'amitié  qui  les  ont  longtemps  unis,  mais  décidé  à 
employer  tous  les  moyens  pour  sauvegarder  la  situation  conventionnelle  qui 
lui  est  acquise  à  Madagascar,  a  donné  l'ordre  aux  soussignés  de  faire  con- 
naître au  Gouvernement  de  la  Reine  Ranavalona  les  conditions  auxquelles  est 
désormais  subordonné  le  maintien  des  bouues  relations  que  la  France  désire 
conserver  avec  Madagascar. 
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»r.  saio.  1*^  Le  Gouvernement  Ilova  recoimaitra  effectivement  les  droits  de  souve- 

Snudknicb. 

8t.  1UI1883.  raineté  ou  de  protectorat  que  nous  confèrent  sur  certains  territoires  les  traités 
conclus  avec  les  ch<.ts  Sakalavcs.  I!  Ces  territoires  s'étendent  depuis  la  baie 
de  Baly  à  l'ouest  jusi^u'à  celle  d'Autongil  à  Vf  A,  en  i>assaiit  ]>ar  le  cap  d'Ambre. 

2"  La  loi  85,  eu  complète  contradiction  avec  l'article  4  du  truite  de 
1868,  sera  rapportée,  et  la  Keine  s'engagera  à  douuer  des  garanties  formelles 
et  immédiates  qae  lui  fera  connaître  en  temps  et  lieu  le  Commissaire  de  la 
Répvbttqne  fi»nçaise,  omni  de  [deins  i)ouvoira  de  son  GonTernement  pour  régler 
cette  question,  afin  qu'à  l'aTenir,  le  droit  de  propiiâté  ou  de  bail  &  très  longue 
échéance  puisse  fttre  eiereé  en  tonte  liberté  par  les  nationanx  françaia.  i; 
Elles  feront  Tobjet  d'une  convention  spéciale  pour  la  signature  de  laquelle  le 
Gouvernement  de  S.  M.  la  Beine  Baoavalona  II  s'engngera  à  envoyer  dans  le 
délai  de  quinze  jours  un  plénipotentiaire  an  lieu  que  lui  désignera  le  Com- 
missaire de  la  République  firançaise.  ||  Ce  plénipotentiaire  aura  aussi  les  pou- 
voirs nécessaires  pour  accepter  la  revision  que  le  Commissaire  de  la  BépnbUqne 
lui  proposera,  s'il  y  a  lieu,  de  tout  ou  partie  du  traité  de  1868. 

3°  Le  Gouvernement  de  la  Beine  s'engagera  à  payer,  dans  le  délai  de 
trente  jours  à  i)artir  de  l'acceptation  du  présent  ultimatum  ii  Tamatave,  entre 
les  mains  du  Coiniiiissaire  de  la  Républi(iue,  la  somme  de  un  million  de  francs, 
soit  2t)0,<H)()  piastres,  pour  les  indemnités  dues  aux  nationaux  français.  Les 
soussignés,  aussitôt  le  présent  ultimatum  acce]»té,  feront  connaître  au  douver- 
nement  de  la  Reine  Ranavaloua  II  les  conditions  qu'ils  exigent  en  (jannitie  de 
Vexécittimi  des  clauses  énumérées  ci-dessus.  [|  Ces  conditions  ue  sont  point 
présentées  au  Gouvernement  de  la  Heine  Bauavalona  II  pour  être  discutées, 
mais  pour  être  acceptées  ou  refusées,  par  oui  ou  par  non,  dans  le  délai  de 
huit  jours.  ||  Ce  délai  a  été  ainsi  calculé:  trois  jours  pour  aller  de  Tamatave 
à  Tananarive,  autant  pour  revenir  de  Tananarive  à  Tamatave;  deux  jours  de 
réâezion.  ||  Les  soussignés  ont  reçu  de  leur  Gouvernement  l'ordre  formel  de 
ne  laisser  planer  aucune  ambiguïté  sur  le  terme  fixe.  ||  Si  donc,  l'acceptation 
était  ambiguë  ou  incomplète,  ou,  si  elle  ne  parvenait  pas  avant  minuit  de  la 
nuit  du  9  au  10  juin  an  Commissaire  de  la  République,  qui  la  transmettrait 
au  Commandant  en  chef  de  la  Division  navale  de  la  mer  des  Indes,  M.  le 
Contrc-Admiral  Pierre  aurait  le  regret  d'ouvrir  le  feu  sur  les  défenses  de  la 
ville  de  Tamatave,  de  s'en  emparer,  ainsi  que  de  détruire  tous  les  établisse- 
ments du  Gouvernemeut  de  S.  ^1.  lu  Reine  Rauavalona  II  sur  la  côte  Est  de 
Madagascar.  ||  La  douane  de  Tamatave  serait  occupé  et  les  droits  en  seraient 
perçus  par  les  soins  de  l'autorité  française,  jusqu'à  concurrence  de  la  somme 
réclamée  et  tant  que  la  satisfaction  complète  précitée  n'aurait  pas  été  obtenue. 
j|  Des  mesures  ultérieures  seraient  prises  pour  la  garantie  à  venir  du  droit 
de  propriété  pour  nos  nationaux.  ||  La  manière  dont  les  opérations  de  M.  le 
Coutre-Admiral,  commandant  en  chef  la  Division  navale  de  la  mer  des  Indes, 
ont  été  conduites  et  exécutées  sur  hi  côte  Koid-Ouest  est  de  nature  à  ren- 
seigner le  Gouvernement  de  8a  Majesté  Ranavalon»  II  sur  l'efficacité  des 
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moyens  dont  il  dispose  pour  obtenir  des  résultats  semblables.  ||  An  nom  dn 
Oonvemement  de  la  BépnbUqne  française,  les  soussignés  rendent  ici  solennelle- «.m^i  usa. 
ment  le  GooTemement  de  la  Beine  Banavalona  II,  ainsi  qne  le  premier  Mi- 
nistre, personnellement  reqwnsables  de  tont  ce  qoi  pourrait  être  tenté  dans 
tonte  rétendne  de  Madagascar,  tant  contre  les  Français  qne  contre  les  étran- 
gers, quelle  qne  soit  leur  nationalité.  ||  Tout  ce  qui  pourrait  porter  atteinte 
directement  on  indirectement  à  Icar  yie,  à  leur  liberté,  à  leurs  biens,  à  leurs 
familles  ou  aux  biens  de  leurs  familles,  donnerait  lieu  à  dos  indemnités  dont 
les  soussignés  fixeraient  le  montant  et  dont  le  payement  serait  immédiatement 
exigible.  |1  Si  le  Gouvernement  de  la  Reine,  après  avoir  accepté  les  conditions 
du  présent  ultimatum,  apportant  des  lenteurs  préméditées  dans  l'accomplisse- 
ment  d'une  ou  plusieurs  de  ses  promesses,  si  le  plénipotentiaire  se  retranchait, 
à  un  moment  donné,  derrière  l'insuffisance  de  ses  pouvoirs,  les  hostilités  com- 
menceraient sans  l'envoi  d'une  sommation  nouvelle.  ||  Les  soussignés  ont  le 
fenne  espoir  que  le  Gouvernement  de  la  Beine  Banavalona,  en  acceptant  des  ' 
oonditions  d<mt  il  serait  difficile  de  contester  la  modération,  les  dispensera 
de  recourir  à  un  nonvél  emploi  de  la  force,  et  rien  ne  pourra  leur  causer 
plus  de  satis&ction  que  d'éviter  une  effusion  de  sang  inutile. 


Nr.  S211.    MADAGASKAR.   -  M  in.  des  Ausw.  an  den  frauz.  Consul.  ' 
—  Beantwortung  des  Ultimatums. 

Antananarivo,  le  6  juin  1888. 
(Traduction.)    Votre  lettre  dn  31  mai  1883  à  8on  Exc.  le  1«  Mi-  Unsiii. 
nistre  m*a  été  remise.  ||  Void,  ce  que  je  tous  dis:  dans  ladite  lettre,  tousJJ^^J^ 
accusez  Son  Excellence  de  Texpalsion  des  Français  de  la  capitale  avant  qn'an- 
cnn  ultimatum  ait  été  adressé.   En  réponse  j'ai  &  vous  informer  qne  notre 
désir  comme  cela  a  toujours  existé  est  qu'une  bonne  amitié  règne  entre  nous 
et  le  Gouvernement  de  la  Bépnbliqae  française,  néanmoins  nous  avions  été 
rétament  étonnés  lorsciuc  nous  vîmes  que  sans  aucun  ultimatum  Vanûral 
Pierre  avait  bombardé  Amoovtsangana  et  Majunga.    Ce  bombardement  a  eu 
pour  conséquence  l'expulsion  des  Français.  ||  Relativement  à  la  responsabilité 
que  vous  faites  reposer  sur  Son  Kxctllcnce,  j'ai  à  vous  répondre  que  cette 
responsabilité  doit  puscr  sur  vous,  non  seulomcut  à  l'égard  des  Français,  mais 
aussi  pour  les  pertes  (ju  ont  subies  les  Malgaches  dans  leurs  biens;  car  ce 
sont  vos  propres  actes  qui  ont  douué  occasion  à  ce  qui  a  lieu. 

Bandriamifidy. 
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Nr.  8212.  GBOSiBBITAmBV.  —  Hin.  des  Anew,  ftn  den  engL 
Bötsehafter  in  Paris.  —  Die  Vereinigten  Staaten 
haben  die  SonTer&netit  der  Königin  von  Madagaskar 
aber  die  ganze  Insel  anerl^annt 

Foreign  Office,  June  9,  1883. 
>r.  ans.        Hy  Lord,  —  I  indose  a  eopy  of  the  Treaty  between  the  United  Ststea 
kriuTaTen.  «id  MadagaseiT,  which  has  been  proclaimed  by  the  President  of  the  United 
9.  Julian. states.  I  have  to  call  yonr  Excellents  special  attention  to  the  fsnrth  para- 
graph of  the  Und  Article,  which  contains  an  adndssion  of  the  sorereignly  of 
the  Queen  of  Madagascar  over  the  whole  island.  1 1  am,  Ac 

Oranville. 


Nr.  8213.     GEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Aasw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Paris.  —  Wünscht  Aufkl&rungeu  über 
die  Ereignisse  iu  Madagaskar. 

Foreign  Office,  July  10,  1883. 
Mr.  8213.         My  Lord,  —  I  transmit  licrcwith,  for  your  Excellency's  information,  copy 
britl^on.  of  a  telegram  from  the  Acting  British  Agent  and  Gonsul-General  at  Zanzibar, 
10.  Jnii  1883.  reporting  the  death  of  Her  Majesty's  Consul  in  tlie  Island  of  Madagascar  and 
the  proceedings  of  the  French  Admiral  commanding  the  squadron  of  Tamatave. 
A  report  has  also  readied  mc  from  a  priTate  source  to  the  effect  that  Mr. 
Shaw,  a  missionary,  and  Mr.  Pakeuham's  Secretary,  named  Antrianiza,  have  been 

•     

seized  and  imprisoned  by  the  French  aathorities  at  Tamatave.  ||  I  have  sent 
the  substance  of  this  information  to  yonr  BzoeUency  by  telegraph,  and  have 
reqaested  yon  to  communicate  it  without  delay  to  M.  Ghallemel-Lacoar,  and 
to  inquire  whether  the  French  QoTemment  has  yet  receiTed  intelligence  as 
to  the  fiuts  of  the  case,  and  whether  they  are  in  a  position  to  offer  any 
explanation  of  the  alleged  action  of  their  Admind.  ||  I  am,  Ac 

OranTille. 

(Telegraphic.)  Zanzibar,  July  10,  1883. 

"Dragon"  arrived  Tamatave.  Reports  death  Consul  Pakenham.  French 
Admiral  had  ordered  him  quit  Tamatave  in  twenty-four  hours,  though  dange- 
rously ill;  died  seven  hours  before  time  expired.  Commander  "Dryad"  has 
embarked  archives.  Admiral  has  stopped  (■ommuiiication  between  British  men- 
of-war  and  shore,  and  has  refused  hold  written  communication  with  Commander 
''Dryad.**  Tamatave  practically  I  rench  town,  all  foreign  Consuls'  flags  liaaled  down. 
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Nr.  8214.  FRAnSEIGE.  —  Min.  des  Ausw.  (Ghallemel-Ltcoiir) 
an  den  frans.  Botsehafter  in  London  (Waddington).  — 
Beantwortang  der  engl  Besehwerden  vom  10.  JnlL 

Paris,  le  12  août  1883. 

Monsieur,  en  accusant  réception  de  la  note  du  11  juillet,  par  lacjuelle  le  Nr.  82u. 
Gouvernement  Anglais  nous  avait  entretenu,  d'après  des  informations  télégraplii- ,2.^^.188^. 
ques,  de  certains  incidents  survenus  à  Tamatave,  j'avais  fait  savoir  à  Lord 
Lyons  qae  nous  étions  dans  la  nécessité,  pour  répoudre  à  sa  communication, 
d'attendre  les  renseignements  que  nous  aviiuis  d^nandéa  nons-mêmes  à  Mada- 
gasear.  Je  Tiens  de  reeeroir  du  Commissaire  de  la  Bépnbliqoe  à  Madagascar 
une  dép6efae  en  date  dn  12  jnüleiy  et  le  Ministre  de  la  marine  m'a  eommvni- 
qa4  ^  son  e6té,  des  rapports  qni  loi  ont  été  adressés  par  Tamiral  Pierre  et 
qui  vont  josqn'aa  14.  Je  m'empresse  de  détacher  de  cette  correspondance  les 
éelaireissements  qa'dte  fonniit  sur  les  incidents  signalés  dans  la  note  anglsise. 

Le  Gabinet  de  Londres,  tous  le  saTez,  avait  appelé  notre  attention  sor 
les  points  suivants: 

1^  Le  Commandant  de  nos  forces  navales  aurait  enjoint  an  consul  de  la 
Reine  à  Madagascar  de  quitter  Tamatave  dans  les  vingt-quatre  heures,  bien 
qu'il  fût  dangereusement  malade,  et  M.  Paclienham  serait  mort  qœlqaes  heures 
avant  rcxpiration  de  ce  délai. 

2"  Le  Commandant  du  bâtiment  anglais  le  Diyad  aurait  fait  transporter 
à  son  bord  les  archives  du  Consulat  britannique. 

3^  L'Amiral  français  aurait  intercepté  toute  communication  entre  les 
vaisseaux  anglais  et  la  terre. 

4"  Il  aurait  refusé  d'entretenir  aucune  communication  par  écrit  avec  le 
Commandant  dn  Jhyaà. 

6^  Thmatave  serait  devenue,  en  fidt,  une  ville  firaocsise^ 
Les  pavillons  consulaires  aondent  cessé  d'y  être  arborés. 

7®  Le  secrétaire  da  consul  britannique,  ainsi  qn^in  missionnaire  anglais, 
M.  Shaw,  auraient  été  incarcérés  par  les  autorités  firançaises. 

Voici,  snr  ces  divers  points,  les  renseignements  fournis  par  la  correspon- 
dance de  nos  agents: 

1^  Votre  télégramme  du  10  août  établit  que  le  principal  Secrétaire 
d'État  est  aujourd'hui  fixé  sur  les  circonstances  qui  ont  accompagné  la  mort 
du  consul  d'Angleterre  à  Madagascar.  11  n'ignore  plus,  sans  doute,  que,  pour 
assurer  la  sécurité  de  la  place,  l'officier  investi  des  fonctions  de  Commandant 
à  Tamatave  a  dù  interdire  toute  communication  entre  la  ville  et  l'extériour. 
Les  mêmes  considérations  l'ont  conduit  à  considi'ror  comme  incompatible  avec 
l'ordre  la  présence  du  consul  anglais,  dont  les  correspondances  avec  les  Hovas 
étaient  demeurées  assez  imi)ortantc.s  et  assez  actives  pour  avoir  nécessité 
l'adjonction  d'un  officier  en  service.  Su  mort  est  survenue  avant  qu'aucune 
mesure  ait  été  mise  à  exécution^  elle  n'a  aucune  connexité  avec  les  ordres 
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Mr.  8U4.  doniiés  par  l'autorité  militaire.  Les  communicatiuDs  échangées,  à  cette  oeeMÎoai 
i2,4Bg.ma.on^  l'Amiral  Pit  irc  et  le  commandant  du  Jjryad  attestent  que  nos  agents 
se  sont  attachés  à  tenir  compte,  autant  qu'il  a  été  possible,  des  conditions 
particulières  dans  les<iiielk's  se  trouvait  le  consul.  C'est  ainsi  que  l'Amiral 
ricrro  a  pris  soin  tjue  la  ih  cision  ne  fût  notifiée  qu'au  Commandant  Johnstone, 
atiii  de  ménager,  jusqu'au  dernier  moment,  M.  Packenham,  (jui  est  mort,  cela 
semble  certain,  sans  l'avoir  connue;  il  avait  mis,  en  outre,  U;  médecin  du  bord 
à  la  disposition  du  malade  dès  qu'il  avait  été  informé  de  la  gravité  de  son 
état  On  sait,  d'ailleurs,  les  honneurs  dont  les  restes  mortels  de  M.  Packenham 
ont  été  l'objet,  et  le  Gonvemeiir  de  Itle  Hanriee  a  tenu  à  rendre  hommage 
à  la  conduite  tenue  en  cette  dieontlance  par  Tamiral  français. 

2^  Les  rensdgnements  qni  nous  sont  parrenas  jnsqa'à  ce  jour  ne  font 
aocone  alfaision  an  transfèrement  des  archives  da  Consnlat  britanniqoe  à  bord 
du  Dryaà. 

8®  Après  la  prise  de  Tamatave  et  en  présence  des  attaques  des  Horn, 
les  nécessités  de  la  défense  ont  amené  le  Commandant  supérieur  à  se  pré- 
occuper des  inconvénients  qui  résultaient  de  la  présence  d'officiers  étnogars, 
qui  s'ingéraient  dans  le  règlement  des  questions  relevant  de  son  autorité 
exclusive;  il  a  été  décidé  que  le  séjour  dans  la  place  leur  serait  interdit. 
Toutefois  le  Commandant  Johnstone  ayant  exprimé  le  voeu  qu'un  officier  fût 
adjoint  ;\  M.  Packenham,  en  raison  de  son  état  de  santé,  pour  assurer  la 
gestion  des  attairos  du  Consulat,  l'Amiral  Pierre  a  consenti  à  faire  différer  la 
publication  des  dispositions  ainsi  arrêtées.  Ce  n'est  qu'à  la  suite  de  la 
prétention  émise  par  le  Commandant  du  JJnjad  d'exercer  une  sorte  de  con- 
trôle sur  les  consignes  militaires,  que  l'interdiction  dont  il  s'agit  a  dû  être 
rigoorensement  appliquée. 

4«  Le  Gouvernement  Biitianique  a  probablement  reçu,  comme  nous,  copie 
de  la  cdhespondanoe  volumineuse  échangée,  du  2  au  SO  juin,  entre  le  - 
Commandant  de  nos  forces  navales  et  le  Commandant  du  Drfocf.  Cette 
correspondance  permet  de  constater  les  dispositions  concfliantes  dont  l'Amiral 
Pierre  s'est  montré  animé,  au  début  de  ses  relations  avec  cet  offider.  U 
n'eût  dépendu  que  du  Commandant  Johnstone  de  Vj  afférmir.  Malheureusement 
il  semble  que,  par  une  ingérence  presque  quotidienne  et  trop  souvent  mal 
fondée  dans  nos  affaires,  par  son  insistance  à  saisir  nos  agents  de  questions 
qui  échappaient  à  leur  compétence,  ou  à  soulever  des  discussions  destinées 
à  entraver  leur  action,  enfin  par  le  ton  même  de  certaines  de  ses  communi- 
cations, le  Commandant  Johnstone  ait  pris  à  tâche  d'amener  l'Amiral  Pierre 
à  refuser  de  poursuivre  une  correspondance  qui  risquait,  en  se  proiougeaut, 
de  donner  naissance  à  de  regrettables  complications. 

5''  En  entrant  dans  Taniatave,  le  Commandant  de  nos  forces  a  trouvé 
la  ville  abandonnée  par  les  autorités  locales;  il  s'est  empressé  d'utiliser  les 
éléments  dont  il  pouvait  disposer  pour  instituer  provisoirement  une  admini- 
stration frauyaise.  Nul  ue  coutesteru  qu'en  agissant  ainsi,  il  ne  se  soit  acquitté 
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de  l'an  des  piemiAn  davoin  ^  ineoiibent  A  tout  oooiqi»Mit,  oelni  d'asrarw  J^^^*^ 
rar  le  territoire  oeeopé  le  maintien  de  l'ordre  et  le  fonetioiuieinent  des  ser-  ig.ADf.i8ai; 
Tiees  publics. 

6**  n  est  yraisemblable  que  les  changeBients  apportés  à  l'organisation 
municipale,  joints  à  la  défense  de  toute  communication  avec  l'extérieur,  ont 
été  considérés  par  nos  autorités  militaires  comme  mettant  fin  à  la  mission  des 
étrangers.  Les  rapports  de  l'Amiral  ne  contiennent  cependant  aucun  renseig- 
nement précis  à  cet  égard.  Quoi  qu'il  en  soit,  dès  le  l(î  juillet,  des  instruc- 
tions ont  été  adressées  à  Tamatave,  pour  que  les  agents  étrangers  fussent 
autorisés,  autant  que  le  permettraient  les  nécessités  supérieures  de  la  défense 
à  continuer  leurs  fonctions  et  arborer  leur  pavillon. 

70  Quant  aux  faits  qui  auraient  motivé  l'arrestation  da  seciétaire  de 
M.  Faelmdmi  et  celle  de  H.  Sliaw,  il  n'en  eet  point  bit  mention  dins  les 
piéœs  qoi  viennent  de  parvenir.  Kons  aavons  senlement,  par  on  télégrtmme 
tont  récent  de  l'Amiral  Pierre,  qne  l'antorité  militaire  t'est  trouvée  dans  la 
nécessité  de  s'assnrer,  à  un  certain  moment,  de  la'  personne  d'nn  secrétaire 
hova  de  H.  Packenham,  qni  est  fils  de  l'ancien  Gonvemeor  de  Tamatave, 
allié  loi-même  à  la  fiunUle  do  Premier  Ministre;  le  détenn  a  été  bientôt 
relAeiié  snr  parole.  Les  senb  renseignements  que  nous  ayons  snr  la  seconde 
de  CCS  arrestations  portent  qu'une  information  judiciaire  est  ouverte  contre 
M.  Shaw  sons  une  inculpation  des  plus  graves. 

Vous  voudrez  bien  communiquer  à  lord  Gra^iville  les  indications  qui 
précèdent,  et  qui  concordent  sans  doute  avec  celles  qu'il  a  lui-même  reçues 
directement  de  Tamatave.  Je  me  plais  à  penser  qu'elles  confirmeront  le 
Gonverncmcnt  de  Sa  Majesté  Britannifpie  dans  la  conviction  que  le  Comman- 
dant de  notre  escadre,  dans  rexcrcicc  de  ses  droits,  a  usé  de  tous  les  ména- 
gements que  comportaient  les  intérêts  légitimes  des_  tiers  et  les  relations 
amicales  de  la  France  avec  l'Angleterre. 

Ghallemel-Lacoor. 


Nr.  8215.  FRANKEEICH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  franz.  Bot- 
schafter in  London.  —  Verthcidigung  des  Vorgehens 
des  franz.  Commaudanten  in  Madagaskar. 

Paris,  le  16  octobie  1888. 

Dès  le  12  aoât  dernier,  nous  avons  en  soin  de  commnniqnm'  au  Gouver-  Nr.  m^. 
Dement  anglais  les  éclaircissements  que  les  premiers  rapports  reçus  de  Mada-  t^^^^^jj^, 
gascar  permettaient  de  donner  snr  les  points  signalés  par  une  note  de  Lord 
Lyons  en  date  du  11  juillet,  comme  se  rattachant  aux  opérations  militaires  que 
nous  nous  sommes  trouvés  dans  la  nécessité  de  poursuivre  sur  la  côte  oricjitale 
de  l'île  et  notamment  à  Tamatave.    Le  24  août,  le  Cabinet  de  Londres  nous  . 
transmettait  lai-mème  on  mémoraDdum  sur  les  incidents  auxquels  les  opérati- 
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FfMi^tb  ^  *nà9a%  donné  lien.  Yoiu  wret  que,  tont  en  reconnaiunnt  les  dispositions 
M.oitt.iaR.<'<Hi<6iUantes  dont  témoignaient  cette  communication  et  les  commentaires  qui 
I'tfaient  nccompagnëe,  oons  ayons  dû  formuler  des  résenes  quant  à  la  méthode 
m6mo  qni  nous  6tait  suggérée  par  le  Goavememcnt  Britannique  pour  l'étude 

de  la  question.  Noos  avons  fait  remarqner  qu'en  se  bornant  cà  examiner  les 
faits  isolément  et  au  seul  point  de  vue  de  leur  exactitude  matérielle,  on 
8Vxi)0serait  h  de  sérieux  mécomptes.  Nous  demeurions  prêts  d'ailleurs  h 
fournir  au  (ioiivenioment  de  la  Heine,  soit  sur  certains  points  particuliers, 
soit  Mir  l'enseinble  nit'inc  des  faits,  les  cxplirations  conijilénientaires  dont  nous 
trouverions  les  éléments  dans  les  informations  que  nous  jtossedions  déjà  ou 
que  nous  attendions  encore,  j  Nous  sommes  en  mesure  aujourd'lmi  de  présenter 
rhistoriqae  des  incidents  survcnas  à  Tamatavc,  vous  le  trouverez  consigné 
dans  \tit  note  d-annexée;  les  fUts  y  sont  exposés  dans  Vordre  où  ils  se  sont 
produits,  ee  qni  permet  d'en  apprécier  exactement  le  caractère.  811  Jk*j  est 
fait  qu'une  mention  incidente  de  ceux  qui  intéressent  plus  partienlièrement 
M.  Sbnw,  ma  dépêche  du  29  septembre  a  indiqué  par  avance  les  motifo  pour 
lesquels  nous  avons  dû  en  réserver  l'examen  k  une  communication  spéciale. 
Vous  aures  soin  de  rappeler  oes  motifs  an  Principal  secrétaire  d'État,  en  lui 
remettant  la  note  ci-jointe.  ||  n  résulte  pour  nous,  des  damées  que  nous  avons 
tenu  à  placer  ainsi  sons  les  yeux  du  Gouvernement  britannique,  qu'on  ne 
saurait,  «{u'clle  qu'en  fût  la  rigueur,  contester  la  légitimité  des  mesures  prises 
par  le  Commandant  des  forces  franrai.ses  h  Mad:igascar.  ||  Nous  n'en  avons  que 
plus  de  motifs  de  regretter  <iue,  par  un  enchaînement  de  circonstances  qu'il 
ne  dépendait  pas  de  lui  d'éviter,  mais  dont  le  simple  exposé  snftit  à  montrer 
l'effet,  le  ton  des  communications  de  l'Amiral  français  au  Commandant  du 
iJrjf'Kl  ait  à  un  moment  cessé  de  répondre,  autant  que  nous  l'aurions  souhaité, 
au  caractère  amical  des  relations  existant  entre  les  deux  peuples  et  dont  s'in- 
spiraicut  nos  instructions. 


Nr.  8216.    FKANKREICH.   -  Derselbe  an  denselben.  -  Anerbic- 


iaokt.1881.  P*^  les  incidents  qui  ont  accompagné  la  prise  de  Tamatavc  et  notamment  par 
l'arrestation  d'un  membre  de  la  Société  des  Missions,  M.  Shaw.  En  même  temps 
vous  avez  été  tenu  au  courant  des  instructions  données  au  Commandant  de 
nos  forces  navales,  et  réitérées  à  la  ])reiniére  nouvclh'  des  ces  incidents 
pour  garantir  aux  résidents  étrantiers  tous  les  méiia;-'i  tiienti^  compatibles  avec 
le  exigences  de  la  situation  militaire.  ||  Le  17  septembre  dernier,  le  Principal 


Ghallemel-Lacour. 


Vt.  821«. 
rrankniek. 


Monsieur, 
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Seerilaira  d'État  de  la  Beine  oo«  eomnniiiiqaait,  pour  infofmatioiii,  «ne  lettre 
adreesée  de  U  Bénnion  an  Secrétaire  de  la  Société  des  IfiarionB  A  LondreB,]|.oki.i8n. 
et  dauB  laquelle  M.  Sliaw  préientatt  nn  exposé  des  ponndteB  intentées  contre 
Ini  à  TamataTc.  A  ce  moment  nons  nMms  pas  encore  reçu  les  pièces  de  la 
procédure  instruite  par  la  juridiction  militaire.  Le  dossier  nons  est  parrenn 
seulement  dans  les  premiers  jours  de  ce  mois.  Nous  en  avons  immédiatement 
soumis  les. éléments  dans  des  conditions,  qai  offraient  les  plos  sûres  garanties, 
à  un  examen  approfondi  dont  je  puis  aujourd'hui  vous  communiquer  le  résul- 
tat. Il  II  a  été  constaté  tout  d'abord  qu'un  ensemble  de  circonstances  qui 
demeurent  inexpliquées  se  trouvaient  réunies,  au  début,  pour  faire  peser  sur 
M.  Shaw  la  i)ré8omptiGn  d'un  grave  attentat  préparé  contre  la  sécuritr  do  nos 
troupes,  et  dont  l'autorité  militaire  avait  le  devoir  d'assurer  la  répression.  Uu 
ordre  d'arrestation  a  dû,  par  suite,  être  décerné  contre  M.  Shaw.  I/instruction 
s'est  alors  poursaivie  conformément  aux  règles  édictées  pour  la  juridiction 
maritime;  à  la  suite  de  cette  procédure  préparatoire  qui  s'est  prolongée  durant 
sept  semaines,  linnocenee  de  IL  Shaw  a  été  constatée.  Le  nom1»re  des  témoig- 
nagea  à  recieilUr,  les  constatatiras  k  CMre  sur  les  lieux,  une  analTse  délicate 
à  laqueUe  il  ne  pouvait  être  procédé  à  TamataTc,  la  difficulté  des  communi- 
cations  avec  la  Béunion,  le  temps  nécessaire  pour  calmer,  dans  llntér^  même 
de  la  justice,  l'émotion  soulevée  par  le  Inruit  de  l'attentat,  toutes  ces  raisons 
expliquent  la  longueur  de  l'Information.  Durant  cette  période,  H  Shaw  a 
été  interné  -sur  nn  bâtiment  de  l'escadre  dans  les  conditions  réglementaires 
imposées  par  l'aménagement  et  la  discipline  du  bord.  Il  a  été  rendu  à  la 
liberté  aussitôt  que  le  Commandant  supérieur  de  Tamatave  eut  reçu  notifica- 
tion des  résultats  de  la  procédure.  ||  Quoi  qu'il  en  soit,  il  est  constant  qu'un 
homme  innocent,  sujet  d'une  Puissance  amie,  a  été,  durant  cinquante- quatre 
jours,  privé  de  sa  liberté,  au  préjudice  de  ses  intérêts,  et  maintenu,  dans  des 
conditions  pénibles,  sous  le  coup  d'une  accusation  qui  ne  s'est  pas  trouvée 
justifiée.  Le  Gouvernement  a  décide  que  vous  seriez  autorisé  à  offrir  une 
somme  de  2ö,CKX)  francs  comme  témoignage  de  notre  désir  d'alléger  les 
conséquences  des  rigueurs  dont  M.  Shaw  a  été  l'objet.  ^  Le  Gonvemement  de 
Sa  Ibjesté  Britannique  Terra,  j'en  suis  convainen,  dans  cette  décidon  une 
preuve  des  sentiments  dont  nous  sommes  animés,  et  un  motif  nonrean  de 
poursairre,  de  part  et  d'antre,  dans  le  même  esprit  amical,  le  règlement  des 
difficultés  qui  viendraient  à  s'élever  entre  les  deux  pa]r8.  ||  Vous  pourrei 
donner  lecture  de  cette  dépédie  à  Lord  Granville  et  lui  en  laisser  copie. 

Challemel-Lacour. 
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Nr.  8217.     GEOSSBRITABTNIEN.  —  Min.  des  Answ.  an  don  franz. 

Bot  seil  aft  er  in  London.  —  Der  cngliscli-französ.  Con- 
flict in  Madagaskar  ist  durch  die  Schreiben  vom^l5.  und 
18.  October  zur  Zufriedenheit  erledigt. 

Foccign  Office,  Oolob«r  29,  1883. 
"or^"'  H.  l'Amtessadear,  —  The  despatch  of  H.  Chtllemel-LMOvr  of  the  16th 
brltannion.  instant,  which  j<mr  Excellency  placed  in  my  hands  ou  the  17th,  and  the  Memo- 
^*^^'^' random  contained  in  it  relative  to  the  proceedings  of  the  late  Admiral  Pierre  at 
l^matave,  have  been  carefuUj  considered  bj  Her  Majesty's  Government,  together 
withM.  Challemel  Laconr's  fartlier  despatch  of  the  18th  instant»  ||  In  the  month 
of  August  last  1  had  the  honour  to  deliver  to  your  Excellency  a  statement  of 
facts,  taken  from  the  Reports  of  Commander  Johnstone,  of  Her  Majesty's 
ship  .,T)ryad,"  and  his  correspondence  with  the  French  Admiral,  Tliat  state- 
ment was  unaccompanied  by  any  comment,  for  it  had  been  arranged  between 
us  that  the  first  thing  to  be  done  was  to  come  as  nearlj  as  possible  to  an 
agreement  as  to  the  facts  of  the  case.  ||  Her  Majesty's  (îovfrnment  did  not 
doubt,  that,  when  this  had  been  accomplished,  the  Government  of  the  Republic 
would  be  anxious  to  express  regret  that  a  departure  should  have  taken  place 
from  the  tradltioiial  eovrteqr  of  the  French  natioiiy  aa  well  aa  frmn  the  positive 
instructions  which  Admiral  Pierre  had  received,  to  he  careAil  to  maintain  the 
most  conrteovs  relations  with  the  British  lïaval  Commander.  ||  In  handing  to 
me  M.  Challemel-Laeonr's  deqiatch  and  Hemorandom,  yonr  Excellency  ex- 
plained, that  an  nnlortimate  delay  in  the  reception  of  legal  docnmeots  from 
Madagascar  had  retarded  the  »reply  of  yonr  Government,  and  that  it  was  only 
a  week  before  this  commanication  that  these  papers  had  arrived.  Her  IfflMF's 
Government  have  received  with  statf^setion  this  friendly  explanation.  []  The 
French  Memorandum  is  not  a  counter-statement  of  facts,  but  it  aims  at  altering 
their  complexion  by  namerons  inferences,  tlie  justice  of  which  Her  Majesty's 
Government  are  by  no  means  wholly  able  to  admit,  and  also  seeks  to  throw 
on  Commander  Johnstone  the  responsibility  for  the  attitude  of  Admiral  Pierre, 
by  charging  him  with  a  want  of  promptitude  in  removing  his  ship  from  the 
immediate  vicinity  of  the  [dace  of  embarkation  at  Tamatave,  in  coniplianca 
with  the  requests  of  the  Admiral.  ||  lier  Majesty's  ("mvi  inninnt  recognize  in 
the  fullest  manner  the  absolute  duty  of  British  officers  to  observe  with  strictness 
the  obligations  of  neutrality;  but  they  are  satisfied  that  there  was  not  failure 
-  on  the  part  of  Commander  Johnstone  to  fulfil  this  weighty  international  duty. 
II  On  this  point  it  may  be  well,  that  I  should  observe  npon  CSommaader  John- 
stone's ^condnct  with  immediate  relation  to  the  obligations  which  he  felt  to 
be  incumbent  upon  him  in  regard  to  his  fellow-subjectB  on  the  spot  The 
bombardment  was  not  to  commence  nntil  the  10th  Jnne,  at  midnight,  that 
being  the  date  fixed  in  the  ultimatum  addressed  to  the  Hova  Government 
and  notified  to  the  Consuls  at  Tamatave.  It  is  true,  that  Commander  John- 
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stone  was  informed  that  the  Admiral  might  possibly  be  compelled  to  open 
fire  earlier,  but  tliat  was  an  uncertain  continjofoncy:  and  in  the  meanwhile,  britannia«. 
Commander  Johnstone  was  bound  to  use  his  utmost  exertions,  witli  the  very ^o.Okt-iSB. 
limited  resources  at  his  disposal,  to  effect  the  embarkation  of  British  subjects. 
Although  he  could  not,  consistently  with  that  duty,  remove  his  sliip  entirely 
from  the  scene  of  the  intended  operations,  he  kei»t  out  of  the  way  as  much 
as  possible.  Tlie  „Dryad"  was  under  steam,  ready  to  clear  out  at  the  shortest 
notice,  and  Commander  Johnstone  informed  Admiral  Pierre  of  his  readiness 
to  do  SO.  He  was  stUl  embarking  Britisli  tabjects  on  the  8tb  when  again 
reqoested  to  remOTO  b^ond  Tanio  Point  (which  he  did  immediately),  and  even 
at  that  distance  he  embarked  183  more  refiigees.  ||  It  w'iU  be  seen,  therefore, 
that  Commander  Johnstone  did  the  hest  he  conM  to  comply  with  the  wishes  of 
the  Admiral,  eonsistently  with  the  dictates  of  hnmanity  and  with  his  doty  towards 
his  eoontrymen  on  shore.  ||  The  five  distinct  charges  formulated  against  CSommander 
Jfdmstcme  hy  Admiral  Pierre  in  his  letter  of  the  23rd  Jone  are  shown  in  the  English 
Memorandum  to  bare  been  unfounded.  The  French  Memorandom  does  not  afford 
any  fresh  evidence  in  support  of  them,  and  there  is  no  new  statement  of  facts 
which,  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  justify  such  acts  as  the  Pro- 
clamation of  the  21st  June,  the  order  for  the  expulsion  of  Consul  Pakenham, 
the  bombardment  of  Fcnuarivo  without  notice  and,  finally,  the  long  imprisonment 
and  the  tnatnicut  of  Mr.  Shaw.  j|  lier  Majesty's  (iovtrnment  have  no  desire 
after  the  communication  which  they  have  recfived  from  the  Freneli  tiovmnneut 
to  dwell  on  the  events  above  mentioned;  and  with  reference  to  Consul  rakcnhara, 
they  have  read  with  pleasure  tlie  letter  of  Lieutenant  Martrct  de  Préville, 
aimcxed  to  the  French  Memorandum,  the  full  text  of  which  tluy  had  not 
previously  seen.  This  letter  confirms  their  belief  that  the  Admiral  would  not 
have  carried  out  the  order  for  the  expulsion  of  the  Consul  on  beiug  made  . 
aware  of  his  critical  state.  |l  Her  Majesty's  Government  have  never  entertained 
any  doobt,  that  the  treatment  of  Mr.  Shaw,  a  gentleman  of  high  character 
both  in  this  country  and  in  Madagascar,  woold  meet  with  the  condemnation 
of  the  French  Government;  and  it  is  therefore  unnecessary  to  enter  into  details, 
or  to  pursue  the  subject  any  further.  )  As  regards  the  part  taken  by  Admiral 
Pierre  in  the  ptoceedings  which  have  given  rise  to  the  complaints  of  Her 
Majesty's  Government,  and  the  remarks  thereon  which  are  contained  in  M. 
Cballemel-Lacour's  despatch,  I  have  only  to  observe  that  Her  Majesty's  Govern- 
went  can  readily  understand  the  disposition,  with  which  the  French  Government 
would  not  fail  to  approach  the  subject,  and  their  leaning  to  a  favourable 
view  of  the  conduct  of  a  distinguislied  iuid  tjallant  officer,  wlio  bas  lonir  served 
his  country  with  honour,  and  who  at  last,  while  sutYcring  from  an  attack  of 
illness  which  ended  fatally,  wrote  and  acted  in  a  manner  which,  under  other 
circumstances,  would  us  Her  ^lajesty's  Covernment  cannot  doubtl  b:iv(>  lieen 
repugnant  to  his  feelings  and  inconsistent  with  the  friendly  relatiuii^  which, 
during  a  residence  of  some  months,  he  had  established  in  Kugland.  [|  The 
StMtf »reklT  XUIL  U 
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Madagaskar. 


Nr.  8117.  expression  of  regret  which  appears  in  M.  GhaUemel-Laconr's  despatch  shows, 
briUDnton.  ^  Frawh  OovecnmflBt  are  acting  consiBtentlj  with  the  frieodlj-  Ming 
».OM.ifl0.aiid  the  good  disporitton  existing  between  the  two  Gorenunents,  who  both 
feel  the  same  desire  to  smooth  the  diiforaoees  which  ha?e  arisen.  ||  Mored 
by  these  sentiments,  Her  Majes^s  Ooyemmeat  accept  the  a^nowledgment 
which  has  been  offered  hj  the  French  Govemment  with  a  view  of  prerenling 
a  oontroTCfsj  incondstent  with  the  interests  and  dignity  of  the  two  eomitries. 
|j  It  is  difficult  to  appreciate  exactly  the  amonnt  of  pecuniary  compensation 
which  ought  to  be  awarded,  not  so  much  for  loss  of  money  as  on  accomt 
of  the  sufferings  endured  bj  an  liononrable  and  innocent  man,  nnjastiy  confined 
on  a  criminal  charge  for  so  long  a  period.  But  the  French  Government  have* 
by  acknowledging  the  principle  of  an  indemnity,  completely  relieved  Mr.  Shaw 
from  any  imputation  on  his  character.  Uer  Majesty's  Government  accept  the 
sum  which  the  French  Government  have  decided  to  offer  in  the  spirit  in  which 
it  is  tendered.  ||  1  have  only,  in  conclusion,  to  express  the  satisfaction  of 
Her  Majesty's  Government  at  the  settlement  of  this  painful  question.  ||  I  have,  «&c. 

Granville. 
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Nr.  8218.    OR088BBITÂHNIEN.  —  Min.  des  Aiisw.  an  den  engl. 

GeiL-Gonsttl  in  Kairo.  —  Die  engL  Regierung  lehnt 
alle  Verantwortlichkeit  fttr  die  Ereignisse  im  Su- 
dan ah. 

Foreign  Oftice,  August  8,  1883. 
Sir,  it  appears  from  your  despatch  of  the  1st  ultimo,  that  General  Hicks  ^o,^** 
continues  to  commnnicate  with  you  respecting  the  financial  difficulties  which 
be  meets  with  in  the  Soudan;  ander  the  impression  that  yon  will  exert  yonr^^*'"'' 
infloenee  with  the  ESgyptian  Government  to  induce  them  to  give  &Tourable 
oonsideratiim  to  his  wishes.  I  need  not  remind  jou,  that  Her  Majes^s  Oovem- 
ment  assume  no  responsibility  whatever  in  regard  to  the  conduct  of  afiiidrs 
in  the  Soudas,  and  it  is  desirable  that  General  Hicks  should  understand  that, 
although  they  are  glad  to  receive  information  as  to  tiie  progress  of  the  cam- 
paign, it  Is  their  policy  to  abstain  as  much  as  possible  from  interference  with 
the  action  of  the  Egyptian  GoTemment  in  that  quarter.  ||  I  am,  &c. 

Granville» 


Nr.  8219.  GROSSBRITAKNIEN.  —  G  en.- Consul  in  Kairo  an  den 
engl.  Mill,  des  Ausw.  —  Die  ägyptische  Regierung 
handelt  auf  eigene  Verantwortung  in  Sudan. 

Cairo,  Augost  18^  1883. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  telegram  of  to-day,  announcing  the  Nr.  s»», 
appointment  of  General  liicks  as  Commender-in-chief,  and  also  to  yourliOrdship's  brJ^^;^,, 
despatch  of  tlie  8th  instant,  disclaimini.'  all  responsibility  on  tli«  part  of  Her  iR-ABg.issa. 
Majesty's  Goveriuiient  for  the  control  of  the  Soudiui.  I  have  the  hononr  to  ' 
state  that,  iu  forwarding  General  Hicks'  telegrams  to  Cliérif- Pasha,  I  have 

constantly  impressed  upon  his  Excellency  that  they  are  merely  communicated 

ir 
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Nr.  8219.  for  i,is  iiifoi  niation,  and  that  Her  Majesty's  Govonirnciit  are  in  no  way  respou- 
briUnien.  S'^'^^"  ^'^^  action  that  may  be  taken  upon  tliem.  |j  (ieneral  Hicks'  promotion 
i«.4«g.i8»:i.  aiid  his  nomination  as  ComnmiRkr-iii-chicf  were  entirely  spontaneous  acts  of 

the  Egyptian  Govcrumcut,  and  I  was  not  aware  that  they  were  contemplated. 

I  have,  Ac* 

Edward  B.  Malet 


Nr.  8220.  OBOSSBBITAram.—  General-Consul  in  Kairo  an  den 
englisohen  Hin.  des  Anew.  —  Die  Ägyptische  Regfie- 
rnng  wttnscbt  Bednetion  der  Oecnpations-Armee  auf 
2000  Hann. 

(Ëztract)  Cairo,  August  26,  1888. 

vr.  8220.  .  I  have  the  honoor  to  inclose  herewith  a  copy  of  a  Hemorandom  dated 
whIm^oo  y^^7»  ^         drawn  np  bj  Ghérif- Pasha,  suggesting  that  the 

ss-Aaf.i88s.tinie  has  come  for  a  fiirther  diminution  of  the  Array  of  Occupation,  and  stating 

that  a  force  of  3,000  men  of  Her  Hijes^s  army  would  now  amply  suffice 

for  aU  requirements. 

Mmcranâmn  by  Chérif-Fasha. 

Dans  une  communication  adressée  le  31  Décembre,  1882,  au  Ministre 
des  Affaires  Étrangères  de  Son  Altesse  le  Khédive  au  sujet  des  frais  d'en- 
tretien de  l'Armée  d'Occupation,  l'Agence  et  Gonsulat'Général  de  Sa  H^jcsté 
Britannique  voulait  bien  informer  le  Gouvernement  Égyptien  que  les  forces 
Britanniques  se  trouvant  en  Êgypte  à  cette  époque  seraient  réduites  au  fur 
et  à  mesure  que  la  sécurité  dans  le  pays  le  permettrait,  et  en  attendant  la 
formation  d'une  armée  ou  d'une  police  Égyptienne  pouvant  les  remplacer.  \ 
Les  réductions  consécutives  opérées  dans  l'effectif  de  l'Ârmée  d'Occupation  et 
les  nombreuses  déclarations  frites  au  Parlement  par  les  Hinistres  de  la 
Beine  ont  confirmé  le  coiitenu  de  cette  communication.  Par  les  discours 
prononcés  à  la  Chambre  des  Communes  dans  la  séance  du  9  Août,  le  Gou- 
vernement de  Sa  Majesté  a  affirmé  qu'il  pernstait  dans  la  ligne  de  c<mduite 
qu'il  s'était  tracée,  et  qu'il  n'épargnerait  ancnn  effort  pour  arriver  à  ce  que 
ce  retrait  eût  lieu  le  plus  i)ronii»tomcnt  possible.  j|  S'inspirant  de  ces  idées  le 
Gouvernement  de  Son  Altesse  croit  devoir  faire  remarquer  que,  bien  que  con- 
sidérablement réduite,  l'Armée  d'Occupation  s  élève  à  l'heure  «ju'il  est  à  6,<  mm} 
ou  7,0tHJ  hommes.  ||  Le  Gouvernement  de  Son  Altesse  estime  que  ce  chiffre 
pst  considérable  et  qu'il  n'est  en  rapport  ni  avec  la  tranquillité  parfaite  qui 
règne  dans  le  i)ays,  ni  avec  les  ressources  budgétaires.  Jj  11  est  convaincu  que 
2,000  hommes  de  troupes  Britanniques  suffisent  amplement  pour  parer  à  toute 
éventualité.  C'est  d'ailleurs  par  excès  de  précaution  que  le  Gouvernement 
indique  ce  chilEre.  Car,  d'une  part,  l'armée  et  la  gendarmerie  sont  suffisamment 
*       organisées,  grâce  aux  intelligents  eiforts  de  Sir  E.  Wood  et  de  Baker-Pacha» 
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ponr  assurer  le  maintien  de  l'ordre  en  Ëgjrpte»  el  d'antre  part  les  dispositions 
d'esprit  ches  les  indigènes  et  l'absence»  depuis  an  an,  de  tont  incident  pouvant  briuanUD. 
laisser  subsister  un  doute  quelconque  sur  leurs  sentimentSt  permettent  wa^'*^-^^ 
Gouvernement  de  Son  Âltesse  d'envisager  l'avenir  avec  la  plus  grande  confiance, 
il  Des  considérations  d'ordre  financier  s^posen^  en  outre,  d'une  manière  plus 
pressante  en  faveur  d'une  prompte  réduction.  Les  dépenses  extraordinaires 
nécessitées  par  les  événements  insurrectionnels  (parmi  la  plus  importante  des- 
quelles figure  le  payement  des  indemnités^  l'expédition  da  Sondan  et  Tépidémie, 
qni  a  sévi  et  sévit  encore,  ont  porté  un  trouble  sérieux  dans  les  finances 
Égyptiennes.  D'un  autre  côté  les  réformes  projetées,  telles  que;  l'organisation 
de  la  justice  indigène  et  des  institutions  politiques,  la  réorganisation  du  service 
dos  prisons  et  de  l'Administration  Sanitaire,  ne  pourront  voir  le  jour  sans  que 
di's  nouvelles  ressources  leur  soient  consacrées.  Ces  ressources  devront,  en 
grande  partie,  provenir  d'économies;  la  seule  et  la  plus  importante  (pii  puisse 
s'effectuer  sans  inconvénient  est  incontestablement  celle  qui  porte  sur  la  ré- 
duction de  l'effectif  de  l'Armée  d'Occupatiou.  En  effet,  la  réduction  à  2,(HM> 
hommes  de  cette  armée  à  partir  du  15  Septembre  allégerait  les  charges  de 
l'année  courante  seule  d'une  somme  d'environ  TOOCK»/.  ||  Cette  économie,  in- 
dépendammoit  de  toute  autre  considération,  est  trop  importante  ponr  que  le 
Gouvernement  de  Son  Altesse  ne  se  croit  tenu  de  faire  H^pel  an  Gouvernemmit 
de  Sa  Majesté  afin  d'obtenir  la  réalisation  dans  llntérèt  même  de  la  prompte 
application  des  réformes  dont  il  s'agit 

Chérif. 

Le  Caire^  le  25  Août,  ibtiS. 


Nr.  8221.    QBOSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  au  don  cngL  . 

Geschäftsträger  in  Rom.  —  Italien  wünscht  Garan- 
tiecn  für  die  Sickerlieit  und  Freiheit  des  Suez-Kanals. 

Foreign  (^flice,  ()(  to|)i>r  1.  I.s8;î. 
Sir, —  The  Italian  Ambassador  referred  in  conversation  to-day  to  the  »»aii. 
question  of  the  measures  to  be  adopted  to  insure  the  free  navigation  of  the  uriunni«. 
Suez  CanaL  His  Excellency  observed,  that  my  answer  to  the  Italian  proposals  i- okt.  iws. 
on  this  subject  had  been  to  the  effect  that  the  proposals  contained  in  my 
Circular  despatch  of  the  3rd  January*)  last  appeared  to  Her  Majesty's  Govern- 
ment to  be  sufficient  for  the  protection  of  the  Sues  Ganal  in  time  of  war.  ' 
M.  Mancini,  he  said,  bad  hoped  for  a  more  fitvourable  answer.  My  note  on 
the  subject  had  not  given  any  reasons  in  support  of  the  view  expressed  in  it, 
and  M.  Mancini's  conviction  remained  unaltered.  ||  The  idea  of  tlie  Italian 
Government,  Oount  Nigra  continued,  coincided  substantially  with  that  of  Her 
Majesty's  Government,  namely,  „to  guarantee  at  all  times  the  freedom  of  the 
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Kr.  8221.  fi,^içy  Canal."  Her  Majesty's  Gnvcrnmont  thought  it  sufficient  for  this  purpose, 
Wttunien.  that  Kgyjit  should  take  the  necessary  measures  in  time  of  war.  Tlie  Italian 
(Toveninicnt,  on  the  contrary,  did  not  think  tliis  guarantee  sufficient  in  any 
case  in  which  the  territorial  Tower  was  implicated  in  the  conflict,  and  they 
proitosed  that,  in  view  of  this  eventuality,  and  without  derogating  from  the 
rights  of  the  territorial  Power,  the  Powers  should  reserve  the  right  of  con- 
certing, il  neccbbury,  for  a  service  of  naval  police,  such  as  iiad  been  unani- 
mously agreed  upon  in  the  Conference  at  Coustautioople  in  1882.  ||  The  ob- 
ieetionB  of  the  Italian  Government  as  to  the  eventiialitjr  of  Egypt  beeoming 
a  belligerent  remained  mishaken.  They  did  not  intend  to  insist  at  this  moment 
on  their  fooposal;  bat  they  wished  it  to  be  known  that  their  opinion  was 
unaltered,  and  that  they  believed  the  precedent  woold  be  dangerous  for  other 
occasions  and  other  places.  The  question  of  the  Sues  Canal  was,  Count  Nigra 
observed,  mentioned  in  my  Circular  of  the  8rd  January  as  one  of  those 
which  are  to  be  the  subject  of  diplomatie  agreement  between  the  Powers. 
Whenever  Egypt  or  England  shall  take  the  initiative  to  bring  about  such 
agreement,  the  Italian  Government  reserves  the  right  of  potting  forward  their 
ideas  upon  the  subject.  ||  1  am»  &c 

Granville. 


Nr.  S222.    GBOflSBBITiJnnBBr.  —  General-Consol  in  Kairo  (Ba- 
ring), an  den  engL  Min.  des  Answ.  —  Redaction  der 
„  ^  Oecapations-Armee. 

Nr.  8282* 

^  jl'^^V  Cairo,  October  9,  1888, 

«.Okt.  ussi      My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  reply  to  your  Lordship's  despatch  of 
the  6th  September. 

In  that  despatch  your  Lordship  observes,  with  reference  to  Chérif-Pasha's 
suggestion  that  the  time  had  come  for  a  further  reduction  of  the  British  force 
in  Egypt,  that  "Her  Majesty's  Government  entirely  concur  in  the  desire  to 
redace  the  force  as  &r  as  is  consistent  with  the  preservation  of  order;"  and 
your  Lordship  instructs,  me  to  conaolt  the  militaiy  authorities,  and  to  report 
fully  on  the  subject  ||  Since  my  arrival  in  Egypt,  about  a  month  ago,  the  im- 
portant question  upon  which  your  Lordship  has  invited  my  opinion  has  enga- 
ged my  constant  attention,  and  I  am  now  in  a  position  to  report  to  your  Lord- 
ship the  conclusions  at  which  I  have  arrived.  The  only  practical  points  to  be 
considered  for  the  moment  arc — 

1.  Is  it  safe  to  withdraw  the  British  garrison  from  Cairo? 

2.  To  what  extent  is  it  consistent  with  the  preservation  of  public  order 
that  the  total  British  force  in  Egypt  should  be  reduced? 

As  regards  the  first  question,  I  am  of  opinion,  that  the  British  garrison 
at  Cairo  may  be  with  safety  withdrawn.  ||  As  regards  the  second  question, 
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WD  of  opiniOD,  after  eonraltotioii  with  General  Stepbenaoo,  tliat  the  total  fèree 
in  Egypt,  whiidi  oooaists  at  present  of  abont  6,700  men,  maj  be  redneed  to  Mteü^.. 
three  bettaliona  of  in&ntry,  one  battery  of  field  artillery,  one  battery  of  garri-**^  *^ 
son  artOluj  and  one  company  of  engineers,  making  a  total  of  abont  3,000 
men  and  6  gnns.  |]  I  agree  with  General  Stephenson  in  thinking,  that  this  force 
should  be  concentrated  at  Aleiandria.  General  Stephenson  has  informed  me, 
that  a  small  expenditure  of  money  will  permit  of  barrack  accommodation  for 
this  number  of  men  being  provided  at  Alexandria.  H  Should  Her  Majesty's 
Government  be  pleased  to  approve  of  the  proposals  which  I  have  now  the 
honour  to  make,  the  British  force  in  Epyi>t  will  be  amply  sufficient  to  pre- 
serve order  in  Alexandria,  and  to  maintain  the  honour  of  lier  Majesty's  arms 
against  any  force  that  it  may  be  supposed,  witli  any  reasonable  degree  of 
probability,  it  may  have  to  encounter.  ,j  Moreover,  the  moral  effect  produced 
by  the  presence  of  this  force,  or  even,  iudoed,  of  a  force  considerably  smaller 
than  that  proposed,  will  of  itself,  in  all  probability,  suffice  to  insure  the  tran- 
quillity of  the  oonntcy.  It  should,  however,  be  dearly  understood,  that  the 
main  responsibility  for  preeerring  order  thronghoat  Egypt  will  doTolve  on  the 
Egyptian  GoTemment  I  trust,  that  thsgr  may  relj  open  the  foil  moral  sup- 
port of  Her  Majestiy's  GoTemment  in  the  execution  of  that  task.  (  I  have^  Ac. 

E.  Baring. 


Nr.  8223.  GBOBBHBIIAnnBV.  —  General-Consul  in  Kairo  an 
den.engL  Hin.  des  Ausw.  —  Die  igjptische  Regierung 
wird  um  engl  oder  indische  Truppen  bitten. 

(Extract.)  Cwro,  November  19,  1^3. 

I  regret  to  have  to  inform  your  Lordsliip,  that  the  present  state  of  affairs  Nr.  sm 
in  the  Soudan  is  a  subject  of  great  anxiety  to  the  Egyptian  Government.  It 
is  clear,  that  their  authority  in  the  Ka>torn  jtortiou  of  the  Soudan  is  limited  lu.  Nov. i»«?a. 
to  the  coast  of  the  Red  Sea,  and  even  there  it  is  seriously  threatened.  As 
regards  the  Western  Soudau,  there  has  as  yet  been  no  confirmation  of  the 
report  telegraphed  by  the  French  Gonsnlar  Agent  at  Khartoum  which  formed 
the  subject  of  my  telegram  of  yesterday.  But,  on  the  other  hand,  no  definite 
news  has  been  received  from  General  Hicks  since  the  27th  September.  He 
had  only  two  months'  provisions  for  his  army  when  he  started  on  his  present 
expedition.  The  Egyptian  OoTcmment  is  becoming  very  anxious,  and  evidently 
expects  to  get  bad  news  of  him.  This  morning  I  saw  Gieglcr-Mba,  who 
was  formerly  in  the  Soudan  under  Golonel  Gordon;  he  says,  that,  if  General 
HIcka'  army  ia  defeated,  Khartoum  will  probably  fiU  into  the  hands  of  the 
rebels. 

The  Egyptian  Government  has  no  fonds  to  meet  an  emergency,  and  they 
have  akeady  dispatched  almost  every  available  man  to  the  Soudan,  with  the 
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Mr.  8228-  exception  of  the  forces  under  Sir  Evelyn  Wood  and  General  Baker.  If  Gene- 
iriUnniiD.  Hicks'  army  is  destroyed,  it  is  nearly  certain  that  the  Egyptian  Govern- 
W.Ho».  ISM.  nient  will  lose  the  whole  of  the  Souilaii.  unless  some  assistance  from  ontside 
is  given  to  them;  and  oucc  they  begin  to  withdraw,  it  is  hard  to  say  at 
what  point  along  the  valley  of  the  Nile  they  could  stem  the  rebel  movement. 
\  I  think,  that  it  is  not  at  all  iniitrobable  that  the  Egyptian  Government  will 
request  lier  Majesty's  Govg-nmeut  to  senil  English  or  Indian  troops,  [j  Jily 
own  opinion  is,  that,  once  General  Ilicks'  army  is  defeated,  it  would  be  wiser 
for  the  Egyptian  Govemmoit  to  accept  tiw  SuA,  and  to  withdraw  to  whatever 
point  on  the  Kile  they  can  be  sore  of  defending  although  a  great  impulse 
would  thus  be  given  to  the  Slave  Tnule.  |j  Another  alternative  which  the  Egyp- 
tian Government,  will  not  improbably  suggest  is  to  send  a  portion  of  General 
Wood's  army  to  the  Bondan.  Chérif-Pasha  has  abready  spoken  of  the  desira- 
bility of  sending  one  of  the  English  officers  who  are  serving  ander  Gmeral 
Wood  to  command  at  SuaUn.  Bat  I  think,  that  General  Wood's  army  should 
be  retained  in  Egypt  proper,  especially  in  view  of  the  partial  withdrawal  of 
Her  Majesty's  troops. 


Nr.  8224.  GBOBSIRITABHISir.  —  Min.  des  Answ.  an  den  engt 
General-Consul  in  Kairo.  —  Die  engl.  Begierung  wird 
keine  Trappen  senden. 

(Tekgr  ii  l  ie  I  Foreign  Office,  November  20,  1883,  7*30  P.M. 

Nr.  82^  Vour  telegram  of  19th. 

brU*nni6a.  cannot  lend  English  or  Indian  trooi)S. 

2u.Mov.ian.        If  consulted,  recommcad  abandonment  of  the  Soudan  within  certain  limits. 


Nr.  8220.  GEOSSBKITANNIEN.  —  General-Consul  in  Eair..  an 
den  engl.  Min.  des  Answ.  —  Die  Erfolge  des  Mahdi 
sind  eine  Gefahr  für  Aegypten  selbst. 

OaifO,  Norember  24,  1888. 

Kr.  8225.  My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordship's  telegram  of  the  22nd 
br^oniM.  instant,  I  havc  the  honour  to  report  to  your  Lordsliip  that  tlic  unanimotis 
ai.MfT.i88s. opinion  of  T>ientenant-General  Stephenson,  Major-Gencral  Sir  Evelyn  AiVood 
and  myself  is,  that  the  recent  success  of  the  Mahdi  is  a  source  of  danger  to 
Egypt  proper,  and  that  the  danger  would  be  greatly  increased  if  Khartoum 
falls,  which  seems  not  improbable,  j!  As  regards  the  immediate  measures  which 
it  is  desirable  to  take,  we  are  of  opinion  that  the  witlidrawal  of  the  I'l'iHsh 
garrison  from  ('airo  should  be  postponed  fur  the  present,  and  that  the  British 
iurcu  in  Egypt  should  be  maiiitaiucd  at  its  present  strength.  ||  We  arc  now 
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considering  whether  it  will  not  he  desirable  to  strengthen  the  nrmj  under  ^'-'^ 
General  Wood's  command,  and,  if  .so,  how  it  can  best  be  strengthened;  bnt  bruannien. 
farther  consideration  is  necessary  before  we  can  form  our  opinions  on  this^''**-*^ 

point.  j|  The  Khedive  and  Clicrif-  Pasha  have  both  expressed  to  me  in  con- 
versation their  opinion,  that  tlie  withdrawal  of  the  British  garrison  from  Cairo 
should  be  postponed,  y  1  have  &c, 

E,  Baring. 


Nr.  8226.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  deu  engl. 

General- Consul  in  Kairo.  —  England  darf  keinerlei 
Verantwortang  für  die  Maassregeln  im  Sudan  ttbor- 
uehmen. 

(Extract.)  Foreign  Office,'  November  25.  1883. 

1  have  received  your  telegrams  of  the  22nd  and  23rd  instant,  informing  H'-wm. 
me  of  the  measures  which  tlie  Egyi)tian  Government  propose  to  adopt  in  con-  britaonitn. 
sequence  of  the  defeat  of  General  Hicks"  army  in  the  Soudan.  25.Not.i883. 

Her  Majesty's  Government  can  do  nothing  in  the  matter  which  would 
thntw  upon  them  the  responsibility  of  ojierations  in  the  Soudan.  This 
responsibility  must  rest  with  the  Egyptian  Government  .relying  on  their  own 
resources. 

I  have  to  add  that,  in  the  opinion  of  lier  Majesty's  Government,  the 
Egyptian  Govenimeut  would  be  right  to  restrict  their  action  to  defensi?e 
operations. 


Nr.  8227.  TÜBXBL  —  Min.  des  Answ.  (Aarifi-Pascha)  an  den 
tflrlc  Botseh.  in  London  (Miisnrus-Pascha).  —  Pro- 
testirt  gegen  die  Beibehaltung  der  engL  Garnison  in 
Kairo. 

(Télégraphique.)  Coastantinople,  le  80  Novembre  1888., 

La  nouvelle  du  maintien  de  l'occupation  du  Caire  par  les  troupes  Bri- 
tanniqnes  nous  a  été  d'autant  plus  pénible  que  la  décision  prise  pour  l'éTa-ao.NoT.1883. 
cuation  nous  avait  causé  une  légitime  satisfaction.  t|  L'ajournement  en  question 
ne  nous  semble  pas  en  tout  cas  justifié  par  les  événements  du  SondaUt  dont  la 
position  nimplique  en  aucune  manière  la  nécessité  du  maintien  d'une  force 
année  Angfaiise  au  Oaire.  Aussi  sommes-nous  convaincus  que  le  Gouverne- 
ment Britannique  n'hésitera  pas  à  revenir  à  sa  première  décision.  )  Je  prie 
votre  Excellence  de  s'exprimer  auprès  de  Lord  Granville  dans  le  sens  qui 
précède,  et  de  me  transmettre  sans  retard  la  réponse  de  sa  Seigneurie. 
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Nr.  8228.    OKOSSBBITANNIEH.  —  Mîn.  des  Aasw.  an  den  türk. 

Botschafter  in  London.  —  Antwort  auf  den  Protest 
vom  30.  November. 

Nr.  8228.  Foreign  Office,  Doccralicr  11,  li^3. 

GroM-  ••  1'  Aiubas-saileur,  —  I  have  had  the  honour  to  receive  from  \our 

jj  2^1883  Excellency  copy  of  a  telegram  Jrom  the  Sublime  I'orte,  dated  the  Hoth 
ultimo,  protesting  against  the  continued  occupation  of  Cairo  by  the  Britibli 
troops.  II  Uer  Majesty's  Government  have  received  this  comrauuicatiou  witli 
mucli  surprise.  Acting  on  the  poUc^  which  thej  bad  publicly  announced,  they 
sebed  the  first  moment  oompatible  with  the  maintenance  of  order-  in  the 
capital  to  withdraw  the  British  troops  firom  Cairo.  All  the  necessary  ordera 
in  the  matter  had  been  gi?en,  and  transports  ordered  for  the  purpose  of 
bringing  back  a  luge  portion  of  the  army.  ||  Meanwhile  a  great  disaster  lias 
occurred  in  the  Soudan,  which  may  possibly  produce  inconTenience,  or  even 
danger,  to  Egypt;  and  Her  M^esty's  Government  have  found  themselves  ob- 
liged,  in  virtue  of  the  responsibility  thrown  upon  them  under  circumstances 
which  will  not  have  escaped  your  Excellences  recollection,  to  retain  the  troops 
provisionally  in  Cairo.  ||  1  have,  Qranville. 


Nr.  8229.  GROSSBKITAiriaEK.  —  General-Cousul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Die  ägyptische  Regierung 
giebt  sich  ganz  in  die 'Hände  Englands. 

Cairo,  December  lÀ,  1883. 
Qtùm-         Uy  Lord,  —  I  received  a  visit  from  Chérif-Pasha  this  morning, 
u  D^ta»       ^  Excellency  announced  to  me,  that  the  Khedive  had  held  a  Council  of 
'Ministers,  and  that  they  had  resolved  to  place  themselves  absolutely  in  the 
.  hands  of  Her  Migesty's  Government  ||  At  the  same  time  they  believe,  that  the 
best  expedient  in  the  present  emergency  is  to  resort  to  the  Sultan;  and  they 
would  be  gratified  if  Her  Majesty's  Government  would  negotiate  with  His  Im- 
perial Majesty  the  conditions  under  which  the  assistance  of  Turkish  troops 
can  be  obtained,  the  most  necessary  proviso  being  that  the  Turkish  troops 
should  be  withdrawn  when  no  longer  required.  ||  The  principal  objection,  on 
the  part  of  the  Egyptian  Government,  to  the  employment  of  English  or  Indian 
troops  is,  that  the  religious  element  in  the  jircsent  movement  would  gain  in- 
creased importance  from  the  interference  of  a  Christian  Government.  I'  I  incline 
to  believe,  that  Chérif-Paslia  and  his  colleagues  lay  too  great  a  stress  on  this 
consideration,  jj  After  making  the  foregoing  comnmuication  to  me,  Chérif-Pasha 
suggested  that  tlic^c  ideas  should  be  expressed  in  an  official  note;  but  I  re- 
plied, that,  for  the  moment,  it  was  not  necessary  to  do  so.  ||  His  Excellency  said, 
in  conclusion,  that  he  hoped  Her  Majesty's  Government  would  arrive  at  an 
early  decision  on  the  subject.  II I  have,  Ac. 

E.  11  a  ri  11  u;. 
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Nr.  8230.  OBOSSBBITAinnn.  —  Min.  de«  Aqsw.  an  den  engl 
Generftl-Consnl  in  Kairo.  —  B&th  der  Ägyptischen  Be> 
giernng,  den  Sudan  anfsngeben. 

Foreign  Office,  December  13,  1883. 
Sir,  —  Her  Majesty's  GoTermnent  bare  had  under  their  consideration 
joor  recent  telegrams  on  the  subject  of  the  Soudan.  ||  Her  Mi^esty's  Qovem-  miusim. 
ment  have  no  intention  of  employing  British  or  Indian  troops  in  that  province. 
II  Her  Majesty's  Government  have  no  objection  to  offer  to  the  employment  of 
Turkish  troops,  provided  they  are  paid  by  the  Turkish  Government,  and  that 
snch  employment  be  restricted  exclnsivety  to  the  Sondan,  with  their  base  at 
Snakin.  ||  Excepting  for  securing  the  safe  retreat  of  garrisons  still  holding 
positions  in  the  Soudan,  Her  Majesty's  Government  cannot  agree  to  increasing 
the  burden  on  the  Ecjyptian  revenues  by  expenditure  for  operations  which,  even 
if  successful  —  and  this  is  not  propable  — .  would  be  of  doubtful  advantage  to 
Egypt.  j|  Her  Majesty's  Government  rccuninieiid  the  Ministers  of  the  Khedive 
to  come  to  an  early  décision  to  abandon  all  territory  south  of  Assouan,  or  at 
least  of  VVady  Haifa.  [|  They  will  be  prejiared  to  assi-^t  in  maintaining  order  in 
Egypt  proper,  and  in  defending  it,  as  well  as  tlie  ports  in  the  lied  Sea.  I;  The 
proposed  employment  of  Scbehr-  Pasha  appears  to  Her  Majesty's  tiovcrnraeut 
inexpedient,  both  poUtically  and  as  regards  the  Slave  Trade.  ||  lam,  ^c. 

Granville. 


Nr.  8231.  GBOfiSBBITAmEH.  —  Dufferin  an  den  engl  Min.  des 
Ausw.  — -  Die  Entsendung  des  General  Hicks  war  kein 
hoffnungsloses  Unternehmen. 

Constautinoplf,  December  14,  18s;5. 
My  Lord,  —  As  I  have  seen  some  letters  in  tlie  public  newspapers  de-  Nr.  8231. 
scribing  General  Hicks'  expedition  into  the  Soudan  as  having  been  „a  forlorn  ^ 
hoite,"  and  doomed  to  destruction  from  the  outset,  it  is  but  just  to  the  Egyptian  i4.dm.is88. 
Government  that  I  should  restate  the  position  of  affairs  at  the  time  referred  to. 
il  As  your  Lordship  is  aware,  the  first  collision  between  the  followers  of  the 
Mahdi  and  the  Egyptian  authorities  took  place  in  July  1881.  From  that  time 
forward  until  the  winter  of  1882 — 83  the  contest  had  been  raging  with  varying 
results.  In  Kordoftm  the  Madbi  had  succeeded  in  capturing  both  Obeid  and 
Bara;  but  in  Senaar  he  had  been  less  successful,  and  on  several  occasions  his 
followers  had  sustained  severe  defeats.   The  last  of  these  occurr(  d  on  the  27th 
January,  the  23rd  Februaiy  and  the  3rd  March.    On  the  4th  March  General 
Hicks  reached  Khartoum  accompanied  by  nine  English  officers,  amongst  whom 
was  Captain  Evans,  who  had  served  under  General  Wolselcy  in  the  Intelligence 
I>epartment,  and  wlio  was  a  thorough  master  of  Arabic  and  well  acquainted 
with  the  iSoadau.  ||  1  had  the  pleasure  of  making  General  Hicks'  acqoaiutancc 
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iw«^  on  his  arrÎTAl  at  Cairo.  He  had  been  engaged  througli  tlio  instramentalitj  of 
tAtiBien  a  person  in  whom  the  Egyptian  Government  placed  the  highest  confidence,  aiid 
through  whom  tlio  various  questions  relating  to  his  rank,  status  and  powers 
were  setth'd.  He  imprej^sed  me  most  favourably  as  a  grave,  sober-minded  man. 
and  both  his  antecedents  and  the  testiniuuy  ui  tlmse  who  knew  him.  indicated 
that  the  choice  was  excellent.  During  the  I'nrtniglit  si>ent  in  Cairo  he  was 
naturally  in  constant  communication  with  the  military  autliorities,  and  he  liad 
the  further  good  fortune  of  meeting  tSir  Samuel  Baker,  whose  knowledge  of  the 
Soudan  would  be  of  course  very  useful  under  the  circamstances.  Sir  Samuel, 
in  a  letter  to  the  „Times^  of  the  26th  November,  seems  inclined  to  complain 
that  nobody  attended  to  his  recommendations,  and  as  he  mentions  my  name  in 
this  connection,  I  may  be  permitted  to  refer  to  them.  The  first  was,  that  Gene- 
ral Hides  shonld  take  with  him  a  „Green  Tarbao."  As  the  orthodox  Ulemas 
of  Khartonm  had  already  denonnced  the  Hahdi  without  any  appreciable  effect, 
I  did  not  Consider  the  dispatch  of  a  „Green  Tnrban"  of  special  importance,  and 
I  see  that  Mr.  Rassam,  who  is  an  undoabted  authority  upon  the  point,  takes 
the  same  view;  but  I  told  Sir  Samuel  Baker  that  though  I  myself,  being 
strictly  precluded  by  my  instructions  from  incurring  any  responsibility  in  con- 
nection  with  the  Soudan  expedition,  could  not  force  the  Egyptian  Government 
to  adopt  his  advice,  I  had  no  doubt  that  through  the  intervention  of  his 
brother,  General  Baker,  in  wlioni  ('hérif-Pasha  and  the  Kiiedivc  had  the  grea- 
test confidence,  the  matter  could  be  arranged  if  General  Hicks  so  desired  it, 
which  I  was  afterwards  given  to  understand  he  did  not,  ||  Anotlier  suggestion 
was  that  the  General  should  be  provided  with  a  good  interpreter,  which  was 
also  a  point  which  seemed  to  me  susceptible  of  easy  arrangement  between 
the  General  himself  and  the  Khedive's  Government,  and  which  was,  in  fact, 
satisfactorily  settled.  ||  Sir  Samuel  Baker  adds,  that  he  adyocated  the  White 
Nile  being  made  the  western  boundary  of  Egy^Va  revindicated  authority.  I 
do  not,  of  course,  know  what  he  may  have  said  to  other  persons;  but  this 
point  was  never  mooted  between  us,  as,  with  the  rebels  in  part  possession  of 
Senear,  the  reconquest  of  Eordofsn  had  not  then  become  a  practical  question. 
Had  he  made  such  a  remark,  I  shonld  have  hastened  to  express  my  cordial 
agreement  with  him,  for  it  is  one  of  the  suggestions  I  had  already  submitted 
in  my  General  Report,  dated  the  6th  February,  and  which  I  subsequently  re- 
peated to  the  Egyptian  Minister  for  the  Soudan  on  the  2nd  April,  to  whom 
I  observed  that  „the  recent  disturbances  were  mainly  to  be  attributed  to  the 
misgovernment  and  cruel  exactions  of  the  local  Egytian  authorities  at  Khartoum, 
and  that,  whatever  might  be  the  pretensions  of  the  Mahdi  to  a  Divine  mission, 
Iiis  diiet'  .strengtli  was  derived  from  tiu'  despair  and  misery  of  the  native  po- 
pulation. If  the  Egyptian  Government  were  wise,"  I  added,  „it  would  confine 
its  eti'orts  to  the  re-cstablishmcnt  of  its  authority  in  Scnaar,  and  would  not 
seek  to  extend  its  dominion  beyond  that  province  and  the  bordering  river  banks. 
3y  this  modest  policy  the  animal  drain  on  the  Egyptian  Treasury  would  be 
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greatly  diminished,  if  it  did  not  altogether  cease,  and  if  he  swïoeeded  in  endo- 
wing  Dongola,  Khartonm,  and  Scnaar  with  a  just»  himiaiie  and  beneficent  ad-  britanmaa. 
ministration,  there  could  be  no  doubt  the  ultimate  recovery  of  so  much  of  the 
abandoned  territories  as  it  might  be  desirable  to  reanncx  would  be  easily  ef- 
fected at  a  later  period."  I'  1  had  a  final  interview  with  General  Ilicks  on  the 
Miurning  of  the  day  he  started,  and  I  was  careful  to  ask  him  whether  he  was 
satisfied  with  his  prospects  and  the  conditions  ot"  his  engagement,  and  he  told 
me  that  he  was.  I  have  not  the  means  of  stating  tlie  exact  number  of  the 
Egyptian  forces  collected  in  the  Soudan  after  General  Hicks'  arrival  with  his 
reinforcements;  but  they  could  not  have  been  much  less  than  14,000  or  15,000. 
They  were  snflleientlj  well  armed,  and  were  foniiahed  with  one  battery  of 
Krupp  field-gnns,  one  battery  of  Nordenfelts  and  two  batteries  of  monntaingnns. 
[  Oonddering  that  the  field  force  of  this  anny  was  about  to  advance  firom  so 
secure  a  base  as'  Khartoiun,  that  it  conld  operate  along  the  line  of  two  rirers, 
that  it  was  supported  in  a  certain  measure  on  tiie  White  Nile  by  steamers,  and 
that  the  opponents  whom  it  was  destined  to  engage  were  armed  principally 
with  lances  and  matdb'locks,  as  is  proved  by  the  fact  that  in  the  battle  which 
left  him  master  of  Senaar  General  Hicks  only  lost  two  men,  while  more  than 
500  of  the  enemy  were  killed,  General  Hicks'  expedition  never  appeared  to  me 
as  possessing  the  character  of  „a  forlorn  hope."  The  chances  of  war  arc  of 
course  always  uncertain,  and  something  has  to  be  risked;  but  I  was  convinced 
that  the  prospect  of  success  was  sufficient  to  justify  the  eflbrt  which  was  about 
to  be  made,  especially  as  the  contemplated  operations  were  such  as,  in  the 
event  of  a  check,  or  even  a  reverse,  the  troops  could  be  retired  to  a  po- 
sition of  safety.  The  result  proved  that  these  anticipations  were  not  over- 
sanguine.  Undoubtedly  General  Hicks  had  to  contend  with  innumerable  dif- 
ficulties and  aunuyauces,  and  was  frequently  thwared  by  the  jealousies,  tiie 
apathy,  and  the  incapacity  of  tho  local  anthMities  with  whom  he  had  to  act 
.His  means* of  transport  were  also  deficient;  the  steamers  placed  at  his  dis- 
posal were  in  an  unsatisfiictory  condition;  nor  vrere  his  troops  any  of  the  best» 
though  under  his  leading  they  do  not  seem  to  have  fought  badly.  Over  all 
these  impediments,  however,  he  snccessfolly  triumphed,  and  on  the  day  I  left 
Egypt  I  had  the  pleasure  of  telegraphing  to  your  Lordship  news  of  the  victoi7 
of  Marabtyeh,  which  took  place  on  the  29th  April  and  led  to  the  complete 
re-establishment  of  the  authority  of  the  Egyptian  Government  in  fienaar.  A 
farther  account  of  this  victory  and  of  its  effect  in  restoring  peace  and  tran- 
quillity  even  along  the  western  bauks  of  the  White  Nile  has  been  given  in 
a  very  interesting  letter  by  Colonel  Colborue,  who  took  part  in  tiiis  cam- 
paign. II  Had  General  Hicks'  offensive  operations  terminated  here,  all  would 
have  been  comparatively  wi  ll.  A  deep  river  and  a  considerable  tract  of  de- 
sert separated  the  liberated  territory  from  the  Mahdi's  head-quarters,  and 
breathing  time  had  been  gained  for  ctf>ctiug  the  defensive  operations  suggested 
by  Colonel  Stewart^  and  for  the  establishment  of  a  just  and  decent  admini- 
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stration  at  Khartonm  and  Senaar,  as  well  as  for  negotiations  with  some  of  the 
biiunnien.  disaffectcd  tfibcs.  II  Being  unacquainted  with  the  circumstances  which  induced 
]i.DM.i88é.^l,e  Egyptian  Government  to  require  General  Hicks  to  risk  Egypt's  one  àrmj 
in  an  expédition  leross  the  wastes  of  KordofM,  I  will  not  trovble  yonr  Lordship 
further.  It  is  ewj  enough  to  be  wise  after  the  event,  bat  I  think  I  hftve  said 
en<oagh  to  show  that  there  was  nothing  rash  or  foolhardy  in  the  original  project 
of  the  Egyptian  GoTemment  for  the  reoonqoest  of  Senaar,  or  anj  considerable 
deficiency  in  the  means  adopted  for  its  aoeomplishment  1 1  have,  Ac. 

Daf  ferin. 

Nr.  8232.  GBOBSBBITAXIIEH.  —  OeneraUConsnl  in  Kairo  an 
den  engl.  Hin.  des  Avsw.  —  Die  ägyptische  Begiernng 
ist  nicht  gewillt  den  Sudan  anfsngeben. 

(Extract)  Cairo,  December  2%  1888. 

With  reference  to  my  despatch  of  the  16th  instant,  respecting  the  aisirs 
Hr.  S232.  ®'  ^®  Soudau,  I  haYC  the  honour  to  inclose  herewith  copy  of  a  note  verbale 
QtoM'  which  has  been  commonioated  to  me  by  Chérif-Pasha.  ||  After  noting  that  by 
^OMUtm.^®  Firman  of  the  7th  August,  1879^),  the  Khedive  is  forbidden  to  cede  terri- 
tory, Ms  Excellency  arguesy  that  the  cession  of  the  Province  of  the  Eastern 
Soudan  and  of  the  Moudiriehs  of  Berber  aiul  Dongola  would  so  weaken  the 
Khedive's  authority  as  to  alienate  all  those  tribes  who  are  either  now  luyal  or 
are  only  wavering  in  their  allegiance,  that  it  would  exercise  a  very  disquieting 
influence  over  the  Bedouin  tribes  which  surround  Egypt  ou  every  side,  and  that 
it  would  compel  Egypt  to  maintain  a  greater  force  for  its  own  defence  than 
its  .Treasury  can  afford;  whereas,  if  the  Soudan  were  occupied  and  well  ad- 
ministered, not  only  could  soldiers  be  more  easily  and  cheaply  recruited  there, 
but  it  could  be  made  to  support  a  portion  of  the  cost  of  the  whole  army  of 
Egypt.  ;|  Further,  it  is  pointed  out,  tliat  the  permanent  system  of  defence  of 
the  southern  frontier  of  Egyi>t  has  always  been  to  maintain  an  attitude  of  of- 
fence against  the  hordes  of  Central  Africa,  and  to  keep  them  at  a  distance 
from  Egypt  proper.  „The  Egyptian  Government  cannot,  therefore,**  runs  the 
note  verbaXef*,  agree  to  the  abandonment  of  territories  which  it  considers  ab- 
solutely neoessaiy  for  the  securi^  and  even  for  the  existence  of  Sgypt  itself.'* 
II  After  drawing  attention  to  the  good  done  by  Elgypt  in  the  Soudan  by  in- 
troducing a  certain  amount  of  civilization  and  suppressing  to  some  extent  the 
Slave  TMe,  the  supporters  of  which  are  now  the  principal  adherents  of  the 
Mahdi,  Chérif-Pasha  dedares,  that  to  continue  this  work,  to  re-establish 
Egyptian  authority  and  to  protect  Egypt,  the  Government  requires  the  tem- 
poraiy  assistance  of  an  armed  force  of  about  10,000  men,  to  be  employed 
in  opening  up  the  Berber-Suakin  route,  and  in  holding  the  country  till  an- 
other force  can  be  organized  tu  take  its  place.   There  is  no  intention  of 
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undertaking  another  eqiedition  into  Eordofan.  The  Egjptian  Govornment  ^''^m. 
would  limit  its  endeavonrs  to  securing  its  position  at  Khartoum,  in  the  Eastern  bntannien. 
Soudan  and  along  the  Nile  Valley,  |1  In  virw  of  the  religions  character  of2?'i>«^i883. 
the  insurrection,  the  Egygtian  Government,  is  of  opinion  that  Turkish  inter- 
vention would  be  the  most  suitable  to  meet  the  requirements  of  tlie  case. 
It  thinks,  that  the  Porte  would  scarcely  refuse  its  assistance,  considering  the 
contingents  which  in  past  times  Egypt  has  sent  to  the  Crimea,  Crete,  Servia 
and  Bulgaria.  |1  The  note  concludes  with  an  expression  of  the  extreme  anxi- 
ety of  the  Egyptian  Government  that,  wliether  Uer  Majesty's  Government  con- 
sent to  negotiate  on  behalf  of  Egypt,  or  whether  the  Egyptian  Government 
negotiate  direct  witli  the  Porte,  whatever  arrangement  may  be  made  on  this 
svbjeet  should  be  in  concert  with  Her  Majesty's  GovernmeDt.  |l  My  own  opi- 
nion is,  that  the  poll^  reeommended  hj  Her  M^est/a  OoTomment  is  the  best 
of  which  the  rerj  diffienlt  circnmstances  of  the  case  admit.  The  immediate 
position  is  not,  I  think,  so  alarming  as  appears  to  be  thooght  in  England. 
Dissensions  seem  to  be  rife  among  the  tribes  of  the  Soudan,  some  of  the 
most  important  being  opposed  to  the  HahdL  It  is  qiüte  possible,  that  hj  a 
Judidons  expenditure  of  monej  and  good  management  the  Government  of 
the  Khedive  may  succeed  in  maintaining  its  authority  northward  from  Khar- 
toun.  They  will  not,  however,  be  able  to  hold  that  country  except  on  suf- 
ferance, and  I  believe  them  to  be  perfectly  incapable  of  governing  it  properly. 
On  the  other  hand,  the  abandonment  of  the  country  as  far  as  Wady  Haifa 
would  inflict  a  very  serious  blow  on  the  authority  of  the  Khedive  in  Egypt 
proper.  Without  doubt,  too,  the  argument  of  Chérif- Pasha,  that  the  friendly 
tribes  and  the  hordes  of  Bedouins  all  round  Egypt  would  turn  against  tlie 
Government,  is  very  forcible,  j]  Moreover,  although  I  think,  that  the  retention 
of  the  Soudan  would  entail  greater  financial  difficulties  than  its  abandonment, 
it  must  not  be  supposed  that  the  latter  course  will  be  free  from  serious 
financial  embarrassments.  A  considerable  increase  in  the  Egyptian  army  will 
be  nnavoidable.  ||  I  feel  sure  that  under  no  amount  of  persuasion  or  argument 
will  the  present  Ministers  consent  to  the  adoption  of  the  policy  of  abandon- 
ment The  only  way  in  which  it  can  be  carried  out  will  be  lor  me  to  inform 
the  Khedive,  that  Her  Majestj's  Government  insist  -on  the  adoption  of  this 
course,  and  that,  if  his  present  Ministers  will  not  carry  out  the  policy,  others 
must  be  named  who  will  consent  to  do  so.  ||  I  am  not,  however,  at  present 
prepared  to  say  that  any  native  Ministry  can  be  found  both  willing  to  cany 
out  this  policy  and  capable  of  doing  so.  I  should  very  much  regret  a  change 
of  Ministry,  and  I  think  that  the  loss  of  Cherif- Pasha  would  be  very  detri- 
mental to  the  country;  but  it  will  be  almost  inevitable  if  the  policy  of  aban- 
donment is  carried  out.  It  would  also  be  necessary  to  send  an  English  of- 
ficer of  high  authority  to  Khartoum,  with  full  powers  to  withdraw  all  tlic 
garrisons  in  the  Soudan  and  to  make  the  best  arrangements  possible  for  tlie 
futore  government  of  that  country. 
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Note  Yerhalc. 

Nr.  8232.  La  première  objection  qui  sc  i)réscntc  à  l'esprit  si  l'on  envisa^'c  la  pos- 
britMiatm.  sibilité  éventaelle  d'un  abandon  du  Soudan  i)ar  l'Egypte,  c'est  le  toxte  du  Fir- 
S.DN.188S.  jj^ai)  du  7  Août,  1879,  qui  interdit  furmelh  ment  au  Khédive  toute  aliénation 
de  territoire,  jj  Mais  en  supposant  mémo  que  l'Ègyptc  puisse  de  sa  propre 
volonté  renoncer  à  aes  possessions  Soudanienues,  il  est  juste  d'examiner  iiuellcs 
seront  les  eonséqaenees.  |  Dans  Tétat  aetnel  des  ehoses,  le  GooTemement  con- 
serre  son  mitorité  sor  tont  le  Soudan  à  Texoeption  de  la  Province  do  Kordo- 
&n  et  des  districts^  avoiainant  Sonakin.  n  s'agirait  donc  de  livrer  à  Tinsor- 
rection  tont  le  Soudan  oriental,  les  Hondiriebs  de  Berber  et  Dongola,  ainsi 
qne  tout  le  cours  du  Nil  depuis  ses  sourœs  jusqu'à  un  point  à  définir  comme 
frontière  sud  de  l'Égypte.  Le  Faux  Prophète  se  verrait  donc  consacré  comme 
seule  autorité  de  ces  vastes  régions,  et  les  tribus  restées  fidèles  à  l'Êgypte 
aussi  bien  qne  celles  qui  sont  encore  indécises,  telles  que  les  Gababichcs, 
seront  forcément  destinées  à  grossir  le  nombre  des  adhérent^  du  rebelle.  || 
L'Ëgypte  ayant  ainsi  contribué  à  augmenter  le  prestige  du  Faux  Prophète 
serait  réduite  à  ses  limites  les  plus  restreintes  et  aurait  à  supporter  directe- 
ment le  choc  des  masses  fanatisées.  |i  Elle  aurait,  en  outre,  à  so  préoccuper 
des  nombreuses  tribus  de  Bédouins  (jui  l'entourent  de  tous  côtés,  et  qui,  à 
cause  de  leurs  instincts  de  pillage  et  du  mirage  que  TÉgjpte  produit  sur  eux, 
ne  sauraient  rester  indifférentes  aux  appels  que  le  Faux  Prophète  ne  peut 
niiUKiuer  de  leur  adreb.ser.  ||  Quelques-unes  d'entre  elles,  comme  celle  des 
Ababdebs  et  une  grande  partie  des  Bicharies  demeurées  tidèlcs  jusqu'il  pré- 
sent et  qui  s'étendent  depuis  Berber  à  Esneh  et  Kcneh^même,  seraient  uuc 
source  permanente  de  préoccupations  pour  le  Gouvernement.  [|  Privée  de 
frontières  natureUes,  et  par  conséquent  vulnérable  des  tous  côtés,  l'Égypte  se 
verra  obligée,  pour  assurer  sa  sécurité^  de  maintenir  sur  pied  une  armée  con- 
sidémble  et  au-dessus  de  ses  moyens.  |  L'occupation  du  Soudan,  au  contraire, 
avec  une  bonne  administratif,  lui  permettrait,  non  seulement  de  recruter 
üMiilement  et  à  bon  mardié  des  hommes  dans  ces  contrées,  mais  de  fidre 
supporter  à  ces  mêmes  contrées  une  partie  des  finds  destinés  à  l'entr^en 
d'une  armée  contribuant  à  la  fois  au  maintien  de  la  tranquillité  an  Soudan 
et  à  la  protection  de  l'Égypte  propre.  |1  D'ailleurs,  depuis  le  temps  le  plus 
reculé,  jusqu'à  Mohammad  Ali,  elle  a  toujours  eu  à  prendre  l'offensive  vers 
le  sud  pour  ßtrc  préservée  des  incursions  des  peuplades  du  Haut  Nil.  ||  Le 
système  constant  de  la  défense  de  l'Égypt  a  consisté  de  tenir  ces  i)euplades 
en  échec  loin  des  limites  de  l'ïlgypte  propre.  ||  Le  Gonvornenu  nt  de  Son 
Altesse  ne  saurait  par  conséquent  se  décider  h  l'abandon  de  territoires  (ju'il 
considère  comme  absolument  nécessaires  pour  la  s('curité  et  l'existt'uce  même 
de  l'Égypt.  Il  D'ailleurs,  an  point  de  vue  de  la  civili.satioit.'  qnebincs  fondées 
que  puissent  être  les  critiques  dirigées  contre  l'Administration  l';gy])tieiuie  dans 
le  Soudan  il  n'en  est  pas  moins  vrai  quo  c'est  grAce  aux  efforts  de  ri^gypt 
que  les  contrées  jusqu'aux  lacs  appartiennent  aujourd'hui  au  monde  connu. 
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Cest  grâce  à  elle  également  que  dos  maisons  de  commerce  Européennes  ont 
pn  se  fonder  au  Soadaii|  que  des  voyages  d'explorations  scientifiques  ont  été  briunai<Mi. 
entrepris,  et  que  des  missions  Chn' tiennes  ont  pu  s'y  établir.  ||  Il  serait,  cn**-^^*®** 
outre,  difficile  de  nier  (lue  l'Kfîypt  a  enrayé  dans  les  limites  du  possible  la 
Traite  des  Esclaves,  et  que  le  Faux  Proiihètc  a  trouvé  ses  i>rincipaux  ad- 
liereiits  parmi  ceux  qui  ont  vu  leur  honteux  trafic  entravé  par  l'Administration 
J'iiî} litienno.  |'  Mais  pour  continuer  son  oeuvre  dans  le  Soudan,  rétablir  son 
autorité,  et  partant  protéger  l'Égypt.  le  Gouvernement  de  Son  Altesse  a  besoin 
du  concours  temporaire  d'une  force  armée  d'environ  hommes.  ||  Cette 

force  armée  serait  emi)loyée  à  ouvrir,  tout  d'abord,  le  chemin  entre  Sooakin 
et  Berber,  et  à  tenir  garnison  pour  on  délai  temiBé,  en  attmdaat  qne  le 
âoaTemement  de  Son  Altesse  puisse  organiser  et  concentrer  des  forces  pour 
la  remplacer.  |i  Pas  n'est  besoin  d'^oater  qu'il  n'entre  pas  dans  l'esprit  dn 
Gooremonent  de  Son  Altesse  d'entreprendre  nne  nooTclle  expédition  an  Kor- 
dofan.  n  se  borner»  à  prendre  les  dispositions  nécessaires  pon^  se  maintenir 
an  Khartonm,  afin  d'être  rassuré  dn  côté  dn  Soudan  oriental  et  commander 
le  cours  du  NU.  ||  Le  caractère  religieux  de  l'insurrection  étant  donné,  le 
Gouvernement  de  Son  Altesse  estime  que  l'intervention  la  plus  &ÔMipté»  à  la 
circonstance  serait  l'intervention  Turque.  Il  croit  que  la  Sublime  Porte  ne 
saurait  lui  refuser  ce  concours  si  elle  tenait  compte  des  contingents  que 
l'Égypte  lui  a  fournis  en  Crimée,  en  Crète,  en  Serbie  et  en  Bulgarie.  L'ur- 
gence de  ce  concours  no  saurait  échapper  à  la  Porte  pour  empêclier  (pic  l'in- 
surrection gagne  la  Tripulitaine  et  l'Arabie.  |I  Toutefois,  le  Gouvernement  de 
Son  Altesse  est  particulièrement  désirt^ux  que  tout  arrangement  à.  ce  sujet 
soit  consacré  jiar  un  accord  avec  la  Grande-Bretagne,  soit  que  le  Gouverne- 
ment de  Sa  Majesté  consente  à  négocier  pour  VV]gyi>t,  soit  que  cette  dernière 
ait  à  s'entendre  directement  avec  la  Sublime  Porte. 

Chérit 

Mimstêre  des  Affaires  Etrangères,  le  Caire, 
U  21  Bieenibre  1883. 


Nr.  S233.  GROSSBRITANNIEN.  —  (ieneral consul  in  Kairo  an 
den  engl.  ]\lin.  des  Ausw.  —  l»ie  ägyptische  llegieruug 
will  sich  an  die  Pforte  um  militärische  Hülfe  wenden. 

Cairo,  Janoaty  2,  1884. 

Ghérif-Pasha  called  on  me  this  morning  and  said  he  was  very  anxious 
to  get  an  answer  to  the  note  which  1  forwarded  to  your  Lordship  in  my  tele-  ^ritawitn. 
gram  of  the  22nd  ultimo.  ||  As  his  Excellency  appeared  in  the  meantime  to2  J«».WB** 

have  sonit'wliat  niodifird  ]ii<  views  on  the  situation,  I  requested  him  to  address 
mc  a  further  note  on  the  subject,  of  which  I  have  now  the  honour  to  inclose 
a  coj^y.  II  Your  Lordship  will  see,  that  the  Egyptian  Government  proposes  to 
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Mr.  m».  apply  to  the  Porte  for  10,(XJ<>  men,  and,  in  the  event  of  their  request  being 
briuanira.  refused,  to  restore  the  Eastern  Soudan  and  the  ports  of  tiie  Bed  Sea  to  the 
2.  Jb^  1M4.  Sultan,  and  to  altempt  to  hold  the  valley  of  the  Nile  up  to  Ehartonm.  ||  1 
can  only  say,  that  I  entirely  disbelieve  that  any  Egyptian  force  which  can  be 
got  together  will  be  capable  of  defending  the  whole  length  of  the  vall^  of 
the  Nile  from  Khartoum  downwards.  I  have,  &c 

E.  Baring. 

Ohérif-Pasfia  to  Sir  K  Bartng. 

Le  Caire,  le  2  Janvier,  1884. 
M.  le  Ministre,  —  Dans  ma  note  verbale  du  21  Décembre  dernier,  j'ai 
eu  l'honneur  de  vous  exposer  la  nécessité  qui  s'impose  an  Gouvernement  de 
Son  Altesse  de  conserver  le  Haut-Nil  et  rurgence  qn'il  y  a  pour  Ini  d'obtenir 
le  concours  temporaire  d'urif  force  arim'-e  de  10,00()  hommes  destinée  à  frayer 
nn  chemin  de  Suakin  à  Berber.  ||  Les  informations  qui  nous  parviennent  de 
Baker-Pacha  contirment,  que  les  moyens  dont  nous  disposons  sont  insuffisants 
pour  maîtriser  l'insurrection  du  Soudan  oriental.  ;|  Dans  ces  coiulitions  et 
tenant  comj)to  que  nous  ne  pouvons  ol)tenir  aucuu  seconr-  du  (ionvernement 
de  Sa  Majesté,  en  ce  «pii  concerne  le  Soudan,  le  (iouvcrm  iiirnt  de  Son  Altesse 
se  trouve  contraint  de  s'adresser,  sans  retard,  à  la  Snblinu'  Porte,  pour  ob- 
tenir l'envoi  à  Suakin  d'un  contingent  de  10,0(M»  hotumes.  Si  Sa  Majesté  le 
Sultan  ne  croit  pas  de\oir  accéder  ;\  notre  demande,  le  Gouvernement  de  Son 
Âltesse  est  décidé  à  notifier  à  la  Porte  qu'il  rétrocède  à  r£mpire  Pad- 
ministration  des  cdtes  de  là  Mer  Rouge  et  du  Soudan  oriexital.  ^  Ainsi  réduite 
anx  frontières  que  PP'Igypte  avait  du  temps  de  Méhemét-Ali,  elle  pourrait  con- 
centrer ses  forces  disséminées  de  Harar  à  Suakin  pour  les  diriger  sur  le  Nil. 
Cette  concentration  nons  permettrait  de  composer  avec  les  tronpes  que  nous 
avons  à  Sennaar,  à  Khartoum  et  à  Berber,  une  force  d'environ  15,000  qui, 
à  nos  yeux,  est  suffisante  pour  commander  le  NU  depuis  Khartoum  et  assurer 
aind  la  sécurité  de  l'Êgypt  ||  Je  vous  prie  instamment  de  soumettre  ces 
idées  à  sa  Seigneurie  Lord  Granville  au  nom  de  Son  Altesse  et  de  son  Gou- 
vernement, et  de  solliciter  une  prompte  réponse  qui  nons  permettra  de  sortir 
de  l'incertitude  daus  laquelle  nous  nous  trouvons — incertitudo  qui  nous  épuise 
en  augmentant  chaque  jour  les  difficultés  que  nous  avons  :\  surmonter. 

Veuillez,  etc. 
Le  Miuiötre  des  Affaires  étrangères, 
Chcrif. 
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Nr.  8234.  GROSSBBITAHVIEH.  —  Hin.  des  Ausw.  an  den  engl 
Generaleonsiil  in  Kairo.  —  Englands  Stellung  aar 
Sudan-Frage. 

Foit'if;n  Oflire,  .Tanuary  1,  issj. 
Sir,  —  I  have  received  aud  laid  bi  lure  the  Queen  jour  telegram  of  the  Nr.  m*. 
22iid  ultimo,  ill  whicli  yoa  transmit  the  substance  of  a  Memorandum  com-  britloDira. 
municated  to  you  by  GhArif-Pasha,  stating  the  gronnds,  on  which  the  Egyp-  4.  in.  imt, 
tian  Government  consider  it  necessary  that  the  authority  of  the  Khedive 
should  be  re-established  in  the  Soudan,  and  the  force  which,  in  their  opinion, 
would  be  required  for  the  purpose.  I  1  have  also  submitted  to  Her  Majesty 
your  telegram  of  the  2nd  instant,  transmitting  the  text  of  ft  further  com- 
munication from  Ghérif-Pftsha,  in  which  bis  Excellency  states  that  in  view 
of  the  forces  at  the  Àsposal  of  the  Khedive  being  insufficient  to  quell  the 
insurrrection  in  the  Eastern  Soudan,  and  their  inability  to  obtain  any  help 
from  Her  Majesty's  Government  so  far  as  tliat  province  is  concerned,  the 
Egyptian  Government  have  ileter mined  —  1.  To  apply  to  the  Porte  for  the 
dispatch  of  1o,(MMJ  men  to  Snaking  ||  And  in  the  event  of  the  Sultan  not 
thinking  tit  to  accede  to  such  a  request  —  H  '2.  To  notify  to  tlie  I'orte.  that 
Kgypt  yives  back  to  flio  Ttu-kisli  Government  tïw  adniini^trntion  of  the  shore 
of  the  Red  Sea  and  the  Eastern  Soudan.  \\  With  tlic  trontii  rs  thus  reduced 
('hi  rif- Pasha  says,  that  !'  3.  Egypt  would  he  ahU'  to  concentrate  a  force 
oi  about  1;),<MM>  men,  which,  iu  the  opinion  of  tlie  Khedive's  Government, 
would  be  bufticient  to  hold  the  Nile  up  to  Khartoum,  aud  to  secure  the  sa- 
fety of  Egypt.  II  The  general  views  of  Her  Majesty's  Government  on  the 
question  of  the  Soudan  were  stated  to  yon  in  my  telegram  of  the  18th  ultimo, 
and  hftve  already  been  made  known  to  Ghérif- Pasha.  They  havie  carefully 
considered  the  arguments  and  views  of  the  Egyptian  Govemmmt  and  your 
observations  upon  them,  and  they  see  no  reason  to  modify  their  conclusions 
as  set  forth  in  my  telegram  of  the  ISth  ultimo.  With  reference,  however, 
to  the  proposals  contained  in  Chérif-Pasha's  note  of  the  3nd  instant,  I  have 
to  instruct  you  to  inform  his  Excellency,  that  Her  Majesty's  Government  have 
no  objection  to  the  Khedive's  applying  to  the  Porte  to  send  troops  to  Suakin, 
provided  that  it  will  not  increase  the  expenditure  falling  on  the  Egyptian 
Treasury,  or  caus<-  the  Egyptian  Government  to  delay  coming  to  a  decision 
as  to  the  movements  of  their  troops  from  the  interior  of  the  Soudan.  ||  You 
will  further  state  to  CIn'rif-Pasha,  that  Her  Majesty's  Government  concur  in 
his  second  proposal.  |'  As  to  (  lirrif- Pasha's  suggestion  that  with  the  fron- 
tiers thus  reduced  Egyj»»  woiibl  be  abb'  t«  hold  the  Nile  up  to  Khartoum 
and  secure  the  safety  of  Egyi)t,  Her  Majesty's  Government  do  not  believe 
it  to  be  jiossible  for  Egypt  to  defend  Khartoum,  and  whilst  recommending  the 
C(tnccntration  of  the  Egyjitian  troops,  they  desire  that  those  forces  should  be 
withdrawn  from  Kliartouui  itself,  as  well  as  from  the  iuterior  of  the  Soudan, 

IV 
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ft.  8284.  mid  you  will  80  iofomi  Ghérif-PMha.  I|  Ton  will  be  good  enough  to  keep 
kriunntoa.       informed  of  the  progress  made  in  the  i)rcparati6n8  for  the  defenoe  of 
4.  Ian.  188ft.  Egypt  proper  at  Assouan  or  Wady  Haifa,  aocording  tô  whlchever  of  these 
places  may  be  fixed  upon  bj  the  authorities  as  the  first  point  of  defence.  \\ 
It  is  of  the  greatest  impôrtance,  that  the  Egyptian  Government  shovM,  withoat 
-  delajy  make  np  their  minds  as  to  the  policy  they  are  ready  to  adopt,  and 
yon  will,  with  the  utmost  earnestness,  urge  upon  the  Khédive  and  bis  Mi- 
nisters that  all  military  operations,  excepting  those  for  the  rescue  of  outlying 
garrisons,  should  cease  in  iho  Smulan,  excepting  in  the  ports  of  the  Red  Sea, 
where  assistance  can  be  afforded  by  Her  Majesty's  naval r  forces,  and  that 
no  time  should  be  lost  in  making  provision  for  tlic  military  di  ft  iico  of  Assouan 
or  Wady  Haifa.  |[  lier  Majesty's  Govoriimoiit  will,  on  their  part,  be  prepared 
to  assist  in  maintaining  order  iu  Kgypt  i)r(»i>er,  and  in  defending  it,  as  well 
as  in  continuing  to  protect  the  ports  in  tiio  Ucd  Sea.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8235.  GROSSBRITANKIEN.  — I  >  c  r  s  (;  1 1)  I-  a  n  d  c  ii  s  1 1.  e  n.  —  K  ii  g  - 
land  verlangt  unbedingt  die  Befolgung  der  von  ihm 
empfohlenen  Politik.*) 

Foreign  Office,  January  '1,  l^'*^!. 

Kr.  sm.  sir^  —  Ynu  stated  in  your  telegram  of  the  22nd  ultimo,  that  in  the 

Oross- 

briunnien.  cveut  of  Hcr  Maj(  sty's  Government  insisting  on  the  abandonment  of  the  Soudau 
4. J»n.  1R8».  ti,,.  present  Miiiisturs  of  the  Khedive  would  nut,  in  your  ojjinion,  consent  to 
carry  out  such  a  policy.  ||  I  need  hardly  point  out  to  you,  that  in  important 
questions,  wiioro  the  administration  and  safety  of  Egypt  are  at  stake,  it  is 
indispensable  that  lier  Majesty's  Government  should,  as  long  as  the  ])rovisional 
occupation  of  the  country  by  English  troops  continues',  be  assured  that  the 
advice  which,  after  full  consideration  of  the  views  of  the  Egyptian  Govern- 
ment, they  may  feel  it  their  duty  to  tender  to  tiie  Khedive,  di6nid  be  folio- 
wed.  II  It  should  be  made  clear  to  the  Egyptian  Ministers  and  Governors  of 
provinces,  that  the  responsibility  which  for  the  time  rests  on  England  obliges 
Her  Majesty's  Government  to  insist  on  the  adoption  of  the  policy  which  they 
recommend,  and  that  it  will  be  necessary  that  those  Ministers  and  Governors 
who  do  not  follow  this  course  should  cease  to  hold  their  offices.  ||  Her  Ma^ 
Jesty's  Government  feel  confident  that,  in  the  event  of  a  change  of  Ministry 
being  necessary,  Egyptians  will  be  found,  either  among  those  who  have  alre- 
ady held  the  rank  of  Minister,  or  in  less  prominent  positions  who  will  be 
ready  to  execute  the  orders  which  the  Khedive,  acting  on  the  advice  of  Her 

*)  Burinj^  thciltr  dii  sf  I )f_'iii'>i  liy  dem  Khodivr  imil  dem  Minister-l'rasidt'ntrn  Chérif 
I'ascha  am  ^.  Januar  mit.  Am  7.  Januar  reichio  dii^  Miuiäterium  Chérif  seine  Ent< 
lassong  ein.  A.  d.  Bed. 
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Majesty*!  OoTernment,  may  give  them.  ||  In  any  rcpresentatiOBs  wliich  you 

may  make  with  a  view  of  carrying  out  the  views  above  expressed,  yon  may  britM^ien. 

rely  on  the  foil  snpport  of  Bet  Msjest/s  Govemmeiit  1 1  am,  fte. 

Granville. 


Nr.  8236.  GBOSSBBITABBm.  —  Generaleonsnl  in  Kâiro  an 
den  engl.  Min.  des  Answ.  Der  Khedive  acceptirt 
die  englischen  YorsehUge. 

Gain»»  Jannaiy  8^  1884. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  report  to  yonr  Lordship,  that  the 
Khedive  sent  for  me  last  night  and  informed  me  that  he  had  accepted  the  ^twiSîn 
resignation  of  the  Ministers.   His  Highness  then  said,  that  he  accepted  oor^8.jM.i»i. 
dially  the  polii^  of  the  abandonment  of  the  wliole  of  the  Soudan,  which  he 
believed,  on  mature  reflection,  to  be  the  best  in  the  interests  of  the  ooontry. 
His  Ilifrliness  added,  that  he  had  thorough  confidence  that  any  advice  given 
by  Hor  Majesty's  Tinvemment  wonld  be  in  the  true  interest  of  Egypt  ||  His 
Highness  sent  lor  Kiaz- Pasha  to  charge  him  with  the  formation  of  a  new 
Cabinet;  but  his  Excrlloiicy  has  declined.   Tlie  Khedive  then  sent  for  Kabar- 
Paslia,  who  is  expected  to  arrive  in  Cairo  to-day.  |  I  bave,  àc. 

£.  Baring. 


Nr.  8237.    grossbritanitien.  —  Mi  n.  des  Answ,  an  don  General 
Gordon.  —  Anweisung,  sich  nach  Aegypten  zu  begeben. 

Foreign  Office,  January  18,  1884^ 
Sir,  —  Her  Majesty's  Government  are  desirons,  that  yon  should  proceed  Nr.  sas?, 
at  once  to  Egypt,  to  report  to  them  on  the  military  situation  in  the  Sondan 
and  on  the  measures  whicli  it  may  be  advisable  to  take  for  the  security  of  la  jgalflSi. 
the  Kgyjitian  garrisons  still  holding  positions  in  that  cnnntry,  and  for  the 
safety  of  the  European  population  in  Kliartoum.  [j  Yon  are  also  desired 
to  consider  and  report  upon  the  best  mode  of  rft'octing  tlio  evacuation  of 
the  interior  of  the  Soudan,  and  upon  the  manner  in  which  the  safety  and 
the  j^oinl  administration  by  the  Egyptian  Government  of  the  i)orts  on  the 
sea-coast  can  best  be  secured.  ||  In  connection  with  this  subject,  you  should 
pay  especial  consideration  to  the  question  of  the  steps  that  may  usefully  be 
taken  to  coonteraet  the  stimulas  which  it  is  feared  may  possibly  be  given  to 
the  Slave  Trade  hy  the  present  insurrectionary  movement  and  by  the  with- 
drawal of  the  Egyptian  authority  from  the.  interior.  t|  Ton  will  he  under  the 
instructions  of  Her  Majes^'s  Agent  and  Consul-General  at  Cairo,  through 
whom  your  Reports  to  Her  Majesty's  Government  should  be  sent»  under  flying 
seal  II  Ton  will  consider  yourself  authorised  and  instructed  to  perform  such 
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Nr.  f:237.  Qiher  duties  u  the  Egyptian  Governmeiit  may  desire  to  intrust  to  yon,  and 
h.t^'üüi.  as  may  be  communicated  to  you  by  Sir  K  Baring.  Ton  will  be  accompanied 
iaJaa.i884.))y  Colonel  Stewart,  who  will  assist  yon  in  the  duties  thus  confided  to  yon. 

On  your  arrival  in  Egypt  you  will  at  once  commonicate  with  Sir  K  Baring, 

who  will  arrange  to  meet  yon,  and  will  settle  with  yoa  whether  yon  shoold 
proceed  direct  to  Suakin,  or  should  go  yourself  or  dispatch  Colonel  Stewart 
to  Khartoum  vià  the  Nile.  ||  I  am,  Ac 

Granville. 


Nr.  8238.  TÜEKEI.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  türkischen  Bot- 
schafter in  London.  —  Wünscht  Meiiiuiigs-Austausch 
mit  der  engl.  Regierung  über  die  ägyptischen  Ange- 
legenheiten. ^ 

(Télégraphique.)  Constantinople^  le  20  Janvier,  1884. 

Rr.  ssas.         Votre  Excellence  sait  que  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Impériale  le 
^^^^  Sultan  s'est  montré  dès  l'origine  soucieux  d'arriver  à  une  entente  avec  le 
Cabinet  de  St  James  en  ce  qni  regarde  les  affaires  l'^gyptiennes.  j|  Aussi  est-ce 
avec  la  plus  vive  satisfaetion  (ju'il  a  acciieilli  les  assurances  réitérées  du  (ïou- 
vernement  de  Sa  Majesté  la  Heine  pour  la  sauvegarde  et  le  maintien  plein  et 
entier  des  droits  de  souveraineté  de  Sa  Majesté  liiipériale  le  Sultan  sur  l'Kgypte 
ainsi  que  i)our  l'évacuation  complète  et  i>rocliaine  du  ]tays  par  les  troupes 
Britanniques.  |!  Ces  assurances  ont  été  partiellement  suivies  de  leur  effet;  car 
le  Gouvernement  Britannique  a  déjà  bien  voulu  rappeler  la  majeure  partie 
de  ses  troupes  en  prenant  en  même  temps  la  résolution  d'en  retirer  bientôt 
le  reste.  ||  Cette  d^rmination  nous  reste  donc  acquise  en  tout  état  de  cause 
attendu  qu'dle  vient  de  nouveau  à  l'appui  des  intenttems  Uenveilluites  et 
loyales  dé  l'Angleterre  dont  la  sympathie  et  la  Tieille  amitié  ne  nous  ont  point 
.  fiAt  défont  Nous  sommes  -plus  que  jamais  désireux  de  voir  les  affaires  Égyp- 
tiennes entrer  dans  une  phase  qui  soit  de  nature  à  en  üsciliter  la  solution 
dans  rintérét  commun.  ||  Je  prie  donc  votre  Excellence  de  soumettre,  avec 
son  tact  habituel,  à  sa  Seigneurie  Lord  Granville,  les  considérations  qui  pré* 
cèdent  et  d'y  attirer  sa  sérieuse  et  bienveillante  attention.  ||  Elle  aura  soin 
de  donner  à  ses  entretiens  le  caractère  le  plus  amical  et  de  bien  faire  sentir 
à  sa  Seigneurie  que  no^  unique  intention  est  d'arriver  ^  un  échange  de  vues 
entre  les  deux  Gouvernements  sur  les  affaires  dont  il  s'agit    II  va  sans  dire 
que  vous  voudrez   Iden  me   mettre  télégrapliiqueiucnt  çt  successivement  au 
courant  du  résultat  de  vos  entrevues  à  cet  égard. 
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Nr.  S239.    OBOSSBBITâNNIEN.  —  Memorandam  des  Generals  Gor- 
don ttber  seine  Aufgabe  im  Sudan. 

Or«M- 

I  understand,  that  Her  Hajestj'e  Government  have  come  to  the  irrevocable  britanni^n 
decision  not  to  incur  the  yeiy  onerous  duty  of  securing  to  the  peoples  of  the  ^ 

Soudan  a  just  future  Govomment;  that,  as  a  consequence,  Her  Majesty's 
Government  have  deterinincd  to  restore  to  these  peoples  their  independence, 
aud  will  no  longer  suffer  the  Egyptian  Government  to  interfere  with  their 
affairs. 

2.  For  tliis  purpose,  lier  Majesty's  Government  have  decided  to  send 
me  to  the  Soudan  to  arraiif^e  for  the  evacuation  of  these  countries,  and  the 
safe  removal  of  the  Kgyi'tian  employés  aud  troops. 

3.  Keeping  panigraph  No.  1  in  view,  viz.,  that  the  evacuation  of  the  Soudan 
is  irrevocably  decided  un,  it  will  depend  on  circumstances  in  what  way  this 
is  to  lu'  accomplished. 

My  idea  is,  that  the  restoration  of  the  country  should  be  made  to  the 
different  petty  Sultans  who  existed  at  the  time  of  Melicmct  Ali's  con(|uest, 
and  whose  families  still  exist;  that  the  Mahdi  should  be  left  altogether  out 
of  the  calculation  as  regards  the  handing  over  tlie  country,  and  that  it  should 
be  optional  with  the  Sultans  to  accept  his  supremacy  or  not.  As  these  Sultans 
would  i>rubably  not  be  likely  to  gain  by  accepting  the  Mahdi  as  their  Sove- 
reign, it  is  probable  that  they  will  hold  to  their  iudei>endent  positions.  Thus 
we  Bhonld  liave  two  ftetors  to  deal  with,  namely:  the  petty  Sultans  asserting 
their  several  independenee,  and  the  Mahdi's  piu-ty  aiming  at  supremacy  over 
them.  To  hand,  therefore,  over  to  the  Mahdi  the  arsenals,  (fee.,  woald,  I  con- 
sider, be  a  mistake.  They  should  be  handed  over  to  the  Sultans  of  the  States 
in  which  th^  are  placed. 

The  most  difficult  question  is  how  and  to  whom  to  hand  over  the  arse- 
nals of  Khartoum,  Dongola  and  Kassala,  which  towns  have,  so  to  say,  no  old 
standing  fsmilies,  Khartoum  and  Kassala  having  sprung  up  since  Mehemet 
All's  conquest.  Probably  it  would  be  advisable  to  postpone  any  decision 
as  to  these  towns  till  such  time  as  the  inhabitants  have  made  known  their 
opinion. 

4.  I  have  in  paragraph  8  proposed  the  transfer  of  the  lands  to  the  local 
Sultans  and  stated  my  opinion,  that  these  will  not  accept  the  supremacy  of 
the  MahdL  If  this  is  agreed  to  and  my  supposition  correct  as  to  their  action, 
there  can  be  bnt  little  doubt  that  as  for  as  he  is  able  the  Mahdi  will  ende- 
avour to  assert  his  rule  over  them,  and  will  be  opposed  to  any  evacuation- 
of  the  Government  emjiloyés  aud  troops.  My  opinion  of  the  Mahdi's  forces 
is,  that  the  bulk  of  those  who  were  with  him  at  Obeid  will  refuse  to  cross 
the  Mile,  and  that  those  who  do  so  will  not  exceed  3,CKX)  or  4,000  men,  and 
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Nr.  8239.  a|go  that  theso  will  lio  composed  principallv  of  Itlark  troops  vrho  liavp  deserted. 
briUBBien.  ^"^1  v!ho,  if  offered  fair  torms,  wonld  como  over  to  tin*  (iovernment  side.  In 
a.J»n.i884. gQcli  a  ease,  viz.,  „Sultans  aoeeptirif?  transfer  of  territory  and  reftisinfj  tlie 
snpremacy  of  t)ie  Mahdi,  and  Malidi's  Mack  tr<M)ps  coming  over  to  the  (iovern- 
ment,"  resulting  weakness  of  tlie  Malidi;  what  should  be  done  should  the 
Malidi's  adherents  attack  the  evacuating  columns  V  It  cannot  be  supposed, 
that  these  are  to  offer  no  resistance,  and  if  in  resisting  they  should  obtain 
a  saecen  it  wonld  be  Init  reasonable  to  allow  them  to  follow  up  the  Mabdi 
to  sneb  a  position  as  wonld  insnre  their  fubire  safe  march.  This  is  one  of 
those  difficolt  questions  whieb  onr  Government  can  hardly  be  expected  to 
answer,  bnt  whieb  may  arise  and  to  which  I  wonld  call  attentitm.  Paragraph  1 
0X68  irrevocably  the  decision  of  the  Government,  vis.,  to  evaenate  the  territory, 
and,  of  course,  as  far  as  possible  involves  the  avoidance  of  any  figbting.  I  can 
therefore  only  say,  tiiat  baling  in  view  paragraph  1  and  seeing  the  difficulty 
of  asking  Tier  Majesty's  Government  to  give  a  decision  or  direction  as  to 
what  sbonlil  be  done  in  certain  cases,  that  I  will  carry  out  the  evacuation  as 
ftr  as  possible  according  to  their  wish  to  tlie  best  of  my  ability,  and  with 
avoidance,  as  far  as  possible,  of  all  fighting.  I  wouM.  however,  hope,  that 
Her  Majesty's  Government  will  give  me  their  support  and  consideration  should 
1  be  unable  to  fulfil  all  flieir  expectAtions. 

5.  Though  it  is  out  of  my  jirovince  to  give  any  opinion  as  to  the  action 
of  Her  Majesty's  (ioverninenl  in  leaving  the  Soudan,  still  I  must  say  it  wonld 
be  an  iniquity  to  recon(iui'r  these  j)eoples  and  then  hand  them  l)a(:k  to  the 
Egyptians  without  guarantees  of  future  good  government.  It  is  evident  that 
this  we  cannot  secure  them  without  an  inordinate  cxpenditore  of  men  and 
money.  The  Soudan  is  a  useless  possession,  ever  was  so,  and  ever  will  be 
so.  Larger  than  Germany,  France  and  Spain  together,  and  mostly  barren, 
it  cannot  be  governed  except  by  a  Dictator  who  may  be  good  or  bad.  If 
bad  he  will  cause  constant  revolts.  No  one  wbo  has  ever  livted  in  the  Soudan 
can  escape  the  reflection:  '^hat  a  useless  possession  is  this  land!"  Few  men 
also  can  stand  its  fearful  monotony  and  deadly  dimate. 

6.  SaTd-Pasba,  the  Yiceroy  before  Ismael,  went  up  to  the  Soudan  with 
Count  F.  de  Lesseps.  Ho  was  so  discouraged  and  horrified  at  the  misery  of  the. 
people  that  at  Berber  Count  de  Lcsscps  saw  him  throw  bis  gnns  into  the  river, 
declaring  that  he  wonld  be  no  party  to  such  opjiression.  It  was  only  after  the  urgent 
solicitations  of  European  Consuls  and  others  that  he  reconsidered  his  decision. 
Therefore,  I  think  Her  Majesty's  Government  are  fully  justified  in  recommen- 
ding the  evacuation,  inasmuch  as  the  sacrifices  necessary  towards  securing  a 
good  government  would  he  far  too  onerous  to  admit  of  such  an  attempt  hving 
made.  Indeed,  one  may  say  it  is  impracticable  at  any  cost.  Her  Majesty's 
Government  will  now  leave  them  as  (iod  lias  jilaced  tlum;  they  arc  not  forced 
to  figbt  among  themselv<»s,  and  they  will  jio  longer  he  oj)pressed  by  men  coming 
from  lands  so  remote  as  Circassia,  Kurdistan  and  Anatolia. 
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.  7.  I  bave  requested  Uenten»iit-ColonéI  Stewart  to  write  his  views  inde-  ^'^J^ 
pendent  of  mine  on  this  snbjeet  I  ^»pend  them  to  this  Report  MtMako. 

C.  G.  Gordon,  Major-General.  st-'wiwi. 
SteaoHihip  „Taigore,"  at  Sea,  January  22,  1884. 

Observations  by  CoUmd  Slewmi* 

I  have  carefiilly  read  over  General  Gordon's  obserrations,  and  eordiallj 
agree  with  what  he  states. 

2.  I  would,  however,  suggest  that,  as  fw  as  possible,  all  monitions  of 

war  be  destroyed  on  evacuation. 

3.  I  qaite  agree  with  General  Gordon,  that  the  Soudan  is  an  expensive 

and  usoloss  prossession.  No  one  who  has  visited  it  can  escape  the  reflection: 
„What  a  useless  possession  is  this  land,  and  what  a  huge  encumbrance  on 
Egypt!" 

4.  Handing  back  the  trrrilories  to  (he  families  nf  tlie  dispossessed  Sultans 
is  an  act  of  jnstice  ])otli  towards  them  and  their  people.  The  latter,  at  any 
rate,  will  no  longer  be  at  the  mercy  of  foreifjn  mercenaries,  and  if  they  are 
tyranized  over,  it  will  be  more  or  less  their  own  fault.  Handing  back  the 
dtotriets  to  the  ofd  reigning  families  is  also  a  politic  act,  as  raising  up  a 
rival  power  to  that  of  the  Ifahdi. 

5.  As  it  is  impossible  for  Her  Majesty's  Government  to  foresee  all  the 
eventoalities  that  may  arise  during  the  evacoation,  it  seems  to  me  as  the 
more  jodidons  coarse  to  relj  on  the  discretion  of  General  Gordon  and  his 
knowledge  of  the  country. 

6.  1^  of  coarse,  anderstand  that  General  Gordon  is  going  to  the  Soudan 
with  fall  powers  to  make  all  arrangements  as  to  its  evacuation,  and  that  he 
is  in  no  way  to  be  interfered  with  by  the  Cairo  Ministers;  also  that  any 
suggestions  or  remarks  that  the  Cairo  Government  wonld  wish  to  make  are 
to  be  made  directly  to  him  and  lier  Majesty's  Minister  Plenipotentiary,  and 
that  no  intrigues  are  to  be  permitted  against  his  authority.  Any  other  coarse 
would;  1  am  persuaded,  make  his  mission  a  failure. 

D.  II.  Stewart,  Lieutenant-Colonel,  11th  Hussars. 
Steam-ship  „Taajore,**  at  äea,  JanuMry  22,  1884. 


is'r.  -^240.  GROSSBRITANNIEN.  —  General -Consul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Weitere  Instruction  für 
Gordon. 

Caûro,  January  28.  1884. 
My  Lord,  —  After  fully  discussing  Soudan  affairs  with  General  Gordon,  w«- 
it  appeared  desirable  to  both  Nubar- Pasha  and  myself  to  give  him  some  i,riun«itB. 
farther  instructions  beyond  those  which  are  contained  in  your  Lordship's  letter  ».  ja»,  issi. 
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vt.  8240.  to  him  of  the  18th  Jinoaiy,  1884.  |  I  have  the  honour  to  inclose  a  eopy 
i^Ü^,.  of  these  instnictions  whieh  will,  I  tnist»  meet  with  jour  Lordship's  approvaL 
».jM.imi.|j  I  read  the  draft  of  the  letter  orer  to  General  Gordon.  He  expressed  to 
me  his  entire  conenrrence  in  tiie  instructions.  The  only  suggestion  he  made 
was  in  connection  with  the  passage  in  which,  speaking  of  the  policy  of  aban- 
doning the  Soudan,  I  had  said,  ,,I  understand  also,  that  jon  entirely  concur 
in  the  desirability  of  adopting  this  policy."  ||  General  Gordon  wished,  that  I 
should  add  the  words  „and  tliat  yon  think  it  should  on  no  account  be  changed." 
Tliese  words  were  accordingly  added.  |(  I  have,  Ac 

Ë.  Baring. 

Sir  E.  Baring  to  Maioi -General  (i(>idn)>. 

Cairo.  January  25,  1884. 
Sir,  —  The  instructions  of  Her  Majesty's  Government  were  conveyed  to  you 
in  a  letter  of  the  18th  January,  1884,  a  copy  of  which  has  been  communi- 
cated to  me  by  Lord  Granville.  |  In  that  letter,  alter  drawing  attention  to 
certain  points  which  were  to  engage  yow  special  attention,  Lord  Granville 
„anthorised  and  instmeted  yon  to  perform  soch  duties  as  the  Egyptian  Govern- 
ment may  desire  to  intrust  to  yon,  and  as  may  be  eommànicated  to  yo«  by 
Sir  E.  Baring.'*  |1  I  have  now  to  indicate  to  yon  the  views  of  the  Egyptian 
Government  on  two  of  the  points  to  which  yonr  spedal  attention  was  directed 
by  Lord  Granville.  ||  These  are  (1)  the  measures  which  it  may  be  advisable 
to  take  for  the  security  of  the  Egyptian  garrisons  stUl  holding  positions  in 
the  Soudan,  and  for  the  safety  of  tiie  European  population  in  Khartoum. 

The  best  mode  of  effecting  the  evacuation  of  the  interior  of  the  Soudan. 
II  These  two  points  are  intimately  connected,  and  may  conveniently  he  con- 
sidered together.  !|  It  is  helieved,  that  the  numher  of  Europeans  at  Khartonm 
is  very  small;  but  it  has  been  estimated  by  the  local  authorities  that  some 
1<),0U<.)  to  ir>,(MM>  people  will  wish  to  move  northwards  from  Khartoum  only 
when  the  Egyptian  garrison  is  \\ ithdrawn.  ,  These  j)eople  are  native  ('liristians. 
Egyj>tian  employes,  ttieir  wivt.-,  aiui  chihlriMi,  &a\  \\  The  Ciovernment  of  His 
Higliness  the  Klicdive  is  earnestly  solicitous,  that  no  effort  should  be  spared 
to  injure  the  retreat  both  of  these  people  and  of  the  Egyptian  garrison  without 
loss  of  life.  II  As  regards  the  most  opportune  time  and  the  best  method  for 
elfecting  the  retreat,  whether  of  the  garrisons  or  of  the  civil  populations,  it  is 
neither  necessary  nor  desirable  that  you  should  receive  detailed  instroetioos. 
jj  A  short  time  ago  the  local  anthoritiefl  pressed  strongly  on  the  Egyptian 
Government  the  necessity  for  giving  orders  for  an  immediate  retreat  ||  Orders  . 
were  accordingly  given  to  commence  at  once  the  withdrawal  of  the  civil  po« 
pnlation.  jj  Ko  sooner,  however,  had  these  orders  been  issued  than  a  telegram 
was  received  from  the  Soudan,  strongly  urging  that  the  orders  for  commencing 
the  retreat  immediately  should  be  delayed.  ||  Under  these  circumstances,  and 
in  view  of  the  fhot  that  the  position  at  Khartoum  is  now  represented  as  being 
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less  critical,  for  the  moment,  than  it  was  a  short  time  ago,  it  was  thought 
desirahle  to  aiodtfy  the  orders  for  the  immediate  retreat  of  the  eiTil  popu-  britannira. 
latioB,  and  to  await  jour  arriyal.  ||  Ton  will  bear  in  mind,  that  the  main  eid**'M.i8i4. 
to  be  poTsned  is  the  eracnation  of  the  Soudan.  ||  This  poliej  was  adopted, 
after  very  foil  diseossion,  by  the  Egyptian  GoTemment,  on  the  advice  of  Her 
Majesty's  Government  ||  It  meets  with  the  foil  approval  of  His  Highness  the 
Khedive,  and  of  the  present  Egyptian  Ministiy.  )  I  widerstand,  also,  that 
yon  entirely  conenr  in  the  desirability  of  adopting  this  policy,  and  that  yon 
'  think  it  should  on  no  acooont  be  changed.  ||  Yon  consider,  that  it  may  take 
a  few  months  to  carry  it  ont  with  safety.  You  arc  farther  of  opinion,  that 
„the  restoration  of  the  country  slioiild  be  made  to  the  different  petty  Sultans 
who  existed  at  the  time  of  Mohammed  Ali's  coiuincst,  and  wliosc  familios  still 
exist,"  and  that  an  endeavour  should  be  made  to  form  a  confederation  of 
those  Sultans.  |j  In  this  view  tlio  Egyptian  Government  entirely  concur.  It 
will,  of  eourse.  be  fully  understood  that  the  Egyptian  troops  arc  not  to  be 
kept  in  the  Soudan  merely  with  a  view  to  consolidating  the  power  of  the  new 
rulers  of  the  country.  \\  But  the  Egyptian  Government  has  the  follest  con- 
fidenee  in  your  judgmeut,  yonr  knowledge  of  the  eonntiy  and  yonr  oom- 
prehensioii  of  tiie  general  line  of^pottcy  to  be  pursued.  Too  are  therefore 
given  foil  discretionary  power  to  retain  the  troops  for  snch  reasonable  period 
as  yon  may  think  necessary,  in  order  that  the  abandonment  of  the  conntry 
may  be  accomplished  with  the  least  possible  risk  to  life  and  proper^.  ||  A  credit  . 
of  100,000{.  has  been  opened  for  yon  at  the  Finance  Department,  and  forther 
funds  will  be  supplied  to  you  on  yonr  requisition  when  this  sum  is  exhausted. 
II  la  nndertaldng  the  difficult  task  which  now  lies  before  you,  you  may  feel 
assured  that  no  effort  will  be  wanting  on  the  part  of  the  Cairo  authorities, 
whether  English  or  Egyptians,  to  afford  you  all  the  co-operatk»n  and  support 
in  their  power.  ||  1  am,  &e. 

£.  Baring. 


Nr.  8241.  OBOeSBSnAHimnr.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engL 
Botschafter  in  Konstantinopel.  —  Unterredung  mit 
dem  tttrkischen  Botschafter. 

For^pi  Office,  January  81,  1884. 
My  Lord,  —  The  Turkish  Ambassador  called  upon  me  to-day  and  infer-  Nr.  s^u. 
med  me,  that  the  Porte  bad  been  glad  to  receive  the  friendly  answer,  recorded 
in  my  despatch  to  you  of  the  2l8t  instant,  which  I  had  made  to  him  respec-31.jM.u8i. 
ting  the  complete  understanding  with  Turkey  on  the  subject  of  Egypt  which 
WIS  desired  by  the  Porte.  Mnsurus-Pasha  said,  that  the  bads  of  any  under- 
standing would  naturally  be  the  existing  Treaties,  but  that,  although  he 
expected  instructions,  he  bad  as  yet  received  none  of  a  precise  character.  j| 
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-  • 

Hr.SMi.  It  voQld  be,  he  said,  a  difficult  matter  for  the  Turkish  Govemment  to  make 
teiUnniao.  proposals  to  England  which  might  be  totally  rejected;  but  his  personal  opinion 
si.ju.i88«.  irtSy  that  an  arrangement  might  be  made  by  which  the  Snltan  shoald  send  a 
contingent  to  reduce  a  portion  of  the  Sondan,  and  replace  it,  with  the  assis- 
tance of  the  Egyptian  army,  in  the  state  it  was  in  nnder  Mchemet  Ali,  His 
Majesty  promising  to  withdraw  Iiis  troops  as  soon  as  this  object  had  been 
aconni])lislH'<l.  The  SultAn  was  anxions  to  avoid  tho  precedent  which  Her 
Majesty's  Government  were  establishing,  of  dealing  with  Egyi)t  without  his 
authority,  and  their  example  might  bt  followed  by  others  in  different  parts 
of  the  Ottoman  Empire.  The  Sultan  was,  however,  ready  to  come  to  an 
agreement  with  Her  Majesty's  Goveniment.  |,  I  told  Musarus-Pasha,  that  I  could 
not  discuss  a  proposal  which  he  had  giyen  me  to  understand  he  had  no 
anthority  to  make,  bnt  that  I  did  not  wish  to  conceal  from  his  Excellency 
that  the  policy  of  Her  lät^fs  OoToniment  was  to  advise  the  Egyptian 
GoTeniment  not  to  continne  in  their  attempts  to  aeoomplish  what  it  was  beyond 
their  power  to  do.  ||  I  asked  his  Ezcellen<7  how  the  expedition  which  he 
Boggested  wonld  be  paid.  He  answered,  that  the  Egyptian  OoTemment  eonld 
easUy  raise  a  loan  for  the  pnpose,  that  Turkey  herself  had  not  the  means 
at  present  to  meet  snch  an  expenditure.  ||  r  pointed  ont  to  his  Excellenej,  that 
it  was  these  pecuniary,  drains  npon  Egypt,  for  purposes  whieh,  since  the 
oonquest  of  Mehemet  Ali  sixty  years  ago,  had  always  been  a  cause  of  loss  to 
-  he/,  which  constituted  one  of  the  principal  reasons  which  had  induced  Her 
'  Majesty's  Government  to  give  the  advice  they  had  done.  ||  I  expressed  the 
hope,  that  his  Excellency  wonhl  soon  receive  instructions  which  I  could  lay 
before  my  colleagues.  We  had  no  wish,  I  said,  to  diminish  the  rights  of  the 
Snltan,  and  ITcr  Majesty's  Government  would  be  hajijiy  to  consider  any  propo- 
sals whicli,  without  doing  injury  to  Egypt,  would  obtain  the  concurrence  of 
the  Snltan  to  any  course  which  it  was  found  necessary  to  take.  |{  1  am,  <&c. 

Granville. 


Nr.  8242.    OmMHUUUIAinnBH.  —  Memorandum  des  Generals 
Gordon. 

(Undated.  Received  by  Sir  £.  Bariag,  Febmary  4.) 
Nr.  8M«.        The  rebellion  in  the  Sondan  is  situated  as  on  the  accompanying  Sketch. 
(,rr  ^  The  programme  of  operations  I  propose  to  carry  out  is  as  follows:  — 

pabr."  ISM.  II 1.  To  get  dowu  to  Egypt  all  Egyptian  employés'  families  and  their  belongings. 
;!  2.  To  replace  these  Egyptian  employés  by  native  Soudan  officials  under 
myself,  thus  forming  the  foundation  of  the  iîiture  Government  of  Soudan.  ! 
3.  To  concentrate  the  neighbouring  tribes  against  the  Hadendowa  (Rebellion  C), 
and  to  open  road  from  Suakin  to  Berber  and  Snakin  to  Casala.  |1  4.  To  relieve 
Sennar  and  the  triangle  between  Blue  and  White  Niles  (BebeUion  B).  ||  6.  To 
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send  ap  expeditton  of  fife  ateamen  to  bring  down  fomiUos  of  the  troops  of  ^l^^' 
Eqnatorial  Province  and  Bahr -Gazelle.  ||  6.  To  arrange  at  Dongola  for  the  britsnnion. 
eiodiis  of  tliose  who  remain  in  Darfour,  if  tlioy  still  exist 

For  this  programme  I  need  five  officers  to  assist  me,  their  pay  to  be 
that  of  their  rank  (which  rank  is  indifferent),  and  31.  a-day  allowances.  I  shall 
need  them  for  six  months.  I  would  wish  Lord  Wolsely  to  choose  tlicni.  The 
P'gyptian  Government  to  pay  for  the  interpreter  each  would  iioed.  ||  These 
five  (tfticers  to  bo  my  agents;  thoy  are  not  to  load  troops  or  outer  iuto  active 
operations,  but  merely  to  hold  together  the  well-disposed  Soudan  tribes  against 
these  pillaging  tribes,  and  to  insure  harmony  among  the  well-disposed.  |j  I 
I)articularly  point  out.  tliat  these  officers  are  in  no  way  supposed  to  lead  troops, 
that  the  suppression  of  the  Rebellion  (Bi  and  (C)  will  be  the  act  of  the  Soa- 
danese  themselves  (who  arc  to  be  rendered  independent  of  Cairo),  and  on  which 
suppression  depends  the  establishment  of  the  independent  Soudan  Goremment 
which  Her  Majesty's  OoTemnent  desires.  ||  If  jonr  Escellent^  feels  any  diffi- 
enlfy  abont  these  officers,  or  thinks  that  it  would  lead  to  trouble»  never  mind 
sending  them,  for  I'humblj  belicTe  we  will  manage  without  them,  only  it 
may  take  a  longer  time  than  if  they  were  sent,  and  I  may  mention  that,  to 
me,  it  is  of  far  greater  import  not  to  raise  on  outcry  t»  Enißanä  than  to  have 
these  officers.  |  Any  way,  this  Memorandum  will  show  you  what  I  design, 
and  give  yon  to  understand  that,  if  fighting  ocean,  it  is  the  Soudanese  con> 
servatives  of  their  property  fighting  the  Soudanese  communists,  who  desire 
to  rob  them,  and  that  in  the  fighting,  if  it  occurs  (which  is  not  certain  and 
which  I  hope  may  be  avoided),  there  is  no  idea  of  asserting  the  Khedive's 
authority  over  the  Soudan,  but  only  of  forming  a  firm  conservative  Soudan 
Governniont,  which  I  believe  lier  Majesty's  (iovornmont  has  in  viow.  ||  Should 
you  be  inclined  to  send  the  officers,  let  them  come  up  Nile  to  Khartoum, 
when  I  will  give  them  their  instructions;  it  may  be  that  the  Darfour  garrisons 
may  have  been  destroyed,  also  that  the  Hadendowa  have  </\vcn  in;  if  so,  then 
you  can  diminish  the  number  of  officers  called  for.  At  any  rate,  1  would 
impress,  if  there  is  the  slightest  chance  of  an  outcry  in  England  in  sending 
these  officers,  do  not  send  them,  for  I  can  do  without  them  with  an  increase 
of  time. 

0.  G.  Gordon,  Major-General  and  Govemor>GeneraL 

Nr.  8243.  GROSSBRITANNIEN.  -  (iordon  an  den  engl.  General- 
consul  in  Kairo.  —  Empfiehlt  Räumung  aber  nicht 
vollständige  Aufgabe  des  Sudan. 

(Extract.)  Al.u  Hamrd,  February  S,  IHH-t. 

l  have  the  honour  to  state  that,  from  the  various  telegrams  soliciting  Kr.  8248. 
appointments  and  from  other  signs  of  confidence  in  the  Government,  it  is  t,^^[3"e„ 
evident  that  the  country  is  far  less  disturbed  than  has  been  reported,  ands.  F«br.i884. 
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Nr.  824.'{.  jjjat^  ypry  probably  tlie  masb  of  civil  emnloyt  s  will  refuse  to  leave  the  Soudan, 
turituHbn.  even  if  dismissed,  and  their  expenses  paid  to  Cairo.  ]!  lîoth  with  a  view  to 
eventual  evacuation  and  also  to  economy,  it  will  l»c  absolutely  necessary  to 
reduce  all  establishments  to  a  minimum,  and  should  tlie  dismissed  employes 
refuse  to  leave  the  eoimtry,  1  propose  making  them  sign  a  paper  releasing 
the  Egyptian  Govemment  from  all  future  respoodbiUtf  on  their  behalf.  ||  I 
conBider  that  on  my  arrivai  at  Khirtoam  mj  first  object  shonld  be  to  send 
to  Cairo  the  fitmilies  of  all  deceased  employés,  soldiers,       and  to  attempt 
the  pacification  of  the  country,  and  the  reopening  of  the  commnnicatims. 
When  these,  objects  are  (nlfiUed,  I  would  wish  your  ExceUenoj  to  consider 
what  is  to  follow.  |  You  arp  aware,  that  a  regular  system  of  posts  and  tele- 
graphs exists,  legal  Courts,  financial  and  other  Departments  are  established, 
and  that>  in  short,  the  coontry  has,  during  a  condderable  time,  been  accnstomed 
to  a  more  or  less  controlling  and  directing  government.  ||  To  disturb,  if  not 
annihilate,  this  system  at  a  moment's  notice  would  appear  to  mc  to  hand  over 
the  country  to  complete  anarchy.    Consider  what  the  situation  will  be.  |1  Let 
it  be  supposed,  that  the  Soudan,  or  at  least  the  East  Soudan,  is  tranquillized, 
its  administration  ..Soudanized,"  native  Muilirs  appoinfrd,  lefuiiees  all  sent  tu 
Cairo,  the  Ivpuiturial  and  IJalir-Gazelle  I'nivinces  evacuated,  and  the  Egyptian 
troops  ready  to  have.     Suppose,  that  the  Firman  dissolvin;?  the  connection 
between  Egypt  and  the  Soudan  is  read,  and  the  result  will  inevitably  be  that 
each  Mudir  will  aim  at  securing  his  own  independence,  and  that  a  period  of 
violent  and  protracted  commotion  will  ensue,  which  may  very  possibly  react 
prejudicially  on  Egypt,  owing  to  the  intimate  connection  which  has  ibr  so 
long  obtained  between  the  two  countries.  |  Hence  I  would  suggest,  that  the 
Government  of  Egypt  should  continue  to  maintain  its  position  as  a  Suzerain 
Power,  nominate  the  Governor^General  and  Modirs,  and  act  as  a  Supreme 
Court  of  Appeal.  J  Its  controlling  influence  should,  however,  be  a  strictly 
moral  one  and  limited  to  giving  advice.  ||  In  spite  of  all  that  has  occurred, 
I  feel  satisfied  that  the  prestige  of  the  Cairo  Government,  except  in  so  far 
as  the  conduct  of  its  troops  in  the  field  is  concerned,  is  not  seriously  shaken, 
and  that  the  people  still  continue  to  look  np  to  the  Cairo  Government  as  the 
direct  representative  of  the  Sultan  as  Khalif,  and  would  look  with  liorror 
on  a  complete  separation.  ||  Should  a  nominal  control,  such  as  1  advise,  be 
maintained,  it  is  evident  that  it  could  in  no  way  involve  the  Egyptian  Govern- 
ment, and  that  tiie  prestige  which  the  (îovernors,  Mudirs,  tCc,  would  ac<|uire 
from  being   nominated  by  Cairo  would   most  probably  secure  them  against 
rivals.    On  the  other  hand,  in  the  event  of  the  Mudir  hecuniing  unpopular, 
an  order  for  his  removal  from  Cairo   would  carry  great  weight  and  most 
probably   insure  his  dismissal.  ||  I  would  therefore  eanit^tly  beg  that  eva- 
cuation, but  not  abandonment,  be  the  programme  to  be  followed,  and  that  the 
Firman  with  which  I  am  provided  be  changed  into  one  recognizing  moral  control 
and  suieranity.  ||  In  offering  this  suggestion,  I  most,  however,  premise  that 
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the  moral  control  will  be  exercised  by  the  Egyptian  Government  as  a  re-  Mr.  astf. 

Biionsiblc  body,  and  that  all  nominations  will  be  made  by  the  Ministry  uniii-  , 
flueuced  by  any  iiulividual,  however  exalted   may  be  his  position.  |]  1  am Fobi.  iss*. 
persuaded  that,  by   loHowing  the  above  policy  on  the  lines  I  have  drawn, 
neither  Her  Majoüty's  Government  nor  yet  the  Egyptian  Government  would 
incur  any  risk,  and  (hat  they  would  be  able  to  secure,  in  a  greater  or  lesser 
degree,  the  future  of  the  Soudan. 

Cdtimd  Stewarts  Bmarks  an  Major-General  Gorden*s  Despatch  of 
Fijttruarfß  8,  1884,  to  Sir  K  Baring, 

Although  it  ctmiot  be  denied  that  anarch/  and  bloodshed  would  ensue 
were  the  poUcj  of  abandonment  earried  oat  in  its  entirety,  still  I  think  a 
sohition  in  the  dlreetion  as  pointed  ont  by  General  0<Mdon  will  altogether 
depend  npon  what  policy  Her  Majesty's  Govemment  intend  to  pnrsne  towards 

^Kypt-  Ii  Should  they  decide  to  avaenate  Egypt,  and  to  eease  having  a  eon* 

trolling  and  directing  voice  in  the  affairs  of  that  country,  then  I  am  decidedly 
of  opinion  that  it  would  be  far  better,  in  the  interests  of  both  countries,  to 
abandon  the  Soudan.  To  allow  in  such  a  case  Egypt  to  maintain  even  a 
nominal  eoiitrol  over  the  Soudan  would  only  tend  to  insure  further  attempts  at 
active  intcrlereiiee,  with  their  accompaniment  of  misgovernment,  oppression, 
venality,  and  Cairene  intrigue.  ||  In  the  event  of  Her  Majesty's  Government 
retaining  a  directing  voice  in  Egyptian  Affairs,  then  I  think  that  General 
Gordon's  advice  might  be  followed  with  consideratile  advantage.  ||  Although 
I  do  not  (|uite  agree  with  him  that  the  prestige  of  Cairo  has  not  been  greatly 
diminished,  still  I  think  sufficient  of  it  remains  to  enable  the  Egyptian  Govern- 
ment to  eiert  a  beneficial  inttaence  towards  curbing  the  forces  of  disorder 
in  the  Soudan.  Whether,  or  for  how  long,  suefa  an  influence  may  last,  it  is 
impoesible  to  .say.  Probably,  in  time,  unless  the  Egyptian  Government  takes 
a  more  active  part  in  the  government  of  the  eonntry  than  that  of  giving 
advice,  and  the  appointing  and  removing  Hudirs  at  the  request  of  the  people, 
it  will  gradually  wane  and  wear  out;  bnt,  at  any  rate  for  some  time  to  come, 
it  will  probably  be  strong  enough  to  act  usefully  as  a  moral  siq»port  to  the 
Soudanese  Government,  and  to  diminish  the  extent  of  the  change. 

D.  H.  Stewart,  Lieutenant-Colonel,  11th  Hussars. 
Aba  Earned,  February  8,  1884. 


Nr.  8244.  OEOSSBRITANNIEN.  --  Gordon  an  den  en-l.  (îeneral- 
consul  in  Kairo.  —  Schl&gt  Zebehr-Pascha  als  seinen 
Nachfolger  vor. 

(Telegraphic.)  Khartoum,  February  1^,  l^-f^A. 

In  a  previous  Memorandum  1  alluded  to  the  arrival  of  an  ci)och  when 
whites  fellaheen,  troops,  civilian  employés,  women  and  children  of  deceased  bnunsMP. 

lS.F«èr.imr 
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Nr.  esM.  aoiilien  —  in  short,  the  Egyptiau  element  in  Soudan  —  will  be  rcmnvod, 
briunnisn.  whcn  wc  shall  be  face  to  face  with  the  Soudan  administration,  and  when  I 
is.Febr.iSM.fjiQ^t;  withdraw  from  the  Soudan.  I  have  stated,  that  to  withdraw  without 
being  able  to  place  a  successor  in  my  scat  would  be  the  signal  for  general 
•narchy  throughout  the  country,  which,  though  all  Kgyjitian  element  was  with- 
drawn, would  be  a  misfortune  and  inhuman,  |I  Also,  I  have  stated  that  even 
if  I  placed  a  man  in  my  seat  unsupported  by  any  (Jovcrnmcnt,  the  same 
anarchy  would  ensue.  ||  Her  Majesty's  (îovernment  could,  I  think,  without 
responsibility  in  money  or  men,  give  the  ("ommission  to  my  successor  ou 
certain  terms  which  I  will  detail  hereafter.  If  this  solution  is  examined,  wc 
shall  find  that  a  somewhat  analogous  case  exists  in  Afghanistan,  where  Her 
Majesty's  QovOTunent  gire  moral  support  to  the  Ameer,  and  go  oTon  beyond 
that  in  giving  the  Ameer  a  snbsidy  which  would  not  be  needed  in  the  present 
case.  I  I  distinctly  state  that»  if  Her  Majesty's  GoTemment  gave  a  Commission 
to  my  saccessor,  I  recommend  neither  a  subsidy  nor  men  being  given.  I  would 
select  and  give  a  Commission  to  some  man,  and  promise  him  the  moral 
support  of  Her  Majesty's  Government  and  nothing  more.  ||  It  may  be  argued, 
that  Her  Majesty's  Government  would  thus  be  giving  nominal  and  moral 
support  to  a  man  who  will  rule  over  a  Slave  State,  but  so  is  Afghanistan, 
as  also  Socotra.  ||  This  nomination  of  my  successor  must,  T  think,  be  direct 
from  Her  Majesty's  Government,  |]  As  for  the  man,  Her  Majesty's  Government 
should  select  one  above  all  others,  namely,  Zebchr,  He  alone  has  the  ability 
to  rule  the  Soudan,  and  would  be  universally  accejited  by  the  Soudan.  Ho 
should  be  made  K.C.M.G.,  and  given  presents.  The  terms  of  nomination  should 
be  as  follows:  —  I.  Engagement  not  to  go  into  E<|uatorial  or  lîahr-Ghazellc 
Provinces,  and  which  1  sh(»uld  evacuate.  ||  2.  Engagement  not  to  go  into 
Darfour.  j|  3.  Engagement,  on  payment  of  200?.  annually,  to  telegraph  height 
of  Nile  to  Cairo.  H  4.  Engagement  to  remain  at  peace  with  Abyssinia.  || 
5.  Engagement  not  to  levy  duties  beyond  4  per  cent,  on  imports  or  exports. 
Of  course  he  wfll  not  have  Soakin  or  Massowah.  ||  6.  Engagement  not  to 
pursue  any  one  who  was  engaged  in  suppressing  his  son's  revolt  ||  7.  Enga- 
gement to  pay  the  pensions  granted  by  the  Egyptian  Government  to  old  em- 
ployés, n  To  the  above  may  be  added  other  clauses  as  may  seem  fit 

—  I  think  the  decision  of  any  Council  of  Notables  for  the  selection 
of  candidates  for  the  post  of  my  successor  would  be  useless.  ||  Zebehr's  exUe 
at  Cairo  for  ten  years,  amidst  all  the  late  events,  and  Iiis  mixbg  with  £uro> 
peans,  must  have  had  great  effect  on  his  character.  ||  Zebehr's  nomination, 
under  the  moral  countenance  of  Her  Majesfs  Government,  would  bring  all 
merchants,  European  and  others,  back  to  tiie  Soudan  in  a  short  time.  i|  Des- 
patch as  above  by  post. 

I  have  asked  Stewart  to  give  his  opinions  independently  of  mine,  in 
order  to  prevent  a  one-sided  view. 

He  is  a  first-rate  man. 
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JAeiaenaiiU-Coi4ma  SlewaH  to  Sir  K  Borkig, 

(Télégraphie.)  Khartoon,  Febmary  18, 1884 

Wtth  reference  to  Gordon's  telegram  of  to-daj,  I  think  that  the  policy  ^^^^^ 
be  urges  would  greatly  fiMilitatc  our  retirement  from  the  country.  U  The  britMoion. 

Tnrco- Arabian  view  of  tbc  question  I  would  suggest  as  one  demanding  serious  '884. 
•    consideration.    As  to  whether  Zcbehr-Pasha  is  the  man  who  shuuhl  be  nomi- 
nated, I  think  wp  have  hardly  yet  a  sufficient  knowledge  of  tliu  country  to 
be  able  to  form  an  opinion.    It  is,  howeTer,  probable  whoever  is  nominated 
will  be  accepted  for  a  time. 


Nr.  8245.  Türkei.  —  RIIh.  acs  Ausw.  an  den  türkischen  Bot- 
schafter in  London.  —  Die  Pforte  will  die  Beruhigung 
Aegyptens  ttbernebmen. 

(Télégraphique.)  Constanthiople,  le  19  Février,  1884. 

Les  événements  graves  qni  se  passent  en  Ê^rpte  ne  laissent  pas  que 
d'être  Tobjet  de  nos  plus  légitimes  préoccupations.  ||  Le  Gonvemenmit  de  Sai^,^^^!^ 
Majesté  Britannique  en  prenant  la  résolution  d'envoyer  des  tfOnpes  dans  ce 
pays  s'est,  dès  l'origine,  tracé  une  ligne  de  conduite  qui,  nous  nous  plaisons 
à  le  constater  cette  fois  encore,  a  toujours  eu  pour  mobile  sa  ferme  intention 
de  respecter  et  de  maintenir  intacts  les  droits  souverains  du  Sultan  sur  l'Égyptc 
et  d'en  retirer  un  uionieiit  plus  tôt  ses  troupes,  ('cttc  intention  il  a  bien 
voulu  nous  la  témoigner  ofticiellement  et  à  plusieurs  n.priscs.  ||  Partant  de 
là  le  Cictuvcrnement  Impérial,  dans  sa  confiance  absolue  en  l'aniitit'  loyale  et 
inaltérable  de  la  Grande-Bretagne,  a  cru  devoir  lui  proposer  une  entente 
amicale  sur  les  affaires  Égyptiennes,  entente  à  laquelle  le  Cabinet  de  baiut- 
James  a  souscrit  avec  empressement  et  satisfaction,  tout  en  laissant  à  nous  le 
soin  de  loi  énoncer  les  bases  sur  lesquelles  cette  entente  doit,  dans  notre 
pensée,  être  établie.  |l  Nous  nous  empressons,  en  conséquence,  de  déférer  à  ce 
désir  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté  Britannique  et  de  lui  exposer  en  tonte 
franchise  nos  vues  À  cet  égard.  ||  Le  Gouvernement  Ottoman  ne  saurait  en 
aucune  façon  transiger  avec  les  devoirs  qui  lui  incombent  dans  la  circonstance 
présent^  ceux  de  sauvegarder  Vint^ité  de  ses  possessions  Égyptiennes,  dont 
le  Soudan  et  les  autres  provinces  adjacentes  font  partie  intégrante.  ||  L'anarchie 
qui  r^ne  actncllemcnt  dans  le  Soudan  et  qui  prend  sa  source,  d'un  cété, 
dans  l'incapacité  des  forces  armées  indigènes  d'y  rétablir  l'ordre,  et,  de  l'autre, 
dans  la  répugnance  et  l'aversion  des  populations  Égyptiennes  de  voir  l'occU' 
pation  se  prolonger  chez  elle,  est,  sans  contredit,  de  nature  î\  prendre  des 
j)roportions  de  plus  en  plus  inquiétantes  et  à  fortitior  ainsi  les  projets 
criminels  et  l'influence  néfaste  du  Chef  de  l'insurrection.  i|  Le  prestige  et 
l'autorité  suprême  du  Souverain  territorial  n'éprouveraient,  certes,  aucune 
difficulté,     réprimer  cette  anarchie.  |[  Mais  la  question  pour  nous  offre  beau- 

StaatukrchiT  XLUI.  IS 


Digitized  by  Google 


194 


Ai^Tpten  (Sudan). 


Nr.  m\  |>Q||p  plug  d'importance  au  point  de  vue  dos  intérêts  généraux  Égyptiena» 
,9^^^*^ auxquels  se  rattachent  intimement  les  affair  es  du  Soudan.  |I  L'ordre  et  le  Ineii« 
être  pabiic  doit  fait  (  i  <  tour  une  fois  pour  toutes  et  d'une  façon  permanente 
dans  toute  ri\«viitf.  et  il  est  évident  <ju'nnc  telle  mission  ne  saurait  être 
essentiellement  dévolue  qu'A  la  Puissance  Souveraine.  ;l  Fort  de  l'appui  moral 
et  des  assurances  bienveillantes  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté  la  Reinn,  le 
Gouvernement  Impérial  se  jilaît  j\  croire  que,  une  fois  le>  atlaires  rii/yi'tiemies 
coutiées  uni«iuemeut  à  son  .savoir  faire  et  j\  ses  moyens  d'action,  à  la  suite 
d'une  entente  loyale  et  surtout  amicale  avec  le  Cabinet  de  Saint-James,  les 
choses  ne  tarderaient  pas,  dans  un  court  espace  de  temps,  à  rentrer  dans 
leur  état  normal,  et  nos  moyens  d'action  prendraient  fin,  à  leur  tour,  aussitôt 
le  rétablissement  dans  tont  le  pays  d'une  situation  stable  et  satisfaisante  pour 
les  intérêts  communs.  H  Dès  le  moment  où  le  Gouvernement  de  Sa  Majesté 
Impériale  le  Sultan  s'cmgagerait  dans  une  tAchc  aussi  sérieuse  qu'il  se  fait 
fort  de  mener  à  bonne  fin,  Toeeupation  Anglaise,  débarrassée  des  sonds  qui 
pèsent  sur  elle,  et  se  conformant  aux  assurances  données  dès  le  début  relatiTe- 
ment  à  son  caractère  temporaire,  ferait  place  à  l'expédition  militaire  da 
Souverain  territorial ,  laquelle  aurait  à  coeur  ainsi  que  la  Conférence  en  a 
déjà  pris  acte,  de  sauvegarder  la  teneur  des  Firmans  Impériaux  relatilii  an 
Khédive,  an  Canal  de  ^ncz  et  autres,  et  d'évacuer  le  pays  k  une  époque  à 
déterminer  entre  les  deux  Cabinets,  époque  qui  serait  n  coiuiue  comme  devant 
suffire  an  rétablissement  de  l'ordre  de  choses  normal.  |j  Je  me  hâte  de  dire, 
notamment  que  uialgré  les  charges  extraordinaires  (|ui  pèseraient  sur  le  Trésor 
f^gyptieii  i»ar   suite  de  rexpédition  en  «juestiou,   toutes  les  mesures  conser- 
vatoires devront,  avant  tout,  et  d'accord  avec  la  (irunde-J'.retagne,  être  prises 
et  rigoureusement  exécutées  en  vue  de  maintenir  absolument  intacts  les  droits 
et  les  intérêts  sacrés  «les  porteurs  de  fonds  l-'.^yptiens.  '  Dans  le  cUs  aussi 
où  le  Gouvernement  ottoman  acquerrait  la  conviction  qut'  la  «luestion  Égyp- 
tienne pourrait  tout  aussi  bien  être  résolue  bans  une  expédition  militaire  et 
que,  en  entrant,  dans  cet  Ordre  d^dées,  en  pourparlers  avec  le  Cabinet  Britan- 
nique, il  entreprendrait  l'exécution  du  mode  de  solution  conforme  à  cet  ordre 
d'idées,  nous  nous  ' plaisons  à  croire  que  ce  mode  sera  apprécié  par  les  deux 
Hantes  Parties.  ||  Telle  est  noiare  maniée  de  voir  dans  la  question  qui  nous 
occupe.  Elle  est  à  notre  avis  la  seule  pouvant  amener  une  solution  prompte, 
efficace,  et  répondant  le  mieux  au  voeu  unanime  de  voir  l'Êgyte  prospère  et 
vivre  tranquille  et  heureuse.  ||  Kons  aimons  i  espérer  que  son  Excellence  Lord 
Granville,  en  prenant  connaissance  de  ce  qui  précède,  aura  la  bonté  de  faire 
un  accueil  favorable  &  votre  proposition,  d'ailleurs  toute  naturelle  et  légitime, 
et  de  constater  avec  sat  i  fa  t  ion  la  sincérité  de  nos  intentions  et  surtout 
notre  vif  désir  de  résoudre  a  l'amiable  une  question  qui  préoccupe  à  si  juste 
titre  les  esprits  i)artout.  "|  Je  me  ]>erjnets  d'ajouter  ici  que  les  préparatifs 
militaires  de  la  (iraude-Hretagne  et  les  enrôlements  opérés  i>ar  ses  Agents 
sur  nos  frontières  Thes^alienucs  constituent  à  nos  yeux  des  faits  qui  semblent 
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peu  se  concilier  avec  les  assurances  précitées  que  le  Gouvernement  de  la  ^^j'^- 
Reine  nous  a  données  itérativement    11  nous  serait  donc  impossible  de  con- ii.frtr.i88l, 

sidérer  comme  opportuns  ces  faits,  ainsi  que  los  expéditions  militaires  suc- 
cessives (le  l'Angleterre  en  figypte  et  h  Snakiii,  dans  ce  moment  surtout  où 
l'on  s  efforce  d'amener  i)ar  rapport  à  cette  iini)ortante  (piestioii  Egyptienne 
une  solution  conciliante  et  conforme  aux  intérêts  des  deux  parties,  et  où  des 
currespoudances  et  des  pourparlers  ont  lieu  pour  cet  objet.  |j  Vous  êtes  chargé 
de  remettre  copie  do  la  présente  dépêche  au  Clief  du  Foreign  Office  et  de 
noQB  &ire  coimaitre  au  plus  tôt  le  résultat  de  vos  communications  à  cet  égard. 


Nr.  8216.    GROSSfiEITAHHIEH.  —  Geucralcousul  in  Kairo  an 
don  engL  Min.  des  Avsw.  —  Gordons  Proclsmfttion. 

Cairo,  February  21,  IW. 
My  Lord,  —  It  is  oulv  natural  tbat  the  Proclamation  issued  by  General 
Gordon  at  Khartoum  should  have  caused  a  good  deal  of  surjirise  in  England,  bnunoieu. 
But  in  reality  his  declaration  with  regard  to  the  buying  and  selling  of  slaves**''**'****' 
is  of  verj  little  practical  importance,  and  it  is  easy  enough  to  understand  his 
reasons  for  making  it  {|  It  was  obvions  from  the  first  that  a  revival  of  sla- 
very in  the  Sondan  wonid  result  from  the  policy  of  abandonment  Nothing 
that  General  Gordon  can  do  at  Kbartonm  will  prevent  this  revival;  knowing 
tbat  he  is  powerless  to  stop  slavery  in  the  fatnre,  General  Gordon  evidently 
intends  mdng  it  as  a  concession  to  the  people  which  will  strengthen  bis  po- 
sition in  other  matters.  ||  I  consider,  that  he  has  succeeded  admirably  so  &r, 
and  I  sincerely  trust  that  he  will  be  allowed  full  liberty  of  action  to  com- 
plete the  execution  of  his  general  plans.  I  have  informed  him,  that  my  pe^ 
sooal  opinion  is  entirely  in  bib  favour,  and  tbat  I  will  give  him  all  the  sup- 
port in  my  power.  ||  As  to  the  best  means  of  preventing  slavery,  the  subject 
will  have  to  be  considered  carefully  and  discussed  afresh,  in  view  of  the  alte- 
red circumstances  of  the  situation.  I  propose  shortly  to  address  your  Lord- 
ship upon  it  If  1  have,  &c. 

£.  Baring. 


Nr.  8247.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Generale  onsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Gordons  Vorschläge  über 
die  zukünftige  Regierung  des  Sudan. 

Cairo,  February  28,  im.  «47. 
My  Lord,  —  I  eomrannieated  to  General  Gordon  your  l.ordship's  tele-  Qt 
gram  of  the  2L'nd  instant,  asking  him  at  the  same  time  whetlier  he  could, 
suggest  any  one  besides  Zebebr-Paslia  to  succeed  him  at  Kliart'niin.  I'  I  have 

the  honour  to  inclose  copy  ol  my  telegram  to  General  Gordon  uu  the  sub- 
is* 
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St.  m',  jeet  and  of  his  reply.    I  also  forward  here  with  another  tolcgrara  from  Gene- 
briUM^M.  ral  Gordon,  in  the  course  of  which  ho  reci.mmcnds  that  3,000  black  troops 
»,frtr.l88i. gjjouij       )^-opt  iu  the  Soudan,  and  that  the  cost  of  their  maintenance,  which 
he  estimates  at  70,0001.  a-ycar,  should  be  defrayed  by  the  Egyptian  Govern- 
mcut.  II  Besides  these  telegrams,  I  have  before  me  a  Report  addrened  to  me 
by  General  Gordon  £rom  Abon^Hamad  on  the  8th  inalant,  a  copy  of  which' 
nas  fbrwarded  to  your  Lordship  in  my  dMpatdi  of  the  25th  instant  Tour 
Lordship  will  obserre,  that  this  Report  is  dated  ten  days  before  his  long  tele- 
gram respecting  the  fiitore  goTemment  of  the  Soudan,  which  will  be  fovnd  in 
my  despatch  of  the  18th  instant  ||  I  will  now  snbmit  to  yonr  Lordship  mj 
views  npon  the  main  points  at  issue,  after  having  carefolly  considered  the  dif- 
ferent-proposals made  by  General  Gordon.   There  arc  obviouslj  many  con- 
tradictions in  those  proptaals;  too  mnch  importance  should  not  be  attached 
to  the  details.    But  I  venture  to  again  recommend  to  the  earnest  attention 
of  lier  Majesty's  Government  the  serious  question  of  principle  which  General 
•  Gordon  has  raised.  I!  Two  alternative  courses  may  be  adopted.    One  is  to 
evacuate  the  Soudan  entirely,  and  to  make  n..  atlcmpt  to  establish  any  settled 
Government  there  before  leaving,  the  other  to  make  every  effort  of  which  the 
present  circuni.slances  admit  to  set  up  R(»me  settled  form  of  Govcniraent  U» 
replace  the  former  Egyptian  Administration.  H  General  Gordon  is  evidently 
in  favour  of  the  latter  (tf  these  cour.ses.    I  entirely  agree  with  him.  The 
attemi)t,  it  is  true,  may  not  be  successful,  but  I  am  strongly  of  opinion  that 
it  should  be  made.   From  every  point  of  view,  whether  political,  military,  or 
financial,  it  will  be  a  most  serions  matter  if  eomplete  anarchy  is  allowed  to 
reign  sonth  of  Wadi-Halfiu  And  this  anarchy  will  inevitably  onsue  on  Gene- 
ral Gordon's  departure^  unless  some  measures  are'  adopted  beforehand  to  pre- 
vent it  II  'With  regard  to  the  wish  of  Her  If ajesty's  Government  not  to  go 
beyond  General  Gordon's  plan,  as  stated  in  his  Memorandum  of  the  32nd 
ultimoi  I  would  remark  that  he  appears  to  have  intended  merely  to  give  a 
preliminaiy  sketeh  of  the  general  line  of  policy  to  be  .  pursued.  Moreover,  in 
that  Memorandum  he  makes  a  specific  allusion  to  the  difficulty  of  providing 
rulers  for  Khartoum,  Dongola  and  other  places  where  there  are  no  old  fa- 
milies to  recall  to  power.  ||  It  is  clear  that,  Her  Majesty's  Government  can- 
not afford  moral  or  material  support  to  General  Gordon's  successor  as  Ruler 
of  tlie  Soudan;  but  tlie  (piestion  of  whether  or  not  he  should  be  nominally 
ai>poiuted  by  the  authority  of  Her  Majesty's  Government  api>ears  to  me  to  be 
one  of  very  slight  practical  importance.  ||  "Whatever  may  be  said  to  the  con- 
trary, Her  Majesty's  (ictvernnient  must  in  reality  be  responsible  for  any  ar- 
rangements which  are  now  devised  for  the  S»»udan,  and  1  do  not  think  it  is 
possible  to  shake  off  that  responsibility.  ||  If,  however,  lier  Majesty's  Govern- 
ment are  unwilling  to  assume  any  responsibility  in  the  matter,  then  I  think 
they  should  give  full  liberty  of  action  to  General  Gordon  and  the  Khedive's 
Government  to  do  what  seems  best  to  them.  ||  1  have  no  doubt  as  to  the  most 


Digitized  by  Google 


0 


Aegypten  CBodan). 


197 


advisable  coarse  of  afition.  7<ebehi^Pasba  flboald  be  permitted  to  snaeeed  ^'«^7. 
General  Gordon.  He  sboold  reeeive  a  certain  earn  of  money  to  begin  witb, 
and  an  annual  subsidy  of  about  60,000  L  for  tbe  first  fire  years»  to  depend 
upon  his  good  beharioor.  This  amount  would  enable  him  to  maintain  a  mo- 
derate-sized army,  and  the  whole  arrangement  would  be  an  economical  one 
for  the  £g7ptian  Government.  ||  The  main  difficulty  lies  in  the  selection  of 
the  man.  It  is  useless  to  send  any  one  who  has  no  local  influence.  There 
are  certain  obvious  objections  to  Zebehr- Pasha;  but  I  think  too  great  weight 
is  attached  to  thrm,  and  I  believe  that  General  Gordon  is  quite  right  when 
he  says  that  Zebehr  i'asha  is  tlie  only  possible  man.  I  can  suggest  none 
other,  and  Nubar  Paslia  is  strongly  in  favour  of  bini.  '!  It  is  for  Her  Ma- 
jesty's Government  to  judge  of  the  imi)ortance  to  be  attached  to  public  opiniou 
in  England;  but  i  venture  to  think,  that  any  attempt  to  settle  Egyptian  questions 
by  the  light  of  English  popular  feeling  is  sure  to  be  productive  of  harm,  and 
in  this,  as  in  other  eaaes,  it  would  be  preferable  to  fbllow  the  advice  of  the 
responsible  authorities  on  the  qpot  ||  I  have,  &c 

E.  Baring. 

Sw  E,  Bering  to  Mt^'OmmA  0<>rdaH,  ^ 

(Telegraphic.)  Cairo,  February  23,  1884. 

I  have  communicated  to  Lord  Granville  your  long  telegram  of  the  Ibth 
instant,  also  Colonel  Stewart's.  I  have  repeated  to  jou  by  telegraph  his  Lord- 
ship's  reply.  ||  The  views  expressed  in  your  telegram  of  the  18th  do  not  appear 
to  me  to  harmonise  with  those  contained  in  your  letter  of  the  8th  instand  which 
I  received  this  morning;  but  that  is  of  no  conaequenoe.  The  real  difficulty  is 
to  find  a  man,  or  several  men,  who  will  take  over  the  government  of  the  country 
to  the  south  of  Wady-Halb,  espedaUy  the  government  of  Khartoum  itself.  In^ 
view  of  the  objections  entertained  in  England  against  Zebehr,  can  you  suggest 
any  other  names? 


MofOT'GmenU  Gcrâm  to  Sir  K  Baring, 

(Telegraphic.)  Khartoitm,  February  2(3,  1884. 

Telegram  of  the  23d  February  received  respecting  Zebehr.  That  settles 
question  for  me.  f  cannot  suggest  any  other.  Hahdi's  agents  active  in  all 
directions.  No  chance  of  Hahdi's  advance  personally  from  Obeid.  Ton  must 
remember  that  when  evacuation  is  carried  out  Hahdi  will  come  down  here,  and, 
by  agents,  will  not  let  Bgypt  be  quiet  Of  course  my  duty  is  cvacuatioui  and 
the  best  I  can  for  establishing  a  quiet  government.  The  first  I  hope  to  accom- 
plish. The  second  is  a  more  difficult  task,  and  concerns  Egypt  more  than  me. 
If  Egypt  is  to  be  quiet  Mahdi  must  be  smasliod  up.  Mahdi  is  most  unpopular, 
and  with  care  and  time  could  be  smashed.  K» member,  that  once  Khartoum  be- 
longs to  Mahdi,  the  task  will  be  far  more  ditticalt;  yet  yoa  will,  fur  safety  of 
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Hr.  »47.  Egypt,  exccotc  it.    If  you  decide  on  smashing  Mahdi  thon  send  np  another 
briunnien.  100,000/.,  and  scnd  up  200  Indian  troops  to  Wady-HaUa,  and  send  officer  up 
88.F*br.i884.(Q  Dorc«»la  under  pretence  to  look  out  quarters  for  troops.    Loavo  Snakin  and 
Massowah  alone.    1  repeat  that,  evacuation  is  possible;  but  you  will  feel  effect 
in  Etryi>t.  and  will  be  forced  to  enter  into  a  far  more  serious  affair  in  order  to 
guard  Kgypt.   Ât  present,  it  would  be  comparatively  easy  to  destroy  Mahdi. 

Magor-QeiimH  Qurdon  to  Sir  E.  Baring, 

(Telegraphic)  Khaitoom,  February*  24,  188i.  ' 

^  It  is  quite  possible,  that  in  a  short  time  the  whole  Soudan,  compriaiiig 

Dongola,  Berber,  Ebartonm,  Senaar,  Eassala  will  be  quieted,  and  Bogoe  eraen- 
ated.  This  will  leave  as  with  a  large  and  expensive  force  with  a  diminished 
revenue,  as  hardly  even  the  half  of  the  tax  is  likely  to  be  realised  for  a  year 
or  so.  We  will  allow  that  all  Egyptian  employés  have  left,  and  also  the  white 
troops;  what  arc  we  next  to  do?  We  will  not  have  funds  to  pay  the  forces  re- 
quisite for  the  defence  of  the  towns  mentioned  for  longer  than  the  allowance 
of  the  100,000/.  lasts.  Then  comes  a  deadlock.  To  this  question  I  can  offer 
no  solution.  It  is  obvious,  that  not  the  least  self-reliant  spirit  exists  amonfç  the 
wealthj^ieople  of  the  towns,  and  tliat  nothing  can  be  expected  of  them.  The 
difficulty  above  alluded  to,  viz.,  hdw  to  pay  for  the  Soudan  garrisons  of  these 
towns,  is  one  which,  whoever  may  be  named  Governor,  must  face.  How  he  is 
to  do  so  without  funds  I  do  not  see.  I  can  only  see  a  slight  hope  against 
anarchy,  which  is  this,  namely,  to  place  1,000  Soudan  troops  in  Khartoum,  500 
ditto  in  Berber,  500  ditto  in  Dongola,  &00  ditto  in  Kassala,  500  ditto  in  Senaar. 
Total  3,000,  and  costing  abont  70,0001.  a-year.  I  wonld  then  place  in  each 
town  a  Ctovemor  and  a  Heglis,  and  hand  over  to  him  the  whole  administration 
of  taxes  and  of  government  I  would  keep  the  70,0002.  a-year  apart  for  the 
payment  of  the  3,000  men,  and  I  would  place  a  supreme  officer  over  them. 
By  this  means  anarchy  wonld  be  .  prevented,  at  any  rate  for  a  time,  and  if  it 
did  occur  it  would  be  the  fault  of  the  native  government.  Should  an  out- 
break occur,  as  the  troops  will  be  natives,  there  would  be  no  chance  of  their 
being  massacred:  the  only  risk  would  be  for  the  European  commander.  The 
question  therefore  is  now  before  you.  Do  yon  approve  this  scheme,  can  yon 
find  the  700,000/.,  or  will  yon  suggest  some  other?  It  is  a  most  serious 
matter  when  one  considers  the  state  of  the  peoj)le  of  these;  towns.  It  must 
be  remembered  that  revenue  is  taken  by  the  separation  from  the  Soudan  of 
Suakin  and  Massowah  and  customs  duties  now  taken  at  Suez. 
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Nr.  8248.    OBOflSBBIIAniRV.  —  Hin.  4e8  Anew,  an  den  engl. 

Oesehäftstriger  in  St'Fetersbnrg  (Thornton).  —  Rnss- 
land  wOnscht,  dass  Yerbandlnngen  der  Cabinette  Ober 
die  Situation  in  Aegypten  eingeleitet  werden. 

Foreign  Ottice,  February  28,  1884. 
SITi  —  The  Russian  Aroboissador  called  upon  me  to-day,  and  stated  that  Nr.  8948. 
be  bid  been  instmeted  to  eoamanieate  to  me  the  views  entertained  by  bis  JuanieD. 
Government  with  regard  to  the  present  situation  in  Egypt  ||  Baron  Möhren- s8-r*br.i88i. 
heim  said,  that  the  lämperor  had  noted  with  satisbetion  the,  declarations  of 
Her  Ma^st/s  Govemment  confirming  their  repeated  assnranoes  as  to  their 
policy  in  that  oonntry,  and  annooncing  that  there  was  no  change  in  the  ob- 
ject of  their  policy.  His  Imperial  Mi^jesty  recognised  in  these  declarations 
a  proof  of  the  loyal  desire  of  Her  Majesty's  Government  to  adhere  to  their 
engagements  to  the  Great  Powers,  who  had  likewise  interests  and  rights  in 
Egypt  guaranteed  to  tliem  by  Treaty.  ||  The  Russian  Government,  his  Ex- 
cellency continued,  would  be  sincerely  glad  if  lier  Majesty's  Government  suc- 
ceeded in  the  task  thoy  had  underfaken  of  re-establishing  a  state  of  order 
in  the  country,  so  as  to  cotiihine  the  welfare  of  its  inhabitants  with  the  inter- 
ests of  Eurojie;  ]»nt  it  could  not  l)e  denied;  that  up  till  now  tho  object  to  be 
attained  seeniod  ratlicr  to  retreat  than  to  advance.     Difficultifs  wore  increa- 
sing and  extending  every  day.    They  had  at  this  moment  assumed  propor- 
tions whicli  must   engage  the  attention  of  foreign  Cabinets,  and  wliicli  the 
British  Government  must  certainly  take  into  account.  ||  The  Russian  Govern- 
ment did  not  know  what  measures  might  be  necessary  or  ]iossible  with  a 
view  to  restricting  matters  within  their  original  limits.  Her  Majesty's  Govern- 
ment might  themselves  not  be  in  a  position  to  say  exactly  what  must  be  done 
in  the  presence  of  fresh  factors  of  an  unknown  character,  which  were  in- 
creasing the  difficulties  of  this  complicated  question.  ||  The  Russian  Cabinet 
had  looked  upon  it  from  the  outset  as  an  essentially  European  question,  as 
much  firom  its  antecedents  and  the  Treaties  relating  to  it,  as  from  the  inter- 
national interests  concerned.  Th^  remembered,  that  it  was  the  concert  of 
the  Great  Powers  which,  since  1830,  had  not  only  pacifically  solved  the 
numerous  and  e<|ual1y  grave  crises  provoked  by  the  Egyptian  question,  bat 
had  also  succeeded  in  establishing  a  state  of  things  in  the  country  which  had 
worked  for  fifty  years  under  the  control  of  Furoi)c.  ||  Russia  liad  j>rop(isod 
to  the  Powers  to  maintain  their  attitude  in  this  respect,  seeing  the  ditticulty 
of  arriving  otherwise  at  a  satisfactory  solution.    Facts  liail  contirnied  the  ac- 
curacy of  lier  conjectures.    This  rational  cotirso  had  been  departed  from,  in 
the  first  instance,  by  the  Anglo-French    'conbortiuni,"  then  by  the  isolated 
action  of  England  at  Alexandria,  and,  finally,  by  the  British  occupation  of 
Egypt.  I   It  could  hardly  be  said,  that  either  the  results  arrived  at  or  those 
whicli  might  be  foreseen  were  a  subject  upon  which  any  one  could  be  CMI- 
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gratulated.  ||  Baron  iMoliroulicini  repeated,  tliat  the  Emperor  had  confidence 
Mtai&ien.  the  hoiiest  intentions  ui'  Her  Majesty's  (iuvernnieut  und  in  the  Prime  Mi- 
■^'•*'-***'iii8ter'8  assurauccs.  Iiis  Government  were,  nevertheless,  of  opinion  that  in 
view  of  the  ioereue  of  the  present  difficolties  the  moment  had  perhaps  ar- 
rived when  the  question  might  again  become  the  sabject  of  a  general  under- 
standihg  in  order,  at  least,  to  avert»  l^^an  interchange  of  ideas  between  the 
Oabinets,  the  political  oomplieations  to  which  the  present  crisis  might  give 
rise.  I  His  Exoellencr  reminded  me  that  when  Her  M^jesty^  Government  a 
year  ago  commnnicated  their  views  on  the  reorganization  of  Egypt,  the  Bnssian 
Government  had  suggested*)  that  these  proposals  sboold  be  sabmitted  to  a 
collective  examination,  so  as  to  enable  the  Powers,  after  ascertaining  how  Car 
they  wore  in  harmony  with  existfaig  Treaty  rights,  to  invest  tbem  with  a 
fresh  Earopean  sanction;  they  were  thus  ready  to  take  part  in  it  in  a  spirit 
of  equity  and  conciliation,  having  regard  to  the  special  and  legitimate  inter- 
ests of  England  in  E^ypt,  as  well  as  tlie  general  interests  of  Europe.  ||  His 
Excellency  assured  me  that  his  (iovernment  were  still  animated  by  the  same 
desire,  and  saw  in  the  gravity  of  the  present  situation  a  further  reason  for 
persevering  in  the  course  they  had  rei  oinniended.  j|  The  hour  of  meeting  of 
the  House  of  Lords  obliged  me  to  interrupt  the  interview.  ||  I  am,  iVc. 

(1  r  a  u  V  i  1 1  e. 


Nr.  8249.     OROSSBRITAHKIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Konstantinopel.  —  Die  Vorschläge  der 
Pforte  sind  keine  geeignete  ürnndlage  für  Unter- 
handlungen. 

Foreign  öflict^,  Felinnuy  29,  1884. 
Hr.  824».         My  Lord,  —  The  Turkish  Amhassador  communicated  to  me  on  the  2(Jth 
briUoKito.  ^^^^  despatch  of  whieli  I  iiiclosi^  a  copy  herewith,  containing  the  views 

M.Fkte.i8M.of  the  Ottoman  Governnuut  a>  to  the  basis  for  an  agreement  between  Eng- 
-  land  and  Turkey  with  regard  to  future  action  in  Egypt  ||  In.  this  despatch 
it  is  stated  that  the  Porte  cannot  neglect  the  duty  which  is  incumbent  npon 
it  of  preserving  the  integrity  of  its  Egyptian  imssessions,  of  which  the  Soudan 
and  the  adjacent  provinces  form  an  integral  part;  that  the  anarchy  which  at 
present  reigns  in  the  Sondan  takes  its  origin,  on  the  one  hand,  from  the  m- 
capacity  of  the  native  troops  to  re-establisb  order,  and  on  the  other  from 
the  aversion  of  the  Egyptian  population  to  a  prolongation  of  the  British  oc- 
cupation; that  the  authority  of  the  territorial  Sovereign  would  repress  this 
anarchy  without  difficulty,  but  that  the  general  interests  of  Egypt,  with  which 
the  affairs  of  the  Soudan  are  intimately  connected,  are  of  far  greater  impor- 
tance, and  that  the  mission  of  restoring  order  and  the  public  welfare  once 
for  ail  and  permanently  in  Egypt  can  only  be  intrusted  to  the  Sovereign 

*)  Staatsarehiv  Bd.  XLÜ.  Nr.  6006. 
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Power.    Tlic  British  occapatiou,  it  is  saggested,  might  therefore  be  replaced 
by  a  Turkish  military  expedition,  which  woald  carefully  respect  tlie  tenonr  of  briu«nlen 
tlif  Imperial  Firmans  with  regard  to  the  Khedive,  the  Suez  Canal,  &c.,  and 
would  evacuate  the  country  at  a  date  to  be  determined  by  tho  Governments 
of  the  Great  Powers,  as  sufficient  for  the  re-establishment  ol'  tlie  normal  state 
of  affairs.  ||  At  the  same  time,  if  the  Ottoman  Government  were  to  be  con- 
vinced of  the  pructibility  of  settling  the  Egyptian  (jiiostioii  witliout  recourse 
to  a  military  expedition,  they  would  be  ready  to  discuss  such  a  mode  of  so- 
lution with  lier  Majesty's  Government.  ||  It  is  impossible  to  admit  the  cor- 
rectness of  the  arguments  employed  in  this  despatch,  or  of  the  statement  of 
heU  upon  wbicb  thej  are  based.  In  the  first  place,  to  whatem  extent  the 
present  disorders  in  the  Soudan  may  hare  been  attribntable  to  the  ineflldençy 
of  the  natiye  Egyptian  forées,  it  is  obfioosly  a  mistake  to  attribute  it  in  any 
way  to  an  ayersion  on  the  part  of  the  Egyptian  popnlatiôn  to  the  British 
occupation,  which  did  not  exist  when  the  moTement  began,  and  wliich  lias  not 
liitherto  extended  to  the  Soudan.  Indeed,  in  tiie  telegram  from  Aarifi  Pasha 
which  the  Ttirkish  Ambassador  communicated  to  me  on  the  30th  November 
last)  his  Excellency  seemed  to  consider  that  the]  question  of  the  Soudan 
was  entirely  distinct  from  that  of  the  British  occupation.   Nor  can  it  be  con- 
tended that  order  does  not  a  present  exist  in  Egypt  proper,  or  that  there  is 
any  occasion  for  a  Tnrkisli  military  ()ccu{)ation  in  order  to  establish  it  on 
a  permanent  footing  and  insurf  tin;  public  welfare.  ||  lîer  Majetsy's  Govern- 
ment are  nady  to  admit,  that,  when  a  rebellion  first  broke  out  in  Egypt,  the 
first  and  must  naturale  course  would  have  been  that  the  Sultan,  as  Sovereign, 
acting  within  the  Firman,  should  have  intervened  to  repress  it.    This  step, 
however,  was  not  taken  by  the  Sultan,  and  the  duty,  by  force  of  circom- 
stanccs,  devolved  upon  Great  Britain.  J  It  seems  mmecessary  to  recapitulate 
the  pledges  wMeh  Her  Majesty's  Govemment  baye  given  as  to  the  Objects 
ôf  their  policy  and  the  limits  within  which  their  action  in  i^t  is  exerdsed. 
These  baye  bem  stated  In  Her  Majesty's  Speeches  to  Parliament,  in  publio 
Ministerial  declarations,  and  in  diplomstic  documents  addressed  to  the  Porte 
and  to  the  Great  Powers  of  Europe.  ||  A  great  crisis  has,  arisen  in  the  Sou- 
dtai  and  in  the  position  which  they  temporarily  bold  towards  Egypt  Her 
Majesty's  Government  haye  been  called  upon  to  deal  with  it.  ||  The  attadt 
made  by  the  insurgents  on  the  Egyptian  garrisons  in  the  vicinity  of  the  Bed 
Sea  coast  has  made  it  necessary  for  us  to  undertake  some  military  operations 
for  the  security  of  the  Egyptian  ports.    These  operations  are  not  likely  to 
be  of  long  duration,  and  as  soon  as  they  arc  concluded  Tier  Majesty's  Go- 
vernment will  be  yl;id  to  come  to  a  comjilote  understanding  with  tliat  of  the 
Sultan  as  to  the  future  treatment  of  Égyptian  affairs.  ||  The  basis  proposed 
in  Aarifi-Pasha's  despatch  is  obvimihly  not  one  upon  which  negotiations  could 
be  commenced  to  any  practical  purpose.    But  Her  Majesty's  Government 
would  be  glad  that  any  measures  which  are  adopted  in  regard  to  Egypt  should 
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Nr.  8249.  receive  the  full  concurrence  of  the  Sultan  as  Sovereign  of  that  country,  and 
britMBini.  they  would  be  prepared  especially  to  discuss  the  ((uestions  of  the  settlement 
W.F«br.i8fM.  Qf  ^he  Soudan,  and  of  the  best  method  of  securing  the  Egyptian  ports  in  tlie 
Red  Sea.  |'  In  connection  with  this  brunch  of  the  subject  I  shall  address  you 
very  shortly  again.  |1  Your  Excellency  will  read  this  despatch  to  the  Turkish 
Minister  for  Foreign  Affairs,  and  give  him  a  copy  of  it.  ||  I  am,  &c. 

OrasTille. 


Foreign  Oftice,  Feimiary  20, 
My  Lord,  —  In  the  despatch  from  Aarifi- Pasha  which  was  communicated 
to  me  on  the  20th  instant  by  the  Turkish  Ambassador,  and  to  which  I  have 
replied  in  my  immediately  preceding  despatch,  allusion  it  made  to  alleged 
enlistments  in  Thessaly  by  British  Agents,  and  to  the  military  operations 
ondertaken  at  Snakin,  as  being  inconsistant  with  the  assurances  given  by  Her 
Migesty's  Government  to  the  porte.  |  Further  reference  is  made  to  the  ope- 
rations undertaken  for  the  defence  of  Suakin  in  a  telegram  from  Aarifi  Pasha 
which  was  commonicated  to  me  by  the  Tnrklsli  Ambassador  on  the  26tli 
instant,  and  of  which  a  copy  is  inclosed.  |{  Her  Majesty's  Government  regret 
these  evidences  of  suspicion  on  the  part  of  the  Turkish  Government;  but  it 
will  not  be  difficult  for  your  OLcellency  to  dispel  them.  |)  Her  Majesty's  Go- 
vernment are  not  aware  of  any  enlistment  having  tal^en  place  in  Turkish  ter- 
ritory, and  it  is  sufficiently  patent  to  the  world  that  the  operations  at  Suakin 
have  been  undertaken  for  the  nlirt'  and  defence  of  Egyptian  garrisons  and 
Egyptian  port;?,  and  for  the  maintenance  of  the  Khedive's  authority,  under 
the  Sultan's  Finnan,  and  that  they  likewise  tend  to  limit  the  area  of  distur- 
bances which  might  otherwise  have  extended  beyond  the  Red  Sea.  ||  I  am,  &c. 

Granville. 


Nr.  8250.     GROSSBRITANKIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Generalconsul  in  Kairo.  —  üriiude  gegen  die  An- 
stellung Zebehrs. 

Foreign  Office,  February  29,  1884. 

Nr.  82S0.  —  r^hc  arguments  advanced  by  General  Gordon  and  yourself  in  fa- 

Oroaa-  ^  ^ 

briUoDiott  vour  ol  the  apjiointment  of  Zebehr  Pasha  as  Governor-General  of  the  Soudan 
■Sft.Febr.1884.2^,.^  under  the  consideratioîi  of  Her  Majesty's  Government;  and  I  have  to  point 
out  to  yon  the  principal  grounds  upon  which  they  apprehend  danger  from 
sucli  an  appointment.  |'  In  the  first  i)lace.  it  would  appear  not  unlikely  that 
he  might,  either  by  allying  himself  with  the  IMaluli,  with  whom  he  is  already 
supposed  to  have  some  connection,  or  in  some  other  manner,  become  himself 
a  source  of  increased  danger  to  Egypt  from  the  Soudan,  instead  of  a  security 
against  them.  |  Secondly,  his  repntation  as  a  slave-trader  and  Hie  absence  of 
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any  reason  for  sapposing  that  he  woald  find  in  his  new  position  an  object  of  ^ 
ambition  sufßcient  to  Uuhwc  him  to  give  assorances  in  the  falfilment  of  which  bnunnisn. 
reliance  cuiild  be  placed,  might  raise  grave  doubts  as  to  whether  hia  power 

and  influence  after  his  appointment  Wduld  bo  used  for  the  prevention  or,  at 
all  events,  for  the  discouragement  of  the  Slave  Trade.  ||  In  the  third  place, 
it  is  impossible  to  hvorbiok  tlic  danger  in  which  General  Gordon  might  be 
placed,  owing  to  Zcbchr  Pasha's  hatred  of  that  officer,  if  they  shouldh  bot 
be  in  the  same  region  at  a  time  when  Zebehr  had  the  supreme  control.  ||  1 
shall  be  glad  to  receive  juur  observations  upon  these  points.  ||  I  am,  <&c. 

Granville. 


Nr.  8251.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Botsoliafter  in  Konstantinopel 
an  den  engl.  Min.  des  Âusw.  —  üeschwerden  der  Pforte 
tber  England. 

Constantinople,  February  29,  18S4. 
My  Lord,  —  Yesterday  the  Sultan  sent  the  Under-Secretary  of  State  to  Nr.  wr.i 
me  with  a  message  to  the  following  effect:  —  ||  That  His  Majesty  had  ah- 
stained  frnni  appealing  to  any  of  the  other  Powers  in  reference  to  the  Egyp-^F^hr.iSW. 
tian  <iuestioii,  and  bad  contined  himself  to  prupDsiiig  an  exchange  of  ideas 
with  the  Britsh  Goveniment  in  the  iiopes  of  eoniing  to  a  confidential  under- 
standing with  England.  In  the  nu  antirnt',  however,  events  were  marcliing  with 
great  rapidity  in  Egypt,  or  rather  in  the  Soudan.  Although  the  Sultan  was 
Sovereign  of  the  country,  the  British  Government  seemed  to  have  appointed 
an  independent  Yiceroy  in  the  Soudan,  in  the  person  of  General  Gordon,  who 
bad  issued  a  Proclamation  containing  allusions  to  His  Majesty  which  had 
greatly  snrprited  and  disturbed  him,  at  the  same  tine  that  it  surraidered  to 
native  Bulers  large  areas  of  the  Imperial  territories.  Nor  had  the  Turkish 
Ambassador  in  London  been  able  to  obtain  firom  yonr  Lordship  any  intima- 
tion as  to  the  views  of  Her  Miycsty's  Government  in  reference  to  the  ideas 
his  Excellency  had  submitted  to  them  by  the  Imperial  orders.  Under  these 
circnmstances,  His  Majesty  desidered  that  I  would  at  once  telegraph  to  your 
Lordship  expressing  his  concern  in  relation  to  the  points  referred  to,  as  His 
Majesty  could  not  but  feel  that  the  religious  interests  uf  the  Caliphate  were 
likely  to  Ite  compromised  by  the  untoward  events  which  were  ocenrring. 
Artin-Effendi  added,  that  Iiis  Majt  sty  especially  desidered  this  communication 
as  i)Ossessiii;r  an  ottulous  and  friendly  character.  |]  In  rejily,  I  told  Artin- 
Effendi,  that  1  was  «|uit<'  sure  your  Lordship  would  symi>athize  with  His  ^la- 
jesty's  legitimate  preoccupations;  but  I  regretted  to  observe,  from  what  I  under- 
stand to  be  the  proposals  of  the  Porte,  that  statesmen  of  Turkey  seemed  un- 
able to  comjirehend  the  exigencies  of  the  actual  situation  in  Egypt.  For 
instance,  the  Minister  for  Foreign  Affairs  had  told  me  thß  other  day,  that  he 
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'oroH-   <H>iiaid6red  the  dispatch  of  reinforcementt  to  Snaldn  u  inopportone.  Did  tiie 
tiriuuiien.  Portc  tfaeii  dosiro,  that  that  place  also  should  Ml  into  the  hands  of  the  rebels? 
8».F«br.i8M.|f  j^jjjy  jjjg  Excellency  would  stndy  the  reci  nt  debates  in  Parliament  he  woold 
see,  that  the  chief  fault  found  with  lier  Majesty's  Government  by  their  critics 
and  opponents  in  England  was  that  they  were  over-anxious  to  evacuate  Egypt, 
and  had  been  too  tender  of  tlic  Khedive's  freedom  of  action  in  the  Soudan. 

The  evident  desire  of  .Mr.  Gladstone  and  his  colleagues  was  to  persevere  in 
maintaining  their  original  programme,  with  which  the  Sultan  had  diclared 
luiii>(  lt  perlt'ctly  satisfiud,  in  spite  of  the  unfon'seen  and  disastrous  series  of 
events  wiiich  liad  cun)pli'tt  ly  revolutionized  many  aspects  of  the  problem.  If 
there  was  one  thing,  tlurcfore,  clearer  than  another,  it  was  that  lier  Majesty's 
Government  was  loyally  endeavouring  to  terminate  the  prest  nt  crisis  in  the 
way  most  calculated  to  assure  the  tranquillity  of  the  Soudan,  and  the  best 
interests  both  of  His  Majesty  and  of  Egypt  As  for  General  Gordon,  his 
position  was  perfectly  legitimate.  He  was  ezerdsing  his  powers  nnder  the 
aathofity  of  the  Khedive,  whose  competency  to  delegate  his  power  could  not 
be  disputed,  and  the  abandonment  —  for  the  present  at  all  events  —  of* 
Kordofon,  which  Egypt  was  evidently  perfectty  unable  to  hold,  and  which  the 
8nltan  himself  showed  no  disposition  to  reconquer,  was  an  obvions  and  indis- 
potable  material  necessity.  In  any  event,  1  added,  until  the  military  ope- 
rations were  concluded  it  would  be  difficult  to  discuss  what  future  arrange- 
ments might  eventually  be  called  for.  j]  I  have,  &c. 

Dnfferin. 


Nr.  82Ô2.    OBOBBBBITAniBV.  —  Hin.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Generalconsul  in  Kairo.  —  Hftlt  an  der  Ablehnung 
Zebehrs  fest. 

Foreign  Office,  March  6,  1884. 
Hr.  tm.        Bir,  —  I  have  received  your  telegram  of  the  4th  instant  on  the  subject 
briuuieo.  proposal,  that  Zebehr-Pasba  should  succeed  General  Gordon  at  Khar- 

s.iiiniflS4.toum,  and  I  have  to  inform  you  that  Her  Ibijesty's  Government  see  no  reason 
at  present  to  change  their  impressions  about  Zebehr,  which  were  formed  on 
various  grounds,  amongst  others  on  the  Memoranda,  dated  the  22nd  January, 
written  by  General  Gordon  and  Colonel  Stewart  on  board  the  'Tbqjore.*' 
Unless  these  impressions  could  be  removed,  Her  Majesty's  Government  could 
not  take  upon  themselves  the  responsibility  of  sending  Zebehr  to  Khartoum. 
II  Ucr  Majesty's  Government  would  be  glad  to  learn  how  you  reconcile  your 
proposal  to  acquiesce  in  such  an  appointment  with  the  prevention  or  dis- 
couragement ol  slave-hunting  and  Slave  Trade,  with  the  policy  of  complete 
evacuation  and  with  tlie  security  of  Egyjit.  ||  Thty  would  also  wish  to  be 
informed  as  to  the  progress  which  has  beeu  made  iu  e^ttricatiug  the  garrisons, 
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and  the  length  of  time  likely  to  elapse  before  the  whole  or  the  greater  part 

may  be  withdrawn.  ||  As  Uer  Majesty's  Govemmeiit  require  details  as  to  cnch  britanniln. 

garrison,  yonr  report  should  be  a  full  one,  and  may  be  sent  by  mail.  ||  in**"*"  1^84. 

year  telegram  now  uiuler  reply  no  allusion  is  made  to  the  proposal,  that  the 
local  Chiefs  should  be  consulted  as  to  the  future  government  of  the  country, 
and  Her  ^Tajc8t)'s  Government  desire  to  know  whether  that  idea  has  been 
abandoned,  jj  I  am,  &c. 

Oranville. 


Nr.  8253.  OROSSBRITANinEH.  —  Gordon  an  don  engl.  Goneral- 
consu)  ill  Kairo.  —  Unterwirft  siçh  der  Entscheidung 
der  licgioraug  bez.  Zebchr's. 

(Télégraphie.)  Khartoum,  Maidi  6,  1884. 

Be  asBiured,  that  whatever  is  decided  by  Her  Ibjesty*«  Govemment  m  re  vr.  tan. 
Zebehr,  I  honestly  accept  it,  as  I  should  Ipok  on  it  as  ruled  by  a  Higher 
Power,  and  it  will  be  snre  to  come  right  As  I  have  been  inconsistent  about  •.nmim. 
Zebehr,  it  is  my  faalt,  and  I  should  bear  the  blame  if  Zebehr  is  sent,  and 
should  put  up  with  inconvenienoe  if  he  is  not 


Nr.  8254.  -OBOBSmilTAHfllBH.  —  Gordon  an  dén  engl  General- 
consul  in  Kairo.  —  Die  Znrfleksiehung  der  Garni- 
sonen erfordert  die  Berufung  Zebehrs. 

(Telegraph ic."\  Kliartoimi,  Marcli  s.  ihsi. 

The  sending  of  Zebehr  means  the  extrication  of  the  Cairo  employes  Irom  Nr.  82m. 
Khartonm,  and  the  garrisons  from  Senaar  and  Kassala.  l|  I  can  see  no  possible 
way  to  do  so  except  through  him,  who,  bciug  a  natiTc  of  the  country,  ean8.uftni88i< 
rally  the  well-affected  around  him,  as  they  know  he  will  make  his  heme  here. 
;  I  do  not  think,  that  the  giving  a  subsidy  to  Zebehr  fbr  some  two  years  would  be 
in  contradiction  to  the  policy  of  entire  evacuation,  ||  It  would  be  nothing 
more  than  giving  him  a  lump  sum  in  two  instalments  under  the  conditions 
1  have  already  written.  ||  As  for  slave-holding,  even  had  we  held  the  Soudan, 
we  could  never  have  interfered  with  it  ||  I  have  already  said,  that  the  Treaty 
of  1877  was  an  impossible  one,  therefore,  on  that  head,  Zebehr's  appointment 
would  make  no  difference  whatever.  ||  As  for  slave-hunting,  the  evacuation 
of  the  Bahr  Gazelle  and  Equatorial  provinces  would  entirely  prevent  it.  j| 
Should  Zebehr  attempt,  after  his  two  years'  subsidy  was  paid  him,  to  take 
those  districts,  wo  could  put  prossnre  on  him  at  Suakin,  which  will  remain 
in  our  hands.  i|  I  feel  sure,  that  Zobolir  will  be  so  occupied  witli  the  Soudan 
proper,  and  with  cc  nsolidating  his  position,  that  he  will  not  have  time  to 
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*L2f*'  ^^^^^  ^  ^^^^^  provinces.  |{  As  for  the  security  of  Egypt,  Zebehr's  stay  in 
britannimi.  Caifo  has  taught  him  OOP  power,  and  he  would  uevcr  dream  of  doiug  anj- 
8.  ii»rii8H4.  jijjj^g  against  Epypt.    He  would  rather  scel<  its  clrccst  alliance,  for  he  is  a 
great  trader.  |j  As  to  progress  made  in  extricatiuii  ul  garrisons,  all  I  have 
done  is  to  send  down  from  Khartoum  all  the  sick  mon.  women  and  c.liildren 
of  those  killed  in  Kordofan.  I]  Senaar,  I  heard  tu-day,  is  (juite  safe  and  (juift. 
"  Kassala  will  liold  out  svitliout  ditficulty  after  tiraham's  victory;  hut  the  road 
there  is  blocked,  as  ulsu  in  the  road  to  Senaar.  [j  It  is  quite  impossible  to 
get  the  roads  open  to  Kassala  and  Senaar,  or  to  send  down  the  white  troops, 
anle<8  Zebehr  comes  up.  ||  He  will  change  whole  state  of  a&in.  ||  As  for 
the  Equatorial  and  Bahr  Gaielle  province,  they  an  nU  right;  but  I  cannot 
evaoonte  them  till  the  Nile  rises,  in  two  months.  ||  DongoU  and  Berber  are 
qniet;  bot  I  fear  for  the  road  between  Berber  and  Khartoum,  where  the 
friends  of  the  Vahdi  are  very  active.  ||  A  body  of  rebels  on  the  Bine  Nile 
are  blockading  n  force  of  1,000  men,  which  have,  however,  plenty  of  food; 
till  the  Nile  rises  I  cannot  relieve  them.  ||  Darfonr,  so  üur  as  I  can  under- 
stand, b  all  right,  and  the  restored  Saltan  should  be  now  working  up  the 
tribes  to  acknowledge  him.  |I  It  is  impossible  to  find  any  other  man  but 
Zebehr  for  governing  Khartoum.    No  one  has  his  power.    Hussein -Pasha 
Khaleefa  has  only  power  at  Pongola  and  Berber.  |t  If  you  do  not  send  Zebehr 
you  have  no  chnnce  of  getting  the  garrisons  away;  this  is  a  heavy  argument 
in  favour  of  seiuliiig  him.  ||  There  is  no  possibility  of  dividing  the  country 
between  Zebehr  and  other  Chiefs;  none  of  the  latter  could  stand  for  a  day 
against  the  Mahdis  agents,  and  Hussein -Pasha  Khaleefa  would  also  fall. 
The  Chiefs  will  not  collect  liere,  for  the  loyal  are  defending  their  lands 
against  the  disloyal.  J|  There  is  not  tiie  least  chance  of  Zebehr  making  com- 
mon cause  with  the  Mahdi.    Zebehr  here  would  be  far  more  powerful  than 
the  Mahdi,  and  he  would  make  diort  work  of  the  Mahdi.  ||  The  Habdi's 
power  is  that  of  a  Pope,  Zebehr's  will  be  that  of  a  Sultan.    They  could 
never  combine.  ||  Zebehr  is  fifty  times  the  Mahdi's  match.  He  is  also  of 
good  funily,  well  known  and  fitted  to  be  Sultan;  the  Mahdi,  in  all  tbese  re- 
spects, is  the  exact  opposite,  besides  being  a  fimatic.  ||  I  dare  say  Zebehr, 
who  hates  the  tribes,  did  stir  up  the  fires  of  revolt,  in  hopes  that  he  would 
be  sent  to  quell  it  ||  It  is  the  irony  of  &te  that  he  will  get  his  wish  if  he 
is  sent  up. 


Nr.  8255.  fiBOSSBRITANNIEN.  —  Generalcottsnl  in  Kairo  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Befttrwortet  die  Berufung 
Zebehrs. 

(Extract.)  Cairo,  March  9,  18B4. 

Nr.  ^w.  Having  forwarded  to  vour  Lordship  General  (iordon's  rcplv  to  your  tele- 

briunüM.  gram  of  the  ôth  instant,  1  have  now  the  honour  to  submit  my  own  views 
9.1Unl884. 
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upon  the  points  niseâ  therein.  ||  I  think,  that  the  polief  of  sending  Zebefar-  ^'^^^^ 
Pnsha  to  Khartovm  and  giving  him  a  subsidy  is  in  hannonj  with  the  poHey  wtauiM. 
of  evacuation.  It  is  in  principle  the  same  policy  as  that  adopted  by  the^***"*^ 
Government  of  India  towards  Afghanistan  and  the  tribes  on  the  north-west 
frontier.  I  have  always  contemplated  making  some  arrangements  for  the  fntnre 
government  of  the  Soudan,  ns  will  be  seen  from  my  despatdi  of  the  S2nd 
December,  1883,  in  which  I  said  that  it  would  be  „necessary  to  send  an 
English  officer  of  high  authority  to  Ktiartoiini  with  full  powers  to  withdraw 
all  garrisons  in  the  Sondan  and  make  the  best  arrangements  possible  for  the 
future  povornmciit  of  that  country."  "  As  regards  slavery,  it  may  certainly 
receive  a  stimulus  tVoiu  the  abaudouinent  of  the  Soudan  by  Egypt;  but  the 
dis})atch  of  Zcbt  lir  I'asha  to  Kliartuuui  will  not  affect  the  question  in  one 
way  or  the  other.  No  middle  course  is  possible  as  far  as  the  Soudan  is 
concerned.  Wo  must  either  virtually  annex  the  country,  which  is  out  of 
the  question,  or  else  we  must  accept  the  inevitable  consequences  of  the  policy 
of  abandonment.  ||  Yonr  Lordship  will  see  what  General  Gordon  says  aboot 
the  question  of  the  security  of  Egypt  I  believe,  that  Zebehr^Fasha  may  be 
made  a  bulwaric  against  the  approach  of  the  Mahdi.  Of  course  there  is  a 
risk  that  he  will  constitnte  a  danger  to  Egypt;  but  this  risk  is,  I  think,  a 
small  one,  and  it  is  in  any  case  preferable  to  incur  it  rather  than  to  Csee 
tlw  certain  disadvantages  of  withdrawing  without  making  any  provision  for 
the  feture  government  of  the  country,  which  would  thus  be  sure  to  IUI 
under  the  power  of  the  HahdL 


Nr*  8256.    TOBXBL  —  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min. 

des  Answ.  —  Die  Pforte  ist  bereit  die  Circnlarnote 
als  Basis  der  Unterhandlungen  ansunehmen. 

Ambassade  Impériale  Ottomane,  Londres,  le  IB  Mars.  1884. 
Milord,  —  Je  n'ai  pas  manrju/'  de  transmettre  au  Gouvcnicment  Impérial  ^r-  8BW. 
la  copie  (pie  votre  Excellence  a  bien  voulu  me  communiquer  de  la  dépêche  jg^j^^^j^^ 
qu'elle  a  adressée  ù  son  Excellence  Lord  Dufferiu,  sons  la  date  du  29  du 
mois  dernier,  en  réponse  aux  bases  d'entente  de  la  SabUrne  Porte,  et  que  cet 
Ambassadeur  a  également,  de  son  côté,  communiquée  &  son  Altesse  Aarifi- 
Pacha.  Il  La  Sublime  Porte  a  üsit  de  cette,  communication  l'objet  d'un  examen 
approfondi;  et,  conformément  aux  instructions  que  je  viens  de  recevoir  de 
mon  Gouvernement,  j'ai  l'honneur  de  présenter,  en  son  nom,  à  votre  Excellency 
les  observations  suivantes.  ||  Le  Gouvernement  Impérial  est  heureux  de  prendre, 
cette  fois  encore,  acte  des  bonnes  dispositions  témoignées  par  le  Gouvcrtiemcnt 
de  Sa  Majesté  la  Beine  en  vue  de  l'accord  à  intervenir  pour  la  solution  des 
affaires  Égyptiennes.  ||  Votre  Excellence  veut  bien  déclarer  que  la  prendëre 
voie  à  suivie,  et  la  plus  naturelle,  aurait  été,  à  l'origine,  que  Sa  Mi^té 
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i^i^  Impériale  le  Sultan,  comme  SouveraiD,  agissaot  en  vertn  des  Firmans,  intervînt 
iflLHinisBi  en  ^SJP^  ^  V^t  cette  mesure  n'ayant  pas  été  prise  par  la  Sublime  Porte, 
la  tâche  en  a  été,  par  la  force  des  circ(jnstances,  dévolue  à  la  Grande^ 
Bretagne.  ||  Si,  en  effet,  le  Gouvernement  Impérial  n'a  pas,  à  cette  époqnc, 
envoyé  une  force  armée  en  l-lgypte,  cela  tient,  on  se  le  rappelle  bien,  aux 
difficultés  ijuc  les  pourparlers  engagés  avec  l'Ambassadeur  de  Sa  Majesté  la 
Reine  avaient  rciicuntiéef;;  mais  l'intention  du  Gouvernement  Impérial  n'est 
pas  de  revenir  sur  ce  point.    Ce  dont  il  doit  se  préoccuper  par  dessus  tout, 
c'est  de  mettre  un  terme  à  la  situation  anormale  qui  règne  en  Ègyptc.  Le 
principe  d'une  entente  ayant  été  favorablement  accueilli  de  part  et  d'autre, 
le  GouTemement  Impérial  estime  que  cet  accord  devrait  s'établir  dès  à  présent, 
sans  attendre  rissoe  des  événements  dn  Soudan,  et  sans  se  bonter  à  la  question 
du  règlement  des  affisires  de  cette  partie  de  TÉgypte,  et  à  celle  de  la  meil* 
lenre  méthode  de  protéger  les  ports  Égyptiens  de  la  Mer  Booge.  )  Désirant 
d'autant  pins  natorellement  de  soivre  cette  voie,  qne  les  pourparlers  à  engager 
devant  comprendre  toute  l'étendue  du  territoire  de  TÉgypte,  aussi  bien  que 
son  intégrité,  les  albires  du  Soudan,  qui  en  fiût  partie,  seront  nécessairement 
résolues,  le  Gouvernement  Impériale  aime  à  espérer  que  cette  manière  de  voir  * 
6era  partagée  par  le  Gabinet  de  Sa  Majesté  la  Reine.  ||  C'est  dans  cette  cqo- 
viction  que  le  Gouvcrnemeut  -Impérial  se  déclare  prêt  à  discuter  le  contenu 
de  la  note  circulaire  de  votre  Excellence  aux  Paissanccs.  j  La  Sublime  Porte 
est  persuadée  que,  en  présence  des  dispositions  dont  les  deux  Gouvernements 
sont  animés,  il  sera  facile  d'arriver  à  une  entente  sur  les  moyens  les  plus 
propres  à  rétablir  l'ordre  et  le  ealnie  en  Flgypte,  i\  assurer  sa  prospt'^rité,  et 
h  raffermir  l'autorité  du  Khédive,  tout  en  sauvegardant  les  intérêts  de*;  por- 
teurs des  fonds  f'.gvjttiens.  ]|  Les  sentiments  d'amitié  dont  le  (louvernenKuit 
de  Sa  Majesté  la  Reine  se  montre  animé  î\  l'égard  de  la  Sublime  Porte,  et 
les  assurances  réitérées  <iu'il  a  bit  n  voulu  lui  donner  sur  son  intentn»n  iné- 
branlable de  respecter  les  droits  de  souveraineté  de  Sa  Majesté  Impériale  le 
Sultan,  loi  sont  de  sûrs  garants  de  l'accueil  bienveillant  qu'il  fera  à  cette 
démarche.  ||  En  m'acquittaut  par  la  présente  note  des  instructions  que  j'ai 
reçues  de  mon  Gouvernement  à  la  suite  de  la  dépêche  précitée  de  votre  Ex- 
ceUence,  Je  saisis,  àe. 

Husums. 


Nr.  8257.    OEOSSBSITAirNIEH.  —  Hin.  des  Ausw.  an  den  tttrk. 

Botscbafter  in  London.  —  Die  bisherigen  Vorschlftge 
der  Türkei  bieten  keine  Basis  au  praktischen  Unter« 
handlnngcn. 

l'on  ign  OfHce,  March  27,  1H84. 
Nr.  8257.  ^1  l  Anibn^sadeur,       1  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of 

briUatMB.  your  £xccllcucy's  note  of  the  18th  instant,  which  1  have  lost  no  time  in 

27.]Ilnl8St. 
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placing  before  mv  colleagues  in  the  Cabinet.  II  In  that  note  vour  Kxcellency 

OroM- 

states,  that  tlic  Sublime  Porte  has  carefully  considered  the  desjiatclj  which  I  briUnniMi. 
addressed  to  liOrd  Dutferin  on  the  21)th  ultimo  in  reply  to  their  proposals 
for  an  agreement  in  regard  to  Egyptian  affairs.  The  priiieipb'  of  such  an 
agreement  having  been  favourably  received  on  both  sides,  the  Imperial  (îovern- 
meut  thiuk  that  it  should  at  once  be  arrived  at  without  awaiting  the  issue 
of  events  in  the  Soudan,  and  withoat  limiting  it  to  the  settlement  of  that 
p«rt  of  Egypt,  or  to  the  best  method  of  secoriDg  the  Egyptian  ports  in  the 
Bed  Sea.  Thej  argne,  that  as  the  snbjeet  matter  of  the  negotiations  would 
eompriae  the  whole  extent  of  Egyptian  territory  and  the  qoestion  of  its  into- 
gritj,  the  solntion  of  the  qnesttons  relating  to  the  Soudan  would  necessarily 
be  involTed.  ||  Ton  state,  that  it  is  under  the  oonvietion  that  these  views  will 
be  shared  by  Her  Majesty's  Government  that  the  Imperial  Government  are 
ready  to  discuss  the  contents  of  my  despatch,  and  that  th^  are  persuaded 
that,  in  presence  of  the  disposition  by  which  both  Governments  are  animated, 
it  will  be  easy  to  arrive  at  an  understanding  as  to  the  fittest  means  of  re* 
establishing  order  and  tranquillity  in  Egypt,  of  assuring  its  presperity  and 
of  confirming  the  authority  of  the  Khedive,  while  securing  the  interests  of 
the  holders  of  Egyptian  funds.  ||  1  would  wish  briefly  to  remind  your  Ex- 
cellency of  the  several  communications  which  have  passed  between  ns  in  regard 
to  this  matter.  ||  On  the  21  January  last  you  communicated  to  me  a  telegram 
from  Aarifi-Pasha,  expressing  the  wish  of  the  Porte  for  an  exeliunge  of  views 
with  Her  Majesty's  Government  on  Egyptian  utlairs.  On  that  occasion  I  told 
your  Excellency,  that  I  was  glad  to  receive  the  assurance  of  the  friendly 
desire  entertained  by  your  Govomment  for  a  comply  underrtinding  .with  Her 
Majesty's  Government,  and  that,  if  you  would  give  me  a  sketch  of  the  basis 
on  which  such  an  understanding  should  rest,  I  would  immediately  submit  it 
to  my  colleagues,  who  would,  I  had  no  dQubt^  give  it  careftil  consideration. 
II  On  the  31st  of  the  same  month  you  informed  me,  that  the  Porte  bfuL  been 
glad  to  receive  this  friendly  answer;  yon  added,  that  the  basis  of  any  under- 
standing would  naturally  be  the  existing  Treaties,  but  that  although  you  ex- 
pected instructions,  you  had  as  yet  received  none  of  a  precise  character.  Ton 
also  made  some  personal  su^pestions  which,  as  they  were  put  forward  without 
aiUbority  from  yonr  Government,  I  did  not  think  it  would  be  useful  to  dis-- 
cuss  in  detail.  Î  expressed,  in  reply,  the  hope  that  you  would  soon  receive 
instructions  wlu'eh  1  could  lay  before  my  colleagues,  adding  that  we  had  no 
wish  to  diminish  the  rights  of  the  Sultan,  and  that  Her  Majesty's  (ioverninent 
would  be  happy  to  consider  any  projiosals  which,  without  doing  injury  to 
Egypt,  would  give  the  concurrence  of  His  Majesty  to  any  course  which  it 
was  found  necessary  to  take.  On  the  2<»th  ultimo  your  Excellency  com- 
municated to  me  a  despatch  from  the  Porte,  the  substance  of  which  was  to 
propose  that  the  restoration  of  order  in  Egypt  should  be  undertaken  by  the 
Sultan  either  by  means  of  a  Turkish  expedition,  or  by  any  pacific  method 
8U»ifsraklT  VAU,  U 
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Hr.  »7.  which  might  appear  calculated  to  secure  the  object  in  view.  ][  To  tliis  I  replied 

0  - 

britMiiit«B.  despatch  to  Lord  Dufferin  of  the  21)th  nltimo,  stating  that  the  basis 

S7jnniW4.  proposed  was  obviously  not  one  npon  which  negotiations  coald  be  commenced 
to  anj  practical  purpose,  bat  that  Her  Majcst/s  CtoTemment  would  be  glad 
that^a^y  measures  which  are  adopted  in  regard  to  Egypt  should  remive  the 
(all  Goncnrrence  of  the  Saltan  as  Sorereign  of  that  coontrj,  and  that  they 
woald  be  prepared  especially  to  discass  the  qaestions  ef  the  settlement  of  the 
Soudan,  and  of  the  best  method  of  seeoring  the  Egyptian  ports  in  the  Bed 
Sea.  II  Her  Hsjesty's  Goremment  recognise  and  reciprocate  the  friendly  desire 
which,  in  these  commnmcations,  has  been  manifested  by  the  Porte  to  have 
a  good  anderstanding  with  this  conntry  on  the  aflfairs  of  Bgypt  Bat  thej 
most  repeat,  that  the  only  basb  which  has  hithorto  been  proposed  by  joar 
Government  does  not  appear  to  them  to  be  of  a  practical  nature,  and  they 
do  not  perceive  that  the  contents  of  your  Excellency's  last  commnnication 
contributes  any  further  materials  for  a  settlement  ||  At  the  same  timo,  it 
appears  to  Her  Majesty's  Government  that  it  would  be  for  the  undoubted 
advantage  »f  the  Sultan,  as  Sovereign  of  the  Ottoman  Empire,  that  the  steps 
which  are  being  tak(Mi  from  day  to  day  under  the  pressure  of  events,  and 
which  do  not  admit  of  delay,  should  be  known  to  be  acceptable  to  His  Ma- 
jesty. II  On  their  side.  Her  Majesty's  Goveiiiineul  liave  endeavoured  aud  will 
continue  to  make  it  their  object  to  consult  the  best  interests  of  Egypt  and 
of  the  Sultan's  dominions  in  the  policy  which  they  arc  pursuing,  and  it  would 
be  a  satisfoction  to  them  that  their  action  should  receive  the  farther  aatho« 
rity,  which  would  flow  from  the  direct  espressii»  of  the  Saltan's  confidence 
and  agreement  ||  I  shall  be  obliged  if  yon  will  cosunanicate  these  obser^ 
nations  to  yonr  Goremment,  and  will  invite  some  fiirther  eiqiresBion  of  their 
s.  II  I  have,  ^  Granville. 


Nr.  8258.  OROSSBBITAnm.  —  Hin.  des  Answ.  an  den  engL 
Generalconsal  in  Kairo.  —  Grflnde  fflr  die  Yerwei- 
gerong  englischer  Trappen  and  Zweck  der  Sendung 
Gordons. 

Fofrign  Office,  March  28,  1884. 
Hf.  «868.         Sir,  —  Her  ISIajcsty's  Government  are  desirous  of  stating  to  you  in  some 

britannien.  <^^tail,  for  your  information  and  tliat  of  (ieneral  Gordon,  their  reasons  for 
a8Jl»r»i884.  refusing,  under  actual  lürcumstaiicrs,  and  as  at  present  advised,  to  authorize 
the  dispatch  of  Britisli  or  Indian  troops  to  r>«  rlter  with  the  view  of  co-ope- 
rating in  the  withdrawal  of  the  l-'gyptian  f,'unisoiis  from  the  Soudan.  ||  The 
Mission  of  General  Gordon,  as  originally  designed  and  decided  upon,  was  of 
a  pacific  nature,  and  in  no  way  involved  any  niuveraeut  of  Hritisli  forces. 
His  first  proposal  was  to  i>roeeed  to  Suakin  with  the  object  of  reporting  from 
tiience  on  the  best  method  of  effecting  the  evacuation  of  the  Soudan,  a  measun^ 
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which  Her  Majesty's  Goverimieiit  had  decided  to  press  upon  the  Khedive  and 
his  Ministers  as  tlie  best  policy  to  adopt,  ||  Oa  the  16th  January  you  addressed  brit«ii«i««. 
to  nie  by  teli'graph  a  request  from  the  Egyptian  Governnicut.  that  a  well- 
qualitied  British  officer  should  be  selected  to  go  to  Khartoum  instead  of  the 
Egyptian  Minister  of  War,  for  the  purpose  of  arranging  the  witlidrawal  of 
the  girriaoD  af  that  plaoe.  It  wu  stated,  that  to  this  officer  would  be  given 
fiiU  powers,  both  eivil  and  militafj,  to  eondact  the  retreat,  and  yon  added 
an  expression  of  joor  opinion  that  General  Gordon  woold  be  the  best  man 
for  the  porpose.  ||  General  Gordon  was  accordingly  dispatched  from  England 
on  the  18th  of  the  same  month,  accompanied  by  Colonel  Stewart  ||  His  in- 
stractiiHU,  dnwa  np  in  accordance  with  his  own  Tiews,  were  to  report  to 
Her  Majesty's  Government  on  the  military  sitoation  in  the  Sondan,  and  on 
the  measures,  which  it  might  be  advisable  to  take  for  the  security  of  the 
Egyptian  garrisons  still  holding  positions  in  that  conntry,  and  for  the  safety 
of  the  European  population  in  Khartoom;  and,  further,  npon  the  best  mode 
of  effecting  the  evacuation  of  the  interior  of  the  Soudan  and  upon  the  manner,  in 
whiclr  the  safety  and  good  administration  by  the  Egyptian  (iovernment  of  the  ports 
on  the  sea-coast  could  best  be  secured.  He  was,  in  inhiitioii,  antliorized  and 
instructed  to  perform  such  other  duties  as  the  Egyptian  (.ioveriiiiu  iit  might 
desire  to  intrust  to  him,  and  as  might  be  communicated  to  him  by  you.  \ 
The  circumstances  with  which  it  was  necessary  to  deal  were,  no  doubt,  diffi- 
cult, and  migiit  eliaiige  from  day  to  day;  but  it  certainly  was  not  in  contem- 
plation that  the  duties  to  be  assigned  to  General  Gordon  should  be  of  a 
nature  whidi  woald  require  the  dispatch  of  a  Britidi  expedition  to  support 
or  to  extricate  him.  ||  it  was  left  for  yon  and  him  to  decide  in  concert 
whether  he  should  proceed  to  Soakm,  or  go  himself,  or  dispatch  Colonel 
Stewart  to  Khartoum  via  the  Nile.  Tour  opinion  was,  that  it  was  useless 
that  these  officers  should  proceed  to  Suakin,  and  they  were  accordingly  dis- 
patched to  Khartoum,  with  further  instructions  from  yon,  in  which  General 
Gordon  again  expressed  his  entire  concurrence.  |  In  those  instructions  yon 
impressed  npon  General  Gordon  that  the  main  end  to  be  pursued  was  the 
evacuation  of  the  Soudan,  adding  that  this  i)olicy  had  been  adopted  after  very 
full  discussion  by  the  Egyptian  Government  under  the  advice  of  Her  Majesty's 
Government;  that  it  had  the  approval  of  the  Khedive  and  of  his  present 
Ministers,  and  that  you  understood  that  General  Gordon  also  concurred  in 
this  determination,  and  thought  it  should  on  no  account  be  changed.  It  was 
General  (iordon's  opinion,  as  you  stated  in  the  instructions,  that  it  might  take  ^ 
a  few  months  to  carry  out  witli  safety  the  objects  in  view,  and  that  the  resto- 
ration of  the  country  should  be  made  to  the  different  petty  Sultans  who 
existed  at  the  time  of  Mohammed  All's  con(|nest,  and  whose  families  still 
exist,  and  that  an  endeavour  slionld  be  made  to  form  a  confederation  of  those 
Sultaus.  In  this  view,  jou  said,  the  Egyptian  Government  entirely  concurred; 
but  it  would  of  course  be  ouderstood  that  the  Egyptian  troops  were  not  to 
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Xr.  aisa        jjgpt^  iy        Soudan  merely  with  a  view  to  consolidating  the  power  of  the 

Gross* 

britMniea.  »GW  rulers  of  the  country.  ||  The  Egjptian  Government  bad,  however,  entire 
K.iiiniS8«.  confidence  iu  Geueral  Gordon's  judgment,  knowledge  of  the  country  and  com- 
pithension  of  the  general  line  of  policy  to  be  porsned.   He  was,  therefore, 
given  fidl  discretionary  power  to  retain  the  troops  for  such  reasonable  period 
as  he  might  think  neoessaiy,  in  order  that  the  abandonment  of  the  eoontry 
might  be  accomplished  with  the  least  possible  risk  to  life  and  property.  J  Her 
Majes^s  Gorenment,  bearing  in  mind  tiie  exigencies  of  the  occasion,  eon- 
corred  in  these  instructions,  which  Tirtnally  altered  General  Gordon's  mission 
from  one  of  advice  to  that  of  executing,  or  at  least  directing,  the  evacuation 
not  only  of  Khartoum,  but  of  the  whole  Soudan,  and  they  were  wilUng  that 
General  Gordon  should  reçoive  the  very  oxtonJed  powers  conferred  upon  bim. 
by  the  Khedive  to  enable  him  to  cflfect  his  difficult  task.    But  they  have 
throughout  joined  in  your  anxiety,  that  he  should  not  ('X})ose  himself  to  unno- 
ccs^ry  personal  risk,  or  place  himself  in  a  position  from  which  retreat  would 
be  difficult.  They  noticed  with  satisfaction,  from  the  tenour  of  your  instructions 
above  referred  to,  that  at  the  time  when  he  and  Colonel  Stewart  started  for 
Khartoum,  the  state  of  affairs  there  was  considered  to  be  less  critical  thun 
it  had  been  a  short  time  before,  and  that  it  had  been  considered  safe  to  delay 
the  witlidrawal  of  the  civil  population  of  that  town.  ||  It  was  to  be  exjiected, 
that  in  a  matter  of  such  complexity,  and  dci>cnding  so  mucli  ujton  local  cir- 
cumstances, General  Gordon's  views  should  be  modified  on  arrival  at  Khar- 
toum as  to  the  details,  and  even  some  of  the  more  material  features  of  the 
course  to  be  pursued,  in  order  to  attain  the  main  objects  in  view.  Her  ma- 
jesty's Government  have  been  anxious  that  in  this  respect  he  should  have  the 
largest  discretion,  and  should  be  hampered  as  little  as  possible  by  critieisnu 
and  objections.  In  one  important  point  they  have  felt  unable  to  accede  to 
his  proposal,  that,  namely,  of  the  dispatch  of  Zebehr^Pasha  to  Khartoum,  with 
the  object  of  his  being  appointed  by  Her  Majes^s  Government  to  be  ruler 
of  a  large  portion  of  the  Soudan  on  General  Gordon's  departure.  The  reasons 
which  have  compelled  them  to  refuse  their  sanction  to  this  measure  have  been 
given  in  a  separate  despatch.  j|  Although  the  demand  for  a  military  demon- 
stration by  a  ]iiiti>li  force  at  Berber  iras  contrary  to  the  policy  originally 
agreed  upon,  it  has  boon  very  carefully  considered;  and  Tier  Majesty's  Govern- 
ment would  nut  have  willingly  reliiM  il  it,  coming;  from  General  Gordon,  with 
Uie  additional  weight  of  your  coucurreace,  il  the  military  und  other  objections 
to  it  had  not  appeared  conclusive.    The  distance,  the  nature  of  the  country 
to  be  traversed,  and,  above  all,  the  climate,  render  the  march  of  a  British 
force  to  Berber  at  the  present  season  an  undertaking  so  difficult  as  almost 
to  be  impracticable.    Fur  a  large  body  of  European  troops  of  all  arms  the 
military  authorities  regard  the  expedition  as  impossible,  while  for  a  small 
force  of  cavalry  to  undertake  the  expedition,  without  support  or  communi- 
cations, in  tiie  ÜMse  of  possible  opposition  by  largely  superior  numbers,  would 
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be  an  extremely  hazordouB  venture,  and  might  in  the  cud  prove  useless. 
The  ebjeetioiia  to  lending  an  Indian  force  sre  no  lees  eonsidemble.  The  bnunDieo. 
dififioolties  as  regards  «dimate  wonld  apply  equally  to  any  Europeans,  whether 
offieers  or  men,  who  might  accompany  them.  It  cannot  be  said,  that  India 
hae.aoy  direct  interest  in  the  Soudan.  Other  considérations,  moreover,  both 
in  respect  to  the  feelings  with  wUch  Indian  troops  wonld  regard  any  prolonged 
aerrice  in  Africa,  and  in  respect  to  the  pecnliar  nature  of  the  contest  in 
which  they  wonld  be  engaged  there,  are  decidedly  adverse  to  their  employment 
npon  this  occasion.  ||  On  the  other  hand,  the  condition  of  a&irs  does  not 
appear  to  be  each  as  to  call  for  rneasnrcs  attended  by  80  mach  risk  and 
entailing  possibly  a  great  loss  of  life  and  certainly  large  expenditure.  ||  There 
is  reason  to  hope,  that  the  successful  operations  of  General  Graham  in  the  ncigli- 
bourhood  of  Suakin  may  liavo  wiped  away  the  unfortunate  impression  produced 
by  the  defeat  of  tin-  Kpyptian  troops,  and  may  enable  the  road  from  Saakin 
to  Berber  to  be  opened,  by  the  friendly  action  of  tlie  tribes,  without  the 
necessity  of  further  military  measures.     It  is  understood,  that  Khartoum  is 
provisioned  for  six  months ,  and  that  its  present  garrison  is  sufficient  for  its 
security,  during  tliat  j)eriod,  from  any  attack  by  tiic  Arab  tribes,  wlio  are 
without  artillery.  ||  Her  Majesty's  Government  have  sanctioned  the  dispatch 
of  two  British  officers  to  Berber,  from  whence  they  coold  co-operate  with 
General  Graham  and  Major  Chermside  on  the  one  hand  and  with  General 
Gordon  on  the  other.  ||  They  think  it  impossible  to  give  forther  instructions 
until  tiiey  have  a  better  knowledge  of  General  Gordon's  actual  position,  bis 
resources  and  his  requirements.  Upon  these  points,  and  as  to  his  plans  under 
present  drcnmstances,  tiiey  anzionsly  await  information,  and  will  be  ready  to 
.    give  to  all  his  and  yornr  proposals  the  most  careful  consideration.  ||  The  pre- 
sence of  British  forces  in  Egypt,  and  the  part  which  Her  Majesty's  Govern- 
ment are  taking  in  the  administration  of  the  country,  are  for  a  si)ecial  and 
temporary  purpose,  which  has  been  clearly  detincd  in  declarations  to  Parlia- 
ment, and  in  dijdomatic  communications  to  other  Powers.    It  is  theif  desire 
to^  keep  within  the  limits  so  laid  down,  and  not  to  extend  tlio  scope  of  British 
intervention  more  than  is  necessary  for  the  efficient  realization  of  the  objects 
in  view.  ||  With  regard  to  the  Soudan,  Her  Majesty's  Government  adhere  to 
the  policy  whicli  formed  the  basis  of  the  advice  wliich  they  pressed  upon  the 
Khedive  on  the  13tii  December  and  4th  January  last.  ||  It  appeared  to  them 
to  be  an  obviou.s  fact,  although  the  late  Egyptian  Ministry  were  naturally 
anwilling  to  acknowledge  it,  that  to  reconquer  the  interior  of  the  Soudan  was 
a  tadc  beyond  the  powers  of  Egypt  alone,  «id  they  were  firmly  resolved, 
tftiuragh  they  pledged  themselves  to  assist  the  Khedive  in  defending  the 
Egyptian  ports  of  the  Bed  Sea,  not  to  lend  any  military  assistance  for  the 
purpose  of  regaining  for  Egypt  vast  territories,  which,  fur  from  being  of  ose, 
had  created  a  constant  drain  of  blood  and  treasnre  since  their  conquest  sixty 
years  ago.  |  Her  If^jesty's  Government  laid  down  in  the  most  distinct  terms 
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Nr.  8SS8.  their  detenninatioB  not  to  ose  British  troops  for  this  purpose.  Bnt  ther  were 
MiuBtoB.  williDg  by  pacific  means  to  assist  as  far  as  was  practicable^  nnder  the  diffiealt 
'^''^i^drcarastaDces  of  the  case,  in  withdrawing  the  ESgyptian  garrisons,  and  in 
promoting  the  possible  establishmoit  of  some  settled  form  of  goTemment  in 
the  territories  no  kmger  to  be  ooonpied  1^  Egyptian  troops.  The  mission  of 
General  Gordon,  the  negotiations  with  the  tribes  which  have  been  entered 
into  by  General  Graham,  and  those  about  to  be  undertaken  by  Admiral  Sir 
W.  Hewftt  with  the  King  of  Abyssinia,  are  all  measnres  in  this  direction. 
General  Gordon's  mission,  even  though  it  be  not  successful,  will  have  added 
to  his  very  high  reputation.    No  other  man  could  have  produced  thf  extra- 
ordinary iiiiprcsbiou  which  he  created  on  his  arrival  in  the  Soudan,  or  ob- 
tained the  intluciice  he  has  acquired  over  a  considerable  portion  of  the  po- 
pulation,  appan  iitly  checking  tlie  advance  of  the   Mahdi.  Il  Her  Majesty's 
Govt  rnnu  nt  are  aware  of  the  coin2)licatt.d  difticulfics  (»f  the  undcrtakinp;  l»ut 
they  believe,  that  there  is  a  reasonalde  hope  that  at  Ica.'-t  a  portion  of  what 
they  desire  may  be  accomplished.    They  know  how  much  they  may  depend 
upon  your  ability,  judgment  and  energy  in  contriboting  to  snch  a  resnlt.  j[ 
I  am,  Ac 

OranTille. 


Nr.  8259.    TÜBKSL  —  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min. 

des  Aiisw.  —  Das  Circnlar  vom  8.  Januar  1883  bietet 
eine  genttgende  Basis  an  13nterhandlvngen. 

Londres,  U'  12  Avril.  IHSl. 
Nr.  8259.  Milord,  —  J'ai  rhoniuur  d'accuser  réception  de  la  iiofo  (inc  voire  Kx- 

Türkoi. 

Ii.à^l884.  ^  voulu  nj'adresser  cm  date  du  27  du  mois  deriiit  r,  et  que  je 

me  suis  empressé  dt-  transmettre  au  Gouvcrneinent  Impérial.  |'  Après  en  avoir 
considéré  attentivement  le  contenu,  la  Sublime  Porte  vient  de  n)e  donner  ses 
instructions  qui  me  mettent  à  même  d'y  répondre  eu  son  nom.  ||  Daus  jïa 
note  préintée,  votre  Excellence  fiât  le  résumé  des  diTorsee  oommnnicatioos 
échangées  entre  les  dem  Gouvernements,  et  conclut  en  déclarant  que  la 
dernière  proposition  de  la  Sublime  Porte  n'offre  pas  des  éléments  additionnels 
pour  une  entente,  et  demande  à  connaître  ses  vues  ultérieures.  ||  En  dernier 
lien,  la  Sublime  Porte  s'était  déclarée  pr6te  à  discuter  le  contenu  de  la  note 
Circulaire  que  votre  Excellence  avait  adressée  en  date  du  3  Janvier,  1888, 
aux  Grandes  Puissances  à  la  snite  des  opérations  militaires  des  forces  Bribm- 
niques  en  Égypte,  et  dont  elle  avait  bien  voulu  lui  donner  communication  au 
préalable.  ||  En  foimulant  cette  proposition,  la  Subliitu  Porte  avait  pourtant 
la  conviction  qu'tdle  rencontrerait  un  accueil  d'autaut  plus  favorable  qu'elle 
avait  précisément  p(»ur  objet  l'e  xamen  des  mesures  proposées  par  le  Gouverne- 
ment de  Sa  Majesté  la  Beine  lui-môme,  examen  devant  uatorellement  oom- 
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prendre  rensemble  de  la  qaestion  Égyptienne  et  par  conséquent  les  affiûres 
dn  Soudan.  t|  La  Snblime  Porte  eroit  toiyonre  que  eékte  baae  d'entente  ertn^^jj^ 
de  natnre  à  amener  nne  solution  pratique  et  satisfàisante  et  à  eoneilier,  dès 
lors,  à  œi  égard,  les  intérêts  eommnns.  1  hd  Goa?emement  Impérial  aime  à 

espérer  que,  dans  son  appréciation  éclairée,  votre  Eioellcnce,  miens  édifiée 
sur  la  valenr  de  la  proposition  de  la  Sublime  Porte,  voudra  bien  en  recon- 
nattre  la  jnstesseï  et  se  montrer  disposée  à  entrer  le  plas  tût  possible  en 
négociation  pour  arriver  à  l'entente  désirée  sur  la  base  de  sa  note  Circulaire 
dn  3  Janvier,  1883.  ||  J'ai  «&c 

M  u  s  u  r  a  s. 


Nr.  8260.  GKOSSBRITAITNIEII.  —  Generalconsul  in  Kairo  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Gordon  wird  seine  Ent- 
schliessuugen  nach  eigenem  Ermessen  ohne  Kficksicht 
auf  die  engl.  Regierung  fassen. 

Cairo,  April  16,  1884. 
My  Lord,  —  I  have  received  a  telegram  from  General  Gordon,  of  which 
I  inclose  a  copy,  in  wliidi  hv  states  that  he  considers  liitnself  free  to  act  toiunnieD. 
according  to  circumstances,  that  he  shall  hold  on  to  Khartoum  as  long  as  he******^**" 
can,  and  will  endeavour  to  suppress  the  rebellion,  and  that  if  he  cannot  do 
so  he  will  retire  to  the  Equator.  ||  General  Gordon  has  informed  Oolonel 
Stewart  and  Mr.  Power,  that  they  should  go  to  Berber  as  soon  at  it  is 
possible  to  send-  steamers  down.  ||  I  have,  however,  recrîved  the  inclosed 
telegrams  from  Colonel  Stewart  and  Mr.  Power,  from  which  it  appears  that 
they  both  elect  to  follow  General  Gordon  to  the  Equator.  )  I  have,  dtc 

E.  Baring. 

MutQCT'OrmariA  Gardon  to  Sir  E.  Baring. 
(Telegraphic  Khartoum,  April  16,  1884,  5  15  P.M. 

As  far  as  1  can  understand,  the  situation  is  this:  yon  state  your  inten- 
tion of  not  sending  any  relief  up  liere  ur  to  Berber,  and  you  refuse  me  Zebehr. 
:  I  consider  myself  free  to  act  according  to  circumstances.  I  shall  hold  on 
here  as  long  as  1  can,  and  if  1  can  suppress  the  rebellion  I  shall  do  so.  If 
I  cannot,  I  siiall  retire  to  the  Equator,  and  leave  you  indelible  disgrace  of^ 
abandoning  the  gairisons  of  Senaar,  Kassala,  Berber  and  Dongola,  with  the 
certainly  that  you  will  eventually  be  forced  to  smash  up  the  Mahdi  under 
great  difficulties  if  you  would  retain  peace  in  Egypt. 

ZAeuttMOf^CkiUmd  Sttwmi  to  Sir  K  Bturing, 
(Telegraphic.)  Khartoum,  AprU  •  ,  1884. 

General  Gordon  has  acquainted  me  with  your  intention  of  not  relieving 
Khartoum,  and  proposes  I  should  go  to  Berber  and  trust  to  success  of  your 
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Nr.  R26Ü.  negotiations  for  opening  road  from  Suakiii  to  lU  rlier.    General  Gordon  has 

Grods- 

Mtannian.  given  }ou  liis  decision  at  to  what  h(^  himsi  lt  inti  ii  is  doing,  and  weighing  all 
circumstances  and  doubting  the  snece>s  of  your  opening  the  road  to  Berber, 
unless  b}"  ad\ancing  troops,  I  am  inclined  to  tliink  my  retreat  will  be  perhaps 
safer  by  the  Equator.  I  shall  therefore  follow  the  fortunes  of  Genenü  Gordon. 

Mr.  Power  to  Sir  E.  Baring. 

(Telegraphic.)  Khartoum.  April  ...  18&-1. 

General  Gordon,  in  view  of  the  i>re«;ent  erifical  situation  here,  has  made 
tlie  following  intimation  to  me:  —  „As  soon  as  it  is  possible  I  propo.se  you 
should  go  to  Berber.  If  you  do  not  so  elect,  then  justify  me  to  British 
Minister."  ||  (îeneral  (îordon  of  course  does  not  like  respon.sibility  of  taking 
English  l'(»iisul  to  Erjuator;  but  at  present  I  do  not  sec  how  it  is  possible 
.for  any  bat  an  Arab  to  get  to  Berber.  I  woald  elect  to  take  the  leas  liskj 
route,  and  go  via  Eqaator.  ||  We  are  qoite  blocked  on  tiie  norfli,  east  and 
vest. 


Nr.  8261.    OBOBSBBlTAniEV.  -  Gordon  an  Zebehr-Paseha.  ^ 
Berufung  derselben  sum  Snb-Generalgonvernear. 

(Translation.) 

(Telegraphic.)  (Rf(i;iviMl  in  Cairo,  April  It;. 

^OimT*  appointed  yotir  Excellency  Sub- Governor-General  of  the  Soudan, 

britamian.  I'base  note  this.  On  your  arrival  at  Berber  inform  mc  and  do  what  you  can 
lS^piliifl84.  to  get  peace,  and  1  will  see  if  it  be  possible  to  send  two  steamers  on  your 
arrival;  and  we  shall  scud  them,  and  your  Excellency  will  arrange  everything 
for  your  arriTal  at  Kbartoam  by  the  two  steameis  above  mentioned;  and  tlie 
two  other  steamers,  which  are  at  Berber,  your  Excellency  must  arm  them 
with  iron  against  the  bullets  of  soldiers;  and  yonr  Eicellency  must  bring  the 
needful  — — ,  and  talce  all  necesaaiy  precautions  against  danger  on  flie  road. 


Nr.  8262.    OSOSSBBITAHHIEH.  —  Oordon  an  Baker.  —  Appell 
an  die  Millionftre  in  Amerika  und  England. 

(Telcgra].liic.'  Khartoum,  April  ...  ISai. 

Nr.  8ao2.  I  have  received  a  meagre  telegram  from  Baring  to  the  effect  tliat  it  is 

Onn-  j^^^i  intended  to  send  Britisli  troops  to  oijcn  road  to  Berber,  but  tliat  nego- 
April  I8H4.  tiations  are  going  on  with  Arabs  for  opening  road.  You  will  bo  able  to  judge 

of  the  value  of  such  negotiations  with  the  Arabs,  and  also  of  the  time  such 

arrangements  would  last  after  the  withdrawal  of  the  British  from  Suakin. 

We  are  in  this  position.   We  have  i)ro visions  for  five  months,  are  hemmed 
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in  bj  «mie  iiOO  determiDed  men  «nd  some  SOO  (?  2,000)  rag^  ttg  and  bobtail  ^ 
Aimbfl.  Ab  70a  know,  oar  position  will  be  maeh  slreagfthened  when  Nile  rlN&  wuhwIm. 
Senear,  Kassel»  and  Dongoln  and  Berber  are  qnite  safe  for  the  present  00  AfrfiisM. 
yon  think  an  appeal  to  the  nüUiomiaires  of  Ameriea  and  England  for  the 
raising  of  200,000?.  would  be  of  any  avail?  With  this  snm  yon  might  get 
the  permission  of  the  Saltan  on  certain  terms  for  the  loan  of  2,000  or  3,000 
Nizams,  and  send  them  up  to  Berber.  With  these  men  we  could  not  only 
settle  our  affairs  here,  hut  also  do  for  the  Mahdi,  in  whose  collapse  the 
Sultan  will  he  necessarily  interested.  1  wonld  not  send  many  Europeans  with 
them,  as  they  cost  too  raucli.  and  I  would  put  Zehehr  in  command.  You 
know  that  hy  the  Firman  granted  to  Mehcniet  All  in  1842  Egypt  was  given 
by  one  Firman  to  him  and  his  family,  while  by  a  second  Firman  the  Soudan 
was  given  to  the  individual,  Mehcmet  Ali.  Thus  the  Sultan  kept  the  nomi- 
nation of  the  Soudan  Pashalik  in  Iiis  own  hand^.  These  Firmans  are  con- 
sidered by  the  Foreign  Ofücc  as  abrogated  by  the  Finnans  by  which  Ismail 
was  made  Khedive  and  snoeession  giT«i  to  the  direct  line.  I  feel  sore,  that 
if  it  was  known  the  loyal  way  the  towns-people  and  troops  here  have  held 
to  me  In  snob  diffienlt  cirenmstanoes,  and  the  way  my  lot  is  involved  in  theirs 
I  should  4ie  justified  in  makings  this  appeal  I  should-  be  mean  indeed  if  1 
neglected  any  steps  that  ocenr  to  me  for  the  seoority  of  their  safety.  Bnmonr 
says  Zebehr  Is  at  Koroako;  but  I  have  no  official  intimation  of  this  from 
Gairo.  If  trae,  it  is  remarkable  I  am  not  infimned. 

I  leave  you  full  discretion  to  put  forward  this  appeal  or  not,  as  joa 
think  fit  Unless  it  is  likely  to  be  carried  ont  it  woold  do  nv>re  harm 
than  good. 


Nr.   8268.    OSOSSBRITAKKISS.  ~  Oeneralconsnl  in  Kairo  an  den 
engL  Min.  des  Answ.  —  Zebehr  hat  abgelehnt. 

Cairo.  April  19,  1884^ 

My  Lord,  —  In  reply  to  your  Lordship's  inquiry,  i  have  the  honour  to  Nr.  rms. 
state  that  I  have  not  seen  Zebehr-Pasha  myself,  but  I  am  told  that  he  would  ^Jf'°",' 
he  willing  to  go  to  Khartoum  if  the  Egyiitian  (iovernment  wonld  make  good  isjifittMB«. 
his  jtrevious  losses,  which  he  tixes  at  a  very  high  figure.  ||  I  have  the  honour 
to  inclose  copy  of  Zehehr-Pasha's  reply  to  the  telegram  from  General  Gordon, 
which  was  inclosed  in  my  despatch  ^o.  436  of  the  17th  instant.  |  I  have  &c 

E.  Baring. 

Zeb^'Pcuha  to  Major-QenenA  Gmton. 

(Xiandation.) 

(Telegraphic;)  CSriro,  April  17, 188C 

We  have  been  ennobled  by  the  receipt  of  your  Excellences  telegram 
sppointing  as  Depnty-Oovemor>General  of  the  Soudan.  |i  We  inform  your  £&• 
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A«gjp«em  (Sadan). 


Nr.  »293.  oellencj,  that  we  are  estremely  gratefid  and  obliged  for  the  Und  notice  ot 
IiHmÜiw  Excellency  towards  us  in  every  way,  and  I  regret  very  much  to  have 
i«.Airiii884.to  tell  your  Excellency  with  the  greatest  regret  that  affairs  as  at  present  do 

not  permit  of  my  passmg  through  now,  and  1  pray  God  to  perpetuate  yoar 

health  and  snecees. 


Nr.  8264.    GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  deu  engl. 

General-Consul  in  Kairo.  —  Gordon  soil  Vorschläge 
maclieu,  wie  Khartum  zu  entsetzen.  Verwendung  tür- 
kischer Truppen  ist  ausgeschlossen. 

Foreign  Offit-e,  April  23,  1884. 
Vr.  8164.  Sir,  —  I  have  this  day  forwarded  to  you  a  telegraphic  despatch  in- 
bru^nicD.  structing  you  to  send  several  messengers  to  General  Gordon,  through  Dongola 
».Apittimi.  as  well  as  Barber,  or  in  soch  oUier  way  as  might  on  the  wpv/t  be  deemed 
most  prompt  and  certain.  ||  The  messengers  shonld  be  diapatehed  at  interrals, 
and  shoold  earry  a  message  to  the  following  effect:  —  H  That  be  should 
keep  Her  Majeety's  Govemment  informed,  to  the  best  of  bis  ability,  not  only 
as  to  the  immediate  danger  to  which  Khartoum  may  be  ezpoeed,  bot  also  as 
to  any  prospective  danger  which  may  arise  later;  that  in  order  to  be  pre- 
pared to  meet  such  danger,  be  sboold  advise  os  as  to  the  force  that  woald 
be  necessary,  under  the  «»reamstances,  to  secure  his  safe  removal,  giving  his 
views  as  to  its  amonnf  and  composition,  and  as  to  the  route  by  whicli  it 
should  approach  Khartoum,  and  the  time  at  which  the  operation  should  take 
place.  General  Gordon  should,  at  the  same  limo.  understand  that  Her  Ma- 
jesty's Government  do  not  propose  to  supply  him  with  a  Turkish  or  otlier 
force  for  the  jmrpose  of  undertaking  military  expeditions  against  the  Mahdi, 
such  expeditions  being  beyond  the  scope  of  the  commission  which  he  holds, 
and  at  variance  with  the  pacific  iiolicy  vvhicli  was  the  purpose  of  his  mission 
to  the  Soudan.  If,  with  the  knowledge  of  this  faet.  General  Gordon  decides 
on  remaining  at  Khartoum,  he  should  state  the  cause  of  his  decision  and  the 
mtention  with  whidi  be  ao  eontinnea.  |  I  have  reqaeated  yon  to  add  to  this 
message  the  expression  of  the  respect  and  gratitude  felt  by  Her  Majesty's  Oo> 
vemment  towards  General  Gordon  for  bis  gaUant  and  self-sacrificing  conduct, 
and  for  tiie  good  resnlts  which  he  has  aehieyed.  ||  In  despatch  to  Sir 
E.  Baring  of  the  28th  March  I  reeapitnlated  at  some  length  the  circumstances, 
under  which  General  Gordon  was  dispatched  to  Egypt,  and  the  instractiona 
with  which  he  was  furnished  on  leaving  England,  and  sabsequently  on  his 
departure  from  Cairo  to  Khartoum.  The  object  of  his  mission  was  to  accom- 
plish the  evacuation  of  the  Soudan,  and  the  safe  withdrawal,  if  possible,  of 
the  Egyptian  garrisons.  The  intention  was,  that  this  should  be  effected  by 
pacific  means,  or  at  least  with  no  more  recourse  to  force  than  might  be  ne- 
cessary in  self-defence.  It  was  not  intended,  that  the  operation  should  indode 
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or  isvoWe  meaBins  for  fbe  purpose  of  cnubmg  the  Mihdi  or  of  tnppreaaing 
the  rebellion  hj  foroe^  I  Her  IfÉ^eety*!  OoTeniment  fiilly  acknowledge  their  bnunuei. 
debt  ol  gratitade  to  General  Gordon  for  the  heroic  conrage  with  which  he^v^**^- 
haa  proceeded  npon  a  mission  which  presented  difficulties  insarmountable  by 
ordinary  means,  together  with  the  possibility  of  serious  danger.  |1  They  re- 
cognize the  benefits  which.have  resulted  from  it,  the  confidence  which,  at  all 
events  for  a  time,  he  restored  in  Khartoum,  the  dispatch  of  the  women  and 
children  in  safety  from  that  place,  and  his  success,  perhaps,  in  arrcstinj^  any 
military  movements  upon  Egypt,  certainly  in  dispelling  the  alarms  connected 
with  the  expectation  of  such  an  event,  jj  Immediately  after  General  Gordon's 
arrival  at  Khartoum  he  exi)ressed  his  opinion,  that  arrangements  should  be 
made  for  the  future  administration  of  the  Soudan,  and  he  urged  the  appoint- 
ment of  Zebehr-Pasba  as  Governor-General,  with  a  commission  from  Her 
Majesty's  OoTemment  and  a  promise  of  their  moral  support  ||  The  reasons 
for  which  Her  Majesty's  Government  fovnd  themselTes  uiable  to  sanction  such 
an  arrangement  are  given  in  another  despatch.  I  On  the  4th  March  a  telegram 
was  received  from  Sir  E.  Baring  stating,  that  General  Gordon  and  Cobnel 
Stewart  advised  the  dispatch  of  a  small  force  of  British  or  Indian  cavafary 
to  Berber,  as  soon  as  the  road  was  opened  between  that  place  and  Suakin; 
but  Sir  E.  Baring  himself  did  not  agree  in  this  proposal.  It  appeared,  that 
the  object  of  the  expedition  was  to  overawe  the  tribes  between  Berber  and 
Khartoum,  and  reassure  the  population  of  the  towns.  The  military  information 
in  the  possession  of  Her  Majesty's  Government  showed,  that  it  was  unsafe  to 
send  a  small  body  of  cavalry  from  Suakin,  and  impossible  to  send  a  large 
force.  Tliey  could  not,  therefore,  authorize  the  advance  of  any  troops  in  the 
direction  of  Berber  until  tluy  were  iiifornied  of  the  military  conditions  on 
which  it  was  to  be  made,  and  were  satistietl  that  tlie  expedition  was  necessary 
for  General  Gordon's  safety,  and  would  be  confined  to  that  purpose.  This 
decision  was  reconsidered,  at  the  request  of  Sir  E.  Baring,  on  learning  that 
General  Gordon  was  stiU  expecting  the  arrival  of  troops  at  Berber;  bot  having 
regard  to  the  danger  of  the  climate  and  the  extraordinary  military  risk.  Her 
Majesty's  Government  did  not  feel  justified  in  altering  it  |  General  Gordon 
has  recentiy  suggested  the  employment  of  Turkish  troops  lent  by  the  Sultan, 
variously  estimating  the  number  required  at  from  3,000  to  4,000  men.  |  The 
employment  of  Turkish  troops  in  the  Soudan  would  be  contrary  to  the  views 
advocated  by  him  on  former  occarions.  I  need  not  remind  you,  that  in  hb 
Proclamations  issued  at  Berber  and  Khartoum,  of  which  copies  were  inclosed 
in  Sir  E.  Baring's  despatch  of  t)ie  17th  March,  he  declared  that  he  had 
averted  the  dispatch  of  troops  by  the  Sultan,  and  had  come  in  person  to 
prevent  further  bloodshed.  ||  Moreover,  such  a  course  would  involve  a  reversal 
of  the  original  policy  of  Her  Majesty's  (iovernment,  which  was  to  detach  the 
Soudan  from  Egypt,  and  restore  to  its  inhabitants  tlieir  former  independence. 
Ii  The  request  is  not  founded  on  any  necessities  of  defence  in  Khartoum,  as 
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H«.  8M4.  according  to  Sir  E.  Baring's  telegram  of  the  9th  April,  General  Gordon  eon- 
i)rit»nnwn.  sidered  himself  safe  for  a  certain  time;  the  town  was  provisioned  for  some 
2»  ApriiiWi.  months,  and  the  marked  was  well  supplied.  It  is  clear  from  his  messages  to 
Sir  E.  Baring  and  also  to  Sir  S.  Baker,  rcportod  in  the  telegram  already 
referred  to,  and  in  despatches  of  the  18th  and  l!'tli  instant,  that  his  object 
in  asking  for  these  troops  is  to  offert  the  withdrawal  of  the  Soudan  garrisons 
hy  military  expeditions,  and  to  bring  about  the  collapse  of  tlie  Malidi.  '|  Her 
Majesty's  Government,  while  hiliourlng  under  the  disadvantage  of  insufficioiit 
information,  have  taken  General  tiordon's  operations  in  the  vicinity  of  KhaHonm 
to  be  required  for  the  defence  of  the  place,  and  they  can  well  understand 
that  sQch  action  roaj  be  necessary  even  for  defensive  purposes,  j]  But  with 
respect  to  his  request  for  Tarldsh  troops  with  a  view  to  oltensiTe  operations. 
General  Gordon  cannot  too  elearlj  understand,  that  these  operations  caonot 
receive  the  sanction  of  Her  H«|es^  GoTemment,  and  that  they  are  beyond 
the  scope  of  his  mission.  ||  I  am, 


Nr.  8265.  ABOyin.'JUI.  — Ifinisterpr&sident  an  den  engl  Geschifts- 
trftger  in  Kairo.  —  Aegypten  kann  die  fflr  den  Sndan 
nOthigen  Ausgaben  nicht  tragen. 

Caiftt,  le  IS  Hay,  1684. 

Mr.  8986.  ]e  Gérant»  —  J'ai  l'honneur  de  tous  transmettre  ei-incins  copie  d'one 

is^SnsM.'I^i^^'A^o"  Ck>n8eil  des  liinistres  prise  dans  sa  séance  d'hier  an  sujet  des 
dépenses  da  Soudan,  et  de  rimpossibilité  dans  laquelle  se  trouve  le  Trésor 
Égyptien  d'y  faire  face.  ||  Je  vous  prie,  M.  le  Gérant,  de  vouloir  bien  sou- 
mettre cette  question  à  la  haute  appréciation  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté 
et  de  me  faire  connaître  la  décision  qu'il  aura  prise  à  cet  égard.  ||  Veuillez,4&c 

M  u  b  a  r. 

lîhalKfion,  12  Mai,  ISS-f. 
M.  le  Conseiller  Financier  ajipelle  l'attention  du  Conseil  sur  l'état  de 
pénurie  du  Trésor  et  déclare  <|u'on  ne  pourrait  plus  ])ayer  les  traitements 
des  fonctionnaires  de  l'État  si  l'on  devait  continuer  à  faire  face  aux  dépenses 
du  Soudan. 

Le  Conseil  délibère  et  décide  de  coniniuni(iuer  cette  déclaration  de 
H.  le  Conseiller  Financier  au  Représentant  du  Gouvernement  de  Sa  Majesté 
la  Beine,  afin  qu'il  veuille  bien  la  soumettre  à  la  hante  appréciation  du  Gou- 
vernement de  Sa  Majesté,  en  le  priant  de  vouloir  bien  ordonner  telles  mesures 
qu'il  croira  nécessaires  en  présence  des  événements  du  Soudan  qui  menacent 
l'Égypte  propre. 
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Nr.  8266.    GBMSBBITAnnSV.  —  Uin.  dei  Answ.  an  den  engl. 

Botschafter  in  KonstantinopeL—  Torschlag,  die  ägyp- 
tiselien  Hifen  am  rothen  Heere  der  direeten  Juris- 
diction der  Pforte  sa  nnterstellen. 

Foreign  Office,  May  14,  1884. 
My  Lord,  —  On  the  l8t  of  the  present  month  I  addressed  a  note  to  vr-MS. 
Masnnis-Fasha,  pladng  on  record  the  assaranoe  iphi^  I  had  already  given  briunnien. 
to  his  Excellency  yerhally,  that  Her  Mii^esty's  GoTcmment  haye  endeaTonred  iv'* 
since  the  issne  of  my  Gircolar  of  the  3rd  January  1888,  to  act  in  aoeordance 
-with  its  declarations,  and  that  they  intend  to  continne  to  do  so.  That  assu- 
rance your  Excellency  is  authorised  to  repeat  to  the  Turkish  Government  || 
The  Sultan  is  aware  of  the  difficulties  which  have  arisen  In  the  Ektndan.  Her 
Ib^let^s  Govemment  thought  it  right  to  advise  the  Gofernment  of  the 
Khedive  no  longer  to  occupy  vrith  their  forces  territory  the  retention  of  which 
had  caased  a  constant  drain  of  money  and  men,  and  which  Egypt  had  neither 
the  financial  nor  the  physical  power  to  liuld.  ||  Until  the  present  state  of 
affairs  in  the  Soudan  becomes  more  settled,  Her  Majesty's  Government  cannot 
enter  into  any  separate  cummunioations  with  the  Sultan  as  to  Egypt  projier; 
but  it  is  now  their  desire  to  propose  to  His  Majesty,  as  Sovereign  of  Egypt, 
that  he  should  resume  direct  jurisdiction  over  the  ports  on  the  Egyptian 
coast  of  the  Red  Sea,  and  should  occupy  thon»  witli  Iiis  troops,  lier  Majesty's 
Government  make  this  proposal,  in  the  confidence  that  the  Sultan  will  bo 
ready  to  apply  and  observe  with  re^^ard  to  the  territory  so  resumed  by  His 
Majesty  the  provisions  of  the  agreements  existing  between  England  and  Turkey 
as  to  freedom  of  commerce  and  navigation,  as  to  the  amount  of  the  Gtastoms 
dues  to  he  received  hy  the  Sultan,  and  as  to  the  repression  of  the  Slave 
Trade.  I  It  is  right  that  I  shonUl  state  that  negotiations  are  now  being 
carried  on  with  King  John  of  Abyssinia,  with  a  view  of  securing  the  frontier 
districts  between  his  territory  and  Egypt  from  the  frequently  recurring  distur- 
bances which  have  resulted  from  the  absence  of  any  agreement  as  to  the 
respective  rights  of  the  two  countries.  One  of  the  most  fruitful  causes  of 
quarrel  has  been  the  difficnlty  met  with  by  Abyssinia  in  finding  for  her  trade 
unrestricted  access  to  and  from  the  sea-coast,  and  Her  Majesty's  Government 
rely  apon  the  readiness  of  the  Sultan  to  confirm  and  carry  out  whatever  con- 
cessions it  may  be  found  necessary  to  make  for  the  purpose  of  ensuring 
freedom  of  trade  at  the  port  of  Massowah  or  elsewhere,  as  Her  Majesty's 
Government  may  recommend.  H  Your  Excellency  is  requested  to  read  this 
despatch  to  the  Turkish  Minister  for  Foreign  Affairs,  and  to  give  him  a  copy 
of  it,  and  to  request  an  early  answer  to  it.  ||  I  am,  &c, 

Granville. 
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Kr.  8267.    OBOSSBEIIANNIEH.  —  Min.  des  Aasw.  an  den  engl. 

Generaleonsnl  in  Kairo.  —  Weitere  Instruction  fttr 
Gordon. 

Foreign  Office,  May  17.  1884. 
Nr.  9217.         8i|.^  ^  1^  following  is  the  further  message  which  Ilcr  Majesty's  Govern- 
bruirTien  Dient  deslro  to  communicate  to  General  Gordon  in  addition  to  that  contained 
I7.iuiis84.|||  my  telegram  of  the  2Hrd  ultimo,  which  should  be  repeated  to  him.  ||  Having 
regard  to  the  time  which  has  elapsed,  lier  Majesty's  Government  desire  to 
add  to  their  communication  of  the  23rd  April  as  follows:  —  As  the  original 
jilaii  lor  till'  evacuation  of  the  Soudan  has  been  dropped,  and  a>  aggressive 
operations  cannot  bo  undertaken  with  tin-  <'uimt('nance  of  Her  Majesty's  Govern- 
ment, General  Gordon  is  cnjuinid  to  consider  and  either  to  report  upon,  or, 
if  feasible,  to  adopt,  at  the  tirst  proper  moment,  measures  for  his  own  removal 
and  for  that  of  the  Egyptians  at  Khartoum  wlio  have  suffered  for  him  or 
who  have  served  liim  faithfully,  including  their  wives  and  children,  by  what- 
ever route  he  maj  consider  best,  having  especial  regard  to  his  own  safety 
and  that  of  the  other  British  subjects.  ||  With  regard  to  the  Egyptians  above 
referred  to.  General  Gordon  is  authorized  to  make  free  use  of  money  rewards 
or  promises  at  his  discretion.  For  example,  he  is  at  liberty  to  assign  to 
Egyptian  soldiers  at  Khartoum  sums  for  themselves  and  for  persons  brongfat 
with  them  per  head,  contingent  on  their  safe  arrival  at  Korosko,  or  whatever 
point  he  may  consider  a  place  of  safety;  or  he  may  employ  and  pay  the 
tribes  in  the  neighbourhood  to  escort  them.    Her  Majesty's  Government 
presume  that  the  Soudanese  at  Khartoum  are  not  in  danger.    In  the  event 
of  General  Gordon  having  dispatched  any  persons  or  agents  to  other  points, 
he  is  authorized  to  spend  any  money  required  for  the  purpose  of  secaUing 
them  or  secnring  their  safety.  |j  I  am,  &c 

Granville. 


Nr.  8268.     GEOSSBEITANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Gcneralconsul  in  Kairo.  —  Unverautwortlichkeit  der 
engl.  Ee^ierung. 

Foreign  Office,  May  21,  1884. 
Nr.  826«.  Sir,  —  By  your  telegram  of  the  13th  instant  you  inform  me.  tluit  the 

brlunnien.  Council  of  Ministers  decided  on  the  previous  day  to  bring  to  the  iiutice  of 
21. M»i  1884.  Her  Majesty's  Gdvernment  the  declaration  of  the  Financial  Ad\iser,  that  the 
state  of  the  Egyptian  Treasury  does  not  allow  of  the  payment  of  the  ofticiul 
salaries  if  the  expenditure  for  the  Soudan  continue,  and  to  beg  Her  Majesty's 
Government  to  order  such  measures  as  they  may  consider  necessary  in  view 
of  the  events  in  the  Soudan,  which  the  Kg^iitian  Government  state  are  me* 
nacing  to  Sgypt  proper.  \\  It  appears,  moreover,  from  your  telegram  of  the 
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12th  instant,  that  you  had  received  an  ofticial  communication  from  the  Egyptian  »aet». 

Gtch- 

Government  to  the  effect  tliat  the  Council  of  Ministers,  considering^  Her  Ma-  briUnoiMi. 
jesty's  Government  since  the  mission  of  General  Gordon  to  have  taken  in  hand  ä^**»"^- 
the  retreat  of  the  population  and  garrisons  of  the  Soudan,  thought  it  advisable 
to  ask  what  course  Her  Majesty's  Govtrnincnt  considered  should  he  taken 
with  reference  to  the  populations  and  garrison  of  I)ong(»la.  ||  Her  Magcsty's 
Governmeut  ba?e  been  at  all  times  ready  to  assist  the  Government  of  the 
Khedive  with  their  advice  as  to  the  best  means  of  withdrawing  from  the 
Soudan  the  Egyptian  garrisous,  and  soeh  of  the  dvil  popniation  as  might 
desire  to  retire  from  these  provinces,  and  for  that  purpose  they  consented  to 
the  mission  of  General  Gordon;  bnt  the  Egyptian  Government  most  bear  in 
mind,  that  the  presence  of  Egyptian  garrisons  in  the  Soudan,  Equatorial  and 
Bahr-Gaielle  Provinces,  is  in  no  way  due  to  any  act  of  Her  Majest/s  Govern- 
ment,  and  that  they  cannot  hold  themselves  responsible  for  the  measures 
which  those  on  the  spot  msj  think  fit  to  take  with  a  view  to  facilitate  their 
withdrawal,  or  for  the  consequenoes  of  their  possible  failure  to  effect  that 
object  II  I  am  &C. 

Granville. 
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Nr.  8269.  PREUSSEK.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  preussischen 
Gesandten  in  Hamburg.  -  Welche  Wünsche  hegt  der 
hanseatische  Handclsstaiid  bezüglich  seines  Schutzes 
und  seiner  Vertretung  im  Verkehr  mit  West-Afrika? 

BerÜii,  den  14.  April  1688. 
Iii  den  fransOsischen  Docninents  ParlementaireB  Tom  Min  d.  J.  wird  der 
«.Ayt^iiaai.  Wortlaat  einer  am  2&  Juni  v.  J.  in  Paris  onteneichneten  Konvention  iwiseben 
Frankreich  und  England,  betreffend  eine  DcmarkatioDslinie  fOr  die  Ausdehnung 
ihrer  beiderseitigen  Besitzungon  an  der  Westküste  von  Afrika,  nördlich  ▼on 
Sierra  Leone  Teröffentlicht.  y  In  den  Motiven  zu  dem  inzwischen  angenommenen 
Ratifikationsgesetze  ist  ausser  auf  die  Nothwendigkeit  einer  geographischen 
Abgrenzung  der  boidorsoitigcn  Besitznngon,  hozw.  in  Rositz  zu  nelimendon 
Landstriche,  auch  auf  die  in  dor  dortigoii  englischen  Kolonie  gobräuohliche 
höhere  Belastung  des  fremden  als  dos  britischon  llundolsstandcs  hingewiesen,  i 
Nach  Artikel  h  und  6  der  Konvention  soUon  die  Angehörigen  der  Kontrahenten 
in  ihren  beiderseitigen  Besitzungen  au  der  ganzen  Westküste  von  Afrika 
auf  gleichem  Fusse  behandelt  werden.  ||  Diose  Konvention  und  andere  noch 
schwebende  Verhandlungen  zwischen  verschicdeucn  Kolonialmächten  zur  Regelung 
ihne  Beziehnngen  und  Bandeisinteressen  an  der  wettafrikaniMdien  Küste,  logen 
ans  den  Wniuch  nahe,  insoweit  die  bestehendem  Handelsvertriige  hientn  nicht 
ausreichen,  durch  Zosatskonventionen  oder  besondere  Abmachungen  mit  den- 
jenigen' Staaten,  welche  Kolonien  in  Westafrika  besitzen,  die  Interessen  des 
deatschen  Handels  gegen  Benachtbeilignngon  thunlichst  sicherzustellen.  ||  Euer 

•)  J)io  folpt-nden  Nummern  entlialteii  einen  vollständigen  Abdruck  der  dem 
Reichstage  im  Dezember  lbb4  vorgelegteu  Akteostücke.  Deswegen  ist  auch  die  Reihen- 
folge nach  dem  Eingang  in  Auswirtigen  Amte  an  Stdle  der  im  Staatmehrre  somit 
ttbHehen  ehioiiologischen  Anordnung  beibehalten.  Ausgelassen  aind  nur  Anlage  H  an 
No.  8271  sowie  einzelne  kurze  Schreiben  von  lediglich  formellem  Charakter.  Auf  die» 
selben  ist  dann  in  Anmerkungen  aufmerksam  gemacht 

Am  d.  Bad. 
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Hochwohlgeboren  ersuche  ich  deshalb  crgebenst,  die  Senate  der  Hansestädte 
gefälligst  hiervon  in  Kenntniss  zu  setzen  und  zur  Aeussening  über  die  bei  h  àpMIIHHl 
solchen  Verhandlungen  von  uns  geltend  zu  machenden  Heschwcrden  und  Wünsche 
des  an  dein  Handels-  und  Schitlt'ahrtsverkelir  mit  der  Wcstktlste  von  Afrika 
vorwiegend  bethciligten  hanseatischen  llandeL>tandes  zu  veranlassen.  |j  Einem 
.  gefälligen  Bericht  Uber  das  Krgebnisis  Ihrer  Schritte,  unter  Kiiireichung  der 
Ew.  etc.  etwa  zugänglich  gemachten  Gutachten  der  Interessentenkreise,  werde 
ich  ergebenst  entgegensohon. 

Der  Minister  der  aoswirtigeii  Angelegenheiten, 
bi  Yertretang:  gez.  Graf  Hatzfeld. 


Nr.  8270.  IBimNOOl.  —  Gesandter  in  Hamborg  an  den  preossi- 
schen  Hin.  des  Aasw.  —  Antwort  Bremens. 

Hamburg,  den  11.  Juli  1883. 
In  Bezug  auf  die  beabsichtigte  Sidierstellung  der  Interessen  des  deutschen 
Handels  an  der  westafrikauischen  Kflste  habe  ich  iu  Gemässheit  des  Hohen  d  j^u,^ 
Erlasses  vom  14.  April  d.  J.  den  Senaten  der  Hansestädte  die  mir  aufgetragen^ 
mttbeilnng  gemai^  and  diesdben  nm  eine  Aeosaenmg  Aber  die  eventnell 
geltend  an  machenden  Besehwerden  and  Wünsche  des  bethdUgten  hanseatischen 
Handelsstandes  ersucht  ||  Der  Senat  von  Labeck  hat  anf  Grand  einer  Erklirnng 
der  dortigen  Handelskammer  in  Ermangelung  direkter  Handelsbeiiehongen 
Lttbecks  sum  westlichen  Afrika  besoodere  Wflnsche,  welche  etwa  demnächst 
von  der  Reicbsregiening  in  der  fraglichen  Besichnng  geltend  zu  machen  sein 
möchten,  nicht  vorzutragen.  Die  Erwiederung  der  Bremer  Senatskommission  ^ 
für  Reichs-  and  auswärtige  Angelegenheiten  beehre  ich  mich  Eurer  Durchlandit 
hierncbcn  gehorsamst  vorzulegen,  [j  Von  Hamburg  ist  mir  eine  Erwiederung  noch 
nicht  zugegangen.  Wie  ich  höre,  liegt  die  Sache  der  Deputation  für  Handel 
und  Schifffahrt  vor,  und  hört  diese  zunächst  das  Gutachten  der  hiesigen 
Handelskammer.,  gez.  WentzeL 

Anlage  (Auszug). 

Bremen,  den  9.  Juli  1888. 
Auf  Ew.  Exeellenz  gefälliges  Schreiben  vom  26.  v.  H.,  die  Handels- 
verhältnisse  an  der  Westküste  Afrikas  betreffisnd,  beehren  wv  ans  Kachstehendes 

gauz  ergebenst  zu  erwicdcm.  |[  Soweit  die  deutschen,  speciell  Bremischen 
Faktoreien  an  der  Westküste  Afrikas  iu  Territorien  liegen^  welche,  wie  Lagos, 
von  Grossbritannien  okkupirt  sind,  geben  die  politischen  Verhältnisse  zu  be- 
sonderen Desiderien  keinen  Anlass.  ||  Auf  der  von  keiner  civilisirten  Macht  in 
Besitz  genommenen  Strecke  von  Danoe  bis  Lagos  existircn  Bremische  und 
andere  deutsche  Niederlassungen  in  Little  I'opo  und  (îrand  Popo,  welche  seit 
Jahren  Aus-  und  Einfuhrhandel  botreiben.  Diescll)en  suclieii  sich  mit  den 
Negerhäuptlingcn,  so  gut  es  gehen  will,  abzufinden.   Frtther  ist  das  Verhältniss 

StkfttikroliiT  Bd.  LXUJU  |5 
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Nr.  8270.  pj^  leidlichos  gcw(M  ii;  iH  iierding>  wird  darüber  geklagt,  dass  die  Häuptlinge 

PreuBKOB. 

11.  Juli  1883.  dcu  Handel  beliistigou  und  mit  Zöllen  mehr  und  mehr  beschweren,  daher  zur 
Zeit  der  Ausfuhrhandel  fast  giinzlich  ruiic.  Mau  ist  der  Ansicht,  die  No^jer 
würden  von  den  französischen  Händlern  gegen  die  deutschen  Konkurn  iiten 
aufgewiegelt,  und  wünscht,  dass  den  Häuptlingen  durch  Erscheinen  eines 
deutschen  Eriegsfahrzcugs  an  jener  Kiste  mehr  Respekt  vor  unserer  Nation 
bdgebncbt  und  bei  solcher  Gelegenheit  Tersncht  werden  möge,  mit  den  ESin- 
gehorenen  eine  Art  Yertragsrerliftltniss  abznschlieeaen,  om  die  StOnuig  unseres 
Bandele  absnwenden  etc.  [|  Mit  Yeignllgen  emeaem  wir  anch  bei  diesem  Anlasse 
den  Ansdmck  unserer  ansgezeiehnetsten  Hochacfatnng. 

Pie  Senatekommission  for  Reichs»  und  aoswftrtige  Angelegenheiten. 

gez.  Gildemeist'er. 


Nr.   8271.    HAMBURG.  —  Denkschrift  der  Handelskammer  über 
die  deutschen  Interessen  in  West-Afrika. 

(Amsug.)  Hamburg,  den  0.  Juli  1883. 

Kr.  9271.  Tn  dem  Schreiben  der  Königlich  preussisclu'n  Gesaiultsc  haft  bicrsclbst  vom 

IL^^Mm      -^1"  '^  ^-  anUlsslich  des  /,wi->clu'U  KmkUiihI  und  Frankreich  geschlussencn 

Vertrages  über  die  (.Ireii/.rrgulirung  der  beiderseitigen  KoIoiiIlii  an  der  Sierra 
Leone-Küste,  —  in  wilclicni  jene  h?taaten  sich  gb-ich/eitig  zusichern,  ihre 
beiderseitigen  Angehüri;,'«  n  in  allen  ihren  Kolunirii  an  der  Westküste  Afrika's 
auf  gleichem  Fusse  zu  bihaudelu,  —  ili(  Frage  erhoben  worden,  ob,  brzw. 
welche  Wünsche  der  am  Verkehr  mit  Westafrika  betheiligto  hanseatische 

N  Haudelsstand  bezflglich  semes  Schatzes  und  sehier  Vertretong  dnrch  das  Reich 

hege.  In  Erledigung  des  ilir  bezüglich  jenes  Schreibens  gewordenoi  Auftrages 
bat  die  Handelskammer  sich  verpflichtet  gefilhlt,  bei  der  grossen  Bedentnng, 
welche  das  genannte  Gebiet  für  den  deutsche  and  spedell  den  Hambnrgisdien 
Handel  besitzt,  sowie  in  Rflcksicht  auf  die  wichtigen  Vorgänge,  welche  sich 
gerade  jetzt  dort  zatragen,  sich  fiber  die  bezüglichen  Wfinsche  des  Handels* 
Standes  eingehend  za  nnterrichten,  and  sie  gestattet  sicli,  dieselben  nachstehend 
ausftthrlidi  darzulegen.    Zuvor  aber  dttrfte  es  zweckmässig  sein,  in  einigen 
allgemeinen  Zügen  die  oifn  iithûmlichon  Hand' 1  vrrhältnissf  in  jenem  Gebiete 
zu  schildern.  ||  Derjenige  Distrikt,  welcher  im  Handel  mit  dem  Namen  „West- 
küste Afrika's"  bezeichnet  wird,  nmfasst  die  ganze  Küste  von  St  Louis  nördlich 
von  Kap  Verde  bis  zu  dem  südlichsten  Punkte  der  portugiesischen  Kolonie 
Benguela,  Mussamedes.    Der  südlich  von  diesem  Punkti;  gelegene  Theil  der 
Küste  —  Fisch-J5ai  bis  /um  Oranjestrom  —  ist  bisher  für  den  Handel  aller 
Nationen  ganz  ohne  IJeticutung  gewesen,  und  erst  ganz  neuerdings  but  eine 
Bremer  Firma  dort  die  Etablirung  von  (u■^cllaften   versucht.  Ebensowenig 
gehört  das  Land  nördlich  von  St.  Louis,  die  Küste  iler  Saliara  und  Marokko, 
ZU  diesem  Haudclsgcbict.  {]  Das  vorbezeichnetc  Gebiet  zerfällt  iu  zwei  Thciic: 
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die  eigentliche  Westküste  von  St  Luuis  bis  in  <leu  äussersten  Winkel 

Hamburg. 

au  dem  Buseu  von  Biafra  —  Fernando  Po,  Kamerun  —  «.  jnji  iggg. 

und  die  Sttdwestküfitc,  von  diesem  Punkte  südlich. 
Ein  grossor  TkeU  dieser  KAate  ist  im  EoloniAlliesits  der  EngMnder, 
Fnuuoseii  und  PortogieseiL 
Den  Engländern  gehört: 

1.  britisoli  Senegnmbien  (Bathnrstj^ 

2.  Sierra  Leoae^ 

8.  die  GoldkOste  (Adda,  AocrBh,  Oq>e  Coast  Castle,  Qnettab,  Jellah 

Goflfoe]^ 
4.  Lagos; 

éea  Franzosen: 

1.  französisch  Senegambien  mit  St  Louis  und  Gorée, 

2.  Grand  Bassi^ 

3.  Gaboon; 
den  Portugiesen: 

1.  portugiesisch  Senegambien  ^Bis£ao,  die  Bissagos  Inseln,  Bolamo]^ 

2.  Isle  de  Prince,  St  Thomé, 

3.  Angola,  Benguela. 

Spanien  gehören  die  Inseln  Fernando-Po  und  Eloby. 

Ausser  den  genannten  und  anerkannten  Kolonien  beansprucht  Portugal 
Wydah  an  der  Kttste  von  Dahomey  und  die  Küste  von  12'  bis  8^  südlicher 
Breite  (Kongomllnduug),  ohne  jedoch  seit  langer  Zeit  irgend  etwas  gethan  an 
haben,  nm  seine  Hecrsehaft  daselbst  sn  doknmentiren.  Frankreich  seheint 
neoerdings  die  ganse  Slldwestkllste  ron  Gaboon  bis  Loango,  nach  den  neuesten 
Friratnachrichten  auch  rersdiiedene  Punkte  nördlich  von  Gabooni  x.  B.  Malimba 
dicht  bei  Kamerun,  in  Besitx  nehmen  su  wollen  und  auch  bei  Porto  Novo  in 
der  Nihe  von  Ligos  Sehritte  sur  Besitzergreifting  gethan  su  haben. 

Als  selbständiger  Staat  ist  die  Bepublik  Liberia  zwischen  Kap  Mount, 
Monrovia  und  Kap  Palmas  zu  nennen.  Die  Übrigen  Küstenstrecken  —  also 
südlich  von  Liberia  bis  Grand  Bassa,  die  Küste  von  Dahomey  mit  Wydah, 
die  gesaramtcn  Nigcrmündungen,  die  Küste  von  Kamerun  bis  Eloby  und  von 
Kap  Lopez  bis  Âmbriz  in  der  portugiesischen  Kolonie  Angola  —  sind  von 
unabhängigen  Negerstàmintn  hewohnt. 

Bezüglich  der  IIaii(ii'Lsverliültnisse  an  der  \N' t'stküsti'  Afrikas  besteht  ein 
wesentlicher  Unterschied  zwischen  den  Kolonien  etii  upai.schcr  Machte  und  den.  den 
freien  Ncgcrstämmeu  gehörenden  Distrikten.  In  den  letzteren  liegt  da.s  (iesebäft 
einzig  und  allein  in  den  Händen  von  in  Europa  (Liverpool,  Glasgow,  Bristol, 
Hamburg,  Bremen,  Bordeaux,  Marseille,  Rotterdam,  neuerdings  auch  Antwerpen) 
ansftssigen  Firmen,  welche  dort  ihre  Faktoreien  und  Niederlassungen  haben, 
und  deren  Agenten  in  diesen  Faktoreien  den  Umtausch  der  europftisehein  Waaren  • 
—  Hanu&ktnren,  Spirituosen,  Salz,  Polver,  Gewehre,  Steinxeug,  Perlen  etc.  — 
g^$en  die  Landesprodukte  —  PalmOl,  Palmkeme,  Gununi,  Elfenbein,  Färb* 
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Kr.  8271.  ijQixer  etc.  —  im  Wcgo  des  rcim  ri  Tansclihaudclh  betreiben.    Sie  sind  dabei 

ÜNlbnrg.   

i.  JbU  1883.  stets  der  "Willkür  der  cinReboreueu  Häuptlinge,  welche  so  viele  Abgabt  n  wie 
möglich  von  ihnt-n  zu  erbelun  suchen,  unterworfen.  Dieser  Willkür  ist  nur 
durch  äussere  Macht  zu  begegnen,  und  häufig  sind  die  Firmen  dabei  auf 
Belbsthaife  angewiesen.  Dieie  Art  dei  GeseUfttlietrieliefl,*  iraleiie  idtdift  nur 
fett«  Etäblisaements,  «ei  es  auf  Lagersehiffen  (hnlks),  oder  auf  dem  LMude, 
aendeni  aach  grosse  assortirte  WaarenUger  erfordert^  bringt  es  mit  sieb,  dass 
nur  grtssere  Firmen  mit  bedeutendem  Kapital  sieb  mit  demselben  beCassen 
kutanen,  und  in  der  Hiat  befinden  sich  in  den  meisten  Pl&tien  dieser  Distrikte 
je  nnr  wenige  firmen,  welche  das  Geschift  beberrsehen. 

In  den  Kolonien  dagegm,  nnd  namentlich  in  den  Siteren,  bat  rieb  nel»ai 
den  gr^teseren  Firmen,  welche  aneb  dort  nvr  Zwcigniederlassmigen  enropftischer 
Hftnser  sind,  allm&lig  ein  eigener  Handelsstand  gebildet»  bestehend  zum  Theil 
ans  EoropAern,  welche  unter  dem  Schutze  der  civilisirten  Begieruiig  oliue  grosse 
eigene  Mittel  selbständige,  von  europäischen  Mutterhäusern  unabhängige  Finnen 
gegründet  haben,  zum  Theil  auch  ans  Negern,  welche  in  Folge  des  langjährigen 
Verkehrs  mit  Europäern   eine  gewisse  Geschäftsbildung  iTworbcn  haben,  die 
sie  befähigt,  auf  halbwegs  civilisirto  Weise  Hand«  1  zu  treiben,  und  welche 
nunmclir  das  Bestreben  haben,  direkt  von  Europa  Waaren  zu  beziehen  und 
dagegen  die  Produkte  ihres  Landes  dorthin  ziim  Verkauf  zu  senden.  iT>ie 
Engländer  nannten  diese  Negerhändler  urs])n"inglicli  tin])(itters.j     Dieser  selb- 
ständige Ilandels^tantl  konnte  in  den  Kolonien  erst  mit  der  Entwickelung  der 
Danipfschiffsverbindungen  entstehen;  denn  erst  durch  sie  wurde  es  möglich,  auch 
in  kleineren  Quantitäten  Waaren  zu  beziehen  und  Produkte  an  die  europäischen 
Märkte  za  Tcrladen,  während  firflber  die  Yerscbilinngen  nnr  in  ganzen  Ladungen 
geschehen  konnten.  Durch  die  grosse  Anzahl  dieser  kleineren  Firmen  ist  der 
Handel  in  den  Kolonien  ein  sehr  viel  intensiTcrer  geworden,  so  dass  daselbst 
der  Tansebhandel  bereits  in  einen  Verkehr  anf  Basis  einer  Geldvalnta  flber- 
gegangen  ist  Wie  sich  der  Handel  Westafirikas  mit  England  nnd  Deutschland 
(Hambarg)  im  letzten  Jahrzehnt  entwickelt  bat,  zeigen  die  beifolgenden  8ta> 
tistisoben  Angaben.  (Anlage.) 

Was  speciell  das  Interesse  Deutschlands  an  dem  westafirikanischen  Handel 
betrifft,  so  ist  es  ein  mehrfaches.  Einerseits  gehen  viele  deutsche  Waaren  — 
munentUch  gedruckte  und  buntgewebte  BaumwoUenwaaren ,  halbwollene  und 
wollene  Waaren,  Schicsspulver,  Glasperlen,  Nttmbcrger  Waaren,  Spirituosen, 
Steinsalz,  Kochsalz,  P'isru-  und  Mcssingwaaren,  Steinzeng  — ,  nnd  zwar  nicht 
nur  für  deutsche,  sondern  auch  ftir  englische,  französische  etc.  Häuser,  über 
Hamburg  nach  Westafrika,  was  sowohl  für  die  dcutsclie  Hliederei,  als  aucli  für 
den  Hamburger  Zwisclienhandel  und  besonders  für  die  deutsche  Industrie  von 
grossem  Nutzen  ist.  Andererseits  hat  eine  verhältnissmässig  grosse  Anzahl 
deutscher  Firmen  eigene  Niederlassungen  an  der  Westküste  Afrika's,  so  dass 
ein  nicht  uubcdcutcudur  Thcil  des  dortigen  Handels  in  deutscheu  Häudeu  liegt 
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Hambiirgisehe  Firmes  befinden  eich,  wenn  man  die  Ktlsto  von  Norden  naeh  vtu 
Sttden  verfolgt,  in  e^Tu'Si. 
Sierra  Leone:  Bosenboseh  &  Oo.  (natnnlisirte  EngUnder). 
Liberia  (Bfonrovia,  Grand  Baasa,  Sinoe,  Kap  Palmas):  C  Woermann. 
Goldkflflte,  Aeerah:  B.  Malier. 
Wydah:  G.  Qoedelt 

Little  ond  Grand  Popo:  Wölber  à  Brohm;  Grumbach  &  Co. 

Porto  Novo,  Lagos:  Witt  &  Bosch;  O.  L.  Gaiscr;  Voigt,  Schabert  &  Co.; 

BOthlisbergcr  &  Monier  (Schweizer  Staatsangehörige). 
Kamertin  und  verschiedene  Faktoreien  an  der  Küste  von  Biafra,  swiachen 

Bimbia  und  Eloby:  C.  Woermann;  Jaiitzen  &  Thormählen. 
Gaboon  and  Umgegend:  C.  Woennann;  Jantzen  &  Thormftblen;  Goedelt 

&  Gütschow. 
Ambriz  und  Kiuscnibo:  Alexander  Stock. 

Ausserdem  befinden  sieb  noch  an  verschiedenen  Punkten  der  Küste  Bremer 
Firratn  (u.  a.  F.  M.  Victor  Sühne  an  der  Goldküste  und  F.  A.  E,  Lüderita  in 
Lagos),  sowie  Stationen  der  Norddeutschen  und  Baseler  Missionsgesellschaften, 
welche  gleichfalls  einen  bedeutenden  Handel  treiben.  IHese  Geschäftshäuser 
sind  an  der  bier  in  Bede  stehenden  Frage  dirdtt  ond  in  erster  Linie  betheiligt; 
die  Handelskammer  hat  die  Vertreter  der  hiesigen  Firmen  sn  einer  Besprechnng 
eingeladen  und  gestattet  sieb,  das  Besnltat  derselben  der  Deputation  nachstehend 
nützutheilen. 

BesflgUcb  der  in  dem.  Schreiben  der  Köni^cb  prenssischen  Gesandtschaft 
aniAflhst  angeregten  Frage  der  Behandlang  deotscber  Unterthanen  in  den 
Kolonien  europäischer  M&chte  and  speciell  bezflglich  des  in  dem  Vertrage 

zwischen  England  und  Fraukrcich  erwähnten  Punktes  bemerkte  Herr  Rosenbusch, 
welcher  sich  lange  Zeit  in  Sierra  Leone  aufgehalten  hat,  dass  in  dieser  Kolonie 
der  Erwerb  von  Grundeigenthum  Ausländem,  d.  h.  Nicht- Englilndern,  nicht 
gestattet  sei,  weshalb  ancb  er  und  andere  Theilhaber  seiner  Firma  sich  als 
Engländer  haben  naturalisircu  lassen.  Dagegen  crklürten  die  in  den  anderen 
englischen  Kolonien  (namentlich  Lagos i  angesessenen  Firmen ,  dass  ihnen 
bezflglich  des  Erwerbs  von  Grundeigenthum  daselbt  nie  Schwierigkeiten  in  den 
Weg  gelegt  seien.  Diese  aufrälligc  Erscheinung  rülirt  vielleicht  daher,  dass 
ein  aus  dem  vorigen  Jahrhundert  datirendes  englisches  Gesetz,  welches  den 
Erwerb  von  Cîrundeigentbum  in  den  Kolonien  den  Engländern  vorbehält,  nicht 
formell  aufgehoben  ist,  iu  den  meisten  Kolonien  aber  seit  langer  Zeit  that* 
Achlich  nicht  mehr  beachtet  wird.  Bs  dürfte  sich  immerhin  empfehlen,  dnreh 
eben  Yertrag  den  Dentaeben  dieses  Beeht  des  Granderwerbs  in  englischen 
Kolonien  sn  sichern.  Im  üebrigen  werden  nach  llbereinstimmender  Angabe 
aller  Betbeitigten  die  Dentschen  in  den  englischen  Kolonien  nicht  nor  den 
Angehörigen  dritter  Staaten,  sondern  anch  den  Englindem  Töllig  gleich  be- 
handelt, and  warde  die  Bereitwilligkeit  anerkannt^  mit  welcher  die  englischen 
Beh(Mrden  anch  den  Dentschen  erforderlichen  Falles  ihren  Schats  angedeiben 
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lietMn.  Dtbei  ist  nicht  aasgeschlossen,  dags  die  Eng1ind«r,  wie  es  jede«  Liaiid 
«fjôîi'T^.  mit  Eoloüialbesiti  thon  wird,  ihr  Augenmerk  darauf  richten,  dass  die  KatonieB 
nmftehst  dem  Handel  des  Umtterlandes  Tortbeile  bringen,  dass  sie  demgemln 
anf  Waaren,  welche  vonmgsweise  aas  England  belogen  werden,  niediigie,  mnf 
solche,  welche  flberwiegend  ans  anderen  Lindem  kcnnmen,  hohe  AbgalMn  lege»- 
Da  hierbei  aber  formell  der  Omndsata  der  gleichen  Behandlung  aller  Nationen 
gewahrt  wird,  so  lisst  sich  dag^en  nichts  einwmden.  ||  Hier  mag  anch  der 
von  Horm  Mflller  gcÄusscrt«  Wunficli  nach  Ernennung  oines  deutschen  Konsuls 
fttr  die  Goldküste  erwähnt  werden.  Zur  Begründung  desselben  wurde  angt-fnlirt. 
dass  ausser  den  Handelsniederlassungen  sich  daselbst  die  Stationen  der  Nord» 
deutschen  «nd  Baseler  Missionsgesellscliaften  befinden,  welche,  wie  erwähnt, 
einen  nicht  unbedeutenden  Handel  treiben  und  bei   welchen  viele  deutsche 
Missionare  angestellt  sind,  die  häufig  des  Hathes  und  Schutzes  eines  Konsals 
Itedürlen,  zu  deren  Erlangung  sie  sich  jetzt  stets  nach  dem  eutfernteu  Liagos 
wenden  müssen. 

Auch  in  den  tranzösisehen  Kobniicn  gemessen  die  Deutschen  gleiche  Reobtf 
nnd  gleichen  Schutz,  sowohl  wie  die  Angehörigen  dritter  Staaten,  als  auch  wie 
die  Franzosen  selbst.  SpecieU  in  der  Kolonie  Gaboon  hat  die  seit  1862  daselbst 
etablirte  Finna  0.  Woermann  ohne  Sdhwierigkeiten  Gmndeigmthnm,  sellHit  Im 
ausgedehntem  Umfange,  erwerben  können  nnd  hat  stets  den  Sehnts  gegen  die 
eingeborenen  Stimme  erhalten,  welchen  sie  beansprochte.  Es  ist  dieser  Firma 
gelungen,  schon  seit  mehreren  Jahren  anf  dem  Ogoweflnsse  bis  an  die  Katarakte 
Faktoreien  sa  etabliren  nnd  dnrch  ihre  Hlndler  noch  wesentUeh  weiter  ins 
Innere  vonndringen,  ohne  seitens  der  fransOsischen  Kolomalregiernng  die 
geringsten  Schwierigkeiten  zu  finden.    Erst  seitdem  sowohl  der  Ogowe  wie  der 
Kongo  die  Anfimerksamkeit  verschiedener  Volker  auf  sich  gesogen  haben,  ina- 
besondere seitdem  der  französische  Forscher  de  Brazza  von  seinen  Terschicdenen 
Entdeckungsreisen  am  oberen  Ogowe  und  am  Kongo  nach  Paris  zurückgekelirt 
ist  und  in  französichen  Zeitungen  und  durch  öffentliche  Vorträge  die  Franzosen 
darauf  hingewiesen  hat,  dass  bisher  keine  einzige  französische  Firma  in  dieser 
franzr»sisehen  Kobmie  etablirt   sei,  hat  die  Knlonialregicrung  Gaboons  eine 
andere  Haltung  angenommen,  indem  sie  den  deutsclien  nnd  englischen  Firmen 
ernste  Schwierigkeiten  in  den  Weg  gelegt  hat.  |'  Anfang  Januar  dii  ses  Jahres 
wurde  nämlich  von  dem  Kommandanten  von  (.alioun  ein  Dekret  erlassen,  nach 
welchem  der  Import  von  Gewehren  gänzlich  verhüten  und  auch  den  Weissen 
sowohl  in  Gaboon  wie  anf  dem  Ogowe  nur  gestattet  ist,  Jagdgewehre  bei 
sich  sn  führen.   Zur  Dorehfilhrang  dieses  Dekrets  ist  ein  Kanonenboot  nach 
den  Terschicdenen  PUtsen  geschickt,  und  haben  fhmsOsische  OfiBciere  die 
dentscben  nnd  englischen  Faktoreien  auf  das  Vorhandensein  von  Gewehren 
visitirt  I>nreh  diese  Ifaassregel  wird  nicht  nnr  der  Handel  an£i  empfbdliehste 
gesdildigt,  es  wird  anch  die  persönliche  Sicherheit  der  dortigen  Enropfter  in 
höchsten  Grade  geflttirdet;  denn  sobald  die  Eingeborenen  wissen,  dass  die 
Weissen  waffenlos  sind,  benntsen  sie  jede  Gelegenheit,  deren  Waarenlagw  si 
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plündern  nnd  in  bennben,  and  selurecken  aneb  Yor  AngriABn  anf  das  Leben 
derselben  nicht  nirflck.  Bei  einem  etwaigen  UeberfiUe  aber  ist  der  framOsiaebee.  jau  net. 
Schatz  nur  nach  etwa  filnf-  bis  sechstttgigem  Zeitrerhut  in  errdcben.  ||  Wenn  das 
Verbot  der  Einfohr  Ton  Gewehren  nnd  Palvcr  damit  motivirt  wird,  dass  die 
£iDgeborenen  nicht  mit  Waffen  dnrch  den  Uandel  rersorgt  werden  sollen, 
welche  sie  bei  einem  Kriege  gegen  die  Kolonialregiemng  gebranchen  könnten 
(ol)^;loicli  solche  Waffen  fast  nur  in  Steinschlossgewehrcn  der  gewöhnlichsten 
Art  bestehen),  so  ist  das  offenbar  nnr  ein  Vorwand;  denn  gloiclizcitig  sind  für  , 
de  Brazza,  der  wieder,  und  zwar  dieses  Mal  als  GotiveriHur  der  Kolonie, 
nach  Gaboon  gegangen  ist,  dort  grosse  Mengen  von  Wallen  gelandet  worden; 
ja,  die  französischen  Kammern  haben  ihm  Kkmmk)  alte  Gewehre  bewilligt, 
is'icht  allein  aus  dieser  Zahl,  sondern  anch  aus  der,  die  Bewilligung  befür- 
wortenden Rede  des  MMiisters  Ferry  geht  deutlich  hervor,  dass  diese  Gewelire 
nicht  etwa  f&r  die  eigenen  Leute  de  Brazza's,  sondern  zum  Uandel  bestinimt 
sind,  nnd  dass  diese  Maassregeln  lediglich  den  Zwed[  verfolgen,  den  Handel 
der  dentsehen  nnd  englischen  Firmen  lahm  zn  legen.  Ein  derartiges  Yorgehen 
widerspricht  offenbar  den  bestehenden  Tertrigen,  nnd  wird  daher  dringend 
gebeten,  die  Bdchsregiemng  mOge  thonlichst  anf  ZorHdaahme  des  ervriUmten 
BelErets  hinwirken. 

Die  portugiesischen  Kolonien  Angola  nnd  Bengnela  sind  wegen  der  Differensial- 
Zölle,  mit  welchen  die  anf  nicht  portngiesisehen  Schiffen  eingeführten  Waaren 
belastet  sind,  dem  deutschen  Handel  so  gut  wie  verschlossen.  Eine  Hamburger 
Firma,  welche  «vor  einigen  Jahren  eine  Faktorei  in  Benguela  nnd  Umgegend 
etablirte,  war  in  Folge  dieser  Verhältnisse  genöthigt,  dieselbe  mit  grossen 
Verlusten  aufzugeben.  Es  wäre  im  Interesse  des  deutschen  Exports  und  der 
deutschen  lihederei  gewiss  wünsclienswcrth,  wenn  bei  etwaigen  Verhandlungen 
mit  (1er  (»orttigii  äisclicn  Kogieraug  in  diesen  Zuständen  eine  Âenderung  herbei- 
gelüiirt  werden  kannte. 

Gewissermasst  ii  in  der  Mitte  zw  isclu  n  Kolonien  europäischer  Maehte  nnd 
den  von  nnaMiiiiigigen  Eingeborenen  bewohnten  (iebietcn  stellt  die  Kepublik 
Liberia,  liier  hat  die  Firma  C.  Woerman  seit  dem  Jahre  18.')L*  nnunterbrochen 
Faktoreien  und  Niederlassungen  besessen,  und  zwar  in  Monrovia,  Grand  Bassa, 
Sinoe  nnd  Kap  Palmas,  zeitweise  anch  in  Kap  Iffonnt  nnd  am  Jnnk  River. 
Die  deutsche  Beiehsregierung  hat  bereits  in  früheren  Jahren  durch  Anssendnng 
eines  Kriegsschiffes  jene  Firma  in  ihren  Wünschen  gegenüber  der  liberianischen 
Regierung  unterstfltst  und  die  letztere  im  Jahre  1879/80,  als  das  an  der  Küste 
gestrandete  deutsche  Dampfschiff  „CSarlos*"  von  den  Eingeborenen  geplündert 
worden  war,  zu  energischer  Bestrafhng  der  Missethftter  angehalten.  Auch  jetzt 
geben  die  dortigen  Yerhiltnisse  in  mehrbcher  Beziehung  zu  Klagen  Anlass. 
Allen  englischen  Dampferlinien,  anch  solchen,  welche  keine  Post  befördern, 
war  bisher  ohne  weiteres  die  Befreiung  von  den  liberianischen  Hafenabgaben 
zugestanden  worden;  im  Jahre  1880  hat  eine  englische  Linie,  welche  unrcgel- 
mtesig  fahr  nnd  nach  einem  Jahre  wieder  einging,  nie  d^gleicben  Abgaben 
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Nr.  R27I.  besahlt    Als  »ber  die  obengenannte  deutsche  Firma  eine  DtmpfBohifffahrt 
•. Jiu  1888. swischen  Hambnig  und  den  H&fen  von  Liberia  einrichtete,  welche  seift 
vorigem  Jahre  aucli  die  Post  befördert  und  auf  Grund  des  Handelsvertrags 
zwischen  diesem  Lande  und  dem  Norddeutschen  Bunde  vom  31.  Oktober  1867 
die  gleiche  Behandlung  für  diese  Linie  fordiTtc  ,  wurde  dieses  Verlangen  mit 
der  Begründung  abjfelehnt,  dass  jener  Vertrag  erloschen  sei,  obgleich  eine 
Kündigung  desselben,  wie  sie  im  Artikel      vortreseheii  ist.  wenigstens  soweit 
die  Handelskammer  hat  in  Krt'alirnng  bringen  können,  niclit  stattgefunth  ii  hat. 
Die  deutsche  Linie  niiisste  demgemäss  .5  Jaiire  lang  eine  Abgabe  von  jährlich 
Dollar  pro  Tonne  bezahlen,  bis  es  in  allerncuester  Zeit  gelang,  durch  ht- 
sondere  Eonzessionen  den  Lrlass  eines  Spezialgesetzes  io  Liberia  zu  bewirken, 
dnreli  welches  auch  sie  von  der  Abgabe  befreit  wurde.  ||  Eine  fernen  Beschwerde 
betrifft  den  Kflstenstridi  am  GivaUyfliiss  und  Taboo  ettdiieh  von  Kap  Pftlmaa. 
Die  Liberianer  behaupten  die  Zngehdrigkeit  dieses  Landes  zu  ihrem  Staate^ 
besitsen  aber  weder  ZoUhftnser  noch  irgend  welche  thatsichliehe  Macht  dort 
Trotzdem  veriangen  sie  von  desjenigen  Waarea,  welche  Ton  der  dentschen 
Firma  in  diesem  Kllstenstriebe  gelandet  werden,  den  hohen  libwianischen  ESn- 
inbnoll»  dessen  Besahlang  durch  Beschlagnahme  der  Waarenrorrlthe  der 
Firma  in  den  wirkliehen  liberianischen  Häfen  erzwungen  werden  kann,  so 
dass  dieselbe  bisher  verhindert  wurde,  dort  Faktoreien  anzulegen.    Von  den 
enfrlischen  Firmen,  welche  in  jenem  Küstenstriche,  aber  nicht  in  Liberia  selbst, 
Niederlassungen  haben,  werden  aber  keine  Zölle  erhoben,  weil  der  Regierung 
die  Macht  da/n  fehlt    Zu  einer  solchen  Benachtheiligung  der  deutschen  Firma 
gegenüber  den  englisclien   ist  die  liberianische  Reizierung  in  keinem  Falle 
berechtigt;  und  sie  ist  überhaupt  nicht  bereelitij^t,  Zölle  zu  fordern,  wo  sie 
nicht  die  Macht   hat,  dieselben   von  allen   Händlern,  abgesehen   von  deren 
sonstigen  Niederlagen,  zu  erheben.    Diese  Verhältnisse  reclitfertigen  den  Wunsch, 
die  Reiclisregierung  wolle  die  liberianische  Regierung  zur  Anerkennung  des 
Fortbestandes  des  im  Jahre  18()7  mit  dem  norddeutschen  Bunde  abgeschlossenen 
Handelsvertrages  veranlassen,  eventuell  bei  jAbschluss  eines  neuen  Vertrages 
besonders  ffttr  GleichstelluDg  der  Deutschen  mit  den  Angehörigen  anderer 
Staaten  in  jenem,  Ton  Liberia  beanspruchten  Gebiete  Sorge  trsgen  und  durch 
gelegentliche  Entsendung  Ton  Kriegsschiffen  die  ErfKÜluqg  der  Tertragsmlssigen 
Verpflichtungen  seitens  der  liberianischen  Regierung  si<meni. 

Wenn  schon  bei  den  soeben  geschilderten  Verhältnissen  in  Liberia  klar 
SU  Tage  tritt»  wie  notbwendig  der  Schuts  des  Reichs,  und  zwar  der  materielle 
Schutz  durch  Entsendung  von  Kriegsschiffmi,  fOr  den  deutschen  Handel  ist, 
damit  derselbe  nicht  gegenüber  demjenigen  anderer  Länder  und  namentlich 
Englands  zurückgesetzt  werde,  so  bestellt  diese  Noth wendigkeit  in  noch  weit 
grösserem  Maasse  da,  wo  der  Handel  sich  auf  den  Verkehr  mit  eingebornen, 
selbständigen  NegerstäiniiK  n  beschränkt,  und  wo  der  deutsclie  Kaufmann,  sowohl 
für  seine  persönliche  Siciierlu  it ,  als  auch  für  die  Sicherung  seines,  meistens 
bedeutenden  Kigenthums  in  den  dortigen  Niederlassungen  ausser  auf  sich  selbst^ 
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im  gflnstigen  Falle  anf  deo  Sdrati  von  KriegsBehüfoii  angewiasen  ist  (Alle  ^'-^'i- 
eingeborenea  NegenUinune  werden  von  einem  Hftaptling  (Gliie^  Kinfl^  oder  iriea'fîÎMMf. 
er  sich  sonst  nennen  mag)  beherrscht,  welcher  unumschrtakte  Macht  hat, 
leinen  ünterthancn  den  Handel  überhaupt,  oder  mit  diesem  oder  jenem  Kanf- 
mian  sn  verbieten.  Daher  mnss  der  fremde  Kaufmann,  bevor  er  den  Handel 
heginnen  kann,  mit  dem  Häuptling  einen  Vertrag  abschliessen,  in  welchem 
dieser  dem  Kaulinaim  Schutz  und  Sicherheit  für  sein  Eigenthum  zusagt, 
meistens  auch  die  Haftung  für  seine  ünterthanen  übernimmt,  und  in  welciiera 
andererseits  dem  Häuptling  Abgaben  (Geschenlîe)  zugesichert  werden.  Wünscht 
nun  ein  Häuptling  Extrageschenke  zu  erlangen,  und  glaubt  er  es  angestraft 
thun  zu  können,  so  verbietet  er  seinem  Stamme,  mit  der  betreffenden  Firma 
Handel  zu  treiben,  ihr  Produkte  zu  bringen  etc.  Jeder  Negerhäuptling  weiss 
aber,  dass  der  Engländer,  welcher  lo  behandelt  wird,  in  der  Lage  ist,  in 
kllnester  Frist  ein  EricgsschüT  inr  Stelle  zn  schaffen  nnd  die  Anfrediter- 
haltnng  des  geschlossenen  Vertrages  an  enwingén.  Den  Dentsehen  steht  ein 
gleich  energischer  Schnti  nicht  znr  Seite.  Die  ffllnptlinge  wissen  nichto  von 
der  Madit  nnd  dem  Willen  Dentschlands,  seine  Angehörigen  an  schlltsen,  nnd 
erlauben  sich  ihnen  gegenttber  daher  die  grOssten  Willklirlichkeiten  and  Er- 
presanngen.  Dafür  wnrta  in  der  stattgehabten  Besprechnng  aaa  den  ver- 
schiedensten Gegenden  zahlreiche  Beispiele  angeführt.  |{  Es  ist  aber  nicht  allein 
dieser  stets  bereite  Schutz  ihrer  Kriegsschiffe,  welcher  den  englischen  und 
anch  den  französischen  Kauf  leuten  eine  begünstigte  Stellung  vor  den  Deutschen 
gewährt,  ;  er  wird  verstärkt  und  ergänzt  durch  das  Bestehen  zahlreicher  Ver- 
träge dieser  Länder  mit  eingeborenen  Häuptlingen.  ||  Als  nämlich  in  den  vier- 
ziger Jahren  die  Sklavenfrage  eine  so  bedeutende  Rolle  spielte  und  England 
geraeinsam  mit  Frankreich  der  Sklavenausfuhr  aus  Afrika  mit  Gewalt  ein 
Ende  machte,  schloss  es  mit  einigen  70  Negerfürsteu  an  der  Westküste  von 
Afrika  Verträge  ab,  nach  welchen  diese  sich  nicht  nur  verpflichteten,  den 
Sklavenexport  vollständig  aufzugeben  und  zu  verhindern,  sondern  gleichzeitig 
den  Ünterthanen  der  Königin  von  England  das  Recht  einräumteo,  an  den  be- 
tr^nden  Pl&tzen  ftd  nnd  nngehindert  Handel  an  treiben,  nnd  anaiidierten  „to 
show  no  iavonr  and  give  no  privilege  to  the  ships  and  trnden  of  other 
countries'  which  they  do  not  show  to  those  of  England^  Fran][reieh  ist  den 
meisten  dieser  Vertrftge  beigetreten,  wenn  es  nicht  separate  Vertrtge  ge- 
schlossen Imt  1  Es  ist  sehr  ananerlEennen,  nnd  der  deutsche  Handel  an  der 
Westkflste  Afrilta'a  hat  gewiss  bisher  den  mdiaten  Vortheil  davon  gehabt^  dasa 
sehr  viele  dieser  Vertrlge,  wetolie  England  abgeschlossen  hat,  nicht  nur  fttr 
die  Ünterthanen  Englands  Geltung  haben,  sondern  ganz  allgemein  auf  Euro- 
pfter  lauten  itheilweise  auf:  subjects  of  the  Queen  of  England  and  all  Euro-  * 
pcan  Powers  friendly  to  her);  auch  erkennen  namentlich  die  in  Kamerun  eta- 
blirtcn  deutschen  Firmen  mit  lebhaftem  Danke  die  Bereitwilligkeit  an,  mit 
welcher  die  englischen  Konsuln  und  die  englischen  Kriegsschiffe  mehrfach  und 
noch  in  neuester  Zeit  bei  Streitigkeiten  mit  den  KamerunhänpUingen  ihre  In- 
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Nr.  R271.  teressen  mit  gleiclicr  Energie  geschützt  haben,  wie  sie  es  bei  engUsehen  ge- 
«fjiSittw. haben  vvflrden.    Es  dflrfte  aber  nicht  mehr  der  Stellung  des  Deutschen 
Reichs  fiitsprcchen,  dass  seine  Angehörigen  im  Auslände  auf  den  guten  Willen 
und  die  Geneigtheit  fremder  Mächte  angewiesen  sind,  Stützen,  welche  jeden 
Angenklick  ins  Wanken  gorathen  können;  damit  sie  sowohl  den  anderen  enro- 
pÄischen  Nationen,  als  auch  den  Eingebornen  gegenüber  ihre  Stellung  be- 
liaiipten  können,  ist  crforderlicli,  dass  sie  sicli  anf  den  stets  zuverlässigen  und 
effektiven  Schutz  des  eigenen  Landes  stützen  können.   Das  erste  und  weijig.st«'iis 
in  manchen  Gegenden  wichtigste  Sclintzmittel  ist  aber  der  Abschlass  von  Vor- 
trägen  seitens  des  Reichs  mit  den  mächtigeren  NegerhäuptUngeu.   Denn  nicht 
immer  sind  die  ▼on  Eni^d,  resp.  Frankreich  abgeschlossenen  Vertrftge  so 
nnrerfäuglicher  Art,  wie  die  Torhin  besprocbeoen.  Hftatg  erwerben  sich  die 
earopUschen  HIcbte  dnreh*  lie  einen  besonderen  ESnflnss,  Ja  geradem  das 
Protektorat  aber  die  Ettaptlinge  ond  benntsen  diese  Stellung  dann  dam,  den 
Angehörigen  ihres  Landes  besondére  Yortheilo  Tor  den  Angehörigen  nnderer 
Under  sn  sichern.  Ein  solches  ProtektoralsverhUtniss  ist  fttr  die  anderan 
enropüsehen  Völker  ungünstiger,  als  wenn  der  betrelTende  Distrikt  direkt  als 
Kolonie  annektirt  wtirde;  denn  alsdann  wflrde  die  betreffende  Haeht  ▼ertngs- 
mässig  die  anderen  Völker  auf  gleichem  Fasse  behandeln  müssen,  w&hrend 
sie  in  ersterem  Falle  die  Verantwortung  für  die  ungleiche  Behandlung  anf  den 
unabhängigen  Häuptling  abwälzen  kann.  Derartiges  befürchten  die  betbciligt^ 
Finnen  von  dem  neuesten  Vorpelien  der  Franzosen  in  Porto  Novo  bei  Lagos; 
und  ähnliclie  ungünstige  Verhältnisse  bestehen  in  dem  mächtigen  nnd  frucht- 
baren, von  einer  zahlreichen  und  konsumfähigen  Bevölkerung  bewolmten  Ge- 
biete des  Niger.sfromes.    Derselbe  ist  bereits  l)is  iilier  den  Zusamnienfluss  mit 
dem  Benue,  circa  H(H)  Miles  von  der  Küste  aufwärts,  von  den  Dampfern  eog- 
lischer  nnd  französischer  Firmen  befahren.    Das  von  ihm,  seinen  zablreinben 
Zuflüssen  und  Mündungen  durchströmte  Gebiet  liefert  schon  jetzt  ausser  grossen 
Qoantitftten  von  Elfenbein,  Palmkemen,  Ebenholz  und  anderen  Produkten  jähr- 
lich circa  40000  Tons  Palmöl,  im  Werthe  von  circa  36  IffiQioiien  Hark,  nach 
England,  nnd  der  Export  ist  noch  steter  Steigemng  filbig.  Wenn  an  diesem 
reichen  Handel  sich  bisher  kein  einsiges  dentsolies  Hans  betheiligt  liat,  so 
liegt  das  nach  der  Anasage  der  in  Lagos,  in  der  nftchsten  N&h^  angesiedelten 
Firmen  an  der  bevozzngten  Stellnng,  welche  die  fremden  Firmen  in  Folge  der 
Verträge  ihrer  Staaten  mit  den  Häuptlingen  dort  geniessen,  an  dem  Mangel 
ausreichenden  Schutzes  für  die  deutschen  Firmen.    Gerade  für  die  dortige 
Gegend  wurde  der  Abschluss  srdcher  Schutz-  und  Meistbegünstigungsverträge 
seitens  Deutschlands  mit  den  Häuptlingen  aufs  lebhafteste  befürwortet  und 
von  solchem  Vorgehen  ein  lebhafter  Aufschwung  des  deutschen  Handels  in 
sichere  Aussiebt  gestellt.  !'  Einstimmig  wurde  aber  von  den  befragten  Firmen 
hervorgehoben,  dass  derartige  Veiträge  ohne  Nutzen  seien,  wenn  nicht  die 
pünktliche  ErtüUung  derselben  seitens  der  Eingehornen  erzwungen  werde.  Das 
sei  aber  nicht  dadurch  zu  erreichen,  dass  sich  gelegentlich  ein  deutsches 
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Kriegsschiff  an  der  Enste  seige,  sondern  es  mflssten  bestftndig  KriegssehUb  in 
der  KUie  sein,  welclie  erforderUchenftUs  sofort  »ir  Stelle  wiren,  nm  die  Ein>i/^|ritnHL 
gebomen  vegen  Torgekommener  WillkOrliebkeiten  oder  Anssebreitangen  sur 
Becbensebaft  m  sieben.  ||  Diesen  Bebnti  fAr  die  deutschen  Interessen  an  der 
Westfcflste  Afirika's  hielten  aber  die  beftvgten  Finnen  fttr  nndarchftlbrbar,  wenn 
das  Belch  sich  nicht  cntschliesscn  würde,  eine  Ilottenstation  in  dortiger  Gegend 
zn  erwerben,  und  sie  glaubten  diesen  Wunsch  um  so  eher  aussprechen  zu  solloi, 
als  sie  flbereinstiminend  einen  geeigneten  Platz  hicrfttr  in  Vorschlag  s^u  bringen 
wussten,  nämlich  die  spanische  Insel  Fernando-Po,  !|Spanien  besitzt  an  der  Westküste 
Afrika's  keine  weiteren  Kolonien  als  diese,  2  071  Quadratkilometer  grosse  Insel 
nebst  den  in  der  Bai  voii  Corisco,  eben  nördlich  von  Gaboon,  gelegenen  kleinen 
Inseln  Gross-  nnd  Klein-Eloby  nnd  Corisco,  sowie  einen  an  der  Corisco-Bai 
liegenden  kleinen  Ktistenstricl».  Siianischc  Kaufkutc  befiiideii  sich  au  allen 
diesen  Plätzen  nicht  ;  ancl»  besteht  kein  Handel  nach  oder  von  Spanien  weder 
mit  einer  dieser  Inseln,  noch  mit  irgend  einem  Punkte  der  näheren  oder 
ferneren  EQste.  In  Fernando -Po  reddirt  ein  spanischer  Gouverneur  nebst 
einigen  spanischen  Beamten.  Die  Insel  bringt  dem  Lande  nichts  ein,  sondern 
verursacht  nur  Kosten.  Einige  EakaoplantageD,  die  früher  auf  der  Insel  tot- 
banden  waren,  sind  verfcommen,  weil  die  spanischen  Sigenthflmer  nach  Auf- 
hebung der  SkluTerei  nicht  Tersteh^,  die  Bearbeitung  derselbtti  durdi  freie 
Neger  nutzbringend  fortausetaen.  ||  Fernando -Po  eignet  sich  ans  folgenden 
Grflnden  gans  besonders  an  einer  deutschen  Flotlenstation:  ||  1.  wegen  seiner 
centralen  Lage  zu  dem  genannten  westafrikanischen  Handelsgebiet;  ||  2.  wegen 
seiiH  -  tinfen,  ansgezeichneten  Hafens,  in  welchem  eine  grosse  Anzahl  der  tieftt» 
gehenden  Schiffe  durcli  eine  hohe,  gebirgige  Küste  gegen  Wind  und  Seegang 
vollständig  gcscltützt  vor  Anker  liegen  kann.  Es  ist  ein  Hafen,  wie  er  — 
im  Gegensatz  zu  den  offenen,  stets  der  hohen  Dünung  ausgesetzten  Rheden, 
oder  den  nur  mit  Schwierigkeiten  zn  passirenden  Barren  der  Flussmündungen 
—  kaum  zum  zweiten  Male  in  Westafrika  existirt.  |j  3.  Das  Klima  ist,  wenn 
auch  in  dem  Ilaujdort,  Fort  Clarence,  eine  grosse  Hitze  v<»rherrscht,  doch 
weniger  ungesund,  als  an  den  meisten  Kfistenplätzen,  und  nanientlicli  gesunder, 
als  in  den  Flussmüudungcn,  wo  grosse  Feuchtigkeit  und  mannigfache  Aus- 
dünstungen aus  den  Sumpfgegenden  nachthcilig  einwirken.  Die  hohen  Berge 
d«r  Insel  bieten  Gelegenheit,  mit  Leichtigkeit  hOherund  deshalb  gesunder  gelegene 
Punkte  SU  erreichen,  und  hat  die  englische  R^iemng  bereits  froher  die  Kr- 
richtung  einer  Gesundheitsststion  daselbst  ins  Auge  gefasst.  g  Der  Handel  der 
*  Insel  ist  gegenw&rtig  gering  und  besehrAnkt  sich  im  Wesentlichen  auf  die 
Befriedigung  der  Bedflrihisse  der  wenigen  dort  lebenden  Europäer.  —  Auf 
dem  Sfldende  der  Insel  wohnt  eine,  dem  Handel  bisher  wenig  suginglidie  ein- 
gebome  Be?ölkemng  (Bubie8)i  ||  Die  Insel  eignet  sich  rorsOglich  sur  Sohlen- 
Station  fttr  den  sich  stetig  Termehrenden  Dampfochiftrerkehr  nnd  würde  durdi 
Anlegung  von  Reparaturwerkstltten,  Drydocks  ele;  leicht  in  eintm  Stfttipunkt 
für  die  ScbüKahrt  in  den  dortigen  Gewissem  sich  entwickeln  ktfnnen. 
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Mr.  8flL         Im  Anschluss  an  die  vorstehend  wiedergegebenen  Wünsche,  und  nament- 
('^J^Jß  lieh  an  den  der  Erwerbung  Fernando- Vo's  als  deutsche  Flottenstation,  befür- 
worteten endlich  die  in  der  mehrerwilhnten  Besprechung  anwesenden  Vertreter 
westafrikanischer  Firmen  lebhaft  die  Erwerbung  eines  Küstenstriches  am  Fcst- 
lande  zur  Begründung  einer  dtutschcn  ilandelskolonie,  und  sie  emi)fahlen  hier- 
für als  besonders  geeignet  den  Fernando-Po  gegenüberliegenden.    Sie  unter- 
stützten diesen  Wunsch  mit  folgenden  Ausführangen:  ||  Das  energische  Vorgeben 
der  FmuoMn  and  Portugiesen  an  der  Westkflste  Afrika's  seige,  dass,  wenn 
Beatseblftod  meht.  flir  immer  auf  den  Besitz  von  Kolonien  daselbst  versichten 
wolle,  jetzt  gewissennaassen  der  letzte  Augenblick  sei,  nm  solche  sn  erwerben. 
Auch  England  babe  sein  Aogenmerk  anf  jene  Gegend  gerichtet;  im  Norember 
1882  sei  der  englische  Eonsnl  Hewett  mit  dem  Kanonenboot  tFUxV*  Im 
Kamemnflnsse,  also  speziell  in  dem  eben  genannten  Gebiete»  gewesen,  nm  einen 
Vertrag  wegen  Abtietnng  des  Gebietes  an  England  mit  den  HIaptlingen  »bra- 
schliessen.   Sei  der  Vertrag  auch  dieses  Mal  ans  unbekannten  Gründen  nicht 
zom  Abschlüsse  gekommen,  so  zeige  dieses  Vorgehen  doch,  welche  Aufmerk- 
samkeit England  jenem  Gebiete  schenke,  und  es  sei  namentlich  sehr  wahr- 
scheinlich, dass ,  wenn  Deutschland  Fernando  Po  als  Flottenstation  erwerbe 
nicht  aber  gleiclizcitig  die  gegenüberliegende  Küste,  diese  dann  sofort  von 
anderen  Nationen  besetzt  werden  würde.    Wolle  Deutschland  dauernd  einen 
grösseren  praktischen  Vortheil  aus  diesem  Welttheilc  ziehen  —  worauf  es  ge- 
wiss berechtigten  Anspruch  habe,  da  es  im  letzten  Jahrzehnt  durch  wisseu- 
schaftliehc  Forschungen  so  viel  zur  Erschliessung  desselben  beigetragen ,  und 
da  auch  das  Reich  selbst  durch  Bewilligung  von  bedeutenden  Beiträgen  an 
die  „Afrikanische  Gesellschaft"  diese  Bestrebungen  thätig  unterstützt  habe  — 
so  müsse  es.  jetzt  nad  zwar  rasch  vorgehen.   Dass  aber  Deatschlands  Handel 
and  der  Absatz  deutscher  Indostrieprodnfcte  in  einer  eigenen  Kolonie  sich 
sdineller  and  gflnstiger  oitwickeln  werden,  als  anter  fremder  Herrsdiaft,  er- 
gebe sich  aas  den  vorhin  dargelegten  VeriiUtnissen.  Wie  in  den  engUschen 
Kolonien,  namentlich  seit  der  Entwicklnng  der  DampÜBchiffiidirt,  kleinere  selb- 
ständige  Finnen  sowohl  von  Enropftem  als  Ton  Eingebomen  entstanden  seien, 
and  wie  die  grosse  Zahl  derselben  so  erheblieh  zor  VergrOssenmg  des  Lirer> 
pooler  Gesch&fts  beigetragen  hätte,  so  werde,  zomal  bei  der  NeigODg  ond 
dem  Geschicke  der  Deutschen  für  den  Handelsbetrieb  in  überseeischen  Ländern, 
zweifelsohne  in  einer  deutschen  Kolonie  bald  eine  grosse  Anzahl  solcher  Firmen 
entstehen  und  dieses  Geschäft,  anstatt  naeli  l^ngland,  nacli  Deutschland  ziehen. 
Die  iu  den  als  Anlage  2*1  beifolgenden  Manifesten  zweier  der  allwöchentlich  in 
Liverpool  ankommenden  Dampfer  erscheinende  grosse  Anzahl  von  Empfängern, 
gegenüber  den  wenigen  Namen,  welche  die  Manifeste  der  nach  Hamburg  be- 
stimmten Dampfer  aufweisen,  zeige  deutlich,  welcher  Entwicklung  der  deutsche 
Handel  unter  der  aun^egebeneu  Voraassetzong  noch  lUhig  sei.  [j  Das  Innere 


*)  Nicht  aufgenommen.  Anm.  d.  iidl 
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Oentral-Afrika's  biete  mit  seiner  diehten,  konsnniflliigen  BeTOlkening  nod  den 

von  allen  Reisendeo  geschilderten  grossen  Uftrkten  ein  besonders  gOnstigese."»!  iiSs. 

^Absatzgebiet  für  cnropftische  Industrieerzcugnissc,  besonders  da  nicht  sUein 
alle  Landcsi>rodukte,  sondern  auch  jede  Arbeitsleistung  nicht  mit  baarem 
Gelde  oder  Tratten,  sondern  stets  mit  fremden  Waaren  bezahlt  werden.  Die 
Erschliessung  dieses  Absatzgebietes  für  die  ex])ortbcdOrftige  deutsche  Industrie 
sei  daher  von  grösstem  Wertlie:  sie  werde  aber  nicht  weniger,  als  durch 
fremde  Kolunien,  durcli  die  die  Küste  bewohnenden  unabhängigen  Negerstämme 
erschwert.  Die  Kamerun- Neger  z.  B.  lassen  keinen  Weissen  über  die  Fluss- 
niündung  ins  Innere  hiiiriii,  und  wenn  es  in  einzelnen  Fällen  gestattet  werde, 
so  gehe  stets  ein  Häuptling  zur  Begleitung  mit,  um  jeden  Verkehr  mit  den 
benachbarten  Völkern  zu  verhindern.  Ganz  ähnliche  Verhältnisse  herrschten 
in  doa  sogenannten  Oil  Rivers,  Old  Calabar,  New  Galabar,  -Bonnj  etc.  Die  Eflsten* 
neger  bfttten  sich  TieUkch  enropftisehe  Bedflrfiusse  angeeignet  ond  yorlangten  für 
ihren  Hausstand  nnd  ihre  Kleidnng  nach  kostbaren  Stoffen  and  feinerem  Hansgeiftth 
(Mobilien,  Spiegel,  Lampen,  Uhren  etc.);  es  finde  daher  in  solchen  nnd  in 
▼lelen  anderen  Lnzusgegenstftnden  ein  belangreiches  Geschäft  flir  den  Konsmn 
an  der  Kttste  statt  Za  dem  Neger  im  Inneren,  dem  sogenannten  „Bnschneger^, 
dagegen  liessen  sie  nnr  die  geringen  Waaren  gelangen.  Daher  sä  »ur  Er- 
weiterung des  Absatzes  enropftlacher  Indnstricerzengnisse  der  direkte  Terkehr 
der  Europäer  mit  àea  Negern  im  Innern  erforderlich;  dieser  könne  aber  nar 
herbeigeführt  werden,  wenn  die  Küste  im  Besitze  einer  europäischen  Macht 
sei,  und  diejenige  Macht,  welche  die  Küstenstrecke  innehabe,  werde  den  Löwen- 
antheil  an  dem  Verkehre  liabon.  ||  Ferner  empfehle  sich  die  Erwerbung  des 
genannten  Cicbietes  ganz  besundcrs  deshalb,  weil  es  sich  vorzüglich  zur  An- 
lage von  Plantagen  eigene.  Bisher  wurden  alle  Trodukte  des  Landes  dort 
nicht  angebaut,  sondern  wildwachsend  gei  riitct.  Das  reiche  Vorkommen  von 
(iewürzen,  Gummi,  Kaffee  etc.  in  der  Wildniss  lege  ein  sicheres  Zeugniss  für 
die  Fruchtbarkeit  des  Bodens  ab  und  zeige,  wie  sich  seine  Ertragsfähigkeit 
durcli  Anbau  werde  heben  lassen.  Auch  an  brauchbaren  Arbeitskräften  fehle 
es  nicht;  seien  doch  die  Neger  der  Westkflste  als  Sklami  stets  das  ge- 
soebteste  Arbeitnuaterial  flir  alle  heissen  Klimate  gewesen.  Aach  als  freier 
Arbeiter  leiste  der  Neger  nnter  richtiger  Leitung  VonQglicbes.  Als  Beweis 
fOr  die  Richtigkeit  dieser  Ansicht  wurde  auf  die  grossen  Leistungen  der  an 
der  ganien  WeltkUste  als  freie  Arbeiter  beschiftigten  Kroo-Neger,  auf  die  be- 
deutenden Erfolge  des  Kaffeebanes  in  Liberia  imd  auf  die  neuerdings  ange- 
legten Plantagen  in  der  Kolonie  Gaboon  hingewiesen.' 

Freilich,  wurde  weiter  ansgefQhrt,  sei  der  Plantagenbau  da  nicht  möglich, 
wo  der  Pflanser  der  Willkür  und  Habgier  nncivilisirter  Häuptlinge  macht- 
und  rechtlos  gegenüberstehe,  wo  er  befürchten  müsse,  dass  die  Früchte  der 
langjährigen  Arbeit  und  die  bedeutenden  Kapitalien,  die  erforderlich  sind,  um 
einen  bisher  unbebauten  Boden  urbar  zu  raachen,  ihm  gelegentlich  durch  einen 
Ueberfiall  der  Eingebomen  vernichtet  werden.  Daher  könne  der  Flantagenban 


Digitized  by  Google 


288 


Deutfldie  Kolonien  (Togogebiet,  Biafn^BaiX. 


Nr.  8271.  jmj.  (jj^  jjj  Angriff  genoniincn  werden,  wo  die  Ilcrrscliaft  einer  civilisirten  Nation 
BMübnrg. 

A.  J«u  1883.  den  erfordcrliclion  Schutz  gewahre.  Dass  er  dann  ubt  r  nicht  allein  vortheil- 
haft  für  den  Untcriielinier,  suiiderii  das  beste  Mittel  zur  ili  bnng  des  ^Vohl- 
standcs  des  Landes  und  seiner  Bewohner  sei,  hlirten  vielfaclie  Erfahrungen. 
'I  Endlich  wurde  für  die  Erwerbung  dieser  Küstciibtrecke  liervorgehoben,  dass 
hier  das  deutsche  Interesse  bereits  jetzt  sehr  stark  vertreten  sei.  Klciu-KIobj 
sei  als  Freihafen  das  Uauptdepot  für  die  in  den  dortigen  Gegenden  etablirten 
dentselieii  FiimeD;  dort  wflrden  die  eoiopUscfaen  Waaren  gelandet,  um  in  die 
nmUegenden  Faktoreien  Terfheilt  s«  werden,  und  Ton  dort  wflrden  die  ▼on  den 
Faktoreien  angesammelten  Frodokte  mit  den  Dampfoobiffen  nach  Europa  Ter» 
laden.  Nördlich  von  Elobjr  bis  nach  Kamerun  seien  noch  dentsehe  Fakto- 
reien in  Benita»  Bata,  Bataoga,  Small  Batanga,  Ualimba,  Eamenm  and  Binabia» 
Die  dentscben  Firmen  seien  den  Eingeborenen  in  jenem  gansen  Lande  bekannt, 
und  dies  würde  die  Erwerbung  um  so  mehr  erleichtern,  als,  wie  Terlante,  die 
Kamenmfaiaptlinge  nicht  abgeneigt  seien,  die  Oberhoheit  eines  europäischen 
Staates  anzaerkennen.  Günstig  sei  aach,  dass  man  es  dort  nicht  mit  einem 
m&chtigen  Könige,  wie  in  Dahomey  und  Ashanti,  sondern  mit  vielen  kleinen 
Häaptlingen  za  thun  habe,  so  dass  etwaige  Differenzen  mit  ihnen  nie  einen 
ernsteren  Charakter  annehmen  könnten. 

Die   Handelskammer  schliesst  sieh  den  im   Vorstehenden  raitgetli eilten 
Wünschen  der  am  westafrikanischen  LIandel  betheiligteii  lirnuii  an  und  bt  fiir- 
wortet  ihrerseits  lebhaft  deren  Berücksichtigung,  namentlich  auch  in  Bezug 
auf  die  Erwerbung  einer  Flotteuhtatiun  und  eines  Küstenstriches  zur  Gründung 
einer  Handelskolonie.  ||  Der  deutsclie  llaudcl  mit  Westafrika  ist,  wie  die  Sta- 
tistik zeigt,  so  bedeutend  und  ist  in  einer  so  erfreulichen  Entwickeluug  be- 
griffen, daas  es  Im  bOdoten  Grade  bedanerlich  wtre,  wenn  er  in  Folge  insserer 
YerhAltnisse  in  dieser  Entwickelung  gehemmt  wQrde  oder  gar  sorfickginge. 
DalBriit  aber  naeh  den  Ansführungen  joier,  als  kuopetenteste  Sachverstibidige 
ansnerkennenden  Etuflente  dringende  Gefàhr  vorhanden,  wenn  Dentschland 
sieh  nicht  entsehliesst,  durch  Erwerbnng  eines  geeigneten  Gebietes  seinem 
Handel  ranichst  in  diesem  selbst,  dann  aber,  durch  den  Eindruck,  den  ein 
solches  Yorgehen  machen  wflrde,  auch  in  der  gaaaen  Umgegend  einen  Schatz 
and  Rückhalt  zu  geben.  Die  Handelskammer  1^  auf  diese  Aeussemngen  der 
Sachverständigen  um  so  mehr  Gewicht,  da  manche  derselben  bis  vor  kurzem 
die  Erwerbung  deutschen  Kolonialbesitzes  für  überflüssig  und  bedenklich  ge- 
halten haben   und  erst  durch  die  erwähnten  neuerlichen  Vorgänge  und  die  ' 
Rückwirkungen,  welche  sie  von  denselben  verspürt  haben,  zu  anderer  .i\jisiclit 
gelangt  sind.    Diese  Aeusscniiigt  n  i  i  scheinen  auch  mn  Iteachtcuswertlier, 
als  die  jetzt  in  dem  betreffenden  lîobicte  an^'esisscueii  Firmen  von  der  Jic- 
sitzergreifung  desselben  durch  Dentschland  zuii;ii  list  k(  inen  erheblichen  Vor- 
theil haben  würden;  denn  diese  wissen  sich  vermö^'e  der  Stellung,  die  sie  ein- 
nehmen, durch  Verträge  mit  den  llaui)tlingen  etc.  schon  selbst  einigermaassen 
zu  schützen;  ihnen  würde  der  mit  Sicherheit  zu  erwartende  grosso  Zuzug 
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neuer  Firmen  in  eine  dentocbe  Kolonie  eher  eine  nachtheilige  Konknrreni  be- 
reiten  können.  Die  grössere  Verthcilnnf:  des  Geschäfts  ist  es  aber,  durch  dio^s,  jau 
wie  mehrfacli  hervor^ohoben  ist,  der  Handel  im  Allgemeiuen  bedeutend  vcr- 
TTiohrt  und  jenes  weite,  bisher  nur  zu  ganz  kleinem  Theile  erschlossene  Ab- 
sat/Kcbict  der  deutschen  Industrie  eröffnet  werden  würde.  Unter  solchen  Um- 
standiii  unterliegt  es  fiir  die  ilandclskammcr  keinem  Zweifel,  dass  die  Gnin- 
duiig  einer  deutschen  Ilandelskolonic  an  der  Westküste  Afrikas  im  Interesse 
des  deutschen  IIan<l(ls  und  der  eng  mit  ihm  verbundenen  Schifffalirt  liegt. 
Nicht  minder  aber  würde  sie  fast  allen  Zweigen  der  deutschen  Industrie,  der 
gesammten  deutscheu  Erwerbsthätigkeit  zu  ?;ute  kommen.  Die  im  Binnenlando 
TOn  Männern  der  verschiedensten  Berufsklasseu  und  der  verschiedensten  wirth- 
sehaftlicben  Richtungen  mit  so  grossem  Eifer  betriebene  Agitation  fflr  eine 
deatwbe  EolonialpoUtIk  wird,  frie  immer  man  aneh  sonst  Uber  sie  denken  mSge^ . 
als  Beleg  dafiBr  gelten  können,  dass  es  sieb  bei  dieser  Frage  nicht  om  die 
Interessen  einselner  Kreise,  sondern  der  Clesammttieit  bandelt  ||  Die  Haadels- 
Iraouner  hat  es  nicht  für  richtig  gehalten,  bei  diesem  Anlssse  in  eine  prinsi- 
pielle  Erflrtemng  der  Frage  der  Kolonialpolitik  einzntreten,  da  sie  der  An- 
sieht ist,  dass  in  jedem  einielnen  Falle  in  prttfen  sei,  wie  sich  bei  den  kon- 
kreten Verhältnissen  die  von  der  Gründung  einer  Kolonie  zu  erwartenden  Vor- 
theile  zu  den  eventuell  mit  derselben  verbundenen  Nachtheilen  stellen.  Um 
so  mehr  hat  sie  in  diesem  Falle  davon  abgesehen,  weil  hier  der  fUr  eine 
Kolonialpolitik  in  der  Regel  in  erster  Linie  betonte  Gesichtspunkt  der  Sorge 
für  die  Nutzbarmachung  der  deutsclien  Auswanderung  im  Interesse  des 
deutschen  >Virthschaftslebens  yar  nicht  in  Frage  kommt;  denn  dass  die  West- 
küste Afrika's  für  deutsche  Auswanderer  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  — 
nicht  geeignet  ist,  bedarf  kaum  der  Erwähnung.  Es  kann  sich  immer  nur 
um  eine  beschränkte  Anzalil  von  Personen  handeln,  welche  dort  an  der  Lei- 
tung von  kaufmännischen  Geschäften  oder  Plantagen  und  anderen  Unterneh- 
mungen betheiligt  sind.  Bei  der  grossen  Wichtigkeit  aber,  welche  die  befttr- 
wertete  Ifaassregel  immerhin  als  erster  Sehritt  einer  dentseben  K<doiiialpolitik 
nnaweilidhaft  haben  wflrde,  bat  die  Handelskammer  die  Bedenken,  wehdie  sich 
gegen  die  Erwerbong  einer  Kolonie  In  der  frag^cben  Gegend  ^erheben  lassen, 
nnd  welche  anch  in  ihrer  Mitte  nachdrficklicb  geltend  gemacht  wurden,  ein- 
gehender Erwignng  nnteraogen,  wenn  anch  diese  Bedmiken  nicht  eigentlieh  die 
Ton  der  Handelskammer  za  prüfenden  wirthschafttichen  Yerbflltnisse  betreffén 
nnd  sie  sich  daher  nnr  eine  beschrftnkte  Kompetenx  m  deren  Erörterung  bei- 
legen kann.  Ais  solche  Bedenken  wurden  die  folgenden  herrorgehoben:  ||  1.  Das 
Klima.  Anerkanntermaassen  sei  das  Klima  in  dortiger  Gegend  den  Europäern 
nicht  günstig.  Wenn  jetzt  eine  nicht  unbedentende  Zahl  von  Deutschen  sich 
demselben  aussetzten,  so  thäten  sie  es  freiwillig  und  ihres  Erwerbes  wegen; 
ganz  etwas  Anderes  sei  es,  wenn  das  Reich  sowohl  Verwaltungsbcamte  für  die 
Flotteustation  und  die  Kolonie,  als  auch  die  Mannschaften  der  Marine  dortliln 
sende.   Namentlich  in  letzterer  Beziehung  sei  Deutschland  mit  seinem  System 
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ïïiM>Mi  allgemeinen  Wehrpflicht  ganz  anders  and  in  dieser  Hinsicht  viel  nn- 
«.  JiH  M88.  günstiger  gestellt,  als  z.  B.  England,  welches  nur  geworbene  Trnppeu  habe.  || 
2.  Die  Kosten.  Abgesehen  von  den  einmaligen  Kosten  der  Erwerbung  der 
Flottenstation  werde  die  Verwaltung  dieser  und  der  Kolonie  fortlaufend  nicht 
unerhebliclie  Mittel  erfordern.  Ferner  sei  es  s<'hr  wahrscheinlich,  dass  der 
jetzige  Bestand  der  deutschen  Marine  nicht  genüge  für  den  Schutz  der  zu  er- 
werbenden Besitzungen  und  für  den  auch  an  anderen  Orten  verlangten  wirksamen 
Schutz  der  deutschen  Interessen.  Es  werde  daher  eine  Vergrosseruug  der  deutsciieu 
Flotte,  und  eine  entsprechende  Vermehrung  der  Mannschaften  der  Marine  erforder- 
lich sein.  II  8b  Kriegerische  Verwickelangen.  Wenn  die  vorstehenden  beiden  Be- 
denken sich  aaf  regelnissige  Zostftnde  beziehen,  so  wurde  als  ferneres  Bedenken, 
Mf  welches  Tielleicht  das  grOsste  Gewicht  ta  legen  sei,  hervorgehoben,  dass 
flberseeische  Bedtenngen  sehr  leicht  za  kriegerischen  Verwickelangen  führen 
könnten,  nndswar  sowohl  mit  mftchtigen  eingeborenen  Yolksstlnunen,  ab  noch  mit 
dfersflchtigen  enropftischen  Mftchten.  Gerade  die  neuere  GesiAichte  fest  aller 
Eolonialstaatcn  (Englaad,  Frankreich,.8panien,  Holland)  biete  Beispiele  hierfür  dar. 

Die  Handelskammer  kann  diese  Bedenken  nur  in  beschränktem 
Maasse  als  antreffend  anerkennen  und  glaubt,  dass  sie  den  Vortheilen 
gegenüber,  welche  von  der  Erwerbung  einer  Kolonie  in  Westat'rilia  zu  er- 
warten stehen,  nicht  ausschlaggebend  sein  dürften.  Denn  wenn  aucli  das 
dortige  Klima  kein  günstiges  ist,  so  ist  es  doch  auch  nicht  so  schlecht,  wie 
es  hiliifig  dargestellt  wird,  und  nicht  schlechter  als  in  den  meisten  tropischen 
I.ändern,  beispielsweise  in  manchen  (legenden  Brasiliens.  Die  Krankheiten 
der  in  diesen  Klimaten  lebenden  Europäer  sind  vielfach  auf  unverst^tndige, 
nnmässige  Lebensweise  zurückzuführen.  Der  Deutsche  ist,  weil  er  im  heissen 
Klima  in  der  Regel  vorsichtig  lebt,  besser  als  die  Angehörigeu  vieler  anderer 
Nationen  zum  Aufentbalte  in  demselben  geeignet,  und  die  zunehmende  Zahl 
der  gerade  an  der  Westktate  AfHka's  lebenden  Dentseben  spricht  gegen  die 
besondere  Schidlichkeit  des  dortigen  Klimas.  Der  hervorgehobene  Unterschied 
zinschen  Eanflenten  und  Beamten,  dass  erstere  iïreiwillig  ihres  Erwerbes  wegen 
sieh  den  Ciefebren  ansseteen,  letztere  aber  anf  Befehl  hinaasgehen,  dürfte  kaum 
vorhanden  sein.  Denn  wenn,  was  allerdings  wird  geschehen  müssen  nnd  auch 
in  anderen  Lindem  mit  Kolonialbesitae  geschieht,  die  Gehalte  für  die  in  der 
Kolonie  angestellten  Beamten  weseotUeh  hOher  bemessen  werden,  als  die  im 
Mutterlandc  üblichen,  so  wird  sich  auch  eine  mehr  als  gcnflgcnde  Zahl  tttchtiger 
Bewerber  für  jene  Stellen  finden.  Für  die  Marine  lässt  sich  vcrmnthlich 
ebenfalls  eine  Einrichtung  treffen,  welche  für  den  Dienst  in  der  Kolonie, 
wenigstens  in  der  Kegel ,  nur  die  freiwillig  sich  dazu  Meldenden  verwendet, 
und  an  solchen  würde  es  bei  liöherer  Besoldung  und  etwaiger  hcWicrcr  An- 
rechnung der  dort  verbracliten  Dienstzeit  vernnithlich  nicht  fehlen.  Endlich 
aber  kommt  in  Betracht,  dass  der  eigentlielie  Sclüffsilienst  in  jener  Gegend 
schon  auf  Handelsschiffen  und  mehr  noch  auf  den  ditrt  statinnirten  Kriegs- 
schiffen nicht  von  der  europäischen  Mannschaft,  sondern  fast  ausschliesslich 
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von  (ion  Kroo-Nogeru  besorgt  zu  werden  pflogt,  und  dass  zum  Schutze  der 
Kdlonii-n  und  dos  Handels  in  der  Umgegend  sieh  erfahruugsgemüss  aus  der^  j^jj  ujj^ 
eingelxirenen  lievülkening  eine,  Nvenigstens  für  gewölinliche  Verhältnisse  völlig 
geuügenile  Trujtpe  ausbilden  liisst.  Aueli  der  Kostenpunkt  kann  keine  ernst- 
lichen L)L-denk(.u  erregen.  Hei  dem  bedeutenden  Handel,  welcher  schon  jetzt 
iu  dem  für  .die  Kolonie  in  Aussicht  genommeucn  Gebiete  besteht,  und  dem 
Aofsehwimge  desselben,  welelier  bei  einer  Besitzergreifung  durch  Deutschland 
sa  erwarten  ist,  kann  snrersiohtlioh  darauf  geredinet  werden,  dass  die  Kosten 
der  Yerwaltong,  wenn  anch  nicht  in  der  ersten  Zeit,  so  doch  sehr  bald  dardi 
die  zu  erbebenden  EingaogszOUe  werden  gedeckt  werden;  dafür  sprechoi  die 
Ton  der  englischen  Kolonie  Lagos  Jährlich  gélieférten,  nicht  nnerhebliehen 
Uebersdiflsse.  Um  welche  Summen  es  nch  bei  diesen  Eingangszeilen  handelt, 
mag  darsos  abgenommen  werden,  dass  beispielsweise  eine  Hambarger  Firma 
in  Liberia  in  einem  Jahre  bis  za  50000  Dollars,  eine  andere,  und  zwar  nicht 
die  grösstc,  in  Lagos  circa  8000  Pfd.  Sterl  an  Zöllen  entrichtet,  Ob  eine 
Vermehrung  der  deutschen  Marine  erforderlich  sein  Würde,  vermag  die  Handels- 
kammer nicht  zu  beurtlieilen;  vermuthlicl»  würde  es  sich  nur  um  die  An- 
schaffung einiger  kleiner  Kanonenböte  handeln  künneji.  welche  keine  allzu 
erhebliclien  ^i^uinnien  erfordern.  Es  darf  aber  hervorgehoben  werden,  dass  der 
Schutz  (i«  r  diMitichen  Interessen  in  üljorseeischen  Ländern  recht  eigentlich  Auf- 
gabe der  deutscheu  Flotte  ist,  i]  Was  endlieh  die  Gefahr  kriegerischer  Ver- 
wicklungen betrifFt,  so  entzieht  sich  dieser  Punkt  der  Prüfung  und  Beurtheilung 
der  llaudelskammer;  sie  beschränkt  sich  auf  den  Hinweis,  dass  wenigstens  in 
neuerer  Zeit  derartige  Verwickelungen  unter  europäischen  Mächten  aus  Aulass 
kolonialer  Erwerbungen  nicht  stattgefonden  haben,  nnd  dass  Kriege  mit  mich- 
tigen  eingeborenen  FOrstra  bei  dem  in  Vorschlag  gebrachten  Gebiete,  welches 
allein  Jetzt  in  Frage  kommt,  nicht  za  beflBrchten  sind. 

Die  Handelskammer  glaabt  hiermit  im  Wesentlichen  die  Grflnde  berfthrt 
zu  haben,  welche  gegen  die  Erwerbong  einer  deutschen  Besitzung  in  West- 
airika  geltoid  gemacht  werden  konnten,  gleichzeitig  aber  auch  tegelegt  sa 
haben,  dass  diesen  Bedenken  gegenüber  den  wirthschaftlichen  Vortheilen,  welche 
von  einer  solchen  Erwerbung  zu  erwarten  sind,  doch  keine  entscheidende 
Bedeutung  beizulegen  sei.  Wenn  sie  es  bezüglich  dieses  von  den  am  west* 
afrikanischen  Handel  betheiligten  Kaufleuten  geäusserten  Wunsches  für  ange- 
zeigt gehalten  hat,  ihre  Itefürwortende  Stellungnahme  zu  demselben  noch  be- 
sonders zu  begründen,  so  wird  das  hinsichlich  der  übrigen  erörterten  Punkte 
nicht  weiter  erforderlich  sein,  und  darf  sie  sich  darauf  besclirünken,  zum 
Schluss  die  summtlicheu  geltend  gemachten  Wünsche  wie  folgt  zusammenzu- 
fassen: 

1.  Ernennung  eines  deutschen  Konsuls  au  der  Goldküste. 

2.  Abschluss  von  Verträgen  mit  England,  eventuell  auch  Franfcreidi, 
durch  weldie  den  Dentsehen  in  den  Kolonien  dieser  Staaten  in  jeder 
Benehong,  namentlich  bezflglich  des  Erwerbes  Yon  Grandeigentham, 

8l»»tsare]ilT  LXIU^  l« 
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Vr.  WÎ1.  gleiche  Rechte  mit  den  Angehörigen  derselbeu  gewährleistet  werden 

"jb'u'i^.  (besonders  mit  13e/.ug  auf  die  Verhältnisse  in  Serra  Leone). 

3.  Einwirkung  auf  Frankreich  zwecks  Anfhebong  d«r  Benaehtheiligong 
des  deutschen  Handels,  wie  sich  durch  das  Verbot  der  Einftibr  von 
Gewehren  in  der  Kolonie  Gaboon  und  die  gleiduseitige  Einfuhr  grosser 
Quantitäten  sum  Handel  bestimmter  Gewehre  durch  de  Bjrasn  herbei- 
geführt  wird. 

4.  Bewirkung  der  Anerkennung  des  Inkraftbestehens  des  Handelsrertrages 
durch  die  libeiianische  Begiemng;  eventuelle  BcTision  des  Vertrages 
und  Sicherung  gleicher  Behandlung  der  Deutschen  in  Liberia  mit  den 

Angehörigen  anderer  Staaten. 

5.  Schutz  der  deutsclien  Interessen  in  den  von  unabhängigen  Neger- 
stämmen  bewohnten  Distrikten  durch  .\bschluss  von  Verträgen  mit 
den  Häuptlingen,  and  durch  Stationirung  von  Kriegsschiffen  zu  diesem 

Zwecke. 

().  Ncutralisiruiig  der  Koiiiznuuiiidunt;  uml  des  benachbarten  Kttsteustriches. 

7.  Begründung  einer  Flutteiistation  i  Fernando  Po). 

8.  Erwerbung  eines  Küsteuatrichs  in  Westalnka  zu  Gründung  einer  Handels- 
kolonie  Uialra  liai. 

Die  Handelskammer  richtet  an  die  Deputation  das  gaas  exgebene  Ersuchen, 
Hohem  Senate  diese  Wflnsche  zur  geneigten  Befürwortung  bei  der  deutschen 
Beichsregiemng  empfehlen  zu  wollen. 

Die  Handelskammer. 

An 

die  Deputation  fDr  Handel  und  Schiffahrt  hierselbst. 


Anlage  1. 


UmHmi-gs  Verkehr  mit  Wedafrika  und  den 


Angekommene  Seeschiffe, 
im  Ganzen  darunter 


Abgegangene  Seeschiffe» 
im  Ganzen  darunter 


^  !iif.' 

Rff.-Twi 

Duipftr 

ScIiilTe 

Dwpfer 

1H71 

m 

1871 

39 

1872 

33 

1872 

34 

ih7:î 

2'* 

1873 

35 

.S  ()G8 

1 

45 

1H74 

Iii 

7  034 

1871 

•13 

ü  786 

1 

351 

1875 

42 

9  736 

1875 

69 

17  012 

1876 

45 

11048 

1876 

67 

16  646 

1 

803 

1877 

36 

11  722 

1877 

88 

21 018 

2 

187 

1878 

25 

8054 

1 

738 

1878 

98 

25  674 

1 

738 

1879 

39 

14660 

5 

4958 

1879 

78 

30951 

14 

15  221 

1880 

38 

21 799 

14 

14956 

1880 

77 

38737 

24 

24135 

1881 

35 

24470 

17 

18417 

1881 

83 

36028 

17 

17588 

1882 

36 

44349 

21 

21584 

1882 

96 

44733 

27 

25646 
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£iufulir. 

Hark  Doppelitainer 

1871   4n20  3(X>      84  388 

1872    3  712  320       !>3  447 

1873    2  678  530      71  1»34 

1874    3  59Ö680     80  501 

1875  :   6108420  110297 

1876    5899980  128511 

1877    5647650  122302 

1878    8754670  92664 

1879*   7  025660  128962 

1880    7056010  183271 

1881    5  724  830  163  868 

1882  .*   8588000  223659 


Âasfnhr. 


Mr.  8271. 


1871   — 

1872    — 

1873    67  939 

1874    110506 

1875    164167 

1886    159731 

1877    206277 

1878   *  251807 

1879    269252 

1880    339060 

1881  ;  .  .  .  305  101 

1882    417613 


Enfflanäs  Verkehr  mU 

Angekommene  Schiffe, 


1871 
1872 
1873 
1874 

1875 
1876 
1877 

1878 
1879 
1880 
1881 


im  Ganzen 

96054 
84818 
78334 

87  324 
84  825 
78  488 

81  234 
71»  838 

82  742 
lOl  647 

92  116 

Einfuhr. 


252 
210 

170 

190 
186 
152 
146 
133 
139 
142 
124 


dwanter 

52  749 
61 276 

52  570 

58  482 
57  8f50 
54  396 

59  409 
61  758 
65  042 
83  532 
79  412 


66 
64 

62 
66 
65 

56 
62 
62 
69 
82 
78 


Westafrika. 

Abgegangene  Schiffe, 


1871 
1872 

1873 

1874 

1875 
1876 
1877 
1878 
1H7'.I 
1880 
1881 


im  Ganzen 

138600 
128617 

152  877 

157  653 

129  323 
121  991 

153  777 
167  843 
1 70  702 
183  88!» 
210  389 


381 
330 
366 

390 

332 
297 
350 
382 
357 
317 
420 


darunter 

DiBfhr  I«g.-Tiii 

67  52684 

78  69811 

82  62  369 

70  65  1 78 
58  53  664 
52  46  043 

71  61  964 
75  69  077 
84  76  450 

79  80  456 
88  84  580 


Ausfnhr. 


Pfd.  SIerl. 

PN.  SUri. 

Pfd.  SttrI. 

Pfd.  Sterl. 

1871 

2  485  062 

1877 

2414879 

1871 

2<M35  721 

1877 

2  368  679 

1872 

2  504  909 

1878 

1  925  880 

1872 

2  206 189 

1878 

2  404  558 

1873 

2  43r)  912 

1879 

2  053  6()6 

1S73 

2  198  894 

1879 

1  903  219 

1874 

2  563  640 

1880 

2  689  889 

1874 

2  147  185 

1880 

2  114  691 

1875 

2  365  138 

1881 

2  105  201 

1875 

1  907  406 

1881 

2  038  478 

1876 

2  376  904 

i 

1676 

2  072  244 

Digitized  by  Google 


244 


Deutsche  Kolouieu  (Togogebiet,  Biafra-Bai). 


Nr.  8272.  PBEUSSEN.  —  ^nn.  des  Ausw.  an  den  prenssischen  Ge- 
sandten iu  liambarg.  —  In  Aussicht  genommene  Mass- 
regeln. 

Nr.  f  .'Ti. 

PreuMen.  .(Auszug.)  Beriiu,  dcu  22.  Dezember  lütiS. 

2i.Dafl.i8oa.'  Hit  Bezug  auf  die  gefftUigen  Berichte  vom  11.  Joli  d.  J.,  betreffend  die 
Wahrung  und  Förderung  der  deutschen  Handelsinteressen  an  der  Westkfflste 
von  Afrika,  beehre  ich  mich  Ew.  etc.  vertraulich  von  denjenigen  Hassnahmen 
za  unterrichten,  welche  nach  eingehender  PrOfnng  der  von  den  Haosestftdten 
Bremen  nnd  Hamborg  geäusserten  Wünsche  und  unter  Berücksichtigung  der 
inzwischen  über  die  Verhältnisse  in  den  westafrikanischen  Kflstenltadem  er- 
forderten Berichte  Kaiserlit  lu  t-  Schiffskommandanten  in  Au^^sicht  genommen 

,  sind.  II  Vorbehaltlich  der  Eiii.<t(llniig  einer  Dotining  für  den  Posten  eines 

Bt  rufskon&ulats  in  den  iieichskausbalt  für  18sr>;8G  wird  beabsiclitigt,  als- 
bald eine  kuinniissfirische  Vertretung  der  deutschen  Interessen  an  der  Küste 
von  AVestafrika  oinzuriclit«  n.  i|  Aach  die  dauernde  tStutionirnng  von  Kriegs- 
schift'en  an  dl«  si  r  Kiistc  ist  in  das 'Auge  gefasst;  eiuïitweilen  soll  S.  M.  S. 
„Sopliie"  mit  dem  Seliut/.e  der  dortigen  deutselicn  Iiiteressen  beauftragt  werden. 
I>a-  Scliifl"  wird  in  näclii^ter  Zeit  u.  A.  auch  die  H;ifen  \on  Grand  und  Little 
ri)|ni  besuchen.  '|  Ks  wird  der  Versuch  gemacht  werden,  den  deutschen  Handel 
in  diu  Besitzungen  der  Kolonialbtauten  gegen  Benachtheiliguugen  tliuidichst 
zu  wahren,  und  womöglich  die  bestehenden  Vertragsrechte  zu  erweitern,  j.  Der 
Vertiag  mit  Liberia  ist  weder  von  uns,  noch  von  der  liberischen  Regiemng 
gekündigt  worden  und  besteht  deshalb  noch  in  Kraft  Wir  werden  die 
liberische  Bqperung  um  eine,  die  Gültigkeit  des  Vertrags  ausdrücklich  ab- 
erkennende  Erklärung  ersuchen  lassen,  und  sodann  im  Einzelnen  die  den  An- 
geliôrigen  des  Reichs  vertragsmässig  zustehenden  Rechte  zur  Geltung  zu  bringen 
bemüht  sein.  Geeignetenfolls  wird  eine  Revision  und  Ergänzung  des  Vertrags 
beantragt  worden.  ||  Der  von  dem  hanseatischen  Handelsstande  beantragte 
Abschluss  vun  Verträgen  mit  anderen  unabhängigen  Negerstaaten  wird  zu  den 
.Aufgaben  des  Kaiserlichen  Kommissars  bczw.  des  später  zu  entsendenden 
Generalkonsuls  gehören.  Mittheihingcn  der  beiden  Senate  in  Betreff  derjenigen 
(gebiete,  lür  welche  dies  zumeist  oder  zunächst  erwünscht  ist,  und  hinsichtlich 
der  hieriM  i  ''e'tf  nd  /m  iiiaehendcu,  auf  Erfahrungen  gestützten  Desiderien 
werden  mir  willkommeu  sein, 
etc. 

Ew.  etc.  cr.suelic  ich  ergebi  nst  von  Vur^tendem  den  Senaten  der  Hanse- 
städte Hamburg  und  Bremen  vertraulich  Keuutniss  zu  geben, 
etc. 

Der  Minister  der  auswärtigen  Angelegenheiten. 
In  Vertretung: 
gez.  Graf  von  Hatzfeldt 
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Nr.  8273.    HAMBUKG.  —  Eingabe  der  Kirmu  .lantzen  it  Thür-  . 

mählen.  Vorschläge  für  Verträge  mit  den ciitgoborenen 
H&nptlingeo. 

(Auszag.) 

Hftmbnrg.  den  6.  Febniar  1884.  '-'^ 
Der  Handelskammer  hierselbst  beehren  vir  nns  rflcksichtlich  der  vong^pXtin«. 
Seiten  der  dentaeben  Beichsregioning  in  Anssicht  genommenen,  nnter  Be- 
gleitung eines  Kaiserlichen  Kommissars  demnächst  statt findonth  n  llinaassendnng 
eines  deutschen  KriegsschitlVs  nach  der  Westküste  Afrikas  im  Nachstehenden 
unser  diesbezügliches  Gutachten  mit  der  Bitte  zu  überreichen,  die  darin  ent- 
haltenen Vorschläge  dem  auswärtigen  Amt  zu  Berlin  zur  geneigten  Berück- 
sichtigung zu  empfclikii.  ||  Wir  müssen  hierbei  vorausschicken,  dass  es  sich 
dabei  nur  um  denjenigen  Tlieil  des  afrikanisr  lini  Küsteniiebiots  handelt,  der 
uns  während  einer  langen  Reilie  von  Jahren  pcr.siinlieli  bekannt  geworden  ist 
und  die  Strecke  von  Kamerun  bis  Galioon  umfasst.  Bis  vor  2i>  .fahren  befand 
sich  der  Handel  an  dieser  Küste  lediglich  iu  Händen  der  Engländer,  und  war 
die  hiesige  Finna  G.  Woermann,  ffir  welche  wir  drüben  während  vieler  Jahre 
geschäftlich  tbätig  zu  sein  die  Ehre  hatten,  dAs  erste  deutsche  Handelshans, 
welches  in  Gaboon  sowohl  als  in  Kamerun  festen  Fuss  fiasste  nnd  die  Kon- 
kurrenz der  Englftnder  mit  Erfolg  bekämpfte.  Seit  dem  Jahre  1874  sind 
wir  dasa  geschritten,  ebenfalls  Handelsniederlassungen  an  den  in  Frage 
stehenden  Plätzen  zu  errichten.  Wir  greifen  gewiss  nicht  fehl,  wenn  wir  be- 
haupten, dass  den  jetzt  an  dortiger  Kflste  beimdlichen  deutschen  Handels- 
häusern &8t  die  Hälfte  der  in  den  benannten  Distrikten  an  den  Markt . 
kommenden  Produkte  zufällt  gegenüber  einer  drei-  bis  vierfach  stärkeren 
Konkurrenz  seitens  der  Livi  r[)ool-  und  Bristolhäuser  etc.  1|  Wir  erlauben  uns, 
die  Namen  derjenigen  Persönlichkeiten  zu  verzeichnen,  die  behufs  Abschluss 
von  Verträgen  in  Frage  kommen  würden,  und  gestatten  wir  uns  noch  ferner 
über  diese  Persönlichkeiten  noch  einige  Bemerkungen  liinzuzufiigen.  '  Für 
Kamerun,  woselbst  der  deutsche  Handel  einen  ganz  bedtuteiulen  Umfang  ge- 
nommen hat,  sind  in  erster  Linie  King  Bell  nnd  King  Aiiua  und  in  zweiter 
Reihe  Lock  Presu  und  Dido  die  massgebenden  iliinjitlinge,  und  wäre  es  vuu 
der  grössten  Wiclitigkcit  und  von  nnbt  rt  chenbarem  Vortheil,  wenn  es  zu  er- 
reichen wäre,  dass  diese  Chiefs  die  Navigation  des  oberen  Laufes  des  Kamerun- 
flnsses  beigäben.  ||  Was  nun  die  politischen  Verhältnisse  in  Kamerun  aidangt, 
so  hat  von  jeher  eine  grosse  Rivalität  zwischen  King  Bell  nnd  King  Aqua 
bestanden  und  häufig  zu  blutigen,  den  Handel  höchst  schädigenden  Kriegen 
geflihrt,  ohne  dass  es  Einem  von  ihnen  gelungen  wäre,  Aber  den  Anderen 
die  Oberherrschaft  zu  erlangen.  Die  Familie  Bell  blickt,  im  Bewusstsein 
ihrer  durch  Geburt  ererbten  völligen  Freiheit,  auf  die  Familie  Aqua,  weil  von 
Sklaven  abstammend,  als  nicht  ebenbürtig  herab,  wogegen  Aqua  im  Gefllhl 
seiner  nnmeiischen  Stärke  mit  Erfolg  den  Kampf  gegen  Bell  und  die  mit 
letzterem  zeitweilig  verbflndeten,  aber  ebenso  freien  Stämme  der  Dido's  und 
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Mr.  8273.  Preso's  bostaudeii  hat  ||  £s  sind  daher  beim  Abschluss  eines  HaudelsTertnges 
ft!péhr!i^4.  ^^^^  und  Â(iua  als  ganz  gleichmässige  Kontrahenten  zu  behandeln,  wogegen 
Dido  und  Lock  Preso  in  einer  mehr  odor  minder  abhängigen  Stellung;  den 
beiden  Kings  gegenüber  sich  befinden.  ||  In  Malimba  hcisst  der  üaui»tling 
King  Passall,  der  dafür  bekannt  ist,  ein  zu  Gewaltthätigkeiten  und  Plündern 
sehr  geneigter  Menscii  zu  sein,  und  namentlich  deshalb  dieses  Räuber-  und 
Erpressungsliandwerk  treibt,  da  iliin  von  der  See  aus  schwer  beizukommen 
und  der  Eingang  zu  dem  Malimba-River  nur  mit  ganz  tiacli  gehenden  Böten, 
zur  Zeit  der  ungünstigen  Saison  aber  selbst  nicht  mal  mit  solchen  Fahrzeugeu 
zu  bewerkstelligen  ist  etc.  |j  Bezüglich  Eioby  und  Gaboon  braochen  wir  niehtt 
sa  enrUmm,  da  diese  PlUie  spanisdie^  besw.  fnnsOsisches  Ctobiet  rind  und 
demnach  die  mit  diesen  Ltadern  bestehenden  Handelsvertrtge  sor  Geltung 
kommen  etc.  ||  Mit  Hochachtang  ergebenst 

ges.  Jantzen  à  Thormfthlen. 

An  die  Handelskammer  sn  Hamborg. 


Nr.  8274.  BBUTSGELAH]).  Reichskanzler  an  den  Oeneralkonsnl 
Dr.  Nachtigal.  —  Auftrag  gewisse  Kastenstriche  nnter 
deutsches  Protectorat  in  stellen. 

(AnszDg.) 

Berlin,  den  19.  Mai  lSf4. 
»r.  8a:4.  Ew.  etc.  ertlieile  icli  für  Ihr  Kommissorium  an  der  Westküste  von  Afrika 

rSiln««^  nachstehende  Instruktion:  Um  den  Angehörigen  des  Reiches  an  der  West- 
küste von  Afrika  gegen  die  Verdrängung  aus  den  in  einzelnen  Gebieten  er- 
rungenen Positionen  durch  etwaige  Besitzergreifung  von  anderer  Seite  Sicher- 
heit und  hiermit  die  ]!d.öglichkeit  weiterer  Eutwickelung  zu  gewälircn,  imt 
Seine  Majestät  der  Kaiser  beschlossen,  den  Schutz  der  Deutschen  and  ihres 
Verkehrs  in  einigen  Kflstenstrichm  im  Namen  des  Reichs  unmittelbar  su 
llbemehmen.  Die  Einrichtung  eines  Terwaltungsapparats,  der  die  Entsendung 
einer  grosseren  Anzahl  deutscher  Beamten  bedingen  wttrde,  die  Errichtung 
ständiger  Garnisonen  mit  deutschen  Truppen  und  die  Uebemahme  einer  Yer- 
pflichtung  des  Reichs,  den  in  solchen  Gebieten  sich  ansiedelnden  Deutschen 
und  ihren  Faktoreien  und  Unternehmungen,  auch  während  etwaiger  Kri^  mit 
grösseren  Seemächten,  Schatz  zu  gewähren,  wird  dabei  nicht  beabsichtigt  | 
Für  anseru  Zweck  wird  der  Abschluss  von  Freandschafts-,  Handels-  und 
Protektoratsvcrtrftgen  ausreichen,  durch  welche  die  zur  Austtbong  wirksamen 
Schutzes  deutscher  Unterthanen  erforderlichen  Rechte  erworben  werden.  Es 
handelt  sich  zunächst  um  folgende  Punkte,  die  wir  gegen  eine  unseren  Handel 
schädigende  Beschlagnahme  von  Seiten  anderer  JÜSächte  sichorzostellea 
wünschen  etc: 

I.  Angra  Pequena  etc. 

Ii.  Der  Küstenstrich  zwischen  dem  i^igerdelta  und  Gaboon,  insbesondere 
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die  Strecke  gegenttber  der  Insel  Fernando  Po  in  der  Bai  ?on  Biafra  möglichst 
westlich  von  der  KameranmOndong  bis  zum  Kap.  St  John.  ||  Die  bezilglich  i»."«!!  i m! 
dieser  StreclLe  bestehenden  Wünsche  wollen  Ew.  etc.  ans  dem  zn  Ihrer 
Kenntnissnahme  abschriftlich  beifolgenden  Schreiben  des  Herrn  Adolph  Woer- 

mann  vom  30.  M.  gefälligst  ersehen,  welches  dieser  im  eigenen  nnd  im 
Namen  anderer  Hambarger  Firmen,  insl» "kontiere  der  Herren  Jantzen  nnd 
Tbormählcn,  an  mich  gerichtet  hat.  Die  Gründe,  welche  in  diesem  Falle  fOr 
die  eigentliche  Besitzergreifung  Namens  des  Reichs  geltend  eomacht  worden, 
haben  Seine  Majestüt  den  Kaiser  bewogen,  in  die  Proklaniirung  Allcrhöchst- 
desson  Protektorats  über  diesen  Küstonstricli  und  in  die  Einsetzung  eines 
Kaiserlichen  Kommissars  mit  seinerzeit  nalier  zu  bestimmenden  Regierungs- 
befugnissen zu  willigen.  |!  Dic^  Kaiserliche  Oberhoheit  ist  erst  nacli  »leren 
vertragsmässiger  Anerkennung  seitens  der  eingeborenen  Häuptlinge  oder  auf 
Grund  zuvoriger  Erwerbang  in  den  betreffenden  Gebieten  seitens  Angehöriger 
des  Beiflbs  direfa  Ew.  etc.  m  proMamiren.  ||  Die  interessirten  deutschen 
Firmen  haben  bereits  einige  ▼ertragsmftssige  Erwerbungen  gemacht,  und  können 
die  betreffenden  Gebiete  daher  sofort  Torbehnltlich  der  bestehenden  Rechte 
Dritter  anter  das  Protektorat  Seiner  Ifajestftt  des  Kaisers  gestellt  werden.  || 
Um  bis  zu  Ew.  etc.  Ankunft  in  der  Bai  Ton  Biafira  nene  Erwerbungen,  zu 
welchen  die  Interessenten  Auftrag  ertheilt  haben,  zu  erleichtem  und  um  deren 
Anfechtung  von  dritter  Seite  möglichst  auszuschliessen,  habe  ich  den  mit  den 
Verhältnissen  an  dieser  EQste  besonders  vertrauten  Kaiserlichen  Konsul  in 
Gaboon,  Herrn  Schulze,  znr  amtlichen  Beglaubigung  solcher  Verträge  er- 
mächtigt. Bei  Aufrichtung  der  Schutzherrschaft  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
ist  es  angezeigt,  unsererseits  diejenigen  Grundsätze  zu  bethätigen,  deren  Ver- 
letzung seitens  anderer  Miichte  die  berechtigten  Interessen  unserer  Angehörigen 
vielfaci»  geschädigt  und  unseren  l-lntschluss,  einige  noch  unabhiiiigige  Gebiete 
hiergegen  sicherzustellen,  hervorgerufen  hat.  ||  Bei  den  al>/nsclilii  NM'inlen  Ver- 
trägen und  bei  deren  Verkündigung  wird  daher  im  Siinu'  tkr  vurliegemkn 
Ëingabe  des  Herrn  Wocrmann  ausdrücklicli  auszuspreclieu  sein,  dass  wir  die 
von  anderen  Natiouen  oder  deren  Angehörigen  mit  den  Ëingeboreuen  frflher 
abgeschlossenen  Handelsrerträgc  und  Kontrakte  respektiren  und  Oberhaupt  die 
in  den  betreffenden  Gebieten  bestehende  Handelsfreiheit  aufrecht  erhalten 
würden.  Auch  ist,  dem  Antrage  sub  6  gemäss,  den  eingeborenen  Häuptlingen 
die  Forterhebung  Ton  Abgaben  in  der  seitherigen  Weise  zu  gestatten.  ||  Vor- 
behaitlieh  der  deilnitifeii  BesohlossfMsung  Aber  den  Bang  nnd  die  Befugnisse 
des  fttr  diesen  Kflstenstrich  zu  ernennenden  Kaiserlichen  Kommissars,  ermächtige 
ich  Ew.  etc.  mit  Allerhöchster  Genehmigung,  entweder  im  Einverständniss  mit 
dem  Kommandanten  8.  H.  Kanonenboot  „Möwe"  einen  Offizier  dieses  Fahr- 
zeuges oder  eine  Ihnen  sonst  geeignet  scheinende  Persönlichkeit  als  interimi- 
sUficbcn  Vertreter  Seiner  Majestät  des  Kaisers  einzusetzen. 

III.  Ausser  diesen  Küstenstriclien  liabcn  Ew.  etc.  Little  Popo  anzulaufen. 
Aas  dem  Ihnen  mitgetbeilten  Bericiite  des  Kapitäns  Stubenrauch  sind  Sie  Uber 
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vr.  8274.  die  firflheren  Yorkommnisse  an  diesem  Kflstenpniikte  onterrichtet  In  der 
ift.iiaiiSMi^^^l^QBseteang,  class  inzwischen  die  Hänplinge  sich  keine  Gewaltth&tigkeiten 

mehr  gegen  die  deutschen  Firmen  haben  itt  Schulden  kommen  lassen,  sind 
die  von  S.  M.  S.  „Sophie"  seiner  Zeit  genommenen  Geiseln  wieder  in  Freiheit 
zu  setzen.  1|  Nach  neueren  Mittlioilniigen  der  dortigen  deutschen  Firmen  hat 
der  euglisclie  Gouverneur  der  (ioklkiiste  nnmittolltar  nach  der  Abfahrt  S.  iVI.  S. 
„Sophie"  seine  lit  iinilmngen  fortgesetzt,  um  auf  «  iii!'  englische  Annexion  dieses 
Küstenstrichs  hinzuwirken.  Unter  dem  f).  Miirz  d.  J.  haben  der  K«'»nig  von 
Little  Pojio  uinl  Grigri  und  oinn  Anzahl  von  lliiuptlinj-'en  das  zu  Kw.  etc. 
Kenntuissnalime  abschriftlich  beifolgende  Schreiben  an  Seine  Majestät  den 
Kaiser  gerichtet,  worin  dieselben  unter  dem  Ausdruck  des  Dankes  fDr  die 
Friedensstiftong  dnrcb  dts  deutsche  Eriegssclpff  Seiner  Majestät  um  Ueber- 
nahme  des  Protektorats  behufs  Abwendiing  der  befilrchteten  Annexion  dnreh 
England  bitten.  ||  Im  LAufe  der  Tertranlichen  Bespreehnngen  des  Fflrsten 
.  Hohenlohe  mit  dem  franiQsischen  Minister  der  answftrtigen  Angelegenheiten 
Aber  westafrikanische  Fragen,  welche  wir  möglichst  im  Einvernehmen  mit 
Frankreich  zn  beliandeln  wflnschen,  ist  uns  französischerseits  mitgetheflt  worden, 
dass  bereits  vor  einem  Jahre  die  Hftaptlinge  von  Little  Popo  mit  Frankreich 
eine  Art  Protektoratsvertrag  abgeschlossen  hflttcn.  Dieser  sei  einstweilen 
nicht  publizirt  worden,  und  man  sei  ungewiss,  ob  der  Zeitpunkt  für  die  Ver- 
öffentlichung jetzt  schon  gekommen  sei.  Wir  haben  deshalb  die  französische 
Regierung  wissen  lassen,  wir  würden  unser  Entgegenkommen  auf  diesem  Ge- 
biet zunächst  dadurch  l)etii:iti,trcn,  dass  wir  das  hierher  trerichtete  Gesuch  des 
Königs  und  der  Il;iu]itlinge  zu  Little  Vo\)0,  in  Erwartung  unserer  Verständigung 
mit  Frankreich  einstweilen  auf  sich  beruhen  lassen  uiul,  falls  Frankreich  dazu 
übergehe,  seinen  Vertrag  zu  publiziren  und  in  Ivraft  zu  setzen,  solchen  unserer- 
seits rcspektircn  würden.  |l  Wir  gingen  Idcrbei  von  der  Annahme  aus,  dass 
die  firaasOsische  Regierung  die  au  die  Uebemalime  der  Herrschaft  Aber  diesen 
Eflstenstrich  seitens  einer  anderen  Macht  sieh  knüpfenden  Besorgnisse  des 
deutschen  -Handelsstaades  durch  Anfrechterhaltung  der  daselbst  bestehenden 
Handelsfreiheit  zerstreaen  werde. 

Ew.  etc.  wollen  in  dieser  wie  in  den  Qbrigen  Fragen  jeder  Kollision 
unserer  nnd  der  französischen  Interessen  sorgfältig  aus  dem  Wege  gehen. 

gez.  von  Bismarck. 

Anlage  1.  Hamborg,  den  30.  April 

Nachdem  Ew.  Durchlaucht  mir  das  Vertrauen  geschenkt  liaben,  mich  in 
der  am  Montag  den  28.  d.  M.  stattgehabten  Besprechung  als  Vetreter  der  an 
dem  Handel  mit  Westafrika  intcressirtcn  Firmen  nach  meinen  Ansichten  über 
diejenigen  Instruktionen  zu  fragen,  welche  dem  nach  der  "Westküste  Afrikas 
gesandten  Kommissar  der  deutschen  Regierung  in  Betreff  der  Erwerbung  von 
Kiistenstiecken  zu  ertlieilen  sein  würden,  erlaube  ich  mir,  cUe  l'olgendeu  Tmikte 
aU  meines  Eracktcus  noch  erforderlich  zu  bezeichnen: 
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1.  Wenn  dentsehe  Firmen,  welche  jetst  an  dem  Golf  von  Biafra  Handels-  ^-'^ 
niederiaasongen  besitzen,  gemeinschaftlldi  oder  auch  einzeln  mit  den  eingeborenen  I'^'h^^] 
HftQpÜiogen  Yertrftge  abgeschlossen  haben  oder  abschüestea  können,  nach 
welchen  diese  Häuptlinge  ihre  Hobeitsrechtc  an  Seine  Majestät  den  Kaiser 

Ton  Deotschland  abzutreten  gewillt  sind,  so  ist  der  Kaiserliclie  Kommissar, 
resp.  der  Kommandant  des  Kriegsschiffes  befugt,  solches  Land  im  Namen 
Seiner  Majestät  des  Kai«^er«;  für  Deutschland  in  Tksitz  zu  nehmen. 

2.  Die  jetzt  in  Kamerun  t  taldirten  deutschen  Firmen  sind:  a)  C.  Wucrmann 
and  l>  Jantzcn  &  Tliormilhlen,  beide  in  Hamburg. 

8.  Die  Ik'fitzcrgreifung  erfolgt  sofort.  nacluhMU  genannte  lirim  n  die  Ver- 
träge abgcsehlossen  haben;  dieselbe  wird  dukninentirt  durcli  Auf/.ii'heii  der 
deutschen  Flagge  in  einem  jeden  der  abgetretenen  (iebiete,  sowie  durcli  eine 
öffentliche  Erklärung,  dass  das  L^nd  nunmehr  deutsches  Eigenthum  sei. 

4.  In  der  Erklärung  ist  ausdrOcklich  zn  sagen,  dass  etwaige  frfltiere  Rechte 
imd  Ansprache  Dritter  respektirt  werden  sollen;  auch  müssen  die  seitens 
Englands  nnd  anderer  Nationen  in  firfiheren  Zeiten  mit  den  eingeborenen 
Häuptlingen  abgeschlossenen  Handelsvertrftge  in  Kraft  bleiben. 

6.  Solche  Besitznahme  darf  an  allen  Plätzen  des  Küstengebietes  im  Golf 
Ton  Biafra  zwischen  Bimbia  und  Ktip  8t.  Johns  erfolgen.  Die  betreffenden 
Plätze  heissen  von  Norden  nach  Sttden:  Bimbia,  Karoenin,  Malimba,  Small 
Batanga,  Batanga,  Bata,  Benito.  In  Malimba  und  Benito  sind  Abtretongen 
an  die  Firma  C.  Wocrmann  bereits  erfolgt. 

6.  Den  eingeborenen  Häuptlingen  ist  zunächst  die  Erhebung  von  Abgaben 
ganz  in  bisheriger  Weise  zu  gestatten:  auch  dürten  dem  Handel  der  in  jenem 
Gebiet  etal)lirtcn  Kaufleute  fremder  Nationen  keinerlei  Beschränkungen  auf- 
erlegt werden. 

7.  Nach  erfolgter  IJesitznahme  hat  der  Kommandant  des  betreffen<len 
KriegsscliilVs  zunächst  bis  zum  Einfretlen  weiterer  Berichte  von  zu  Hause  als 
Vertreter  Seiner  Majestät  des  Kaisers  zu  fungiren. 

Meines  Erachteus  genügen  diese  Instructionen,  bis  diesseits  die  Be- 
richte Aber  vollendete  Thatsachen  eingetroffen  sind. 

Ueber  die  dann  za  treffenden  Massnahmen  würde  ich  mir  die  folgenden 
Vorschläge  erlauben: 

1.  Die  m4}glichst  ununterbrochene  Anwesenheit  eines  deutschen  Kriegs- 
schiffs, dessen  jeweiliger  Kommandant  als  Yertreter  des  Kaisers  Ton  Deutsch- 
land zu  fungiren  haben  wflrde,  erscheint  nothwendig. 

2.  Wenn  irgeud  möglieh,  mflsste  diesem  Kommandanten  ein  Civilbeamter 
beigegeben  werden.  Zu  solchem  Posten  würde  ein  Berufskonsul  oder  ein 
anderer  mit  anderen  Ländern  vertrauter  Beamter  zn  designiren  sein. 

3.  Sehr  wûnschcnswerth  würde  ferner  sein,  dass  ein  ausrangirtes  Fahrzeug 
der  Kriegsmarine  als  Hulk  in  den  KamerunHuss  gelegt  würde,  entsprechend 
dem  Yorgeheu  der  Kaufleute,  welche  ausrangirte  Uaodelssckift'e  als  Waaren- 
iägor  benutzen. 
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Nr.  8S74.         DiMOT  Mftriiiehiilk  könnte  einerseits  als  Residenz  des  deutschen  Beamten 

»MtaekUa«. 


DMtaekUa«.  ^^^^^^    ^  wOrdo  ZU  gleicher  Zeit  ein  deatlich  sichtbares  Zeichen  der  dentsehen 


Oberhoheit  sein. 

Bei  Begründung  der  Kolonie  Gaboon  hatten  die  Franzosen  zuerst  ebenfialls 
einen  solchen  Hulk. 

In  der  Hoffnung,  dass  diese  VorsoliUigc  die  Gcnchmigong  Ew.  Darchlancbt 
finden  werden,  zeichne  ich  mit  grüsstir  Huchaclitung 

£w.  Durclilauclit  ganz  ergebener 

gez.  Adolph  W oermann. 


Anlage  2. 

Auszug  aus  einem  Bericht  des  Kommandant  en  S.  M.  S.  „Sophie",  Korvetten- 
kapitäns £^ubenrauchf  an  die  Kais&rliclie  Admiralilüt  vom  22.  Fêmuir  1884, 

Als  8. 11  S.  »Sophie**  am  30.  Januar  1884  in  Little  Fopo  eintraf,  tbeilten 
die  Vertreter  der  dortigen  deatsehen  Faktoreien  dem  Kommandanten  mit»  dass 
die  YerhUtnisse  sieh  in  einer  Krisis  befitnden  und  dass  ihre  SteHnng  in  dem 
gedachten  Orte  gefthrdet  seL  ||  Sie  gaben  im  Näheren  Folgendes  an:  Im 

Februar  1882  hätten  sie  mit  dem  damals  allgemein  anerkannten  Machthaber 
in  Little  Pope,  dem  lliluptling  Quadjovi,  einen  Kontrakt  geschlossen,  in  welchem 
ihnen  gegen  Entrichtung  gewisser  AusfuhrzcUle  auf  Gel  und  Palmkernc  und 
gegen  eine  jährliche  Aligalx«  an  den  llHuptliiig  volle  Freiheit  in  ihren  Handels- 
operationen zugesichert  wurde.  Iiis  zum  November  1883  seien  sie  im  All- 
gemeinen nicht  beliistigt  worden  ;  zu  dieser  Zeit  aber  seien  von  anderen 
Häuptlingen  in  Little  Popo  Ansprüclie  ;iuf  den  von  ihnen  zu  entrichtenden 
Zoll  erlioben  worden.  Jeder  deisclben  habe  die  Behauptung  aufgestellt,  der 
Zoll  musse  an  ilin  entrichtet  werden,  und  eine  Zahlunj^  desselben  an  die  anderen 
Häuptlinge  sei  ungültig.  Hierüber  seien  auch  die  Häuptlinge  unter  sich  in 
Streitigkeiten  gerathcn,  und  stehe  infolge  dessen  der  Ausbruch  eines  Krieges, 
hei  vekhem  das  Eigenthum  imd  Leben  der  Deotsehen  gef&hrdet  sei,  zu  er^ 
warten*  Alle  Versuche,  durch  Versammlung  der  Häuptlinge  oder  des  Volkes 
die  Streitigkeiten  beisulegen,  seien  Tergeblidi  geblieben;  namentlich  habe  auch 
eine  am  Tage  suvor  abgehaltene  und  von  Tausenden  Bewalbeter  besuchte 
Versammlung  au  keinem  Besultate  geführt;  es  sei  iniolgé  dessoi  ohne  das 
Eintreffen  S.  M.  8.  das  Schlimmste  zu  befürchten  gewesen.  Bezflglich  der 
politischen  Verhältnisse  in  Little  Popo  wurde  von  dem  Kommandanten  S.  M.  S. 
„Sophie**  Folgendes  ermittelt.  Little  Popo  und  die  dasn  gehörenden  Küsten- 
striche unterstehen  rechtmässig  der  Herrschaft  des  Königs  von  Grigi.  eines 
Negerfürsten,  dessen  Residenz  Grigi  ungefähr  zwei  Seemeilen  nördlich  von 
Little  Popo  im  Innern  liegt.  Der  König  von  Grigi  hat  seiner  Zeit  für  Little 
Popo  drei  Häuptlinge  eingesetzt  nnd  ihnen  die  Eintreibung  der  iStcuern  von 
den  dort  lebenden  Fremden  <lbertraf,'oii.  l'em  einen  Häuptling,  Georg  Lawson, 
fibertmg  er  die  ii^rhebung  der  Haudeisabgabeu  von  den  Eugläuderu,  dem  zweiten, 
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Quadjovi,  die  Einziehung  der  Handelsabgaben  von  allen  anderen  Nationen  ;  den  Nr.  8274. 
dritten,  Pedro  Qoadjo,  betraute  er  mit  der  Erhebung  der  Grundrente.  Anfang  ^^''1^^ 
der  fünfziger  Jahre  ist  der  König  von  Grigi  gestorben.  Da  «sein  Nachfolger 
noch  minderjährig  war,  so  ist  der  Tod  des  Königs  niclit  bekannt  gegeben,  sondern 
der  Landessitte  gemäss  gesagt  worden,  der  Köniß  schliefe.  Die  Regierungs- 
{^escliäfte  wurden  unter  dt  m  Zfielien  der  Kiinifrliclun  ^V^Irde  —  drin  Stocke 
des  Königs  —  von  den  Verwandten  des  verstorbenen  Herrschers  wahrgonunimeu. 
Die  Königliche  Macht  hat  sich  indcss  alliniUig  vermindert,  jl  Als  im  Jahre  1883 
der  Häuptling  Georg  Lawson  starb,  versuchte  ein  in  Sierra  Leone  geborener 
Verwandter  desselben,  Namens  William  Lawson,  sich  zum  licgenten  anzuwerfen. 
Er  kam  mit  einem  englischen  Schiffe  nach  Little  Popo  nnd  wnsste  sich,  gestfltst 
auf  englischen  Einflnss,  bedeotende  Macht  zu  erwerben.  Da  seinem  erwähnten 
Vorhaben  indessen  Ton  den  flbrigen  HAoptlingen  nnd  Ton  der  Bevölkerung 
Schwierigkeiten  entg^engesteUt  worden,  hat  er  sich  damit  begnfigt,  einen 
Neffen  des  verstorbenen  HAnptlings,  Namens  G.  A.  Lawson,  als  König  von 
Little  Popo  zn  proklamiren  nnd  sich  selbst  nun  ersten  Minister  desselben  so 
machen.  Die  Behauptung  des  gedachten  Ministers,  6.  A.  Lawson  sei  that» 
sächlich  König  von  Little  Popo,  ist  nicht  berechtigt:  derselbe  ist  nur  an  die 
Stelle  des  verstorbenen  Georg  Lawson  getreten  und  somit  lediglich  Häuptling 
oder  Kaboceer  geworden.  Immerhin  ist  aber  die  Macht  des  G.  A.  Lawson 
durch  die  Bemühungen  seines  Ministers  sehr  gewachsen.  >Yiihrend  bis  zum 
Jahre  1H^"5  Quadjovi  der  unbestrittene  Machthaber  in  Little  Popo  war,  wird 
jetzt  Georg  Lawson  am  meisten  gefürchtet.  Cikichwohl  wurde  es  aber  V(m 
den  Deutschen  bezweifelt,  dass  seine  StreitkriUte  dem  n  iier  beiden  anderen 
Häuptlinge  überlegen  seien  und  dass  er  alkin  die  Siciicrheit  der  Deutscheu 
zu  gewährleisten  im  Stande  sein  würde.  |'  Am  Januar  wurde,  um  eine  Sicher- 
stelluiig  der  deutscheu  Interessen  zu  erreichm,  von  dem  Kommandauteu  S.M.  S. 
„Sophie"  ein  Palaver  abgehalten,  zu  welchem  Vertreter  des  Königs  von  Grigi 
und  des  Häuptlings  Pedro  Quadjo,  der  Häuptliug  Quadjovi  und  der  Minister 
William  Lawson  erschienen.  Dasselbe  blieb  erfolglos.  Dagegen  gelang  es  am 
folgenden  Tage,  mit  den  Vertretern  des  Königs  von  Grigi  und  den  Häuptlingen 
Quadjovi  nnd  Pedro  Qnadjo  eine  Vereinbarung  su  schliessen,  in  welcher  die- 
selben den  von  den  deutschen  Firmen  im  Jahre  1882  mit  Quadjovi  ab- 
geschlossenoi  Vertrag  als  sn  Bedit  be^dlend  anerkannte,  und  worin  die- 
selben sich  verpflichteten,  für  die  Sicherheit  der  Deutschen  und  ihrer 
Faktoreien  zu  sorgen.  |j  Obgleich  die  Partei  Lawson  dem  Vertrage  nicht 
beigetreten  war,  glaubten  die  Vertreter  der  deutscheu  Firmen  doch,  dass  ihnen 
durch  dieses  Abkommen  genügender  Scimtz  gewährt  werde.  ||  S.  M.  S.  „Sophie" 
ginp  infolge  dt>sen  am  folgenden  Tage  nacli  Grand  Popo  in  See.  Gleich 
nacli  (It  ni  Lintretîcn  daselbst  kam  inde.'>.sen  ein  Vertreter  der  deutsehen  Finna 
Wulber  Drolini,  welcher  den  Weg  von  Little  Pupo  nacli  Grand  Pojio  au 
Pferde  zurückgelegt  hatte,  an  Bord  und  bat  den  Kommandanti'ii .  so  schnell 
wie  möglich  dcu  I)eutschtiu  iu  Little  Vo^o  zu  Hülfe  zu  kommeu,  da  aaä 
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Nr.  8274.  SchlinuDSte  fftr  Leben  und  Eigenthum  derselben  zu  befürchten  sei.  Die  Neger, 
Ml  Mal  iflBi!  ^^^^  anscheinend  solche  von  der  Lawsonpartcl,  hiltteu  die  Leute  der 
deutschon  Firmen  mit  Waffengewalt  daran  verhindert,  die  Landuiifjrsböte  zum 
J, (»sehen  eines  knrz  nacli  Abgang  des  S.  M.  S.  „Sophie"  einu^etrotTciien  deutschen 
Daniiii'ers  „Carl  Woermann"  zu  gehrauclieii;  diestlbeii  hätten  sicli  aueh  daliin 
geäussert,  dass  der  deutsclie  Kaiser  ja  doch  niclit  Macht  genug  besiisse  und 
seine  Kriegsschiffe  nicht  wagen  würden,  zur  WaliruJig  der  dcutsclicn  Interessen 
mililariseli  einzuhchnùton.  ||  Alsbald  nach  Little  l'opo  zurückgekehrt,  ertheilte  der 
Kommandant  S.  M.  S.  ,,Sophie"  einem  Landuugskorps  in  der  Stärke  von  etwa  100 
Hmm  den  Befehl,  die  3  Häuptlinge  nebst  ihren  Bathgebern  gefangen  zu  nehmen 
ond  dieselben  an  Bord  in  bringen.  Dieser  Befehl  wurde  auch  anf  das  prompteste 
ansgefiDhrt  'Nachdem  der  Hanptvertreter  des  KOnigs  von  Grigi  freiwillig  an 
Bord  gekommen  war,  wurde  eine  üntersnehung  der  Vorganges  vorgenommen 
und  dabei  durch  die  Aussagen  der  Deutschen  sowohl  als  auch  der  Eingeborenen 
festgestellt,  dass  es  Leute  der  Lawsonpartei  gewesen  seioa,  welche  die  Oewalt- 
thfttigkeiten  gegen  Deutsche  b^angen  hätten.  Es  stellte  sich  femér  heraas, 
dass  der  Minister  Lawson  sowie  ein  Mulatte  Namens  Qoroez  und  ein  Rath- 
geber des  Königs  Namens  Wilson  die  Hauptschuldigen  an  den  Vorkommnissen 
des  vorigen  Tages  gewesen  waren,  während  sich  die  Häuptlinge  Pedro  Quadjo 
und  Quadjovi  nach  Mögliebkeit  bemüht  hatten,  die  Ruhe  und  Ordnung  aufrecht 
zu  erhalten,  jj  Im  Laufe  der  liierauf  folgenden  V<  rliandlungen  veriiHiehtete  sieh 
der  lläuiitling  Lawson,  das  zwischen  den  Vertretern  der  deutschen  Firmen  und 
den  anderen  IIäu])tlingen  bezüf,dich  der  Steuerzahlung  abgeschlossene  Ueber- 
cinkoininen  aucii  seinerseits  aii/uerkennen  und  die  persönliche  Verantwortung 
dafür  zu  übernehmen,  dass  die  Deutschen  auch  seitens  seiner  Partei  beschützt 
würden.  ||  Es  wurden  lüeruuf  die  Gefangenen  freigelassen  bis  anf  den  Minister 
Lawson,  den  Mulatten  Gomes  und  den  Yorerwähnten  Wilson,  welcher  letztere 
sich  berdt  erklärt  halte,  als  Bflrge  fttr  den  KOnig  an  Bord  zu  bleiben.  |  Diese 
3  Personen  wurden  bei  der  am  6.  Februar  erfolgten  Abführt  8.  IL  8.  „Sophie** 
mitgenommen.  ||  Bei  der  Ankunft  8.  IL  8.  „Sophie"  in  Lagos  theilte  der  Hinister 
Lawson  dem  Kommandanten  mit,  dass  er  englischer  Unterthan  sei;  da  diese 
Mittheilung  sich  als  richtig  erwies  und  sich  überdies  herausstellte,  dass  der 
etc.  Lawson  als  surreyor  in  englischen  Diensten  stand  und  sich  wihrond  seiner 
Anwi  .  iihi  it  in  Little  Popo  auf  Urlaub  befunden  hatte,  80  wurde  derselbe  auf 
Ersuchen  des  Königlich  grossbritanischen  Gouverneurs  von  Lagos  freigegeben, 
nachdem  der  letztere  die  schriftliche  Verpflichtung  eingegangen  war,  den 
etc.  I^awson  nicht  nach  Little  Popo  znrttckkehreu  zu  lassen. 

Anlage  3. 

I.  Wir,  die  unterzeichneten  Könige  und  Hiiuptlinge  von  Little  Popo  und 
Grigi,  bringen  Eurer  Majestät  unsern  besti  n  Dank  dar  für  d(>n  zur  Aulrecht- 
erhaltnng  des  Friedens  in  diesem  Laude  geleisteten  lieiätaud. 
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II.  Es  würde  bier  kcinoi  U  i  Gefahr  oder  Bennrahigung  bestehen,  W6Dlk  die 

DmImUmI. 

englische  Kegiening  sich  der  Kiumischung  euthalten  und  sich  nicht  um-  unsere  19.  lu  im. 
Angoh^gonheiton  bokümmern  wollte,  indem  sie  Verlangen  nach  unserem  Lande 
trägt,  welches  wir  kein  Verlangen  haben  ihnen  zu  überlassen. 

in.  >Yir  bittcu  Euere  Majestät,  ms  zu  schützen  und  die  Annexiou  zu 
verhindern. 

IV.  Wir  erflehen  llültV  von  Eurer  Mujcbtüt,  da  wir  uus  gau>^  uud  gar 
unter  Ihren  Schutz  gestellt  liabfii. 

Y.  Wir  bitten  demüthig  um  schnelle  Maassnahmen. 

ges.  König  Aiansbi  Agbanor  von  little  Popo  und  GrigL 
Gabooeer  QuadjovL 
Häuptling  Pedro  Qoadjo 
und  11  weitere  Untersehriften. 


Nr.  8275.    Deutschland.  —  NacliUgal  an  den  Ueich^kanzler. 
—  Protections-Vcrtrag  mit  Togo. 

Madeira,  den  23.  August  1884. 

(Telegramm.)    Ich  habe  Protektionsvertrag  mit  dem  König  von  Togo  und  82'*. 
seinen  Ilftuptlingen  abgesciüossen.    Ihr  Gebiet  erstreckt  sich  ostlich  von  den^^^^jggi^ 
englischen  Hcsit/nngen  bis  nach  Little  Popo.    Die  Hauptorte  sind  Lome  und 
liagida.    Heinrich  Randad  ist  zum  i)rovisorisehen  Konsul  bestellt  und  der  in 
Quittah  stationirte  englische  Beamte  benachrichtigt.  iNachtigal. 


Nr.  8276.  Deutschland.  —  Nachtlgal  an  den  lleichskanzler.  — 
Die  deutsche  Flagge  ist  an  verschiedenen  Punkten  der 
Bialra-Bai  gehissL 

Uadeiia,  den  sa  August  1884. 
(Telegramm.)  Ich  habe  in  den  von  Bimbia  bis  Klein-Batanga  ^I^nen  ^^^^^^^ 
Gebieten  der  Biafra-Bai  die  Kaiserliebe  Flagge  gebisst   Die  H&uptlinge  desasLA^nsei. 
weiter  südlich  gelegenen  Gross -Batanga  hatten  Vertrag  mit  Frankreich  ab- 
geschlossen. II  In  Benita  habe  ich  die  Flagge  gehisst:  iiult  ssrii  ist  es  zweifoliiaft. 
ob  nicht  ältere  französische  Rechte  auf  das  südliche  Ufer  bestehen.  Nach 
Gaboon  gegangen,  um  franxösiscben  Gonvemenr  aber  die  Vorgnnge  zu  sprechen. 

Nachtigal. 
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Nr.  8277.  DEUTSCHLAHB.  —  Bclchskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  Paris  (Hohenlohe).  —  Das  Vorgehen 
Nachtigals  wird,  soweit  es  mit  französischen  An- 
sprachen collidirt,  nicht  aufrecht  erhalten  werden. 

VarziD.  den  29.  August  1884. 
DwtooUud        (Telegramm.)    Das  Vorgelien  Nachtigals  südlich  von  Bataiiga  schciut  nach 
w.Aiig.i884.  einem  mir  soeben  zugegangeneu  Telegramm  desselben  mit  französischen  Au* 

sprachen  zu  kollidiren.   Soweit  dies  der  Fall,  werden  wir  dasselbe  nicht  auf- 

recht  erhalten.   Theilen  Sie  dies  Herrn  Ferry  mit 

von  Bismarck. 


Nr.  827S.    BEïïTBŒOAID.  —  Nachtlgal  an  den  Reichskanzler. 
—  Bericht  Ober  die  Vorginge  in  Togo. 

(Aus/.nj:.  I  Golf  von  Hi-nin.  den  !).  .luH  1881. 

Kr.  W78.  y^vs'  etc.  beehre  ich  iiiicli  den  iiuclifolueiideii  Bericht  (Iber  meine  Thätigkeit 

> 9.  Joli  1884.      Little  l'opu  und  l  in^'i-gt-iui  ganz  geiiorsainst  zu  uiiti'rbreiten. 

Nachdem  w'w  am  25.,  resp.  28.  Juni  Sierra  Leone  und  Monrovia  behufs 
der  Kuiualime  von  Kühlen  und  Emjiianguahme  der  Post  berührt  liatten,  ankerten 
wir  am  2.  Juli  Nachmittags  auf  der  Rhede  von  Little  Popo.  Bald  darauf 
kamen  die  Herren  Berthean  von  der  Faktorei  Wölber  und  Brohm  (Hamburger 
Faktorei)  und  Eccarius  (Hansafaktorei)  an  Bord  S.  11  S.  .JffOwe"  und  be- 
richteten auf  Befragen,  dass  seit  dem  Einschreiten  des  Eoryettenkapitftns 
Stubenrauch  mit  S.  IL  8.  „Sophie"  die  deutschen  Faktoreien  keinen  neuen 
Unannehmlichkeiten  und  Feindseligkeiten  seitens  der  Partei  des  Häuptlings 
Lawson  ausgesetst  gewesen  s^m,  Sie  fügten  hinzu,  dass  freilich  die  politischen 
Verhältnisse  des  Lftndchens  noch  keineswegs  geordnete  odor  auch  nur  gebesserte 
seien.  Der  König  von  Grigi.  bozw.  sein  Vertreter,  und  diejeniL,'en  Häuptlinge 
von  Little  Popo,  die  zu  seiner  Partei  halten,  würden  durch  die  Hoffnung  auf 
einen  ihrer  Bitte  um  die  Protektion  Seiner  Majestät  des  Kaisers  gtinstigen 
Allerhöchsten  Heseheid  augenblicklieli  noch  zusamraengebaltcn  und  gestärkt 
gPKcii  die  Lawsonpartei .  deren  Wühlereien,  weim  kein  IMnhalt  Methan  werde, 
binnen  kurzem  zum  Verlust  der  Unabhängii^kcit  des  Liindcheiis  fiihren  dürften. 
Es  habe  den  Anschein,  als  wenn  diese  Partei  bestündig  bemüht  sei,  l'nrubeu 
und  Unordnungen  hervorzurufen,  die  eine.s  Tages  ein  gewaltsames  Kinschreiteit 
der  sie  anstiftenden  englischen  Kolonialautoritäteu  rechtfertigen  oder  ent- 
schuldigen würden.  Binnen  kurzem  würde  sich  übrigens  wahrscheinlich  das 
Schicksal  von  Little  Popo  entscheiden,  da  in  der  folgenden  Woche  ein  König 
v<m  Grigi  gekrönt  werden  solle  und  bei  dieser  Gelegenheit  von  dm  Anhängern 
der  Grigipartei  beabsichtigt  werde,  von  den  Lawson's  eine  Erklärung  darttber 
zu  erzwingen,  ob  es  wahr  sei,  dass  sie  beabsichtigten,  die  Engländer  Ins  Land 
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zu  bringen  f„ob  sie  das  Land  an  die  Engländer  verkauft  hätten")  nnd  ira 

UontiAlaBd. 

Bejahungsfälle  sie  aus  dem  Little  Popo-Gebiete  zu  vertreiben.  Bei  dieser  9.  jjgi, 
Gelegenheit  werde  es  sich  /eigen,  über  welchen  (îrad  von  Macht  und  Muth 
die  Grigij)artei  nötliigenfalls  gebieten  k(inne.  i]  EiitspreclM  iul  ib  ii  Hohen  An- 
weisungen Ew.  etc.  erklärte  ich  don  Herren,  dass  es  vurlautig  nicht  iu  meiner 
Machtvollkommenheit  läge,  die  Entwickelung  der  inneren  politischen  Verhält- 
nisse von  Little  Popo  zu  beeinflussen,  sondern  dass  ich  für  jetet  nur  den 
Anftrag  hätte,  midi  xom  Zwecke  der  Berichterstattnng  wm  der  Lage  der 
Dinge  zu  flbersengen  und,  wenn  den  in  LitUe  Popo  angesiedelten  Deutselien 
in  der  Zwischenzeit  keinerlei  Unbill  zngefftgt  oder  neae  Schwierigkeiten  be- 
reitet worden  wiren,  die  ron  8.  M.  S.  „Sophie**,  vier  Monate  mvor  als  Geiseln 
fortgeftthrten  Mitglieder  der  Lawsonpartei,  Gomez  and  Wilson;  wieder  freizn- 
•geben.  Wenn  anch  die  Vertreter  der  dentschen  Faktoreira  ans  der  letzteren 
Maassregel  keinen  anmittelbaren  Sehaden  für  sich  and  die  von  ihnen  vertretenen 
Firmen  befürchten  zu  müssen  glaubten,  so  waren  sie  doch  ersichtlich  nieder- 
geschlagen durch  die  geringe  Aussicht  auf  die  Uebeniahme  des  Protektorats 
über  Little  Popo  seitens  Seiner  Majestät  des  Kaisers,  wie  sie  ihnen  aus  meiner 
Antwort  hervorging,  und  überzeugt,  dass  diese  Enttäuschung  einen  sehr  ent- 
muthigendcn  und  schwächenden  EinHuss  auf  die  Grigipartci  ausüben  und  somit 
zu  einer  unerwünschten  Lösung  der  Yerwickelungen  iu  Little  Popo  beitragen 
werde. 

Ich  begab  mich  in  Begleitung  des  Dr.  Buclnier  gegen  Abend  an  Land, 
um  folgenden  Tags  möglichst  früi»  das  Palaver  abhalten  zu  künneu,  behufs 
dessen  Zusammenbemfong  ich  unverzüglich  Botschaften  an  den  Vertreter  des 
Königs  Ton  Grigi  and  die  H&optlinge  von  Little  Popo  ergehen  liess.  Im  Laufe  . 
des  Abends  hörten  wir  von  den  dentschen  Herren,  za  denen  sich  «och  der 
Haaptagent  von  Victor  Söhne  (Bremer  Faktorei^  Herr  Beimann,  gesellte,  noch 
manchen  Beitrag  znr  Geschichte  der  VergrOsserang  des  dortigen  engiiscben 
Kolonialbesitzes  erzlhlen:  wie  Sir  Samnel  Bowe,  der  ehemalige  General- 
goaverneor  der  Goldkllste-Kolonie  —  er  ist  seit  kurzem  abberafen  and  soll 
nicht  wieder  aof  seinen  Posten  zorflckkehren  — ,  nach  Kapitän  Stabenraachs 
Einschreiten  in  Little  Popo  dorthin  gekommen  sei  und  einige  Tage  hindurch 
öffentlich  angekündigte  Geldspenden  an  Frauen  und  Mädchen  vertheilt  habe; 
wie  bezahlte  schwar/.c  Agenten,  meist  Sierra-Leone-Neger,  in  die  noch  unab- 
hängigen Negerländehen  geschickt  würden,  um  Zwistigkeiten,  Unruhen,  Schädi- 
gungen des  europäischen  Handels  und  dadurch  Gelegenheiten  zum  gewaltsamen 
Einschreiten  hcrvor/urufen;  wie  bescndi  rs  gegenwärtig  das  zwischen  Little  Popo 
und  der  englischen  Goldküste- Koluüie  gelegene  Togoland  mit  den  Küsten- 
ortschaften Porto  Seguro,  Bagida  und  Lome  (Bey-Beach)  durch  die  Drohungen 
des  englischen  Distriktkommissionars  Firmiuger  von  Kittah  (Quittah)  in  Auf- 
regung versetzt  worden  sei.  Dieser  Herr  sei  kürzlich  mit  englischen  Kolonial- 
soldaten (Hanssa)  in  den  drei  genannten  Kflstendistrikten  erschienen,  nm  sich 
bei  deren  Hftuptliugen  Aber  den  Schmnggel,  der  mit  dem  daselbst  frei  eitt- 
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DeaUchUnJ. 

».Juli  1884. ë*'triL'ben  werde,  zu  beklagen  und  denselben  (uld  lur  die  Annahme  ib'S  englisclieii 
l'rutektoraU  zu  bieten.  Als  die  llauiitbuge  bich  aut  ihre  .\biiangigkeit  von 
Togo  beriefeu  und  aus  einer  l  iikrredung  in  Porto  Seguro  mit  Abgesandten 
des  EOnigs  von  Togo  —  dieser  selbst,  welcher  gleichzeitig  ein  grosser  Fetiscb- 
priester  ist,  darf  seine  Residenz  nicht  verlassen  —  kein  günstigeres  Beenltat 
fillr  seine  Absichten  erfolgt  war,  hfttte  Finninger  den  Lenten  erklärt,  er  lasse 
ihnen  30  Tage  Zeit,  um  entweder  die  fremden  Eaoflente  aas  ihrem  Lande  zn 
entfernen  oder  das  englische  Protektorat  anzonehmen,  and  werde,  wenn  sie 
weder  das  eine  noch  das  andere  freiwillig  thon  wollten,  nach  Ablanf  der 
gestellten  Frist  das  Land  mit  Gewalt  nehmen  and  der  GoIdkOste- Kolonie 
einverleiben.  Dann  begab  er  sieh  zn  den  in  Bagida  und  in  Lome  (eine  halbe 
Stunde  von  der  englisclien  Grenze  entfernt)  angesiedelten  Deutschen,  Agenten 
der  Firmen  Wt'Hber  &  Brehm,  Victor  Söhne  und  C.  Goodelt,  um  ihnen  zn  sagen 
dass  die  Eingeborenen  Böses  gegen  sie  im  Schilde  führten,  dass  er  aber  im 
nahen  Kittah  vorkoinniendenlalls  stets  zn  ilircr  Hülfe  bereit  sein  werde.  So- 
bald l'irniinger  das  I.ind  verlassen  hatte,  waren  die  Leute  von  Lome  und 
l'atiitla  /II  den  Kaut  lent*  n  mit  (!■  i'  Erklärung  gekumnien,  das>>  sie  sicii  lu  reit 
njuciien  machten,  das  Land  zu  räumen,  da  anderenfalls  die  Engländer  kommen 
zu  wollen  gedroht  hiitten.  Herr  IL  inrieli  Randad,  llaui)tagent  der  Herren 
Wölber  &  Brulim  für  diesen  Theil  der  Küste,  war  vor  einigen  lagen  von 
Little  Popo  nach  Bagida  und  Lome  gereift,  um  zu  sehen,  was  in  der  Sache 
zn  thun  sei* 

In  der  folgenden  Nacht  liefen  Briefe  aas  Lome  and  Bagida  ein,  welche 
die  Lage  der  deatschen  Faktoreien  als  bedrohlieh  schilderten.  Der  König  von 
Togo  und  seine  Edlen  hätten  ein  Bnndschreiben  an  die  Eflstenleate  erlassen,  * 
demzufolge  diese  die  fremden  Eaufleuto  in  Gttte  veranlassen  sollten,  ihre 
Geschäfte  aufzugeben  und  das  Land  zn  verbissen;  nöthigenfalls  aber  sollten 
sie  durch  Anwendung  von  Gewalt  jeden  Vorwand  zn  englischem  Einschreiten 
ans  dem  Wege  räumen.  Und  so  wflrdo  es  nach  der  Ansicht  der  Briefschreiber 
geschehen,  wenn  nicht  etwa  S.  M.  S.  „Möwe"  helfend  eingreife.  Bei  der 
Dringlichkeit  der  Verhältnisse  nnd  der  geringen  Entfernung  der  angegebenen 
Ortschaften  von  Little  Popo  —  Bagida  liegt  etwa  15,  Lome  ungefähr  2-1:  See- 
meilen westlich  von  Little  Popo  —  er?chicn  es  mir  geboten,  mich  noch  am 
Nachmittag  desselben  Tages  mit  der  „3Iöwe"  nach  lîagida  zu  begeben. 

Die  Zusamnieiikunt't  wuni«!  in  der  Han-u!aktorei  abgebalten.  Der  Erste, 
welcher  sich  einfand,  war  Lawson,  der  schon  Abemls  ein  lienrüssungsschreibcn 
aus  seinem  "New  London-Palace'  an  mich  gerichtet  hatte.  In  meiner  An- 
sprache an  die  Versammlung  gab  ich  meiner  Geuugthuuug  Ausdruck,  dass  nach 
Kapitän  Stnbenraucbs  Abreise  die  dortigen  Deutschen  keinen  Grund  zu  neuen 
Klagen  gehabt  hätten,  and  meiner  HoHhung,  dass  in  Zukunft  das  gute  Ein- 
vernehmen twischen  denselben  und  den  Eingeborenen  nicht  wieder  gestört 
werden  möge.   Seine  Majestät  der  Kaiser  habe  mir  in  Seiner  grossen  Gttte 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Kolooieo  (Togogetiiet,  fibifira-Bai)i 


267 


und  Milde  anbefohlen,  für  den  Fall,  dass  sich  inzwischen  kein  Grund  zu 
Klagen  der  Deutschen  geltcml  jj;e!iiaclit  habe,  die  der  Lawsunpartci  an^'ohürigen  v.  jmll  MB*. 
CJeiseln  wieder  frei  /.u  geben.  Indem  icli  hinzufügte,  dass  ich  hullie,  die  Be« 
handlaug,  welche  die  letzteren  sowuhl  in  Deutseliland  als  auf  der  Reise  er- 
fahren haben,  werde  zur  Hebung  des  freundschaftlichen  Verhältnisses  zwischen 
Deutschen  und  Eingeborenen  in  Little  Pojiu  beitragen,  erbat  ich  mir  zuvor 
eine  schriftliche  Erklärung  King  Lawson's,  dass  er  auch  nach  der  Freigabe 
der  Geiseln  sich  an  das  am  4.  Februar  d.  J.  au  Bord  S.  M.  S.  „Sophie*'  von 
ihm  ansgeatellte  und  nnterzeichnete  Doknmait  gebunden  erachte,  wie  es  die 
Faktoreien  als  wflnschenswertb  beantragt  hatten.  Dies  weigerte  sich  King 
Lawson  nnter  verschiedenen  Ausflftchten  au  thnn.  Âla  nach  mehr  als  ein- 
stflndiger  Verhandlung  noch  keine  Nachgiebigkeit  erzielt,  liess  ich  im  Ein- 
verstftndmsB  mit  Kapitän  Hof&nann  die  Geiseln  von  der  als  Ehrenwache  ge- 
stellten Hannsohaft  der  „Möwe"  wieder  an  Bord  schaffen,  rieth  dem  Hlnpt. 
ling  Lawson,  bis  2  Uhr  Nachmittags,  zu  welcher  Zeit  Seiner  Hajestät  Schiff 
die  Rhede  von  Little  Popo  verlassen  werde,  eimn  vernQnftigeren  Kntschlass 
so  Cuaen,  verabschlcdetu  mich  freundlich  von  den  Uftnptlingeu  der  Grigipartei, 
welche  spontan  crkhlrt  hatten,  jede  mir  genehme  neue  Erklärung  zu  Guusteu 
der  deutschen  Kaufleutc  in  Little  i'opo  abgeben  zu  wollen,  und  begab  mich 
mit  Ka])itiin  lluifmann,  Dr.  lîuchner  und  anderen  wieder  an  Hord.  Die 
Geisein  waren  äusserst  entrüstet  gegen  ihren  Clief,  schrieben  ilnn  einen  dring- 
lichen Brief  und  gaben  sicli  der  festen  Hoffnung  hin,  dass  derselbe  demnächst 
zur  Vernunft  komnu'n  werde. 

Alä  wir  auf  der  Khede  vun  Dagida  vor  Anker  gegangen  waren,  stellten 
sich  ein  die  Herren  Heinrich  Uandad,  llauptagent  von  Wrdbert  &  Brohm, 
II.  Armerding,  Agent  derselben  Firma  in  Bagida,  E.  Kent/ler,  Agent  derselben 
Firma  in  Lome,  H.  Brandt,  Agent  von  Victor  Suliue  in  Lome,  E.  Ilille,  Agent 
derselben  Firma  in  Bagida,  bestätigten  voll  und  ganz,  was  oben  Uber  ihre 
kritisshe  Lage  gesagt  worden  ist,  fügten  hinzu,  dass  an  demselben  Tage  die 
Abgesandten  des  Togokönigs,  auf  Grund  eines  Rundschreibens  des  letzteren, 
mit  den  Bagidalenten  die  Entfcmnog  der  dortigen  deutschen  Eanflente  be- 
schliessen  wollten,  and  baten  um  Beistand.  Da  ich  noch  im  Fieber  lag,  be- 
gleitete Dr.  Büchner  die  Herren  an  Land,  berieth  mit  diesen  und  den  Ein- 
geborenen und  ersclnen  um  die  Mittagsaeit  wieder  an  Bord,  mir  eine  schrift- 
liche Bitte  um  Beistand  seitens  der  Abgesandten  des  Togokönigs  und  der 
Häuptlinge  von  Bagida  überbringend.  Unvcrzüglieh  begab  ich  mich  mU  Dr, 
Bachner  wieder  an  Land,  fand  die  autorisirtcn  Personen  noch  im  Palaver  ver- 
sammelt und  empfing  von  denselben  auch  mündlich  die  Versicherung,  dass  sie 
nur  aus  Furcht  vor  den  Drohungen  des  englischen  Konnnandanten  von  Kitta 
sich  genöthigt  gesehen  hätten,  die  Entfernung  der  deutchen  Faktoreien  von 
ihrem  Grund  und  Boden  ins  Auge  /u  fassen,  dass  sie  aber  glücklich  sein 
würden,  wenn  ilirem  Lande  durch  meinen  Beistand  der  Handel  eriialten  bleiben 
könne,  ohne  dass  dies  die  englische  Besitzergreifung  zur  Folge  haben  werde. 

tiUataarehiv  XUIL  17 
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Är.  MW.  \uf  Grand  der  dargelegten  dringliohoii  Verhältnisse  und  cinor  formellen 

9,  '  Bitte  1  r  uitorisirten  Personen  um  den  Schutz  des  Deutschen  Roiohs  hielt  ich 

es  zur  Sil  lu  rstellung  des  nicht  unbeträchtliclicn  deutsclien  Handels  in  Lome 
und  Bagida  für  gobotrn,  mit  d^'u  Vtrtntorn  des  Königs  von  Togo  und  den 
HâiiptliniLK  n  der  l>ci«len  genuuntin  KiLstcndistrikte  einen  Vertrajr  zu  verein- 
haron,  »h  r  tl:t>  Togugobict  unter  das  Protektorat  Seiner  Majest;tt  iles  Kui'^ers 
von  Deutscliland  stellt,  cibgleich  Euere  Durclilaucht  in  den  mir  unter  den» 
19.  Mai  d.  .1.  ertheilten  Hohen  Instruktionen  eine  derartige  Sielierbtellung  vor 
fremder  Besitznahme  für  irgend  ein  Gebiet  dieses  Theils  der  afrikanischen 
Westküste  nicht  in  Betracht  gezogen  hatten.  Ausser  dem  zwingenden  Grunde 
der  Beschfitsung  «nd  Erhaltung  deatseher  Rdcbsuigdhdriger  und  ihrer  Fak- 
toreien können  noch  zwei  Rflckrichten  sum  Beweise  der  Opportooität  meines 
Vorgeheos  geltend  gemacht  werden.  Erstens  sind  im  Togogebiet  verbftltniss^ 
m&ssig  nur  nnbcdeutende  Interessen  nioht- deutscher  eoropftischer  Kaof lente 
vertreten.  In  Bagida  sind  ausser  den  Herren  Wölber  &  Brohm  und  Victor 
Söhne  nur  noch  zwei  Sierra^Leone-Neger  etablirt  und  in  Lome  finden  sich 
ausser  den  genannten  deatsdien  Firmen,  sn  denen  hier  noch  G.  Ooedett  kommt, 
gleichfalls  nnr  Negerfirmen  (vier  Sierra-Leone-Leute),  mit  Ausnahme  des  eng- 
lischen Hauses  F.  Ji:  A.  Swauz) .  welches  hier  aber  gleichfalls  nur  einen  far- 
bigen Agenten  h&lt  Zweitens  darf  das  kleine  Gebiet  von  Togo  bezüglich  der 
Handelswege  in  das  fernere  Innere  ein  vielversprechendes  genannt  werden. 
Von  Lerne  fiilirt  ein  Vicix  schon  jetzt  nach  Szalaga  am  oberen  Volta,  dem 
unter  dem  Namen  (Jundsclia  bekannten  Endpunkte  zahlreicher  Karawanen, 
wohin  liii'  Tfiite  ebensowohl  aus  'linibuktu.  als  aus  dem  llaussastaate  und 
selbst  aus  lluiim  /um  Kaufe  der  Kola-  :Guro-i  >;us>  ziclicu.  Bei  den  exur- 
bitanten  Kinfulir/olbn.  welche  in  der  en{j;lischen  (luUlkibte-Kolonie  von  nicht- 
engli.schen  Artikeln  i  rhol».  n  werden,  und  welche  1<M)  Prozent  (Tabak,  Gin), 
200  Prozent  1  Pulver}  und  lTi  Prozent  iRumi  vom  Einkaufspreise  betragen, 
wflrde  überdies  ein  daneben  gelegenes  Freihandclsgebiet  einer  glänzenden  Zu- 
kunft entgegengehen,  da  der  englische  Besitz  an  der  Goldkttste  sich,  soviel 
ich  habe  in  Erfahrung  bringen  können,  rechtlich  nnr  Ober  10  Seemeilen  ins 
Innere  erstreckt  und  sich  also  die  Hinterl&nder  aus  jenem  Gebiete  mit  den 
genannten  VITaaren  verseben  worden.  Die  Klagen  der  englischen  Behörden 
Ober  den  aus  dem  Togolande  nach  der  GoldkOste-Eolonie  betriebenen  soge- 
nannten Schmuggelhandel  haben,  auch  meinen  Erkundigungen  zufolge,  grossen- 
theils  den  legitimen  Handel  aus  Togo  nach  dem  Hinterlande  der  GoldkOste 
zum  Gegenstände  und  sind  nur  zum  kleineren  Theil  gerechtfertigt,  indem  die 
Waarcn  direkt  aus  genanntem  Gebiet  Ober  die  Grenze  der  Kolonie  ohne  Zoll 
eingeführt  werden. 

Der  Schutzvertrag,  den  ich  in  Abschrift  ganz  gehorsamst  beizufügen  mich 
beehre,  ist  mit  Rücksicht  auf  den  Bildungsgrad  der  Togoleutc  und  in  dem 
Wunsehe.  möglichst  wenig  Zeit  zu  oiifern,  sehr  einfach  gehalten.  Er  enthilU 
darum  ausser  der  Bitte  und  Gewährung  des  Protektorats  nur  die  Grundsätze, 
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deren  besondere  Fomralirung  bei  der  etwnigen  Errichtung  des  Protektorats 

Seiner  Mi^tftt  in  anderen  Gebieten  der  afrikanischen  Westküste  mir  Ew.  etc.  9;  \gn, 

rar  Pflicht  gemacht  haben. 

Der  Vortrag  ist  in  englischer  Sprache  vollzogen  worden,  da  auf  diese 
Weise  den  Eingeborenen  Gelegenheit  gegeben  wai ,  ^ich  dtirch  die  englisch 
lesenden  und  schreibenden  Dolmetscher  genau  über  di  u  Inhalt  zu  unterrichten. 
Da  die  Souveränität  des  Königs  von  Togo  über  die  Küstendihlrikte  zwar  im 
Ganzen  zweifellos  erschien,  aber  den  Chefs  dor  letzteren  immerhin  nocli  eine 
gewisse  Selbständigkeit  zu.-tehen  kuiiiiti'  und  iil>erdies  der  Köiii^^  Mlapa  nur 
durch  seine  zwar  im  Allgenieiiieii  bevoUiiiaclitigteii,  nber  für  den  Fall  eines 
Vertrags  nicht  mit  bi'.-,undcrer  Vollmaclit  versehenen  (îrussen  des  Landes  ver- 
treten war,  so  tru;^'  ich  Sorge,  dass  sowohl  der  Häuptling  von  lîagida,  als  der 
von  Lome  den  Veitiag  gleichfalls  unterzeichneten. 

Der  Vertrag  selbst  war  noch  im  Laufe  des  4.  Juli  vereinbart  worden; 
die  üntenseichnung  desselben  nnd  die  Feierlichkeit  der  Anfhissong  der  Kaiser- 
lichen Flagge  fanden  erst  folgenden  Tags  gegen  Mittag  statt  Zn  diesem 
Zweck  kam  der  Kommandant  S.  91  S.  ^^tflwe"  mit  einer  Flagge  an  Land, 
nnd  nachdem  ein  prorisorischer  Flaggenstock  ausserhalb  der  Faktoreien  er- 
richtet war  —  leider  war  das  Dorf  Bagida  an  weit  vom  Strande  entfernt  — 
nnd  eine  nflgliehst  grosse  Menge  von  Eingeborenen  Tersammelt  worden  war, 
erklarte  ich  im  Namen  Seiner  Migestät  des  Kaisers,  anf  Grand  des  abge- 
schlossenen Vertrages  und  vorbehaltlich  aller  wohlerworbenen  Rechte  Dritter, 
das  Gebiet  des  Königs  von  Togo  und  insonderheit  den  Distrikt  von  Bagida 
als  Schutzgebiet  des  deutschen  Reichss  und  licss  zum  äusseren  Zeichen  der 
Schutzherrlichkeit  Seiner  Majestät  die  deutsche  Flag^'o  hissen.  Ein  dreimaliges 
begeistertes  Hochrufen  der  versammelten  l)eutseh«  ii  auf  Seine  l\I:ij»  st;it,  unsern 
allerguädigsten  Kaiser  und  Herrn,  und  2\  Sulutselitlsse  vuii  Seimr  Majestät 
Schiff  beendigten  die  Feierlichkeit;  dif  l'<iMleiitii!iir  ilieMi-  ^owie  der  Wortlaut 
meiner  Erklärung  waren  den  Eingeborenen  von  den  Didinetschern  zum  Ver- 
ständniss  gebracht  worden.  Noch  im  Laufe  des  Xaciimitta^'s  ö.  Jnlii  beir  iben 
wir  uns  nach  dem  etwa  2  Stunden  entfernten  Lome,  wo  bei  unserer  Ankunft 
die  ,^Iöwe"  bereits  vor  Anker  lag  uud  eiao  Versammlung  von  Eingeborenen 
des  Distrikts  nns  in  der  Faktorei  von  Wdlber  &  Brohm  erwartete.  Da  die 
Dunkelheit  bereits  hereingebrochen  war  nnd  die  Lente  von  Togo  und  Bagida 
gleichfalls  dorthin  an  kommen  zugesagt  hatten,  so  wurde  vorläufig  nur  fest- 
gestellt, dass  die  Leute  von  Lome  durchaus  zufrieden  waren  mit  dem,  was 
ihre  Machthaber  von  Togo  mit  uns  vereinbart  hatten,  und  die  Versammlung 
anf  den  folgenden  Tkg  wieder  einberufen.  An  diesem  (6.  Juli)  wurde  Vor- 
mittags die  feierliche  Erklärung  des  Teiritoriums  als  Schutzgebiet  des  Deutschen 
Reichs  und  der  Akt  des  Flaggehissens  in  Gegenwart  des  Herru  Korvetten- 
kapitain's  Hoffmann  ganz  so  vorgenommen,  wie  Tags  zuvor  in  Bagida.  Gleich 
darauf  wurde  ein  etwa  3  Meter  langer  Pfahl,  der  au  seinem  oberen  Ende 
eûie  Tafel  mit  der  eingegrabenen  Inschrift:  „Kaiserlich  deutsches  Protektorat" 


Digitized  by  Google 


Deatache  Kolonieii  (Togogdiiet,  BnfrarBai). 


St.  8878.  trng,  unter  der  Begleitung  der  Deutschen  und  vieler  Eingeborenen  bis  in  die 
jgu  jgg^' Nähe  der  durch  einen  Flaggeiistock  bezeichneten  englischen  (irciize  getragen, 
dort  im  Boden  befestigt  und  mit  den  deutlichen  Farben  versehen. 

Bei  der  unbedingten  Nothwcndigkeit,  zur  Sicherung  der  neu  geschaffenen 
Verhältnibsc  und  zum  Kuth  und  Schutze  der  Plingeboreuen  eine  mit  der 
nöthigen  Autorität  ausgestattete  Person  zurückzulassen,  glaubte  ich  auf  Gruud 
der  mir  ertheilteu  Uoheu  lustraktioneu  und  Vollmachten  Herrn  Hciuricli 
Bandad,  Haaptagenten  der  Firma  WOlber  &  Brohm  in  jener  Gegend,  provi- 
aoiiBcb  sum  Komal  des  Dentachen  Beicbs  für  das  Togogebiet  mit  Anweisiuig 
seines  Wohnsitsesjin  Lome»  dem  wichtigen  Grenzdistrikte  des  Gebietes,  ernennen 
IQ  dürfen. 

Ich  führte  ihn  in  seiner  offiziellen  Eigenschaft  bei  den  yersammeitmi 
Togo-,  Lome-  nnd  Bagida^Lenten  ein,  Tertrante  ihm  die  Kaiserliche  Flagge 
an  und  instmirte  ihn  dahin,  dass  er  sobald  als  thonlich  unter  Beihfllfe  der 

'  Togoleutc  die  Grenzen  des  Gebietes  derselben  festzastellen  und  an  den  wich- 
tigsten Punkten  mit  Grenzpfählen  in  den  deutschen  Farben  zu  versehen  habe, 
dass  er  sich  zur  Residenz  des  Königs  ^Ilapa  begeben  und  von  diesem  noch 
eine  schriftliche  Erklärung  einholen  solle,  dass  er  den  Yon  seinen  Bevoll- 
mächtigten abgeschlossenen  Vertrag  billige  und  ratifeire,  wogegen  er  ihm 
eine  zweite,  aus  den  Beständen  der  JkLöwe"  Ubergebeue  Flagge  aushäudigeu 
möge  etc. 

Im  Laufe  des  folgenden  Vormittags  schickte  der  Häuptling  Lawsun  einen 
seiner  Verwandten  an  Bord  mit  einem  Briefe,  in  dem  er  um  Entlassung  der 
Geiseln  bat  und  die  Verbichurung  gab,  dass  er,  so  lange  es  ihm  vergönnt  sein 
werde,  seine  jetzige  Stellung  innc  zu  haben,  nicht  verfehlen  werde,  den  in 
Little  Fopo  angesiedelten  Deutscheu  seinen  vollen  Schutz  angedciheu  zu  lassen. 
Im  Einverstindniss  mit  Korvettenkapitftn  Hoffmann  glaubte  idi  diese  Erkl&ruug 
als  genflgend  betrachten  zu  dürfen,  um  die  Geiseln  Gomez  und  Wilson  zu  eut» 
lassen,  zumal  diese  nach  der  Ton  uns  wfthrend  der  Beise  gewonnenen  Ueber- 
leugung  gewiss  nicht  verfehlen  werden,  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung 
und  zur  Yerbreitung  einer  richtigen  Wtlrdigung  Deutschlands  in  Little  Fopo 
beisntragen.  Mit  lebhaftem  Dank  fOr  die  ihnen  in  Deutschland  und  auf  der 
Beise  zu  Theil  gewordene  Behandlung  und  nach  einigen  an  die  Adresse  der 
Lawsonpartci  gerichteten  Ermahnungen  meinerseits  nahmen  Gomez  und  Wilson 
Abschied  und  begaben  sich  ans  Land,  wo  sie  von  einer  erfreuten  Menge  be- 
grfisst  und  nach  Hause  geleitet  wurden.  Am  7.  Juli  verlie^s  S.  M.  S.  „Möwe" 
die  Bhede  Ton  Little  Fopo,  um  sich  zun&chst  nach  Waidah  zu  begeben. 

gez.  Dr.  KachtigaL 
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AllUgei,  Hr.  8S78. 

DtatoeUMd. 

(Uebersetzung.)  Bagitla,  den  15.*)  Juli  1884  IM4. 

Der  Generalkonsul  des  Deutschen  Reichs,  Dr.  Gustav  Nachtigal,  im  Namen 
Seiner  Majestät  des  Kaisers  von  Deutschland,  und  Mlapa,  König  von  Togo, 
vertreten  für  sich,  seine  Erben  und  seine  Häuptlinge  durch  Plakkov,  Träger 
des  Stockes  des  Königs  Ml&pa,  haben  folgendes  Uebereinkomroen  getroffen: 

§  1.  König  Mlapa  von  Topo,  geleitet  von  dem  Wunsch,  den  legitimen 
Handel,  welcher  sich  hauptsi^chlich  in  den  Hunden  deutscher  Kaufleate  be- 
findet, za  beschützen  und  den  deutschen  Kauf  leuten  volle  Sicherheit  des  Lebens 
und  £igeiitbiimt  sn  ge«fthren,  bittet  mn  den  Sohnts  Seiner  Ib^jeetftt  dei 
DentBchen  Kaisen,  damit  er  in  den  Stand  gesetit  werde,  die  ünabblngigkeit 
seines  an  der  Westküste  von  Afrika»  von  der  Ostgrenxe  von  Porto  Seguo  bis 
zur  Westgrenze  von  Lome  oder  Bey-Beach  sieh  erstreekoidai  Gebietes  sa  be- 
wahren. Seine  Majestftt  der  Kaiser  gewfthrt  Seinen  Schutz  nnfer  dem  Torbe- 
halt aller  gesetzmflsiigen  Beehte  Dritter. 

§.  2.  König  Mlapa  wird  keinen  Theil  sehies  Landes  mit  Sonverinitlts- 
rechten  an  irgend  eine  fremde  Macht  oder  Person  abtreten,  nodb  wird  er 
Vertrftge  mit  fremden  Mftehten  ohne  vorherige  Einwilligung  Seiner  M^jestit 
des  I>entsehen  Kaisers  eingehen. 

§.  8.  KOnig  Mlapa  gewährt  allen  deutschen  ünterthanen  und  Sehutige- 
nossen,  welche  in  seinem  Lande  wohnen,  Schutz  und  freien  Handel  und  will 
anderen  Nationen  niemals  mehr  Erleichtemngen,  Begflnstigungen  oder  Scbnts 
gewähren,  als  den  deutschen  Unterthanen  eingorännt  werden.  König  Mlapa 
wird  ohne  vorherige  Zustimmuii-r  S-  iiipr  Majestät  des  Deutschen  Kaisers  keine 
anderen  Zölle  oder  Abgaben  als  diu  bis  jetzt  Üblichen  erheben,  nämlich 

1  Schilling  fflr  jede  Tonne  Palnikeme, 

1  Schilling  für  jedes  Vass  Palmöl, 
welche  an  die  Häuptlinge  des  betreffenden  Ortes  zu  zahlen  sind. 

§.  4.  Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  wird  alle  früheren  Handels- 
verträge zwischen  König  Mlaj>a  und  Anderen  respektircn,  und  wird  in  keiner 
Weise  den  in  König  Mlapa's  Land  bestehenden  freien  Handel  belasten. 

§.  5.  Seine  Majestät  der  Deutsche  Kaiser  wird  in  die  Art  und  Weise 
der  Zollerhebung,  welche  bis  jetzt  von  König  Mlapa  and  seinen  Uäaptlingen 
befolgt  ist.  niclit  eingreifen. 

§.  H.  Die  vertragschliessendeii  Parteien  belialfen  sich  künftige  Verein- 
barungen liber  die  Gcgenstiinde  und  Fragen  von  gegenseitigem  Interesse,  welche 
nicht  in  diesem  Vertrage  eingeschlossen  sind,  vor. 

*)  So  im  WeisSboch.  Muss  wohl  5.  JuH  heissen  (c£  das  Datum  auf  Seite  969, 
Ahsats  8,  Zefle  1).  A.  d.  Bed. 
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Fr.  8878.         g  7    pjesor  Vcrtiai,'  wird  voi  belialtlich  der  Ratification  durch  die  deutsche 

Doubc  bland. 

».  Jaii  1884.  ßegicrung  sogloidi  in  Krall  tidt  n. 

Zu  Urkund  dessen  liabeii  wir  in  Gcgcuwart  dor  uiitcrzcichucteu  Zeugen 
unsere  Unterscliriftca  Iticrunter  voll/ogcii. 

Zeugen: 


als  Dolmetscher. 


J.  J.  Gaelier 
J.  B.  Ahpevor 
H.  Bandad 
Josua  Lenze. 
Mandt,  Liettteiiant  zar  See. 
Dr.  Hax  Büchner. 
Chief  Plakkov, 

X  sein  Handzeichen. 
Chief  Adej  von  Lome  odor  Bey, 

X  sein  Handzeichen. 


Oooda} ce, 

X  Bein  Handzelchoa. 
Hadzi,  2**  Chief  von  Bej, 

X  sein  Handsdehou 

Okloo, 

X  sein  Handzeichen. 

Nnkoo, 

X  sein  Handzeichen. 
König  Garsa  von  liagidn, 

X  sein  llaudzeichra. 
Dr.  G.  HachtigaL 


Nr.  8271).  GROSbBRITAlîNIEN.— Geschüft.sträger  in  Berlin  (Scott) 
an  den  Unterstaatssekretär  des  deutsclienAusw.  Amtes 
(Busch.)  —  Hittheilnng  Aber  die  Beziehaugen  der  bri- 
tischen Regierung  zu  den  Häuptlingen  im  Kamernn- 
gebiete. 

(UeberseUung.) 

Britische  Botschaft,  Berlin,  den  29.  August  1884. 
Nr.  827«.        Herr  Minister,  —  Ich  beohrc,  mich  Euerer  Excellonz  mitzutheilen,  dass  ich 
bi^uHriMu  Majestät  Staatssekretär  fflr  Auswärtige  Angelegenheiten  folgende 

s».Aaf.i8Bi.  Nachrichten  (Iber  die  Bcstichnngcn  Ihrer  Majcstüt  Regierung  zn  den  einge- 
borenen Häuptlingen  verschieden«  r  Städte  un<l  Drtrfer  im  Oelflflssc-  und 
Kanieningebiet  erhalten  habe  und  beauftragt  bin,  dieselben  zur  Eenntniss  der 
Kaiserlichen  Kegiorung  zu  bringen.  ||  Vor  einigen  Jahren  haben  diese  Häuptlinge 
Ihre  ]\Iaje8tiU  un>  Cîowâbrung  Hires  S«lMitzos  gebeten  und  den  dringenden 
Wunsch  ansLM^|ir(iclifM .  sich  nnter  eiigliselie  Ilolieit  /n  stellen.  Petitionen 
in  diesem  Siuiu  wiii  ii  ij  nnh  r  Anderen  von  König  Kell  und  KTmig  Aijua  nebst 
aiuleren  Kaniei im- ll;iii|itliiiji  ii  am  7.  August  iHTî»  und  am  (>.  November  1881 
eingereicht.  DiiseilHH  wurden  im  Äliirz  I8.S1.'  benacliriclitigt.  dass  die  An- 
gelegenlieit  geiirüft  und  ibnen  weitere  Mittlieilungen  gemacht  werden  vsiirde. 
Hirer  Majestät  Konsul  für  das  gedachte  Gebiet,  welcher  damals  beurlaubt  war, 
wurde  demgemäss  beauftragt,  die  nähmen  Umstände  zn  ermitteln,  um  Ihre 
Majestät  zur  Entscheidung  Ober  die  Angelegenheit  in  den  Stand  zu  setzen. 
Er  besuchte  das  Gebiet  im  November  1882.  Während  seines  dortigen  Aufent- 
halts wurden  auch  seitens  der  Eingeborenen  von  Bimbia  Gesuche  um  Annek- 
tirung  an  ihn  gerichtet   Im  April  1883  schrieben  die  KOnige  Bell  und  Aqua 
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von  Neaem:  „Wir  können  nicht  zulassen,  dass  eine  andere  Regierung- unser  *''8a7». 
Land  annektire,  da  wir  diese  BeigieruDg  freiwillig  eingeladen  haben,  uns  nnd  briunnien. 
unser  Land  unter  ihren  Schutz  zu  nehmen.    Wir  erwarten  fast  tä^jlich  unsere  ■^••^»«•»sw. 
Wünsche  erfüllt  zu  sehen."  ]]  Umstände  verhinderten  die  Kilckkehr  Ihrer  Ma- 
jestät Konsuls  zur  Küste  bis  zum  Mai  dieses  Jahres.    Kr  ging  furt  mit  der 
Weisung,  unter  gewissen  Bedingungen  die  Abtretung  Kameruns  aii/.unelimen 
und  zugleich  das  (îebiet  der  Ambas-Bay,  wo  seit  langer  Zeit  eine  britische 
Niederlassung  besteht,  unter  den  Scliutz  und  die  Aufsieht  der  britischen  Krone 
zu  stellen.  ||  Indem  ich  mir  die  Ehre  gebe,  diese  Tiiatsaclicu  zu  Euer  £x- 
celleuz  Keuntuiss  zu  bringen,  benutze  ich  etc. 

Ohsrlet  8eott 


Nr.  8280.    Deutschland.  —  Nacbtigal  an  den  Reichskanzler. 

—  Bericht  Uber  die  Vorgänge  in  der  Biafra-Bai. 

(AoBKOg.)  Ekitt-Eloby,  den  16.  Ângust  1684. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  den  nachfolgenden  Bericht  Ober 
meine  Tlifttigkcit  in  der  Biafra-Bai  ganz  gehorsamst  zu  unterbreiten.  ||  Nach- 
dem  wir  am  8.  Juli  die  Rhede  von  Waidah  verlassen  hatten,  wendeten  wif 
uns  der  Biafra-Bai  zu  und  trafen  am  11.  Juli  am  späten  Nachmittage  vor  der 
Mündung  des  Kamcruntlusses  ein.  j]  In  der  Mündung  des  Kamernnflnsse^ 
stiessen  wir  auf  zwei  Woermann'sche  Darajjfer,  von  denen  der  eine  Kohlen 
für  S.  M.  „Mr»vo"  nacli  dort  gebracht  hatte  und  (b  r  aiukre,  di  r  kleine 
Küstendamj)fer  Mpongwe,  von  Bimbia  kam  und  zu  unserer  grossen  Freude 
den  Kaiserlichen  Konsul  Herrn  Kniil  Schulze,  den  Agenten  von  C.  Woermann 
in  Kamerun,  Herrn  E.  Schmidt  und  ilerru  Woermann,  einen  jüngeren  Bruder 
des  Herrn  Adolph  Woermann  an  Bord  hatte.  |]  Von  diesen  Herreu  erfuhren 
wir  xonftchst,  dass  die  im  Auftrage  des  Herrn  Adolf  Woermann  in  den  in  der 
Biafra>Bai  gelegenen  Distrikten  getroffenen  Yorbereitongen  fttr  eine  etwaige 
Inbesitsnnhme  Deutschlands  Aussichten  anf  Erfolg  böten.  |!  Kaum  waren  wir 
am  n&chsten  Yormittig  TOr  den  didit  neben  einander  liegenden  Besidensen 
der  KSnige  Bell  nnd  Aqua  angelangt,  als  die  Agenten  von  0.  Woermann  und 
Ton  Jantxen  A  ThonnäUen  an  Bord  kamen  und  meldeten,  dass  der  Häuptling 
Dido  und  seine  Unterhftuptlinge  am  gestrigen  Tage  einen  Vertrag  mit  ihnen 
abgeschlossen  haben.  Der  Tag  ging  mit  Verhandlungen  mit  dem  König  Bell 
und  dem  König  Aqua,  welcher  letztere  erst  am  Abend  eingetroffen  war,  hin. 
Schliesslich  führten  dieselben  sn  dem  Ergebniss,  dass  auch  die  Könige  Bell 
und  Aqua  nebst  ihren  Leuten  einen  Vertrag  unterzeichneten,  durch  welchen 
sie  den  Firmen  G.  Woermann  und  Jantzen  A  Thormählen  sftnuntliche  Hoheits- 
rechte abtraten. 

In    den    mit    den   Kainenmhrmptlingen   abgeschlossenen   Vertragen  sind 
seitens  der  letzteren  folgende  Heber ven  ganz  besonders  stipulirt  worden: 
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Nr.  8S8Û.  Reclitc  Prittcr  sind  vorliohalton; 

ic.A«ff.i(84!        2.  frühere  Handols-  und  Froundschaftsverträge  sollen  Gültigkeit  behalten; 

3.  der  Grund  und  Boden  der  Städte  und  Ortschaften  und  ihrer  Bewohner 
soll  das  Eipf'nthum  d('rsf'll»('n  blinbon; 

4.  die  lläui)tlinf:e  solbn  ihre  Abirabcii  orlieben  dürfen,  wie  bisber; 

5.  in  der  ersten  Zeit  sollen  die  Sitten  und  Gebräuche  der  Eingeborenen 
respektirt  werden. 

Somit  konnte  die  öbrrbobeit  Seiner  Majestät  des  Kaisers  über  das  ganze 
Kameruugcbiet  als  gcsiclnrt  bttraebttt  werden,  und  es  herrschte  am  Abend 
des  12.  Juli  grosse  Freude  unter  den  dortigen  Deutsclien.  Am  anderen  Tage 
kamen  die  Eingebcurenen  ans  den  entfernteren  Ortschaften  in  itarwi  but- 
bemalten,  oft  20  Meter  langen  Kanoes,  um  ihrer  Freude  Übet  den  AnBchloss 
an  Deotscbland  Ausdrock  sa  geben^  und  die  Angesehenen  unter  ihnen  driüigten 
sich  zur  Unterzeichnung  des  Vertrages.  Nur  der  lokale  Hftuptling  von  Ekre- 
(engL  Hikory-)  Town,  Tiock  Preso,  war  auf  einer  Handelsreise  abwesend,  und 
sein  Stellvertreter  wagte  nicht,  für  ihn  zu  zeichnen.  Da  aber  Lock  Freso, 
wenn  auch  nicht  ohne  ein  gewisses  Ansehen  und  eine  gewisse  Selbstftndigkdt, 
doch  weit  entfernt  davon  ist,  eine  Stellung  einzunehmen,  wie  etwa  Häuptling 
Dido,  sondern  unter  der  direkten  Oberhoheit  King  Bell's  steht,  so  glaubte  ich 
Ekre-Town  ohne  Weiteres  als  7.u  dem  in  den  Vertrilgen  behandelten  Gebiete 
rechnen  zu  dürfen,  indem  ich  für  die  geeignete  Hinzuziehung  Lock  Preso's 
nach  seiner  Kückkebr  bei  meiner  Abreise  die  nöthigen  Anweisungen  znrflck- 
liess.  I'  Nachdem  ich  durch  einen,  von  den  Vertretern  der  genannten  Hamburger 
Firmen  und  mir  unterzeichneten  Akt  die  von  denselben  gemachte  Erwerbung 
unter  den  Srliut/.  des  Deutsclien  Reichs  gcNtellf  und  die  Uebernahnie  der 
Allerhüclistcn  Scliufzlierrli(  likeit  über  das  KaineriinKel)iet  erkliirt  liatte,  wurde 
am  14.  Juli  in  den  Kesitlen/.en  ib'r  Hiiuptlinge  Bell,  A(|ua  und  Dido  der  Akt 
des  Flaggenliisscns  vorgenommen.  Da  die  angestrengte  Reise  S.  M.  8,  „Möwe** 
unter  beständigem  Dampf  bis  Kamerun  eine  längere  Ruhe  der  Maschine  er- 
heäsehte,  und  da  beständige  starke  Rcgenfällc  die  dringend  nothwendig  gewordene 
Revision  der  Effekten  sehr  erschwerten,  so  konnten  wir  erst  am  Sonntag  den 
20.  Juli  Kamerun  verlassen.  [|  Da  dnrch  diesen  Vorgang  in  Kamerun  die 
englischen  Interessen  in  Mitleidenschaft  gezogen  wurden  —  es  sind  daselbst 
fünf  englische  Firmen  vertreten  —,  so  orliess  ich  ein  Girknlar  an  die  be- 
treffenden Agenten,  um  dieselben  Aber  ihre  Handelsinteressen  zu  beruhigen, 
und  maehte  einen  Besuch  in  der  dort  bestehenden  Baptistenmission,  um  auch 
diese  des  nngcstdrten  Fortgangs  ihrer  Tli&tigkeit  zu  versichern.  ||  Bei  der 
Mannigfaltigkeit  dor  kommerziellen  Interessen  und  der  politischen  Verhältnisse 
in  Kamerun  war  es  ausserdem  dringend  geboten,  in  irgend  einer  Weise  fOr  die 
Begleichung  etwaiger  DifTeren/en  der  Fremden  mit  den  Eingeborenen  Sorge 
zu  tragen.  Zu  diesem  Zwecke  funktionirt  seit  Jahren  der  unter  dem  Vorsitz 
<les  englisclien  KonsiiN  tatrende  sogenannte  ('(inrt  of  K<|uity.  le)i  glaubte  also 
ein  zweites  Cirkuiar  an  die  Agenten  der  dortigen  eugliscben  JJaudelsfirmen, 
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welche  mit  den  TerCretern  von  C.  Woennann  nnd  .Tantzen  A  ThcnDlhlen  mid 
mit  den  eingeborenen  Häuptlingen  den  Conrt  of  Eqaity  ranmmeittetzen ,  er-> 
iMScn  7.n  sollen,  in  welchem  ich  sie  um  ihre  Mitwirkung  bei  einem  Schieds- 
gericht bat,  das  ganz  wie  der  Court  of  Equity,  nur  unter  deutschem  Pro- 
tektorat, zu  funktioniren  hätte,  bis  die  Kaiserliche  Regierung  weitere  Be- 
stimmungen getroffen  haben  würde.    In  einer  Berathung,  zu  welcher  die  eng- 
lischen Herren  sich   bereitwilligst  einfanden,   erklärten  dieselben,  dass  sie 
eventuell  nicht  verfehlen  würden,  an  einem  provisorischen  Gerichtshof  der  ge- 
nannten Art.  wie  zuvor  am  Conrt  of  Equity,  mitzuwirken,  dass  sio  aber  den 
natflrlichcn  Wunsch  hätten,  zunächst  rait  dem  englischen  Konsul,  der  dem- 
nAchflt  erwartet  werden  könne,  zu  konferiren.    In  dieser  Berathung  zog  ich 
meinen  in  dem  erwfthnten  Girkolar  gemaehten  Yoncblag,  den  modifiiirten 
Oerichtsbof  miter  dem  Yortitz  des  von  mir  mrflclDnilassenden  interimisdsehen 
Kalaerliehen  Vertreten  tagen  ni  lassen,  smrflck  nnd  schlug  vor,  dass  ein  nnter 
den  Mitgliedern  an  wihlender  Chairman,  als  dnreb  seine  Kenntniss  der  lokalen 
Yerhiltnisse  besser  dam  geeignet,  die  Sitxmigen  leiten  mOebte,  Terlangte  aber, 
dass  der  interimistiscbe  Kaiserlicbe  Vertreter  den  letsteren  beiwobnen  nnd 
die  Entscheidnngen  sanktioniren  sollte.  Im  Allgemeinen  fand  ich  bei  den  in 
Eamemn  etablirten  Engländern  ein  anerkennenswerthes  Entgegenkommen.  II 
Am  Sonnabend  den  19.  Juli  Nachmittags  lief  das  englische  Kanonenbot  nFUrt** 
in  den  Eamemnflass  ein.    Der  an  Bord  befindliche  Konsul  Hewett  liess  noch 
selbigen  A])ends  die  Ilituptlinge  Bell  und  Aqua  bitten,  an  Bord  zu  kommen, 
welcher  Aufforderung  jedoch  nur  der  Ersterc  Folge  leistete.    Herr  Hewett 
machte  ihm  Vorwürfe,  »la^s  er  ül)er  das  Land  verfügt  hätte,  ohne  die  Antwort 
der  grossbritannischen  He;4iening  abgewartet  zu  haben,  theilte  ihm  mit,  dass 
er  Geschenke  der  Königin  für  ihn  an  Bord  habe,  und  fragte  iiin,  ob  er  nicht 
doch  noch  vielleicht  in  der  Lage  sei.  mit  ihm  einen  Vertrag  abzuschliessen. 
King  Bell  verhielt  sicli  ablcimend,  berief  sich  darauf,  dass  er  lange  genug 
vergeblich  die  Antwort  der  englischen  Regierung  erwartet  und  schliesslich  die 
sichere  Gelegenheit  ergriffen  bitte,  seinem  Lande  die  Segnungen  einer  atarken 
Regierang  unter  einem  mftchtigen  Sonverftn  nnd  der  CiTilisation  einer  hoob- 
entiriekelten  Nation  an  Teracbafién.  |  Am  nftcbsten  Vormittage  machte  der 
Konsul  Hewett  mit  dem  Kommandanten  der  „Flirt"  an  Bord  8.  M.  8.  ,JI6W0"  mir, 
wAhrend  ich  an  Land  war,  einen  Besuch,  den  ich  unvenOglich  erwiderte.  Bei 
dieser  Gelegenheit  proteatirte  Herr  Hewett  in  freundlicher  Weise  mflndUch 
gegen  die  Unterstellung  des  benannten  Gebietes  anter  die  Oberhoheit  Beiner 
Majestät  des  Kaisers,  da  die  Häuptlinge  durch  froheres  Vosprechen  an  die 
grossbritanniscbe  Regierung  gebtmden  seien,  und  s])e/.icll  gegen  meinen  Versuch, 
durch  das  oben  erwähnte  Cirkular  den  Court  of  Equity  aufzuheben,  da  der- 
selbe einem  Staatsvertrag  seinen  Ursprung  verdanke.    Ich  nahm  den  all- 
gemeinen Protest  zur  Berichterstattung  an  Euere  Durchlaucht  an  und  zeigte 
mich  bezüglich  des  Court  of  Equity  entgegenkommend,  da  es  im  allseitigen 
Interesse  liege,  während  des  natorgemäss  ziemlich  langen  Provisoriums  den 
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Nr.  Jtm  gegenwärtigen  Zustand  der  Dinge  aufrecht  zu  erhalten.   Es  erschien  mir  un- 
i«.Aog.i884.  bedenklich,  den  Court  of  f'^uitj  einstweiU  ii  fortbcstclion  zu  lassen  unter  der 
BedingOJjg,  dass  der  interiniistischc  Kaiserliche  Vertreter  den  Sitzungen  bei- 
wohne und  den  Entscheidungen  seine  Sanktion  ertheile,  welchen  Vorbehalt 
Herr  Hcwctt  seinerseits  natürlich  fand.  ||  Mit  Rücksiclit  auf  diesen  Court  of 
Equity,  da  ferner  in  Kamerun  ausser  den  deutschen  Interessen  nur  englische 
in  Betracht  kommen,  and  da  die  dort  herrschende  europäische  Sprache  die 
englische  ist,  enchien  es  mir  dringend  geboten,  einstweilen  mit  der  Kaiserlichen 
Yertietang  jemand  m.  betranen,  der  der  englichen  Sprache  in  Wort  und 
Schrift  vnd  in  der  Abart,  welche  man  als  Kegerenglisch  beteichnet,  mächtig 
war  nnd  gleichseitig  die  ndthige  Erfiüirang  im  Umgänge  mit  afrikanischen 
Eingeborenen  hatte.  Da  keiner  der  abkömmlichen  (Mfixiere  diese  Erfordemlsae 
in  sich  vereinigte,  so  blieb  mir  nichts  anderes  flbrig,  als  meinen  Begleiter, 
Dr.  Bachner,  provisorisch  mit  der  Yertretang  Seiner  M^eetftt  des  Kaisers  ni 
betranen,  and  ertheilte  ihm  dem  entsprechend  die  mir 'geeignet  erscheinenden 
Instruktionen,  [j  Nachdem  ich  Abschied  vom  englischen  Konsal  Hewett,  welcher 
beabsichtigte,  folgenden  Tags  Kamerun  sn  verlassen,  genommen  hatte,  dampften 
wir  nach  dem  westlich  davon  gelegenen  Bimbiafiusse,  vor  dessen  Hflndong 
wir  noch  am  Abend  des  21.  Juli  zu  Anker  gingen.  ||  Das  zwischen  dem 
Kamerunflussc  und  dem  von  Bimbia  gelegene   Terrain  ist  fast  unbewohnt 
und  besteht  fast  ganz  aus  Mangrowesümpfen,  die  von  zahlreichen  Creeks  durch- 
schnitten sind.    Durch  solclie  stehen  auch  beide  Flüsse  in  Verbindung,  so  dass 
man  nutliigenlalls  in  Booten  von  Kamerun  iiacli  Bimbia  gelangen  kann.  Aus 
diesem  Grunde  unterstellte  ich  auch  das  Biiabiugebiet  ein-stweilcn  der  Auf- 
.sicht  des  Dr.  Buchner,  wiilircnd  eine  gleiche  Maassregel  für  die  siidlicli  von 
Kamerun  gelegenen  Distrikte  unthuulich  erschien,  da  man  dorthin  nur  mittelst 
eines  Eüstendampfers  oder  mittelst  eines  Segelschiffes  gelangen  kann.  Alle 
slIdHch  Ton  Eamenn  gelegenen  Distrikte  müssen  nach  meiner  Ansidit  der 
Aofdcht  des  Kaiserlichen  Eonsols  E.  Schnlze,  der  nicht  allein  mehrere  Kflsten- 
dampfer  besitzt,  sondern  die  wichtigen  Kflstenplätse  in  regelmftssigen  kurzen 
Zwischenrftnmen  za  besnchen  gehalten  ist  nnd  sich  auf  der  ganzen  Strecke 
ebenso  sehr  hohen  Ansehens  erfrent^  als  er  selbst  die  maassgebenden  Per- 
sönlichkeiten nnd  Yerhftitnisse  genau  kennt,  so  lange  onterstellt  bleiben, 
bis  die  Kaiserliche  Regierung  in  endgültiger  Weise  Aber  die  Vertretung 
Seiner  Msjestftt  des  Kaisers  in  der  Biafra-Bai  Bestimmung  getroffen  haben 
wird.  II  Das  Bimbialand  besteht  nur  aus  den  drei  Ortschaften  King  Williams» 
Town,  Money-Town  und  DukuUu-Town  und  aus  der  jSikolinsel,  auf  der  nur 
ein  Sierra- Leone -Neger  haust.    Eigentlich  gehört  noch  dazu  der  Distrikt 
Viktoria,  den  die  Bimbialente  aber  bereits  vnr  langer  Zeit  an  die  dort  an- 
gesiedelte englische  Baptistonmissioii  verkauft  haben.  j|  Die  Bimbialente  gc- 
horcliten  früher  einem  Könige,  haben  aber  den  letzten  dersejben.welcher  im 
Krieg(!  gefallen  war,  nicht  wieder  ersetzt,  und  seitdem  stellt  den  Ortsältesten 
das  VerfOgungsrecht  über  das  Land  zu,  wenn  auch  King  Bell  in  Kamerun  eine 
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Art  Souvenlnitiltsrcdit  liber  das  Gebiet  in  Anspruch  nimmt.    Die  Insel  Nikol 

DMrtMklMi. 

ist  bon  its  vor  längerer  Zeit  als  Kriegsentschädigung  ganz  dem  letzteren  ab- ie.4^.t8Bi. 
getreten  wonlon.  |!  Die  Firma  0,  Woermaun  und  Jantzen  &  Thormählen  haben 
nun  durch  einen  Kontrakt  das  Land  der  drei  genannten  Bimbiaortschaften  von 
der  (irenze  des  Viktoriadistrikts,  von  dem  es  durcli  das  Flüsschen  Mofimosclle 
getrennt  ist,  bis  zum  Bimbiaflusse  und  tlinl  MeiUn  landeinwärts  käuflich  er- 
würben und  sich  dann  durch  einen  besonderen  Vertrag  die  Hoheitsrechte  ab- 
treten lassen.  Diese  VertrSge  waren  von  den  Ortsältesteu,  den  sogenannten 
Headtenten,  unter  angeffthr  denselben  Reserven  abgeidilonen  worden,  wetohe 
ich  weiter  oben  bei  der  Bespreehnng  der  Eamenm?ertrSge  aa&afahren  mich 
beehrt  habe.  Die  Insel  Nikol  ist  dem  King  Bell  Ton  der  Firma  G.  Woermann 
allein  mit  allen  Uoheitsreohten  abgekanft  word^  ||  Am  19.  Joli  war  das 
englische  Kriegsschiff  »Qp>i"  vor  Bbnbia  erschienen,  und  der  Kommandant 
desselben  war  an  Land  gekommen  mit  dem  Auftrage,  wie  er  gesägt  hatte,  den 
Distrikt  in  Besitz  zu  nehmen.  Nachdem  der  Agent  von  G.  Woermann,  H.  Jtra, 
ihm  eine  Absclirift  des  Vertrages  gezeigt  und  die  Bewohner  der  BimbiarOrt- 
schafteu  ihm  erklärt  hatten,  dass  sie  Dcntscbe  seien  und  bleiben  wollten,  war 
er  wieder  au  Bord  gegangen.  ||  Im  Laufe  des  21.  Juli  wurde  von  mir  in 
ftbnlichcr  Weise,  wie  in  Kamerun,  das  Bimbialand  als  unter  dem  Schutze 
des  Deutschen  Kcichs  und  der  Oberbüheit  Seiner  Majestät  des  Kaisers  stehend 
erklärt,  und  naeiulcni  die  Kaiserliclie  Flagge  gehisst  wordeu  war,  zu  welcher 
Feierlichkeit  ein  ütti/.i<  r  S.  M.  S.  „Möwe"  mit  der  dazu  kommandirten  Ab- 
tbeilung  Matrosen  an  Land  kam,  begaben  wir  uns  am  folgenden  Morgen  nach 
der  Mündung  dis  Malimbatlusses,  wo  wir  Nachmittags  eintrafen. 

In  ilalimba  wurden  wir  von  dem  Kaiserlichen  Konsul  K.  Schulze,  dem 
dortigen  Agenten  von  C.  Woermann,  Herrn  Rudolph  Rabenhorst  und  dem 
King  Jambe  nebst  seinen  Hftnptlingcn  cmpfaugen.  ||  In  èem  Tortiage,  welcher 
swischen  den  letzteren  and  dem  genannten  Bndolf  Babenborst  am  SO*  Jnli 
abgeschlossen  worden  ist,  werden  simmtliche  Hoheitsrechte  Aber  das  Laad 
swischen  dem  Kamemnflnsse  im  Norden  and  dem  Lotteflnsse  im  Süden  der 
Firma  C.  Woermann  abgetreten.  Es  ist  jedoch  hierbei  so  bemerken,  dass 
der  nördlichste  Theil  dieses  Gebietes,  welcher  zwischen  dem  Qnaqoaflnsse,  dem 
nördlichen  MOndnngsarm  des  Ifalimba  und  dem  Heere  liegt  and,  mit  Aus- 
nahme der  Residenz  des  Häuptlings  Passall  nnd  eines  diesem  gehörigen  SUayen- 
dorfes,  keine  Ortschaften  enthalten  soll,  möglicherweise  als  französisches  Pro- 
tektoratsgcbiet  reklamirt  werden  wird.  Uebrigens  machte  King  Bell  in 
Kamerou  über  diesen  Theil  des  Malimbagebietes  gleichftdls  eine  Art  Snze- 
rftnitätsreobf  L'ilfond. 

Am  Mni  L't  II  dt's  23.  Juli  t^etzten  wir  unsere  Reise  längs  der  Küste  fort 
und  orreiclitt  n  um  di«!  Mittagszeit  dir  Mündung  des  Small-Batangaflusses,  der 
i  i^;<  ii11ich  Some-  oder  auch  Heundolluss  heisst.  Der  I^eiter  der  dortigen 
Faktorei  von  C.  ^V(lermann,  Herr  II.  Dettmering,  hat  am  18.  Juli  drei  Ver- 
trage abgeschlossen,  von  denen  sich  der  erste  aof  die  zwischen  dem  Lotte- 
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Kr.  8M».  llQggchen  im  Norden  nnd  dem  Lakunjefluss  im  Süden  gelegene  Small  Bantaonp 
i«.Aiig.iM4.  gcgpnd  und  auf  die  südlich  vom  letztgenannten  Flüsschen  gelegene  unab- 
hängige Ortschaft  Lamigc-Town,  der  zweite  auf  den  zwischen  Lannge-Town 
und  dem  Olabe-Poiiit  gelegenen  und  „Plantation"  peiiannten  Distrikt  und  der 
dritte  auf  den  zwischen  dem  Olabe-Point  und  dem  Bchuwe-Creek  gelegenen 
Distrikt  „Crihy"  Inziilit.  Durcli  dieselben  treten  die  unabhängigen  und 
anerkannten  Ilwuptlinge  der  genannten,  sich  ungefälir  zehn  Meilen  land- 
einwärts erstreckenden  Gebiete  der  Firma  C.  Woermann  säraratliche  ihnen 
zustehenden  Iloheitsrechte  ab.  ||  Nachdem  King  Japite  und  Häuptling  Ngemgwe 
als  berechtigte  Vertreter  des  Small-Batangagebiets  und  der  Häuptling  Ndingi  von 
Lannge-Town  herbeigeliolt  worden  wann,  wnrde  die  Oberholieit  Seiner  HaJestSt 
des  Kaisers  fiber  das  Gebiet  proklamirt  nnd  die  Eaiserlidie  Flagge  gehisst 

Âm  34.  Jnli  begaben  wir  nns  nuütohst  nach  dem  Dorfe  des  Htapttings 
Gray  von  Plantation  nnd  sodann  nach  dem  Hanptorte  des  Distrietes  Criby. 
In  beiden  Gebieten  irarde  nnter  enthnsiastischer  BetheiUgnng  der  Einge- 
borenen die  Prokhunation  der  Oberhoheit  Seiner  Majestftt  des  Kaisers  toU- 
sogen.  .... 

Am  81.  Jnli  stiegen  wir  an  Land  und  fanden  sämmtliche  AwnniTertreter 
bereits  versammelt,  unserer  Ankunft  harrend.  Da  wir  in  Erfahrung  gebracht 
hatten,  dass  auch  für  diesen  Distrikt  bereits  ein  französischer  Vertrag  bestände, 
so  Hessen  wir  uns  angelegen  sein,  denselben  ausfindig  zu  machen.  Es  stellte 
sich  auch  bald  heraus,  dass  ein  älterer  Rruder  des  jetzigen  Oberhiiuptlings, 
Namens  Nyomio.  im  Dezcmhur  vorigen  Jahres  nacli  daboon  gereist  war,  um 
eine  Ilanittfakton  i  und  eine  Missionsstation  zu  erbitten,  und  dass  er  mit  eiiieni 
Vertrage  zurUekgekuninien  war,  von  dem  weder  sein  Bruder  noch  die  übrigen 
Häuptlinge  und  Aeltesten  Keniitniss  erhalten  liatten.  Diesen  hatte  er  nur 
einige  andere  Papiere,  durch  welche  ihm  die  Errichtung  einer  Missionsstation 
und  einer  Faktorei  zugesagt  wurde,  gezeigt.  Durch  den  Vertrag,  den  Nyondo 
mit  dem  damaligen  Kommandanten  von  Gaboon  abgeschlossen  hatte,  wnrde  in 
der  That  der  Bistrikt  Awnni  der  Sonverftnitit  Frankreichs  nnterstellt  ||  Die 
versanmielten  Vertreter  des  Distrikts  protestirten  lebhaft  gegen  ein  Abkommen, 
XU  dem  sie  keinerlei  Auftrag  ertheilt  hatten,  nnd  bestritten  dem  Nyondo  jedes 
Becht,  in  ihrem  Namen  iigend  etwas  abzumachen,  ein  Recht,  welches  der 
letstere,  der  anwesend  war  auch  gar  nicht  in  Anspruch  sn  nehmen  schien. 
Meine  Erhebungen  Ober  die  inneren  politischen  Yerhftltnisse  des  Distrikts  er- 
gaben Folgendes:  Der  vorige  Oberhäuptling  King  Malnnga  hinterliess  fünf 
SAhne;  der  vierte  Sohn  P.oté  wurde  allgemein  als  Oberhaupt  anerkannt.  Der- 
selbe erfreut  sich  als  solcher  noch  hentc  eines  unbestrittenen  Ansehens.  Diese 
Auskunft  wurde  uns  nicht  allein  von  den  Stammesftltesten ,  sondern  auch  von 
den  Brüdern  Bote's  gegeben.  |!  Immerhin  war  Nyondo  der  älteste  Sohn  des 
verstorbenen  Häuptlings  gfwesen,  und  liatte  der  franz/tsische  Oberkommandant 
von  Gaboon  den  Vertrag  mit  d(  iiis('ll)en  in  gutem  Glauben  abgeschlossen,  leb 
begnügte  mich  iu  Folge  dessen  damit,  den  Vertrag  zwischen  der  Firma 
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G.  Woermann  und  Kiug  Buté  und  seinen  UäopUinma  durch  den  Kaiserlichen  ^f-^' 
Konsul  £mil  Schulze  beglaubigen  zu  lassen,  nnd  verzichtete  eiu^'twt  ilt  u  auf  tcAifjagi, 
den  Akt  des  Flaggehisscns,  indem  ich  mir  vorbehielt,  die  Rechte  der  deutschen 
Firma  dim  gegenwiirtigeu  Oberkommaudautcn  von  Gaboon  und  dem  Vertrage 
seines  Vorgängers  gegenüber  zur  Geltung  zu  bringen. 

Noch  am  Naelimittag  des  31.  Juli  bcga])en  wir  uns  zurück  nach  IJatta, 
wo  wir  aUbald  einen  weiteren  Boten  zu  den  nördlich  von  der  Battagegend 
wohnenden  Ottondeleuten  abbchickten,  da  Herr  Schulze  sicli  mittlerweile  ent- 
schlossen hatte,  ihnen  bezüglich  einer  von  ihnen  gewünschten  Faktorei  einige 
KoDsessioneu  zu  machen,  im  Falle  sie  noch  keinen  Vertrag  mit  den  Franzosen 
abgeschlossen  taittoi.  D»  «her  am  n&cbstfln  Morgen  weder  miBer  Bote,  noch 
Vertreter  der  Ottondelente  angekonunen  waren,  so  glaahte  ich  zun&chst  nicht 
linger  zOgem  zn  dorfen  mit  der  Ordnung  der  viel  wichtigeren  YerhUtnisse 
am  Benitaflnss  und  liess  fQr  eine  Yereinharong  mit  jenen  die  ndthigen  An- 
weisungen in  Batia  znrflck. 

Am  1.  Aognst  begaben  wir  nns  nach  dem  Benitaflnss,  anf  dessen  Sfldofer, 
nahe  dem  Jokopoint,  die  Faktorei  von  C  YToermann  liegt  nnd  nidit  weit  da- 
von nach  Sfldcn  auf  dem  Mbinipoint  die  firanxOsische  Flagge  weht  Der  von 
dem  Agenten  des  Herrn  Schulze  im  Oktober  des  verflossenen  Jahres  im 
Namen  der  Firma  C.  Woermann  abgeschlossene  Kaufvertrag  betrifft  das  Land 
zu  heiden  Seiten  des  Flusses,  vier  Meilen  landeinwärts,  bis  zu  den  etwa  15 
Seemeilen  stromaufwärts  gelegenen  Wasserfällen.  Alle  auf  der  Nordseite  des 
Flusses  gelegenen  Ortschaften  hatten  durch  ihre  berechtigten  Vertreter  den 
Kontrakt  unterzeichnet,  während  auf  der  Südseite  in  der  Nähe  des  Flusses 
sich  nur  sehr  wenige  Ortschaften  befinden,  als  deren  legitimer  Vertreter  der 
Häuptling  old  Bobala  angesehen  werden  dürfte.  Dieser  ist  der  Vater  des 
von  der  I'aktuiei  als  llaupthändler  angestellten  und  eines  grossen  Einllusses 
geniessendeu  Koko  und  hatte  glciclifalls  unterzeichnet.  Die  unterzeichneten 
Häuptlinge,  an  deren  Spitze  Boté  oder  King  Boté  stand,  hatten  in  dem  Kauf- 
vertrag den  Wunsch  ausgesprochen,  dass  Seine  Majestftt  der  Kaiser  die  Ober- 
hoheit fiber  das  betreffende  Territorium  flbemehmen  mochte.  ||  Nun  war  ?on 
diesem  Kaufverträge  und  den  ans  demselben  resnltirenden  Yortheilen  der  Hftnpt^ 
ling  Ikaka  ausgeschlossen  worden,  weil  wedra*  er  noch  die  ihm  unmittelbar 
unterstehenden  Dörfer  Landbesits  in  nftdister  Nftbe  des  Flusses  hatten.  Dcaka 
war  seit  fttnf  oder  sechs  Jahren  anerkanntes,  durch  Wahl  eingesetstes  Ober- 
'  baupt  der  Chefs  der  Benitagegend  gewesen  und  hfttte,  wenn  er  noch  Wahl- 
kOnig  war,  bei  der  ganzen  Angelegenheit  nicht  fibezgangen  werden  därfcn.  Die 
von  mir  befragten  Notahein  der  Gegend  versicherten  mir  aber,  dass  lltaka 
schon  vor  dem  Ahschluss  des  Kontraktes  seiner  Würde  enthoben  worden  sei, 
weil  er  verschiedentlich  Anlass  zur  Unzufriedenheit  bei  der  Entscheidung  von 
Streitsachen  gegeben  hatte.  Theils  wegen  dieser  Absetzung  theils  entrüstet  * 
über  die  Missachtung,  die  man  ihm  bei  dem  Abkommen,  der  übrigen  Häupt- 
linge mit  dem  Woermann'schen  Agenten  bezeigt  hatte,  begab  er  sich  in  Be- 
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BwiinSiiii  Ä^*""*  '^^^  einigen  angesehenen  Männern  seines  Distrikts  nach  Gaboon  und 
1«. Aif.iM4.' schloss  am  3,  November  mit  dem  dortigen  (îutivorncnr  einen  Vertrag,  durch 
den  das  Land  der  Souveränität  Frank rciclis  unterstellt  wird.  Dieser  Vertng 
ist  nicht  von  ihm  in  seiner  Eigenschaft  als  König  abfic^chlopson  worden,  son- 
dern nennt  als  solchen  einen  gewissen  Babendsche.  Ktinii;  lîabendsche  aber, 
einst  unbestrittenes  Oberhaupt  in  beiden  l  lt  rlandsLliafttn  d»  s  Iknitaflusses, 
ist  vor  etwa  sechs  Jahren  gestorben  und  hat  keinen  Sohn,  .sondern  nnr  einen 
adoptirteu  Neffen  Namens  Ngunde  hinterlassen,  der  von  den  Hàuittlingen  niclit 
als  König  anerkannt  wurde.  Dieser  Ngunde  nun  hatte  unter  dem  Namen  .seines 
Adoptivvaters  den  Vertrag  unterschrieben.  Da  mir  weder  Ikaka  noch  Ngunde 
irgend  ein  Recht  zu  haben  scheinen,  fiber  die  Ufertenritori«!  des  Fiasses  zu 
verfttgen,  so  glaubte  ieh  annehmen  zu  sollen,  dass  sieh  ihr  Vertrag  mit  den 
Franxosen  auf  die  vom  Mbinipoint  nach  Sflden  gelegenen  Distrikte  besiehe, 
nnteratellte  daa  von  den  Hftoptlingen  der  Firma  C.  Woermann  verkanfite  Land 
gemiss  dem  von  jenen  in  dem  Eanfvertrag  ausgesprochenen  Wonsche  der  Ober^ 
hohelt  Seiner  Ifi^jestit  des  Kaisers  und  hisste  die  Kaiserliche  Flagge  auf 
beidra  UCsm  das  Flusses.  Auf  dem  Sttdufer  that  ich  das  unter  besonderem 
Vorbehalt,  weil  mir  nicht  ganz  klar  wurde,  ob  Ikaka  dort  nicht  doch  noch 
von  der  Majorität  in  seiner  früheren  Wtlrde  anerkannt  werde;  wenigstens 
konnte  ich  feststellen,  dass  das  von  den  Distrikten  des  Nordnfers  gewählte  Ober- 
haupt Boté  auf  der  Südseite  des  Flusses  seine  Autorität  nicht  geltend  machen 
konnte.  ||  Vom  Beuitafluss  1)Ogabon  wir  uns  am  3.  August  nach  Klein-Eloby, 
der  Insel,  welche  den  Firmen  C.  Wuerniaun,  Jantzen  &  Thormaehlen  und 
Goedelt  &  Giltschow  als  Stapelplatz  dient.  Von  hier  aus  fulir  ieli  am  6.  Au^^ust 
auf  dem  von  der  Firma  Jautzeu  <t  Thorniachlen  zur  Veriugung  gestellten 
kleinen  Küstendampfer  „Fan"  nach  den  in  der  Nähe  vies  Kap  St.  .Tolin  be- 
legenen Bapukodistrikten,  mit  deren  Hiuiptlingen  der  Agent  von  C.  Woennann, 
Herr  A.  Lubke,  Verträge  abgeschlossen  hatte.  Unmittelbar  nördlich  vom  Kap 
St.  John  liegen  einige  Distrikte,  welche  von  Benga,  die  aus  Corisco  stammen, 
bewohnt  werden.  Die  Häuptlinge  derselben  legten  mir  spanische  Papiere  vor, 
aus  denen  klar  hervorging,  dass  die  spanische  Regieruug  die  Benga  als  ihre 
Uttterthanen  betrachtet  Nördlich  von  diesem  Küstenstrich  liegt  awischen 
Gumbegumbe  und  dem  Point  BelVa  ein  kleiner,  unter  den  Hftuptlingen  NTambo 
und  NTumbo  stehender  Distrikt,  in  dem  sich  zu  Itala-Manga  eine  Zweigüüc- 
torei  von  0.  Woermann  befindet  Hier  war  ein  Kaufvertrag  abgeschlossen 
worden,  und  wurde  auf  Grund  desselben  von  mir  die  Kaiserliche  Oberhoheit  * 
proklamirt  ||  Nördlich  von  diesem  Distrikte  Uegt  das  kleine  Gebiet  des  Häupt- 
lings Masongo,  der  sich  vertragsmftssig  Frankreich  unterstellt  hat,  und  nörd- 
lich von  diesem  wieder  liegen  zwei  Distrikte,  welche  sich,  der  erste  unter  dem 
Häuptling  Ikaka  vom  Baga-Poiut  bis  zum  Dscboni-Point,  der  zweite  unter  dem 
Häuptling  Cumballa  vom  Dschoni-Point  bis  nacii  Iland.selie  erstrecken.  In 
beiden  wurde  die  Proklamirung  der  Oberhoheit  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
voigenonuneu,  aber  dem  U&aptling  CumbaUa  der  darauf  bezügliche  Akt  wieder 
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«Dteogen,  da  naehtrtgUeh  entdeckt  wurde,  dass  auch  fOr  sein  Laad  1)erdtB  ^ 
ein  Yertrag  mit  Frankreich  existirte.  ||  Mit  Bflcksicht  auf  die  ▼erwickelten^^^JS]'. 
Yerhiltnisse,  welche  ich  in  dem  ganxen  Ellstenstriche  von  Batanga  bis  ram 
Eapw  St.  John  vorgefunden  hatte,  hielt  Ush  es  fBr  geboten,  nach  Gaboon  su 

gehen,  um  mich  mit  dem  dortigen  Gouverneur  auszusprechen.  Am  10.  August 
begab  ich  mich  also,  wieder  an  Bord  S.  M.  S.  „Möwe",  nach  Gaboon,  wo 
am  folgenden  Vormittage  auch  das  frati/ösische  Kanonenboot  „Basilic",  das 
nach  Beuita  gescliiclit  worden  war  und  miter  dem  Kommando  des  Linien- 
Schiffs-Lieutcnaiitb  Felix  steht,  eintraf.  Ich  hatte  au  diesem  und  dem  folgenden 
Tage  längere  Unterredungen  mit  dem  Gouverneur  Herru  Kornut  Gentille. 
Derselbe  sagte  mir,  meine  Thäfigkeit  von  Batanga  südwärts  sei  geeignet,  die 
französischen  Interessen  zu  beeinträchtigen;  denn  nicht  allein  habe  die  Regie- 
rung der  Republik  ein  vertragsmässiges  Recht  auf  dortige  Kübtengebiete,  son- 
dern der  Besitz  eines  Theils  derselben  sei  auch  für  die  Zukunft  Gaboons  un- 
entbehrlich. Nachdem  ich  ihm  die  Gründe  fflr  mein  Vorgehen  dargelegt  hatte, 
meinte  Herr  Komut  Gentille^  dass  Alles  darauf  ankommen  werde,  eine  passende 
Demarkationslinie  für  die  deutschen  und  franzOsischoi  Ansprflche  an  finden, 
was  bei  dem  guten  Einvemehmen  zwischen  der  Kaiserlichen  Begierung  und 
derjenigen  der  französischen  Bepublik  keine  Schwierigkeiten  haben  werde. 

ges.  Dr.  Naobtigal. 


Nr.  8281.  DEUTSCHLAND.  —  Aufzeichnung  Aber  eine  Unterredung 
des  Reichskanzlers  mit  den  Inhabern  der  im  Biafra- 
gebiete  interessirten  Firmen. 

(Auszug.) 

Auf  Einladung  des  Herrn  Reichskanzlers  hatten  sich  die  Inhaber  der  Nr.  828L 
Firmen  C.  Woermann  und  Jantzen  ifc;  Thormählen  in  Hamburg,  die  Herren  gs^g^juisi* 
Ad.  Woermann.  E.  Bohlen,  W.  Jantzen  und  I.  Thorniählen,  zu  einer  Besprechung 
der,  ihre  Nitdt  i  lassungen  im  Biafrugebiete  betreiieuden  Angclcgeilheiteu  am 
25.  September  in  Friedrichsruh  cingetiinden. 

1.  Von  Seiner  Durchlaucht  wurde  zunächst  der  Gedanke  einer  Vereini- 
gung der  in  den  deutscheu  Schutzgebieten  an  der  westafrikauischen  EiLste 
domizilirtai  ^Firmen  erlirtert  Das  Beieh  könne  für  diese  GeM^  nur  die 
Departements  des  Krieges,  des  Auswärtigen  und  der  Justiz  llbemehmfln;  die 
Departements  des  Inneren  und  des  Handels  dagegen  mOssten  den  betheiligten 
Kauf  lauten  flberlassen  bleiben.  ||  Fflr  den  Verkehr  mit  der  Beichsregierang 
werde  in  Himburg  ein  Syndikat  zu  bilden  sein.  Durch  Terndttelung  dieses 
Syndikats  wären  die  Wunsche  und  Antrlge  der  einzelnen  Firmen  in  allen,  zur 
Entscheidung  durch  das  Belch  stehenden  Fragen  der  Begierung  Tomtragen. 
Auf  Erfordern  des  Auswärtigen  Amtes,  als  der  rorgesetzten  Behörde  der  in 
den  dentsohen  Sehatigebieteii  stationirten  Beamten,  werde  das  Syndikat  siek 
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Nr.  mi.  ausserdem  gutachtlich  über  neue  Einrichtungen  und  Anordnungen  der  Beamten 
».BogtiaBt  äussern  liaben.  Zweckmässig  werde  es  sein,  iu  Berlin  eine  ständige  Ver- 
tretung des  Syndikats  einzuricliten.  Die  anwesenden  Ikrren  stimmten  der 
Bildung  eines  solchen,  zur  Wahrnehmung  ihrer  Interessen  berufenen  Organs  zu; 
sie  waren  der  Ausictit,  dass  sie  sich  mit  den  im  Togo-Gebiet  etablirten  Finn6D:  * 
Wölber  &  Brom  (Uambarg),  a  Ckiedelt  (Hamborg  und  F.  M.  Victor  Söhne 
(BreinenX  sa  diesem  Zwecke  wflFden  vereraigen  kOmien. 

2.  Ueber  die,  sfldlicb  vod  Batauga,  anterbroeben  durch  fruzOsiscbe  En- 
klaven unter  deuteeben  Schutz  gestellten  KQstenstrecken  batten  die  Herren 
bereits  bei  einer  froheren  Gelegenheit  sich  dahin  geäussert,  dass  in  Betreff 
der  Punkte,  wo  die  deutschen  Besitzergreifungen  mit  filteren  französischen  An- 
sprOeben  koUidiren,  ein  Austausch  mit  anderen  Gebiete  herbeizuftthren  sein  werde. 

3.  Ueber  die  Organisation  der  Bef^erung  und  der  Verwaltung  im  Bia- 
fragebiet  sprachen  die  Herren  sich  dahin  aus,  dass  die  Laudcslioheit  im  Namen 
Seiner  ülajestät  des  Kaisers  ansgettbt  werdw  mflsse.  Als  Vertreter  der  Kaiser- 
lichen Regierung  werde  ein  Beamter  einzusetzen  sein,  der  am  besten  den.  den 
Eingeborenen  bekannten  Titel  eines  Gouvenieiirs  führen  werde;  derselbe  müsse 
seinen  Sitz  in  Kamerun  haben,  woselbst  für  die  Kinrichtiuig  einer  ange- 
messenen Wohnung  ohne  Schwierigkeiten  Sorge  j^'etraj^'cn  wndeii  kiinne.  Ueber 
die  Person  des  zukünftigen  Gouverneurs  wurden  bestiuinite  Vcr-elilago  nicht 
gemacht.  ||  Zur  Untersützung  des  Gouverneurs  bei  der  Regierung  und  Ver- 
waltung des  Landes  und  bei  der  Rechtsprecliung  soll  aus  den  Vertretern  der 
in  Kamerun  etablirteu  Firmen  ein  Kollegium  gebildet  werden.  Es  erscheine 
wtlnschenswerth,  auch  zwei  englische  Kaufleute,  einen  Missionär  und  einen  oder 
zwei  eingeborme  Bäuptlingo,  letztere  als  Beisitzer  mit  berathender  Stimme, 
in  diese  Körperschaft  zu  wählen.  Ernennung  und  Entlassung  der  einzelnen 
Mitglieder  mttssten  durch  den  GouTemeur  erfolgen.  |  Die  „Courts  of  Equity" 
bitten  sich  in  Kamerun  nicht  bewfthrt.  ||  Die  Jurisdiktion  im  Biafragebiete 
mflsse  durch  den  GouYemeur  unter  Hinzuziehung  einzelner  Mitglieder  des 
Rathes»  als  Beisitzer,  ausgeflbt  weiden.  ||  Fttr  die  Europier  sei  deuteches  Recht, 
vor  allem  das  deutsche  Handelsgetotzbudi  und  das  deutsche  Stra^esetzbnch  ein- 
zuführen.  Als  AppeUationsinstans  werde  das  banseatische  Oberlandesgerioht  Am- 
gircn  können.  Beider  Bechtsprechnng  Uber  Eingeborene  mflsse  den  Landessitteu 
and  G  ebräuchen  Rechnung  getragen  werden.  Sollte  der  Gouverneur  kein  Jurist  sein, 
so  würde  ihm  ein  rcchtsverständigr  Sekretär  beigegeben  werden  müssen. 
Der  Rath  werde  über  die  Aufbringung  der  im  ötleutlichen  Interesse  für  die 
Regierung  und  Verwaltung  des  Landes  erforderlichen  Mittel  zu  beschliesseii 
haben.  Durch  seine  Verniitteluug  werden  den  lluniitlingeu  die  ihnen  von  den 
einzcluen  Firmen  zu  entrichtenden  Abgaben  zu  zahlen  sein.  Diese  Abgaben 
(Kunii)  bestehen  zur  Zeit  in  Waaren;  erwünscht  erscheine  es,  dass  dieselben 
später  iu  Geld  geleistet  würden.  ||  Durch  einen  massigen  Ausgangszoll  auf  die 
zur  Ausfuhr  gelangenden  Produkte  würden  die  erforderlichen  Mittel  ohne 
Schwierigkeit  zu  bescliaffeu  sein. 
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4.  Der  hftnfige  Besuch  von  Eriegndnffea  in  den  dem  denlaelien  Sehntie 
nntentellten  Kflstendistrikten  sei  sehr  erwflnscbt.  SMipkin 

5.  For  den  GonvenieDr  von  Biain  mflase  ein  Kflstendampfer  nnd  ausser- 
dem ein  kleines  Fabraeng  angeschafft  werden,  welche,  nm  die  FIflsse  hinanf- 
&hren  an  Mnnen,  nnr  geringen  Tiel^iang  liaben  durften.  Die.  Kosten  dieser 
beiden  Dampfer  würden  etwa  180000  lUrlc  betragen. 

6.  Es  wurde  ferner  als  wünschenswertli  bezeichnet,  wenn  durch  Kaiser- 
lichen Erlass  oder  in  anderer  Form  baldmöglichst  die  deutsche  Besitsergreilnng 
das  Biafiragebiets  öffentlich  proklamirt  werde. 


Nr.  8282.     Deutschland.  —  Reichskanzler  an  die  kaiserlichen 

Missionen  in  Londoji,  Paris,  Madrid,  Lissabon,  Haag, 
Brüssel,  Washington,  Hum,  Wien,  St.  Petersburg^ 
Kopenhagen,  Stockholm.  —  Anttrag,  der  betr.  Regie- 
rung amtlich  mitzutheilen,  welche  Gebiete  unter  den 
Schutz  des  deutscheu  Reiches  gestellt  sind. 

Berün,  den  18.  Oktober  1884. 
Euer  etc.  ersncbe  Idi,  anf  Grond  des  beiliegenden  Entwurfs  eine  Note  an 
die  dortige  Begiemng  an  richten,  nm  dieselbe  amtlicb  sn  verständigen,  wdcibe 
Gebiete  an  der  Westküste  von  Afrika  bisher  nnter  dm  Scbnts  des  Reichs  ge- 
stellt worden  sind. 

von  Bismarck. 


[Anlege.] 

Enftmrf  m  einer  Note. 
Die  Regierung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  hat  zur  wirksameren  Wah- 
rung des  deutschen  Handels  an  der  Westküste  von  Afrika  einigo  Gebiete  dieser 
Küste  nnter  iliren  Schutz  genommen.  Es  ist  dies  geschehfn  auf  Grund  von 
Vertragen,  welche  theils  von  dem  nach  Westafrika  entsandten  Generalkonsul 
Dr.  Nachtigal  mit  nnabhiingigen  Häuptlingen  abgeschlossen  worden  sind,  theils 
auf  Gruiid  von  Schutzanträgen  Reichsangehöriger,  welche  bestimmte  Gebiete 
durch  Verträge  mit  unabhängigen  Häuptlingen  erworben  liaben.  ||  In  Folge  dessen 
sind  an  der  Sklavenkttste  das  Togogebiet  mit  den  Uafenplätzen  Lome  nnd 
Bagida,  In  der  Bai  von  Biafira  die  Gebiete  von  Bimbia  mit  der  Insel  Nikol, 
Kameran,  Halimba  bis  anf  den  nOrdlichsten  Theil,  Klein-Batanga,  Plantation 
nnd  Griby  nnd  in  Btldwestafirika  das  Ktlstengebiet  «wischen  Kap  Flrio  nnd 
dem  OranJeflnsB  mit  Ansscblnss  der  WaUisch«Bai  nnter  den  Schnti  Seiner 
Majestit  des  Kaisers  gestellt  worden.  Dies  ist  durch  Hissen  der  Kaiserlichen 
Kriegsflagge  und  Anfyflansnng  ▼<»  OrenipfUilen  insserlich  bekundet  nnd  biei^ 
bei  die  Zusage  ertheilt  worden,  dass  alle  bestehenden  nachweisliohen  Bechte 

SUftifftreblT  XLUL  IS 


üiyiiized  by  Google 


Dentaehe  Eoloiii«B  (Angift  PeqneiuX 


^'^jJJ^  Dritter  geMhtefc  werden  sollen.  ||  Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  der  etc. 
ia.0ki.U84.R®gi6n>ng  von  Vorstahendem  Kenntnlss  zn  geben.  ||  Indem  er  dir  Elire  hat» 

sich  dieses  Auftrages  zu  entledigen,  benatzt  er  diesen  Anlftss,  am  Sr.  Excellenz 

dem  etc.  die  Versicherung  etc. 


2.  Angra  Pequena. 

Nr.  8283.  PEUTSCHLAHD.  —  Reichskanzler  an  den  dcotschen 
Botschafter  in  London.  —  Anfrage,  ob  England  die 
Niederlassungen  derßheinischenMissiousgesellschaft 
Bchfltzen  wolle. 

Berlin,  den  4.  NoTCmbtt  1880. 
>r  R283.  iq  Barmen  bestehende  Rheinische  Hissionsgesellscbaft,  welche  seit 

4.H«r.ian.<}^  S&  Jahren  in  Südafrika,  insbesondere  in  der  Eap-Eolonie  und  in  dem 
an  der  Westküste  Sfldafrika's  belegenen  Herero-  (Damara-)  und  Namaqna-Iiande, 

mit  grossem  Erfolge  Missionsarheit  und  in  Verbindung  hiermit  seit  10  Jahren 
als  Handelsgesellschaft  auch  Handel  betreibt,  bat  sieb  mit  dem  Antrage  hierher 
gewandt,  dass  die  Kaiserliche  Regierung  sich  ihrer  Interessen,  die  durch  den 
kflrzlich  dort  ausgebrochenen  Krieg  unter  den  Eingeborenen  bedroht  sind,  an- 
nehmen möge.  II  Nach  Mitthcilmigcu  von  Ende  August  d.  J.  sind  auf  Befehl 
des  Oberhäuptlings  der  Damaras  8  zu  iriedliohcii  Verhandlungen  eingeladene 
Namaquas  nebst  ä  anderen  l^a^onen  dieses  Landes  unter  den  Augen  der 
Europäer  ermordet  worden.  Gleichzeitig  wurde  zum  Kriege  aufgerufen,  tind 
die  von  dem  deutschen  Missionar  Schroeder  besetzte  Namaquastation  Windhook 
war  von  eiuem  Damarahcerc  eingeschlossen  und  belagert.  Der  Oberhäuptling 
der  Damaras  batte  offen  erklärt,  er  wolle  alle  Europäer  aus  dem  Laude  jagen. 
Ea  sehwebt  hiemadi  nicht  nor  der  Erfolg  der  seit  30  Jahren  betriebenen 
Ißssionsarbeit,  sondern  ancb  Leben  nnd  Eigrathma  der  dentsdien  Hissionare 
nnd  Hindier  in  emstlicher  Gefikhr.  Es  wohnen  etwa  23  deutsche  Familien 
in  den  dem  Eriege  aoageseteten  Landestheilen,  der  Mehrzahl  nach  zor  Hission, 
der  Minderzahl  nach  zn  der  deutschen  Handelsgesellschaft  gehörend,  welche 
letstere  dort  mit  etwa  4  bis  ÖOOOOO  Mark  engaglrt  ist  Die  Barmer  Missions- 
gesellschaft  ist  diesdbe,  welche  im  Jahre  1868  mit  elnon  Ihnlidien  Antrage 
sich  hierher  wandte.  Ueber  die  hierdurch  veranlassten  Sduritte  hei  der  gross- 
britannischen  Regierung  wollen  Ew.  etc.  Sich  gef&lligst  des  Näheren  ans  den 
Akten  der  Kaiserlichen  Botschaft  aus  jener  Zeit  informireo.  Im  Wesentlichen 
bemerke  ich  hierüber  Folgendes: 
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Mit  Bflckaiobt  auf  dis  damais  eAennlMur  gewordene  Bestreben  Englands, 
seine  Maehtsphftre  auf  die  in  Rede  stehenden  Gebiete  anssadebnen,  ward  die4.Màr.HHL 
Anfrage  naeh  London  gerichtet»  ob  es  der  grossbritanniscfaen  Begiemng  erentnell 
genehm  sein  wttrde,  wenn  ein  dentsdies  EriegsscbiiF  gemeinsam  mit  englischen 
sich  des  Schntaes  der  bedrohten  Hissionare  annfthme.  Die  Antwort  ging  dahin» 
dass  England  sich  von  maritimen  I>emon8trationen  an  der  Kflste  flberhanpt 
keinen  Erfolg  verspreche  nnd  die  Entsendong  eines  deutschen  Kriegsschiffes 
dorthin  nar  widerrathen  kdnne.  Die  grossbritannische  Regierang  aeigte  sich 
jedoch  bereit,  den  Schntz,  welchen  sie  den  eigenen  ünterth&nen  zn  gewähren 
im  Stande  sei,  auch  auf  die  Deutschen  auszudehnen.  ||  Inzwischen  hat  sich 
England  im  Jalirc  1876  in  der  Walfisch -Bai,  dem  Schlüsselpnnkt  zu  jenen 
Gebieten,  festgesetzt.  Man  hatte  liereits  angefangen,  sich  staatlich  einzurichten 
und  von  den  fremden  Händlern  Z()lle  und  Abgaben  zu  erheben.  Nachdem  es 
sich  jedoch  herausstellte,  dass  man  nicht  iui  Stande  sei,  für  Ruhe  und  Ordnung 
zu  sorgen,  hat  neuerdings  die  Regierung  der  Kap-Kolonie  die  Rückzahlung  der 
erhobenen  Beträge  angeordnet,  eine  Maassregel,  die  uüenbar  bezweckt,  allen 
etwaigen  Reklamationen  von  Tornbereiu  zu  begegnen.  Die  britische  Eolonial- 
regiemng  wird  bei  dieser  8«chlage  nach  die  VerantwortUehkeit  ftr  die  den 
dentschen  wie  den  englischen  Unterthanen  erwachsenden  Sdiiden  snrackweiseo. 
II  In  Anbetracht  dieser  Verhftltnisse  scheint  es  nach  der  Er&hmng  des  Jahres 
1868  nicht  angeseigt»  anf  das  Erbieten  m  einer  Kooperation  zarOckxnkemmen, 
xnmal  eine  solche  nach  Lage  der  YerhUtnisse  den  Gharakter  einer  Expedition 
in  das  Innere  des  Landes  annehmen  mflsste.  Es  erflbrigt  daher  nur,  der 
groasbritnnnischen  Begiemng  den  Wnnsch  aassnsprechen,  dMS  die  etwa  ans 
Anlass  des  ausgebrochenen  Krieges  im  Hererolande  anm  Schatze  von  Leben 
and  JEîigenthom  der  englischen  Unterthanen  angeordneten  oder  beabsichtigten 
Haassregeln  aach  auf  die  dort  !•  i  « mii  ti  deutschen  Missionare  ond  Hindier 
erstreckt  werden  möchten.  |{  Ew.  i  tc  beehre  ich  mich  ergebenst  zu  ersuchen, 
diesem  Wunsche  geeigneten  Ausdruck  geben  zu  wollen.  Im  Falle  die  englische 
Regierung  sich  zur  Ertheilung  der  geeigneten  Rel'ehle  bereit  erklärt,  bitte  ich 
Ew.  etc.,  mich  gotalligst  davon  telcgraphiscli  zu  benachrichtigen,  um  meinerseits 
die  Barmer  Missionsgesellscliaft  sowie  den  Kaiserlichen  Konsul  in  Kapstadt 
auf  kürzestem  Wege  verstäudigeu  zu  können. 

In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 

(gez.)    Graf  Limbnrg-Stir am. 
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Nr.  8284.  GBOBSBBIXAnmr.  —  Mio.  des  A118W.  an  den  dent- 
schen  Botschafter  in  London*).  —  England  kann  die 
Terantwortnng  fftr  Ereignisse  ansserlialb  seines  Terri- 
toriums nicht  ftbernehmen» 

(Uebersetzuug.)  Foreign  Uftice.  den  2!).  NovtMiiIni 

Kt.  8984.         Herr  Hdthchalter,  —  Wie  ich  die  Ehre  habe,  Ew.  etc.  initzutlieileii,  bonacli- 
Muanbn.  richtigt  uiich  der  Staatssekretär  der  Kolonien,  dass  er  mit  letzter  Post  dem 
».NOT.UBi>.^^iii8trator  der  Kap -Kolonie  Ihre  Yorstellnng  beiOglich  der  deutschen 
Hissionare  nnd  Kanflente  in  Damara-  and  Namaqaa-Land  liat  sngehen  lassen, 
und  dass  er  sich  versichert  hftlt,  die  Kap-Begiemng  werde  bereitwilligst,  soweit 
es  in  ihrer  Macht  steht,  deutschen  Unterthanen  Schnta  gewfthreo.  Indessen 
bittet  er  mich,  Ew.  ete.  aafsufordem,  der  deutschen  Regierung  bestimmt  su 
erklftren,  dass  England  nicht  verantwortlich  gemacht  werden  könne  fOr  irgend 
welche  Ereignisse  ausserhalb  des  britischen  Territoriums,  welch  letsteres  nur 
Walfisch-Bar  und  ein  ganz  kleines  Gebiet  in  deren  Umgebung  begreift. 
Ich  beehre  mich  etc.  Granville. 


Nr.  8285.    OBOSSBBrr^raiBV.  —  Min.  cUr  Kolonien  (Kimbcrley) 
an  den  Gouverneur  der  Kaii-Kolunic  (BobinsonjL 
Oranjefluss  die  Grenze  der  Kap-Kolonie. 

Downing  Street,  den  90.  Desember  1880. 

».  flats.        i_28  etc 

28.  Zugleich  muss  ich  Ihnen  die  Nothwendigkeit  eindringlich  ans  Herz 


to.Dw.i88Q.  legen  ^  die  Verantwortlichkeit  Englands  nicht  über  die  gegenwärtigen  Grenzen 
der  BesitzuDgen  Ihrer  Msjestät  anszudehnen.  Ihrer  Majest&t  Begierung  ist  der 
Ansicht,  dass  der  Orangefluss  als  die  nordwestliche  Grenze  der  Eap-Eolonie 
beisubehaltoi  ist,  und  wird  Plänen  auf  Ausdehnung  der  britischen  Gerichts- 
barkeit flbor  Gross-Namaqua-  und  Damara-Land  ihre  Unterstützung  nicht  geben. 
Da  die  Walfisch-Bai  auf  Veranlassung  der  Kap-Kolonie  für  britisches  Gebiet  er- 
klärt wurde,  mit  Rücksicht  auf  die  Wichtigkeit  der  Koutrole  über  den  einzigen 
Ilafou  an  oinom  grossen  Kühtcstricho,  durch  welchen  Waffen  uiul  Handel  in 
das  Innere  zu  gelangen  vermögen,  hu  will  Ihrer  Majestät  Regierung  dieses 
Arrangement  nicht  stören,  unter  der  Bedingung,  dass  das  Kaii-l'arlament  t'ort- 
falircn  werde,  für  die  Unterhaltung  der  Einrichtaugcn  an  jenem  Platze  an- 
gemessene Vorsorge  zu  treffen. 
(Auszugsweise  Uebersetzuug.; 


*)  Von  Graf  Münster  mittels  bchrcibens  vom  2.  Dezember  au  den  Reichskanzler 
gesandt.  A.  d.  B. 
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Nr.  8286.  nmmsLâm,  —  Untersta&tssekret&r  des  Ans  wftrtigen 
(Busch)  an  den  deutschen  Botschafter  in  London.  — 
Ernente  Anfrage  wegen  Sehnties  der  Rheinischen 
Missionsgesellschaft. 

Berlin,  den  20.  Oktober  1881. 
•Ew.  Excellenz  beehre  ich  mich  unter  Bezugnahme  auf  den  gefälligen 20. oktissii 
Beridlt  vom  2.  Dezember  v.  J.  den  beifolgenden  Auszug  aus  einer  neueren 
Eingabe  der  Rheinischen  Missionsgesellscbaft  vom  28.  August  d.  J.,  die  Yer- 
hülteisse  im  Heiero-  (Damara-)  Land,  Sfldafrika,  betreffend^  zur  gefälligen  • 
Eenntässnidime  ni  übersenden.  ||  Danach  hat  der  zwischen  den  Hereros  and 
Namaqoas  andauernde  Krieg  für  die  genannte  Missionsgesellschaft,  wie  noch 
mehr  fllr  die  ra  ilur  in  engen  Besiehnngen  stehende  Missions-Handels-Aictien- 
Gesellschaft  schwere  Yerlnste  an  Eigenthom  nur  Folge  gehabti  nnd  die  Erfolge 
einer  durch  86  Jahre  mit  vielen  Opfern  dnrchgeflihrten  Arbeit  erscheinen 
schwer  bedroht    Die  gestellten  Antr&ge  richten  sieh  auf  Gew&hmng  von 
Schutz  seitens  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  und  auf  Entschädignng 
für  die  erlittenen  Verluste.    Danehen  wird  gebeten,  die  Kaiserliche  Regierung 
möge  bei  dem  mangelhaften  Schutze,  der  englischerseits  selbst  in  der  Walfisch-Bai 
geboten  werde,  ihrerseits  mm  Schutze  der  bedroliten  deutschen  Interessen  ein 
Kriegsschift'  dorthin  entsenden.  ||  Die  ersten  beiden  Anträge  sind,  wie  ich  Ew.  etc. 
gegenüber  kaum  hervor/uhehen  brauche,  aus  rechtlichen  und  tliat.s;ichlichen 
Gründen  zxi  einer  Vertretung  bei  der  englischen  Regierung  nicht  geeignet. 
Letztere  hat  in  der  Note  vom  29.  November  v.  J.,  welche  Ew.  etc.  mit  dem  ^ 
gefälligen  Ik  rieht  vom  2.  Dezember  v.  J.  hierher  eingereicht  haben,  ausdrücklich 
jede  Verantwortlichkeit  für  alle  Ereignisse  ausserhalb  der  britischen  Grenzen 
in  Stldafrika  abgelehnt  nnd  hinzugefügt,  dass  nur  die  Walfisch-Bai  nnd  ein 
schmaler,  diese  umgebender  Streifen  Land  britisches  Territorium  sei.  Hiermit 
stimmen  die  an  den  neu  ernannten  Oonvemeur  der  Eap-Kolonie,  Sir  H.  Hobinson, 
ertheilten  Instruktionen  vom  30.  Dezember  v.  J.  «herein,  in  welchen,  abgesehen 
von  der  Walfisch -Bai,  der  Orange-River  als  ftnsaerste  Grenie  des  britischen 
Territoriums  festgehalten  wird.    Wie  der  Kaiserliche  Konsul  zu  Kapstadt 
berichtet  hat,  sind  auch  seitens  der  Kap-Regierung  alle  dorthin  gerichteten 
Antrftge  der  Rheinischen  Missionsgesellschaft  auf  Oewfthrung  von  Schutz  unter 
dem  Hinweis  darauf  zurflckgewiesen  worden,  dass  die  Regierung  nicht  beab- 
sichtige, weitere  Gebiete  zu  annektiren,  und  dass  sie  in  dem  betreflfenden  Lande 
keine  militärischen  Maassnahmen  ergreifen  oder  irgendwie  sich  in  die  inneren 
Wirren  des  Landes  einmischen  wolle.  1|  Die  bedrängte  Lage  der  betreffenden 
Missionsgesellschaft  nnd  Handelsgesellschaft  lässt  es  gleichwohl  angezeigt  er- 
scheinen ,   die   erbetene  Vermittelung   bei  der  Königlich  grossbritannischen 
RcgiernuL'  ni(;lit  f,'anz  von  der  Hand  zti  weisen.     Ew.  etc.  beehre  ich  mich 
daher  ergebenst  zu  ersuchen,  die  Angelegenheit  im  Foreign  Office  noch  einmal 
mOndlich  zur  Sprache  zu  bringen  und  anzufragen,  ob  sich  etwa  nach  den  dort 
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Hr.  8286.  yorliegondcn  Nachricliton  inzwisclu  ii  in  der  Lage  der  Verhältnisse  etwas  ge- 
20^0^ jggj  ändert  habe  und  was  wcjhl  zum  Schutze  der  bedrängten  Interessen  der  im 
Hererolande  lebenden  Keiclisangehürigeu  dasclbüt  gethau  werden  könne  und 
etwa  zu  thun  beabsichtigt  werde.  Busch. 

Anlage.  Barmen,  den  28.  August  1881. 

In  Anseblius  an  meine  Yontelliing  vom  3.  Juni  1880,  betreifend-  den 
Selints  dor  im  Herero-  (Damara^)  Land  angesiedelten  Dentecheo,  bin  ieh  ge- 
nOthigt,  ein«n  Hohen  Answftrtigen  Amt  des  Deutschen  Beidis  eine  erneute 
YorsteUnng  im  Namen  nnd  Auftrag  der  Deputation  der  Bheiniseben  Uissioiia- 
gesellscbaft  gebonamat  xu  unterbreiten.  Die  in  der  Eingabe  Tom  8.  Juni  J. 
auBgesproebenen  Befttrcbtungen  haben  sich  im  vollsten  Maasse  erfttUi  Der 
Krieg  zwischen  Namaquas  und  Hereros  ist  im  August  v.  J.  ausgebrochen. 
Sechs  deutsche  Missionsstationen  sind  inzwischen,  soweit  heute  bekannt,  in 
Folge  der  Kriegsereignisse  verlassen  und  beraubt  worden,  und  die  hier  domi- 
zilirte  Missions-Handels-Aktien-Gesellschaft  hat  su  bedeutende  Verluste  erlitten, 
dass  sie  sich  zur  Liquidation  gedrängt  sieht.    Von  Monat  zu  Monat  steigt  auch 
die  Gefahr  des  Lebens  für  die  im  Lande   wohnenden  deutschen  Familien, 
willirciid  alle  inzwischen  bei  der  kapischen  Kol(»i»iaIre;^ienuig  und  dem  deutschen 
Konsul  geraacliten  Schritte  erfolglo.s  gel>liel)<  n  sind.    Wenn  irgend  je,  glauben 
wir  tinter  diesen  Umständen  btreclitigt  und  v(  ri>tliclitet  zu  sein,  das  dringende 
Gesuch  an  ein  Holies  Auswärtiges  Amt  zu  riciiten,  Hoehdasselbe  wolle  doch 
bei  der  Königlich  gro>sbritannischcn  Rcgieroug  Vorstellungen  machen,  am  eine 
möglichst  ungesäumte  Herstellung  der  Ordnung  und  des  Schutzes  der  im 
Namaqua-  und  Herero -Land  wohnenden  Deutschen  xu  erwirken.    Zar  Be- 
gründung dieser  gehorsamsten  Bitte  erlaube  ich  mir  Nachfolgmides  daradegeo: 
II  Der  mit  grosser  Erbitterung  geführte  Kampf  hat  wlhrend  des  Tergangenen 
Herbstes  und  Winters  ohne  irgend  welchen  entscheidenden  Erfolg  hin-  und 
-heiseschwankt   In  Jüngster  Zeit  hat  sich  ergeben,  dass  an  der  Seekflste  wie 
von  der  Kap-Eolonie  aus  trots  des  Verbotes  der  kapischen  Regierung,  wetehes 
in  keiner  Weise  flberwacht  wird,  grosse  Quantitftten  von  Munition  ins  Namaqua- 
Land  eingeführt  werden.  Auch  südlich  und  sOdOstUch  wohnende  Btftmme,  welche 
unter  direkter  Protektion  der  kapischen  Regierung  stehen,  habmi  sich  nun  an- 
geschickt, ohne  dass  ihnen  ein  Wort  der  Abmahnung  aus  Kapstadt  zugegangen 
Wftre,  am  Kriege  sich  zu  bctheiligcn.    Da  gleiclueitig  der  britische  Beamte 
in  Walfisch-Bai  seit  Ausbruch  des  Krieges  den  Herero  jede  Zufuhr  von  Munition 
abgeschnitten  hat,  so  ist  zu  befürchten,  dass  nicht  nur  das  Ilcrerovolk  von 
seinen  Feinden  (iherwältigt  wird,  sondern  dass  auch  die  seit  35  Jahren  im 
Ilerero-Lande  geführte  deutsche  Missionsarbeit  gänzlich  zum  Stillstand  komme. 
Nicht  nur  das  Eigenthum,  sondern  auch  das  Leben  sämmtlicher  im  Lande 
wohnenden  Deutschen  ist  unter  diesen  Umstanden  schwer  bedrcdit.  ]|  Während 
des  ganzen  bisherigen  Verlaufes  des  Krieges  hat  die  britische  Regierung  nicht 
einmal  ein  kleines  Kriegsschiff  an  der  Walfisch-Bai  statiouirt,  so  dass  nichts 
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im  Wege  steht,  dass  auch  dort  bald  einmal  Räuberbanden  die  Bai  überfallen, 
die  Lagerhäuser  berauben  uad  die  Gcbäulichkciten  zerstören,  womit  die  imgo.oktun. 
Lande  wohnenden  Europäer  vollends  ganz  abgeschnitten  sein  würden.  ||  So  dürfte 
die  hentlRO  Lage,  wo  England  nichts  znm  Schutze  der  Bai  gethau  hat  und  that 
und  der  noch  anwesende,  vielleicht  inzwischen  auch  abgerufene  britisclie  Beamte 
völlig  machtlos  ist,  das  baldige  Anlaufen  der  Bai  durch  ein  deutsches  Kriegs- 
schiff und  eine  zeitweilige  kurze  Stationirung  desselben  daselbst  nachdrücklich 
empfehlen.  ||  Die  Rheinische  Missionsgcsellschaft  hat  seit  35  Jahren  zum  Besten 
des  Namaqua-  und  Herero-Landes  gearbeitet  and  ist  der  Pionier  der  Civilisation 
mb  des  Handels  fBr  diese  Ltader  geworden.  Sie  bat,  abgesehen  von  allem 
Schweiss  nnd  aller  Arbeit  ibrer  Smidboten,  in  dem  beieiehneten  Zeitnnm  woU 
•neb  Tielleicbt  2  Millionen  Uark  for  ibre  Arbeiten  dort  veraasgabt  ||  In  ftbn- 
lieber  Lage  befindet  sieb  die  biesige  HandelsgeseUsebaft   Sie  ist  nieht  als 
eine  SpekalationigeeellBebaft  gegründet  worjlen,  sondern  als  eine  Arbeit,  welehe 
bei  mtesigran  Ertrage  für  die  Aküonire  die  Arbeiten  der  Mission  im  Sinne 
ebristlicber  Civilisation  onterstfltzen  sollte.    Naeh  einem  sebweren  Terlnate^ 
welchen  dieselbe  vor  mehreren  Jahren  im  Klein-Namaqna-Lande  erfidirai,  warmi 
ihre  Yerhältuisse  im  Herero- Laude  während  des  letzten  Jahres  so  geordnet 
worden,  dass  die  ruhige  und  erfolgreiche  Arbeit  im  Herero-Lande  in  sicherer 
Aussicht  stand.    Der  Krieg  und  seine  Ausbreitung  hat  nicht  nur  diese  Aussicht 
vernichtet,  sondern  bereits  sehr  grosse  Verluste  gebracht  und  zugleich  die 
Möglichkeit,  Rimessen  aus  dem  Lande  zu  bezichen,  aufs  äusscrste  erschwert. 
Die  kriegführenden  Hiiuiitlinge   haben  von   den  Lagerhäusern  der  Handels- 
gesellschaft "Waaren  und  Munition  gegen  Schuldscheine  entnommen,  welche 
gegenwärtig  und  voraussichtlich  auch  später    keinen  Werth  darstellen.  So 
sieht  bich  die  llmidelsgescUschaft  zur  Liquidation  genöthigt,  und  da  ihre  noch 
za  Buch  stehenden  vorhandenen  Werthe,  soweit  sie  nicht  eutuommeu  oder 
geraubt  wurden,  nsTerkliiflfeb  tSaà,  so  wird  die  bevorstebende  Liquidation 
▼oiwssiebtlieb  den  Verlost  des  gesammten  Aktienkapitals  (718000  Mark) 
berbeifUireiL   In  einem  Augenblicke,  wo  von  allen  Seitett  die  Stirkniig  des 
deataeben  Eiports  nnd  die  Anlegong  deutseben  Kapitals  in  Oberseeiaeben 
tJntemebmnngen  erstrebt  nnd  bevorwortet  wird,  ersebemt  es  doppelt  bedanerlieb, 
dass  dne  seit  il  Jabren  solid  gefttbrte  nnd  Ton  den  besten  Absiebten  getragene 
deatsdie  flberseeiscbe  Handdanntemdimang  ans  Mangel  an  genOgendem  poli- 
tischen Schutze  von  Seiten  der  britischen  Regiernng  zu  Grande  geiien  moss.  |j 
Im  Blick  auf  diese  Lage  erlaube  ich  mir  weiter  die  dringende  Bitte  ans- 
zusprechen:  Hohes  Auswärtiges  Amt  wolle  bei  der  Königlich  britischen  Re- 
giernng einen  Ersatz  für  die  durch  den  Krieg  herbeigeführten  Verluste  der 
Missions-  wie  der  Handelsgesellschaft  geneigtest  erwirken.  ||  Soweit  heute  die 
eingetretenen  Verluste  sich  von  hier  aus  übersehen  lassen,  würde  etwa  eine 
Summe  von  üöCkm)  Pfd.  Sterl.  bis  30  (XM)  Pfd.  Sterl.  in  Betracht  kommen. 

Nachschrift.     Seit  Monaten  sind  keine  direkten   Nachrichten  aus  dem 
Uerero- Lande  uns  zugekommen,  da  auch  die  Verbindung  iibei  Haa  fa£t  gaox 
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■r.  8886,  aufgehört  hat.    Sicher  aber  ist,  dass  der  Krieg  fortdauert,  und  dass  von  dem 
"jOLOH-Wi-Schepmansdorp-Ameibcr  Stamm  für  die  nothigstcn  Zusendungen  von  Proviant 
ans  der  Wultisch-Bai  grosse  Konthbutioneu  deu  im  Lande  wohnenden  Deutschen 
auferlegt  worden  sind.  Fabri. 


Nr.  8287.  BSÜTBOHLABD.  —  Anfrage  von  F.  A.  E.  Lflderiti  an 
das  Aoswftrtfge  Amt,  ob  einer  an  der  Sfldwestkflste  Ton 
Afrika  an  gründenden  Faktorei  dentseber  Bchmti  ge* 
wfthrt  werden  wflrde. 

Wr.  8987.  BMen,  den  16.  Nofenber  1888. 

r)«uud.ianj.  Dem  Kaiserliehen  Auswärtigen  Amt  erlaube  ich  mir  gaas  ergebenit  das 
"  Folgende  vorzutragen:  ||  Ich  beabsichtige  in  nftchster  Zeit  ein  Schiff  mit  assor- 
tirter  Ladung,  hauptsächlich  deutscher  Waaren,  nach  der  Sfldwestkflste  Afirika's 
in  senden,  und  swar  nach  einem  Platse  iwiscben  22  und  28  Grad  sfldlieher 
Breite,  welcher  noch  im  Besitie  eingeborener  Herrscher  ist  ||  Kinen,  die  dortigen 
Verhältnisse  kennenden  Superkargo  sende  ich  mit,  um  die  Ladung  SU  TOT- 
kaufen  und  zugleich  einen  Platz  an  oder  in  der  Nfthe  der  Küste  anszasuchen, 
der  für  die  Anlage  einer  bleibenden  Kaktorei  geeignet  ist.  ||  Um  dies  unter 
möglichst  günstigen  Vorhültnissen  fUr  mich  bewerkstelligen  zu  können,  gebe 
ich  dem  Superkargu  Vollmacht,  in  imiiicm  Namen  Kontrakte  mit  einem 
oder  mehreren  der  dortigen  Maclitliabcr  ab/iischliessen,  welche  dabin  lauten 
sollen,  dass  diesclhiii  mir  gegen  einen  jahrlich  von  mir  zu  zahlenden  Tribut 
den  Alleinhandel  in  ilirein  Lande  gestatten  uiul  das  alleinige  Besitzrecht 
auf  die,  zur  Anlage  der  taktoreien  und  Pilan/ungen,  oder  auch  btraussen- 
liirmen  nötliigen  Lftndereien  einräumen.  Um  in  einem  solchen  Besitze  nicht 
gestört  SU  werden,  wflnscbe  ich  denselben  sofort  bei  Abschluss  der  Kontrakte 
unter  den  Schutz  der  deutschen  Reichsflagge  su  stellen  und  gestatte  mir  die 
.  gehorsamste  Bitte,  mich  geneigtest  benachrichtigen  zu  wollen,  ob  und  unter 
welchen  Bedingungen  dieser  Schutz  mir  gewährt  werden  kann.  ||  Eines  Hohen 
Kaiserliehen  Amts  ||  gehorsamster 

F.  A.  E.  Lflderita. 


Nr.  8288.    Deutschland.  —  Ueieiiska  nzler  an  den  deutschen 

(ie>(  hii  ftstriiger  in  London  illerbert  Bismarck)  —  An- 
frage, ob  Knglaixl  jetzt  beabsichtigt,  das  Lüderitz'sche 
Unternehmen  zu  schützen. 

(Auszug.)  Berlin,  den  4.  Febniar  lH8;i. 

Nr.  S288.  E^.  f.fc.  aus  dem  Erlass  vom  20.  Oktober  1881  gefälligst  ent- 

DwUeklaad. 

4.  rrtr.iSBS. nehmen  wollen,  hatte  die  Illieinischo  Missionsgesellschaft  seinerzeit  durch  meine 
Vermittelung  für  ihre  Statimu  ii  in  Südafrika  —  Ilerero-  iDamara-)  und  Nama- 
quft-Laud  —  den  Schutz  der  grossbhtaaniscbeu  üegierimg  nacbgesuclit,  diese 


Digiii<ica  by  Cjt.)0^lc 


Deatacbe  KoIonSen  (Angr»  PeqaenaV  281 

Iet2tere  aber  zar  Gewährung  eines  solclieD  nur  in  bcschrîlnktcm  Maasse  sich 
bereit  gezeigt  Grund  hierfür  war,  dass  die  britische  Regierung  Ausübung 4.^,1^,19^ 
einer  Staatsgewalt  in  jenen  Gebieten  nicht  in  Anspruch  nimmt  und  sich  ledig> 
lieh  auf  die  Position  bei  der  Walfisch-Bai  beschränkt  ||  Kürzlich  hat  nun  ein 
Bremer  Kaufmann  befürwortet,  Faktoreien,  die  er  in  den  Küstengebieten 
zwischen  (Um  Oranje-Flus.s  und  dem  kleinen  Fischfluss  anzulegen  beabsichtigt, 
unter  den  Schutz  der  Kaiserlichen  Regierung  stellen  zu  dürfen.  Obwohl  an 
sich  nichts  im  Wege  steht,  dem  betreffenden  Unternehmen  diesen  Schutz  zu 
gewäliren,  so  ist  es  mir  doch  erwünscht,  die  grosshritannische  Regierung  von 
diesen  Plänen  fflr  den  Fall  unterrichtet  zu  wissen,  dass  dieselbe  jetzt  etwa  in 
jenen  Gegenden  Sovveitnitfttsrechte  «u^ben  oder  Sehnte  sn  gewiliren  beab- 
aicbtigen  sollte.  ||  Ew.  etc.  enncbe  ich  deshalb  ergebenst,  diesen  Gegenstand 
gesprflchsweise  dort  zn  berOhren  nnd  sieh  Uber  die  besQglichen  Anfütssongen 
nnd  Intentionen  der  englischen  R^liemng  thnnliehst  zn  orientiren.  ET^taeU 
stelle  ich  ànheim,  zn  sagen,  dass  wir  selbstverstftndUch  nns  vorbehalten, 
diesen  Sehnte  nnsererstdte  dann  eintreten  zn  lassen,  wenn  die  beteeffenden 
Ansiedelongen  ausserhalb  des  englischen  Einflusses  oder  des  Einflosses  einer 
anderen  befreundeten  Macht  l&gen. 

In  Vertretung  des  Beichskaszlers: 
Graf  Ton  Hatzfèldt 


Nr.  8289.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Konsul  in  Kapstadt.  Instruction  bezüglich  des  Lfi« 
deritz  zu  gewährenden  Schutzes. 

(Auszug.)  Berlin,  den  18l  August  188S. 

Der  Kaufmann  F.  A.  K  Lüderite  ans  Bremen  hat,  wie  Ew.  bereits  be-  vr.pm. 
kaant  sein  wird,  im  April  d.  J.  an  der  Bai  von  Angra  Pequena  von  «iMm  |g 
Hottoitottenh&uptling  ein  Areal  von  nngefUhr  150  englischen  QoadratneUeii 
ktaflich  erworben.  Derselbe  beabsichtigt  in  einigen  Tagen,  begleitet  von  einem 
technischen  Personal,  nach  Kapstadt  zn  reisen,  um  sich  von  dort  nach  Angra 
Pequena  nnd  weiter  ins  Innere  zn  begeben.  j|  Wfthrend  seines  Aufenthalte  in  » 
Deutschland  hat  sich  Herr  Lflderitz  auf  dem  AnswftrtJgen  Amt  vorgestellt  nnd 
hier  zum  Zwecke  des  Schutees  fllr  sein  Unternehmen  auch  nm  ein  EinfQh« 
mngsschreiben  an  Ew.  etc.  gebeten.  {(  Ich  habe  Herrn  Laderitz  die  ErfUllnng 
seiner  Bitte  zugesagt,  und  ersuche  Ëw.  etc.  daher  ergebenst,  ihm,  wenn  er 
aich  an  Sie  wendet,  mit  Ihrem  Rathe  beizustehen  sowie  dem  Unternehmen  des- 
selben Ihren  konsularischen  Schutz  angedeihen  zu  lassen.  \\  Bezüglich  der 
Grenzen,  welche  Sic  in  letzterer  Beziehung  einzuhalten  haben,  bemerke  ich, 
dass  Herr  Lüderitz  anf  (im  Schutz  der  Kaiserlichen  Regierung  wird  rechnen 
können,  soweit  sein  Uuteruehmeu  sich  auf  wohlerworbene  Rechte  stutzt  und 
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Hr.  8WÎ».  nicht  mit  früheren  Rechtsansprüchen,  sei  es  der  einheimischen  Bevölkerung, 
itLATg!!^!  sei  es  der  benachbarten  Engländer,  kollidirt. 

Der  Bflidukaiuler. 
Im  Auftrage: 
(get.)  Ton  BoJanowskL 


Nr.  8290.  Deutschland.  —  Botsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Die  engl.  Regierung  verlangt  zunächst 
nähere  Bezeichnung  des  Orts  der  Niederlassung. 

(Auszog.)  LoDdoii,  den  26.  Febmar  1888. 

Hr.  MM.  Behnfr  Erledigung  des  hohen  Erianee  Tom  4.  d.  IC,  die  Anlage  von 
^ö.Febr.t8S3.  FshtONien  an  den  Eflstengehieten  swieehen  dem  Oranje-  nnd  dem  kleinen  Fisch- 
Flosse  betreffend,  hatte  ieh  die  darin  befohlenen  Erknndigongen  aof  dem 
hiesigen  AoswSrtigen  Amt  anstellen  lassen.  Ich  hOrte  daselbst»  dass  an  einigen 
Punkten  des  erwähnten  EOstengebietes  eni^ische  Ansiedelongen  bestinden  end 
es  danmf  ankommen  vtlrde,  an  wissen,  wie  weit  die  anzidegenden  deotscben 
Faktoreien  von  jenen  englischen  Niederlassongen  entfernt  sein  wtrden,  um  er- 
msssen  so  kOnnen,  ob  England  in  der  Lage  sein  werde,  den  Schutz  zu  Obov 
nehmen;  wäre  diese  Distanz  nicht  zu  gross,  so  wQrde  England  dam  gern 
bereit  sein.  ||  Die  mir  versprochene  schriftliche  Auskunft  ist  heute  cingog:angen, 
und  beehre  ich  mich,  Abschrift  davon  ganz  gehorsamst  beizufügen.  ||  Wie  Euere 
Durchlaucht  daraus  entnehmen  wollen,  erklärt  die  englische  Regierung  noch 
eine  genauere  Angabe  über  die  Stelle,  welche  für  die  deutsche  Ansiedelung  in 
Aussicht  genommen  ist,  für  nothwendig,  bevor  sie  auf  die  vorliegende  Frage 
definitiv  antworten  kann. 

(gez.)  Münster. 

•  * 

Anlage. 

(Uebersetznng.)  Foreign  Office,  den  23.  Februar  1883. 

Herr  Botschafter,  —  Mit  Bezug  auf  die  Anfrage  des  Grafen  von  Bismarck 
vom  7.  d.  M.,  ob  die  Regierung  J.  M.  in  der  Lage  sei,  der  poplaiitcu  deutschen 
Ansiedelung  an  der  afrikanischen  I^üste,  zwischen  dem  Uranjetiuss  und  dem 
kleinen  Fischfluss,  Schutz  zu  gewähren,  beehre  ich  mich  Ew.  etc.  zu  benacli- 
richtigen,  dass  mir  dass  Kolonialamt  auf  mein  Befragen  mitgethoilt  hat,  es 
habe  zwar  die  Regierung  der  Kap-Kolonie  einige  Niederlassungen  an  der  Küste; 
ohne  genauere  Angabe  aber  an  welcher  Stelle  die  deutsche  Ansiedelung  beabsichtigt 
werde,  sei  es  unmöglich,  zu  einer  Ansicht  darüber  zu  gelangen,  ob  die  eng- 
lischen BdUlrden  im  Nothblle  dnen  Bchnts  gewähren  könnten.  ||  Wenn  in- 
dessen dio  dentsehe  Begiemng  genanere  Angaben  Aber  den  gedachten  Ponkt 
machen  wollte,  so  würde  die  Begiemng  der  Eap-Eolonie  nun  Berichte  aoiige- 
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fordert  worden,  ob  und  in  welchem  Umfange  man  den  deutschen  Wflnschen ^'l';  ^'^^ 
entgegenkommen  könne.  J|  Ich  habe  die  £hre  etc. 

(gez.)  Granville. 


Nr.  8291.  DEUTSCHLAND.  —  S  ta  a  t  s  s  c  k  r  c  t  ü  r  d  e  s  A  u  s  w.  (II  at  z  f  e  1  d  t) 
au  den  deutsclien  Geschäft&trüger  in  London.  —  An- 
frage, ob  England  auf  Angra Pequena Ansprüche  macht. 

Berlin,  den  12.  November  1883. 

Auf  Veranlassung  des  Herrn  Reichskanzlers  beehre  ich  mich,  Kw.  etc.  zu  ^r.  SMi. 

DsnlMihlu«. 

ersuchen,  bei  der  Königlichen  {jrossbritannischen  Regierung  innndlich,  îibcr ,2.so?,i 

amtlich,  an/ufragen,  ob  tiij^lischerscits  Ansprüche  auf  das  (lebitt  von  Angra 

Pequena  erhoben  würdeu  oder  nicht,  und  im  bejahenden  Falle,  auf  welche  Titel 
sidi  diese  Anspr&ehe  grflndrteii. 

(ges,)  Gnf-TOB  Hstsfeldt 


Nr.  8292.     Deutschland.  —  LOderitz  zeigt  den  Erwerb  weiterer  - 
Gebiete  an. 

Bremen,  den  20.  November  ms. 
Ew.  Durchlauclit  beehre  ich  mich  davon  in  Konntniss  zu  setzen,  dass,  wie  Nr.  8202. 
mein  am  IJ.  Oktdbor  d.  .1.  auf  meiner  Besitzung  in  der  Bai  von  Angra  Pe-  ^  WttT.HM. 
qucna,  Sü(hv('st-Atrika,  angelangter  Herr  Adolf  Lüdoritz  mir  niittheilt,  mein 
lievollniächtigtcr,  Herr  lUinr.  Vogelsang,  am  25.  August  d.  J.  von  dem  Chief 
Joseph  Fredericks  in  Bethanien  aus!?er  der  bereits  in  meinem  Besitz  befindlichen 
Bai  vou  Angra  Pequena  nun  auch  den  übrigen  Theil  der  Küste  vom  Oranje- 
floss  aufwärts  bis  zum  26.  Grad  sfldlicher  Breite  nebst  20  geographischen 
Mflilai  fiMidflaftkilic  tod  jedem  Fnnkt  der  Kflste  ans  für  mich  gekauft  hat 
II  leb  habe  die  Ehre  etc. 

(ge&)  F.  A.  EL  Lflderits. 


Nr.  8293.  Deutschland.  —  Botscb.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler.—  Die  engLRegiernng  h&lt  eine  frcmdeKolooie 
an  der  stdwestafrikanischen  Kflste  fflr  einen  Eingriff 
in  die  Rechte  Englands. 

London,  den  22.  November  18^*3. 
Auf  meine  der  Weisung  vom  12.  d.  M.  gemäss  gestellte  mündliche  An-  Nr.  82»a. 
frage  hinsichtlich  der  Ansiedelung  in  Angra  Peciuena  erhielt  ich  soeben  die!^^J^^^ 
in  Abschrift   beiliegende  Note  Lord  Granville's.    Eure  Durchlaucht  werden 
aus  derselben  hochgcneigtest  erseheu,  dass  die  englische  Regiernug,  wenn  sie 
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Nr.  8203.  auch  formciriiur  Besitz  von  einzelnen  Punkten  genommen  hat,  doch  oin  Pro- 

Uenttcbland. 

ttM«T.i888.teKtorat  an  dor  afrikanischen  Küste  von  der  portugiesischen  Grenze  vom  18. 

Breitengrade  an  bis  zur  Kap-Kolonie  beansprucht  und  es  ausspricht,  dass  die 
Souveränität  einer  anderen  Macht  an  jener  Küste  mit  den  Rechten  Englands 
kollidiren  würde.  ||  Lord  Granville  sagte  mir,  als  er  die  Sache  vorher  mit  mir 
besprach,  dass  die  Ansiedelung  deutscher  Kauf  lento  in  jenen  Gegenden  der 
englischen  Regierung  nur  erwünscht  sein  könne  und  ihnen  keine  Hindernisse 
in  den  Weg  gelegt  werden  wflldeo.  Was  speciell  die  Ansiedelung  des  Herrn 
LOderits  in  Angra  Peqaena  betreife,  so  scheine  die  8«elie  dadurch  vervrickelter 
«I  eeittp  dass  ein  englisches  Hans  am  Kap  dort  Utere  Ansprflehe  ta  haben 
fllaabe. 

(ges.)  Münster. 

Anlage. 

(Ueberaetanng.)  Foreign  Office,  den  21.  November  1888. 

Herr  Botsebafteri  —  BesflgUdi  Ihrer  im  Anftrage  der  dentsehen  Regierung 
an  mieh  gerichteten  Anfrage,  ob  die  Begiemng  Ihrer  Hajestlt  irgend  welche 
SonTeraaitfttsreohte  Aber  die  Bai  von  Angra  Peqnena  ond  aber  das  nmliegende 

Territorinm  beanspruche,  biu  ich  mit  dem  Staatssekretair  der  Kolonien  in  Yer« 
bindong  getreten.  Nunmehr  habe  ich  die  Ehre,  Ew.  Excellenz  mitsutheilen, 
dass,  obwohl  die  Souveränität  Ihrer  Majestät  nicht  längs  der  ganzen  Küste, 
sondern  nur  an  bestimmten  Punkten,  wie  Walfisch-Bai  und  auf  den  Inseln 
von  Angra  Pequena,  proklamirt  worden  ist,  die  königlich  crrossbritanische 
Regierung  doch  der  Ansicht  ist  dass  irgend  welche  Souverânitiits-  oder  Juris- 
diktionsansprüche einer  fremden  Maclit  auf  das  Gebiet  zwischen  der  süd- 
lichen Grenze  der  portugiesischen  Oberhoheit  am  18.  Breitengrad  und  der 
Grenze  der  Kap-Kolonie  in  ihre  legitimen  Rechte  eingreifen  würden.  l)ie  Re- 
gierung Ihrer  Majestät  erwartet  im  Laufe  dieses  Monats  einen  Bericht  von 
dem  Marineoffizier,  der  hilrzlich  Angra  Peqaena  an  dem  Zwecke  besacht  hat, 
Streitigiceiten  zu  Terhttten  zwischen  deutschen  Kauf  leuten,  welche  sieh  daselbst 
niedergelassen  haben,  und  britischen  Unterthaaen,  die  ein  Recht  aof  das  Fest- 
land von  Angra  Peqnena  fflr  lange  Zeit  auf  Grand  efaier  Verleihung  seitens 
des  Htaptlings  von  Groes-Namaqua-Land  besitzen.  Sie  hegt  das  Vertrauen, 
dass  es  sich  ermöglichen  lassen  werde,  Einrichtungen  zu  treflbn,  auf  Chrund 
deren  die  deutschen  Eanfleute  an  der  Besiedelung  von  Angra  Peqnena  Thefl 
nehmen  können.  Sobald  der  erwähnte  Bericht  eingegangen  sein  wird,  werde 
ich  mich  beehren,  Ew.  etc.  eine  weitere  Mittheilung  Aber  diesen  Gegenstand 
zugehen  zu  lassen.  ||  Ich  habe  die  £hre  etc.  ' 

(gez.)  Granville. 


Digitized  by  Google 


Deutache  Koloideo  (Angra  Peqaenal 


Nr.  S294.    DEUnCHLAn.  —  Unterstaatssekretir  des  Answ.  an  - 
den  deotschen  Botschafter  in  London  —  Nochmalige 
Anfrage  wegen  Angra  Peqnena's. 

Horlin,  don  U7.  DtvA'inl.cr  ISS;^. 
Den  gefallitren  Biriclit  vom  22.  v.  M.,  bctrcflYiul  Angra  Peouena,  habe 
ich  zu  erhalten  die  Ehre  geliabt.  ||  Der  Herr  Reichskanzler  wünscht,  das.s  die  2j,i»,j.i8w. 
früher  vou  £w.  etc.  zufolge  des  Erlasses  vom  12.  v.  M.  gestellte  mflDdliche 
Anfrage  nunmehr  in  Form  amtlicher  Kote  wiederholt  werde.  ||  Es  kommt  daraaf 
an,  die  Rechtstitel  für  die  jetst  in  Gcgensats  zn  froheren  Erkl&rungou  er- 
hohenen  Ansprüche  Englands  kennen  sn  lernen.  )  Den  Entwarf  sn  einer  Note 
fBge  ich  eigehenst  bei  H  Ansserdem  wflnscht  der  Herr  Beichskuizler»  dass  Ew. 
etc.  mOndlich  anf  diejenigen  Erfishningen  Bezog  nehmen,  welche  dentsdie  An- 
siedler hinsichtlich  ihrer  wohlerworbenen  Rechte  anf  Orondeigenthnm  in  FidJi 
gemacht  haben,  nachdem  diese  Inselgmppe  splt^  von  England  in  Besits  ge- 
nommen worden  war. 

(gez.)  Busch. 


Nr.  8295.    Deutschland.    -  Botschafter  in  London  an  den  engl. 

Min.  des  Answ.  —  Auf  welche  Kechtstitel  gründet  sich 
der  eugL  Anspruch? 

London,  den  81.  Deianber  1888. 

Kaiserlich  Deutsche  Botschaft. 

Die  Antwort,  mit  welcher  £w.  etc.  mich  am  21.  v.  Mts.  auf  meine  An-  Nr.  siK. 
frage  beehrten,  ob  England  auf  das  Gebiet  von  Angra  Pequena  Ansprüche  cr-J^^^JJ^^ 
hebe  und  auf  Grund  ^velcher  Titel,  habe  ich  der  Kaiserlichen  Regierung  mit- 
gctheilt.  II  Ew.  etc.  Antwort  ging  dahin:  die  Königlich  grossbritannischc  Re- 
gierung habe  zwar  nicht  in  dem  ganzen  Lande,  sondern  nur  an  bestimmten 
Tunkten,  wie  /.  B,  an  der  Walfisch-liai  und  auf  den  Angra  Pequena-Inseln, 
die  Souveränität  Ihrer  Majestät  der  Königin  proklamirt;  sie  halte  jedocli  da- 
für, dass  irgend  ein  Anspruch  einer  anderen  Macht  auf  die  Souveränität  oder 
Jurisdiktion  zwischen  dem  die  sfldliohe  Grenze  der  portugiesischen  Jurisdiktion 
bildenden  18.  Breitengrade  nnd  der  Grenze  der  Kap-Kolonie  in  ihre  legitimen 
Rechte  eingreifen  würde. 

Diese  Antwort  liest  hinsichtlich  der  rechtlichen  Begründung  der  Ansprache 
der  KOnigUoh  grossbritannischen  Regierang  und  in  Betreff  der  tbatsftchliohen 
Wirkongen  derselben  Zweifel  bestehen,  wegen  deren  ich  von  meiner  Begiemng 
beanftragt  bin,  anf  die  von  mir  gestellte  Anfrage  znrflcksnkommen.  |  Die  von 
Ew.  etc.  bestitigte  Thatsaehe,  dass  die  britlsdie  Soaverlmtit  jenseit  der 
Grenze  der  Kap-Kolonie  sich  anf  die  Walfisch-Bai  und  die  Inseln  vor  Angra 
Pequena  beschränkt,  gehört  zu  deu  Voraussetzungen,  unter  welchen  die  Kaiser- 
liebe  Regierung  berechtigt  nnd  bemfen  ist»  dem  Hause  Lttderits  den  Schati 
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Vusm,  des  Keichs  für  eino  Niederlassung  zu  gewähren,  welche  diese  Firma,  anssor- 
n,DM.i88B.  halb  der  Souveränität  jeder  anderen  Macht,  an  der  Sudwestküste  von  Afrika 
anzulegen  beabsichtigte.   Frühere  Yorgftoge  hatten  diese  Yoraussetzniig  be- 
gründet. 

In  Folge  eines  Antrages  der  Rheinischen  Missionsgescllschaft  auf  Gewäh- 
rung von  Schutz  für  ihre  Missions-  und  llamlclsniederlassungen  in  Gross-Na- 
maqua  und  Herero  (Daraara)  hatten  Ew.  etc.  mittelst  Note  vom  25.  Mai  1880 
mir  mitgethcilt.  dass  das  britische  Holieitsgebict  sich  auf  die  Walfisch-Bai  und 
ein  kleines,  dieselbe  umgebendes  Territorium  beschränkt,  [j  Eine  dem  britischen 
Parlamente  unter  South-Afrika  1881  mitgetbeilte  Instruktion  des  damaligeu 
britisehen  Stutosekretftrs  fBr  Kolonien,  Lord  Kimherley,  an  den  Gonvemeor 
der  Kap-Kolonie  Tom  30.  December  1880  erklärte  in  ihrem  §  28,  dass  der 
Oranjeflnss  als  die  nordwestliche  Grense  der  Kap*Kolonie  anznsehen  sei,  and 
dass  die  grossbritannische  Regierung  keinem  Plane  snr  Ansdehnong  der  bri* 
tischen  Jnrisdilrtion  Aber  Gross-Kamaqoa-  und  Herero-Land  Folge  geben  werde. 
II  In  einer  weiteren  Depesche  Lord  Kimberle/s  an  Sir  Hercules  Bobinaon, 
Tom  13.  Januar  1881,  welche  auf  die  Schntnmtrige  der  Bhehiischen  llissiona- 
Gesellschaft  Beiug  hatte,  wurde  der  betreffende  Passus  der  vorerwähnten  De- 
pesche vom  30.  Dezember  1880  als  maassgebcnd  beseichnet.  ||  Ans  Anlass  der 
l^iederlassung  der  doutsclieii  Firma  in  Angra  Pequena  erhielt  die  Kaiserliche 
Regierung  durch  das  deutsche  Konsulat  in  Kapstadt  Kenntniss  von  einer 
Parlamentsakte  der  Kap-Kolonie,  vom  'JG.  Jnni  1873,  durch  welche  zwei  VOn 
den  drei  vor  Angra  Peqnena  liegenden  sowie  mehrere  andere,  südlich  der  "Wal- 
fisch-Bai gelegenen  Inseln,  nicht  aber  die  Angra  Pequena-Bai,  oder  irgend  oiu 
Gebiet  auf  dem  Festlande  ausseriialb  der  durch  den  Orangefluss  gegebenen 
'  Grenze  als  Dependcnzen  der  Kai)-Kol(>nie  bezeichnet  wunlen.  Die  oben  in 
Bezug  genommene  Instruktion  des  euglisclien  Kolonialsekretius  an  den  Gouver- 
neur der  Kap-Kolonie  vom  30.  Dezember  1880  berechtigte  zu  der  An- 
nahmOf  das  die  KOniglioli  grossbritanniache  Beglerang  der  Annexion  selbst 
der  genannten  Inseln  durch  die  Kap-Kolonie  die  Genehmigung  nicht  OTtheilt 
habe.  ||  Der  YoUstftndigkeit  halber  erlaube  ich  mir  hinzuzufügen,  dass  der  eng- 
lische ünterthaa,  Mr  Spence,  der  einen  Theü  des  von  der  Firma  Lflderits  er- 
worbenen Kllstenatrichs,  auf  Grund  eines  Uteren  Kaufvertrages,  als  sein  Prirat- 
eigenfhum  beansprucht,  in  einem  an  das  Kaiserliche  Konsulat  in  Kq»tadt  ge- 
richteten Schreiben  Tom  26.  September  dieses  Js.  ausdrttcklich  anerkennt»  daas 
Sehl  Anspruch  sich  nicht  auf  Angra  Peqnena  erstrecke,  und  dass  Mr.  Spenoe 
am  Schlnss  seines  Schreibens  erklärt,  er  würde  nidits  dagegen  haben,  wenn 
(Ke  Deutsche  Regierung  dieses  Gebiet  besetzte;  denn  er  sei  flberzeugl^  dasa  in 
diesem  Falle  seine  Rechte  voll  anerkannt  werden  würden. 

Es  folgt  hieraus,  dass  bis  in  die  neueste  Zeit  auch  in  der  Kap- Kolonie  nicht 
angenommen  wurde,  dass  Grossbritannien  in  jenem  Gebiete  Hoheitsrecbte  be- 
sitze oder  beanspruche, 

Die  Kaiserliche  Regienmg  erachtet  sich  fOr  verpflichtet,  in  Gebieten,  wo 
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aureloheiider  Beditsachnti  durcli  tnerkaimte  cttatUebe  Onnuisafioii  oiebt  fer-  ^ 
bftaqgt  itt,  den  dort  Terkehrenden  BdchsugehOrigen  Sdrati  and  F0rdeningsi.Dm.i8n. 
Belbst  su  Theil  werden  sa  lassen.  Dieser  Btondponkt  entspiieht  deijenigen 
Aofiiusangi  welche  England  and  Deatsehlond  bei  yerseUedenen  Gelegenheiten 
anderen  lûohten  gegenttber  gemeinsam  Tert^eten  habea.  Dies  war  namentlich 
der  FaU  gegenüber  den  im  Jahre  1874  spimischerseits  erhobenen  Ansprflehen 
aaf  die  Oberhoheit  Aber  die  Carolinen«  und  Pelew-Inseln.  Auf  Antrag  der 
Edniglich  grossbritannisclien  Regiening  legten  wir  in  Madrid  gegen  jene 
Ansprflche  gemeinschaftlich  Yerwahrnng  ein.  Die  Protestnote  des  Königlich 
grossbritannischen  Gesandten  ▼cm  3.  M&r2  1875  enthielt  die  Erklärung,  dass 
Ihrer  Majestät  Regiernng  die  von  Spanien  beanspruchten  Rechte  über  die 
Carolinen-  und  Pelew-Inseln,  ilbor  welche  es  niemals  tliatsächlich  Herrschaft 
ausgeübt  habe  und  auch  gegenwärtig  nicht  ausübe,  nicht  anerkenne.  Die 
Verhandlungen  mit  Spanion  über  die  Souveranitätsvtrliältnisse  im  Sulu-Archipel, 
welche  zu  dem  Madrider  rrotokuU  vom  11.  Mär/  1877  geführt  haben,  gipfelten 
in  demselben  Gedanken.  ||  Wenn  nun  die  Königlich  grossbritannische  Regierung 
jetzt,  was  mir  zweifelhaft  erscheint,  die  Oberhoheit  Uber  das  bisher  für  unab- 
hängig geltende  weite  Gebiet  swischen  dem  Oraugefloss  und  dem  18.  Orade 
sOdlicher  Breite  beanspraehen  sollte,  so  wflide'die  Kaiserliche  Regierung  mit 
Rflcksicht  anf  den  ihr  obliegenden  Schots  des  deatsehen  Handels  Werth  doroof 
legen,  sn  erfhhren,  anf  welchen  Titel  dieser  Ansprach  gegründet  ist  und  welche 
Einrichtnngen  England  dort  besitzt,  nm  deatsehen  Unterthanen  in  ihren  Handels- 
nntemehmongen  und  rechtmissigen  Erwerbongen  daselbst  solchen  Beehtssehnts 
za  gewihren,  welcher  das  Bdeh  Aet  Pflicht  flberhObe,  seinen  Angehören  in 
jenem  Gebiete  selbst  und  direkt  den  Sdiots  sn  gewähren,  dessen  sie  bedflrfen 
können.  Q  Indem  ich  Ew.  etc.  nm  eine  Hittheilong  hierflber  sa  ersuchen  mich 
beehre,  benntse  ich  noch  diese  Gelegenheit  etc. 

M  fl  n  8 1  e  r. 


Nr.  82d6.  DEUIBCHLAHD.  —  Konsul  in  Kapstadt  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Die  Kap-Begiernng  ist  dem  Unternehmen 
Lttderits'  abgeneigt 

(Anssog.)  Kapstadt  den  32.  Joonar  1881. 

Ew.  Dordilaocht  beehre  idi  midi  in  Fadifolgendem  in  Angelegenheit  des  ».  mm. 
Herrn  Lllderits  weiter  sn  berichten,  g  Die  Ankonit  a  M.  a  «Nantans**  Bnd^"j;;^J'^ 
dos  Bekanntwerden,  dass  der  Kommandant  noch  nicht  in  Angra  Peqvena  geweseo, 
sondern  am  telegraphische  Instroktion  ersncht  habe,  gab  dem  stellTertretenden 
Govremenr  Yennlassnng,  dem  hiesigen  Ifinisteriom  Ton  der  bevorstehenden  Beise 
des  MNantilas"  Eenntniss  sn  geben.  |  Aof  Wnnsoh  des  letsteren  liess  mich 
Seine  Exeellenz  am  eine  Dnterredmig  ersndkoi  nnd  legte  mir  in  einer  längeren 
Unterhaitang  das  Interesse  dar,  welches  die  Kolonie  an  der  nArdUch  torn 
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Nr.  am.  Oraoje-River  gelegenen  Seekflste  habe.  Il  Der  Tonitsende  Minister  legte  mil 
tt,jH.i88i.dic  Unzutriiglichkoit  vor,  welche  daraus  entstünde,  dass  so  hart  an  der  Greme 
der  Kolonie  ein  unbeschränkter  Handel  mit  Waffen,  Pulver  nud  spiritaosen 
Getränken  mit  den  Eingeborenen  stattfände,  nachdem  erbt  vnr  kurzem  die 
Kolonie  den  llafrn  von  der  Waltisch-Bai  übernommen  liabe.  um  diesen  Handel 
reguUren  zu  können.  ||  Einen  licstimmten  Vorsclilag  luitte  er  niclit  zu  machen; 
'  er  hoffte  indcss,  da^s  dif  Angekgenlieit  des  Laudstückos,  welclics  Herr  Lildcritz 

gekauft  haben  wolle,  niclit  zu  Verwickelungen  Anlass  geben  möge,  und  dass 
sich  ein  Ausweg  finden  lasse,  welclier  die  etwaigen  legalen  Ansprtiche  des  ge- 
nannten Herrn  mit  den  gerechten  Interessen  dieser  Kolonie  vereinige. 

Der  Kaiserlich  deutsche  EonsaL 

(gez.)  Lip  pert. 


Nr.  8297.  DBÜTSOHLAXD. — Eomniandantdo8  9Natttilas*'(A8ehen< 
born)  an  den  Clief  der  Admiralitftt  —  Gntaehten  fiber 
die  Aassichten  der  Lfiderits'sehen  Niederlassnng. 

SQdatlantischcr  Ocean,  den  27.  Januar  1884. 
An  An  Bord  S.  H.  Kbt  tJKaiitfliis". 

den  Chef  der  Kais.  Admirallttt 
Berlin. 

(Auszug.) 

Mr.  8s»7.  Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich,  in  Befolg  des  mir  in  meiner  Segelordre 

^  jgg^  gegebenen  hohen  Befehls,  über  den  Stund  der  Lüdcritz'schcn  Unternehmung 
in  der  Bucht  von  Angra  Pequena  ganz  gehorsamst  Folgendes  zu  berichten:  ' 
In  Bezug  auf  die  Rechtsfrage  des  Besitztitcls  des  etc.  LtUicritz  suchte  ich 
mich  während  meines  Aufentbalt<  s  in  Kajistadt.  vom  1.'}.  bis  zum  20.  Januar  er., 
über  diese  Angelegenheit  zu  infurniiren»  und  eiliilir  ich,  dass  der  Ankauf  der 
Landstrecke  um  die  Budit  von  Angra  Pc«iuena  bis  5  Meilen  (^englisch)  land- 
einwärts durch  den  Kaufmann  Lttderitz  aus  Bremen  (d.  d.  1.  Mai  1883)  iu 
Bezug  auf  die  Grenzen  derselben  durch  einen  llerm  Spence  (Vertreter  der 
Firma  de  Pass,  Spence  à  Co.)  angefochten  würde,  welcher  daselbst  ftltere 
Rechte  auf  einen  Thcil  des  von  Herrn  Lttderitz  in  Besitz  genommenen  Terrains 
zn  haben  glaubt  ||  Die  englische  Firma  stfltzt  sieh  dabei  auf  einen  mit  dem 
früheren  Beherrscher  (Kapitftn)  des  Landes  geschlossenen  Vertrag,  der  ihr 
den  Eflstenstrich  zwischen  Baker-Bai  (Angra  Junta)  und  Angra  Feqoena  zur 
Benutzung  einrtamt,  um  die  aus  den  derselben  Firma  flberlassenen  Minen  ge- 
wonnenoi  Erze  zu  verschiffen.  ||  Durch  Uerm  Lttderitz,  der  nunmehr  laut 
KaufTertrages  vom  L'r>.  August  1883  die  gauze  Kttsto  vom  Orangefluss  anfwärts 
bis  zum  26**  Sftdbreite,  einschliesslich  aller  Häfen  und  Baien,  ausserdem  das 
Land  20  geographische  Meilen  von  jedem  Punkt  der  Kilste  landeinwärts  ge- 
rechnet, gekauft  hat,  wurden  mir  in  Angra  Peqnena  diese  beiden  Kaufverträge 
sowie  unter  Anderem  eine  Erklärung  des  Kapitäns  Joseph  Fredericks  ttber 
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die  TOD  Bpenee  Toxigebrachten  ÂDsprfiche  TOigelegt.  ||  Der  Hafen  von  Ângra  Kr-awr. 
Peqnena  ist  ein  sehr  gnter.  Sehitfe  ?on  geringem  Tiefisangi  wie  8.  M«  Kanonen»  fr,  j»«, 
hoot  „NaatQns"  nnd  die  hier  an  der  Eflste  verlcehrenden  Schoonw  iLÖnnen 
beqnem  nOrdli^  und  sttdUch  von  der  Pengoin-Insel  einlaufen  nnd  swischen 
dieser  Insel  nnd  der  Niederlassang  ankern.  Grossere  Schiffs  (Korvetten)  mttssen 
etwas  südlicher  beim  Robert  Harbour  ankern,  wo  sie  gegen  die  hier  herr- 
schenden südlichen  Wimlc  und  die  dranssen  stehende  Dünung  guten  Schatz 
finden.  [|  Die  Bucht  ist  durch  die  vorliegenden  Inseln  fast  nach  allen  Richtungen 
geschützt,  besitzt  einen  guten  Ankergrund  und  scheint  mir  deshalb  bei  weitem 
der  beste  Hafen  au  der  ganzen  südlichen  Westküste  von  Afrika,  vielleicht 
mit  Ausnahme  der  Saldanha-Buclit.  ||  Die  genannten  Inseln  schützen  den  Innen- 
hafen  auch  gegen  die  ausserhalb  derselben  fortwähreml  -tchende  Dünung,  so 
dass  das  Wasser  des  Uafcns  ruhig  und  glatt  und  das  Landen  an  den  sandigen 
Stellen  leicht  und  bequem  ist.  Im  Innenhafen  liegt  nur  ein  der  ScliiÛïahrt 
etwas  lünderlicher  Felsen:  der  Tiger  Rock,  an  der  Nordostseite  von  Pengoin- 
Island;  nm  denselhen  ist  aber  tiefbs  Wasser,  nnd  mass  er  nnr  durch  eine 
Baalie,  aneh  bei  Hochwasser,  bei  dem  er  nnter  der  OberllAche  liegt,  bemerkbar 
gemacht  werden,  nm  seine  OeilUirlichkeit  zu  verlieren.  |  Das  Klima  ist  ein 
gotes  so  nennen,  weil  der  Temperatnrwechsel  nnr  ein  geringer  ist  nnd  Flnss- 
mllndnng,  '  oder  Sttmpfe  nicht  vorhanden  sind.  Die  höchsten  dort  von  den 
Dentschen  beobachtete  Wirme  betnig  84*  BeiH|mor.  Die  Httse  bel&stigt  wenig, 
da  fast  fortwährend  ein  frischer  Südwest-  bis  Südwind  weht,  der,  von  der  See 
kommend,  kflhlend  wirkt.  Das  Wasser  Iiat  in  Folge  des  kühlen  nOrdlichen 
Küstenstroms  nnr  eine  Temperatur  von  11^^^  Celsins.  j|  Die  Inseln  waren,  wie 
ihre  Numeu  besagen,  früher  nnr  von  Pinguinen  und  Robben  bewohut;  jetzt 
befinden  sich  einige  Ilfltton  der  Arlu'iter  auf  denselben,  welche  den  Guano 
einsammeln.  Verscliiedene  Arten  von  Seevfigeln  nisten  nocli  in  Mengen  dort; 
doch  soll  die  Guanoentnahme  in  zwei  Jahren  wegen  Mangels  an  Stotf  ihr 
Ende  erreichen.  j|  Die  Buchten  dos  Hafens  enthalten  eine  Anzahl  von  Fischen. 

Der  Mineralreichthum  des  Landes  soll  ein  grosser  sein,  und  wird  lu  den, 
im  Bereich  der  Kolonie  und  nördlich  von  derselben  liegenden  Bergen  mit 
Erfolg  nadi  Kupfer,  Silber  nnd  Gold  gegraben.  (|  Herr  Lflderiti  hat  die  in 
der  Kihe  von  Angra  Peqnena  gefundenen  Hineralien  gesammelt;  nnter  ihnen 
sind  verschiedene  Metalle.  Eisen  s.  B.  ihnden  wir  in  kleinen  reinen  Stocken 
in  der  Felsenmasse  der  Berge  eingesprengt  nnd  konnten  diese  Eisenstttckchen 
taschenvoll  sammeln.  ||  üm  dem  Wassermangel  absnhelfen,  sollen  Versoehe 
mit  artesischen  oder  ahessinischen  Brunnen  angestellt  werden,  nnd  hofft  Herr 
Lflderitz  dazu  die  HOlfe  eines  ans  der  Kap-Kolonie  erwarteten  berOhmten 
Qnellenfinders.  ||  Aach  plant  er  die  Anlage  einer  Koblenstation,  da  es  häufig 
passiren  soll,  dass  Dampfern  vor  dem  Erreichen  von  Kapstadt  die  Kohlen  * 
ausgehen.  ||  Nach  allem,  was  ich  gesehen  und  gehört  habe,  geht  nun  das  von 
mir  verlangte  Gutachten  dahin:  ||  Dass  das  von  der  Firma  F.  A.  Loderita 
in  Bremen  im  Hafen  von  Angra  Pequena  ins  Werk  gesetzte  Handelsanter' 


Digitized  by  Google 


290 


DeatBche  Kolouieii  (Angra  PequenaV 


Nr.  8'.'97.  uehinen  gut  g<^jrriiinl('f  mid  ci  tolyrt  ich  ist  und  dassolbo  wachsen  und  gedeihen 

Deut8cblftnd. 

MJm. M84.  wird,  bosonders  wenn  der  Versuch,  Brunnen  anzulegen,  gelingt    Das  Fehlen 
des  Wassers  ist  der  üauptmangeL 

(gez.)  A  s  c  h  e  n  b  ü  r  n  , 
Korvetten-Kapitän  und  Kommandant. 


Nr.  8298.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Konsul  in  Kapstadt  —  Lttderiis  nnd  seine  Nieder* 
laisnngen  stehen  nnter  dentschem  Schntie*). 

(Telegramm.)  Berlin,  den  34.  April  1884. 

DMtw^ad  Herrn  Lippert,  deutschem  Konsul,  Kapstadt. 

M.Avt.1884.  Nach  Mittli.'iliinnon  des  Herrn  Lüderitz  zweifeln  die  Kolonialbehörden, 
ob  seine  Erwerbungen  ntirdlich  vom  Orangi'-Fluss  auf  deutschen  Schutz  An- 
spruch haben.  Sie  wu!U>n  anitlirli  erklären,  dass  et  und  seine  ^Niederlassungen 
outer  dem  Schutze  deb  Reiches  stehen. 

(gez.)  von  Bismarck. 


Nr.  8299.  DIÜTSCHLAHD.  —  Botseh.  In  London  an  den  Beichs- 
kansler.  —  Erklftrnngen  Lord  Derby's  gegenüber  einer 
Deputation  sftdafrikanischer  Eaofleiite. 

(Anszng.)  London,  den  17.  Mai  1884. 

Vr.  SSM.  Y)ic  heutige  „Times"  bringt  die  Slittlu  iliing ,  Lord  Derby  habe  gestern 

17. Msi  1884. eine  Deputation  von  .Mi(latriKanis«-lu'n  Kauflcutt  n  »  in]»rang(  ii.  welche  darum 
petitionirt  hätten,  dass  die  britische  Uogiciiini:  Antra  Peijuena  dem  Deutschen 
Reich  nicht  abtreten,  .sondern  daselbst  die  britiselic  Autorität  aufreclit  erhalten 
und  weiter  ausbreiten  mochte.  ||  An  der  Spit/e  tier  Deputation  stand  Sir 
Donald  Curric,  liberales  Parlamentsmitglied  und  C'bef  der  bekannten  grossen 
Finna  Donald  Cnnie  &  Co.,  welche,  soviel  ich  weiss,  licsitzeriu  einer  Dampfer- 
linie zwischen  England  und  dem  Kap  ist.  Aof  die  Ansprache  desselben  gab 
Lord  Derby  snr  Antwort,  England  habe  nie  Angra  Peqaena  selbst  als  britisches 
Gebiet  betrachtet»  wohl  aber  Anspruch  —  „a  sort  of  general  right**  —  daraof 
erhoben,  andere  Mftchte  von  dieser  Kflste  bis  an  das  portugiesische  Gebiet 
hin  ansEuschliessen.  Die  deutsche  Begienmg  habe  versdiiedene  Anfragen  in 
Betreff  der  Natur  der  AnsfHrQche^  welche  England  auf  Angra  Peqaena  geltend 
mache,  gestellt,  aber,  soviel  ihm  bekannt,  diese  Rechte  nie  bestritten.  Deutsch- 
land habe  nicht  beabsichtigt,  eine  Kolonie  dort  zu  grflnden,  habe  vielmehr 

•)  Durch  TrlcLTumm  von  demselben  Tage  wurde  der  deutsche  Bof-chaftcr  in 
London  angewiesen,  Lord  Granville  von  dieser  Depesche  Mittheiluug  zu  machen. 
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nor  wisieii  wollen,  ob  England  das  Gebiet  als  sein  Eigenthum  betrachte  und^'*^' 
in  diesem  Falle  die  deutschen  Niederlassungen  dort  schützen  würde,  und  ob  17  urilWM. 
entgegcnposctztcu  Kalles  England  etwas  dagegen  einzuwenden  habe,  wenn  dann 
Deutschland  den  Schutz  seiner  Angehörigen  !-elbst  atisnbe.  Das  Kolonialarnt 
habe  darauf  die  Regierung  der  Kap-Kobmie  gefragt,  ob  sie  Angra  Peqtiena 
nnd  die  Verantwortung  für  die  Aufrerhtcrlialtimg  der  Ordnung  daselbst  über- 
nehmen wolle,  was  dieselbe  wegen  der  damit  verbundenen  Kosten  damals  aus- 
geschlagen habe.  ||  Das  englische  Kabinet  habe  jedoch  vor  einigen  Tagen 
noelmials  telegraphisch  angefragt,  ob  die  Kap-Kolonie  fDr  den  Fall,  daas  die 
Begiemog  aich  entsehlfisse,  die  Beebte  der  Erone  Englanda  auf  Angra  Peqnena 
geHend  an  machen,  dieses  Gebiet  doch  an  flbemebmen  bereit  sei.  Eine  Ant> 
wort  darauf  sei  in  Folge  der  jOngsten  Ministerkrisis  in  der  Kolonie  allerdings 
noch  nicht  erfolgt  (gea.)  Hfl  n  s  ter. 


Nr.  8300.  DEUTSCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
dentschen  Botschafter  in  London.  —  Was  hat  Gran- 
Tille  auf  Kr.  8298  geantwortet? 

Telegramm.  Beriin,  den  21.  Mal  1884. 

(bihali)  n  Der  Botschafter  wird  un  Auskunft  ersucht,  was  Lord^"'-^- 
Granville  auf  die  im  Telegiamm  vom  24.  April  d.  J.  angeordm  t«  MittheilungsLMaiusi. 
geantwortet  habe.  (ges.)  Graf  ?on  Hatzfeldt 


Nr.  8301.    DEUTSCHLAND.  —  Botsch.  in  London  au  den  Reichs- 
kanzler. —  Antwort  Granville's. 

Telegramm.  London,  den  81.  Hai  1884. 

(Inhalt)  y  Ueldung,  Lord  Granville  habe  seiner  Zeit  erwidert,  dass  er 
sieh  mit  dem  Kolonialamt  in  Verbindung  setzen  werde;  die  Sache  werde  ver-^n.Mriim 
zögert  durch  die  Berathnngen  mit  der  Kap-Kolonie,  wo  sur  Zeit  eine  Minister- 
krisis eingetreten  sei.    Die  Erklärung  Lord  Derbj's  gegenüber  der  Deputation 
südafrikanischer  Kanfleute  enthalte  die  AufÜASsnng  des  Kolonialamts. 

(gez.)  Monster. 


^r.  8302.  DEUTSCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botsehafter  in  London.  —  Die  englische 
Begierung  ist  an  Beantwortung  der  Note  vom  31.  Dezbr. 
SU  erinnern. 

Telegramm.  Rrrlin,  tb-n  21.  Mai  1884. 

(Inhalt.)  'I  Der  Botschafter  wird  angewiesen,  darauf  hinzuweisen,  dass  Nr.  S3'2 
wir  nor  mit  der  englischen  Regierung,  nicht  mit  der  Kap- Kolonie  iu  ^^^'il^lt^i^u. 
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H«.  8808.  bandlnng  and  überhaupt  in  Beziehung  steh»'n.  Zugleich  wird  daran  erinnert, 
M.Mtfi8M.^^  ^®  ^oto  I^ezember  1883  noch  unbeantwortet  sei. 

(gez.)  Graf  von  Hatzfeldt 


Nr.  8303.    DSÜTBOBLAHD.  —  Konsul  in  Kapstadt  an  den  Reichs- 
kansler.  —  Erledigang  von  Hr.  8298. 

(Aaszog.)  Kapstadt,  den  28.  April  1884. 

Hr.  saos.  DnrehUuieht  beehre  ich  mich,  den  Empfong  des  Télégrammes  Tom 

^Tpr^isM^Si-  d.  M.  20  bestttigen.  ||  In  Folge  hierron  begab  ich  mich  m  Mr.  Scanlen, 
dem  Kolonialsekretär  and  Premierminister,  and  benachrichtigte  ihn  too  dem 
Inhalte  der  mir  gewordenen  Instmktlon,  welche  er  mit  einiger  Yerwnnderong, 
was  eine  Hohe  Kaiserliche  Begiemng  za  dieser  Mittheilong  veranlasst  haben 
kdnne,  entgegennahm.  Er  ersnchte  mich  am  schriftliche  Bestfttigang  des  ihm 
Gesagten,  welche  ich  ihm  am  selben  Tage  einreichte. 

Der  Kaiserlich  deutsche  Konsul, 
(gez.)  Lippert 


Nr.  8304.  DSUTBCHLABD.  —  Botschafter  in  London  an  den  deut- 
schen Reichskansler.  —  Ursachen  der  Yeraögernng 
der  englischen  Antwort 

(Auszug.)  Lraidon,  den  96.  Kai  1884. 

Nr.  »:m.  Pu  Telegramm  vom  24.  d.  IL,  Angra  Peqnena  betreffend,  habe  ich  zu 
as!"»  IM«,  oriialten  die  Ehre  gehabt  ||  Ich  habe  diese  Angel^nheit  mit  Lord  Granville, 
Sir  Julian  Panncefote  nnd  anch  mit  Lord  Derby  Afters  besprochen,  habe  aber 
stets  die  Antwort  erhalten,  dass  das  Kolonialamt  sich  erst  mit  der  Kap>Kolonie 
in  Yerbindong  setzen  nnd  darflber  einige  Zeit  vergehen  müsse.  ||  Lord  Granville 
gegenüber  habe  ich  Angra  Peqncna  als*  einen  der  Punkte'  bezeichnet,  auf  deren 
■  Erledigung  Euere  Durclilaucht  den  grössten  Werth  legten.  ||  Lord  Granville  hat 
mir  darauf  i  rwieiiert,  dass  er  gern  thun  werde,  was  er  könne,  dass  diese  An- 
gelegenheit alter  cigoiitlich  Sache  der  Kap-Kolouie  sei  und  durch  die  Minister- 
l(risis  liaselbht  verzögert  werde. 

Lord  Derby  ist  am  19.  d.  M.  durch  Lord  Sidmouth  im  Oberhause  inter- 
pellirt  worden.  Dieser  richtete  an  die  Regierung  die  Frage,  welche  National- 
flagge in  Angra  Pcquena  und  in  der  Walüsch-Bai  wehe,  und  ob  genügende 
Maassregelo  zum  Schutze  der  englischen  Interessen  wiUirend  der  Unterhandlungen 
mit  Deutschland  getroffen  worden  seien.  Lord  Derby  erkl&rte,  in  Betreff  der 
Walfisch- Bai  sei  keine  Streitigkeit  entstanden,  nnd  werde  eine  sdohe  anch 
wahrscheinlich  nicht  entstehen.  Die  Walfisch -Bai  sei  seit  einigen  Jahren  im 
Besitie  Englands  nnd  der  Besitiaosprach  nie  bestritten  worden.   In  Betreff 
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Angn  Peqnena's  gebe  es  swei  besondere  Fragen,  nftmlich  diejenige  wegen  der 

Inseln  ansserhalb  des  Hafens  nnd  diejenige  wegen  des  Hafens  selbst  DieniutMi. 

Inseln  seien,  so  viel  er  wisse,  nnbesetst  ||  Aof  den  Zwisebenmf  Lord  Sidmoaths: 

„Er  glaabe,  die  Inseln  seien  von  englischen  Kaafleoten  besetst,"  fuhr  Lord 
Derby  wörtlich  fort:  „Sie  mdgen  in  diesem  Sinne  besetzt  sein.  Aber  ich 
wollte  nur  sagen,  dass  keine  eigentliche  Niederlassung  sich  dort  befindet,  noch  . 
irgend  ein  Vertreter  unserer  Kolonial-  oder  Centralbehördc.  Sie  werden  als 
britische  Besitzungen  beansprucht;  aber  ich  weiss  nicht,  ob  irgend  eine  Flagge 
dort  weht;  wenn  eine  weht,  so  ist  es  unzweifelhaft  die  britische  Flagge.  Die 
Frage  wegen  des  Festlandes  ist  koniplicirter.  "Wir  haben,  so  viel  ich  weiss, 
niemals  formell  darauf  Anspruch  erhüben;  auch  haben  wir  keinerlei  Regierung 
dort  eingericlitet.  Icli  weiss  wohl,  dass  nahezu  vor  "JO  Jahren  britische 
Trappen  unter  Kapitän  Alexander  dort  landeten  and  von  dem  Lande  im  Nameu 
der  britiscben  Krone  Besita  ergriffen.  Da  diet  jedoeh  vor  90  Jabien  stalt- 
fiand  nnd  keiner  answftrtigen  Regiemng  bierv<m  Anaeige  gemacht  wnrde,  so 
könnte  man  wobl  mit  Recht  die  Frage  aofwerfen,  in  wie  weit  ein  nomineller 
Ansprach  der  Art  jetit  noch  für  gflltig  angesehen  werden  kann.  Unsen 
Haltung  dieser  Frage  gegenflber  ist  die  gewesen,  dass  wir  swar  nicht  förmell 
den  Besitz  der  Bai  beanspraoht  haben,  aber  docb  das  Becht,  fremde  Mächte 
von  derselben  ans  dem  Grunde  anszuschllessen,  weil  sie  za  nahe  an  unseren 
Niederlassungen  wären,  ohne  jedoch  selbst  die  Grtlndung  einer  Kolonie  oder 
einer  Niederlassung  dort  unternommen  zn  haben."  ||  Am  Schluss  seiner  Rede 
bemerkte  Lord  Oerbj»  dass  in  den  nächsten  Tagen  eine  Antwort  vom  Kap 
erwartet  werde.  (gez.)  Mttnster. 


Nr.  8305.    BEDISGHLAn.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Ent- 
sehnldlgnng  der  TeriOgernng. 

London,  den  27.  Mai  1884. 
Nach  Abgang  meines  gehorsamsten  Berichts  vom  gestrigen  Tage  bat  mich  Nr.  mos. 
Lord  Granville,  zu  ihm  zu  kommen,  um  mich  zu  bitten,  seine  Entschuldigung  ^^n^ 
darüber  Euerer  Dnrchlaucht  anssnsprechen,  dass  meine  Note  vom  81.  Dezember 
V.  J.  noch  nicht  beantwortet  sei.   Die  Yerhandlougea  mit  der  Kap-Kolonie 
nnd  die  dortige  Ministerkrisis  seien  daran  Schold.  In  diesen  Tagen  werde 
die  Antwort  vom  Kap  eintreffen  nnd  ich  dann  gleich  mit  Antwort  versehen 
werden.  ||  Lord  Granville  sagte,  die  ganze  Frage  sei  nicht  dasn  angethan,  dass 
dadurch  das  gate  Yerliftltniss  zwischen  beiden  iJkndeni  leiden  kOnne;  wir 
worden  jedenMs  za  einer  Yerstftndigang  darüber  gelangen,  und  ich  möge 
Enerar  Dorehlancht  die  Versichernng  geben,  dass  er  seinerseits  Alles  thnn 
werde,  nm  diese  za  erleichtern.  (gez.)  Mttnster. 
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Nr.  8306.  Deutschland.  —  Konsul  in  Kapstadt  an  das  deutsche 
Auswärtige  Amt.  —  Die  Kap-Kolonio  ist  bereit,  die 
Küste  bis  Walfisch-Bai  zu  abernehmen. 

Kapstadt,  den  8.  Juni  1884. 
»r.  830«.         Telegramm.   Der  Premier  benachrichtigt  mich  vertraalich,  er  habe  der 

DraUehlud. 

s.j«iit  1861.  englischen  Kegierong  mitgetlieilt,  dass  die  Kolonie  bereit  sei,  die  Kflfltenstriolie 
bis  m  Walfigch'Bai,  einschliesslich  Angra  Peqnena's  so  tibemehmen. 

(ges.)  Lippert. 


Nr.  8307.  DEUTSCHLAHD.  —  Staatssekretir  des  Ausw.  au  den 
dentseken  Botschafter  in  London.  —  Die  Besitser- 
greifung  der  Eap*Kolonie  wird  nicht  anerkannt 

Telegramm.  Berlin,  den  4.  Juni  1884. 

Nr.  «807.  ■  (Inhalt)  Nach  einem  Telegramm  des  Konsuls  in  Kapstadt  vom 
^•J^l''^' gestrigen  Tage  hat  der  l'reniierniiuistcr  der  Kap -Kolonie  der  englischen 
Regierung  die  Bereitwilligkeit  der  Kap-Kolonie  erklart,  die  ganze  Kiistenstrecke 
bis  Walfiscli-Hai,  einscliliesslidi  Angra  Pequcna's  zu  iibernelimen.  ||  Im  Auftrage 
des  Reichskanzlers  bitte  ich,  vorhiufig  Lord  (iranville  vertraulich  niitzutheileii, 
wir  seien  nicht  in  der  Lage,  eiue  solche  Dcsitzergreifung  auzuerkenueu  und 
bestritten  das  Recht  da/u. 

(gez.)  Graf  Yon  Hatzfeldt 


Nr.  8308.  DEUTSGHLAHB.  —  Botscb.  in  London  an  das  deutsche 
Auswärtige  Amt  —  Granville's  Antwort  auf  diese 
Mittlieilong. 

Telegramm.  liondon,  den  7.  .luni  1H84. 

Nr.  830«.  (Inhalt.)  Auf  die  im  Telegramm  vom  4.  d,  M.  befolilene  Mittheilung, 
P"*^*"*' erwiederte  Lord  Granville,  ich  möge  Euerer  Durchlaucht  sagt  n,  die  Aus- 

7.  Jtm  1884.   ,  .  , 

gleichuug  der  entstandenen  Differenz  werde  sein  eifrigstes  Bestreben  sein.  || 
JESne  weitere  Antwort  kOnne  er  erst  in  einigen  Tagen  nach  Bttckkehr  der 
anderen  Minister  geben.  Zn  seinem  Bedauern  sei  in  Folge  des  Ministeiv 
wechsele  in  der  Kap-Eolonie  die  Antwort  anf  meine  Note  noch  immer  nicht 
erfolgt  (gex.)  Hanster. 
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Nr.  8309.  DEUTBGHLAXD.  —  Beichskansler  &d  den  dentsehen 
Botschafter  in  London.  —  Bekapitnlfttion  des  Sach- 
verhäUnisses  als  Direction  fttr  die  kftnftigen  Unter* 
handlangen. 

Berlin,  den  10.  Juni  1H81. 
Enerer  ExceUenz  Telegramm  yom  7.  d.       babe  icb  za  erbalten  die 
Ehre  gehabt. 

Nadidem  Tcrmehrte  Anfragen  deutscher  UnterthaneUf  namentlieh  kanseaf-^^^"^ 
tischer,  ob  sie  bei  ihren  afrilcanischen  Untemehmnngen  auf  den  Schnts  des 
Reichs  rechnen  konnten,  m  Anfang  des  Torigen  Jahres  an  mich  herangetreten 
waren,  ist  es  zonichst  mein  Bestreben  gewesen,  sn  Terbtlten,  dass  wir,  bei 
pflichtmftssiger  Leistnng  dieses  Schntees,  mit  bestehenden  oder  auch  nur  be- 
hanpteten  Rechten  anderer  Nationen  in  Kollision  geriethen.  Es  lag  mir  daran, 
dies  sichersostellen,  ohne  onnöthiger  Weise  Befttrohtungen  Aber  nnsere 
Intentionen,  oder  die  Neigung,  letzteren  zn vorzukommen,  hervorzurufen.  Ich 
habe  deshalb  die  erste  Anfracro.  welche  durch  die  Kaiserliche  Botschaft  an 
die  englische  Regienmg  periclitet  wurde,  in  die  Form  gekleidet:  ob  England 
in  der  Lage  sei,  dentscheu  Ansiedelungen  in  Südafrika  Sclmtz  zu  gewähren. 
Ich  war  mir  dabei  bewusst.  dass  England,  ohne  neue,  bisher  nicht  vorhandene 
Einrichtungen  zu  treffen,  in  dieser  Lage  nicht  sei.  Es  war  mir  aber  erwünscht, 
die  eigene  Erk lärmig  Englands  darüber  bei  den  Akten  zu  haben.    Diese  fiel, 
wie  Euerer  Exetnllenz  bekannt,  verneinend  aus  Ht  richt  vom  26.  Febr.  1883). 
Durch  Krankheit  verhindert,  dieses  Geschäft  im  Auge  zu  behalten,  bin  ich 
evrt  im  Herbst  vorigen  Jahres  dnrsh  emente  Mahnungen  der  betheiligten 
Deutschen  veranlasst  worden,  aof  der  Basis  jener  ersten  von  England  erhal- 
tenen Auskonft  die  Sondinmgen  darttber,  ob  wir  bei  BerOdisichtigmig  der 
bremischen  Wttnsehe  auf  englischen  Widerstand  Stessen  wflrden,  in  der  schonen- 
den Form  fortinsetsen,  dass  wir  die  englische  Begierong  fragten,  ob  sie  glavbe, 
'  an  die  Eflstenstriche  iwischen  dem  Oranjelliiss  und  den  portngiesischen  Be- 
sitzongen,  mit  Ausnahme  der  Walfisch -Bai,  rechtliche  Ansprache  zu  haben, 
woraof  sich  dieselben  gründeten  and'  welche  Mittel  eventuell  in  jenen  Land- 
strichen vorhanden  wären,  nm  deutschen  Ansiedlem  Schutz  daselbst  zu  ge- 
währen.   Es  war  uns  dabei  nicht  unbekannt,  dass  England  über  solche  Mittel 
auf  jenen  Küstenstrichen  auch  gegenwärtig  nicht  verfügt,  sogar  nicht  einmal 
in  der  Walfisch-Bai.  wo  meines  Wissens  nur  drei  Engländer  im  Auftrage 
der  Regierung  vorhanden  sind.  I|  !M(.ine  Absicht  bei  diesen  Sondirungen  war 
dahin  gerichtet,  das  amtliche  Anerkenntniss,  dass  jene  Küstenstriche  in  euro- 
päisciiem  Sinne  res  nullius  seien,  von  England  zu  erlangen,  ohne  dass  irgend 
ein  Schatten  von  Misstrauen  oder  Verletzung  auf  einer  der  beiden  Seiten 
entstände.   Meine  Absicht  war,  Gewissheit  und  Anerkenntniss  von  England 
daraber  sn  erhalten,  dass  England  bisher  keine  nachweislichen  Bechtsansprtiche 
oder  Besitititel  in  jenen  Eostenstrichen  hinter  sich  habe.   Diese  von  ons 
gestaute  Frage  konnte  von  Englaad  in  acht  Tigen  and  ohne  Bflokfrage  am 
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'Hr.  B8W.  j^ap  erschöpfend  boantwortct  worden;  es  handelt  sich  nur  um  eine  Erklärung 
10. Juni  1884!  ^^^r  daiualigcii  rechtlich  nachweisbaren  Besitzstand  Englands.  Diese 
einükcbe  Frage  ist  Ton  England  dadareh  kompMrt  worden,  dan  Lord  Gran- 
ville  and  insbesondere  Lord  Derby  sie  so  gn^efiust  haben,  als  bitten  wir 
gefragt,  ob  es  England  vielleicht  konvenire,  jetst  nnd  in  Znkimft  noch  etwas 
Anderes  als  die  Walfiseh^Bai  aof  jenen  Kflstenstrichen  sieh  ansneignen.  Eine 
Backfrage  bei  der  Eap-Begiemng  nnd  ein  Abwarten  der  dortigen  Minister- 
krise  wnrde  fDr  die  britische  B^emng  nur  ein  Bedllrfiiiss,  wenn  sie  sich 
darüber  vergewissern  wollte,  ob  England  oder  dessen  Provinz,  die  Kap-Kolonie, 
vielleicht  nodi  Lost  hBtte,  sich  neue  Eflstenstriche  in  jener  Gegend  anzaeignen. 
II  Zur  Beantwortung  unserer  Frage  hfttte  eine  einfache  Durchsicht  der  RcgtstMT 
der  früheren  englischen  Besitzergreifungen  genügt;  diese  Register  aber  schliessen 
nördlich  vom  OranjoHiL^s  die  ganze  Küste  nach  Abzug  der  Walfisch-Bai  aus.  Ü 
Dies  ist  der  Punkt,  auf  welchem  wir  meinem  Gefühl  nach  von  England  nicht 
auf  (Um  Fusse  der  Gleichheit  behandelt  worden  sind.  Dieses  Gefühl  wird 
V(  i  >tarkt  durch  die  Erklärungen,  welche  verschiedene  englische  Staatsmänner 
in  dem  Sinne  abg('geb(.Mi  haben,  dass  einmal  die  Nähe  der  englischen  Be- 
Sit;£ungcu  England  ein  legitimes  Hecht  gebe,  Ansiedelungen  anderer  Nationen 
sn  hindern,  dass  also  England  gegen  die  Nachbarschaft  anderer  Nationen  die 
Monroe-Doktrin  in  Afrika  geltend  macht  und  dass  femer  die  englisebe  Be» 
giemng,  immer  in  der  Yoraossetsnng;  dass  jene  Landstriche  res  nnllios  seien, 
swar  der  von  England  abhängigen  Kap-Kolonie  das  Becht  der  Besitsergreifiing 
dieser  herrenlosen  Linder  einrftnmt,  jeder  andern  Nation  nnd  in  spede  una 
das  Becht  dazu  bestreitet  |  lob  habe  gestern  die  gleiche  Frage  mit  Lord 
Ampthill.  besprochen  nnd  ihm  dabei  gesagt,  dass  das  dentsehe  Boich  seinen 
Angehörigen  den  Schati  ihrer  Unternehmungen  und  Erwerbungen  auch  in 
Afrika  nicht  versagen  k()nne,  dass  ich  die  Unternehmer,  welche  den  Schuts 
des  Reichs  in  überseeischen  Ländern  anrufen,  auch  nicht  auf  englischen  Schutz 
anweisen  könne,  da,  wo  bisher  englische  Herrschaft  nicht  Platz  gegriffen  hat, 
und  wo  deutsche  Kaufleute,  in  der  Ueberzeugung,  unter  die  Botmässigkeit 
keiner  anderen  euroi>aischen  Macht  zu  treten,  sich  angesiedelt  haben,  ich  ihnen 
nicht  zumutlien  könne,  sich  in  Betreli  ihrer  Erwerbungen  aus  deutschen  Uuter- 
thanen  in  englische  zu  vo  wandeln.  ||  Meine  Ansicht  geht  nach  wie  vor  dahin, 
dass  ein  Kolonialsystem  nach  Analogie  des  heutigen  englischen  mit  Garnisonen, 
Gonvemeors  nnd  Beamten  des  Mutterlandes  für  uns  nicht  angezeigt  sei,  aus 
Orfinden,  welche  in  unseren  inneren  Einrichtungen  ond  Yerhiltiiissen  liegen, 
dass  das  Beich  aber  nicht  umhin  könne,  seinen  Scfauts,  soweit  seine  Kiftfte 
rdehen,  auch  auf  solche  Handlungsuntemehmnngen  deutsdier  Unterthanen  la 
erstrecken,  welche  mit  Landerwerb  verbunden  sind.  Ich  habe  mich  auf  die 
Analogie  der  englisch-ostindischen  Kompagnie  in  ihren  ersten  Anflogen  be- 
rufen. Die  darauf  von  Lord  Ampthill  an  mich  gerichtete  Frage,  ob  wir  soweit 
gehen  wttrden,  den  Betheiligten  ein  Royal  Charter  m  bewilligen,  habe  ich 
bejaht  II  Euere  Ezoelleni  wollen  ans  Voratehendem  die  Blchtnag  Klr  Ihre 
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Hattang  in  BesprechuDgen  mit  Lord  Granville  entnehmen.   Unser  Verbalten 

moss  daranf  gerichtet  sein,  in  !)<  utsdiland  den  Eindruck  zn  verhüten,  als  obu^j^^nsi. 

wir  dem  lu  der  That  aufrichtig  vorhandenen  Wunsche  des  gatea  EinvemoJimeiM 

mit  England  vitale  Interessen  Deutschlands  opfern  könnten. 

^ez.)  von  Bismarck. 


Nr.  8310.    BSTTTSOHLAin).  —  Geschiftstrftger  in  London  an  den 
Beichskanaler.  —  Unterredung  mit  Oranville. 

(Anssng.)  Loudou.  den  U.  Juni  1Ô84. 

Soeben  habe  ich  mit  Lord  GnnviUe  eine  l&ngere  Untorredour  fiber  die 
Angra-Peqnena- Angelegenheit  gehabt  ||  Ich  habe  dabei  alles  verwerthet,  vasujaniissi. 
in  den  letzten  Erlassen  Ew.  ete.  hierher  gesagt  ist;  ich  betonte  die  Bichtnng 
nnserer  Politik  nnd  erklftrte,  wir  mfissten  ans  an  die  Terschiedenen,  in  den 
Akten  belbidlichen  Erklftningen  der  englischen  Begiening  halten,  dass  nOrdUch 
vom  Oraoje-Flttsse  ausser  an  der  Walfisch-Bai  keine  englische  SonverSoitIt 
oder  Jurisdiktion  existire.  Unsere  Note  vom.  31.  Beaember  v.  J.,  welche  nnr 
an  wissen  verlangte.  Aber  utalche  Mittel  England  bei  Angra  Pequena  verfflge, 
om  event  Sehnte  ansioflben,  sei  ohne  Antwort  gebliehen.  Inzwischen  sei  die 
Sache  vorwärts  gegangen;  unsere  Landsleute,  deren  Kapitalien  in  Angra  Pequena 
angelegt  waren,  hätten  wissen  müssen,  unter  wessen  Schutz  sie  ständen.  Im 
April  d.  J,  hätten  sich  dieselben  bei  uns  beschwert,  dass  seitens  der  Kap-Ro- 
gicrung  ihr  Anspruch  auf  deutschen  Schutz  bestritten  werde.  Unter  diesen 
Umstünden  hätten  Euere  Durchlaucht  sich  Kndc  April  veranlasst  gesehen,  so- 
wohl der  Königlich  grossbntannischcn  Regierung  als  auch  der  Regienmg  der 
Kap-Kolonie  zur  Kenntuiss  bringen  zu  lassen,  dass  die  deutschen  Ansiedelungen 
in  Angra  Pequena  unter  dem  Schatze  des  Reiches  ständen.  Diese  Eröffnung 
habe  Lord  Granville  ohne  Widerspmch  mit  der  Bemerkung  entgegcngcuommeu, 
dass  er  diecelbe  dem  Kolonialamt  mtttheüen  wolle.  Hehrere  Wochen  spftter 
habe  dann  Lord  Derbj  die  bekannte  ErkUning  den  sfldafrikanischen  Eanf- 
lernten  gegenflber  abgegeben.  Dadurch  sei  nothwendig  der  Eindruck  bei  ans 
erweckt  worden,  als  wolle  man  ans  in  Angra  Peqnena  mit  toUendeten  That- 
sachen  entg^entreten,  die  ein  weiteres  Yoxgehen  dentscherseits  flloaorisch 
maditen. 

Lord  Granville  erwiederte:  |1  Es  sei  ihm  peinlich,  dass  die  Beantwortong 
der  Note  vom  31.  Dezember  \.  J.  eine  Yerzögemng  erlitten  habe.  „Sie  haben 
ganz  Recht",  fuhr  er  fort,  „dass  Ihre  Regienmg  onsere  Bezugnahme  auf  das 

Kolonialamt  und  die  Kap-Regierang  nicht  zu  acceptiren  brauchte  und  dass 

Sie  nur  mit  dem  Foreign  Office  zu  verhandeln  und  von  mir  eine  Antwort  zu 
(  i  wartcn  hatten.  Aber  unsere  administrativen  und  Kol(»nialeinrichtungen  sind 
kompllzirt  und  schwierig;  wir  haben  also  mit  der  Rückfrage  viel  Zeit  gebraucht, 
um  Ihre  iu  der  Note  vom  31.  Dezember  gestellten  Fragen  wegen  der  even- 
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Hr.  83iy.  tuellen  en^^'lischen  Schutzeinrichtungen  prüfen  zu  können."  Jene  Fracen  seien 
14.J4 ü i&M. von  Lord  Derby  b«»  aufgefa^st  w^^rdrri,  als  ob  es  von  deutscher  Seite  gewünscht 
würde,  dass  England  jenen  Landstrich  unter  seinen  Schutz  nehme,  und  in 
diesem  Gedanken  habe  derselbe  seine  Erklärung  abgegeben.  Lord  Granville 
verwahrte  sich  dagegen,  dass  die  lialtung  Lord  Derby's  eine  Dt-utschland 
feindliche  gewesen  seL  Er  drückte  die  Ueberzeugung  aas,  dass  Missver- 
stlndnitw  de  ptrt  et  d'antre  Torgekomaieii  wirat 

Auf  die  Fnge  Lord  GrtnviUe's:  „Will  jroa  proeUôm  your  sorerei^ty 
antwortete  ich,  wir  worden  Toraofldebtlich  Shnlich  haiiddn,  wie  England  in 
Borneo.  Jeden&Ua  wahrten  wir  ans  das  Recht,  Gebieten,  wo  aasreichender 
Rechtssdintz  dnrch  anerkannte  staatliche  Oiiganisationen  nicht  verbargt  sei, 
den  dort  Terkebrenden  BeichsaagehOrigen  Schnts  und  FOrdemng  selbst  zw 
Theil  werden  zu  lassen".  ||  Lord  Granville  erwiederte:  Wir  haben  keinen 
Grund,  dem  entgegen  zu  sein,  und  werden  ans  nur  fflr  die  Wabmng  der  Rechte 
der  in  jenen  Gebieten  Handel  treibenden  en^isehen  Untertlianen  interessiren. 

Ich  antwortete:  Es  sei  für  meine  Regierung  selbstverständlich,  dass  die  zn 
Recht  bestehenden  englischen  Ansprüche  rcspektirt  würden.  [1  Zum  Schlüsse 
bemerkte  Lord  Granville,  ihm  liege  daran,  diese  Sache  thunlichst  rasch  zu 
erledigen;  er  würde  daher  mit  Lord  Derb.v  sich  lierathen  and  ans  dann  mit 
möglichster  Beschleunigung  eine  Antwort  zukommen  lassen. 

(gez.^  Graf  von  Bismarck-Schüuhaasen. 


Kr.  8311.  DEUTSCHLAND.  —  Botsch.  in  London  au  das  deutsche 
Auswärtige  Amt  —  Die  Kap-Kolonie  ist  augewiesea 
sich  jeden  Vorgehens  za  enthalten. 

Telegramm.  London,  den  17.  Juni  1884. 

Hr.  8S11.         (Inhalt.)     Nach    einer    Mittheilung    Lord    Granville's    an    den  Grafen 
Jy^jj^" Herbert  Bismarck   werde  Lord   Derby   tiuch  heute  der  Regierung  der  Kap- 
Kolonie  telegraphisch  einstweilen  jedes  Vorgehen  bezüglich  Angra  Pequeua's 
untersagen.  (gez.)  Münster. 


Nr.  8312.    DEUTSCHLAND.  —  Derselbe  an   dasselbe.  —  Aner- 
kennung der  deutschen  Schutzherrschaft. 

Telegramm.  London,  den  22.  Juni  1884. 

Hr.  8318.  (Inhalt)  Nach  einer  Mittheiluug  Lord  Granville's  an  Graf  Bismarck 
DMtoekltoi. 

SLJiuii88«.bA^  das  englische  Kabinet  die  Anerkennung  der  deutschen  Schutzherrschaft 
aber  Angra  Pequena  gestern  beschlossen.  (gez.)  Münster. 
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Nr.  8313.    BBÜT8GHIiJjn>.  —  Konsul  in  EnpsUdt  an  den  Beiebs- 
kanzler.  —  Annexions-Plsn  der  Eap-Begiening; 

Kapstadt,  den  4.  Jnni  1884. 
Der  Freniennimster  theilte  mir  mit,  dnes,  wie  er  dnroh  die  ihm  Aber-  ^^^^ 
sandte  Korrespondenz  wissOi  die  dentsehe  Begiening  keinerlei  Absidit  liabe, 
das  Land  am  Angra  Peqnena  sn  annekUren;  alles,  was  sie  wünsche,  sei,  dass^*^*"" 
daselbst  geordnete  Zustände  herrschten,  und  sei  es  ihr  deshalb  nur  lieb,  wenn 
die  Kolonial-  oder  englische  Regierung  das  Land  übernehme.  Er  habe  vor, 
demnächst  einen  Antrag,  die  Einverleibung  der  Küstenländer  in  die  Kolonie 
betreffend,  bei  dem  Kolonial-Parlament  einzubringen.  ||  Auf  meine  Anfrage, 
ob  ich  von  diesen  MitthciluiiLjcn ,  wcbilic  er  mir  privatim  gcinaciit,  Gebrauch 
machen  könne,  bat  er  sich  Bcdciik/eit  ans,  um  seine  Kollegen  zu  konsultiren, 
und  tlieilte  er  mir  nun  gestern  Morgen  mit,  seine  frliliere  Mittlieilung  etwas 
modifizirend,  dass  er  niclits  dagegen  habe,  wenn  ich  Ew.  Durchlauclit  berichte, 
ohne  hiervon  in  der  Kolonie  einstweilen  etwas  bekannt  zu  macheu,  dass  das 
hiesige  Ministeriom  der  englischen  Regierong  ihre  Bereitwilligkeit  sn  erklären 
gegeben  habe,  die  Ettstenlftnder  bis  hinanf  nach  Walfisch-Bai,  also  einschliesslich 
Angra  Peqnena's,  der  Kolonie  einzarerleiben. 

Der  Kaiserlieh  dentsdie  Konsul 

(ges.)  Lippert 


Nr.  8314.  DBUTBOHLAn.  —  Staatssekretär  des  Answ.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Mittheilnng  von 
îlr.  8313. 

Berlin,  den  11.  Juli  1884. 
Euerer  Excellenz  beehre  ich  niich  anbei  in  Abschrift  einen  Bericht  des 

^  Deatscbland. 

Kaiserlichen  Konsuls  in  Kapstadt  vom  4.  v.  M.,  Itetreüend  die  Angra-Pequena- iLjaUiss*. 
Angelegenheit,  zu  übersenden.  Der  Inhalt  desselben  bestätigt  unsere  Annahme, 
dass  die  von  London  aus  nach  Kapstadt  gerichteten  Informationen  und  Wei- 
suugcu  sich  in  der  Bichtnng  bewegt  haben,  als  ob  wir  eine  Erweiterung  des 
enfl^hen  Herrschaftsgebiets  unsererseits  gewflnscht  h&tten.  |  Euerer  EseeUens 
stelle  ièh  anheim,  den  Inhalt  dieses  Berichts  gelegentlich  noch  su  verwerthen. 

(ges.)  Graf  ron  Hatxfeldt 


Nr.  8315.    OR0SSB£ITANNI£N.  -    Botschafter  in  Berlin  an  den 

deutschen  Staatssekretär  des  Auswärtigen.  —  Be- 
dingte Anerkennung  der  deutschen  Schutzherrachaft 
Vorschlag  kommissarischer  Verhandlungen. 

(Uebersetznng.)  Britische  Botschaft  BerUn,  den  19.  JuU  1884.       Nr  mr,. 

Herr  Staatssekretär,  —  Nach  sorgfältiger  Prüfung  der  gepflogenen  Ver-  ,,,[^^7nTun 
handlangen  und  aller  Umstände  des  Falles  ist  die  Eegierang  J.  M.  zu.  dem  lo.  Ja»  vx*. 
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Mr.  8315.  folgenden  Beschlüsse  gekommen:  ||  Mit  Rücksicht  auf  die  Erklämngen,  welche 

Oron- 

britannien.  sic  bczüglich  der  Grenzen  der  Kap-Kolonie  öffentlich  gegeben  hat,  kann  sie 
9.  Juu  1884. jejj  Anspruch  der  Kaiserlich  deutschen  Regierung,  deutschen  Untertlianen 
Schutz  zu  gewähren,  welche  in  Angra  Pequena  unter  den  dortigen  eingeborenen 
Häuptlingen  sich  niedergelassen  haben,  nicht  bestreiten;  ebensowenig  aber 
kann  über  die  Zugehörigkeit  von  Walfisch-Bai  und  der  bei  Angra  Pequeua 
befindlichen  Inseln  zu  Grossbritannien  ein  Zweifel  erhoben  werden.  ||  Die  Re- 
gierung J.  M.  ist  daher  bereit,  die  Berechtigung  der  deatsdien  Begierung 
som  Seliiitie  ihrer  UnlerChaneii  un  genannten  Orte  annerkennen,  sobald 
swisdien  den  bdden  B^emng«!  eine  Uebereinkonft  sieh  an  Stande  bringen 
IlBst,  welche  Sicherheit  dafür  giebt,  dass  an  keinem  Punkte  der  in  Fhige 
stehenden  Eflste  eine  Strafkolunie  gegründet  wird,  and  dass  Yorkehningen  ge- 
troffen werden,  um  die  erworbenen  Beehte  und  die  Interessen  britischer  Unter- 
thanen,  welche  iigendwelche  Oerechtaame  haben  oder  in  jenen  Gegenden  Geschifte 
treiben,  anznerkennen  nnd  sn  schütsen.  Die  Regierung  J.  M.  ist  der  Ansicht, 
dass  der  beste  Weg,  nm  alle  widersprechenden  Ansprüche  za  schlichten,  vor- 
aussichtlich die  Ernennung  einer  englisch-deutschen  Kommission  sein  würde, 
mit  der  Aufgabe,  alle  solche  Ansprüche  an  Ort  und  Stelle  zu  prüfen  und  zo 
entscheiden.  ||  In  Gemässheit  der  von  Lord  ("iranville  erhaltenen  Instruktionen 
erlaube  ich  mir  diesen  Vorschlag  Ew.  etc.  zu  unterbreiten.  In  der  Hoffnung, 
dass  derselbe  den  Beifall  der  JùûserUchea  Regierung  fimdenwird,  benutze  ich  etc. 

AmpthilL 


Nr.  8316.    DEUTSCHLAND.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 

deutschen  Botschafter  in  London.  —  Sind  der  Kap- 
regierung dem  Anerkennungs-Beschlass  entprecbeude 
Weisungen  ertheilt? 

«r.  «16.  Telegramm.  Berlin,  den  21.  Juli  1884. 

r!r^i?X  (Inhalt.)  Utà  An^ttl  hat  die  in  dem  Bericht  ?oni  14.  JaU  im 
Wortlaut  mitgetheilte  Note  unter  dem  19.  d.  M.  flberreielit;  neuerdings  aoa 
Kapstadt  eingetroffene  telegraphische  Nachrichten  lassen  es  aber  als  sweifel- 
haft  erscheinen,  ob  der  Kap-Begiemng  in  der  That  die  von  Lord  Derby  aa> 
gekündigten  Wdsnngen  (cfr.  Telegramm  des  Botschafters  vom  17.  Jnni  d.  J.) 
sugegangen  sind.  Auftrag,  bei  Lord  Granrille  ansnfragen,  ob  und  mm  dies 
geschehen  sei 

(gex.)  Graf  Ton  Hatsfeldt. 
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Nr.  8317.  BSUnOHLAHD.  —  Botsch.  iB  London  an  den  Beicbs- 
kansler.  —  Entsprechende  Weisnngen  sind  am  14.  Jnli 
ertheilt 

Telegranun.  London  den  92.  JnH  1884. 

(Inhalt)  Anf  meine  Anfinge  hat  Lord  GranTÜle  erklärt,  dass  bereits ,^'^ti!l<t 
am  14.  d.  M.  der  Kap-Begiening  die  entspreehende  Wdsnng  telegrapMsohis-'^iiiwi. 
ertheflt  sei  (ges.)  Uftnster. 


Nr.  8318.  DSÜTBGHLAVD.  —  Beichskaniler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Eine  bedingte  Anerkennung 
kann  nicht  acceptirt  werden. 

Varzin,  den  81  Juli  1884. 
Lord  AmpthiU  hat  am  19.  d.  H.  eine  Aagia  Pequena  betreÜBOde  I^ote,^'^^^^ 
an  mich  gericlitet,  durch  welche  Ew.  Eicellenx  Note  Tom  31.  Desember  r.  J.a«.j«iiim.' 
beantwortet  und  die  Biditigirait  unserer  Yoraussetinng  anwkannt  wird,  dass 
die  Gegend  nOrdlich  vom  Oranjefluss  mit  Ausnahme  der  Walfisch-Bai  und  der 
firflher  namhaft  gemachten  Inseln  Tor  Angra  Pequena  ausserhalb  der  englischen 
Herrschaft  liegen.  |  Wir  waren  hienron  schon  bei  Stellung  unserer  Anfrage  Tom- 
Dezember  Torigen  Jahres  flbeneugt  und  nehmen  Akt  von  der  englischen  An- 
erkennnog  der  Richtigkeit  anseror  Voraussetzung.  ||  Diese  Anerkennung  schUesst 
aber  die  Möglichkeit  aas,  dass  England  dem  dentschen  Reiche  oder  einer  an- 
deren unabhängigen  Macht  in  Bezug  auf  die  Art,  wie  sie  in  jenen  Land- 
strichen den  Schutz  ihrer  Untorthaneu  austlben  will,  Bedingungen  stellen 
könnte.  ||  Dennoch  wird  in  der  erwälintcn  Note  Lord  Arapthills  die  Aner- 
kennung des  Reclits  der  deutschen  Regierung,  deutsche  Unterthanen  in  einem 
ancrkanntermaasscn  ansserlialb  der  engÜM'hen  Jurisdiktion  liegenden  Laude  zu 
beschüt/en,  an  die  Bedingung  gcknüj)ft,  dass  Deutschland  zuvor  Sicherheit  gegen 
âie  Errichtung  von  Strafanstalten  auf  irgend  einem  Thcile  jener  Küste  gebe. 
II  Es  ist  der  britischen  Regierung  aus  früheren  Besprechungen  bekannt,  dass 
die  deutsche  Begiemng  bisher  niemals  beabsichtigt  hat  und  auch  heute  nicht 
beabsichtigt f  Strafkolonien  anznlegen;  aber  das  Verlangen,  dass  Deutschland 
sich  in  Ausflbnng  aweifelloser  eigener  Bechte  durdi  Pedingangen  binde,  welche 
eine  andere  Macht  nach  ihrem  Ermessen  stellt,  ist  ein  anssergewöhnliches. 
Bei  den  zahlreichen  Fftllen,  in  welchen  England  Ansiedelung^  seiner  Unter- 
tiianen  unter  den  Schnts  der  britischen  Begiemng  gestellt  hat,  sind  meines 
Wi»^  Bedingungen  ihnli^er  Art  niemals  von  England  flbemommen  oder 
▼on  fremden  Kationen  England  gegenflber  gestellt  worden.  ||  Es  ist  mir  deshalb 
unerwartet  gewesen,  in  der  Note  Lord  Ampthills  vom  19.  d.  M.  die  Aner- 
kennung des  Bechte  des  Deutschen  Reichs,  seine  Angehörigen  in  überseeischen 
liîlndem  zu  schützen,  ausdrücklich  an  eine  Bedingung  der  Art  geknüpft  zu 
sehen,  und  ich  vermag  die  Uebemahme  der  leteteren  bei  Seiner  Majest&t  dem 
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»r,  mis.  Kaiser  nicht  zu  befürworten.  |j  Die  Anerkennung  und  Achtung  der  erworbenen 
94, jyi I8S4* Rechte  britisclier  Untcrthanon  und  dor  Schutz  der  Interessen  dieser  ist  selbst- 
verständlich und  borulit  auf  den  zwischen  allen  Mächten  in  Uebung  stehenden 
völkerrechtlichen  Grundsätzen.  !|  Wenn  über  die  Richtii/keit  der  Anwendung  der 
letzteren  iUinliclie  Zweifel  entstehen  sollten,  wie  dies  auf  den  Fidji-Inseln  neuer- 
dings dir  Fall  giwcstn  ist,  so  würde  die  Regierung  Seiner  Majestät  des 
Kaisers  in  demselben  Maasse,  wie  von  englischer  Seite  in  dem  erwähnten  Falle 
beabsichtigt  wird,  auch  in  jedem  deutschen  Schutzbezirke  zu  ähnlichen  Maass- 
regeln  bereit  sein,  sobald  der  Fall  streitiger  fiiteresson  eintritt.  ||  Ew. 
cellenz  wollen  diese  Ihre  Instraktion  dem  Grafen  Granville  Torlesen  und  ihm 
Abschrift  derselben  bebftndlgen. 

(gez.)  von  Bismarck. 


Nr.  8319.  DSUTSCHLAHD.  —  Eonsnl  in  Kapstadt  an  das  dentscbe 
Answ.  Amt  —  Parlamentsbesehlnss  Ober  die  Annexion. 
Instruction  des  Londoner  Eftbinets*). 

(Telegramm.)  Kapstadt,  den  28.  JaU  1881 

hk-ssi«.  (Inhalt.)  Der  ParlamentsbeschliuB  erklftrt  es  flDr  rathsam,  dasa  die 
^'j^j^J^f^  zwischen  dem  OraDjeflnss  nnd  der  Sfldgrenze  der  portugiesischen  Besitzungen 
gelegenen  EflstenUnder  annektirt  nnd  fftr  englisches  Gebiet  erkl&rt  würden.  {{ 
Lord  Derby's  Telegramm  ?om  14.  besagt  in  Antwort  eines  Telegramms  vom 
9.:  die  englische  Begiemng  habe  beschlossen,  sie  sei  nicht  in' der  Lage»  der 
Absicht  der  deutschen  Regierung  hinderlich  zu  sein,  da,  wo  keine  britische 
Jurisdiktion  bestehe,  über  deutsche  Unterthanen,  die  Gereclit^aine  1h  sitzen 
oder  Niederlassungen  gegründet  haben,  ein  Protektorat  auszuüben.  Alles  Land 
also  bei  Angra'Pequena,  das  nach  sorgfältiger  Prüfung  zweifelsohne  von  Herrn 
Lüderitz  zu  Recht  erworben  sei,  werde  dem  deutschen  Schutz  unterstehen. 
Die  englische  R(\çieniiik'  ist  aber  bereit,  beliebige  andt-re  Punkte  an  der  Küste 
südwärts  unter  diglischen  Schutz  zu  stellen,  falls  die  Kaj)- Kolonie  die  Kosten 
übernehmen  wolle.  De  Pass  behaupte,  Ansprueh  auf  Sandwich-  und  Hotten- 
totten-Bai wie  auf  Angra  Pequena  zu  haben.  Die  englische  Regierung  nehme 
au,  dass  es  der  Kap-Kolonie  erwünscht  sein  werde,  die  Küste  nördlich  von 
der  Lflderitz'schen  Besitzung,  die  sich  bis  zum  26.  Grad  erstreckt,  unter  bri- 
tischen Schntz  za  stellen. 

Lippert 


*)  Dies  Telegramm  ist  die  Antwort  auf  folgende  telegraphische  Anfrage  vom 
28.  Jnli  1884:  An  den  Kaieeriicben  Konsul  in  Kapstadt.  ||  Auflrag.  kam  den  Inhalt 

des  Pariamentsbegchhis^es  ul>er  .Annexionen  und  den  Wortlaut  des  Telegramms  Lord 
Derby's  TOm  U.  Juli  zu  telegraphiren.  (gez«)  Graf  Ton  Hatzfeldt 
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Nr.  $320.  DBüTBGRLAn).  —  SUattsekretär  des  Anew,  an  den 
deatsehen  Botschafter  in  London.  —  Widersproch  der 
der  Kap-Begiernng  ertbeilten  Instructionen  mit  dem 
Eabinetsbesehlnss  Aber  die  Anerkennung. 

lierliü,  den  2.  August  1884. 
Ew.  Sxcellena  Telegramm  vom  22.  Juli  d.  J.  veranlasste  mich,  den  Kaiser-  penucbiand. 
lieben  Konsul  in  Kapstadt  aar  telcgraphiscben  Berichterstattung  Uber  den  In-s.A«r.in«. 
halt  der  am  14.  H.  von  Lord  Derbj  der  Kap-Regierung  ertheilten  tele« 
graphischen  Weisung  auficufordem,  da  das  in  den  '*Times"  vom  18.  v.  M. 
unter  „South  Africa**  Durban,  den  17.  JuU  abgedruckte  Kabel-Telegramm  die 
Bestfttigung  Ar  diejenigen  Privat^Telegramme  enthielt,  welche  mich  au  dem 
an  Ew.  I^ellens  gerichteten  Telegramme  vom  21.  Juli  d.  J.  veranlassten. 
Ich  musste  hiemach  aonehmen,  dass  die  Annexionsbeschlttsse  des  Eap-Parla- 
ments  vom  15.  Juli  die  nnmittelbare  Folge  des  Lord  Derbj'sclien  Telogramras 
vom  14.  desselben  Monats  gewesen  sind.  ||  Die  telegraiiliische  Meldung  des 
Konsuls  Lippert  vom  28.  v.  M.  hat  diese  Annahme  vollauf  bestätigt.  Danach 
war  Lord  Derby's  Telegramm  vom  14.  die  Antwort  auf  ein  Telegramm  der 
Kap-R('|jierung  vom  [K  Juli,  und  dieses  entliiclt  das  zustimmende  Ererebniss 
derjenigen  Krwiigungiii .  welclie  Lord  Derby  durcli  seine  Zvvischentelegramnie 
angeregt  hatte,  um  die  Bereitwilligkeit  der  Kaj)-Kr|/ieniiig.  bezw.  des  Kap  Par- 
laments zur  Uebernahme  der  Kosten  für  die  Annexion  der  ganzen  Küste 
zwischen  dem  üraiijetiuss  und  der  portugiesischen  Grenze  herbeizafäbreu.  [|. 
Dieses  Yerfithren  der  englischen  Regierung  ist  um  so  auffimoider,  als  un- 
mittelbar  vor  dem  Erlass  der  telegraphischen  Weisung  nach  Kapstadt  vom  14. 
V.  M.  Lord  Granville  dem  Grafen  von  Bismarck  und  hierauf  Ew.  Excellenx 
Abschrift  des  Erlasses  an  Lord  AmpthiU  mittheilte,  in  welchem  nochmals  auf 
die  von  der  grossbritannischen  Regierung  Öffentlich  bezeichnete  Grense  der 
Kap-Kolonie,  also  den  Orranje-Fluss,  mit  ebuiger  Ausnahme  der  Walfisch-Bai 
und  einiger  Inseln  bei  Angra  Pequena,  ausdrtteklich  hingewiesen  wurde. 

(ges.)  Graf  von  Hatafeldt. 


Nr.  832t.    DXUTBGHLAHD.  —  Botsch.  in  London  an  den  Reichs-, 
kanaler.  —  Die  engt  Regierung  wolle,  den  deutschen- 
Unternehmungen  durchaus  keine  Schwierigkeiten  be- 
reiten. 

(Ansang;)  London,  den  8.  Augast  1881 

Lord  Granville  war  dfese  Zeit  mit  der  Konferenz  und  nachher  mit  der^"'**^^^ 

aegj'ptischen  Frage  so  stark  beschäftigt,  dass  ich  ihn  nicht  oder  nnr  flüchtig  g.A,|g,ie8i. 
sehen  konnte.  Ich  bin  deshalb  einige  Tage  länger  hier  geblieben,  um  mich  ruhig  mit 
ihm  über  Angra  Peqaena  nnd  die  Kongo-  ond  SQdseefragen  unterhalten  zu  können. 
II  Gleich  nach  Empfang  des  hohen  Erlasses  vom  24.  Juli  habe  ich  den  Inhalt 
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IT 'il  Si  ^^"^^        Granville  am  27.  Jali  mitgetbeilt  and,  dem  mir  ertheUten  Aif- 

a.A«c.i«ft. trage  gemäss,  Abschrift  desselben  hinterlassen.  ||  Ich  habe  Lord  Granville  keinen 
Zweifel  darüber  gelassen,  wie  ernst  Buere  Darchlaucht  diese  Angelegenheit 
ansehen,  und  wie  sie  auf  die  Beziehungen  beider  Länder  zurückwirken  kann. 
|!  Lord  Granville  wird  durch  Lord  Anipthill  der  Kaiserlichen  Regierung  Ant- 
wort anf  diesen  Erlass  wohl  zukommen  lassen,  hat  mir  aber  mündlich  Folgen- 
des darauf  erwiedert:  '  Ihr  Ausdruck  in  der  Note  des  englischen  Botschafters 
vom  19.  V.  M.  „security"  habe  weiter  keine  andere  Bedentung  haben  sollen, 
als  dem  Wunsche  der  Königlich  grossbritannischen  Ropierung  wegen  Nicht- 
anlegung  von  Strafkolonien  Ausilriick  zu  verleihen.  ,|  Isohme  die  Kaiserliche 
Begierung  daran  Anstoss,  so  sei  er  bereit  dazu,  ähnliche  Verpflichtungen  von 
englischer  Seite  in  Beriehnng  anf  Strafkolonien  Oberhaupt  in  flbemehmen,  oder, 
&U8  das  nicht  gewflnscht  werde,  sieb  nor  anf  die  mtlndlicbai  Versichemngen 
sn  bezieben.  ||  Lord  GnnviUe  Tersieherte  anf  das  bestimmteste,  dass  es  dem 
hiesigen  Eabinet  gar  nicht  in  den  Sinn  komme,  dentschen  Unternehmungen 
Schwierigkeiten  sn  bereiten;  anch  bestehe  hier  keine  Eifersncht  in  Bexiehvng 
anf  die  deutschen  Kolonialbestrebongen  weder  in  Angra  Pequena  noch  in  anderen 
Weltiheilen,  Die  dentschen  Kolonisten  seien  den  EngUndem  immer  die 
liebsten.  Q  Wenn  aber  in  Angra  Pequena  eine  deutsche  Niederlassung  entstehe, 
SO  werde  sie  doch  die  Naclibarin  einer  bedeutenden  englischen  Kolonie,  und 
es  sei  von  höchster  Bedeutung,  dass  Nachbarn  von  vornherein  auf  guten  Fuss 
sirh  stellten.  Deshalb  glaube  er.  dass  es,  um  alle  Missverstiindnisse  von 
vornlicTi'in  und  für  die  Zukunft  zu  vi-rnieiden,  sehr  niltzlich  sein  würde,  wenn 
wegen  der  »ircnzcn  und  überhaupt  wegen  anderer  Fragen  eine  Verständigung 
gesucht  würde,  und  dazu  würde  er  die  Ernennung  von  Kommissaren  für  den 
richtigsten  Weg  halten. 

(gez.)  Graf  Mflnster. 


Nr.  8322.  OBUTSCSLABD.  —  Konsnl  in  Kapstadt  an  den  Beichs- 
kansler.  —  Yerhandlnngen  des  Kap-Parlaments  Uber 
die  Annexion. 

»  sm.  (^™^*)  Kapstadt,  den  28.  JnU  1884. 

PntMiiiiiit.  Ew.  Bnrehlaneht  beehre  ieh  mich  Aber  eine  Yerhandlang  des  Unter- 
as.JiH  iw4*iian8es  der  Kap-Kolonie  vom  16.  d.  H.,  Annexion  der  KQstenIftnder  betreffend, 
zu  berichten.  ||  Der  Antrag  des  Premierministers,  die  Kflstenlftnder  zwischen 
Walfisch-Bai  und  der  Kolonie,  soweit  sie  als  ragliscbes  Ti  rritorium  erkl&rt 
werden  sollten,  dieser  Kolonie  einzuverleiben,  wurde  mit  dem  Amendement  an- 
genommen, anch  die  KQstenl&uder  von  Walfisch>Bai  bis  zu  den  portugiesischen 
Besitzungen  nördlich  in  die  Annexinn  mit  einzuschliessen.  ||  Der  Premier- 
minister widersprach  anfänplich  dieser  Ausdehnung  seines  Vorschlages;  weil 
aber  augenscheiidieli  die  Meinnnu'  «i*  Ilaiises  dem  erweiterten  Anträge  günstig 
war,  so  widersetzte  er  sich  dcmseibeu  sclUicsälich  nicht.  ||  Ein  fernerer  Vor- 
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schlag  dos  Herrn  Inues,  auch  die  Gogondon  n  annektircn,  welche  östUeli  •o^SJ^a 
das  Gebiet  des  Ikrrii  LOderitz  stosscn  und  so  dasselbe  vou  drei  Seiten  um-sg^j^nm. 
greozen  und  tou  dem  lunercn  abschuoidcu,  üaod  zwar  Beiiall,  aber  keinen  Aas- 
dmck  in  dem  WorÜante  des  Vorsoblages. 

Der  Kaiserlich  deutsche  Konsul, 
(gez.)  LipperU 


Nr.  8323.  DEUTSCHLAKD.  —  Kommando  der  ^Elisabeth"  an  die 
Kaiserliche  Admiralität.  —  Das  Territorium  Lttderits 
ist  unter  deutschen  Schutz  gestellt. 

Kapstadt,  den  14.  August  18&i. 

CTclcgramm.)  Das  TcrrKorium  Lüderitz  vom  Oranjeflass  bis  zum  26°  ist 

OwtMklwrf. 

am  siebenten  August  unter  den  Schutz  Seiner  Majestät  gestellt;  Leipzig  an-ii.Aag.uBi. 
wesend;  beide  Schiffe  verliessen  Angra  Pcqucna  am  sie  beuten. 

Kommando  der  „Elisabeth.** 


Nr.  8324.  Deutschland.  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London,  —  Collision  des 
Beschlusses  der  Kap-Eegierung  mit  deutschen  An- 
sprüchen. 

Telegramm.  BerHn,  den  17.  Angott  1881 

(Inhalt)   Auftrag,  mündlicli  Lord  Granville,  oYcntl.  seinem  Vertreter  zu  s324. 
sagen,  der  Beschluss   der  Kap  -  Regierung  bezüglich  der  von  ihr   bean- j^^^^j^' 
spmchteu  Küstenstrecke  bereite  uns  Verlegenheit,  da  den  gleichen  Beschlasa 
wie  die  Kap*Begierang  auch  die  Beiohzregierung  gcfasst  habe. 

(gez.)  Graf  von  Hatzfelds 


Nr.  8325.  DETTTSCHLAHD.— DerselbeandendentachenGeschäfts- 
träger  in  London.  —  Erweiterung  des  deutschen 
Schatzgebietes  nach  Morden. 

Berlin,  den  19.  August  1884. 
Im  Ansehlnss  an  mein  Telegnnm  vom  17.  d.  M.  ersuche  ich  Eure  Hoch-  Nr.  ms. 
wohlgeboren,  Lord  GranTÜle  baldigst  Folgendes  mündlich  raitzutheilen:  ||  „Nord-  ^'JJJJjjJ.' 
lieh  von  dem  Territorium,  welches  Herr  Lflderitz  im  vorigen  Jahre  durch  Ver- 
trag mit  dem  Hänptling  von  Bethanien  erwarb,  hätten  andere  Angehörige  des 
Reiches  in  den  beiden   letzten  Jahren  durch  Vertrüge  mit  unabhängigen 
Hiiuptlinpeii,  bezw.  durch  Ccssionsverträge  mit  früheren  Erwcrhern  Klgenthums- 
und  Nutzungsrechte  in  Gebieten  von  Namaqua  und  Damara  erlaugt;  zu  diesen 
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Nr.  «325.  Erwcrbungeu  gehöre  auch  die,  bis  dahin  aiierkannterraaasscn  nicht  unter  eng- 
i».Ain.i884.1jscher  Hoheit  stehende  Umgebung  des  euglischen  Territoriums  der  Waltisch- 
Bai.  II  Nachdem  besagte  deutsche  Unterthaneii  für  diese  Erwerbungen  den 
Kaiserlichen  Scliutz  rel<laniirt  hätten,  sei  iliiii  ii  derselbe  von  der  Keichsregic- 
rung  zugesagt  worden.  Wir  gewährten  diesen  Schutz,  sobald  derselbe  nachge- 
sncht  würde,  Uberall,  wo  deutsche  Niederlassungen  auf  einem,  bisher  von  einer 
anderen  Htebt  nicht  okkuiiirten  Gebiete  begründet  würden  und  den  deat«cheu 
Erwerbungen  gültige,  die  Rechte  Dritter  nicht  verletsende  Verträge  znr  Seite 
stftndra.  II  Dies  sei  auch  hier  der  Fall:  die  Yertr&ge  seien  in  atter  Form 
Rechtens  abgebest,  and  habe  also  kein  Qmnd  Torgelegen,  den  Antragstellern 
den  nachgesuchten  Schnts  zn  versagen.  Gerade  deshalb  aber  setie,  wie  Ew. 
Hoebwohtgeboren  schon  mitgetheiltf  der  Ton  der  Kap-Regiemng  bei  Einver- 
leibong  des  englischen  Walfisch-Bai-Territorimns  in  die  Kap-Kolonie  jflngst  er- 
hobene Anspruch  anf  die  ausserhalb  der  britischen  Herrschaft  gel^nen  be- 
nachbarten Cicbieto  die  Reichsregiernng  in  Verlegenheit;  denn  dieselbe  sei  ausser 
Stande,  diesen  Ansprach  mit  dem  den  dcntschon  Untcrthanen  schaldigen 
Schutze  in  Einklang  zu  bringen.  |)  Nachdem  der  Orangefluss  im  Jabre  1880 
als  die  mit  einziger  Ausnahme  der  Walfisch-Bai  und  eines  kleinen  umliegenden 
Gebietes  festzuhaltende  Nordwestgrenze  der  englischen  Jurisdiktion  in  Süd- 
westafrika bezeiclinct  worden  sei,  hätten  wir  nicht  erwarten  können,  dass  die 
im  vorigen  Jahre  von  uns  an  die  englische  Regierung  gerichtete  vertrauens- 
volle Anfrage,  welche  Rcclite  sie  in  den  Gebieten  nürdlicli  vom  Orangefluss 
jetzt  etwa  besitze,  zum  Ergebniss  den  Verbuch  haben  würde,  die  Grenzen  der 
britischen  Hoheit  über  die  in  den  früheren  amtlichen  Erklärungen  der  eng- 
lischen Regierung  bezeichneten  Grenzen  hinaus  gerade  jetzt,  and  swar  in  Kon- 
kurrenz mit  den  deutschen  Bestrebungen,  abaniodem  and  su  erweitem." 

(ges.)  Graf  von  Hatsfeldt. 


Nr.  8326.  DBUTSCHLAin).  —  Derselbe  an  denselben.  —  Ueber- 
Sendung  eines  Notenentwurfs  und  eines  Aide-mémoire. 
Forderang,  dass  England  den  Beschlüssen  der  Kap- 
Kolonie  die  Genehmigung  versage. 

Berlin,  den  22.  Anpust 

Xr.  ssai.         Mit  Bezug  auf  mein  Telegramm  vom  17.  d.  M..  betreffend  Angra  I'equena, 
^■'jj^*!^  ersuche  ich  Euere  llochwohlgeboren  ergeben^t,  die  im  Entwurf  beiliegende 
Nute  an  Lord  Granville  zu  richten.  |]  Bei  Ihrer  licsprccliung  der  Angelegenheit 
wollen  Sie  sich  des  anliegenden  Aide-mémoire  bedienen,  und  ermächtige  ich 
Sie,  dasselbe  Lord  Granville  anf  dessen  Wunsch  zurückzulassen. 

(gez.)  Graf  von  ilatzfeldt. 
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Anlage  1.  No.  8326. 

ÜettUchlund. 

Loudon,  den  ...  August  lbb4.  «.Aaf.i884. 

Kiitwurf  zu  eiuor  Nutu  du»  Kaiücrlicliea 
Gegchftftstrllgera  in  London  an  Lord  Granville. 

Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  der  Königlich  grossliritainiibchen  Ke- 
gieruiig  die  folgende  Mittheilung  zu  machen:  ||  Die  in  letzter  Zeit  gemeldeten 
BeMUflm  des  Ksp-ParlameBts,  dansh  welche  die  Untentellong  der  nördlich 
vom  Oiaoijeflius  liegenden  Eflstengebiele  bis  zur  portogiesiselien  Grense,  mit 
Ausnahme  des  von  Herrn  Lflderits  im  vorigen  Jahre  erworbenen  Gebiets,  anter 
das  Protektorat  und  die  Antoritit  der  grossbritannischen  Begierong  bexweekt 
wird,  stehen  mit  der  in  der  Kote  des  Kaiserliehen  Botsebafters'  vom  81.  De- 
sembMT  V.  J.  erwfthnten  Erklftmng  der  grossbritannischen  Begiemng  Aber  die 
festmhaltende  Nordwestgrenze  der  Ka|»-Kolonie  in  einem  fUr  die  Kaiserliehe 
Regierung  unerwarteten  Widerspruch.  Da  ihr  eine  Antwort  anf  ilire  Note 
nicht  zu  Theil  wurde,  so  hat  die  Kaiserliche  Regierung  io  Betreff  der  Protek- 
tion der  deutschen  Unternehmungen  an  der  Kfiste  nördlich  vom  Oranjeäuss 
ihren  Bcscliluss  entsprechend  jener  amtliclion  Erklärung  der  britisehon  Regie- 
rung gcfasst  und  am  1*1.  April  durch  den  Kaiserlichen  liotscliaftcr  der  grossbri- 
taiinisclicn  Uogicruiig  und  durch  den  Kaiserlichen  Konsul  in  Kapstadt  den  dortigen 
Beliördcu  amtlich  raitgetheilt.  [[  Der  sich  liieran  knüpfende  I^Ieinungsaustausch, 
namentlich  die  im  Monat  Juni  von  dem  Staatssekretär  des  Auswärtigen  Amts  Ihrer 
britische  Majestät  abgegebenen  Erklärungen  Hessen  liir  die  Kaiserliche  Regierung 
keinen  Zweifel  zu,  dass  die  grossbritannische  Regieruug  die  erforderlichen  Wei> 
suugcn  naeh  Kapstadt  ertlmlen  werde,  nm  BeseUttssen  vonmbeugen,  welche  den 
beiden  befirenndeten  Regienmgen  Yerlegenheiten  bereiten  könnten.  )  Noch  am  13. 
Jnli  d.  J.  übersandte  Lord  Granville  dem  Grafen  Münster  die  Abschrift  einer  an 
den  britischen  Botschafter  in  Berlin  gerichteten  Depesche,  in  weldier  anf  die 
von  der  grossbritannischen  Begiemng  Öffentlich  gegebenen  Definitionen  der 
Grense  der  Kap-Kolonie  aasdrücklich  Bezug  genommen  wird.  Diese  Defini- 
tionen können  nvr  diejenigen  sein,  an  welche  die  Note  des  Grafen  Münster 
vom  31.  Dezember  v.  J.  erinnerte,  nnd  wonach  die  grossbritannische  Regierung 
erklärt  hatte,  dass  der  Oranjefluss  mit  alleiniger  Ausnahme  der  Walfisch-Bai 
und  eines  kleinen  umliegenden  Territoriums  die  nordwestliche  Grenze  der 
Kap-Eolonie  bilde,  und  dass  sie  keinem  Plane  zur  Ausdehnung  der  britischen 
Jurisdiktion  über  Gross-Namaqua  und  Ilerero  Folge  geben  werde.  [|  Die  nach 
den  jüngsten  lieschlüssen  des  Kap-Parlaments  beabsichtigte  Ausdehnung  des 
englischen  Kolonialbesitzes  richtet  sich  im  Effect  auf  die  Schädigung  der 
deutscheu  Unternehmung.  |1  Der  Unterzeichnete  hat  dem  Vertrauen  der  Kaiser- 
lichen Regierung  Ausdruck  zu  geben,  dass  die  Königlich  grossbritanuischo 
Regicruug  den  freundschaftlichen  Beziehungen  beider  Länder  dadurch  Rech- 
nung tragen  werde,  dass  sie  den  Anträgen  der  Kap-Kolouic  die  Genehmigung 
versagt.  1[  Im  Yertranen  anf  diese  bisher  bestehenden  Beziehungen  hat  die 
dentsohe  Begiemng  in  offsner  nnd  loyaler  Weise  im  vorigen  Jahre  znnSehst 
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Mr.  8828.  vertraulich  und  zuletzt  durch  die   amtiiclic  Note  vom  31.  l>ezcnil)cr  v.  J. 

DonUehlünd, 

S2.Aaf .  1884.  an  die  englische  Kcgioruiig  Anfragen  gerichtet  za  dem  Zwecke  der  anitliclien 
Feststellung  der  aus  den  früheren  Vorgängen  sich  von  selbst  ergebenden  That- 
mche,  dass  Ansprüche  Englands  aaf  irgend  welche  Gebiete  nördlich  des  OraDjc> 
fluaai  mit  Amoslmie  der  Walfiseh-Bai  nieht  bestehen.  Es  wflrde  möglich  ge< 
weien  sein,  die  Antwort  hieranf  in  wenigen  Tagen  zo  ertheilen,  da  es  hienn 
einer  Eorrespondeni  mit  der  Kap-Begiemng  nicht  bedurfte.  Die  dentsehe  Ro- 
giemng  hatte  allerdings  bei  ihrer  Anfrage  nicht  darauf  gerechnet,  dass  die  défiai* 
tire  Antwort  dch  mehr  als  sechs  Uonate  TenOgem  und  die  Zwischenseit  be- 
nntit  werden  konnte,  nm  konknrrirende  englische  Besitxergreifangen  Tonmbe* 
refften.  )  Der  von  dem  Kap-Parlament  angewandten  Theorie  von  theoretisehea 
Besitsergreifongen  ansgedehnter  und  anerforschter  Küsten-  und  Landstriche  auf 
dem  Wege  des  Dekrets  aus  der  Entfernung  kann  eine  rechtliche  Wirkung 
nicht  zugeschrieben  werden;  sie  widerspricht  dem  Völkerrecht  und  den  Tradi- 
tionen. Ij  Wenn  die  Kap-Regierung  die  von  ihr  gcfasstcn  Beschlüsse  zur  Aus- 
führung brächte,  so  würde  die  grossbritannische  Regierung  die  Verantwortlich- 
keit hierfür  nicht  ablehnen  können,  auch  abgesehen  Vdn  der  Thatsache,  dass 
der  englische  Kolonialmiuistcr  die  Zeit,  während  wclclur  wir  auf  die  Beant- 
wortung unserer  Anfrage  vom  31.  Dezember  v.  J,  vertrauensvoll  warteten,  be- 
nutzt hat,  um  durch  seine  in  Kapstadt  publizirten  Telegramme  vom  3.  Februar, 
8.  Mai,  17.  Juni  und  14.  Juli  d.  J.  die  Kap-Regiirung  zu  diesen  Beschlüssen, 
welche  die  Entwickelaug  der  deutschen  Unteniehmuugcu  zu  beeinträchtigen 
beiwedren,  ansdriicklieb  m  ermuntern. 


Anlage  2. 

Aide-mémoire. 

Die  Kaiserliche  Regierung  ist  bei  Behandlung  der  Angra  Peguenar-An- 
gelegenheit  davon  ausgegangen,  dass  keine  andere  Macht  auf  die  Gebiete 
nördlich  Tom  Oranjefluss  bis  zur  portugiesischen  Grenze,  mit  einziger  Aus- 
nahme der  Walfisdi-Bai  und  eines  kleinen  umli^nden  Territoriums,  Anspruch 

erheben  kann.  ||  Was  England  anbelangt,  so  stützte  sich  diese  Annahme  auf 
▼erschicdene  amtliche  Dokumente,  welche  seinerzeit  dem  englischen  Parlament 
vorgelegt  und  in  der  Kapstadt  publizirt  worden  sind.  ||  In  erster  Linie  kam 
hierbei  eine  Instruktion  des  damaligen  britischen  Staats-Sekretärs  für  die 
Kolonien,  Lord  Kimberlcy,  an  den  Gouverneur  der  Kap-Kolonie  wu\  Ober- 
Kommissar  in  Süd-Afrika  vom  30.  Dczcm])er  1880  in  Betracht,  worin  erklärt 
wurde,  dass  der  oranjolluss,  mit  Ausnahme  de  r  auf  Wunsch  der  Kap-Kolonie 
für  britisches  Territorium  erklärten  Waltiàeli-Bai,  als  die  nordwestliche  Grenze 
der  Kap -Kolonie  anzusehen  sei  und  dass  die  grossbritannischc  Regierung 
keinem  Plane  zur  Ausdehnung  der  britischen  Jurisdiktion  über  Gross-Namaqua 
und  Herero  Folge  geben  werde.  Der  Kaiserlich  deutschen  Regierung  gcgen- 
flber  halte  die  grossbritannisehe  Begierung,  aus  Anlass  von  Schutzanträgcn  der 
in  den  letzteren  Gebieten  seit  40  Jahren  ctablirten  deutschen  Bheinischen 
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MiBsionsgescUbchaftcn ,  durch  eine  Note  Lord  ürauvilles  vom  2'J.  November  8W1 
1880  erklärt»  die  Kap-Kegicrung  werde  deatschen  Unterthauen  gem  den  Schutz  jg'^lJg.  1^4. 
gewfthnn,  den  sie  verleihen  könne.  Der  KolonifclminiBter  bitte  ftber,  der 
deatschen  Regierung  aoedrOekUeb  n  sagen,  dass  die  engüsehe  Begienmg  nieht 
yerantwortlich  sein  kOnne  ftlr  das,  was  aosserhalb  des  britisehen  Teiritorioms 
Toigehe,  welch  letsteres  nnr  die  Walfisch-Bai  nnd  «nen  sehr  kleinen  Thdl 
des  nnmittelbar  umliegenden  Landes  einschUesse.  |  Nach  diesen  Erklimngen 
der  groesbritannisehen  Begiemng  würde  es  an  sich  nicht  erforderlich  gewesen 
sein,  ans  Anlass  des  Schntzantrages  des  Herrn  Lflderits  fttr  die  von  ihm  anf 
notorisch  unabhängigem  Gebiete  begrOndete  mederlassnng  nochmals  an  die 
grossbritannische  Regierang  eine  Anfrage  sn  richten.  ||  Wenn  die  Kaiserlicli 
deutsche  Uegierong  dies  dennoch  gethan,  so  geschab  es,  weil  sie  früher  sich 
an  die  grossbritannisclic  Ilogicrung  gewandt  hatte,  um  eine  Gefälligkeit  in  An- 
spruch 7.U  iiehiiiCH,  jitzt  aber  eine  amtliche  Aeusseruiig  über  die  bestehenden 
Rechte  der  englischen  llegieruiig  auf  die  fragliclien  Gebiete  zu  besitzen  wünschte. 
Im  Vertrauen  auf  Englands  Freundschaft  hoffte  sie  zugleich,  für  die  zu  be- 
gründende deutsche  Niederlassung  in  der  Nachbarschaft  einer  britischen  Kolonie 
auf  das  Wolilwollen  der  grossbritannischen  Kegierung  zulileu  zu  können.  ||  Die 
Note  Lord  Granville's  an  den  deutschen  Botschafter  vom  21.  November  v.  J. 
entsprach  nicht  dieser  letsteren  Hoffnung;  sie  bestätigte  indess  in  éu  Haupt- 
sache die  Annahme,  dass  England  inswiscfaen  an  der  fraglichen  Kflate  keine 
neuen  Rechte  erworben  habe.  Zugleich  aber  erhob  sie  einen  Xhspmch  auf 
Ausschliessung  der  Jurisdiktion  jeder  anderen  Macht  lediglich  aus  dem  Titel 
der  Kachbarschaft.  Diesen  Grundsatz  konnte  die  deutsche  Regierung  nicht- 
gelten  lassen  und  stellte  deshalb  durch  die  Note  des  Kaiserlichen  Botschafters 
vom  81.  Desember  die-bktische  Frage,  welche  Einrichtungen  etwa  England 
dort  getroffèn^habe,  um  den  Schuts,  welchen  das  Reich  seinmi  Angehörigen 
schulde,  entbehrlich  zu  machen.  |]  Während  die  Beantwortung  dieser  Note  seitens 
der  grossbritannisclien  Regierung  vier  Monate  auf  sich  warten  Hess,  ging  der 
Kaiserlichen  Regierung  ans  Kapstadt  die  Nachricht  zu,  dass  die  Kap- Kegierung 
zu  zweifeln  schiene,  ob  die  Landerwerbuntren  und  Geschäfte  des  Herrn  Lüde- 
ritz nördlich  vom  OranjeHuss  auf  den  Schutz  des  deutschen  Rciciics  Anspruch 
hätten.  Der  Kaiserliche  Konsul  in  Kapstadt  ward  deshalb  unter  dem  24.  April 
telcgraphiscli  angewiesen,  diesen  Zweifel  durch  eine  amtliche  Erklärung  zu  be- 
seitigen, nnd  der  Kaiserliche  Botschafter  in  London  ward  zugleicli  beauftragt, 
der  grüssl)ritannischen  Kegierung  Idervun  Kenntniss  zu  geben.  ||  Bei  den  an 
die  letztere  Mittheiluug  sich  knüpfenden  Unterredungen  bat  der  britische  Herr 
Staatssekretär  der  Auswärtigen  Angelegenheiten  die  Nichtbeantwortong  der 
Note  vom  31.  Dezember  v.  J.  auf  ein  MissTcrstehen  der  letiteren  und  auf  eine 
in  Folge  dessoi  stattgehabte  Eorrespondens  awisehen  dem  englischen  Eolonial- 
amt  and  der  Kap-Regierung  zurttckgefOhrt  ||  Die  Blaubttcher  der  Kap-Regie- 
rung enthalten  jedoch  eine  Anzahl  Ton  Depeschen,  welche  ergeben,  dass  die 
Neigung  der  Eap-Regiemng  zur  Erweiterung  ihres  Gebietes  durch  die  Tele- 
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^^"i^^^  gramme  Lord  Derb]r*s  ent  allmaUg  geweckt  and  bis  in  die  jflngste  Zeit  ge- 
8s.A«ff.i8M.  steigert  worden,  ist.  ||  Die  Kaiserliche  Regienmg  erhielt  znerst  Kenntniss  von 
diesen  Yor^bigen  dnrcli  ein  Telegramm  des  dentselien  Konsnls  in  Kapstadt 
ans  den  ersten  Tagen  des  Monats  Juni,  wonacli  in  Folge  eines  Telegramms 
Lord  Derby's  ¥om  8.  Mai  sich  die  Kap-Begiemng  hetüt  erklärt  habe,  die 
Kosten  fllr  die  Uebemahroe  der  Kttste  bis  zur  WaUlseh-Bai,  einschliesslich 
Angra  Peqnena,  zn  tragen.     Der  hicrdarch  TwanlBsste  Meinnngsaastansch 
zwischen  der  deutschen  and  englischen  Rcgiemng  führte  za  der  von  Lord 
Derby  unter  dem  17.  Juni  ertheilten  telegraphischen  Weisung  an  die  Kap- 
Regierung,  vorläufig  den  Beschluss  tiber  diese  Fracjc  auszusetzen.  |]  Dor  Kaiser- 
lich deutsche  Rotschaftor  ward  hiervon  durch  Lord  Granville  amtlich  in  Kennt- 
nis« gesetzt.    Die  Kaiserliche  Regierung  hielt  es  nach  den  damaligen  Aeusse- 
rnngon  Lord  Granville's  für  definitiv  abgemacht,  dass  von  jetzt  an  der  natnr- 
goniässon  Entwickelung  der  deutschen  Unternehmung  keineTrlei  Erschwernisse 
von  englischer  Seite  würden  bereit  werden.    In  dieser  Annahme  konnte  sie 
durch  den  Hinweis  auf  die  von  England  öffentlich  gegebenen  Definitionen  der 
Grenzen  der  Kap -Kolonie,  welcher  sich  in  der  am  13.  Jali  dem  Kaiserlichen 
Botschafter  mitgetheilten  Depesche  an  Lord  Ampthill  findet,  nnr  bestftrkt 
werden.  ||  Sie  war  daher  anch  nicht  geneigt,  dem  ihr  am  die  Mitte  Jnli  mit- 
getheilten Privattelegramm  des  Herrn  Lllderits  Olaoben  sa  schenken,  wonach 
sich  am  16.  Jnli,  in         eines  Tdegramms  Lord  Derby's  vom  14.  desselben 
Monats,  datf  Kap-Parlament  rar  Uebemahme  der  Kosten  för  die  Annexion  der 
ganzen  Kllste  bis  znr  and  Ober  die  portngiesische  Orenae  hinans  berdt  er. 
klärt  habe.  ||  Auf  die  Frage  des  Kaiserlichen  Botschafters,  ob  seit  dem  17.  Jnni 
Weisungen  nach  der  Kapstadt  ergangen  seien,  erhielt  derselbe  von  Lord 
Granville  nnr  die  Antwerp  dass  am  14.  Juli  eine  entsprechende  telegraphische 
Weisung  dorthin  ergangen  sei.    Es  konnte  dies  von  der  Kaiserlichen  Kegic- 
rung  nur  so  verstanden  werden,  dass  diese  Weisung  dem  Inhalt  der  dem  Grafen 
Münster  am  115.  Juli  mitgetheilten  I>o]tf'sche  entsprochen  habe.    Nach  den  in 
diesen  Tagen  aus  Kapstadt  eingelaultiien  Berichton  und  Zeitungen  ist  jedoch 
nicht  mehr  zu  bezweifeln,  dass  der  Inhalt  der  Weisung  vom  14.  Juli  jenem 
Privattelogramm  entsi)roclioii   hatte.  ||  In  ilor  That  hat  danach  Lord  Derby 
erklilrt,  die  grossbritannischc  Ucgieruug  sei  bereit,  den  ganzen  Küstenstrich  mit 
Ausnahme  der  Lttdcritz'schen  Erwerbung  bei  Angra  Pequena  unter  britischen 
Schnts  »1  stellen,  wenn  das  Kap -Parlament  die  Kosten  fflr  diese  Annexion 
ttbemdimen  wolle.  Das  Kap-Parlanent  beschloss  demgem&ss  am  15.  Jnli  nnd 
verlangte  nigleich,  dass  die  KQstenlftnder  zwischen  dem  Oranjeflnss  Us  zor 
portugiesischen  Grenze  ftlr  britisches  Territorium  erklärt  werden  mdchten.  || 
Der  Unterstaatssekretär  im  britischen  Kolonialamt,  Ufr.  Ashley,  erwähnte  diesen 
Beschloss  in  der  Sitznng  des  Unterhanses  vom  29.  t.  M.  in  der  Form:  es  sei 
in  Vorschlag  gebracht  worden,  dass  die  Kttste  zwischen  dem  Oranjeflnss  nnd 
der  sQdlichen  portngiesisdien  Grenze  einschliesslich  der  britischen  Nieder- 
lassung von  Walfisch'Bai  anter  die  Aufsicht  der  Kap-Regierung  gebracht,  und 
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dass  diese  Anbicht  nur  in  den  Oeliiet  ton  Aogr»  Peqnena,  welches  unter  ' 
deotseiiem  Scbstie  stehe»  nicht  ansgeflbt  werden  solle.  ||  Zn  Folge  der  ZeitQngs-t^A^.i^i 
berichte  fiber  die  Verhandlimgen  im  Eap-Parlamoit,  welche  diesen  Beschlüssen 
▼oransgingeD ,  steht  fest,  dass  es  sich  bei  den  letzteren  um  eine  beabsichtigte 
SchSdigong  der  deutschen  Unternehmung  handelt  ||  Die  Beschlttsse  und  die 
dabei  geftusserten  Gesinnungen  sind  fflr  die  Kaiserliche  Rogiening  um  so  be- 
fromdlicher,  als  aus  den  von  der  Kap-Regiernn^'  vorgelegten  Rlanbflchcrn  er- 
hellt, dass  die  sich  dort  folgenden  Ministerien  ursprünglieli  tuianziellc  Be- 
denken gegen  jede  Aasdehnung  der  Grenzen  der  Kap-Kolonie  gehegt  und  der 
englischen  li^gieruug  gegenüber  geäussert  hatten. 


Nr.  8327.    DSUTSGHLASS.  —  Oesch&ftstrlger  in  London  (Flossen) 
an  den  Beichskansler.  —  Erledigung  von  Nr.  8324. 

London,  den  18.  August  1884. 
Die  hohe  telegraphische  Weisung  ▼om  17.  d.  IL,  betreffend  die  Bescbloss- 
ÛMsnng  der  Kap-Regiemng,  habe  ich  zn  erhalten  die  Ehre  gehabt  nnd  dem  is\^g, 
Untetslaatssekretlr  Sir  Jnlian  Fanncefote  die  entsprechende  llittheilnnK  ge- 
macht. I  Der  Herr  Unterstaatssekretftr  erwiderte  mir,  dass  es  sich,  soweit  ihm 
bekannt,  bei  der  BeschlnssüMsong  der  Kap-Begiemng  nm  Kttstenstrecken 
handele,  Ton  denen  die  dentscherseits  beansprachten  Territorien  aosdrflclcUch 
aasgeschlossen  worden  seien.  Auch  sei  der  von  der  Kap-B^ening  gefasste 
Beschloss  seines  Wissens  noch  nicht  zur  AusfUUurong  gelangt,  während  meiner 
früheren  Mittheilung  zufolge  das  Territorium  vom  Oranjeflnss  bis  zum  26.  Grad 
südlicher  Breite  bereits  faktisch  unter  den  Schutz  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
gestellt  worden  sei.  Natdrlicb  habe  Deutschland  das  Recht,  von  Länder- 
strecken, die  res  nullius  seien,  Besitz  zu  ergreifen,  [j  Sir  Julian  Pauncefote 
äusserte  schliesslich  die  Zuversicht,  dass  diese  Frage  keine  weiteren  Schwierig- 
keiten bereiten  werde,  und  stellte  mir  eine  Antwort  der  hiesigen  Regierung 
auf  meine  bezüglichen  Mittheiluugcn  in  baldige  Aussicht. 

(gez.)  von  Plcsseu. 


Nr.  832S.     Deutschland.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Erle- 
digung von  Nr.  832(). 

Leadon,  den  26.  August  1884. 

In  Gemässheit  der  hohen  Weisung  vom  22.  d.  M.,  betreffend  Angra  Pe-  Nr.  »28. 

DentMblMid. 

quena,  habe  ich  die  vorgeschriebene  Note  heute  an  Lord  Granville  gerichteta(i.A»g;isM. 
und  mit  dem  Unterstaatssekretär  Mr.  Carrie,  der  Lord  Granville  gegenwärtig 
vertritt  und  dem  ich  die  Note  persönlich  übergab,  nach  Maassgabe  des  dem  Er- 
lass  beigefügt  gewesenen  Aide-mémoire  über  die  Angelegenheit  geqtrochen.  ;| 


Digitized  by  Google 


812  Daattdie  Eoloiden  (Aagn  Peqooiftl 

j^l^^^^^^  Mr.  Gnrrie  nahm  meioe  Eröffnungen  entgegen,  ohne  seinerseits  etwas  Wesent- 
MJknff.i8S4!  liclics  darauf  zu  erwiedern.  ||  In  Folge  der  mir  ertheilten  Ermächtigang  habe 
icb  demselben  auf  seinen  Wonscb  das  Aide*mèmoire  in  Abschrift  zugestellt 

(gez.)  Ton  Plessen. 


Nr.  8329.  BSUTSCBLAIB.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Granville 
bebanptet,  der  dentsehen  Note  liege  ein  HissTerstftnd- 
niss  IQ  Grande. 

London,  den  29.  August  1884. 
DmtoetiMd  ^  ^^^^  Elüladnug  Lord  Graaville's  folgend,  bente  In  Weimer  CSnstle 
saAnf.  1881.  war,  snebte  ich  die  Ctel^enheit  m  benntxen,  am  im  Sinne  der  mir  darcb  deo 
Erlass  vom  23.  d.  Mts.  betreffend  Angra  Peqaena,  ertheilten  hoben  Weisnng 
mit  dem  Hain  Müiister  Aber  die  Angelegenheit  za  qireehen.  Ich  knflpfte 
daher  an  die  Note  an,  die  ich  in  Gemftssheit  dieses  Erlasses  am  26.  d.  Mts. 
an  denselben  gerichtet  habe.  ||  Lord  Granville  erwiderte  mir,  dass  ihm  die 
Note  sagegangen  sei.  Es  herrsche  ein  Missverständniss  bei  der  Sache  vor: 
„There  is  a  misunderstanding  altogether."  Er  werde  mir  eine  Antwort  za- 
kommen  lassen,  nachdem  er  mit  Lord  Derby  Rücksprache  genommen  habe. 
Weiter  Hess  sich  Lord  QranviUe,  der  leidend  ist,  auf  eine  Erörterung  der  An- 
gelegenheit nicht  ein. 

(gez.)  von  Plessen. 


Nr.  S330.     DEUTSCHLAin).  —  Konsul  in  Kapstadt  an  das  Ausw. 

Amt.  —  Die  Küste  bis  Kap  Frio  ist  unter  deutschen 
Schatz  gestellt 

Kapstadt,  den  5.  Septemlior  l^i^l. 
Nr.  am  Toloßramm.    Der  Konsul  borichtet,  dass  ihm  eine  schriftliche  Mittlieilung 

lieni«cliii»nd. 

.V Sept.  von  den»  Kommando  S,  M.  Kaiumnilioots  „Wolf"  aus  Angra  l'equpna  zuge- 
gangen sei,  wonach  die  Küste  vom  i'ii.  Breitengrad  bis  Kap  Frio,  ausgenommen 
'Walfisch-Bai,  unter  deutscheu  Schutz  gestellt  sei. 

(gez.)  Lippert 


Nr.  83^n.  DEUTSCHLAND.  —  Unterstaatssekretär  des  Aasw.  an 
den  dentsehen  Oesch&ftstriger  in  London.  —  Anftrag, 
Mittheilang  von  Nr.  8330  sn  machen. 

Telegramm.  Berlin,  don  7.  September  lft«4. 

Ho. ^1.  (Inhalt.)    Auftrag,  unter  P.ezugnalmir  auf  die  früheren,  auf  Grund  des 

j  g^yi  iggi^  Erlasses  vom  VJ.  August  gemachten  mündlichen  Mittheilungen,  vertraulich  der 
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euglischcu  Regierung  d&Ton  SomtilitB  m  geben,  dass  die  Kflstenstrccken  von  ^f- 
d«D  26.  Breitengrad  bis  Ksp  Frio  nOrdlieh,  aosgenonuiieii  Wilfiseb-Bai,  von  ^gept!  1^^4i 
S.  M.  S.  „Wolf*  darcb  Flaggeobiseen  qiiter  Reiehssehuti  gestellt  seien,  ferner, 
zar  BegeloBg  dieser  Angélegeiibeit  eben&Ils  Terbudlang  dnrch  Kommlssarien 
Yertranlich  aosabieten. 

(gei.)  Bosch. 


Nr.  8332.  DKUTBUULABD.  —  Konsol  in  Kapstadt  an  den  Reichs- 
kansler. — Proclamation,  betreffend  die  EinTerleibnng 
der  Walfisch-Bai  nnd  Umgegend  in  die  Kolonie. 


Ew.  Dnrcblanclit  beehre  ich  mich  in  der  Anlage  einen  Ausschnitt  der  amt- .  ^,  . 


Kapsudt,  den  11.  Aagnst  1884. 

Nr.  S33l'. 

liehen  Zeitong  zn  behftndigen,  welcher  Proklamation  Nr.  184  entbUt,  betreffs  ii.A«f.i«i 
Annektion  von  Walwich-Bai  nnd  der  Westkflate  sowie  einer  Landstrecke  an 
der  Slldoetkllste.*) 

Der  Kaiserlich  deutsche  Konsnl. 
(gez.)  Lippert 

(Anlege.) 

Proclamation 

hjf  Mb  ExcéUmey  the  Might  Honoiaralile  Sir  Herctdes  George.  Mdbert  '  Bo* 
Umoh.  a  Member  of  Her  Majesty's  Most  Hononrable  Privy  Oonndl,  Knight 
Grand  Cross  of  the  Most  Distinguished  Order  of  Saint  Michael  and  Saint  Ge- 

«>rg('.  Governor  and  Commander-in-Chief  of  lier  Majesty's  Colony  of  the  Cape 
of  Good  Hope  in  South  Africa,  and  the  Territories  and  Dependencies  tliereof, 
and  of  TeniLnland,  Emigrant  Tambookieland,  BomvanalaQd  and  Galekaland 
and  Her  Majesty's  High  Commissioner  etc.  etc.  etc. 

Whereas  it  is  onacted  by  the  Act  No.  35  of  1884,  intituled  „An  Act 
to  provide  for  the  annexation  to  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  of 
tlic  Port  or  Settlement  of  Walfish  Bay  on  the  West  Coast  of  Africa  and 
certain  territory  surrounding  the  same,  and  of  certain  British  Territories  in 
the  St.  .lolin's  lîiver  in  South  Africa'",  that  from  and  after  such  day  as  the 
Governor  .shall,  pursuant  to  the  powers  in  that  behalf  contained  in  Her 
Majesty's  Letters  Patent,  bearing  date  at  Westminster,  the  14th  day  of 
December,  1878,  by  Proclamation  under  his  hand  and  the  public  seal  of 
this  Colony,  fixed  in  that  behalf,  the  Port  or  Settlement  of  Walfish  Bay  on 
the  West  Coast  uf  Africa,  and  certain  territory  snrronnding  the  same,  the 
limits  of  which  are  defined  in  the  Letters  Patent  aforesaid,  shall  become  and 
be  part  of  the  Colony  of  the  Gape  of  Good  Hope,  and  subject  to  the  laws 
in  force  therein,  except  as  the  application  of  the  same  to  the  said  Port  or 

*)  Diese  Inhsltssagabe  itt  unrichtig.  .  A.  d.  B. 
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Nr.  mi.  Settlement  of  Walfish  Bay  nod  certain  territorj  snrroonding  the  stme  mftj  be 

Doatücblaad. 

iLAncim.  modified  by  any  such  proclamttion:  Now,  therefore,  I,  the  Govemor  aforesaid, 
under  and  by  virtue  of  the  powers  aforesaid,  do  hereby  proclaim,  declare 
and  make  known,  that  I  have  fixed  the  date  hereof,  as  the  day  from  and 
after  which  the  said  Port  or  Sottlcment  of  Walfish  Bay  and  certain  territory 
surrounding  the  same,  and  included  under  the  following  limits,  that  is  to  say: 
—  On  the  south  by  a  line  from  a  point  on  the  const,  fifteen  miles  south  of 
rdican  Point,  tn  Scheppmanns  Iiorp;  on  the  cast  by  a  line  from  Schepp- 
mann's  Dorp  to  the  Rooibank,  including  the  plateau,  and  tlïence  to  ten  miles 
inland  from  the  mouth  of  the  Swakop  river;  on  the  north  by  the  last  ten 
miles  of  the  course  of  the  Swakop  river,  and  on  the  west  by  the  Atlantic 
ocean,  shall,  under  the  name,  designation  and  title  of  Walfidi  Bay,  heeome 
and  be  part  of  the  Colony  of  tiie  Oape  of  Good  Hope,  and  snbject  to  the 
laws  in  force  therein. 

2.  I  do  further  prodatm  a  Court  of  Resident  Magistrate  to  be  erected, 
oonstitated  and  established  for  and  within  the  said  territory  of  Walfish  Bay, 
and  the  said  Court  shall  be  holden  by  and  before  the  Besident  Magistrate 
for  the  territory  aforesaid. 

God  Save  the  Queen! 
Given  under  my  hand  and  the  Public  Seal  of  the  Colony  of  the  C^ie  of 
Good  Hope,  this  7th  day  of  August,  1884. 

Hercules  Robinson,  Governor 
By  Command  of  His  Excellency  the  Governor  in  ConnciL 
Thomas  Upington« 

(Avsxogsweise  Üebersetznng.) 

Bekanntmachang, 
des 

Gouverneurs  der  Xap-Sohme  Sir  Heretäes  George  Bobert  Robkwm^ 

Durch  die  Akte  Nr.  86  von  1884  ist  verfügt,  dass  der  Hafen  oder  die 
STiederlassang  tob  Wtlfisch-Bai  an  der  Westkoste  von  Afrika  nnd  ein  ge- 
wisses dieselben  wnschlieBsendes  Gebiet,  deren  Grensen  in  Ihrer  Ms^lestftt 
Letters  patent,  d.  d.  Westminster,  den  14.  Desember'  1878,  festgesetzt  sind, 
von  demjenigen  Tage,  dm  der  Gonvemenr  in  Gemisshdt  der  in  den  Letters 
patent  enthaltenen  YoUmacht  dareh  eine  Bekanntmachung  bestimmt,  ein  Be- 
standtheü  der  Kolonie  des  Kape  der  guten  Hoffnung  werden  und  deren  6e- 
Mtxen  unterworfen  sein  sollen.  —  Der  Gouverneur  bestimmt  den  7.  August  als 
denjenigen  Tag,  von  welchem  jenes  Gebiet,  in  den  nachstehenden  Grenzen  ein* 
geschlossen,  nlimlich:  —  im  Süden  von  einer  Linie,  die  von  einem  Punkt  an 
der  Küste  fünfzehn  Meilen  südlich  von  Pelican-Point  bis  Schcppmann's  Dorp 
fjeht,  im  Osten  von  einer  Linie,  die  v(in  Scheppmann's  Dorp  bis  v.n  dem  Rooi- 
bank fahrt,  das  Plateau  einschliesst  und  von  da  bis  zehn  Meilen  landeinwärts 
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von  der  Mündung  des  Swakop-Flusses  geht,  im  Norden  von  den  letzten  zehn  J*«-**- 

Doilt«!rlit»n<U 

Meilen  des  Laufes  des  Swakop-Flasses  und  im  Westen  von  dem  Atlantischen  ii.Ang.i8»4. 
Ooeftn  — ,  nnter  dem  Namen  MWalfiseh-Bai"  Bestudtheil  der  Kap-Kolonie 
sein  solL 

2.  Der  GonTemeor  ordnet  femer  die  Einsetssong  eines  Gerichts  fiUr  die 
Walfisch-Bai  an,  welches  dnreh  den  Resident  Magistrat  dieses  Gebietes  abge- 
halten werden  soll. 


Nr.  8333.  GBOSflBBITAHnrar.  —  Geschftftsträger  in  Berlin 
an  den  Staatssekretftr  des  Answ.  —  England  begrflsst 
Deutschland  als  Nachbar  in  Sfldwestafrika  nnd  be- 
ansprucht Oberhoheit  nnr  fflr  Walfischbai  nnd  die 
Inseln. 

Englische  Botschaft 
(tTeberaetmng.)  Berlin,  den  32.  S^ptembw  1884» 

Herr  Staatssekretair,  —  Wie  ich  Ew.  etc.  sn  benaehrichtigeii  mich  beehre»  Vr.  sm. 
ist  der  erste  Staatssekretftr  des  Answftrtigen  Amts  mit  dem  Staatssekretftr  der  M^u„ni««. 
Kolonien  Aber  die  Note  Baron  t.  Plessens  an  Lord  ChranTille  vom  8.  d.  M.  instt-sv«.i8s«. 
Benehmen  getreten.  Die  in  dieser  Note  enthaltene  lütthellaag,  dass  die  West- 
kflste  von  Afrika  vom  26*  bis  Kap,  Frio,  mit  Ausnahme  der  "Walfisch-Bai 
durch  Flaggenhissen  seitens  des  Kommando's  8.H.  Schiffes  «Wolf  unter  deutschen 
Schutz  gestellt  worden  sd,  ist  der  Regierung  Ihrer  Majest&t  auch  von  der 
Kap-Regierung  zugegangen.  ||  Im  Auftrage  Lord  Granville's  benachrichtige  ich 
die  Kaiserliche  Regierung,  dass,  wenn  Deutschland  beabsichtigt,  in  der  genann- 
ten Gegend  eine  Kolonie  oder  ein  Protektorat  mit  territorialem  Charakter  von 
einer  hestinunten  Art  zu  Itegrfinden,  was  nach  don  ncuoston  Mitthoilungrn  an- 
zuneluncn  — .  dass  in  diesem  Falle  die  Rt  giorung  Ihrer  Majestät  Dcutsclilaiid 
als  Nachbar  an  den  Theilen  der  Küste  bcgrüsst,  die  noch  nicht  innerhalb  der 
Cironzen  der  Kap-Kolonie  und  ül)erhauj»t  thatsilchlich  noch  nicht  im  britischen 
Besitz  sich  befinden.  |'  Die  Kap-Hegierung  hat  Ihrer  Majestät  Regierung  darauf 
aufmerksam  gemacht,  dass  die  Inseln  an  der  Küste  zwischen  dem  Oranje-Fluss 
und  dem  26",  ferner  HoUam's  Bird  und  Mercury  Island  an  der  Küste  zwischen 
dem  26^  und  Kap  Frio  rar  Kap-Kolonie  gehörten  und  mithin  britisches  Terri- 
torium seien.  Diese  Angabe  bat  das  Kolonial-Amt  bestfttigt  Ich  bin  daher 
beanftragt  worden,  diesen  Punkt  sur  Kenutniss  der  Kaiserlichen  Begiemng  su 
bringen.  Dieselbe  wird  ohne  Zweifel  die  geeigneten  Schritte  thun,  um  ihre 
Officiere  und  Unterthanen  darfiber  su  belehren,  dass  das  deutsche  Protektorat 
sieh  nicht  auf  die  Inseln  erstreckt  Ein  Missreritftndniss  fiber  diesen  Punkt 
könnte  deutsche  Unterthanen  lu  Handlungen  verleiten ,  die  mit  britischen 
Hechten  un?ertrlglich  nnd  verletsend  wären  fttr  Personen,  die  auf  eine  Reihe 
ron  Jahren  jene  Inseln  Ton  der  englischen  Krone  gepaditet  liaben.  ||  Die  Be« 
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Nr.  mst.  gienmg  Ihrer  Majestät  glaubt  nach  dem  Wortlaut  der  letsten  Note  des  Baron 
MtMuhn.  Plonen  anndimen  m  dttrfen,  dass  die  deataehe  Begierong  geneigt  ist,  sieh 
sisoptisM.  dem  Yorsehlage  einer  gemisehten  Kommission  behnft  Bestimmung  und 
Sichemng  der  Beehte  britischer  Untertlianen,  die  sieh  in  dem  mter  das  dent- 
sehe  Protektorat  unterstellten  Tcrritoriam  niedergelassen  haben,  cinTerstandeii 
za  erklîlron.  Die  engUschc  Rcgicrang  stimmt  ihrerseits  der  Yereinbamng  einer 
solchen  Maassregel  bereitwilligst  zu.  ||  Ucbcr  einen  weiteren  Punkt  bezüglich  dos 
deutschen  Vorgehens  würde  Ihrer  Majestät  Regierung  erfreut  sein,  thuiilichst  hald 
Auskunft  zu  haben:  1|  Die  Gesetze  der  Kap- Kolonie  und  die  britischen  Gerichts- 
höfe in  Süd-Afrika  haben  bisher  iiire  Kompetenz  auf  sämmtlichc  britische 
Untertlianen  erstreckt  in  allen  Theilen  von  Süd-Afrika,  nördlich  vom  25" 
Parallelkreis,  welche  nicht  unter  der  Jurisdiktion  einer  anderen  civilisirten 
Regierung  stehen,  j  Nach  britisclien  (irunds;itz(Mi  würde  mit  dem  deutschen 
Protectorat,  vorausgesetzt,  dass  es  einen  tcrntoiialcu  Charakter  hat,  die  statu- 
tarische Gerichtsbarkeit  der  Gerichtshöfe  der  Kap-Kolonie,  wie  weit  sich  deren 
Gebiet  auch  erstredten  möge,  ein  Ende  nehmen.  Mithin  werden  Vergehen,  die 
bisher  sur  Competmis  jener  Gerichtshöfe  gehörten,  fernerhin  nicht  mehr  vor 
diesen  znr  Abnrtheilnng  gelangen.  ||  Aus  diesem  und  anderen  Grflnden  ist  es 
der  Regiemng  Ihrer  Majestät  wichtig,  su  wissen,  ob  ihre  Annahme  gerecht- 
fertigt ist,  dass  das  deutsche  Protektorat  einen  polttisehen  nnd  territorialen 
Charakter  habe,  und  dasa  es  nicht  blos  aber  die  Personen  der  deutschen 
Unterthanen  in  der  Art  ansgeflbt  werde,  wie  jede  cirilisirte  Ibcht,  die  die 
Mittel  dazn  hat,  es  über  ihre  in  nncivilisirten  Gegenden  Handel  treibenden 
Unterthanen  ansaht  ||  Ferner,  ob  sieh  das  Protektorat  ober  die  ganxe  Küste 
bis  zur  portugiesischen  Grenze  (ausgenommen  Walfisch-Bai  und  die  britischen 
Insehi)  erstrecken,  oder  aber,  ob  es  auf  gewisse  Küstonpunkte  sich  heschrilnken 
soll,  und,  wenn  dies  der  Fall  ist,  welches  diese  Punkte  und  wo  deren  genaue 
Grenzen  sind.  !  Aus  dem  vorerwähnten  Grunde  ist  eine  Auskunft  sowohl  über 
die  Längen-,  als  auch  über  die  Breiten  -  Ausdehnung  des  Protektorats  er» 
wünscht. 

Was  die  Natur  der  innerhalb  des  Protektoratsgebiets  einzusetzenden  Be- 
hörden anlangt,  so  würde  die  Regierung  Ihrer  Majestät  es  allerdings  lieber 
sehen,  dass  direkt  von  der  deutschen  Regierung  ressortirende  Behörden  ein« 
gesetst  würden.  Im  Uebrigen  hegt  sie  zn  der  erleuchteten  Weisheit  und  der 
liberalen  Politik  der  Kaiserlichen  Regierung  das  Vertranen^  dass  sie  geeignete 
Einrichtungen  sehaiffen  werde,  um  britischen  Unterthanen  in  ihren  Handels- 
ontemehmungen  nnd  ihrem  wohlerworbenen  Besitztbnm  vollen  gesetslichen 
Schntx  zu  gewfthren.  ||  Was  die  Klagen  Ober  die  Haltung  der  Regierungen  Ihrer 
Majestät  und  der  Kap-Kolonie  anlangt,ihre  Handlungen  und  Bew^grOnde,  so  warde 
Ihrer  Majestät  B^erung  eine  zwecklose  Kontroverse  darabergem  vermeiden. 
Da  aber  jene  Klagen,  wenn  nicht  ganz  nnd  gar,  so  in  der  Hauptsache  auf 
einem  Miss  Verständnisse  berulien,  ausserdem  auf  einem  begreiflichen  Mangel  an 
Bekanutschaft  mit  dem  dunkleren  Detail  der  britischen  Kolonial-Gesetzgebnng 
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und  -Geiehichte,  so  beabsichtigt  Lord  OranvOlo,  mich  mit  einem  zur  Mitthei-  ^ 
long  ftn  die  Kaiserliehe  Begiemog  bestimmten  Hemonrndnm  m  Tersehen,  welches  Mtmita. 
eine  genaue  Anlklftrong  flber]^  alles  geben  soll,  was  die  Begiemng  Ihrer  M^Je-*^-^**^ 
stftt  in  dieser  Angelegenheit  getfaan  and  in  welcher  Absicht  Lord  Grsnville 

h<^  dass  eine  Prflfang  dieser  Aufklärung  alle  Missverständnisse,  welche  den 
Gegenstand  der  frAliercn  Koircspondcn/  bildeten,  beseitigen  und  dass  alsdann 
Dentschlaud  bereit  sein  werde,  in  freundschaftlichem  Einvernehmen  mit  den 

Regierungen  Ihrer  Majestät  und  der  Kap-Kolonie  die  Verhältnisse  in  Süd-Afrika 
so  auszugestalten,  wie  es  für  die  glüklichc  Kntwickclung  und  die  Sicherheit 
aller  daselbst  iutcressirteu,  civilisirten  Mächte  erforderlich  ist.  ||  Ich  beuutzo 
auch  diescu  Aulass  etc. 

(gez.)  Charles  Scott 


Nr.  8334«    DSUTSCHLAJrD.  -  Unterstaatssekret&r  des  Answ.  an 

den  deutschen  Geschäftsträger  in  London.  —  Das 
deutsche  Protektorat  hat  einen  territorialen  Charak- 
ter.  Begrenzung  des  Gebietes. 

Berlin,  den  6.  Oktober  1884.       Kr.  ssm. 
Euerer  Hochwohlgeborcn  übersende  ich  anbei  in^Abschrift  den  Text  ^^'^^  ^l^'^'^'ji^ 
Note  des  englischen  Geschäftstrflgers  vom  22.  v.  Mts.,  betreffend  die  Angra  ' 
Peqnena^Angelegenheit,  sowie  den  heiligenden  Entwurf  an  einer  Antwort^ 
note,  welche  ich  Sie  bitte  baldgeftUigst  an  Lord  GranfiUe  an  richten*). 

(ges.)  Bäsch. 

Anlage. 

,  den  . . .  Oktober  1884 

An 

Seine  Excclleuz  etc.  Lord  Granville. 

Der  Uutcrzciulmctc  beehrt  sich,  im  Auftrage  seiner  Regierung  Seiner  Ex- 
cclleuz i'ius  *  den  Kmjtfang  des  Schreibens  zu  bestätigen,  welches  der  König- 
lich grosshritunnischc  Geschäftsträger  in  Berlin  unterm  22.  v.  Mts.  in  He- 
treff  der  Unterstellung  gewisser  Küstenstriche  ira  südwestlichen  Afrika  unter 
den  Schutz  des  deutschen  Keiclis  an  den  Grafen  von  Hatzfcldt  gerichtet  liat. 
II  "Wie  der  Unterzeichnete  bereits  mündlich  auszusprechen  beauftragt  war.  ist 
es  seiner  Regierung  erfreulich  gewesen,  aus  dem  gedachten  Schreiben  die  (Ge- 
neigtheit der  Königlich  grossbritanuischen  Regierung  zu  ersehen  in  Sfldwest- 
afirika  ein  frenndnachbarliches  YerhUtniss  m  Deutschland  anzubahnen.  ||  Was 
die  in  dem  Schreiben  vom  22.  t.  Mts.  bertthrten  Punkte  im  Einzelnen  anbe- 


*)  Laut  Scb  reihen  des  Barou  von  Plessen  vom  8.  Oktober  hat  er  die  Note  an 
diesem  Tsge  an  Lord  GranviUe  gerichtet  A.  d.  Red. 
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Hr. trifft,  SO  beehrt  sich  der  Uiiterzeielmefo,  Folireiides  zu  bemerken:  I>a.s  in  den 
«.  Oii.  WW.  ffÄglichcn  («ebieteu  im  Namen  iSeiner  Majestät  des  Kaisers  verkündete  Trutck- 
torat  erslreekt  sieh,  wie  die  Königlich  grussbritannische  Regierung  richtig  an- 
uimmt,  nieiit  lediglich  aut  die  l'ersun  der  daselbst  wohnhaften  oder  sich  auf- 
haltenden, deutschen  lU'ichsangehörigen,  sondern  auf  das  Gebiet  als  solches, 
hat  mitljin  einen  territorialen  Charakter.  ||  Das  unter  Schutz  gestellte  Gebiet 
umfasst-die  gcsammte  Küste  von  Kap  I*'rio  bis  /um  Oraugcfluss,  mit  Einschlass 
der  völkerrechtlich  als  Zobehöhr  des  Festlandes  zu  betrachtenden  Inseln,  mis- 
genommen  die  WiUlMb-BftE  nnd  diejenigen  Tbeile  des  Fesllandes  oad  der 
Inseln,  welcbe  etwa  «osser  der  Walfisch  »Bai  als  anter  britiseber  Oberhobeit 
Btebend  anznerkennen  sind.  Eine  genauere  Abgrenzung  andi  nach  dem  Innern 
m  bebalt  die  Begiening  Seiner  Majestät  spftteren  Festsetsangen  nach  Maass- 
gabe der  Entwickelnng  der  Ansiedlangen  nnd  ihres  Verkehrs  ror.  ||  Der  Unter- 
zeichnete ist  ermächtigt,  den  Vorschlag  ansnnehmen,  dass'  znr  PrOfting  and 
Sicherstellnng  der  Rechte  britischer  Unterthanen  in  dem  fraglichen  Territoriam 
eine  gemischte,  aus  beiderseitigen  Kommissaren  bestehende  Kommission  zu- 
sammentrete. £r  erlaubt  sich,  als  Ort  des  Zusammentritts  derselben  Kap- 
stadt in  Vorschlag  zu  bringen  nnd  als  Kommissar  von  deutscher  Seite  den  zum 
General -Konsul  in  Ka]»sta(lt  ausersehenen  Herrn  Dr.  Bieber,  der  binnen  kurzem 
sich  von  Berlin  nach  Kai>stadt.  begeben  wird,  natnhiift  zu  macheu.  ||  Die  ge- 
mischte Kommission  wird  nach  Ansicht  der  Regierung  Seiner  Majestät  in  den 
Kreis  der  ihr  obliegenden  Aufgaln  ii  auch  die  Prüfung  der  Frage  zu  ziehen 
haben,  welche  von  den  liings  der  m  llcdc  stehenden  Küste  belegenen  Inseln 
als  unter  britischer  Herrschaft  stehend  von  dem  deutschen  Prutektoratsgebiete 
auszunehmen  sind.  ||  Der  Unterzeichnete  hat  der  Ansicht  Ausdruck  gegeben 
dass  die  B^erang  Sein»  Majestilt  auf  einige,  den  vorliegenden  Angaben  Zug- 
folge schon  im  Jahre  1874  der  Kap-Kolonie  einverleibte  Inseln  keinen  An- 
sproch  erhebe.  Neuere,  der  Regierung  des  Unterzeichneten  nigegangene  In- 
formationen lassmi  es  indess  zweifelhaft  erscheinen,  ob  die  Voraossetzungen, 
aof  denen  die  abgegebene  Erklftnmg  beruhte,  richtige  waren,  und  ob  die  That- 
saehen  und  Erwerbungstitel,  auf  welche  sich  die  britischen  Ansprache  stützen, 
als  rechfUch  feststehende  zu  erachten  sind.  Die  gemischte  Kommission  wird 
nach  Ansicht  der  Regierung  Seiner  Msjestilt  diese  Punkte  zb  prOfen  und 
unter  Beweis  zu  stellen  haben.  ||  Was  den  Rechtsschutz  der  in  dem  deutschen 
Schutzgebiete  wohnhaften  britischen  Unterthanen  betrifft,  so  wird  in  dieser  Be- 
ziehung demnächst  die  geeignete  Fürsorge  getroffen  und  dabei  im  Allgemeinen 
der  Grundsat/  zur  Kiclitsclinur  genommen  werden,  dass  die  Behandlung  der 
britischen  Fntert hauen  derjenigen  gleichgestellt  wird,  welche  den  Deutschen  in 
den  englischen  Kolonien  in  Afrika  gew;ilirt  wird.  |i  Indessen  verdient  bemerkt 
zu  werden,  dass,  soweit  die  vorliegenden  Nacliriclitcn  reichen,  eine  nenneiiswcrthe 
britische  Bevölkerung  in  den  fraglichen  Ktistenstrichen  nicht  vorhanden  ist,  da 
sich  nur  wenige  britische  Unterthanen  zum  Zwecke  des  Handels,  des  Uubben- 
fangs  oder  der  Fischerei  daselbst  aufzuhalten  püegeu.  ||  ludern  der  Unter- 
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seichnete  der  Bezeicbnang  des  britischen  Kommianrs  entgecemehen  dàrf,  lie- 

nutet  er  etc  «vOkkisM. 


Nr.  8335.  DKUTSGHLAI]),  —  Derselbe  mn  denselben.  —  Conflikt 
swiscben  LOderitz  nnd  Spence.  YorsebUg,  bis  snr 
Beendigung  der  kommissarischen  Verhnndlnngen  den 
status  quo  aufrecht  zu  erhalten. 

(Auszog.)  Berlin,  den  18.  Oktober  1884. 

Herr  Lttderiti  hat  mir  ein  Sehreiben  vom  80.  H.  mitgetheilt»  welches  ^ 
er  an  den  Gouvemeur  der  Eap-Begierung  gerichtet  bat,  um  womöglich  durcli]3.ou.ueL 
dessen  Vermittelnng  die  Beeintiftcbtigung  sdner  Rechte  seitens  des  Mr. 
Spence  zu  erreiehen.  Zugleich  hat  Herr  Lflderitz  bei  der  Regierung  Seiner 
Hajestftt  flb^  die  ScbSdigungen,  welche  ihm  durch  die  weitere  Ausbeutung 
nicht  nur  der  streitigen  Inseln,  sondern  anch  gewisser,  an  der  Koste  belegenen 
Paukte,  namenlich  der  unzwdfelhaft  zum  Festlande  gehörenden  Riffe  und  Baien, 
von  Seiten  des  Mr.  Spence  zogefügt  würden,  Beschwerde  geführt  und  damit 
den  Antrag  verbunden,  dass  diese  Ausbeutung  untersagt  werden  möchte.  !|  Auf 
(1er  anderen  Seite  i^t  der  ctiglische  Geschäftsträger  von  seiner  Regierang 
beauftragt  worden,  boi  Sr.  Majestät  Regierung  zu  beantragen,  dass  Herr  Lüderitz 
veranlasst  werde,  seine  Ansjniiche  auf  die  Inseln  fallen  zu  lassen  und  sich 
eines  Vorgehens  gegen  Personen,  welche  diese  Inseln  von  der  britischen  Regie- 
rung gepachtet  hätten,  zu  enthalten.  ||  Ew.  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  Lord 
Granville  oder  dessen  Vertreter  unter  Bezugnahme  auf  Ihre  Note  vuni  8.  d.  I^L 
XU  sagen,  dass  wir  hinsi^flidi  der  Inseln  bis  zur  kommissarischen  Aaseinander- 
setzung in  Kapstadt  die  Anfirechterhaltung  des  status  quo  fDr  angezeigt,  um- 
gekehrt aber  auch  es  für  billig  erachten,  dass  gleichzeitig  die  englischen  Pri- 
vaten sich  auf  dem  Feetlande  und  den  RiiTen  sowie  in  d«i  Baien,  welche  zum 
Festlande  gehören,  der  Yomahme  von  Handlungen,  wie  Robbenschlag,  Fischen 
und  Ersgraben,  enthalten,  da  diese  Handlungen  Kingriffe  in  die  unbestrittenen 
Eigenthumsrecbte  des  Herm  Lflderitz  darstetten.  ||  Sie  wollen  Sidi  eine  Aeusse- 
rung  darüber  erbitten,  ob  die  englische  Regierung  bereit  ist,  in  diesem  Sinne 
den  Behörden  der  Kap-Kolonie  Instruktionen  zu  crthcilcn.  In  dieser  Voraus- 
setzung wird  Herr  Lüderitz  dahin  verständigt  werden,  dass  er  bis  zum  Schluss 
der  Verhandlungen  über  die  Inseln  den  dort  bestehenden,  aus  den  Pachtverträgen 
der  englischen  Privaten  sich  ergebenden  Zustand  zu  achten  habe.  |1  Der  Kaiser- 
liche General-Konsul  Dr.  Bieber,  welelien  wir  der  englischen  Regierung  bereits 
als  unsern  Koinnii.'ssar  für  die  Anseinanderset/ung  bezeichnet  haben,  wird  in 
den  nächsten  Tagen  sich  nach  Kapstadt  cinscliifVen.  Ew.  etc.  wollen  auch 
dies  Lord  Granville  sagen  und  hieran  die  Bitte  knüpfen,  dass  ein  englischer 
Kommissar  baidmügiichst  ernannt  und  uns  bezeichnet  werden  mochte. 

Busch. 
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Nr.  83^.  OSOSSBRITAnm.  —  Mîd.  des  Aosw.  an  don  deutschen 
Geschäftsträger  in  London*).  -  Vorlftafiges  Einver- 
Btftndniss  mit  den  deutsoben  VorschUgeo. 

(UebenetEong.)  London,  dea  U.  Okiober  1884. 

^ü^^  Herr  GeschftftotrSger,  —  Ich  beehre  mitib,  den  Empfhog  Ihrer  Note  vom 
brttMwiM.  8.  d.  Mte.,  betreffend  das  dentsehe  Protektorat  Aber  gewisse  Theile  der  Stld- 
"'^^^  Westküste  von  Afrika  nnd  den  Torschlag  wegen  Zuanunentritts  einer  ge- 
mischten Kommission  sa  Kapstadt]  behufs  Prflfnng  nnd  Sicherstettong  der 
Bechte  britischer  Unterthanen  in  dem  fragliohen  Gebiete,  zn  bestätigen,  and 
darf  Ihiicu  die  Versicherung  geben,  dass  der  Gegenstand,  aaf  den  Ihre  Mit- 
theilnng  sich  besieht»  Yon  Ihrer  Majestät  Ilogierung  einer  sofortigen  eingehen* 
den  £rwftgang  unterzogen  werden  wird.  j|  Ich  habe  die  Ehre  etc. 

ftir  Earl  Granville. 
iz.)  T.  0.  Lister. 


Nr.  8337.     Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  London  au  den 
Reichskanzler.  —  Erledigung  von  Nr.  8335. 

London,  den  15.  Oktober  issi. 

Mr.w»7.  Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  mit  BesagDahnie  iiuf  den  llohen  Er- 
DtntfchiMM. 

ifcOki.  1884.  lass  vom  13,  d.  M.,  betreffend  Aiigra  Pcciucna,  ganz  gehorsamst  zu  berichten 
dass  ich  die  Angelcgeiilicit  heute  dem  Unterstaatssekretär  Mr.  Lister  gegen- 
über iu  der  mir  vnr-rosch  riebeneu  Weise  zur  Sprache  gebracht  und  demselben 
Abschrift  des  Erlasses  zurückgelassen  habe. 

(gez.)  von  F  less  eu. 


3.  Deutsche  Interessen  in  der  Südsee. 

Nr.  S338.  I^BVTBGHLAHB.  —  Verweser  des  Konsulats  in  Apia 
(Staebel)an  den  tteichskansler.  —  Einreichnng  zweier 
Denkschriften  Uber  den  deatsehen  Handel  in  der 
Sadsee  and  dessen  fremde  Konkarrenz. 

(Auszug.)  Apia,  den  18.  Dezember  1883. 

Kt  8888.  Eurer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  brifolgcnd  eine  Denkschrift,  betreffend 

isIdm.  188a  die  Deutsche  Handels-  und  riantagen-GescUscbaft  der  SUdsec-luselu  zu  Hamburg, 


*)  Mittels  Schreiben«  des  Baron  von  PleBsen  Tom  IS.  Oktober  dem  Reichskanzler 
ttbersandt  '  A.  d.  R. 
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und  eine  Denkschrift  betreffend  die  fremde  Konkurrenz  der  deutschen  Handels- 

Demtaehhad 

and  Plantagen^Intereflseii  in  dem  anabh&ngigcn  Theile  des  westlichen  Stillen  ia,i»M.  un 
Meeres  ganz  gehorsamst  zu  flberreichen.  |]  In  der  ersteren  habe  ich  versacht, 
anf  Grnnd  eigener  Beobachtnng  die  augenblickliche  Lage  ties  Geschäftsbetriebes 
der  Gesellschaft  auf  seinen  verschiedenen  Gebieten  darzustellen.  Dabei  ist  be- 
treffenden Ortes  auf  die  Bedeutung  der  deutschen  Konkurrenz  Geschäfte  gleich- 
zeitig ei?igcgangcn  worden.  Aus  der  Denkschrift  dürfte  sich  ergeben,  dass  der 
Erfolp  drs  Unternehmons  nicht  allein  von  der  Geschäftsleitung,  sondern  ganz 
wesentlich  von  der  alsbaldigen  Befestigung  der  staatlichen  Verhältnisse  in  den 
bearbeiteten  Gebieten,  insbesondere  auf  den  Samoa-Iuseln,  abhängt.  ||  Aus  der 
anderen  Denkschrift  geht  hervor,  dass  in  dem  unabhängigen  Theile  des  west- 
lieben  StUlen  Heeres  der  deatsehe  Handel  noeh  heute  eine  hemebende  Btellang 
einnimmt  Soweit  ?on  einer  Eookoirens  flberhanpt  die  Bede  ist,  handelt  es 
sieh  nur  um  Yersaefae,  deren  Erfolg  nicht  TerhOigt  ist  Eine  wirkliohe  Ge- 
fahr dürfte  nur  seitens  der  Engliseli-Aiistraliselien  Eonkorreos  drohen,  insoweit 
dieselbe,  von  politischen  Beweggründen  getragen»  Alles  daran  setzen  wird,  eng- 
lische Interessen  sn  scbaien,  welche  gegen  die  Festsetiong  deutschen  Einflnsses 
hier  verwertbet  werden  kOnnet.  Wir  werden  unsererseits  danach  streben  müssen, 
uns  darch  Vermehrung  der  konsularischen  Berufsbeamten  and  der  maritimen 
StreitkrAfke  in  der  Sfldsee  die  enielten  kanfmftnnischen  Erfolge  zu  sichern. 

(gas.)  Dr.  StoebeL 


Anlage  1. 

Benkschriftf  beireffend  die  Deutsche  Handels-  und  PlantageH-Qeaälsclu^  der 

Südsee-Itisdn  mu  Haw^mrg, 

(Anszng.) 

Der  räumliche  Umfang  des  geschäftlichen  Betriebes  der  Gesellschaft  er- 
streckt sich  über  den  ganzen  westlichen  Theil  des  Stillen  Meeres.  Es  sind 
dabei  drei  Bereiche  zu  unterscheiden. 

1.  Der  Bereich  ron  Apia. 

In  Apia  befindet  sieb  die  Oberleiinng  des  gànaen  Oeiohlftes.  Von  bier 
ans  wird  direkt  das  Gebiet  bearbeitet,  wdebes  im  Norden  ton  den  Kinggmfll- 
oder  Gilbert-,  im  Süden  von  den  Tongarinseln  begrenst  wird.  Ea  gehören  dazu 
die  EUiee-  nnd  Samoaplnseln  .und  die  in  der.  Nlhe  liegenden  kleineren  Inseln 
and  Inselgmppen.  .  .  . 

2.  Der  Bereich  von  Jalnit 

Yen  Jalnit  ans  werden  die  IfarshaU-Inseln  and  die  Karolinen  bearbeitet 

3.  Der  Berdeb  von  Uioko. 

Man  kann  zu  demselben  ganz  Melanesien  rechnen,  die  Neu-Hebriden|  Sa* 
Icmon  Inseln,  den  Archipel  von  Nea-Britannien  und  die  westlich  daTon  gde- 
genen  Inseln. 

Das  Kopra-Geschäft  erstreckt  sich  über  alle  drei  Bereiche;  das  I'lantagcu- 
Geschäft  ist  zu  Folge  der  Lage  der  Fâanzongen  in  Samoa  und  longa  auf  den 

8t4at8«rebiT  XLIU.  Sl 
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Owta^^d  ^^*'*^^^'^'  -^P'*  beschränkt.  Die  Arbeiter- Anwerbung  findet  jetzt  haopts&ch* 
18.0*0.  usai  Ucb  im  Bereiche  von  Mioko  statt.  . 

I.    Das  K  Up  rageschäft. 

Andere  Laiides-Produkte  als  Kujna  wie  Perlschalen,  Schildpatt,  Fungas 
and  deryleiclieu  kommen  nur  in  verhültnissmassig  sehr  kleinen  Quaiilitaten  in 
den  Uandel.  Vor  längerer  Zeit  ist  auch  vun  den  Eingeborenen  gebaute  Eanmwolle 
eingetauscht  und  exportirt  worden.  Die  Gesellschaft  hat  gegenwärtig  auf  der  Insel 
Sftwa&BanmwoUsaiiieQ  Tertheilt,  und  es  steht  zn  «warten,  dass  im  nftchsten  Jahre 
aoch  Baumwolle  don  Geschftfite  wieder  zngefShrt  werden  wird.  Die  Bedentnng 
des  Geschäfts  richtet  sich  gegenwftrtig  nach  der  Menge  der  auf  den  betreffen- 
den Inseln  yon  den  Eingeborenen  bereiteten  Eopra. 

Den  grOssten  Umfiuig  hat  das  Geschäft  im  Bereiche  von  Apia. 
Hier  ist  es  die  Tonga-Gmppe,  wo  Terhiltnissmftssig  die  meiste  Eopra  ge- 
baut und  in  den  Handel  gebracht  wird.  «Es  ist  der  staatlich  fortgeschritten- 
ste Theil  des  noch  unabhängigen  westlichen  Stillen  Meeres.  Die  Eingeborenen 
sind  mittelst  Zwangs  an  Bedürfnisse  wie  Kleidung  und  dergleichen  gewöhnt 
worden  und  werden  streng  zur  Zahlung  von  Steuern  (gegenwärtig  8  Dollars 
pro  Kopf  der  männlichen  Bevölkerung  über  16  Jahre)  angehalten.  In  Folge 
dessen  werden  liit  r  die  verschiedenen  Bodenprodukte  i)lanmässig  angchaut,  ins- 
besondere die  Kultur  der  Kokospalme  betrieben.  Die  augenblickliche  Produk- 
tion beträgt  ca.  8(  I(  H)  bis  'Jmuu  Tonneu  im  Jahre.  Davon  liat  im  Jahre  1882 

die  (iesellschaft  4  800  Tonnen, 

II.  M.  Huge  <fc  Co   613  „ 

exportirt.    Die  l'roduktion  soll  sich  innerhalb  der  nächsten  3  bis  4  Jahre  bis 
auf  20(X)0  Tonnen  steigern.    Die  guten  Beziehungen  der  Gesellschaft  zu  dur 
Regierung  in  Tonga  lassen  erwüten,  dass  die  Gesellschaft  einen  betrlchtUcheii 
.   Antheil  an  dem  Export  dieser  Mehrprodiikti<m  haben  wird. 

Samoa  steht  in  Beziehnng  auf  die  Frodoktion  von  Eopra  weit  hinter  Tonf^ 
2nrttck.  Es  giebt  hier  Iceinen  Zwang  einer  Begierong,  welcher  die  BedQrf- 
nisse  der  BeTOllcemng  steigerte  vnd  dieselbe  sur  Zahlung  emsthafter  Stenern 
anhielte.  Die  angenWckliche  Produktion  wird  auf  2000  bis  8000  Tonnen 
gesdiätxt  DaTon  haben  im  Jahre  1882 

die  Gesellschaft   1975  Tonnen, 

H.  M.  Rüge  &  Co   662  „ 

exportirt.  Das  Geschäft  war  ausschliesslich  in  den  Händen  dieser  beiden 
deutschen  Finnen.  Auch  in  diesem  Jahre  wird  die  entstandene  amerikanische 
Konkurrenz  den  deutschen  Handel  niclit  wesentlich  beeinträchtigt  haben. 
Das  Geschäft  ist  indessen  durch  den  Sturm  bedeutend  geschädigt  worden, 
thcils  durch  den  an  den  Taimen  und  insbesondere  den  Früchten  anirericliteteii 
direkten  Seluiden,  noch  mehr  aber  dadurch,  dass  in  Folg(;  der  Zer>t(»rung  der 
Brodt'ruchtbäumc  und  Vani-  und  Taro-l'iiauzungeu  die  Eingebornen  mit  ihrer 
Ernährung  wesentlich  auf  die  Kokosnuss  angewiesen  waren.    Hiervon  abge- 
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geben,  nimmt  man  an,  dass  bei  den  gegenwärtigen  Beständen  an  Kokospalmen 
die  Produktion  bereits  heute  auf  6000  Toiiiien  'sich  wQrde  steigern   lassen,  fi^^S^J^ 
in  einigrii  Jahren  auf  10000  Tonnen.    Eine  vermehrte  Produktion  seist  in- 
dessen diu  Befestigung  der  inneren  politischen  Verhältnisse  des  Landes  Toraas. 

Ausser  Tonga  und  Samoa  geliorteu  früher  zu  den  im  Bereiche  von  Apia 
von  der  lîesellseliat't  bearbeiteten  Gebieten:  die  Kiugsmill- Inseln,  die  EUice- 
luseln,  die  Union-Instln  mit  Fakaofo  nnd  diu  einzelnen  Inseln  Qniros  iGcntc 
Ilermosa),  Niue  iSavage  Islanii  ,  Wallis,  Futuna.  noch  früher  auch  Fiji  und 
Rotumah.  Ks  wird  die  jährliche  Produktion  der  nachstehenden  Inseln,  bezw. 
Inselgruppen  geschätzt  auf: 


eine  Schätzung,  die  eber  zn  niedrig  als  zu  hoch  gcgriffan  ist  Von  diesen 
Inseln  werden  gegenwärtig  nur  Fakaofo,  Nine  und  Futuna  ernstlich  bearbeitet. 
Die  Bearbeitung  der  Kingsmill-Grnppe,  von  Wallis  und  Qniros  ist  unter  der 
früheren  Leitung  der  Gesellschaft  eingestellt,  die  der  Ellice-Gruppe  gänzlich 
vernachlässigt  worden.  Hie  Folge  davon  ist.  dass  sich  insbesondere  an  den 
Hauptpunkten  der  Kingsmili-Gruppe  amerikanische  Firmen  festgesetzt  haben. 
Die  neue  Leitung  der  Gesellschaft  wird  ohne  Verzug  die  Bearbeitung  des 
ganzen  Gebietes  wieder  aufnehmen.  Die  Produktion  auf  den  meisten  dieser 
Inseln  wird  für  steigeruiigsfäliig  gehalten. 

In  Kotuniali  liat  die  Gesellschaft  vor  der  Aimexion  der  Inseln  an  Eng- 
land das  ausschliessliche  Geschäft  gemacht  Ihr  Export  von  dort  betrug  vor 
dem  Jahre  1880,  in  welchem  die  Annexion  erfolgte,  100  bis  200  Tonnen  jähr- 
lich. Seitdem  durften  die  Schiffe  der  OeseHschafk  die  Inseln  nicht  mebr  dirolrt, 
sondern  nur  von  einem  Zollbafen  (Port  of  Entry)  in  F|ji  besncben.  Die  Ge- 
sellschaft ist  hierdnrcb  sn  ginzlicber  Aufgabe  der  Geschifte  in  Botomah  ge- 
nöthigt  worden.  Damit  sind  bedeatmde  Yerlnste  an  dem  dort  gehaltenen 
Waarenlager  berbeigefährt  worden.  Die  riemlicb  werthTollen  Baolicbkeiten  sind 
erst  Tor  kuneem  mit  beträchtlichem  Schaden  verkanfit. 

Auch  in  Fiji  hat  die  Gesellschaft  frflher  das  Kopragescbäft  hauptsächlich 
in  der  Hand  gehabt.  Sic  hatte  sich  indessen  aus  demselben  schon  vor  An- 
nexion des  Landes  an  England  zurückgezogen.  Die  GcscUsehaft  kauft  jedoch 
gegenwärtig  wieder  in  Fiji  durch  ihren  Agenten  Kopra  zu  limitirteu  Preisen, 
welche  .sie  auf  den  von  ihr  gecharterten  Schiffen  exportirt.  Es  werden  TOn 
ihr  im  laufenden  Jahre  ca.  :iOOO  Tonnen  gckaul't  und  verschifft  werden. 


Kiugsmill 
Ellice  .  . 
Fakaofo  . 
Quiros  . 
Niue.  .  . 
Wallis  .  . 
Futuna  . 


800  Tonnen, 

■  im 


r 


Summa  ....  1680  Tonnen, 
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Nr.  8338.  gcsauimtc  Export  von  in  Fiji  erzeugter  Kopra  betrug  im  vergangenen 

Dtotschbuid, 

i8.Dec.  1888.  Jahre  nach  dem  amtlichen  Ausweise  528H  Tannen.    Der  Export  von  Kopra 
wird  auch  von  anderen  deutscheu  Firmen  daselbst  betrieben. 

Die  Produktion  des  Bereiches  Jaluit  kaun  auf  mindestens  3000  Tonnen 
Kopra  veranschlagt  werden.  Von  der  vorjährigen  Produktion  sind  nach  dem 
Jahresberichte  des  Kaiserlichen  Konsulates  daselbst  für  das  Jahr  1882 

von  Hemheim  &  Co  ca.  1700  TonnAiiy 

w  der  Agentur  der  Gesellsehaft  ,  1100  „ 

ezportirt  worden. 

Die  Gesellsehtft  beftbsichtigti  in  dem  Bereiche  Jnlait  von  Jetit  ab  doreh  ' 
Angestellte  mit  aller  Energie  das  Gesebllt  fortnilttbren.  Fflr  später  ist  beab- 
sichtigt, die  Eingsmill-Gmppe  von  Jalnit»  die  Karolinen  von  Uioko  ans  zn 
bearbeiten. 

Im  Bereiche  von  Mioko  hat  die  Gesellschaft  zuerst  im  Jahre  1871  auf 
den  Ädmiralitäts-Inseln,  vom  Jahre  1876  ab  anch  im  Archipel  von  Nea-Bri- 
tannien  das  Koprageschäft  betrieben. 

Die  Firma  Hernsheim  &  Co.  ist  dann  im  Jahre  1878  nach  Matiiyti  ge- 
kommen.  Die  räumliche  Entfernung  von  Apia  macht  auch  hier  eine  besondere 
■  Leitung  des  Geschäfts  an  Ort  und  Stelle  noting. 

Die  Produktioiisfähigkeit  des  Bereiches  ist  noch  unbekannt.  Man  nimmt 
indessen  an,  dass  das  Koprageschäft  sich  als  ausserordentlich  entwickelungs- 
ßhig  erweisen  werde.  Die  Gesellschaft  hofft  in  diusem  Jahre  etwa  Orxj 
Tonnen  Kopra  von  dort  zu  exportiren,  was  allerdings  noch  immer  hinter  der 
HUfte  des  durch  die  Firma  Hernsheim  &  Co,  gemachten  Exports  zarttckbleiben 
ivird.  Das  Hauptinteresse  der  GeseUschaft  in  lüoko  liegt  augenblicklich  in 
dem  Arbeitergeschift. 

Das  Eopragesch&ft  macht  einen  Apparat  von  Agenten  ond  Unter-Agenten 
n5tbig»  welche  Uber  das  bearbeitete  Gebiet  Tertheilt  sind.  Die  Unter-Agenten 
kaufen  die  Kopra  anf  nnd  liefern  dieselbe  an  die  Agenten  ab.  Ans  den  Agen* 
tnren  wird  dieselbe  direkt»  oder  Aber  einen  Zentralpnnkt  wie  Apia  oder  Nnkna- 
lofa  auf  Tongatabn  TerscfaifR.  Die  Agenten  oder  Unter-Agenten  werden  von 
der  Gesellschaft  mit  Waaren  versorgt 

Die  Agenten  und  Unter-Agenten  bilden  einen  ansehnlichen  Stab  von  Per- 
sonen,  welche  für  die  Gesellschaft  arbeiten.  Im  Bereiche  von  Apia  beläaft 
sich  die  Zahl  derselben  gegenwärtig  auf  5<>,  davon  25  in  Tonga  und  20  auf 
Samoa.  H.  M.  Rüge  &  Co.  beschäftigen  im  Hereiche  von  Apia  26,  davon  .5 
auf  Tonga  and  18  auf  Samoa.  Durch  die  Wiederaufnahme  früher  aufgegebener 
Ilandels-Stationcn  Seitens  der  Gesellschaft  steht  eine  Vermehrung  des  Agenten- 
Personals  bevor.  Im  Bereiche  Jaluit  hat  A.  Ca|tclle  seitlier  mit  lö — -20 
Agenten,  bczw.  Unter-Agenten  gearbeitet,  Honisheim  &  Co.  ungcfalir  mit  der 
gleichen  Anzahl.  Im  Bereiche  Mioko  arbeiteten  früher  für  die  Gesellschaft 
bis  20  Unter-Agenten,  jetzt  nur  6.  Es  ist  indessen  ein  Schiff  unterwegs  mit 
6  &rbigen  Unter-Ageuten  an  Bord,  am  mit  denselben  nene  Stationen  in  be- 
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setasen.  Henubcim  &  Co.  sollen  im  Bereiehe  Mioko  anch  imgeflUir  8  Unter- 

ScstooklAiid. 

Agenten  beschäftigen.  ia.ow.iBBa. 

Die  Agenten  der  GeaeUschnft  sind  wie  deren  Angestellte  srît  wenigen 
Ansnahmen  Dentaebe,  die  Unter-Agenten  sind  dagegen  fiut  aossehliesslicb 
Hichtdentsdiet  darunter  viel  Enjglinder.  Ist  dieser  Umstand  im  Interesse  einer 

Ansbreittmg  des  deotsehen  Elementes  zn  bedanem,  so  wird  die  Gesellschaft 
bei  dem  Mangel  an  geeigneten  Dentsdien  aneh  mit  don  besten  Willen  hierin 
nur  langsam  Abhülfe  schaffen  können. 

Als  Kopra  produzirendes  Land  soll  ausser  der  Sodsee  nur  Ostindien  von 
weseutliclicT  Bedcutuug  sein.  Eine  Gefahr  vor  Ucbcrproduktion  und  eines 
dauernden  Sinkens  dfr  Preise  auf  dem  europäischen  Markte  wird  nicht  l)e- 
fürchtct.  Die  Seifonproduktion  der  Welt  ist  mit  ihren  besseren  Fabrikaten 
nothwendig  auf  Kopra  angewiesen.  Da  nicht  anzunehmen  ist,  dass  die  Seifeu- 
produktion  einen  Rückgang  erfahren  werde,  so  scheint  damit  für  Kopra  auch 
ein  dauernder  Markt  gesichert 

IL«  Das  Waaren-  oder  Importgesehftft 

Das  Waarengesehift  ist  sowohl  ein  Theü  des  Eoprageachftftes  als  des 
Plantagengesohftftee.  Es  werden  mittelst  desselben  sowohl  diejenigen  Waaren 
importirt,  welche  nnmittolbar  oder  mittelbar  fAr  den  Einteosch  von  Kopra  er- 
forderlieh sind,  als  anch  diitienigon>  welche  ftr  die  Zwecke  der  Arbeiteran- 
werbnng  und  der  Lohnsahlnng  an  die  Arbeiter  sich  nOthig  machen.  Diesem 
letsteren  Zwecke  dient  gegenwärtig  etwa  der  vierte  Theil  aller  importirten^ 
Waaren.  Dazu  kommt  der  Import  von  Maschinen ,  Werkzeugen,  Simereien. 
Bauholz  und  dergleichen,  welche  der  Plantagmibetrieh  verlangt. 

Die  importirten  Waaren  sind  deutschen,  englischen  und  amerikanischen 
Ursprungs. 

Im  Jahre  1882  iniportirte 

die  Gesellschaft  Waaren  im  Werthe  von  IßOörHt  Dollar,  welche  sich 
ungefähr  gleicbm&sfiig  auf  die  3  Ursprungsländer  vurtheilten. 

Es  importirten 

H.  M.  Rüge  &  Co.  Waaren  im  Werthe  von  30  500  Dollar,  wovon 
350O  Dollar  deutschen  Ursprungs. 

Der  amerikanische  Import  umschliesst  hauptsächlich  Provisionen  und  Bau- 
holz, der  englische  Import  Manufakturen  aus  England  und  Provisionen  aus 
den  australischen  Kolonien.  FOr  Bauholz  und  Provisionen  sind  die  Vereinig- 
ten Staaten,  bezw.  die  australischen  Kolonien  die  natOrlichen  Bezugsquellen. 
Nur  was  die  Maavbkturwaaren  anbelangt,  wflrde  es  möglich  sein,  dieselben 
künftig  hl  noch  grosserem  Umftnge  aus  Deutschland  zu  beziehen. 

Der  Bedarf  an  gesehenem  Fisch  und  Fleisch  ftr  die  Emlhrung  der  Ar- 
beiter wird  mit  der  Zeit  durch  fdsches  Fleisch  aus  den  Viehbeständen  der 
Gesellschaft  ersetzt  werden.  Der  Bedarf  an  MehlfrOchten  wird  schon  jetzt  durch 
aelbstgebante  Bananen,  Maia^  Taro,  Yam,  Brodfrncht  und  dergleichen  grössten- 
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Kr.  P388.  theils  gedeckt;  doch  hat  der  durch  di  n  1(  tztf  i)  Drkan  verursachte  Ausfall  von 

DoDUrbUml. 

i8.Dec.is8s.  erwarteten  Ernten  in  diesem  Jahre  den  Import  von  iieis  und  Yams  in  grösserem 
Maasstabe  ndhig  gemaclit. 

Von  ^laschiuen  sind  hier  vor  der  Ihmd  nur  eine  Baumwollenmühle  nebst 
einer  Dampfmaschine  in  Betrieb.  Hiervon  stammen  nur  die  Baumwollgins 
welclie  amerikanisches  Paient  >ind,  ans  den  Vereinigten  Staaten,  Dampfmaschine 
nelMt  ZnbehOr  ans  Deatschlaod.  Haschinen  fllr  Bearhdtnng  der  Faser  ans 
der  Httlle  der  Kokosnnss  sind  ans  England  bezogen  worden.  Hit  der  Aus- 
dehnung des  Plantagenbetriehes  werden  weitere  Haschinen  aller  Art  nOthig 
werden,  deren  Bestellong,  wenn  irgend  möglich,  an  dentsehe  Industrielle  wer- 
geben  werden  wird. 

Die  amerikanischen  und  aostralischen  Waaren  werden  direkt  von  8an 
Francisco  und  Sydney  bezogen,  die  europäischen,  auch  die  englischen  Aber 
Hamburg.  Dieselben  sind  seither  in  den  für  die  Gesellschaft  gecharterten 
.  Segelschiffen  in  Hamburg  verladen  worden.  Auf  diesem  Wege  vergingen 
zwischen  Bestellung  der  Waaren  und  dem  Eintreffen  derselben  in  Apia  12  bis 
18  Monate.  Es  hat  sich  lierauspestellt,  dass  das  Waarengoschüft  unter  diesem 
Modus  leidet,  auch  der  Konkurrenz  nicht  gewachsen  ist.  Die  Waarenbe- 
stellungen  werden  diiher  künftig  mit  bestmögliclur  Gilcgfiilieit  von  hier  nach 
-  Sydney  gegeben,  um  von  dort  mittelst  Telegraplis  nacii  llamluirg  zu  gelangen. 
Die  bestellten  Waaren  werden  von  Hamburg  mit  I>ani]ilsfliifi"  nach  Sydney  ge- 
scliickt,  um  erst  von  dort  mit  SegebcliilV  hierher  verschifft  zu  werden.  Ks 
wird  aut  diesem  Wege  möglich  sein,  innerhalb  6  Monate  im  Besitz  der  be- 
stellten Waaren  m  sein. 

Der  Hanptimport  findet  nach  Apia  statt  Von  hier  ans  wird  der  Bereich 
von  Apia  mit  Waaren  versorgt.  Der  Agentur  in  Jalnit  gehen  die  Waaren 
entweder  Aber  Apia  oder  direkt  von  Deutschland,  bezw.  Sydney  ans  au.  Die 
Agentur  in  Hioko  ist  der  rftnmliehen  Entfcmnng  wegen  snnftchat  noch  auf 
direkte  Bestellungen  in  Sydney  angewiesen. 

Es  wird  jetzt  an  eine  Dampferverbindung  gedacht  mit  Bundreisen  Aber 
die  Hanptgeschäftspunkto  Apia,  Jaluit,  Hioko,  Tonga,  was  nicht  nur  eine  rasche 
Versorgung  derselben  mit  Waaren  von  Apia  aus,  sondern  auch  eine  regel- 
mässige Beförderung  der  in  den  Arboiteranwerbungsdistrikten  angeworbenen 
Arbeiter  aus  dci»  weiter  unten  zu  erwähnenden  Depots  nach  Apia  ermöglichen 
Würde.   Die  Vortheile  einer  solchen  Daropfcrvcrbindung  liegen  auf  der  Hand. 

HI.  Das  Exportgeschäft. 
Mittelst  des  Exportgeschäftes  werden  sowohl  die  eingehandelten  Landes- 
produkte, insbesondere  die  Kopra.  als  auch  die  aut  den  Pflanzungen  der  Go- 
scUschaft  gebauten  l'roduktc,  vorläufig  Kopra  und  Baumwolle,  ausgeführt.  Es 
begreift  somit  einen  Theil  des  Koprageschäfts  und  einen  Theil  des  Flantagon- 
geschftfts.  Die  Verhältnisse  des  Exportgeschäfts,  insoweit  es  ein  Theil  des 
Koprageschäfts  ist,  insbesondere  seine  ErtragsfiUiigkeit,  ist  bereits  oben  bei 
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der  Dftrstellimg  des  Kopragesehftfts  besprochen  wordeo.  Die  ErtragsfiUiigkeit^"^^^^ 
des  Exportgeschäfts,  insoweit  es  ein  TheU  des  PlaDttgengescliüfts  ist,  fUltig.Dae.i88s! 

mit  der  Ertrt^sfähigkeit  der  PHanznngen  zusammen.  Von  den  Bedingungen 
dieser  letzteren  wird  weiter  unten  in  Verbindung  mit  dem  Plantagenbetrieb 
die  Bede  sein. 

rv.  Das  Arbeitergeschaft. 

Dasselbe  vermittelt  die  Anwerbung  und  Kiiilührung  des  Bedarfs  der 
Pflanzungen  auf  Samoa  und  Tonga  an  Arbeitern  in  den  ScIiiflFen  der  Gesell- 
schaft und  <iic  Zurückbetürderung  dersclbea  nach  Ablauf  der  Kontrakte  in 
der  lleiraath. 

Von  dem  neuen  Leiter  der  Gesellschaft  ist  der  bereits  frtlhcr  gehegte 
Pin  der  Anlegung  von.  Aibelterdepots  in  Angriff  genommen  worden.  Der  An- 
fang damit  ist  anf  Mioko,  Dnke  of  Tork,  dem  8its  der  Agentor  der  Gesell- 
schaft far  den  Archipel  von  Ken-Britannien,  gemacht  worden.  Ein  Schooner 
ist  in  dem  Archipel  thfttig,  Arbeiter  annwerben  nnd  nach  dem  Depot  in  Mioko 
zn  bringen.  Die  am  12.  Dezember  hier  eingetroffenen  Arbeiter  sind  bereits 
aas  dem  dortigen  Depot  entnommen.  Zwei  grössere  Schiffe  sind  von  Sydney  ans 
gegenwibrtig  dorthin  unterwegs,  am  weitere  Arbeiter  hierher  zu  bringen.  Ein  an- 
éerer  Schooner  ist  dazu  bestimmt,  Arbeiter  anf  den  Salomon -Inseln  anzu- 
werben, um  dieselben  nach  einem  Depot  auf  den  östlich  gelegenen  Lord  TTowe- 
Inselu  iOngtong  Javai  zusammen  ZU  üidiren.  Der  Schooner  wird  in  der  n&chsten 
Zeit  von  hier  abgehen. 

Für  später  ist  auch  die  Errichtung  eines  Depots  für  die  Arbcitcranwer- 
bung  in  den  Ncu-IIcbridon  in  dem  Sandwicli-llafcn  auf  Malicolo  in  Aussicht 
genommen,  woselbst  die  Gesellscliaft  wcrthvollcn  Grundbesitz  liat.  Bei  den 
schlechten  Erfahrungen,  welche  gegenwärtig  mit  der  Arbeitfranworbung  in  don 
Neu-IIebriden  gemacht  werden,  soll  mit  Anlegung  dieses  Depots  vorläulig  noch 
gewartet  werden. 

Die  Gesellschaft  hofft  mit  diesen  Einrichtungen  ihren  Arbeiterbestand  mit 
der  ZtÊi  beliebig  Terstftrken  und  allen  Anforderungen,  welche  ron  Aufsichts- 
wegen  an  das  Arbeitergeschftft  zu  machen  sind,  gerecht  werden  zu  können. 
Ein  grosser  .Uebelstand  sind  die  langen  Reisen  der  Segelschiffe  yon  Hioko 
nach  Apia.  Das  am  12.  Dezember  hier  eiogelanfene  Schiff  ist  fast  drei  Mo- 
nate unterwegs  gewesen.  Die  beabsichtigte  Einrichtung  einer  interinsular«! 
DampfVerbindnng,  welche,  wie  oben  bemerkt,  fttr  das  Waarengeschftft' bedeu- 
tenden Vortheil  bieten  wUrde,  konnte  auch  dem  erwUmten  Uebelstand  in  dem 
Arbeitergesch&ft  am  besten  abhellén. 

Die  Kosten  der  Anwerbung  nnd  Einführung  der  Arbeiter  haben  vor 
längeren  Jahren  nur  25  Dollar  für  den  Kopf  betragen.  Die  Arbeiter  wurden 
damals  auf  eine  Zeit  von  fünf  Jahren  angeworben.  Jetzt  sind  die  betroffondm 
Kosten  bei  einer  nur  dreijährigen  Kontraktzeit  bis  auf  (»0  Dollar  für  den 
Kopf  gestiegen.  Die  Kosten  der  BeimbefOrdemng  belaufen  sich  gegenwärtig 
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Kf.  8888.  15  Dollar.  Die  Gesellschaft  hofft  durch  die  neuen  Depotcinrichtuncon  da- 
DwrtNlIaad. 

ig^])^iQg3  für  gesorgt  zu  haben,  dass  wenigstens  eine  Erhöhung  der  gegenwärtigen  Kosten 
vermieden  wird.  Die  Kosten  der  Anwerliung  und  Einfilhruiig  von  Arbt  itern 
nach  Fiji  und  Queensland  belaufen  sich  gegenwärtig,  zum  Thcil  durch  die  ge- 
setzlichen Kautelen  hervorgerufen,  in  einzelnen  Fällen  bis  aaf  das  Doppelte  der 
hiesigen  Kosten  und  mehr. 

Der  Allbau  von  Zucker  in  Fiji  und  (^utcuslaiid  verträgt  auch  diese  Steige- 
rung der  Unkosten.  Der  hier  betriebene  Anbau  von  Kokospalmen  und  Baum- 
wolle  wflrde  wkkB  gesteigerte  UalHMtai  lânAt  tngen  kfinnen. 

Die  vielfiMh  tnigemoHtme  Frage,  ob  die  Anwerbung  poljnesiieher  Ar» 
beitisr  «berhaiipt  Bestand  haben  worde,  kami  nur  die  Zukunft  entscheideQ.  Nich 
dem  Urtheile  der  seit  Jahren  mit  dar  Saefae  vertaranten  Ea^itftne  ist  ein  Ver- 
siegen der  Arbeiterquellen,  insbesondere  in  dem  Archipel  von  Nen-BritannieD, 
vor  der  Hand  nicht  m  befbrohten. 

Für  die  dentsdien  Interessen,  in  Samoa  ist  es  Jedenfalls  bedrawliGh,  dass 
die  Konkurrenz  von  Fiji  nnd  Queensland,  besonders  auf  dem  von  den  Deut- 
schen erschlossenen  Gebiet«  von  Neu-Britannien,  nicht  nur  direkt  die  Nach- 
frage und  damit  die  Kosten  der  Anwerbung  erhöht,  sondern  auch  durch  die 
stattfindenden  Ausschreitungen  den  Kredit  des  Arbeitergeschäfts  überhaupt 
empfindlich  schädigt.  Die  Konkurrenz  soll  oft  zu  den  unehrlichsten  Mitteln 
greifen  und  die  Verdächtigung  der  deutschen  Arbeiterschiffc  und  der  Behand- 
lung der  Arbeiter  auf  den  deutschen  Plantagen  Samoa's  nicht  verschmähen. 
Die  Konkurrenz  ist  es  ferner,  vor  allem  die  der  (Queensland-Schiffe,  welclio 
durch  den  Vertrieb  guter  Gewelire  nicht  nur  den  Werth  aiuU  rcr  Tauschinittel 
ganz  ausserordentlich  verringert,  sondern  auch  die  Sicherheit  aller  Fremden  in 
den  betreffenden  Distrikten  gefährdet. 

Im  Uebrigen  wird  man  sich  hüten  mflssen,  bei  Beurtbeilung  des  Arbdter- 
handeb  eine  allra  grosse  Empfindsamkeit  an  den  Tag  sn  legen  oder  denselben 
gnr  als  versteckten  SUaTenhandel  su  besdchnen.  Die  grosse  Yerschiedenheit 
▼on  dem  £rflheren  Sklavenhandel  liegt  darin,  dass  die  Arbeiter  nach  Ablauf 
der  Eontraktseit  unentgeltlich  xurttckbefOrdert  werden,  nnd  dass  ihre  Yerwen* 
dung  während  der  Zeit  des  Eontrakts  auf  das  bestmöglichste  kontroUrt  wird. 
Vor  allem  wird  nicht  vergessen  werden  dürfen,  dass  ihre  Lage  sieh  durch 
ihre  Anwerbung  nicht  verschlechtert,  und  dass  nicht  nur  der  angeworbene  Ar- 
beiter durch  den  Aufenthalt  in  ib  r  f  remde  Elemente  der  Civilisation  in  sich 
aufnimmt,  sondern  diese  Elemente  der  Civilisation  nach  seiner  Heimkehr  auch 
seinen  Landsleuten  vermittelt.  Dazu  kommt,  dass  der  polynesische  Arbeiter  ein 
uothwendiges  Mittel  für  die  Kultur  nnd  Bosicdclung  von  Inselgnippen  wie 
Samoa,  wo  die  Eingeborenen  selbst  zur  Arbeit  wenig  geneigt  sind,  bildet.  Er 
kann  vor  der  Hand  hierfür  nicht  entbehrt  werden. 

Die  Kontrole  des  Arbeitergeschäfts  ist  eine  äusserst  schwierige  Aufgabe, 
deren  vollständige  Lösung  nocii  nicht  gelungen  ist.  Es  wird  lur  uns  nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  sein,  dass  Ausschreitungen,  welche  von  englischen  Ar- 
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beitorsohUfen  troU  stter  geaetzUehen  Kantelen  immer  wieder  begangen  werden,  ^^J^J^;^ 
dentsehen  Arbeftersehiffen,  fftr  welehe  die  gleichen  Kaatelen  nicht  bestehen,  8eit-iii.iite.iiBi. 
her  nicht  haben  nachgewiesen  werden  können.  Der  Grund  mag  darin  liegen, 

dass  die  Gesellschaft  eine  Anzahl  Eapit&nen  und  Steoeileuten  hat.  die  seit 
Jahren  mit  dem  Ärbeitergcschäft  vertraut  sind  and  daza  persönliche  Garantie 

für  ein  gesetzliches  Vorgehen  bieten.  Die  für  dir-  Anwerbung  und  den  Trans- 
port von  Arbeitern  bestehenden  Bestimmungen  und  die  von  dem  Kaiserlichen 
Konsulate  zu  Apia  auszuübende  Kontrolc  sind  gewiss  nicht  ohne  Werth,  bieten 
aber  gleichwohl  keine  getiligende  Garantie  für  die  Verhütung  von  Ausschrei- 
tungen bei  der  Anwerbung  selbst.  Mit  Rücksiclit  auf  die  kunknrriroiiden 
deutschen  und  englischen  Interessen  wird  die  Bestellung  eines  BtTui.skunsuls 
für  den  Archipel  von  iSeu-Biitaunien  nnd  die  btationirung  eines  Kanonenbootes 
daselbst  nicht  länger  zu  umgehen  sein. 

Y.  Das  Bhedereigesohftft 

Der  Import  von  Waaren  und  in  noch  weit  grosserem  Maasse  der  Export 
von  Bodenprodnttten  macht  die  Verwendung  einer  grosseren  Ansahl  von 
Sdiiffen  erforderlich* 

.  Es  sind  swel  Pnnlrte,  die  der  besonderen  Berflcksichtigong  der  Geschftftslei- 
tnng  bedflrfen:  die  Billigkeit  und  die  BescMemiignng  des  Transports.  Wie 
oben  bemerkt  werden  soU  behnfs  Beschlennignng  des  Waarenbeznges  kOnftig 
die  Verschiffung  der  Waaren  zunftchst  mittelst  Dampfschiffs  nach  einem  aostrai- 
lischen  Hafen  erfolgen.  Die  Waaren  europäischen  und  australischen  Urspmngs 
werden  somit  künftig  aus  einem  australisclien  Hafen,  die  amerikanischen  Ur- 
sprungs aus  !San  Francisco  mit  Segelschift'en  hierher  zu  bringen  sein. 

Behufs  Erlangung  billiger  Frachten  haben  schon  seither  die  von  der 
Gesellschaft  gecharterten  Schifte  auf  ihrer  Ausreise  hierher  Waaren  für  fremde 
liechnung  nach  Kapstadt  und  Australien  mitgenommen.  Dies  wird  auch  künftig 
geschehen.  In  ähnlicher  Weise  sollen  künftig  auch  deutsche  J>chifte  für  die 
Rundreise  über  San  Francisco  gechartert  werden,  womit  sicli  die  theuere 
Charter  amerikanischer  Schiffe,  die  von  hier  frtther  in  Ballast  zurttckgegangen 
sind,  umgehen  lassen  wird. 

Im  Jahre  1882  liefen  für  Bechnong  der  Oesellschaft  33  Schiffe  mit 
13  964  Tonnen,  darunter  31  dentsche  Schiffe  mit  13  314  Tonnen  von  Europa 
hier  ein»  um  mit  Landesprodnkten  befrachtet  an  werden.  Von  San  Francisco 
kamen  mit  Waaïen  2  amerikanische  Schiffe  mit  936  Tonnen,  welche  in  Ballast 
snrOckkehrten.  Fflr  H.  H.  Buge  &  Co.  liefen  im  Jahre  1882  6  Schiffs  mit 
8696  Tonnen,  darunter  3  dentsche  Schiffe  mit  1644  Tonnen  von  Europa  hier 
ein,  nm  mit  Landesprodukten  befrachtet  zu  werden.  Den  Bedarf  an  amerika- 
nischen Waaren  brachten  H.  M.  Rüge  &  Co.  mittelst  eines  eigenen  von  hier 
ans  nach  San  Francisco  geschickten  Schiffes  von  143  Tonnen  nach  hier. 

Ausserdem  macht  das  Kopra-,  bezw.  Waarengeschäft  und  das  Arbeiter- 
gesehMt  eine  grossere  Anzahl  von  Schiffen  erforderlich.   Was  das  Kopra^ 
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Nr.  83«.  geschfift  anl)filangt,  so  habon  meist  kleinere  Küstciifahrer  die  Ko]n-a  von  den  cin- 

DeutscIilanJ. 

jg,D^ig83  zoliien  In.x  ln,  ije/.w.  Ageuturen  nach  den  grösseren  Ver?eliirtungs|iunkt(ni  zu- 
sammen/.ufalircn  und  den  betreffenden  Agenturen  Waaren  zuzuführen.  Den 
AVaarentransport  zwischen  den  grösseren  Inselgruppen  vermitteln  grössere 
Schiffe. 

Ein  Schooner  von  drca  30  Tonnen  stellt  gegenwärtig  eine  regelnüUsige 
PostTerbindnng  zwisdien  hier  and  Fiiji  her.  Diese  Maassregei  wird  hier  als  ein 
grosser  Gewinn  gegen  firOher  empfunden. 

Alle  diese  Sehiffe  stehen  als  Regel  im  Eigenthnm  der  Gesellschaft.  Da 
dnrch  den  Orkan  dieses  Jahres  2  Sohooner  and  1  Katter  von  nsammen  185 
Tonnen  Terloren  gegangen  sind  und  dnreh  die  Termehrte  Geschftftsthfttigkeit 
ebi  grosserer  Bedarf  an  Schiffen  eingetreten  ist,  so  sind  gegenwärtig  mehrere 
englische  Schiffe  Torflbergehend  gechartert  worden. 

Die  Gesellschaft  besitzt  bereits  gegenwärtig  18,  für  die  Zwecke  des  Eoprm-, 
besw.  Waarcngeschäfts  und  Arbeitergeschäfts  verwendete  Schiffe,  womnter 

1  Bark,  1  Dreimasterschooner,  2  Brigantinen,  7  Schooner  und 

2  Kutter. 

Im  Bau  begriffen  sind  4  Schooner.  Diese  1 7  Scliiffe  haben  zusammen 
1808  Tonnen  oder  H83:i  Kubikmeter  Netto  l!aum.^ehalt.  Die  Firma  II.  M. 
Kuge  *t  Co  eignet  1  Schiffe,  welclie  tür  das  Koi)ra-,  bezw.  "Waarengeschäft 
verwendet  werden,  darunter  1  Brigantine.  2  Scliooncr  und  1  Kutter  mit  zu- 
sammen '2'.Ui  Tonnen  oder  ;")()(►  Kubikmcti-r  Netto  llauingclialt. 

Auf  den  eigenen  Scliiffen  der  (.iesellschaft,  bezw.  der  l'unia  II.  M.  Rüge 
<fc  Co.  finden  deutsche  Kapitäne  und  Steuerleute  eine  lohnende  Beschäftigung; 
die  Bemannung  besteht  zum  grossen  Theil  ans  Eingeborenen.  Die  berorstehende 
Vermehmng  der  Sehiffis  der  Gesellschaft  wird  immer  mehr  dentsehen  Seelenten 
lohnende  Beschftftignng  bieten. 

YL  Der  Plantagenbetrieb. 

Die  grossen  Plantagen  der  Gesellschaft  liegen  anf  der  Insel  Upolo.  Die 
simmtlichen  Pflanzongen  anf  Samoa  haben  g^;enw&rtig  ein  Gesammtareal  Ton 
6311  Ackern.  Anf  denselben  be&nden  sich  am  1.  September  d.  Js.  1162 
Arbeiter. 

Der  riantagenbetricb  auf  Samoa  wird  von  der  Ilauptagentur  der  Gesell- 
schaft in  Apia  geleitet.  Auf  deu  (>  Pfianznngen  sind  5  Verwalter  and  4 
Aufseher  angestellt.  Für  das  ärztliche  Bodflrfniss  sorgt  ein  angestellter  Ar7t, 
welcher  in  Apia  wohnhaft  ist  tind  die  Pflanzungen  regelmässig  zu  besuchen 
hat.  Von  der  Iriihercn  Verwaltung  waren  vielfach  Nichtdeutsche  angestellt 
worden,  insbesoiukrc  Engländer.  Audi  der  jetzige  Arzt  ist  ein  Engländer. 
Bei  Vakanzen  werden  von  jetzt  ab,  wenn  möglich,  nur  noch  Deutsche  ange- 
stellt werden. 

Der  gegenwärtige  Arbeiterbestand  ist  eben  genügend,  die  l'tiaii/ungfn  in 
ihrer  gegenwärtigen  Ausdehnung  unter  Kultur  zu  halten.    Die  auf  dem  Ge- 
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biete  des  Arbeitergesefaftfto  getroffenen  Hussnabmen  sollen  eine  beliebige  Yer-  ^^J^^,^,^^;, 
stftrkoog  des  Arbdterbeitaiides  ermögtiehen«  Yon  einw  folehen  Verniebnuigia.Dw.iM8! 
des  Arbeiterbestandes  wird  die  YergrOstenng  der  bestebenden  Plantagen  nnd 
die  Anlegung  neoer  abbftngen. 

Die  Bebandlnng,  Pflege  nnd  ErnMinmg  der  Arbeiter  anf  den  Pflan- 
zungen verdient  alle  Anerkennung.  Die  Hänser  derselben  sind  Inftig  and 
werden  reinlich  gehalten.  Die  ihnen  gewährte  Kost  besteht  im  Wesentlichen 
ans  vegetabiliscber  Nahrung,  an  welche  die  Leute  in  ihrer  Heimath  gewöhnt 
sind,  wie  Bananen,  Yams,  Taro,  Brodfrucht,  welche  zum  Theil  auf  den  Pflan- 
zungen gebaut  werden.  Ein  Hauiitnahrungsmittcl  bildet  der  Mais,  welcher 
gleichfalls  auf  den  PHanzun^'en  freliaut  wird  und  welcher,  mit  dem  Kern  der 
Kokosnuss  gekocht,  eine  sciinuickhafte  Sjieise  abgiebt.  Weiter  ist  der  Reis 
ein  beliebtes  Nalirungsmittel.  Einmal  in  der  Woche  wird  Salzfleisch  oder  Salz- 
fisch in  Portionen  von  ca.  'V,  Pfund  jm»  Ko])i  verabreicht.  Die  Arbeiter  werden 
regelmässig  mit  Tabak  und  Pfeifen  verschen. 

Sie  leben  auf  den  verschiedenen  Ptionzongen  und  nach  ihren  betreffenden 
Heiraalbsinsebi  zosammen  nnd  erfreuen  sich  in  ihren  Freistunden  an  ihren 
heimatfaliehen  Spielen  nnd  Tänzen.  Sie  machen  im  Allgemeinen  den  Eindmck 
zufriedener  Mensehen.  Streit  oder  gar  Yerbreehen  unter  ihnen  sind  äusserst 
selten.  Den  Yerwaltem  und  Aufsehem  gegenOber  benehmen  sie  sich  be< 
scheiden  nnd  gehorsam.  Auflehnung  ge^  deren  Autorität  gehört  zu  den 
grossen  Ausnahmen  und  ist  meistens  durch  das  unrichtige  Benehmen  des 
Yerwalters  oder  Aufsehers  venirsacbt  Dabei  müssen  sie  selbstredend  in 
strenger  Disziplin  gehalten  werden.  Sie  lernen  alle  einige  Worte  Englisch, 
deren  sie  znr  Yerstftndigung  unter  einander  bedürfen,  tind  legen  im  Gegen- 
satz zn  dem  Samoaner  grossen  Werth  anf  europäische  Kleidung.  Der  schwarze 
Arbeiter  ist  auch  keineswegs  das  stumpfe,  schütz-  und  wehrlos  dem  Arbeits- 
herrn preisgegebene  Wesen,  für  das  er  vielfach  gehalten  wird.  Es  .i^icbt  selir  in- 
telligente Menschen  darunter,  und  der  Sinn  für  Recht  und  l'nrcclit  ist  so  fein  in  ihnen 
ausgeViildet ,  wie  in  dem  Europäer.  Aus  der  Haltung  der  Arbeiter  in  Samoa 
wird  je  denfalls  kein  Einwand  gegen  das  öjstcm  der  heutigen  Arbciteranwer- 
bung  iiergenommen  werden  k<>nnen. 

Dessenungeachtet  winl  darauf  Bedaclit  zu  neluncn  sein»  dem  Kaiserlichen 
Konralate  thonlichst  bald  bestimmte  Aufsichtsrechte  über  die  Yerwendang  und 
Behandlung  sowie  rechtzeitige  Heimbefördomng  der  polynesisehen  Arbeiter  zu 
übertragen.  Die  einschlagenden  schwierigen  Fragen  werden  von  dem  Kaiser- 
lichen Konsulate  demnächst  zum  Gegenstand  eingehender  Erörterungen  ge- 
macht werden. 

Mit  Bfleksicht  anf  die  Schwierigkeiten  der  Arbeiteranwerbung  und  die 
angeregten  Zweifel  fiber  die  Fortdauer  derselben  ist  die  Leitung  der  Gesell- 
schaft anf  solche  Mittel  bedacht,  welche  die  Unabhängigkeit  des  Plantagen- 
betriebes Ton  dem  Arbeitergcscbäft  anbahnen  kftnnten.  Mit  Arbeitern  der 
KingsmiU-Qmppe  wird  der  Yersuch  gemacht,  dieselben  znr  dauernden  Nieder- 
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Dwîttni^ii  Pflanznngsarbeiter  zn  bewegen.  Man  wird  den  Familien  ein  Stück 

i8.Dm,188B.  I<Uid,  ein  eigenes  Haus  und  einen  freien  Wochentag  geben,  daneben  den  I^hn 
der  anderen  Arbeiter.  Es  liaben  sicli  mehrere  Familien  bereit  erklärt,  unter 
diesen  Bedingungen  zu  bleiben.  Eventuell  würde  auch  ein  Versach  mit  Chi- 
nesen zu  machen  sein. 

Wenn,  was  noch  zu  liezwcifeln  ist,  der  Versuch,  welcher  gegenwärtig  auf 
Hawaii  mit  deutschen  Feldarbeitern  gemacht  wird,  gelingen  sollte,  so  würde 
auch  die  Verwendbarkeit  derselben  hier  nicht  ausgeschlossen  sein.  Das  Klima 
hier  wird  sieh  nieht  wesanflieh  von  dem  dortigeo  antergèheiden.  An  einen 
lolehen  y  ersuch  wflide  indessen  Uer  nur  gedaeht  werden  lü^nneo,  wennDentseh- 
land  die  nnsscUiessliche  Kontrole  Aber  die  hiesigen  BegieningsverhUtnisse 
Qbemehmen  sollte.  Es  wflrde  anch  ein  anderer  Hodns  als  das  gegenwSrtigo 
Kontraktsystem  aoCsefanden  werden  mflssen. 

Die  erste  Plantage  Le  Utn  8aa  Vaa  (Malifiuraa)  ist  im  Jahre  1865,  die 
nftchst  grösste  Plantage  Yailele  ist  im  Jahre  1867  angelegt  worden.  Die  Plan* 
tagenwirthschaft  befindet  sich  noch  heate  im  Stadium  des  Experimentes. 
£s  ist  jedoch  zu  erwarten,  dass  eine  grosse  Anzahl  der  Schwierigkeiten,  mit 
welchen  der  Betrieb  jetzt  zu  kämpfen  hat,  vorübergehender  Natnr  ist;  dabin 
gehören  namentlich  die  Unsicherheit  der  hiesigen  politischen  Verhältnisse,  der 
in  Folge  dessen  unzureichende  Schutz  gegen  Diebstahl  and  die  Unerfahrenheit 
der  Angestellten . 

Ursprünglich  war  ausschliesslich  die  Anlegung  von  Kokospahneuj>lantagen 
beabsichtigt.  Zuerst  wurde  Baumwolle  gepflanzt,  welche  sofort  einen  Ertrag 
gab.  Zwischen  die  Baumwolle  setzte  man  alsdann  die  jungen  Palmen.  Die 
Baum  wollpflanze  hat  hier  eine  Tragfähigkeit  von  5  Jahren,  dann  verliert  der 
alte  Stock  seine  Kraft.  Inzwischen  ist  die  Kokospalme  so  gewachsen,  dass 
eine  weitere  Anpflanxong  von  Baumwolle  ansgeschlossen  ist 

Ehe  die  Kokoqialme  indessen  ihre  eigene  TragfUiigkeit  erlangt,  vergehen 
weitere  5  Jahre.  In  der  Zwischenseit  liefert  die  Phmtage  keinen  oder,  soweit 
die  jüngeren  Palmen  bereits  eine  geringe  Ernte  geben,  nur  einen  geringen 
Ertrag. 

Um  die  Ertragsi&higkeit  der  betreffenden  Plantagen  an  steigern,  ist  gegen- 
wärtig die  Verwertbang  der  in  der  Holle  der  Hnss  enthaltenen  Faser  in  Aus- 
sicht genommen,  welche  einen  gangbaren  Handelsartikel  bildet.  Die  nöthigcn 
Maschinen  befinden  sich  bereits  in  Apia,  und  es  soll  der  Betrieb  im  LAofe 
des  nächsten  Jahres  begonnen  werden. 

Eine  weitere  Verwerthung  der  Kokosnussplantage  besteht  in  der  Aus- 
nützung derselben  als  Viehweide.  Es  befinden  sich  schon  jetzt  auf  der  Plantage 
Vailele  615,  auf  der  Plantage  Le  Utu  Saa  Vaa  (Mulifanua)  283  Stück  Rind- 
vieh. Abgesehen  von  dem  geringen  Bedarf  der  Fremden  in  Apia,  ist  ein  Mai'kt 
für  Rindvieh  hier  allerdings  nicht  vorhanden.  Für  die  Gesellschaft  liegt  in- 
dessen der  Werth  der  Viehzucht  in  der  Erzeugung  des  eigenen  Bedarfs  an 
Fleisch  für  die  Arbeiter,  zu  dessen  Deckung  gegenwärtig  Salzfleisch  und  Salz* 
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fiseh  importirt  werden  muss.  Bei  euer  Arbeitenahl  von  3000  Efofen  würde 
ridi  der  Bedirf  an  Fleiecb,  in  der  Woehe  anf  den  Kopf  1  Pfand  gerechnet,  ibldm.  ins. 
amf  eirea  100000  Pfnnd,  also  eirca  160  bis  200  StOdc  jfthrlieh  belaufen. 
Jäm  denkt  im  Jahre  1887  soweit  an  sein,  mit  der  regelmftssigen  EnriUimng 

der  Arbeiter  dnreh  firisohes  Fleisch  anfangen  za  kOnnen.  Um  bereits  vorher 
die  Einführung  prftserrirten  Fleisches  thanlicbst  nnaöthig  ra  machen,  werden 
auf  allen  Pflanzungen  grosse  Schweinebestinde  herangezogen.  Dieselben  wer- 
den in  etwa  1  bis  2  Jahren  die  Kmftbrang  der  Arbeiter  mit  Schweinefleisch 
gestatten. 

Es  ist  eine  Frage  der  Zukunft,  wie  hoch  sich  die  Ertragsfihigkeit  der 
KokospaliLLiiplantagen  wird  steigern  lassen. 

Die  Schattenseiten  der  Kokospalmenplantagen  und  die  bedeutenden  Ge- 
winne, welche  seither  aus  dem  Anbau  der  Baumwolle  gemacht  worden  sind, 
haben  vor  einigen  Jahren  bereits  dahin  geführt,  grössere  Strecken  Landes  aus- 
schliesslich mit  Baumwolle  za  bepflanzen.  Dies  ist  hauptsächlich  auf  der 
Fflansnng  an  Yallele  geeebehen,  wo  386  Acker  nnr  mit  Banmwotte  bestanden 
sind.  Aach  anf  Le  Uta  Saa  Yaa  (Mali&aaa)  sind  189  Acker  reiner  Baom- 
wollpflaniong  Torhanden. 

Es  sind  jetst  136  Acker  mit  Kaffee  bepflanzt.  Die  Pflanzung  Utnm^ 
ist  aosschlieflslieh  fBr  Kaffeebaa  angelegt  Dieselbe  liegt  etwa  600  Fuss  Aber 
dem  Meere.  Die  Jangen  Pflanzen  sind  jetzt  eiajlhrig  and  haben  ein  gates 
Anssehen.  Aaeh  der  Kaffee  in  Le  Uta  Saa  Yaa  (Mulifanua)  liegt  abseits  vom 
Meere  etwa  200  Fuss  hoch.  Eine  mittlere  Ertragsfähigkeit  tritt  erst  nach 
Tier  Jahren  ein.  Erfahrungen  darüber,  ob  der  Kaffee  in  Samoa  gedeihen  wird  and 
die  anderwärts  beobachteten  Krankheiten  von  ihm  werden  ferngehalten  werden 
können,  sind  noch  tu  machen.  Biesen  Fall  Toraosgesetsti  wttrden  mit  Kaffee 
sich  grosse  Gewinne  machen  lasssen. 

Auf  den  sämmtlichen  I'danzuugen  betiuden  sich  303  Acker  mit  Proviant- 
ptlanzungen,  wie  Mais,  Bananen,  Yams  und  dergleiclicn,  bestellt.  Diese  Pro- 
viautptiauzungeu  sind  den  Diebstählen  der  Samoaner  am  meisten  ausgesetzt, 
was  zeitweise  zur  gänzlichen  Aufgabe  derselben,  insbesondere  der  Yam-  und 
Taro-PÜanzungen,  geführt  hat.  Es  haben  dann  die  betreffenden  Früchte  ge- 
kauft werden  mflsseiL  In  der  Hoffnung  auf  eine  grössere  Beditssieberheit  ist 
jetzt  wieder  mit  der  Anpflanzung  vonProviaatfirttebten  in  grösserem  Maassstabe 
Torgegangcn  worden.  Die  Bananen  and  Brodfrachtbftame  wachsen  aossetdem 
auf  den  meisten  Pflaazangen  an  den  Vagen  and  zwischen  den  Kokospalmen. 

Es  werden  gegenwirtig  anch  Yersache  mit  der  Anpflanzung  ^Ton  Tabak 
gemacht  Die  Eingeborenen  banen  schon  seit  langer  Zeit  gnten  Tabak,  and 
es  sollen  besondere  Bchwieiigkeiten  der  Knltor  des  Tabaks  hier  nicht  im 
Wege  stehen.  Dazu  kommt,  dass  Tabak  behaft  Ueberführung  in  einen  markt- 
flhigen  Handelsartikel  nnr  einer  Terhiltnissmftssig  ehifschen  Behandlang  ohne 
Maschinen  bedarf. 

Aach  Yersache  mit  Kakao  and  Theo  sind  in  Aassicht  genommen;  dagegen 
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Nr.  83aa.  trögt  die  gegenwärtige  (M  "-(  lKitt<leitunK'  vorläufig  Bedenken,  Versuche  mit  dem 

DaatnUnd. 

18.Om.188'?.  Anbau  vuu  Zuckcrrulir  in  machen.  Das  Klima  würde  duuselbcn  begünstigen, 
und  ^Vas.sorkräfte  würden  ausreichend  zu  bebchatî'in  hoin.  Die  Kultur  des 
Zuckerrohrs  i-rfordert  jedoch  tiefen  und  .steintreien  und  sondt  jttlügbareu  liudeii, 
und  selbst  wenn  der  geeignete  Boden  hierzu  ermittelt  werden  würde,  so  hat 
doch  die  üesellschat't  gegenwärtig  nicht  über  das  iiöthi,i.'c  Kapital  zu  verfügen. 

£s  wird  gegenwärtig  von  der  Geschäftsleitung  in  Apia  wie  von  den  einzelucu 
Verwaltern  Alles  getban,  mn  Tflchtiges  ni  leisteo.  Der  Erfolg  wird  aieht 
allein  von  ihnen  abhAngen,  sondern  banpts&chlicli  von  einer  grösseren  Sicher- 
heit and  StabiUtftt  der  staatliehen  Yerfaftltnisse  anf  Samoa. 

Die  Gesellschaft  hat  anf  Tongatabn  circa  500  Acker  besten  Bodens  in 
Pacht  £s  ist  eine  nrsprflnglich  anf  99  Jahre  vergebene  Begiemngspacht,  von 
welcher  Zeit  7  Jahre  vergangen  sind.  Auf  dem  Lande  sind  vorlftafig  250  Acker 
mit  Kaffee  bepflanst  Die  Plantage  wird  unter  einem  Verwalter  mit  65  Ar- 
beitem  bearbeitet  120  Acker  sind  bereits  mit  dreijährigem  Kaffee  bestan- 
den, von  welchen  eine  Ernte  von  15  bis  20  Tonnen  im  Werthe  von  5000  Dollar  ^ 
in  diesem  Jahre  zu  erwarten  gewesen  wäre.  Der  Kaffee  ist  indessen  krank, 
und  es  sind  nur  2  Tonnen  im  Werthe  von  d<»0  Dollar  geerntet  worden;  es  ist 
wahrselieinlicli,  dass  der  Anbau  des  Kattees  in  Folge  dessen  hier  aufgegeben 
werden  iim-^s.  Aus--erdem  bat  die  Gesellschatt  in  Tungatabu  etwa  38')  Acker 
Weideland  in  Tachl.  Vun  der  ursprOn^liehen  Pacht  auf  *tl»  Jahre  sind  etwa 
•JO  abgelaufen.  Auf  dem  Lande  werden  etwa  2ßO  Stuck  Kindvieh  und  50 
rferde  gehalten.  Viehwirtlischatt  bezahlt  sicli  indessen  in  Tongatabu  nicht, 
und  es  wird  au  eine  andere  Yerwcrthuug  de^  Landes  gedacht  werden  müssen. 


Anlage  2. 

Denkschrift  Über  die  fremde  Konküt  rcnz  der  dctdsehen  Handels-  und 
(agW'Interessm  in  dem  uneMngigen  Theüe  des  icestUcke»  Stillen  Meeres. 

L  Die  englisch^anstraUsche  KonknrrenE. 

Anf  den  Samoa-Inseln  ist  von  englischen  Firmen,  von  dem  Waaren-,  bezw. 
Kleinhandel  in  Apia  abgesehen,  nor  eine  Handelsniederlassnng  der  Nenseelftnder 
Firma  Mr.  Arthnr  &  Co.  in  Auckland  zn  nennen.  Dieselbe  befindet  sieh  nicht 
in  Apia,  sondern  in  Fasitrotai  anf  Upolu,  im  Westen  Apia's,  nnd  besteht  be- 
reits seit  dem  Jahre  1870.  Die  Firma  hilt  daselbst  ein  Waarenlager  nnd  be- 
treibt das  Koprageschftft.  Die  Handelsumsfttae  der  Firma  sind  wAhrend  der 
Zeit  des  Bestehens  der  gedachten  Niederlassung  nie  sehr  bedeutend  gewesen. 
Sie  sind  anch  gegenwärtig  noch  ohne  Belang.  Man  nimmt  an,  dass  die  Nieder  - 
lassung kanm  ihre  Kosten  deckt.  Di(^  Firma  scheint  sich  vor  der  Hand  in 
Samoa  in  den  Konkurrenzkampf  nicht  einlassen  m  wollen. 

Dagegen  ist  die  Firma  neuenlin^'s  in  Tont'a  mit  grosser  Knergie  vor- 
gegangen. Sie  hat  daselbst  Agenturen  auf  Vavau  und  Haapai  und  zuletzt 
auch  auf  Tongatabu  gegrüudet.   In  Uaapai  hat  sie  die  l'ucUten  und  Gebäud« 
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der  deutschen  Firma  H.  Rage  &  Co.,  welche  ihre  Bsndelsiiiederlaerong  da- 
selbst  angegeben  hat,  gekauft.  Sie  bearbeitet  das  Gebiet,  wie  die  deutschen  i8.iim.i888. 
Firmen,  mit  einem  Apparat  Yon  Agenten  nnd  Unterageoten  und  ist  als  eine 
emstliche  Konhnrrena  derselben  anzusehen.  Ueber  den  Umfang  ihrer  äugen- 
blicUichen  Geschäfte  ist  nocli  nichts  Näheres  bekannt.  Die  vcrhUtnissmässig 
kurze  Entfernung  zwisclicn  den  Inseln  und  Auckland  erlaubt,  Waaren  von  dort 
in  kürzester  Zeit  auf  die  Märkte  der  Inseln  zu  bringen.  Ungünstig  dagegen 
ist  derL  nibtand,  dass  in  den  Kolonien  ein  Markt  fürKopra  nicht  vorhanden  ist. 

Die  Firma  sendet  mehrere  Male  im  Jahre  Segelscliiffo  nach  Samoa  und 
Tonga,  welche  gelegentlicli  auch  Waaren  für  die  Kleinhändler  in  Apia  mit- 
bringen. Es  heisst,  dass  die  Firma  im  nächsten  Jahre  einen  Dampier  /.wischen 
Auckland,  den  Samoa- und  den  Tonga-Inseln  laufL'n  lassen  wolle.  Mau  bezweifelt 
hier,  dass  eine  solche  ivunchtuiig  ohne  staatliche  Subvention  die  Unkosten 
decken  würde.  Die  Agitation  für  Annexion  der  Inseln  au  I^eu-Seeland  mag 
einen  Beweggrund  für  die  neuerlichen  Maassuahmen  der  Firma  abgeben. 

In  den  Marshall-Inseln,  Karolinen-  nnd  Salomon-Inseln  soll  die  Anckli&der 
Firma  Henderson  &  Mc  Farlane  und  die  Sydney-Firma  Kelly  A  Williams 
Handelsinteressen  haben.  Irgend  welche  Bedentnng  soll  denselben  nicht  inne^ 
wohnen.  Etwas  Näheres  ist  hier  nicht  bekannt 

Ausserdem  kommt  eine  Anzahl  Schiffe  in  Betracht,  welchë  von  den  austra- 
lischen Kolonien  aus  die  Tonga-  nnd  Samoa- Inseln  sowie  die  benachbarten 
Inseln  regelmässig  ein  oder  mehrere  Haie  im  Jahre  besuchen,  um  auf  densel- 
ben Waaren  au  die  Kleinhändler  abzusetzen  und  Landesprodukte  als  Kflck- 
fracht  aufzukaufen.  Sie  treten  auch  gelegentlich  zu  den  deutschen  grossen 
Firmen  in  geschäftliche  Beziehungen.  In  den  letzten  Jahren  sind  4  Schiffe 
mit  zusammen  ca.  ICMJO  Tonnen  in  ungefähr  7  bis  8  Reisen  jährlich  an  diesem 
Inselhandol  bctheiligt  gewesen^  Der  Waarcimmsatz  wird  jährlich  auf  ca.45(X)0 
bis  50ü()U  Dollar  geschätzt.  Die  Preise  der  Waaren  werden  durch  diesen 
Handel  vielfach  geworfen.  Fine  «  rnstliche  Konkurrenz  für  den  deutschen 
Uaudcl  ist  jedoch  bisher  nicht  darin  zu  scheu.  ^ 

IL  Die  amerikanische  Konkurrenz. 

Neben  mehreren  amerikanisdien  Kleinhändlern  in  Apia  bestehen  daselbst 
seit  etwa  2  Jahren  2  amerikamsehe  Firmen  Kastel  &  WIghtman,  jetzt  Wight^ 
man  à  Co.,  und  Grevsmtthl  A  Moors. 

Wightman  A  Co,  sollen  mit  einem  Kapitd  von  ca.  20000  Dollar  arbeiten. 
Grevsmllhl  &  Moors  stehen  mit  der  bedentenden  San  Franeisco-Firma  A.Craw- 
iord  A  Co.  in  Verbindnng.  Beide  Firmen  betrdben  das  Kopra-und  Waaren- 
geschäft,  ausserdem  ein  Platzgeschäft  in  Apia.  Was  das  Koprageschäft  der 
beiden  Firmen  anbelangt»  so  ist  es  denselben  gelungen,  in  den  letzten  Jahren 
hauptsächlich  auf  den  Kingsmill-Inseln  festen  Fuss  zu  fassen.  Der  Theilhaber 
Grevsmiihl  der  l'irnia  GreTsmflhl  à  Moors  war  frflher  in  den  Diensten  der 
dentscben  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  und  es  sind  die  von  ihm  während 
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Kr.  8838.  geiner  Anstellimi?  bei  der  Gesellschaft  pcraachten  Erfahrungen,  welche  den 

DtatBohluiQ 

iI.D«fcM»Wfierikanischen  Firmen  jetzt  zn  Gute  kommen. 

Beide  Firmen  waren  zufolpo  finaiizit  ller  Schwierigkeiten  im  vergangenen 
Jahre  gezwungen,  ihre  hiesigen  Küitrabcstande  von  ca.  23  Tonnen,  hezw.  80 
Tonnen  an  die  Gesollschaft  zn  verkaufen.  Uie  Firma  Grevsmühl  &  Moors 
hat  dies  auch  in  diesem  Jahre  wieder  gethan.  Einen  geordneten  Apparat  von 
Agenten  and  Unteragcuteo  besitzen  diese  Firmen  nicht.  Sie  verfügen  jedoch 
ttber  einige  kleine  Schüfe  für  den  interinsularen  Verkehr.  Ihre  Waaren  im- 
portiren  tie  anf  gediartertea  SehÜfea  von  San  FianelBeo.  Sie  haben  In  diesem 
Jahre  angehlieh  Je  für  ca.  40000  Dollar  an  Baoholi,  Provisionen  nnd  der* 
gleichen  hier  eingeführt  Hieran  kommt  die  Einfohr  von  Reichen  Artikeln, 
welche  ein  hiesiger  amerikanischer  Platskaufmann  im  Warthe  von  ca.  10000 
Dollar  eingeführt  hat 

Damit  ist  eine  momentane  Ueberfüllong  des  Marktes  hier  eingetreten, 
welche  einen  bedeutenden  Dmek  anf  die  Preise  ausgeübt  hat.  In  der  Haoptp 
sache  haben  sich  die  genannten  amerikanischen  Firmen  hiermit  nur  selbst  ge- 
schädigt. Sie  sehen  sich  gezwungen,  grössere  Vorräthe  ihrer  Waaren  zn  dem 
Selbstkostenpreise  an  andere  Eaufleute  hier,  darunter  auch  an  die  deutsclic 
Gesellschaft,  abzugeben;  die  Firma  Wightman  S:  Co.  hat  ausserdem  in  diesem 
Jahre  durch  den  Verlust  zweier  unversicherter  Scliiffe  bedeutenden  Schaden 
erlitten.  Mit  dem  einen  ist  auch  der  frühere  Theilhaber  Kustel  verloren  ge- 
gangen. 

Die  deutschen  Firmen  selien  vor  der  Hand  keine  ernstliche  Gefahr  in 
dieser  amerikanischen  Konkurrenz,  mau  bezweilelt,  dass  sie  sich  als  lebens- 
kräftig erweisen  wird. 

IIL  Der  Waaren-  heiw.  Kleinhandel  in  Apia. 

In  Apia  giebt  es  ausser  den  beiden  grossen  dentscfaen  Firmen  nnd  den 
beiden  grösseren  amerikanischen  Finnen,  welche  simmtlich  ebenMs  Fiats- 
und  Detailgeschftfto  haben,  noch  17  sich  mit  Waaren-Elemhandel  beschäf- 
tigende Kauf leute  und  Krftmer,  darunter  4  Deutsche  bezw.  Deutsche  von  Ge- 
burt, 3  Englftnder,  3  Amerikaner  besw.  unter  amerikanischem  Schnti  labende 
Skandinavier,  1  Skandinavier,  1  Franzose  nnd  6  Chinesen,  deren  Waarenumsatz 
auf  zusammen  ca.  80000  Dollar  geschätst  werden  kann. 

Der  Platzumsatz  der  beiden  amerikanischen  Firmen  wird  zusammen  anf 
ca.  50000  Dollar  angenommen,  der  der  Gesellschaft  auf  ca.  50  000  Dollar 
und  der  von  H.  M.  Rüge  tt  Co.  auf  ca.  4f)<MX>  Dollar,  Rechnet  man  zu  dem 
Platzumsatz  der  beiden  deutschen  Firmen  von  zusammen  IK)0(»  Dollar  als  den 
Umsatz  der  oben  gedachten  4  kleineren  deutschen  Kaufleute  22  r)ôU  Dollar, 
so  beträgt  in  Apia  der  Waarenumsatz  der  deutschen  Kauflcute  überhaupt 
112  hiX)  Dollar  gegen  107  ôOU  Dollar  aller  nichtdeutschen  Kauflcute. 

In  den  Waarenumsatz  der  kleineren  Kauflcute  befindet  sich  übrigens  oiu 
grosser  Thcil  derjenigen  Waaren,  welche  sie  von  den  grösseren  Firmen  am 
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Platze  übernommen  haben  und  die  somit  auch  in  dem  Waarcnumsatzc  der  ^Mfi. 

DwrtnfclMiL 

letzteren    erscheinen.     Ausserdem   bestellen    die    kleineren  Kaufleute   ihre  ti.Da«.i888. 
\Vaar('ii  thcils  direkt  in  den  Kolonien,  thcils  kaufen  sie  dieselben  TOn  den  auf 
eigene  Nahrung  hierher  konuiientlcn  llandelssciiiffen. 

Das  Waarengcscliäft  in  Apia  ist  Ursache,  dass  die  hiesigen  Preise  sich 
in  angemessenen  Grenzen  halten.  Die  früheren  Monoi>olgewinne  der  deutschen 
Gesellschaft  im  Waarenhandcl  haben  in  Apia  und  damit  überhaupt  auf  den  Samoa- 
Inseln  der  Eonkarrenz  dieses  Waareugescbftfts  in  Apia  weichen  mflssen.  Auf 
den  gros^  Htundel  bat  diese  KonlEnneia  einen  oaehtheOigen  Elnflnss  nidit 

y.  Die  Konkvrrenz  anf  dem  Gebiete  der  Plantagenwirthsehaft 

Auf  Samoa  hatte  ein  Engl&nder  M  amena  Cornwall  zuerst  im  Jahre  1872, 
In  grösserem  Maassstabe  im  Jahre  1877  Land  za  Plantigenzweeken  gdcanfti 
auch  mehrere  kleine  Plantagen  auf  Upoln  und  Sawaii,  jede  Ton  mehreren 
hundert  Ackern,  angelegt.  Als  derselbe  vor  etwa  3  Jahren  seinen  Zahlnngs- 
Terbindlichkeiten  nicht  nachkommen  konnte,  ist  nach  einem  Yer&hren  vor 
dem  hiesigen  englischen  Deputy  Commissioner  das  Graodeigenthum  zum  öffent- 
lichen Verkaufe  gekommen  und  von  der  Firma  Mc.  Arthur  et  Co.  in  Auck- 
land erstanden.  Ueber  den  Werth  des  Besitzes  sind  sichere  Angaben  nicht 
zu  erhalten.  Es  wird  auf  2<mh>u(>  Acker  in  Hawaii  Anspruch  erhoben.  Der 
bei  weitem  grösste  Theil  dieses  Landes  soll  indessen  noch  nnvermesscn  und 
unbezahlt  sein.  Die  gedachten  Pflanzungen  sind  zum  grossen  Theil  mit  Kokos- 
palmen bestanden;  sie  sind  jedoch  ohne  .:Vrbeiter  und  in  Folge  dessen  ganz 
vernachlässigt  und  bringen  keinen  Ertrag. 

Im  Jahre  1872  wurden  von  einer  amerikanischen  Landkompagnic,  wciclic 
sich  in  San  Francisco  gebildet  hatte,  mit  dem  Ankauf  yon  L&odereien  im 
Groeaen  rorgegangen. 

Hit  dem  Ankaufe  wurde  eine  Anzahl  hier  lebender  nnd  mit  den  Ver^ 
hältnisaen  bekannter  Personen  beaoftragt  Es  wurden  anf  grosse  nnvermesiene 
Strecken  Landes  geringe  Anzahlungen  gemacht»  was  den  Agenten  bedeutenden 
Gewinn  einbrachte.  Das  Vorgehen  dieser  Landkompagnie  gab  damals  der 
Firma  I.  C.  Godelfroy  &  Sohn  den  Anstoss,  ihrerseits  Lftndereien  in  grosserem 
Umfange  zu  erwerben.  Die  Geschichte  der  amerikanischcu  Landkompagnie 
nnd  Ihrer  Transaktionen  und  Laudkäufc  ist  dunkel.  Man  hat  anfilnglich  be- 
hauptet, Strecken  Landes  gekauft  zu  haben,  welche  das  Areal  des  Landes 
überhaupt  überschreitiMi.  Jetzt  werden  noch  etwa  Acker  beansprucht 

Die  Mehrzahl  der  Kauturlvunden  ist  indessen  verschwunden,  und  es  soll  un- 
möglich sein,  auch  nur  die  Lage  der  betreffenden  Ländereien  heute  zu  er- 
mitteln. Als  gesicherter  Besitz  verbleiben  jedoch  immerliin  etwa  20  bis 
25  (XM)  Acker  guten  Landes,  von  dem  ein  Theil  sich  in  der  besten  Lage  in 
der  Nähe  von  Apia  befindet. 

Indessen  ist  wegen  mangelnder  tnianzieller  Mittel  noch  uiciit  der  Versuch 
gemacht  worden,  auch  nur  eiucu  Theil  des  Laudes  zu  kultiviren. 
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Nr.  83sa         Ausserdem  befindet  sich  cine  grössere  Anzahl  kleinerer  Stücke  kultivirten 

DeaUcbUnd. 

18  ddc.      und  nicht  kultivirten  Landes  im  Besitze  von  Fremden,  unter  welchen  das 
deutsche  Element  mindestens  ebenso  zahlreich  vertreten  ist,  als  jedes  andere. 

In  Tonga  war  seither  die  Insel  Eua  an  einen  Englander  Namens  Parker 
verpachtet,  welcher  daselbst  Schafzucht,  jedoch  ohne  Erfolg,  betrieb.  Die  Pacht 
wird  in  kurzer  Zeit  ablaufen  und  die  Regierung  will  dieselbe  nicht  erneuern. 
Apia  den  15.  Dezember  IH83. 


Nr.  8339.  Deutschland,  —  Niederlassungen  und  Stationen  der 
deutschen  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  der 
Südsee-Inseln  zu  Hamburg  auf  den  Inseln  im  Grossen 
Ocean  1883. 

Nr.  8339.         Samoa-Insclu :  auf  Upolu,  auf  Sawaü,  auf  Tutuila,  auf  Manua,  auf  Kose- 
iH^a.     Insel,  ausser  den  im  Betrieb  befindlichen  5  Pflanzungen  mit  ca.  1U0<K)  Morgen, 
diverse  Landcomplexe  in  der  Gesammtgrösse  von  ca.  '200000  Morgen. 

Diverse  Inseln:  auf  Nassau-Insel,  auf  Fakaofo-Insel ,  Wallis-Insel,  auf 
Futuua-Insel,  auf  Niuafoou-Insel,  auf  Keppels-Inscl,  auf  Niue-Inscl. 

Tonga -Inseln:  auf  Vavau,  auf  Haabai,  auf  Tungatabu  (mit  2  Pflan- 
zungen ca.  1300  Morgen). 

Ellice-Iuselu:  auf  Nukulailai,  auf  Funafuti,  auf  Oaitupu  (Vaitupu),  auf 
Niuatao. 

Gilbert -Inseln:  auf  Maraki,  auf  Nanouti,  auf  Makiu. 

Marshall  -  Inseln  :  auf  Ebon,  auf  Jaluit,  auf  Killi,  auf  Namerick,  auf 
Milli,  auf  Arnoh,  auf  Mejuro,  auf  Molwoulap,  auf  Bigar. 

Karolinen -Inseln:  auf  Ujilong,  auf  Bouapé,  auf  Lukunor,  auf  Losap,  auf 
Nukuor,  auf  Lamotrik,  auf  üluthi,  auf  Yap,  auf  Pelew  (V) 

Neu-Britannien-Archipel:  auf  Uermit-lnsel ,  auf  Duke  of  York,  Neu-Bri- 
tannien  (Blauchc-Bay,  Port- Weber  u.  s.  w.),  Mioko,  Utuan, 

Salomon-Inseln:  auf  Ongtong  Java. 

Neu-Hebriden  :  auf  Sandwich-Inseln  (Havanna-Hafen). 


Nr.  8340.    Deutschland. —  ZusammenstcllungüberdieBesitzun- 
gcndcrFirnia  Ilernsheim tfeCo.  in  der  Südsee  1883. 

Nr.  8340.  Das  SüdsecgcschUft  hat  2  selbstsUlndige  Filialen  unter  der  Firma  Herns- 
heim  &  Co.,  wovon  die  eine  auf  Jaluit,  Marshall-Inscln,  und  die  andere  auf 
Matupi,  Ncu-Britannien,  ihr  Domizil  hat.  —  Jede  Filiale  hat  drei  eigene,  unter 
deutscher  Flagge  fahrende  Schiffe  zur  Verfügung,  welche  ausschliesslich  für 
den  Verkehr  zwischen  den  Inseln  in  der  SUdsec  bestimmt  sind. 

Die  Besitztitel  der  Ländereien  sind  sämmtlich  bei  dem  Kaiserl.  Konsulat 
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Jaluit  registrirt  und  auch  den  Akten  desselben  beglaubigte  Kopien  einver- 

DvtttKchlMid. 

leibt  worden. 


1883. 
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Die  folgenden  Angaben  beziehen  sich  nur  auf  den  Stand  des  Geschäfts 
bis  Ende  1883;  über  Landerwerbungeu  und  Anlagen  neuer  Faktoreien  im 
laufenden  Jahre  liegen  genaue  Daten  noch  nicht  vor. 

Ilernshcim  &  Co.,  Jaluit,  Marshall-Inscln,  bearbeiteten  folgende  Inselgruppen 
und  Inseln: 

a)  Marshall- Inseln: 

Erwerb  1876/77:  1.  Jaluit:     Hauptstation,  deutsches  Konsulat,  Kohlen- 
lager auf  eigenem  Grundbesitz 

2.  Ebon:      1  Faktorei  auf  eigenem  Grundbesitz 

3.  Namurik:  1  „  „  „  „ 
„  „  4,  Majura:  2  „  „  „  „ 
„           n       ö.  Arnoh:     1       „        „        „  „ 

6.  Milli:       2  „ 
Ausserdem  sind  1884  noch  verschiedene  Inseln  der  Radack-Kette  (östlicher 
Theii  der  Marshalls)  in  Arbeit  genommen,  wie  Aurh,  Maloclap  u,  a. 

b)  Kiugsmill-  (Gilbert-)  &  Ellice-Gruppe  mit  Pleasant-Island  (Nowoda): 
Diese  werden  seit  1878  regelmässig  durch  die  Schiffe  der  Firma  besucht 

und  theilweise  durch  eigene  Stationen,  theilweise  durch  unabhängige, 
d.  Ii.  keiner  bestimmten  Firma  angehörige  Unterhändler  bearbeitet. 

c)  Karolinen: 

Seit  1876/77.    Ponape  mit  2  Faktoreien  auf  eigenem  Grundbesitz  und 
1  Faktorei  neuerdings  auf  den  naheliegenden  Ants-Inseln.  —  Ausserdem 
noch  ein  Grundbesitz  im  Norden  der  Insel  Ponape,  Kiti-Harbour. 
Ilernshcim  &  Co.,  Matupi,  Neu-Britannien,  bearbeiteten  folgende  Insel- 
gruppen und  Inseln: 

a)  Duke  of  York-Gruppc. 


'Erwerb: 

1875 


Marne: 

Niata 


1876  üruputput 


Wo  b«lef;en: 

Port-llunter, 
Duke  of  York 


Makada-Iuscl 


b)  Ncu-ßritanuien: 


2  Titel 


1877  Rolavio 
1879  Rolavio 


1880 

1877 
1883 


Bae 

Korokokol 
Kuragaal 


Matupi-Iüsel 
dito 

Nodup 

Kabakada 
dito 


Bomorkan|(en: 

In  der  Nähe  der  Wes- 
Icy'schcn  Missionssta» 
tion. 

Deutscher  Hafen  1878 
V.  Werner  S.  M.  S. 
„Ariadne". 

Illauptstation,  Kohlen- 
lager. Neuerdings  Do- 
/  mizildcs  Kaiscrl.  Kon- 
sulats-Sccrctärs  Hrn. 
V.  Oerzen  aus  Apia. 

Land  mit  einem  Zaun 
umgeben,  Wohn-  und 
Kopra-Häuscr  etc. 
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Brvsrbt 

le7o 

TTIm  Im  Im! 

JiftD&KOal 

Hans. 

1880 

nlATOUO 

KatATUl 

Wonn-  ana  Eopm- 

3  Titel 

Haiu  etc. 

I.V.  1880 

1880/81 

Baalai 

MAtapi-Insel 

EiDgeziiunt,  grosses 

2.  V.  1881 

VVohnnaus. 

1880 

•g 

Liagumgom 

Kiniganaa 

Wohn-  und  Kopra- 

Uaus  etc. 

2  Titel 

1881 

iiakaoai 

Kabakaas 

dito 

1881 

Bin» 

Nün^Britannicn 

1883 

Rnlnana 

dito 

Wohn-  ond  Eopra- 

Hau  eto. 

1883 

Tawuin 

Blaoebebay 

dito. 

1883 

EalMin 

Port^Weber 

dito. 

c)  Neu-lrlaud: 

1880 

Nasa 

Kcu-lrlaud 

Hauptätutiou  1 884  Ja- 

nnar  aDgoDiaant  una 

1880 

TrftliA^TiAi*Aii 
JVauMUiCKvll 

O  liCllClJBUaBBO 

1880 

Tr2iVtln.mA.n 

VnrdkiistA 

TTjSiiçpr 

1880 

'Riiflint' 

U 1  LU 

DiavuMi  nngvonuim. 

1880 

Kavangai 

dito 

1 880 

Pakail 

HitA  n  Nii<;)i.-T-Ia.fpn 

1880 

LaLnuicbanie 

dito 

1881 

Kapsu 

dito 

llauptstation  u.  bêcLe 

■ 

de  mer-FischereL 

1881 

aito 

  -_ 

é)  Uermit-Inscln: 

1880 

Carcome 

llormita  i 

1882  abgchrannt, 

1881 

Loof 

dito 

1883  ueu  aufgebaat. 

1881 

Maccau 

dito 

1  Hauptstatiou  u.  bêche 

1874 

Pemé 

dito 

de  mer-FlBcberei 

c)  Anchuriten  —  Haudolsstatioo. 

f)  Lauglilan-Iuscl. 

1881  Ovurak,  Staticu.    1883  vou  Qucenslaud  Arbeiterschifif  „Stanley" 
zerstört, 

g)  Karolinen: 

Yap-Insel,  Bul  o.  Nif,  2  Stationen  und  Kohleulager,  Titol  TOn  1874. 
Onleai,  1  Station,  Titel  von  1877. 
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Nr.  8341.    BBÜTBGHLJJQ>.t—  Bericht  dee  Konsulats  in  Apia  Uber 
die  Terb&ltnisse  im  westliehen  Melanesien,  speziell 
in  Hinsicht  aaf  den  Besng  von  Arbeitern  fttr  die  Plan- 
tagen anf  Samoa. 
(Aassng.)  An  Bord  S.  IL  ScUffies  »Ofecda*'.  Febmar  1888. 

Kadistehendes  ist  haaptsftchlich  niedeigescbrieben,  nm  die  ivShread 
kurzen  Anfenthaltes  anf  &  M.  Schiff  „Gonia"  Im  westlichen  Padfio  gewonnenen  p^r.  im. 
EindrOeke  festsohalten.    Die  Rentabilität  der  Plantagen  soi)  hier  keineswegs 
besprochen  werden.  Dieselben  sind  bisher  nur  auf  Samoa  Torhanden,  nnd  die 
Frage  ist,  was  hat  zu  gcscyiehen,  wenn  sie  fortbestehen  und  gedeihen  sollen. 

Die  Znkunft  der  deutschen  Plantagen  auf  den  Samoa- Inseln  beruht,  da 
die  Eingeborenen  dieser  Inseln  nach  den  vorliegenden  Erfahrungen  als  Arbeiter 
nicht  zu  verwenden  .sind,  auf  dem  gesicherten  Bezüge  fremder  Arbeitskräfte. 
Dabei  kommen  die  Eiiigi.'boreiU'ii  der  übrigen  Südsoe-Inselu  zunächst  in  Be- 
tracht. Die  Einfuhr  von  CliimsLU  würde  unter  den  heutigen  Produktionsver- 
hältnissen voraussiciitlich  zu  grosse  Schwierigkeiten  und  Kosten  verursaclien, 
und  indische  Coolies  dürfen  meines  "Wissens  nur  nach  cnglisclien  Kronkolouien 
ausgeftilu  t  WL  i  dt  n.  Nachdem  der  Arbciterbezng  von  den  sogenannten  Linien- 
inselu,  den  Union,  ElUce  nnd  Gilbert's,  ans  verschiedenen  GrOnden  fast  ganz 
an^iehOrty  hat  man  sich  nach  den  meist  entfernteren,  aber  grosseren  nnd  volks- 
rdcheren  Inselgruppen  des  westlidien  Pacifies  ^elsnesiens)  gewandt,  zuerst 
nach  den  Nen^Hebriden  nnd,  in  Folge  der  grossen  englischen  und  französischen 
Konkurrenz  daselbst,  neuerdings  nach  dem  Nea-Britannien-Archipel  und  den 
8alomon*lnse]n,  als  im  letzten  Zofluchtsorten. 

Die  nach  den  Plantagen  der  deutschen  Handels-Plantagen-Gesellschafl  auf 
Samoa  eingefohrten  melaneslschen  Arbeiter  werden  sehr  gelobt  und  den  Leuten 
der  Linien-Inseln  sogar  Torgezogen,  weil  sie  bei  gleicher  Haltung  gesunder  nnd  krftf> 
tiger  als  diese  sind  und  weniger  zu  Eifersncht  nnd  Jähzorn  neigen.  Der  Ton 
ihnen  yerlangten  riantagenarbeit  scheinen  sie,  nach  dcmzn  urtheilen,  was  ich  so- 
wohl in  Samoa  wie  jetzt  in  ihrer  lleimath  gesehen  habe,  vollständig  gewachsen 
zu  sein.  Die  jSeu-Britannier  geben  ilireu  Vorgängern,  den  Neu-Hcbridenleuten, 
nichts  nacli;  die  Saloiiioii-Insulaiicr  sind  im  Allgemeinen  grösser  und  musku- 
löser gebaut,  und  von  den  Ncu-lrländern,  die  ihre  lleimath  bis  jetzt  noch  nicht 
verlassen  haben,  heisst  es,  sie  seien  „the  finest  lot  of  all". 

R.  Andree's  Handatlas  von  1881  giebt  die  Einwohnerzalil  des  Ncu-Bri- 
tannien-Archipcls  und  der  Salomouinseln  /usammen  mit  864  000,  die  von  den 
Samoa-Inseln  auf  36  800  au.  Der  Flächeninhalt  von  Samoa  ist  mit  2787 
Quadrat-Silometern,  der  von  Ken-Britannien  und  den  Salomons  mit  110000 
Quadrat-Kilometern  aufgeführt  Danach  würden  in  Samoa  ungeflUir  18  nnd 
anf  den  Insehi  des  westlichen  Melanesiens  8  Einwohner  auf  den  Quadrat-Kilo- 
meter konmieo.  Ich  glaube  nicht,  dass  der  Untersohied  so  gross  ist  LKngs 
den  Kflsten  von  Nea-Britannien,  Ken-Hannover»  den  Admiralitftts-  nnd  Salo- 
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Nr.  8341.  mon -Inseln  erblickten  wir,  wohin  wir  kamen  und  wo  sandiges  Ufer  und 
p«br.  1S8S.  Kokosnusspalmen  zu  sehen  waren,  auch  zahlreiche  Lmgeborene  am  ötranae 
oder  in  der  Nähe  des  Riffs  in  ihren  Kanoes,  ähnlich  wie  in  Samoa.  Dazu 
soll  das  Innere  jener  Inselgruppen  auch  zum  Theil  bewohnt  sein,  was  in  Samoa 
nicht  der  Fall  ist.  Auf  der  kleinen  Insel  Matupi  allein,  wo  die  Herren 
Ilernshoim  &  Co.  ihre  Hanptagontur  haben,  wohnen  nach  deren  Schätzung 
circa  1000  Eingeborene  in  einem  Dorf  und  Stamm  vereinigt.  Mioko  (Duke 
of  York),  wo  die  deutsche  Ilandels-  und  Plantagen-Gesellschaft  eine  Agentur 
besitzt,  ist  ebenfalls  sehr  dicht  bevölkert.  In  einem  Uafen  von  Buka  (Salo- 
mons), wo  wir  einige  Tage  lagen,  waren  wiederholt  150  bis  200  erwachsene 
männliche  Eingeborene  in  ihren  Kanoes  längsseit.  Auf  einer  der  drei  Inseln, 
auf  denen  sie  wohnen  und  wohin  wir  im  Boot  fuhren,  waren  in  kurzer  Zeit 
1)2  männliche  Eingeborene  und  darunter  nur  wenige  Knaben  um  uns  versammelt. 
Man  wird  daher  schwerlich  zu  hoch  greifen,  wenn  man  die  Anzahl  aller  er- 
wachsenen Männer  auf  etwa  250  und,  ebenso  viele  Frauen  und  die  doppelte 
Zahl  Kinder  gerechnet,  die  ganze  Kopfzahl  des  Stammes  auf  nicht  weniger  als 
1000  schätzt.  Neu-Britannien  und  Duke  of  York,  wo  wir  am  Meisten  von  den 
Eingeborenen  sahen,  zeigten  einen  zahlreichen,  gesund  aussehenden  jungen 
Nachwuchs.  Von  besonderen  Krankheiten  oder  von  einer  Abnahme  der  Be- 
völkerung habe  ich,  obwohl  ich  mich  wiederholt  danach  erkundigt,  nichts  von 
Belang  gehört. 

Die  oben  erwähnte  Andree'sche  Angabe  erscheint  daher  eher  zu  niedrig 
als  zu  hoch,  und  wenn  wir  mit  Einbcgriff  der  vielen  kleinen  Inselgruppen 
in  der  Nähe  die  ganze  Einwohnerzahl  des  Salomon-  und  Neu-Britannien- 
Archipels  auf  rund  400  000  annehmen,  so  ist  das  gewiss  nicht  überschätzt. 
Dient  davon  nur  1  Prozent  auswärts,  so  ergicbt  dies  schon  4<kjO.  Von 
den  Linien-Insulanern  war  ihrer  Zeit  auf  Samoa  allein  mehr  als  1  Prozent. 
Der  jetzige  Bestand  an  Arbeitern  auf  den  deutschen  Plantagen  ist  kaum  lôOO 
und  der  jährliche  Bedarf  bei  der  üblichen  3  jährigen  Dienstzeit  höchstens  500. 

Die  bis  jetzt  von  der  deutschen  Ilandels-  und  Plantagen -Gesellschaft 
nach  dem  westlichen  Melanesien  ausgesandten  Arbeiterschiffe  sind  in  verhält- 
nissmä.ssig  kurzer  Zeit  mit  einer  vollen  Arbeitcrladung  zurückgekehrt.  Der 
Senior  der  Südseefahrer,  Kapitain  Iloyer  auf  der  „Ninafoou",  versicherte,  wie 
er  Anfang  vorigen  Jahres  mit  ca.  100  Arbeitern  von  dort  nach  Apia  zurück- 
kehrte, er  habe  ebenso  gut  500  bringen  können,  wenn  sein  Schiff  dazu  gross 
genug  gewesen  wäre.  Herr  Pfeffer,  augenblicklich  Bevollmächtigter  der  Ge- 
sellschaft in  Miüko,  sprach  sich  in  ähnlicher  Weise  aus  und  meinte,  es  sei 
leicht,  gelegentlich  des  Abholens  von  Produkten  von  den  kleinen  Duke  of  York- 
Inseln  und  dem  benachbarten  Festlande  100  bis  200  Arbeiter  für  den  Weiter- 
transport nach  Samoa  mitzubringen. 

Die  Ilauptagentureu  der  beiden  grossen  deutschen  Firmen,  der  „Deutschen 
Ilandels-  und  Plantagen-Gesellschaft  in  Mioko"  und  der  Herren  Hcrnsheim  & 
Co.  in  Matupi,  nebst  ihren  Untcragenturcn  (etwa  20),  führen  einen  regen  Ver- 
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kehr  mit  den  Eingeborenen  und  damit  Gelegenheit  zur  Anwerbung  von  Ar- 


Diese  Einrichtungen  und  Be2iehangen  sind  allerdings  noch  so  in  den  An- 
fängen begriffen  und  lokal  so  beschränkt  (auf  die  nähere  und  weitere  Um- 
gegend von  Mioko  und  Matupi,  die  Nordküste  von  Neu-Britannien,  einen 
kleinen  Theil  von  Neu- Irland  und  einige  ausliegende  kleine  Inselgruppen),  die 
Sicherheit  von  Person  und  Eigenthum  ist  überall  noch  so  gering,  dass  die 
vorhandenen  günstigen  Verhältnisse  ebenso  leicht  und  schnell  wieder  ver- 
schwinden wie  sich  weiter  entwickeln  können.  Besonders  die  Anwerbung  und 
Behandlung  von  Arbeitern  bedarf  der  grössten  Vorsicht  und  Sorgfalt  seitens 
der  Interessenten  sowie  vor  allem  staatlicher  Aufsicht  und  Schutzes. 

Die  grosse  Konkurrenz  auf  dem  Arbeitermarkt  hat  am  besten  für  das 
Wohl  der  Arbeiter  gesorgt.  Auf  einen  dauernden  Bezug  kann  heute  nur  der- 
jenige rechnen,  welcher  redlich  bei  der  Anwerbung  derselben  verfährt,  der 
sie  gut  ernährt,  gerecht  behandelt,  pünktlich  abbezahlt  und  rechtzeitig  nach 
ihrem  Ileimathsdorf  zurücksendet. 

Mag  die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  auch  im  Einzelnen 
gefehlt  haben,  so  muss  man  doch  ihr  ernstes  Bestreben,  diesen  Anforderungen 
gerecht  zu  werden,  um  so  mehr  anerkennen,  als  eine  staatliche  Aufsicht  bis- 
her fast  ganz  fehlte. 

Am  allerwenigsten  trifft  die  Maclay'sche  Behauptung  m  dem  bekannten 
Berichte  des  Commodore  Wilson  zu,  dass  die  Lage  der  Arbeiter  auf  Samoa 
schlechter  wie  in  den  englischen  Kolonien  sei.  Sie  ist  im  Gegentheil  ungleich 
besser  wie  die  in  jenem  Berichte  beschriebene  Lage  der  Arbeiter  in  Queens- 
land, und  von  Pflanzern  aus  Fiji  habe  ich  es  wiederholt  aussprechen  hören, 
dass  die  Haltung  und  Behandlung  der  Arbeiter  daselbst  nur  in  wenigen 
Fällen  eine  so  gute  sei  wie  auf  den  Plantagen  der  deutschen  Gesellschaft 
in  Samoa. 

Die  von  Herrn  Th.  Weber,  dem  langjährigen  Leiter  der  Gesellschaft  zu 
Apia,  geplante  Einrichtung,  an  einigen  Punkten  der  Südsce- Inseln  Centraidepots  zu 
etabliren,  wo  die  Arbeiter  allmählig  angesammelt  und  von  wo  sie,  wenn  eine 
genügende  Anzahl  vorhanden,  in  einem  grösseren  Schiffe  nach  Samoa  ge- 
bracht werden  sollen,  würde  sich  gerade  für  Mioko  ausserordentlich  empfehlen. 

Bei  etwaiger  Anlegung  weiterer  grosser  Agenturen  und  Arbeiterdepots, 
z.  B.  eines  auf  Neu- Irland  an  der  Byron-Strasse,  eines  an  der  Südküste  von 
Neu-Britannien  und  zweier  auf  den  Salomons,  würde  ein  dreimal  im  Jahre 
fahrendes  und  die  Rundreise  nach  diesen  vier  Depots  machendes  grösseres 
Transportschiff,  das  von  jedem  Depot  zur  Zeit  nur  100  Leute  abholte,  bezw. 
dorthin  zurückbrächte,  den  Umtausch  von  3000  Arbeitern  vermitteln  und  den  . 
Bestand  in  Samoa  auf  über  4000  bringen  können,  vorläufig  genug  für  die 
bestehenden  und  neu  anzulegenden  Plantagen.  In  Fiji  sind  jetzt  schon  unge- 
filhr  4000  und  in  Queensland  6000  Südsee -Insulaner  als  Plantagenarbeiter 
beschäftigt    Die  in  Samoa  gebräuchlichen  Arbeitcr-Schooner  pflegen  zweimal 


heitern  herbei. 


Deolschland. 
Febr.  1883. 
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Mr.        im  Jahre  m  fahren  and  zur  Zeit  angcföbr  100  Leute  zu  bringen,  die  sie 
rikr.1888.  selbst  anwerben.    Zur  Einfuhr  von  1500  Arbeitern  würden  daher  7  bis  S 
solcher  Schooner  gehören  nnd  im  Vergleich  dazu  dürfte  ein  grosses,  entq»rechend 
eingerichtetes  Sclilflf  eine  wesentliche  Kostonersparniss  ausmachen. 

Die  für  An\V(  rbung,  Transport  nnd  Behandlung  polyncsischer  Arbeiter  in 
Aussicht  genommenen  gesetzlichen  Bestimmungen  lassen  sich  von  dem  Konsul 
in  Apia,  als  dem  Ausschiffuugshafen  immerhin  nur  auf  die  Bchamllung  der 
Leute  auf  den  Plantagen  und  den  Rücktransport  auwenden.  Für  die  Anwer- 
bung and  Einschiffung  nach  Samoa  fehlt  bis  jetzt  jede  Kontrole.  Es  ist  daher 
nothweudig,  dass  zunächst  in  Mioko  oder  Matupi,  die  kaum  2<>  Seemeilen  von 
einander  .entfernt  sind,  ein  eigener  Kousolarbeunter  ernannt  werde,  der  die 
Befolgung  der  erlMsenen  Yorsehriften  gleiehmftssig  im  Interesse  der  Arbeit- 
geber vie  der  Arbeiter  sa  flberwaehen  haben  würde.  Aach  der  wohlver- 
standene Yortheil  der  Plantagenbesitier  fordert  gesetsUche  Begelang  der  Ar- 
beiter-Yerhiltnisse.  Diese  schfltxt  sie  gegen  manchen  begründeten  oder  anbe- 
gründeten  Yorworf  und  giebt  ihnen  eine  sicheren  Anhalt  bei  vorkommendra 
UngéhOrigkeiten  and  üngeaetilichkeiten  ihrer  Angestellten. 

Wo  eine  solche  staatliche  Kontrole  ehigreift,  darf  anch  der  entsprechende 
Schutz  gegenüber  den  Eingeborenen  nicht  fehlen. 

Die  ständige  Anwesenheit  eines  Kriegsschiffes  (Kanonenbootes)  in  jen^ 
Gewässern  ist  nothweudig,  um,  wenn  die  neu  angeworbenen  oder  heimkehren- 
den Arbeiter  sich  ernstere  Ausschreitungen  oder  Widersetzlielikciten  zu  Schul- 
den kommen  lassen,  auf  Requisition  einzuschreiten  oder,  wo  gar  Arbeiter- 
schitie von  den  Leuten  am  Lande  zum  Zwecke  der  riüiulerung  und  »Ics 
Mordes  überfallen  \vtrdt'n  sollten,  sofort  auf  dem  Fusse  die  strengste  Strafe 
folgen  zu  lassen,  ebenso  auch  um  für  Beschädigung  von  lIaud(*l.ss(ationen  und 
Misshaudlung  der  Agenten  zu  strafen,  sowie  um  rechtraiissige  Laudkaufer,  wenn 
nöthig  mit  Gewalt,  in  Besitz  ihres  Eigenthums  zu  setzen. 

Die  Herren  Hernsheim  &  Co.,  die  keine  Plantagen  haben  and  Einge- 
borene nar  in  ganx  beschränkter  Ansahl  für  ihre  Schiffe  and  Handelsstationen 
engagircn,  wünschen  dringend  für  ihre  Interessen  die  Anstellang  eines  Konsn- 
larbeamten  nnd  die  Stationirnng  eines  Kriegsschiffes.  Leben  and  Eigenthnm 
sehweben  ohne  bewaffheten  SchatK  dort  noch  in  der  grOssten  Gefahr  wie  zahlreiche 
Beiqiiele  fortwährend  zeigen.  Anf  den  Hermit-Inseln  allein  wnrdoi  kars  hinter- 
einander der  Hemsheim'sche  Agent  nebst  9  Salomons-Jongen  ermorde!;  ersterer 
lebendig  begraben,  und  die  beiden  Hemsheim'sche n  Dampfer  Überfolien,  dabei 
der  Kapitän  der  „Freya"  erschossen  und  der  Steward  schwer  verwundet.  Bei 
der  durch  S.  M.  Schiff  „Carola"  bewirkten  Exekution  fanden  sich  in  den  Häusern 
der  Hermiten  dif  l'eberreste  eines  grösseren  deutschen  Schiffes,  wahrscheinlich 
der  Brigg  „Elise",  die  vor  einigen  Jaliroii  in  jrin  r  (Mgcml  \orscli()llen  war. 
Bekannt  ist,  dass  dort  fndier  ein  englisches  bcbiü  ausgeplündert  und  die  Be- 
satzung erschlagen  wurde. 

Wenn  einerseits  Alles  geschieht,  um  durch  gerechte  und  gute  Behandlung 
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das  Zatmen  nnd  die  Zimeignog  der  Eingeborenen  za  gewinnen,  so  mnes  min 

ati(1(  rcrscits  anch  nicht  vergessen,  dass  dieselben  noeb  anf  einer  Stnfe  stehen,- igu, 
wo  Furcht  die  stärkste  Triebfeder  ist.  Durch  die  dauernde  Anwesenheit  eines 
Kri^ssehiffcs  würde  den  meisten  Vergeben  überhaupt  schon  vorgebeugt  werden. 

Die  englischen  Handelsinteressen  sind  zur  Zeit  sowohl  im  Neu-Britannien- 
Archipd,  wie  auf  den  Saloraon-Inscln,  vcrh;lltni??ni;issi]£?  unbedeutend,  da  sich  ♦ 
dort  Iiis  jetzt  nur  einzelne  kleine  Händler  niedergelassen  haben  nnd  keine 
ein/.igc  grössere  Handelsniederlassung  existirt.  Landbesitz  von  Bedeutung  bciindet 
sich  nur  in  den  Händen  des  Engländers  Farrcl,  der  am  Gazcllen-Kap  (Neu- 
Britannicn)  mehrere  tausend  Acres  erworben  und  mit  der  Anlegung  einer 
Plantage  begonnen  bat 

Dagegen  ist  die  Anwerbung  von  Arbeitern  von  Queensland  und  Fiji  aus 
in  letzter  Zeit  gerade  auf  Ncu-Britanuicu  mit  der  grössten  Energie  nnd  allen 
Uitteln,  Ueberredung  und  Gewalt,  wie  es  beisst,  betrieben  worden  nnd  dies 
nnter  den  Angen  der  (Govemment-Labonr- Agenten)  nnd  ^  der  mbe  eng- 
liseber  EriegsecbÜFe.  Die  Bodenknltnr  in  Fiji  nnd  besonders  in  den  weiten 
Gebieten  yon  Queensland  ist  in  so  stetigem,  rapidem  Wacbsen  begriffen  nnd 
mit  ibr  der  Bedarf  an  Plantagenarbeiteni,  dass  die  Kolonialregierungen  wobl 
oder  Abel  mitgehen  mflssan. 

Der  im  Torigen  Jabre  in  Matapi,  bezw.  Mioko  stationirte  englisciie  Segel-  ^ 
schooner  wird  in  diesem  Jahre  durch  einen  Darapfaviso  ersetzt  werden. 
Grössere  englische  Kriegsschiffe  haben  ebenfalls  in  letzter  Zeit  wiederholt 
ihre  Flagge  dort  gezeigt  und  werden  auch  für  den  kommenden  Sommer  wieder 
erwartet.  Sie  sollen  in  Matupi  ')0n  bis  1(M)()  Tonnen  Kohlen  bestellt  liabcn. 
Der  englische  Gcneral-iîonsul  und  lligli  Commissioner  für  den  Western  Pacific 
steht  im  Begriff,  einen  Deput}  Commissioner  in  Matupi  einzusetzen;  das  Uaus 
.  für  denselben  ist  bereits  fertig. 

Ob  alles  dies  nur  für  die  Kontrole  der  Arbeiteran Werbung,  oder,  wie 
man  dort  glaubt,  in  direkter  Vorbereitung  zur  Annexion  geschiebt,  lässt  sich 
schwer  sagen.  Die  Ausführung  der  Commodore  Wilson'schen  Vorschläge,  wo- 
nach die  Sadsee  mit  einem  Nets  englischer  Beamten  nnd  Begnlationen  flber^ 
logen  nnd  sogar  die  Missionäre  als  Yise-Konsnln  dienen  sollen,  dürfte  aller- 
dings bald  m  dem  Wunsche  fahren,  sidi  für  die  Hflhen  nnd  Kosten  dnreh  die 
Vortheüe  der  Annexion  so  belohnen. 

Die  nichste  Folge  aber,  wenn  wir  hinter  dem  aktiven  Vorgehen  der  Eng- 
länder snrQekbleiben,  wird  mnthmaasslich  die  sein,  dass  die  Kontrole  aber  den 
Arbeitermarkt  mehr  nnd  mehr  in  englische  Hftnde  flbergeht  Unter  dem 
Schutze  der  englischen  Flagge  werden  sieh  gewiss  auch  grössere  Handelsge- 
schäfte ans  Australien  dort  niederlassen  und  die  deutscheu  Firmen  zu  ver- 
drängen suchen,  die  ohnehin  beide  in  den  lotsten  Jahren  eher  &ûck-  als  Fort- 
schritte gemacht  zu  haben  scheinen. 

T-eidcr  haben  wir  den  Engländern  gegenüber  rntschieden  an  Terrain  ver- 
loren, and  dasselbe  kann  nur  durch  ausserordentliche  Anstrengungen  wieder 
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Nr.  8341.  gewonnen  werden.  Gewichtige  Gründe  mehr,  die  staatliche  Betheiligung  unserer- 

DeatichUnd. 

Febr.  1883.  scits  ungesäamt  eintreten  zu  lassen. 

Die  Deutschen,  die  schon  ihren  Hauptverkehr  rait  Australien  haben, 
möchten  sich  sonst  auch  dort  draussen  mit  ihren  Wünschen  an  die  englischen 
Behörden  wenden  und  die  F^ingeborcncn  sich  gewölincn,  die  Begriffe  von  Ord- 
nung, Reclit  und  Frieden  an  den  englischen  Namen  zu  knüpfen.  Die  zuerst 
kommenden  Weissen  haben  und  behalten  immer  einen  Vorsprang  in  der  Idee 
der  Eingeborenen. 

Auch  Kirche,  Schule  und  Sprache  richten  sich  nach  der  Nationalität  der 
ersten  Missionäre,  die  bis  jetzt  in  der  SOdsce  fast  immer  die  englische  war, 
während  von  deutscher  Seite  in  dieser  Beziehung  nichts  geleistet  ist.  Auf  den  Duke 
of  York-Inseln  sind  zwei  englische  Weslcyan  Missionäre  und  in  der  Umgegend 
von  Matupi  zwei  französische  Jesuiten,  üeberbleibsel  der  Marquis  de  Rays'- 
scheu  Exi)edition,  daneben  ein  Dutzend  oder  mehr  Lehrer  aus  Tonga  und  Fiji 
(alle  Weslcyaner.) 

Deutsche  Missionäre  würden  dort  heute  noch  reiche  verdienstvolle  Thä- 
tigkeit  finden.  Die  Arbeiter  würden  sich  geneigt  zeigen,  vorzugsweise  nach 
Plantagen  zu  gehen,  wo  ihnen  bereits  bekannte  Sprache  und  Gebräuche 
cxistiren. 

Bis  jetzt  hiess  es  immer,  die  Eingeborenen  der  SOdsee  arbeiten  auf  ihren 
hcimathlichen  Inseln  nicht.  Die  Herren  Farrel  und  Parkinson  haben  vor 
wenigen  Monaten  die  erste  Plantage  auf  Neu-Britannien  an  der  Nordküste  an- 
gelegt Ich  sah  dort  als  Arbeiter  10  oder  12  Salomons  und  27  Neu-Bri- 
tannien Jungen,  letztere  in  der  Nachbarschaft  der  neuen  Plantage  zu  Hause 
gehörend,  von  denen  der  grösste  Theil  früher  in  Samoa  gearbeitet  hatte,  und 
die  jetzt  einen  ähnlichen  Kontrakt  wie  dort  eingegangen  waren. 

Die  Herren  Uernsheim  &  Co.  sagten  mir,  wenn  das  geht,  dann  legen  wir 
hier  auch  Plantagen  an.  Durch  solche  Wechselwirkung  würde  der  Arbeiterverkehr 
mit  Samoa  eine  noch  weit  grössere  Bedeutung  erhalten.  Die  Leale,  welche 
dort  Plantagenarbeit  gelernt,  würden  dieselbe  zu  Hause  um  so  leichter  ver- 
richten können.  Die  Inseln  des  westlichen  Melanesiens  geben  den  übrigen 
Inseln  der  Südsee  an  Fruchtbarkeit  des  Bodens  und  Reichthum  tropischer 
Produkte  nicht  nur  nichts  nach,  sondern  sind  zum  grossen  Theil  leichter  und 
billiger  kultivirbar.  Es  sind  daselbst  grosse  Flächen  reichen  Präriebodens 
vorhanden,  wo  nur  das  mannshohe  Gras  abgebrannt  zu  werden  braucht  und 
dann  der  Pflug  eingesetzt  werden  kann.  In  Samoa  dagegen  ist  das  Ausroden 
des  Urwaldes  ebenso  schwierig  wie  zeitraubend  und  nachher  in  Folge  der 
vielen  Steine  und  Felsen  nur  Handarbeit  anwendbar. 

Die  Ernährung  der  Leute  ist  ebenfalls  ungleich  billiger.  In  Samoa 
rechnet  man  5  Cents  tägliche  Ernährungskosten;  in  Neu-Britannien  kann  man 
für  Va  C<^"^  (Tabak  ist  dabei  das  Tauschmittcl)  so  viel  Taro  —  das  belieb- 
teste Nahrungsmittel  der  Eingeborenen  —  kaufen,  wie  eine  Person  nur 
essen  mag. 
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die  Plantagen  in  Samoa,  sondern  um  die  Gewinnung  der  grösseren,  bis  jetzt  Febr.  i683. 
noch  fast  ganz  unberührten  und  uuausgenutzten  Hälfte  der  Südsee-Inscln  für 
den  deutschen  Handel  und  für  deutsche  Civilisation.  Dort  muss  demnächst 
die  Entscheidung  fallen,  ob  wir  uns  schliesslich  doch  von  den  Engländern  den 
Wind  aus  den  Segeln  nehmen  lassen  oder  mit  ihnen  gleichen  Kurs  in  der 
Südscc  weiter  halten  w^erdcn.  Was  aber  geschehen  soll,  rauss  bald  gcscheheu. 
In  zwei  oder  drei  Jahren  kann  und  wird  es  wahrscheinlich  schon  zu  spät  sein. 
Wenn  das  Reich  jetzt  gleich  mit  in  die  Schranken  tritt,  so  thut  es  alles,  was 
der  nicht  leicht  zu  befriedigende  Deutsche  im  Auslände  billiger  Weise  zu  er- 
warten berechtigt  ist,  und  kann  dann  demselben  die  richtige  Benutzung  der 
so  gesicherten  Verhältnisse  getrost  überlassen. 

(gez.)  G.  von  Oertzcn. 


Nr.  8342.  Deutschland.  —  Denkschrift  des  Verwesers  des 
Konsulats  in  Apia, betreffend  die  deutschen  und  frem- 
den Interessen  in  dem  Archipel  von  Nou>Iiritannien. 

(Auszug.) 

Der  Handel  in  dem  Archipel  von  Neu-Britannien  ist  mit  einer  später  zu  Nr.  8S42. 
erwähnenden  Ausnahme,  welche  auf  Beachtung  keinen  Anspruch  hat,  in  den  .^""^^'^j'^' 
Händen  der  beiden  deutschen  Firmen,  der  deutschon  Handels-  und  Plantagen- 
Gesellschaft  nnd  von  Hernsheim  &  Co. 

Die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  hat  ihre  Agentur  in 
dem  sehr  guten  Hafen  von  Mioko,  auf  der  Insel  gleichen  Namens,  auf  der  sie 
die  werthvollsten  Ufergrundstücke  eignet.  Dort  sind  gegenwärtig  ausser  dem 
Agenten  2  Kommis  beschäftigt  Auf  der  Nordküste  der  Gazellen -Halbinsel 
hat  die  Gesellschaft  8  Handelsstationen,  wovon  4  mit  weissen,  4  mit  farbigen 
Händlern  aus  Samoa  und  Tonga  besetzt  sind.  Eine  9.  Station  auf  Utuan,  Duke 
of  York,  ist  von  einem  Tonganer,  eine  10.  in  Kurass,  Südküstc  von  Neu-Irland, 
von  einem  weissen  Händler  besetzt.  Unter  den  weissen  Händlern  befinden  sich 
2  Deutsche,  1  Deutsch-Russe  und  2  Engländer.  Der  Versuch,  Samoaner  und 
Tonganer  als  Händler  zu  verwenden,  scheint  sich  zu  bewähren.  Dieselben 
kommen  mit  ihren  Frauen  in  das  Land  und  haben  viel  geringere  Bedürfnisse 
als  ein  weisser  Händler.  Dem  ungünstigen  EinHuss  des  Klima  können  auch 
sie  sich  nicht  entziehen.  Seit  etwa  einem  Jahre  hat  sich  ein  erfreulicher  Auf- 
schwung im  Koprageschäft  bemerkbar  gemacht.  Von  der  Produktion  des  Landes 
werden  gegenwärtig  ca.  1  C>00  Tonnen  pro  Jahr  der  Agentur  in  Mioko  zn- 
fliessen.  Neue  Handelstationcn  sind  eingerichtet  worden  und  sollen  einge- 
richtet werden. 

Die  Firma  Hernsheim  &  Co.  hat  ihre  Niederlassung  in  dem  Archipel  auf 
der  Insel  Matupi,  Blanche-Bay  auf  der  Gazellen- Halbinsel,  welche  mit  dem 
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Sr.eu8.  nördlich  gogcuüljer  liegenden  Festland  einen  vorzOglicben  Hafen  bildet.  Die 
Pwtwitfiiiii 

M.ifr.tBH.Pi'OU^  eignet  die  besten  Ufergrundstûcke.  Konsul  Hernsheim  beabsichtigt  die 
Leitung  hier  dauernd  zu  übernehmen.  Neben  ilim  sind  gegenwärtig  2  Konimis 
beschäftigt.  Die  Firma  hat  8  Handelsstationen  auf  der  Nordküstc  der  Ga- 
zellen-Halbinsel und  2  im  Nordwesten  Neu-Irlands,  einschliesslich  der  jüngst 
zerstörten  Stationen  auf  Nusa,  deren  Wiedcrcinriclitung  alsbald  in  Angriff  ge- 
nommen werden  soll.  Vier  der  Stationen  in  Neu-Iiritaniiien  und  die  beiden 
Stationen  in  Neu-Irland  werden  von  Weissen  bearbeitet,  worunter  sich  2 
Deutsche,  4  Franzosen  und  1  Amerikaner  befinden.  Die  vier  unbedeutenderen 
Stationen  in  Neo-Biitannien  Bind  Ton  Eingeborenen  besetst  Mit  hierher  ge- 
hören nnch  die  xwei  8tation«i,  welche  vor  Kurzem  asf  den  Hermit-Inseln 
onter  2  deutschen  Hindlem  wieder  eiogerichtet  worden  sind.  Die. Leitung 
der  Geschäfte  in  dem  Archipel  hat  dch  bis  vor  Jahresfrist  in  den  Hftnden 
Ton  Angestellten  der  Firma  befanden.  Ein  neuer  Impuls  ist  in  die  Gesehifta- 
filhrung  mit  der  Ankunft  des  Konsuls  Eduard  Hernsheim  gekommen.  Der 
Antheil,  welchen  die  Firma  gegenwärtig  ron  der  Kopraproduktion  des  Landes 
erliUt,  mag  auf  ebenfalls  ca.  1000  Tonnen  jiUirlich  angenommen  werden. 
Konsul  Hernsheim  ist  von  der  grossen  EntwickelungsHihigkeit  des  Kopra- 
handels  in  dem  Arcliipel,  wo  die  Verhältnisse  für  die  Trodiiktion  dieses  Ar- 
tikels besonders  günstig  liegen,  überzeugt.  Leider  sind  dem  (Geschäfte  gerade 
seit  einem  Jahre  durch  Zerstörung  der  Handolsstation  auf  den  Laughlan-Insolu 
durch  den  Kapitain  des  Queensland -Arbciterschitfs  „Stanley"  und  durch  die 
Zerstörung  der  Ilandclstation  auf  Nusa  betriiclitliche  Verluste  zugefügt  worden. 

Die  deutsche  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  liat  von  dem  fnilieren 
Agenten  Farrel  in  der  Duke  of  Vork-lnsel  einen  nicht  näher  auj^gein  ssenen 
Besitz  von  angeblich  100<>  bis  2t>(_N)  Ackern  grösstentheils  ebenen,  mit  Wald 
bestandenen  Landes  übernommen.  Die  Firma  Hernsheim  &  Co.  eignet  an 
grösserem  Grundbesitz  ca.  4000  Acker  Waldland  auf  der  Insel  Makada,  Duke 
of  Tork,  ca.  8000  Acker  angeblich  Grasland  in  der  Nachbarschaft  von  Nusa 
im  Nordwesten  Neu-Irlands  und .  xwei  der  Hermit-Insefai  mit  je  600  und 
1300  Ackern  Areal,  welche  gut  mit  Kokospalmen  bestanden  sein  sollen.  Es 
ist  möglich,  dass  auf  diesem  Lande  in  der  Zukunft  werthvoUe  Pflanzungen 
entstehen  werden.  Gegenw&rtig  hat  unbebautes  Land  in  dem  Archipel  noch 
keinen  Werth.  Gültige  Bechtsformen  fflr  den  Erwerb  von  Eigenfhum  sind 
noch  SU  schaffen. 

Der  Engländer  Farrel,  welcher  bis  vor  einem  Jahre  noch  Agent  der 
deutscheu  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  war  und  sich  jetzt  auf  seiner 
Pflanzung  in  Ralune,  Blanche-Bay,  niedergelassen  hat,  treibt  daselbst  eben» 
falls  Handel  mit  Koi>ra.  Er  hat  indessen  nur  eine  einzige  Ilandelsstation 
unter  einem  englischen  Händler  und  mag  jährlich  vielleicht  loo  Tonnen  Kopra 
verschiffen,  gegen  2U0U  Tonnen  der  beiden  deutschen  Firmen.  Kr  hat  nur 
einen  alten  Schooner  von  etwa  !K)  Tonnen,  mit  dem  er  die  Kojira  nach  Sjd- 
uejr  schafft,   iiiermit  Jjst  bo  wenig  Ucwinu  zu  machen,  dass  er  der  deutschen 
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Handels-  mid  Plantagen-OeseUscbaft  bereits  Anerbietongea  wegen  Abnahme 
seiner  Kopn  in  dem  Archipel  yon  Nea-Britumien  selbst  gemacht  hat  sikAir.i88i. 

Anf  s^er  Fflananng,  welche  er  Tor  etwa  2  Jahren,  als  er  noch  Agent 
der  Gfeseilschaft  war,  angefangen  hat  anzulegen,  sind  gegenwärtig  etwa  30 
Adrer  unter  Baiimwollenkaltnr.  'Er  beschäftigte  darauf  122  Arbeiter.  Dar* 
unter  befinden  sich  etwa  70  auf  der  Insel  Bougainville,  Salomon-Insoln ,  an- 
geworbene.  Der  Rest  bestellt  ans  Landeseingeborenen»  Weitere  100  Arbeiter 
sollen  in  den  nächsten  Monaten  auf  Bongainville  angeworben  werden.  Er 
glaubt  mit  diesen  Arbcitskriiften  in  etwa  Jahresfrist  noch  100  Acker  unter 
Baumwollenkultur  zu  bringen.  Tm  Zusammoiilianp  mit  dem  kultivirten  Lande 
will  er  ungczüliltc  Quadratmcilcn  Lamlos  durch  Kauf  erworben  haben.  Die 
Urbnrmachung  des  mit  hohem  Gras  bostandenen  Landes  scheint  Schwierig- 
keiten nicht  zu  hieton.  Das  Gras  wird  ausgerissen,  an  Ort  und  Stelle  ge- 
trocknet und  verbrannt.  Dann  kann  der  Pflug  darüber  gehen.  Die  junge 
Baumwolle  steht  gut,  die  Reinhaltung  von  Unkraut  scheint  ebenfalls  leichter  zu 
sein  als  in  Samoa.  Der  Samen  ist  von  Samoa  bezogen.  Die  Sea-Island  Baum- 
wolle scheiAt  dieselben  guten  Eigenschaften  als  dort  sn  haben.  Die  nach- 
haltige Frochtbarkeit  des  Bodens  bleibt  durch  die  Erfiahmng  noch  zu  be- 
weisen. Fflr  einen  grösseren  Betrieb  fehlt  es  dem  etc.  Farrel  an  den  nfttbigea 
MittebL  Er  ist  daher  bemüht,  in  Avstralien  Eftofcr  filr  seinen  Besits  an 
finden,  erentnell  denselben  an  eine  Aktiengesellschaft  zn  bringen. 

Der  High  Commissioner  hat  indessen  nodi  unter  dem  2.  Januar  d.  Js. 
eine  Bekanntmaclinng  erlassen,  wonach  die  Begistrirnng  von  Kaufbriefen  Aber 
Land  ausserhalb  des  britischen  Territoriums  nicht  mehr  erfolgen  darf,  auch 
jede  Verantwortlichkeit  hinsichtlich  solcher  Landkftnfe  zorfldcgewiesen  wird. 
Sydney,  den  2a  April  1884. 

Dr.  StueboL 


Nr.  8343.     Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  Verweser  des 

Konsulats  in  Apia.  —  Entsendung  cincH  Kommissa- 
rischen Reichübeamteu  nach  Keu-Britaunieu  und  îicu- 
Irlaud. 

(Auszug.)  Berlin,  ileu  20.  Dezember  1883. 

etc.  Ihre  Hittheilangen  lassen  es  mir  erwünscht  erscheinen,  die 
Vertretung  der  deutschen  Interessen  in  Ken-Britannien  und  Ken-Irland  kom-^s^DM.!^ 
missarisch  in  die  Bünde  eines  Bemfsbeamten  sn  legen,  nnd  awar  in  der  Art, 
dass  dieser  Beamte  schon  wfthrend  der  idchsten  Arbeiter-Saison  in  Ken-Bri- 
tannien anwesend  sei.  ||  Da  der  zu  entsendende  Beamte  jedenfolls  unter  Ihrer 
Yerantwortong  an  bandeln  habmi  wird,  so  unterlasse  ich  nmsomehr  Ihnen  hin- 
sichtlich der  Wahl  eine  bestimmte  Vorschrift  zu  machen,  als  die  Entscheidung 
auch  von  den  sonstigen  Bedflrfiiissen  des  Kaiserlichen  Konsulats  in  Apia  ab- 
hJtogen  viird.  )  Für  die  Ihrerseits  demselben  sn  ertheilende  Instruktion  bemerke 
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Nr.  ft»t3.  t'olgcndcs:  l!  Es  wird  dem  genaiiiiten  Beamteu  obliegcu,  unterstützt  durch 
29. üec.  1883.  das  Kaiserlichc  Kricgsscliiff,  die  Befolgung  der  für  die  Arbciter-Kckrutiruugen 
auf  deutsclien  Schiffen  erlassenen  Vorschriften  zu  kontroliren  und  überhaupt 
die  Keclite  und  Interessen  des  deutscheu  Ilandelsstandes  gegen  Bcnachtiiei- 
ligungen  und  Vergewaltigungen  zu  schützen.  '|  Kr  wird  bemüht  sein  müssen, 
durch  taktvolles  Vcrlialten  Reibungen  zwischen  den  Angehörigen  des  Kelches 
und  denjenigen  anderer  Nationen  fernzuhalten,  oder  auf  ein  Maass  zurück- 
zuführen, welches  Weiterungen  verhütet,  jj  Wir  beabsichtigen  dort  nur  deutsche 
Handels- Interessen  zu  schützen  und  zu  unterstützen.  Die  seiner  Zeit  dem 
General-Konsul  Zcnibsch  erthcilten  Instruktionen  bleiben  hierfür  maassgebend 
und  enthalten  ausreichende  Vollmachten  und  Anregungen  für  eine  nutzbringende 
Thätigkeit  der  Kaiserlichen  Vertreter  in  der  Stidsee.  Ich  vertraue  auf  Ihre, 
schon  während  Ihrer  hiesigen  Thätigkeit  gewonnene  Kenntniss  von  den  InteU' 
tionen  der  Kaiserliciicn  Regierung  und  bin  überzeugt,  dass  Sie  bei  Entwerfung 
der  Instruktion  Sich  die  allgemeinen  leitenden  Gesichtspunkte  unserer  Haltung 
in  der  Südsce  gegenwärtig  halten  werden. 

Der  Reichskauzier. 

Im  Auftrage: 
(gez.)  Busch. 


Nr.  8344.     DEirrSCHLAin).  —  Kousulats-Verweser  in  Apia  an  den 
Reichskanzler.   —   Nothwendigkeit  einer  ständigen 
Berufsvertretung  im  Archipel  vou  Neu-Britannien. 
(Auszug.)  '  Sydney,  den  14.  April  18*4. 

Nr.  8314.         In  meinen  früheren  Berichten  hatte  ich  mir  erlaubt,  auf  die  Nothwendig- 
î'/"2^"^',ti^']  kcit  hinzuweiscu,  in  dem  Archipel  von  Neu-Britannien  eine  ständige,  berufs- 
mässige Vertretung  zu  schaffen.    Nachdem  ich  Gelegenheit  gehabt  habe,  die 
Verhältnisse  an  Ort  und  Stelle  kennen  zu  lernen,  bitte  ich,  auf  den  Gegenstand 
zurückkommen  zu  dürfen. 

Der  Archipel  von  Neu-Britannien  ist  seiner  Zeit  dem  Amtsbezirke  des 
Kaiserlichen  Konsulats  zu  Jaluit  zugctheilt  worden.  Es  ist  dies  aus  dem  ein- 
zigen Grunde  geschehen,  weil  die  Firma  Hernshcim  &  Co.,  deren  Theilhaber, 
Franz  Hernsheim,  zum  Konsul  in  Jaluit  ernannt  wurde,  geschäftliche  Nieder- 
lassungen an  beiden  Orten  besitzt.  Ein  innerer  Zusammenhang  der  beiden 
grossen  Gebiete,  der  Marshall-,  Karolinen-  und  Kingsraill-Inseln  einerseits  und 
des  Archipels  von  Neu-Britannien  andererseits,  der  eine  Zutheilung  des  letz- 
teren zu  dem  Bezirke  eines  in  Jaluit  lebenden  Konsuls  rechtfertigen  könnte, 
ist  nicht  vorhanden.  Wind-  und  Strom -Verhältnisse  sind  dem  Verkehr  mit 
Segelschiffen  zwischen  den  beiden  Gebieten  ungünstig,  weshalb  auch  die  Ge- 
schäfts-Niederlassungen von  Ilcrnslieim  &  Co.  in  Jaluit  und  Matupi  fast  voll- 
kommen unabhängig  von  einander  arbeiten.  Aji  eine  Regelraässigkeit  der 
Verbindung  zwischcü  beiden  Tuakteu  ist  uiçht  zu  denken,  [j  Für  den  Neu- 
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Britannien-Archipel  steht  jetzt  die  Frage  einer  Beaufsichtigung  des  Arbeiter- 

Di'ut«cblMid. 

handels  im  Vordergründe.  Wird  der  Einrichtung  einer  solchen  näher  getreten,  n.  Apr.  iss*. 
was  meines  Erachtens  unbedingt  erforderlich,  so  ist  die  Ernennung  eines  Be- 
rufsbeamten, und  zwar  eines  juristisch  gebildeten  Berufsbcamteu,  filr  den  Ar- 
chipel geboten.  |l  Die  Untersuchung  von  Ausschreitungen  bei  der  Arbeiter-An- 
werbang.dic  strafrechtliche  Beurtheilung  derselben  erfordern  juristische  Kenntnisse. 
Dieselben  sind  aber  auch  in  dem  Arcliipel  übrigens  für  den  stationirten  Beamten 
nothwendig.  Noch  herrscht  auf  diesen  Inselu  das  Faustrecht.  Zwischen  den  da- 
selbst wohnenden  Deutschen,  ziÄ'ischen  ihnen  und  den  Angehörigen  anderer 
Nationen  ergeben  sich  Differenzen,  welche  der  richterlichen  Entscheidung 
bedürfen.  Ein  dort  ansässiger  Engländer  hat  mir  eine  ganze  Anzahl  von 
Beschwerden  gegen  einen  deutschen  lländler  vorgetragen.  Dieser  Letztere 
erwiderte  dieselben  mit  einer  nooh  grösseren  Anzahl  von  Beschuldigungen  gegen 
den  Engländer.  Bei  der  geringen  Zeit  meines  Aufenthaltes  war  an  einen  ge- 
richtlichen Austrag  nicht  zu  denken.  Durch  Errichtung  einer  deutschen  juri- 
stischen Autorität  im  Lande  wird  allein  Abhülfe  geschaifen  werden  können.  || 
Im  vergangenen  Jahre  hat  sich  der  englische  Deputy  Commissioner  Komilly 
mehrere  Monate  lang  in  Matupi  aufgehalten.  Er  ist  von  dort  nach  Neu-Guinea 
gegangen  und  befindet  sich  augenblicklich  wieder  in  Australien.  Sollte,  wie  ich 
vermuthe,  Herr  Romilly  oder  ein  anderer  englischer  Deputirter  wieder  nach  Neu- 
'  Britannien  geschickt  werden,  so  würde  die  Anwesenheit  eines  juristisch  gebil- 
deten deutschen  Berufsbearaten  daselbst  wünschenswerth  erscheinen,  nicht  nur 
um  etwa  zur  Sprache  kommende  Streitigkeiten  zwischen  Deutsciien  und  Eng- 
ländern gemeinsam  cntsclieiden  zu  können,  sondern  auch  um  dem  politischen 
Einflüsse,  welchen  die  Entsendung  eines  englischen  Deputirten  zur  Folge  haben 
würde,  die  Wage  zu  halten.  ||  Der  zu  ernennende  Konsularbeamte  würde  viel 
in  dem  Archipel  unterwegs  sein  müssen.  Er  würde  aber  doch  einen  Ort  zu 
seinem  Wohnort  und  Amtssitz  zu  erwählen  haben.  Die  Wahl  könnte  nur  auf 
Mioko  oder  Matupi  fallen.  Für  Mioko  würde  sprechen,  dass  hier  die  Arbeiter- 
kontrole  auszuüben  sein  würde.  Der  gesünderen  Lage  wegen  erscheint  indessen 
Matupi  als  der  bessere  Platz.  Es  würden  dann  öftere  Fahrten  nach  Mioko 
nöthig  werden,  die  erforderlichen  Falls  in  einem  Boote  gemacht  werden 
können.  Aber  in  Mioko  wie  in  Matupi  giebt  es,  hier  nur  die  eine  Nieder- 
lassung der  Firma  Ilcrnsheim  &  Co.,  dort  die  eine  Niederlassung  der  deutschen 
Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft.  |1  Es  würde  nicht  räthlich  sein,  den  Auf- 
enthalt des  Beamten  an  einem  der  beiden  Punkte  für  längere  Jahre  zu  fixircn. 
Das  Klima  ist  ungesund,  die  Entbehrungen,  welche  der  Mangel  aller  Civili- 
sation und  eventuell  jedes  anregenden  Umganges  auferlegt,  zu  gross  und  die 
Gefahr,  unter  solchen  Umständen  die  Spannkraft  zu  verlieren  und  sich  gehen 
zu  lassen,  oder  auch  zu  der  einen  Firma  in  eine  unbemerkte,  aber  unerwünschte 
Abhängigkeit  zu  gerathen,  nicht  zu  unterschätzen.  Es  muss  auch  der  Fall 
vorgesehen  werden,  wo  der  Beamte  wegen  Erkrankung  am  Fieber  mit  der 
ersten  Gelegenheit  den  Archipel  zu  verlassen  hat.  ||  Aus  diesen  Gründen  mass 
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«v^ArMtiii,  ^  wflnschenswerth  erscheinen,  eine  Einrîehtnng  zn  schaflfen»  welche  einen 
i4.Afr.u8i.^ech8d  ontcr  den  in  der  Sfldsee  angestellten  Eonsnlarbeamten  vorsieht 
Die  rersehiedenen  Beamten  würden  zu  diesem  Behufe  in  engere  Besiefaongen 
sa  dem  Konsulate  in  Apia  sa  bringen  sein.  Fflr  eine  solche  Einrichtang 
sprechen  aber  meines  Erachtens  andi  beachtenswerthe  sachliche  Grttnde.  Was 
die  Wahrnehmung  der  selbständigen  dcntsdicn  Interessen  anbelangt,  so  bildet 
die  game  Sfldsee  ein  grosses  einheitliches  Gebiet.  Der  Ârbeiterbcdarf  Idr  die 
Pflanzungen  in  Samoa  insbesondere,  sowie  die  sich  Uber  den  ganzen  westlichen 
Theil  der  Südsop  erstreckenden  Intoressen  der  dcntsclicn  Handels-  und  Plan- 
tagcn-GcsoUscliaft  rufen  Wcchsclbezieliungcn  unter  fast  allen  dazu  geliürcnden 
Inselgruppen  hervor.  Die  wichtigen  Fragen  der  Arbciterkontrolc,  der  Politik 
gegenüber  den  Eingeborenen,  der  Landstreitigkeiten  mit  denselben  und  Anderes 
raelir,  erfordern  eine  einheitliche  Peliaiailung.  Für  den  Konsularbeamten  in 
Neu-Britannicu  erscheiut  es  wünschcnswcrth,  dass  er  die,  die  ganze  Südscc 
betreffenden  Angelegenheiten,  insbesondere  die  Verhältnisse  in  Samoa,  durch  eine 
Beschäftigung  in  dem  Konsulate  zu  Apia  kennen  gelernt  hat  Dann  wird  er 
für  ein  Jahr  nach  Kea>Britannien  za  entsenden  sein.  Nach  Ablauf  dieser  Zeit 
oder  wenn  er  krank  werden  sollte,  kehrt  er  nach  Apia  zarttck,  um  entweder 
wieder  hier  zu  arbeiten,  oder  an  einem  dritten  Punkte  in  der  Bfldsee  selb- 
stftndig  Konsalatsgeschftfte  su  führen.  Derjenige,  dessen  Beschäftigung  er  Über- 
nimmt, wird  an  seiner  Stelle  nach  Neu-Britannien  entsendet  Aach  in  Jaloit 
wird  sich  in  Zukunft  eine  zeitweilige  Vertretung  durch  einen  Berufsheamten 
nöthig  machen.  Die  mehreren,  dem  Konsul  in  Apia  untenmordnendcn  Beamten 
mttssen  in  der  Lage  soin,  den  Konsul  innerhalb  des  ganzen  Bezirks  za  Tor- 
treten.  Führt  die  Heise  den  nach  Ncu-Britannien  entsendeten  Beamten  nach 
Jaluit  uder  Yap,  so  wird  er  in  der  Lage  sein  müssen,  auch  dort  Konsulats- 
geschüftc  zu  erledigen.  Ein  jüngerer  Beamter  des  Konsulats  in  Apia  wird 
eventuell  auch  dort  durch  iuterimistisclie  Uebernahme  der  Stellung  eines 
Munizipulrichtcrs  die  grössten  Dienste  leisten  können.  ||  Ich  bitte  endlich,  bei 
dieser  Gelegenheit  auf  die  in  meinen  früheren  Bericliten  als  dringend  wunschens- 
wcrth  bezeichnete  Entsendung  eines  jurist iscli  gebildeten  Beamten  nach  Apia 
der  eventuell  die  Stellvertretung  des  Konsuls  zu  übernehmen  haben  und  da- 
neben mehrere  Monate  des  Jahres  nach  Tonga  zu  kommittiren  sein  wflrdc, 
glcichfUls  ganz  gehorsamst  zarttekkommen  zu  dttrfen. 

Dr.  StnebeL 
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Nr.  8345.  DSÜTSCHLäND.  ^  Derselbe  an  densetben.  —  Einrei- 
Chang  einer  Denkschrift,  betreffend  die  politischen 
und  kommersiellen  Yerhftltnisse  anf  den  Gilbert- 
Marshall-,  Karolinen-,  Ellice-  nnd  Tokelan-Inseln. 
Einrichtung  einer  Bernfs-Yertretnng  nnd  hftafiger 
Besuch  von  Kriegsschiffen  sind  erforderlich. 

(Ansing.)  Apis,  den  2.  September  1884. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  in  der  Anlage  eine  Denkschrift  fiber  ^^^^ 
die  politischen  nnd  konuneniellen  Yerh&ltnisse  in  den  Gilbert-,  Marshall-,  sXpt.  lesi.' 
Karolinen-,  Ellice-  und  TokeUu-Inseln  ganz  gehorsamst  sn  flberreichen.  Ich  habe 
dieselbe  auf  Grand  der  wfthrend  meiner  Reise  durch  einen  \heil  des  behan- 
delten Inselgebietes  gemachten  Beobachtungen  und  des  sonst  mir  sur  YerfOgung 
stehenden  Materials  ausgearbeitet  etc.  ||  Aus  der  Denkschrift  ergiebt  sieh, 
welchen  Werth  das  behandelte  loselgebiet  für  den  fremden,  insbesondere  den 
deutschen  Handel  hat.  ||  Die  Kopraprodnktion  von  circa  7(XK)  Tonnen  bleibt 
/war  hinter  derjenigen  der  Tonga-Inseln  zurück,  welche  allein  heute  auf  circa 
8» KM)  Tonnen  angenommen  wird.  Sie  ist  aber  «»Imo  Zweifel  ausserordentlich 
steigerungsfällig.  ||  Wenn  man  das  Inselgebiet  als  Ganzes  betraclitct,  so  nimmt 
der  deutsche  Handel  noch  immer  die  erste  Stelle  in  demselben  ein.  Fast  die 
Hälfte  der  Gesammtproduktion  tliesst  in  seine  Kanäle.  Von  den  kniikuniren- 
den  Firmen  anderer  Staaten  ist  nur  die  chinesische  Firma  Ong-Chong  in  Sydney 
für  den  Handel  in  den  Gilbert-Inseln  von  grösserer  Bedeutung.  Die  Interessen 
der  englischen  Firma  Henderson  &  Mc.  Farlane  treten,  von  den  Tokclau-Inselu 
abgesehen,  deren  Produktion  nicht  ins  Gewicht  fUlt,  fiberaU  hinter  die  der 
deutschen  Firmen  zurflck.  Der  Engländer  CKeefs  hat  nur  in  Tap  Interessen  neben 
denen  der  deutschen  Firmen.  Die  amerikanische  Firma  Wightman  Brothers  in 
Apia  ist  ein  neues  Unternehmen,  dessen  Lebensfthigkeit  noch  nicht  feststeht  Bei 
dem  neuen  Aufschwung,  den  die  deutschen  Handelsuntemehmnngen  in  dem  Insel- 
gebiet augenblicklich  nehmen,  ist  es  keinem  Zweifel  unterwoifen,  dass  sie  sich  bald 
einen  grösseren  Antheil  aa  der  wachsenden  Produktion  desselben  zu  sichern 
wissen  worden.  ||  Was  die  Einrichtung  einer  aweckmässigen  Konsnlar- Vertretung 
in  dem  Insclgebietc  anbelangt,  so  kann  ich  nur  wiederholt  die  kommissarische 
Entsendung  eines  Konsularbeamten  von  Apia  aus  in  das  hezeiclinete  Inselgebiet 
befürworten.  In  Gegenden,  in  welchen  der  Konsul  in  Ermangelung  einer  höchsten 
staatlichen  Gewalt  selbst  die  oberste  Autorität  repräsentirt,  kann,  namentlich 
bei  der  Entwicklung,  welche  die  Verhältnisse  in  der  Stldsee  augenblicklich 
nehmen,  die  Vertretung  des  Reiches  nur  einem  kousularischcu  Berufsbeamteu 
anvertraut  werden.  Dies  trifft  sowohl  für  diesen  Theil  der  Südscc  als  auch 
für  die  Tonga- Gruppe  zu.  j  Auch  für  einen  regelmässigen  Besuch  der  Inseln 
durch  ein  Kaiserliches  Kriegsschiil  wird  in  Zukunft  Sorge  getragen  werden 
mOsscn.  Nur  S.  M.  Aviso  „Habicht'^  hat  im  Jahre  1881  eine  längere  Rund- 
reise durch  die  MarshaU-Inselu  gemacht.  S.  M.  Schiff  ^Ariadne"  nnd  S.  M.  Ebt. 
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Nr.  KM.  ^^Hyaeiie''  hatten  bei  ihren  Reisen  durch  dieses  Gebiet  in  den  Jahren  1878, 
beziehungsweise  1884  über  feo  wenig  Zeit  zn  verfügen,  dass  nur  eine  geringe 
Zalil  von  Inseln  und  auch  diese  nur  auf  ganz  kurze  Zeit,  oft  nur  auf  Stunden, 
besucht  werden  konnten.  |1  In  den  Gilbert- Inseln  gewinnt  der  deutsche  Handel 
heute  wieder  neuen  Boden,  in  den  Karolinen  nimmt  er  einen  neuen  Aufschwung 
und  wird  seine  Stellung  zu  vertheidigen  haben.  Auch  diese  Gruppen  werden 
von  Zeit  zu  Zeit  von  deutschen  Kriegsschiffen  zu  besuchen  sein.  Einem  deut- 
schen Konsularbeamten  wird  die  Gelegenlicit  zum  Besuche  der  Inseln  an  Bord 
eines  Kriegsschiffes  zu  geben  sein.  Nur  wenn  die  Südsee-Station  mit  3  Schiffen 
besetzt  wird,  werden  die  uöthigsten  Rundreisen  in  dem  hier  in  Betracht  kom- 
menden Inselgebicjfe  ausgeführt  werden  können.  ||  Auch  Zuständen,  die  auf  Yap 
im  vergangenen  Jahre  zu  einem  Einschreiten  englischer  Autoritäten  gegen  die 
englischen  Händler  deutscher  Firmen  geführt  und  die  Geschäftsinteressen  der 
letzteren  gcfilhrdet  haben,  wird  nur  auf  dem  Wege  einer  wirksamen  Polizei 
durch  Konsularbeamte  und  durch  den  häufigeren  Besuch  von  Kriegsschiffen  ab- 
geholfen werden  können  etc. 

Dr.  Stoebel. 


Anlage. 

(Auszug.) 

Nicht  nur  in  geographischer  und  ethnographischer  Beziehung,  sondern  auch 
für  den  fremden  Handel  bilden  die  imter  der  Gesanimtbezeiclmung  Mikronesien 
zusammcngefasstcn  Gilbert- Inseln,  Marshall -Inseln  und  Karolinen  ein  einheit- 
liches Gebiet. 

Nur  mit  wenigen  Ausnahmen  sind  alle  diese  Inseln  niedrige  oder  Lagunen- 
Inseln  mit  einem  Minimum  bewohnbaren  Landes.  Man  zählt  18  Gilbert-Inseln 
und  33  Marshall-Inseln  und  rechnet,  dass  auf  allen  diesen  Inseln  nur  4  geo- 
graphische Quadratmeilen  bewohnbaren  Landes  vorhanden  sind.  Unter  den  50 
angenommenen  Karolinen  l)cfindcn  sich  5  hohe  Inseln.  Die  für  den  Handel 
hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  niedrigen  Karolinen  sollen  nicht  mehr  als 
eine  geographische  Quadratmeile  bewohnbaren  Landes  haben.  ||  Auf  den  Karolinen 
und  den  nördlichen  Marshall-Inseln  ist  die  nötiiige  Humus  zum  Anbau  der  in  der 
Südsee  sonst  heimischen  Nahrpflanzen  wie  Bananen,  Yarn,  Taro  und  Brodfrucht 
vorhanden.  Die  südlichen  Marshall-  und  Gilbert-Inseln  sind  dagegen,  was  die 
Ernährung  der  Bevölkerung  anbelangt,  fast  ausschliesslich  auf  die  Kokosnuss, 
die  Frucht  des  Pandanusbaumes  und  auf  den  Fischfang  angewiesen. 

In  der  Gilbertgruppc  wird  im  "Wesentlichen  nur  eine  Sprache  gesprochen. 
Ebenso  auf  der  Marshallgruppe.  Auf  den  Karolinen  zählt  man  zwar  sechs 
Sprachen;  dieselben  sollen  aber  unter  einander  nahe  verwandt  sein.  Köri)er- 
bau,  Sprache  und  Sitten  lassen  die  Bevölkerung  aller  drei  Gruppen  mit  ein- 
ander verwandt  erscheinen. 

Zwischen  Gilbert-  und  Samoa-Tnscln  liegen  die  beiden  Gruppen  der  EllicC' 
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und  Tokelau-Inscln.    Aach  alle  Inseln  dieser  Grnppcn  sind  Lagunen  -  Inseln 

DenUchUnd. 

mit  den  beschriebenen  Eigenschaften.  ||  Sie  bilden  mit  den  Inseln  Mikronesiens  2.sert.  i884. 
ein  grosses  Handelsgebict.  Mit  Ausnahme  der  Insel  Nine  in  der  EUiccgrnppe, 
welche  eine  von  den  Gilbert-Inseln  stammende  Bevölkerung  hat,  sind  Ellice- 
und  Tokclau-Inseln  indessen  von  Polynesiern  samoanischer  Ilerkunft  bewohnt  ]| 
Als  Bevölkerungszahlen  werden  von  den  Geographen  auf  Grund  der  Mitthei- 
lungen älterer  Reisender  und  der  Missionäre  80000  bis  35000  für  die  Gilbert- 
Inseln,  10  0(M)  für  die  Marshall-Inseln  und  25  000  für  die  Karolinen,  2000 
bis  2500  für  die  Ellice -Inseln  und  600  für  die  Tokelau- Inseln  angegeben. 
Die  Bevölkerung  der  Gilbert-Inseln  mag  sich  durch  Hungersnoth,  Kriege  und 
Auswanderung  um  etwa  10  (XX)  Köpfe  verringert  haben.  Für  die  Karo- 
linen fehlt  es  noch  an  den  erforderlichen  Unterlagen  für  eine  zuverlässige 
Schätzung.  Die  angegebenen  Zahlen  für  die  Marshall-,  Ellice-  und  Tokelau- 
luscln  können  noch  heute  als  korrekt  angesehen  werden.  Als  Gesammtbevöl- 
kcrung  aller  hier  in  Betracht  kommenden  Inseln  werden  mit  einiger  Sicherheit 
60  000  bis  65  (XK)  Köpfe  angenommen  werden  können. 

Das  Regiment  auf  den  nördlichen  Gilbert-Inseln,  den  Marshall-Inseln  und 
Karolinen  ist  ein  Regiment  der  Häuptlinge  über  den  einzelnen  Stamm  (Feudal- 
system), in  den  südlichen  Gilbert-Inseln,  den  Ellice-  und  Tokclau-Inselu  ein 
Regiment  der  Acltesten  über  die  einzelnen  Familien  (Patriarchalsjstem)  etc. 

Der  Handel  beruht  in  dem  ganzen  Gebiete  ausschliesslich  auf  der  Kopra- 
prodnktion.  Im  Austausch  gegen  Kopra  werden  den  Eingeborenen  europäische 
und  bezw.  amerikanische  Fabrikate  angeboten.  Die  Haupt-Importartikel  sind 
Baumwollenstüffe,  Tabak,  Werkzeuge  aller  Art,  Provisionen,  Feuerwaffen  und 
Branntwein. 

Was  den  Ursprung  der  Waaren  anbelangt,  so  sind  auch  die  deutschon 
Firmen  durch  die  Verhältnisse  bisher  genöthigt  gewesen,  einen  grösseren  Theil 
aus  nichtdeutschen  Ländern  zu  beziehen.  Baumwollenzcuge  und  Waffen 
kommen  hauptsächlich  aus  England  und  nur  zum  kleineren  Theil  aus  Deutsch- 
land. Tabak,  Werkzeuge  und  Provisionen  sind  in  der  Hauptsache  amerika- 
nischen Ursprungs.  Die  Firma  Hemsheira  &  Co.  bezieht  ihren  Bedarf  an 
amerikanischen  Produkten  aus  New  York  über  Hamburg,  die  deutsche  Handel s- 
und  Plantagen- Gesellschaft  auf  dem  Wege  San  Francisco — Apia.  Was  Gewehre 
anbelangt,  so  sind  Musketen  schon  seit  längerer  Zeit  kein  gangbarer  Artikel 
mehr;  es  kommen  hauptsächlich  Snider-  und  Winchester -Gewehre  in  den 
Handel.  |l  Was  die  Bedeutung  der  einzelnen  Inselgruppen  für  den  Handel  an- 
belangt, so  stehen  die  Gilbert- Inseln  mit  einer  ungefähren  Kopraproduktion 
von  3  000  Tonnen  in  erster  Linie.  Gerade  hier  war  der  deutsche  Handel 
verhältnissraässig  schwach  vertreten.  Die  deutsche  Handels-  und  Plantagen- 
Gesellschaft  hatte  sich  unter  ihrer  früheren  Leitung  ganz  aus  den  Gilbert- 
Inseln  zurückgezogen.  Unter  der  neuen  Leitung  sind  jedoch  in  neuster  Zeit 
Erfolg  versprechende  Schritte  für  eine  Wiederaufnahme  der  Handelsthätigkeit 
daselbst  im  grösseren  Umfange  geschehen.  Die  Firma  Hemsheim  &  Co.  ist  erst 
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Nr.  8345.  gpjj  weniccii  Jahroii  hier  erschienen,  nimmt  aber  immerhin  mit  einem  Ântheil 
>.8«pt.  1884.  von  4<M»  Tonnen  den  zweiten  Kang  unter  den  betheiligten  Firmen  ein.  Das 
Hauptgeschäft  in  der  ünii)i>c  maciite  bisher  die  chine.si.sche  Firma  (»ng-Choug 
in  Sydney.  Erst  nach  der  Firma  Ilernsheim  &  Co.  kominen  alsdann  die  An- 
tlieiU>.  weh'he  die  amerikanische  Firma  Wightman  Brothurs  in  Apia,  die 
onglisclie  Fniua  llcnder-son  &  Mc.  Farlane  in  Auckland  und  einige  Firmen 
in  San  Francisco  und  Sydney,  die  die  Gruppe  durch  ihre  Schiffe  besuchen 
lassen,  an  dem  Handel  daselbst  haben.  Die  genannten  Firmen  hftboi  auf  den 
verschiedenen  Inseln  Hftndler.  '  Mehr  als  in  anderen  Gruppen  lebt  aber  In  den 
Gilbert-Inseln  eine  Ansabl  selbständiger  Hftndler,  welche  mit  den  versdiie- 
denen,  an  dem  Handel  in  der  Grappe  betheiligten  Firmen  in  geschäftlicher 
Yerbindmig  stehen.  Die  Firma  Ong-Chong  und  Wightman  Brothers  haben  anf 
der  Insel  Bntaritari  Hanptstationen  mit  je  einem  Agenten.  Die  Firma  Herns- 
heim  A  Co.  bearbeitet  die  Grappe  von  Jaloit  ans. 

Aof  den  Marshall-lDselB  nnd  Pleasaat-Island  kommt  neben  den  beiden 
deutschen  Firmen:  deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  und  Ilerns- 
heim &  Co.,  nar  die  englische  Firma  Henderson  <fe  Mc.  Farlane  in  Betracht 
Von  einer  Gcsammtproduktion  von  ca.  1  irwt  Tonnen  Kopra  entfallen  etwa 
lln<^  Tonnen  zu  gleichen  Theilen  auf  die  deutschen  Firmen,  'MX)  auf  die 
(MiL'livchc  Firma.  Von  der  Produktion  Pleasant-Islands  mit  ca.  ')<mi  'J'onncn 
Kopru  kmiinu  n  4n(»  zu  etwa  gli  iclien  Theilen  auf  d'w  dL■llt^(  heu,  l'in  Tonnen 
auf  die  englische  Firma.  Die  betheili^;ten  Firmen  haben  auf  einer  Aii/ahl  der  Mar- 
shall-lnseln  sowie  anf  Pleasant-lshuid  Handier.  Die  deutschen  Firmen  haben 
ihre  Niederlassungen  in  .Taluit.  die  englische  die  ihrige  in  Mejuro. 

Auf  <len  Karolinen  hat  nur  die  deutsche  Handels-  und  Plantagen-Gesell- 
schaft luteressen,  welche  den  ganzen  Archipel  umfassen.  Daneben  hat  in  den 
(östlichen  Karolinen  die  Firma  Herasheim  A  Co.  einen  Hftndler  auf  Ponape 
nnd  die  englische  Firma  Henderson  A  Mc  Farlane  einige  Hftndler  anf  Ponape 
nnd  in  den  Mortlock*  Inseln.  In  Westen  kommt  nur  die  Insel  Tap  in  Be- 
tracht Hier  hat  der  Englftnder  CEeefe  ein  hervorragendes  Interesse,  indem 
er  mit  etwa  der  Hftlfte  an  dem  Handel  daselbst  betheiUgt  ist  Die  andere 
Hftlfle  liegt  zu  etwa  gleichen  Theilen  in  den  Hftnden  der  deutschen  Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft  und  von  Hernsheim  A  Co.  ||  Bemerkeuswerth.  isl» 
dass  die  hohen  östlichen  Inseln  Ensaic  und  Ponape  verh&ltnissmâssig  nur 
wenig  Kopra  Uefera.  Hei  der  grossen  Fruchtbarkeit  derselben  sind  die  Eiu- 
gcborenen  weniger  als  die  der  Lagunen-Inseln  auf  die  Produkte  der  Kokos- 
palme für  ihre  ErniUirung  angewiesen.  In  den  westlichen  Karolinen  liegt  die 
Grenze  zwischen  dem  eingeutlichen  Südseehaiidel  und  dem  iudisch-chinesisclieii 
Handel.  Der  Fnghinder  O'Keefe  auf  Yap  stellt  mit  einem  englischen  Hause 
in  Hongkong  in  (ieschäftsverbindung.  Auch  die  Firma  Hernsheim  &  Co.  hat 
dort  ihre  IJeziehungen.  Die  Insel  Palau  wird  nur  von  dort  chinesischen 
Hilfen  aus  bearlteitet.  Es  sind  deutsche  Interessen  dort  noch  nicht  vertreten. 
Ii  Man  kanu  die  augenblickliche  Gesammtproduktiou  der  Karoliucu  auf  1300 
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Tounen  Kopra  annebmen,  woTon  1000  Tonnen  anf  die  beiden  deatiehen  irr.n«B. 
Firmen  (800  Tonnen  Antheil  der  dentsehen  Handels-  nnd  Plantiigen-OeBeU-f|^''|^; 
sehaft  nnd  200  Antheil  von  Hernsheim  &  Co.)  nnd  800  Tonnen  anf  die  eng- 
liseben  Interessenten  ent&Uen. 

In  den  EUice-Inseln  haben  die  deutschen  Firmen:  dentsehe  Handels-  nnd 
Plantagen-Gesellschaft  md  H.  M.  Rage  à  Co.,  Interessen.  Daneben  die  éng- 
lisehe  Firma  Henderson  à  Me.  Farlane  in  Auckland  und  die  amerikanische 
Firma  Wightman  Brothers  in  â^pia.  Aach  werden  die  Inseln  von  den  Schiffen 
einiger  San -Francisco-  und  Sydney-Firmen  angelaufen.  Die  Ellice  -  Inseln 
werden  von  den  deutschen  Firmen  von  Apia  aus  bcarhcit^'t.  Die  deutsche 
Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft  bedient  sich  hierzu  der  Schiffe,  welche 
den  Verkehr  zwischen  Apia  und  .Taluit  vermitteln.  Von  einer  Gesammtpro- 
duktion  von  ca.  5lK)  Tonnen  Kopra  eiittallt  etwa  die  Hälfte  auf  die  deutschen 
Firmen  ilOO  Tonneu  Antheil  der  Deutchen  Handels-  und  riantagen-GescU- 
schaft,  150  bis  200  Tonnen  Antheil  von  11.  M.  Kuge  et  Co.)  ||  In  den  Tokelau- 
Inscln  liegt  der  Handel  in  den  Händen  der  Deutschen  Handels-  und  Plau- 
tagen-GesflllBèhafl  nnd  der  en^tsehea  Firma  Henderson  à  Hr.  Farlane.  Die 
Bearbeitong  des  Gebietes  seitens  der  dentsehen  Firma  geschieht  von  Apia 
ans.  Ton  der  Oesammtprodnktion  von  circa  160  Tonnen  Kopra  entfallen  60 
anf  die  deutsche,  100  Tonnen  anf  die  ^gUsche  Firma. 

Hiemadi  kann  die  Oesammtprodnktion  aller  hier  in  Betracht  kommenden 
Inseln  anf  circa  7000  Tonnen  Kopra  angenommen  werden,  wovon  &st  die 
Hinte  dem  dentsdien  Handd  znfliesst.  Der  Betrag  der  ansgeführten  Kopra 
wird  immer  den  sichersten  Rflckscblnss  anf  die  Menge  der  eingefttbrtoi 
Waaren  znlasscn.  Die  kaufmännischen  Gewinne  hängen  wesentlich  von  den 
Konjunkturen  des  Kopramarktes  in  Europa  ab.  |j  Was  die  EntwickelungsfUbigkcit 
des  Handels  in  dem  Inselgebiete  anbelangt,  so  kommt  in  Betracht,  dass  ein 
Theil  der  Inseln,  insbesondere  der  Karolinen,  dem  Handel  noch  gar  nicht 
erschlossen  ist  und  dass  in  den  Inselgruppen,  die  bereits  als  erschlossen  gelten 
kfmnen,  wie  Gilbert-  und  Ellice-Inscln,  eine  Steigerung  der  Kopraproduktion 
mit  der  Zeit  sicher  eintreten  wird.  Nicht  nur  wachsen  überall  junge  Palmen 
heran,  der  Handel  wird  auch  zur  Folge  haben,  dass  immer  mehr  Kokosnüsse,  " 
die  seither  zur  Ernährung  der  Bevölkerung  gedient  haben,  als  Kopra  geg(m 
importirte  Lebensmittel,  wie  Reis  and  Brod,  ausgetauscht  werden.  ||  Da  die 
Kokospalme  auf  den  Lagnnen-Inseln  ihren  natOrlichen  Staadort  hat,  so  worden 
sich  solche  Inseln  gans  besonders  znr  Anlage  von  Falmenplantagen  eignen. 
Einem  solchen  Vorgehen  stellen  sicdi  anf  den  stftrker  bevOlkmrten  Inseln  in- 
dessen die  Eigeothnmsrechte  der  Eingeborenen  selbst  am  kleinsten  Stflek  kniti- 
▼irbaren  Bodens  nnd  das  Widerstreben  gegen  jede  Verftnssemng  desselben 
entgegen.  Bei  emer  einigermassen  sabbreichen  BerOlkernng,  wie  sie  die  Gilbert- 
Insdn  haben,  reicht  ausserdem  der  Grund  nnd  Boden  oft  nicht  snr  Erzeugung 
der  fttr  diese  erforderlichen  Nahrungsmittel  aus.  Dagegen  ist  auf  einigen  m> 
sprflnglich  unbewohnten  Inseln  bereits  mit  der  Anlage  von  Plantagen  Torge- 
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Nr.  8345.  ffancen  worden.    In  den  Marshall -Inseln  eignet  die  deutsche  Handels-  und 

DantschUnd.  "  ° 

2.8«pt.  im.  Plantagen-Gesellschaft  die  Providence- Insel  und  der  deutsche  Saatsangehörige 
A.  Capelle,  in  Gemeinschaft  mit  einigen  nichtdeutschen  Miteigenthümern,  die 
Insel  Ligiep.  Die  Sophia- Insel  in  der  Ellice-Gruppe  gehört  der  Firma  H.  M. 
Rüge  à  Co.  Âuf  diesen  3  Inseln  sind  Kokospalmen  angepflanzt  worden,  die 
zum  Theil  schon  heute  einen  Ertrag  an  Kopra  geben  oder  einen  solchen 
wenigstens  demnächst  versprechen. 

Die  Gilbert-,  Marshall-  und  Karolinen-Inseln,  sowie  Pleasant- Island,  ge- 
hören zum  Bezirk  des  Kaiserlichen  Konsulats  zu  Jaluit.  Die  Ellice-  und 
Tokelau-Inscln  stehen  direkt  unter  dem  Kaiserlichen  Konsulat  zu  Apia.  Die 
sämmtlichen  Inseln  gehören  zu  dem  Jurisdiktionsbezirk  der  englischen  High 
Commission,  welche  auf  den  Western  Pacific  Orders  in  Council  von  1877  und 
bezw.  1879  beruht.  Amerikanischerseits  sind  die  Marshall-Inseln  im  Jahre 
1881  unter  das  Konsulat  der  Ycreinigten  Staaten  zu  Apia  gestellt,  und  es  ist 
im  Jahre  1882  der  deutsche  Staatsangehörige  A.  Capelle,  Agent  der  deutschen 
Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft,  zum  amerikanischen  Konsular-Agcnten 
in  Jaluit  ernannt  worden.  Daneben  befindet  sich  eine  Konsular- Agentur 
Hawaii's  in  Jaluit  in  den  Händen  eines  deutschen  Angestellten  der  Firma 
Hernsheim  &  Co.  etc. 


Nr.  8346.  Deutschland.  —  Konsulats-Verweser  in  Apia  an  den 
Reichskanzler.  —  Einschreiten  eines  engl.  Kriegs- 
schiffes gegen  Angestellte  deutscher  Firmen. 

(Auszug.)  Apia,  den  12.  September  1884. 

Nr.  884«.         Im  August  vorigcu  Jahrcs  ist  das  englische  Kriegsschiff  „Espiegle"  gegen 

DeatAchl&nd. 

i2.Sept.i884.  zwei  britische  Uuterthanen  auf  der  Insel  Yap  eingeschritten.  {|  Im  Februar 
1883  war  der  auf  der  genannten  Insel  von  der  deutschen  Handels-  und 
Plantagen-Gesellschaft  angestellte  Händler  Amerj,  welcher  britischer  Staats- 
angehöriger ist,  von  den  Eingeborenen  des  Dorfes  Fal  auf  einer  Geschäfts- 
reise angegriffen  worden  und  angeblich  nur  durch  Zufall  mit  dem  Leben  davon- 
'  gekommen.  Die  sämmtlichen,  auf  Yap  lebenden  weissen  Händler  mit  einer 
Ausnahme  hatten  darauf  zur  Bestrafung  der  Schuldigen  einen  Kriegszug  unter- 
nommen und  bei  dieser  Gelegenheit  ein  Haus  in  Fal  zerst^irt.  ||  Die  hierbei 
betheiligt  gewesenen  Engländer,  der  bereits  genannte  Amery  und  ein  Händler 
von  Hernsheim  &  Co.,  Namens  Shaw,  sind  deshalb  von  dem  an  Bord  des  Es- 
piègle befindlichen  britischen  Beamten  wegen  Friedensbruches  mit  20,  bezw. 
10  Pfd.  Sterl.  bestraft  worden.  Die  deutschen  Firmen  sahen  sich  gezwungen, 
diese  Strafen  für  ihre  Angestellten  zu  erlegen,  weil  die  letzteren  andernfalls 
verhaftet  und  weggeführt  worden  wären  und  ihnen  hierdurch  noch  bedeuten- 
derer Schaden  erwachsen  sein  würde.  ||  Die  Berechtigung  englischer  Behörden, 
gegen  die  englischen  Händler  deutscher  Firmen  einzuschreiten,  auch  wenn  da- 
durch den  letzteren  bedeutende  Verluste  zugefügt  werden,  wird  sich  nicht  in 
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Abrede  stellen  lassen.  Die  dentschen  Firmen  werden  das  gleiche  Einsclireiten 

Dentschland. 

in  Ânsehnng  ihrer  dentschen  Händler  anch  seitens  der  deutschen  Behörden  in  12.sept.i884. 
der  Südsee  zu  gewärtigen  haben.  Nur  durch  die  Handhabung  einer  solchen 
Polizei  und  Jurisdiktion  wird  in  Zukunft  den  recht-  und  gesetzlosen  Zuständen 
auf  vielen  Inseln  abgeholfen  werden  können.  Eine  andere  Frage  ist,  inwie- 
weit im  vorliegenden  Falle  die  Voraussetzung  eines  Einschreitens  in  einer 
strafbaren  Handlung  der  betreffenden  englischen  Händler  wirklich  vorlag.  || 
Ich  glaube,  dass  aus  dem  Vorfall  auch  für  Deutschland  eine  Verpflichtung  er- 
wächst, mehr,  als  es  seither  geschehen  ist,  zu  dem  Schutz  des  unter  seiner 
Flagge  getriebenen  Handels  durch  den  Besuch  der  Inseln  von  Kriegsschiffen 
und  Konsularbeamte  beizutragen.  j|  Bezüglich  der  Insel  Yap  liegt  ferner  seitens  • 
der  hiesigen  Hauptagentur  der  deutscheu  Handels-  und  Plantagen-Gesellschaft 
die  Anzeige  vor,  dass  von  den  Eingeborenen  die  vor  langen  Jahren  von  ihr 
käuflich  erworbene  kleine  Insel  Obe  wieder  in  Besitz  genommen  worden  ist.  |j 
Ich  habe  an  den  betreffenden  Häuptling  geschrieben  und  ihn  für  den  der  Ge- 
sellschaft erwachsenden  Schaden  verantwortlich  gemacht.  ||  Ich  halte  es  aber 
für  dringend  wtinschenswcrth,  dass  die  Insel  Yap  sowie  die  wichtigeren  Karo- 
linen, im  nächsten  Jahre  spätestens,  durch  ein  Kaiserliches  Kriegsschiff  be- 
sucht werden  und  dass  sich  ein  Konsularbcamter  an  Bord  befinde.   Ich  würde 

1 

Werth  darauf  legen,  falls  hier  inzwischen  für  meine  Stellvertretung  Sorge  ge- 
tragen wird,  eine  solche  Rundreise  selbst  zu  unternehmen.  Der  Weg  würde  mich 
zunächst  von  hier  über  einige  Punkte  der  Neu-Hebriden  und  Salomon-Inseln  . 
nach  dem  Archipel  von  Neu-Britannien  führen.  Von  dort  würde  die  Reise 
nach  Yap  fortgesetzt  werden,  auf  dem  Wege  von  Yap  nach  Jaluit  würden  die 
wichtigeren  Karolinen,  und  auf  dem  Wege  von  Jaluit  nach  Apia  die  Gilbert- 
Inseln  anzulaufen  sein.  Die  Reise  würde  hier  etwa  im  Mai  nächsten  Jahres 
angetreten  werden  können.  Bei  der  längeren  Dauer  derselben  würde  dieselbe 
sich  indessen  nur  mit  einem  dritten  Schiffe  bcraerkstelligen  lassen,  da  die 
beiden,  gegenwärtig  auf  der  Station  befindlichen  Kanonenboote  gerade  nur  hin- 
reichen, den  deutschen  Interessen  hier  und  in  Neu-Britannien  einen  noth- 
dUrftigen  Schutz  zu  gewähren. 

(gez.)  Dr.  S  tue  bei. 


Nr.  8347.    Deutschland.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Noth- 
wendigkeit  der  Errichtung  einer  Berufs- Vertretung 
auf  den  Tonga-Inseln. 
(Auszug.)  Apia,  den  8.  September  1HH4. 

Ich  habe  bereits  Gelegenheit  gehabt,  in  verschiedenen  Berichten  auszu-  Nr.  kw:. 
führen,  welche  Bedeutung  Tonga  für  den  deutschen  Handel  hat   Von  der  ganz  J'^'jlf '1'^* 
ausserordentlich  hohen  Kopraproduktion  dieser  Inselgruppe,  welche  sich  auf 
8000  Tonnen  beziffert  und  noch  einer  sehr  bedeutenden  Steigerung  fähig  ist, 
wird  die  grössere  Hälfte  von  deutschen  Kaufleuten  exportirt.  ||  Die  politischen 
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Kr.  83*7.  VerhÄltnisse  in  Tonga  sind  noch  Schwankungen  unterworfen.    Zwar  ist  der 
BMtnhIaad. 

astfi.  188«.  dortige  Minister  Mr.  Baker  mit  allen  Kräften  bestrebt,  die  tonganische  Selb- 
ständigkeit zu  rrlialten;  diese  Bostrobiingon  werden  indessen  durch  englische 
Einmischungsversuche  beeintriichtij^t,  welche  atif^ohlich  in  dorn  Verhalten  eng- 
lischer Beamten  Krniuthi.trnng  finden  und  durch  das  gelogcntliolie  Erscheinen 
von  britischen  KricgsschitTen  unterstützt  werden.    Sollte  England  die  Insel- 
gruppe annektiren,  so  würde  hierdurch  der  deutsche  Handel  an  der  Wurzel 
geschädigt  werden.  {|  Kinc  Grundlage  des  deutschen  Handels  in  Tonga  ist  das 
mit  Ausnahme  der  isolirt  gelegenen  Inseln  Ninatobutabu  und  Ninafoou  daselbst 
bestehende  Steuersystem,  wonacli  die  Stenern  in  Geld  an  die  Regierung  abzu- 
fOhren  sind.  Der  Eingeborene  yerkauft  die  Ton  ihm  prodnsirte  Kopn  an  . 
'  wen  er  will   In  Fiji  sind  mit  Einftthmng  der  Bezablnng  der  Stenern  In 
Landeqprodnkten  seiner  Zeit  dem  dortigen  Handel  die  Vortheile  des  direkten 
HandelsTerkehrs  mit  den  Eingeborenen  verloren  gegangen.  Es  wird  gefflrebtet, 
dass  die  dortigen  englisoben  Anlorititen,  welche  im  Falle  der  einseitigen 
Unterwerfäng  Tonga's  anter  englischen  Einflnss  hier  freie  Hand  bekommen 
würden,  das  Fiji-Steuersystem  auch  in  Tonga  einfahren  und  damit  den  deutschen 
Handel,  wie  er  seither  betrieben  wird,  vernichten  werden.  ||  Eine  fernere  Grund- 
lage des  deutschen  Handels  in  Tonga  ist  der  Umlauf  des  von  ihm  eingeführten 
Chile-Dollars.    Die  Versuche  der  Engländer  im  Lande,  englisches  Geld  an 
dessen  Stelle  zu  setzen,  sind  seither  gescheitert   Das  Gelingen  würde  für  den 
deutschen  Handel  nicht  nur  die   Folge  liabcn,   dass  der  im  Verkolir  dem 
Chile-Dollar  gleich  geaclitetc  Betrag  von  4  englischen  Schillingen  sich  nur  für 
etwa  4  sh.  3  d.  würde  einführen  lassen,  während  der  Chile-Dollar  dem  deutschen 
Handel  an  Ort  und  Stelle  in  der  Südsee  einschliesslich  Transport  und  Ver- 
sicherungskosten nur  auf  ca.  3  sh.  8  d.  zu  stehen  kommt.    Die  englische 
Münze  aber  wflrde  das  Bestreben  zeigen,  wieder  ausser  Landes  zu  gehen,  und  müsste 
beständig  nea  eingeführt  werdflDi  wfthraod  die  Minderwertbigkcit  des  Chile- 
Geldes  sein  Yerbleiben  im  Lande  siehst  Hit  dem  Wegfall  des  im  Yerhftltolss 
sum  englischen  Gelde  minderwerthigen  Chile-Dollars  wttrde  auch  ein  Haopt- 
hindemiss  wegfhUen,  welches  es  seither  dem  englischen  Handel  eradiwert  hat, 
in  Tonga  mit  dem  deutschen  Handel  an  konkorriren.  Maas^gebender  englischer 
Einfloss  wOrde  hiwanf  selbstredend  zuerst  hinwirken.   Die  heutige  Tonga^ 
Begiemng  erhUt  tod  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen  •Gesellschaft 
Wechsel  auf  englische  Plütze  zu  dem  Kurse  von  1  Ghile^DdUur  gleich  4  aig> 
•  lischen  Schilligcn,  hat  also  selbst  kein  Interesse  an  der  Aendcmng  des  be- 
stehenden Zustandes.  ||  Eine  weitere  Gefahr,  welche  dem  deutschen  Handel 
durch  Befestigung  des  englischen  Einflusses  in  Tonga  drohen  würde,  wäre  die 
Einftlhrung  eines  mit  der  Einrichtung  besouderer  Einfuhrhafen  verbundenen 
Zollsystems.    Müssen  die  Schiffe  der  Gesellschaft,  um  mit  den  nördlichen 
Inseln  Ninatobntaliu  und  Ninafoou  zu  verkelircn,  erst  einen  südlichen  Hafen, 
als  sogenannten  port  of  entry,  anlaufen,  so  würden  damit  Unkosten  verbunden 
sein,  die  jeden  Handelsgewinn  in  Frage  stellen  könnten.   Auf  diese  Weise  ist 
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der  Handel  der  Gesellsebaft  in  Botomnli  nadi  Annexion  der  Insel  nn  England  ^ 

vemichtet  worden.  ||  Endlich  wird  die  Gefahr  gefttrebtet,  welche  den  Intere8cen8.8cpi.uB4. 
der  deutschen  Kaoflente  in  Tonga  ans  der  Nichternencrung  der  Pachtvertrftge 
fiber  die  von  ihnen  gegenwärtig  za  Uandelszwcckcn  benutzten  Grundstficke 
nach  Ablauf  der  gegenwärtigen  Vertrage  entstehen  würde.  Der  Tonga-Regie- 
rung gegenüber  würden  sich  Schritte  thun  lassen,  nm  einer  grundlosen  Schädi- 
gung deutscher  Interessen  in  dieser  Richtung  zu  begegnen.  |1  Nicht  so  eng- 
lischen Behörden  gegenüber,  welche  geneigt  sein  werden,  gerade  an  diesem 
empfindlichen  Punkte,  wo  sie  den  Rechtsstandpunkt  nicht  zu  verlassen  brauchen, 
dem  deutschen  Handel  zu  nahe  zu  treten.  |'  Nach  Lage  der  Sache  werden  ohne 
Verzug  Vorkehrungen  zu  treffen  sein,  damit  der  deutsche  Einfluss  in  Tonga 
nicht  hinter  dem  englischen  zurückbleibt.  ||  Die  ständige  Anweseuhcit  eines 
Bernfsbeamten  ersehet  an  diesem  Zwecke  nnentbebrlich,  da  der  seitweilige 
Besuch  Tonga's  dareh  den  Konsularbeamten  zu  Apin  sidi  als  nicht  ansreichend 
erwiesen  hat,  nm  Fflhlong  mit  den  Personen  und  YeiiiMtnissen  auf  der  Tong»» 
grappe  an  erhalten  und  Einfluss  auf  dieselben  anssufiben. 

Dr.  Stnebel. 


4.  Beden  des  Reichskanzlers. 

Nr.  8348.  DEüTSCHLäHI).  âus  der  Rede  des  Reichskanzlers  in 
der  Sitzung  der  Budget-Kommission  des  Reichstages 
vom  2:}.  Juni  188  1  bei  Gelegenheit  der  Bcrathung  der 
Postdampfcr-Sub vcntionsYorlage.  Programm  der  deut- 
schen Kolonialpolitik. 

[Nach  (lor  ..NordJoutsclien  Allgtiuoinen  /citung."] 
Was  die  Frage  des  Zusanimcnhanges  der  Damplervorlagi-  mit  der  über-  Nr.  8SÄ 
sc  eiseben  Politik  anbelange,  so  thcilte  der  Herr  Reichskanzler  Folgendes  'iher  .^'^^^j^ 
die  Entwicklung  dieser  Frage  mit:  Er  habe  sich  schon  früher  dagegen  aus- 
gesprochen und  sei  auch  heute  noch  der  Ansicht,  dass  es  für  uus  nicht  richtig 
sein  würde,  Landstriche,  wo  wir  noch  keine  Interessen  haben,  zu  okkupiren, 
um  dort  künstlich  eine  deutsche  Einwanderung  herronurafiBn,  ein  solches  Ge- 
biet Ton  deutsehen  Beamten  Torwalten  ni  lassen  und  dort  Garnisonen  su  er- 
richten. Für  ein  solches  Kolonialsystem  fehle  es  uns  an  hierzu  geschulten 
Beamten;  dasselbe  würde  fllr  uns  ra  theuer  sein  und  wOrde  unsere  Marino  sn 
sehr  in  Anspruch  nehmen,  deren  Entwickelung  durch  die  geringe  Ausdehnung 
der  deutschen  Ettste  und  die  hieraus  sich  ergebende  schwache  seemSnnische 
Bevölkerung,  sowie  durch  die  niedrige  Heuer  begrenzt  werde,  welche  nnsere 
Seelente  vielfach  veranlasste,  bei  den  Englftndem  und  Amerikanern  Dienste 
tu  suchen.  Etwas  Anderes  aber  sei  es,  die  aus  der  deutschen  Nation  gewisser- 
maassen  herauswachsenden  freien  Ansiedelungen  von  BeichsangehOrigen  in  Ge< 
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Kr.  8348.  genden ,  welche  nicht  unter  der  anerkannten  Hoheit  einer  anderen  Nation 
ï3.junii884!  stehen,  unter  den  Schutz  des  Reiches  zu  stellen.  Er  halte  es  für  eine  Pflicht 
des  Reiches,  den  auf  diese  Art  hegrüudeten  überseeischen  Niederlassungen  von 
Reichsangehörigen,  nicht  nur  ihren  Faktoreien,  sondern  auch  den  von  ihnen 
erworbenen  Territorien,  mit  dem  Schutze  des  Reiches  zu  folgen.  Auch  hier 
lasse  sich  der  Nutzen  nicht  reclmungsmässig  vorhersagen;  aber  man  könne  ihn 
auf  Grund  der  von  anderen  Nationen  gemachten  Erfahrungen  erwarten. 

In  diesem  Sinne  habe  Se.  Majestät  der  Kaiser  sich  dazu  entschlossen, 
die  von  Herrn  Lüderitz  begründete  Niederlassung  unter  den  Schutz  des  Reiches 
zu  stellen.  Um  von  vornherein  die  Möglichkeit  von  Streitigkeiten  zu  verhüten, 
habe  er  —  der  Reichskanzler  —  zunächst  zu  ermitteln  versucht,  ob  der  frag- 
liche Küstenstrich  irgend  einer  anderen  Nation  gehöre.  Es  sei  aktenmässig  fest- 
gestellt worden,  dass  dies  nicht  der  Fall  sei.  In  amtlichen  englischen  Doku- 
menten sei  der  Oranjcfluss  als  die  nördliche  Grenze  der  Kapkolonie  bezeichnet 
worden,  und  die  portugiesischen  Besitzungen,  südlich  vom  Kougogcbiet,  reichten 
nicht  bis  dorthin.  Zudem  hätten  Schutzanträge  rheinischer  Missionäre  schon 
vor  einigen  Jahren  die  Gelegenheit  zur  Anfrage  bei  der  englischen  Regierung 
geboten,  ob  sie  den  im  Namaqua-  und  llerrero-Landc  sich  aufhaltenden  Deut- 
schen Schutz  gewähren  wolle.  Wir  hatten  die  Antwort  erhalten,  dass  Eng- 
land nördlich  vom  Oranjefluss  mit  einziger  Ausnahme  der  Walfischbai  keine 
Jurisdiktion  ausübe  und  nicht  in  der  Lage  sei,  in  den  fraglichen  Gebieten 
Schutz  zu  gewähren.  Trotzdem  habe  er  —  der  Reichskanzler  —  der  Sicherheit 
wegen  im  Dezember  v.  J.  an  die  englische  Regierung  eine  Note  mit  der  Frage 
gerichtet,  ob  England  an  diesem  Küstenstriche  Eigenthumsrechte  besitze  oder 
auf  denselben  einen  Anspruch  erhebe,  und  wenn  ja,  auf  welchen  Rechtstitel 
ein  solcher  Anspruch  begründet  würde,  sowie  eventuell,  welche  Einrichtungen 
euglischerseits  dort  beständen,  um  Schutz  zu  gewähren.  Hierauf  sei  lange 
keine  Antwort  erfolgt,  obwohl  eine  solche  aus  den  Akten  über  die  faktische 
Ausdehnung  des  englischen  Kolonialbesitzes  wohl  möglich  gewesen  wäre.  Es 
sei  vielmehr  eine  Korrespondenz  zwischen  London  und  Kapstadt  eingeleitet 
worden,  welche  dort  so  aufgefasst  wurde,  als  wenn  wir  den  Schutz  Englands 
für  die  deutsche  Niederlassung  herbeiwünschten.  In  Kapstadt  sei  eine  Minister- 
krisis  hinzugekommen  und  dadurch  die  dortige  Üeschlussfassung  verzögert 
worden.  Als  dieser  Hergang  hier  bekannt  geworden,  sei  es  angezeigt  er- 
schienen, zur  Beseitigung  jener  irrthüralichcu  Annahme  durch  den  deutschen 
Konsul  in  Kapstadt  die  dortigen  Behörden  zu  benachrichtigen,  dass  Herr  Lü- 
deritz mit  seinen  Niederlassungen  unter  dem  Schutze  des  Reiches  stehe.  Dies 
sei  die  Bedeutung  des  Telcgrauims  vom  24.  April,  welches  zugleich  auch  der 
englischen  Regierung  niitgctheilt  wurde.  Seit  einer  gestern  eingelaufenen  tele- 
graphischen Nachricht  aus  London  dürfe  er  die  Frage  als  dahin  entschieden 
ansehen,  dass  die  englische  Regierung  nicht  glaube,  auf  den  fraglichen  Küsten- 
strich einen  Rechtsanspruch  zu  besitzen,  und  dass  auch  die  Kap- Regierung 
in  Folge  dessen  die  deutsche  Erwerbung  respectircu  werde. 
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Der  Herr  Reichskanzler  konstatirte  ferner  die  vorhandene  Absicht,  aach 
andere,  in  ähnlicher  Weise  entstandene  oder  entstehende  Niederlassungen  unter 
den  Schutz  des  Reiches  zu  stellen. 

Die  Frage  wegen  Sicherstellung  der  deutschen  Interessen  im  Kongogebiete 
sei  insofern  etwas  verwickelter,  als  es  sich  hierbei  um  Verhandlungen  mit 
vielen  Mächten  handle.  Der  Meinungsaustausch,  in  den  wir  hierüber  mit 
anderen  Regierungen  eingetreten  seien,  habe  ergeben,  dass  die  Ansprüche 
Portugals  auf  das  untere  Kongogebict  nicht  anerkannt  würden.  Auch  sei  man 
im  Interesse  des  Handels  nicht  geneigt,  einer  Ausdehnung  der  portugiesischen 
Kolonialverwaltung  zuzustimmen.  Dagegen  werde  jetzt  mit  Portugal  und  den 
anderen  seefahrenden  Staaten  darüber  verhandelt,  wie  die  Kongo-Frage  durch 
ein  gemeinsames  Abkommen  geregelt  werden  könne.  Der  Erfolg  lasse  sich 
noch  nicht  mit  Gewissheit  voraussehen;  doch  sei  kein  Grand  vorbanden,  au 
dem  Zustandekommen  einer  Verständigung  zu  zweifeln. 

Die  Errichtung  neuer  Freistaaten  am  Kongo  auf  der  Grundlage  der  von 
der  internationalen  afrikanischen  Gesellschaft,  die  er  nach  ihrem  Kristallisa- 
tionspunkt die  belgische  nennen  wolle,  aufgestellten  Gesichtspunkte  sei  ein 
Unternehmen,  das  wir  zu  unterstützen  gedächten,  falls  es  gelinge,  die  deutschen 
Interessen  vorher  durch  einen  Vertrag  sicherzustellen,  welcher  uns  dort  volle 
Handels-  und  Verkehrsfreiheit  gewähre. 

Auf  diese  Weise  sei  also  Se.  Majestät  der  Kaiser  bestrebt,  dem  deutschen 
Handel  das  weite  Gebiet  von  Zentralafrika  zu  freier  Entfaltung  offenzuhalten. 

Was  die  Form  anbelangt,  in  welcher  der  Niederlassung  von  Angra  Pe- 
quena  der  Schutz  des  Reiches  zu  Theil  werden  solle,  so  schwebe  der  Re- 
gierung vor,  derselben  einen  kaiserlichen  Schutzbrief  zu  ertheilen,  älinlich  wie 
solche  unter  dem  Namen  „Royal  Charter"  cnglischerscits  der  Ostindischen 
Kompagnie  und  neuerdings  der  Nord-Bomeo-Gesellschaft  gewährt  worden  seien. 

Es  werde  sich  hieran  vielleicht  die  Errichtung  von  Kohlenstationen  und 
eine  Ausdehnung  des  Konsularsystems  knüpfen. 

Dieses  System  könne  eventuell  auch  auf  andere  Unternehmungen  dieser 
Art  an  der  afrikanischen  Küste  und  in  der  Südsee  angewendet  werden. 

Sein  früheres  Vertrauen,  dass  die  deutscheu  Unternehmungen  unter  eng- 
lischem Schutze  sich  ausreichend  sicher  fühlen  würden,  sei,  wenn  auch  nicht 
der  grossbritannischen  Regierung  gegenüber,  so  doch  durch  das  Verhalten  eng- 
lischer Kolonialregierungen  erschüttert  worden.  Er  erinnere  z.  B.  daran,  dass 
es  nöthig  gewesen  sei,  Jahre  lang  gegen  die  Nichtachtung  der  vor  der  eng- 
lischen Besitzergreifung  auf  den  Fidschiinseln  durch  Deutsche  gemachten  Land- 
erwerbungen zu  remonstriren.  Neuerdings  hätten  die  australischen  Kolonial- 
regierungen nicht  nur  ungemessene  Ansprüclie  auf  unabhängige  Gebiete  in 
der  Sudsee  erhoben,  sondern  zugleich  auch  das  Prinzip  proklamirt,  dass  alle 
vor  einer  eventuellen  englischen  Besitzergreifung  gemachten  Landerwerbungen 
in  diesen  Gebieten  null  und  nichtig  sein  würden. 

Frage  man  nach  den  Mitteln,  welche  das  Reich  besitze,  um  die  deutschen 
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Hr.  8348.  Unternehmungen  in  fernen  Gegenden  wirksam  zu  schützen,  so  komme  vor 

Dtatiehbnd. 

0. j«^us«.  ftUem  der  Einnuss  des  Reiches  und  der  Wunsch  und  das  Interesse  anderer 
Mftchte,  mit  ihm  in  freundschaftlicher  Beziehung  zu  stehen,  in  Betracht.  Wenn 
man  im  Auslande  den  festen  Willen  der  deutschen  Nation  erkenne,  jeden  Dent- 
'  sehen  nach  der  Devise  civis  Kümanus  sum  zu  schützen,  so  werde  es  nicht 

schwer  fallen ,  diesen  Schutz  ohne  besondere  Kraftanstrengung  zu  gewähren. 
Wenn  freilich  das  Ausland  sehen  mOsste,  dass  wir  nicht  einig  wären,  dann 
würden  wir  nichts  erreichen  können  nnd  besser  thun,  auf  jede  überseeische 
EntwickeluDg  zu  Terzichten. 


Nr.  8349.  Deutschland.  —  Ans  den  Beden  des  Reichskanzlers 
in  der  Sitzung  des  Reichstages  vom  2G.  Juni  1884 
über  die  deutsche  Kolonialpolitik  bei  Gelegenheit  der 
Berathang  des  üandelsvertrages  mit  Korea. 

Kr.  »m.        Der  Herr  Abgeordnete  Biekert  bat  sich  darüber  beUagt,  dass  der  Zn- 
sajuhnt  <*iBmenhftiig,  in  den  ich  meiner  Uebenengnng  nach  die  DampflBohifffiüirtsTor- 
lage  mit  den  Eolonialbestrebongen  im  Allgemeinen  bringen  mnss  —  ebensogut 

wie  hier  die  Koreafrage  und  die  Frage  der  Handelsrertragschliessnng  mit  den 
ostastatischen  Staaten  in  denselben  Zusammenhang  gebracht  worden  sind  — , 
dass  dieser  Zusammenhang  von  mir  nicht  früher  geltend  gemacht  worden  wäre. 
Ja,  einerseits  mnss  ich  auch  da  auf  Ihre  Kachsicht  rechnen;  Sie  überschätzen 
mitunter  das  Maass  von  Zeit  und  Kräften,  über  die  ich  verfüge.  Ich  habe  neben 
meiner  Thätigkeit  im  Reichstage  doch  aucli  eine  gewisse  Anzahl  nicht  minder 
wichtiger  Geschäfte,  die  gerade  bei  der  jetzigen  eun»päischen  Lage  mich 
wesentlich  in  Anspruch  nehmen.  Ich  kann  deshalb  unmöglich  zugeben,  dass 
es  meine  PHicht  gewesen  wäre,  jeden  meiner  Gedanken  und  Hintergedanken  bei 
dieser  Gelegcniieit  auszuspreclien.  Ausserdem  aber  habe  ich  schon  neulich  in 
der  Eommissionssitzang  in  Gegenwart  des  Herrn  Abgeordneten  Biekert  dartaf 
aufmerksam  gemacht»  dass  ich  nicht  berechtigt  gewesen  wire,  fiber  diese  Kolo- 
nialprojeicte  firtther  ni  spredien,  als  bis  die  Oeiiihr  fliierwimden  war,  da»  wir 
bei  dem  fiiit  accompli,  das  wir  machten,  ms  in  einem  Widerspruche  mit  be- 
freundeten leichten,  wie  England,  befinden  wflrden,  dessen  Ijebhaikigkeit  nnd 
Tragwdte  sich  vorher  gar  nicht  berechnen  liess.  ||  (Hdrt!  hörtt  redits.)  ||  Des- 
halb habe  ich  mit  grosser  Sorgfalt  nnd  Vorsicht  fiber  diese  Sache  kein  Wort 
geftnssert,  bis  ich  die  volle  Sicherheit  hatte,  dass  die  englisehe  Begienmg  sieh 
überzeugt  hatte,  dass  weder  ihr  noeli  ihrer  Eapkolonie  irgend  ein  den  deut- 
schen Bestrebungen  entgegenstehendes  Recht  sur  Seite  stftnde,  und  dass  sie 
kein  Interesse  dabei  hätte,  unsere  Bestrebungen  zu  hindern.  Von  dem  Augen- 
blicke an  —  ich  glaube,  nicht  24  Stunden,  nachdem  ich  die  telegraphischcn 
Mittheilnngon  von  diesem  mir  erwünschten  Abschlüsse  erhalten  hatte  —  habe 
ich  nicht  mehr  geschwiegen.  Sie  können  von  einem  auswärtigen  Minister  ttber- 
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hanpt  nicbt  Terliiigeii  —  es  wird  das  in  keineni  Lande  der  Welt  terlangt^. 

daas  er  fiber  alle  schwebenden  Yerbandlnngen  mit  Ihnen  carles  tor  M»le  8pielts$.jnii<8i. 

und  Ihnen  die  innersten  Winkel  seines  Herzens,  alle  seine  Plftne  .hier  offen 
darlogt.  Ich  erlaubte  mir,  in  der  Kommission  schon  zu  bemerken:  wenn  Sie 
überhaupt  auswärtige  Politik  treiben  wollen  oder  Politik,  die  Sie  mit  dem  Aas- 
laude  auch  unr  in  Beziehung  bringt,  wie  die  Kolonialpolitik,  so  ist  ein  gewisses 
Maass  von  Vertrauen  zu  dem  Leiter  der  auswärtigen  Politik,  zu  den  Vorschlägen, 
die  er  macht,  ganz  unentbehrlich.  ||  (sehr  richtig!  rechts)  j|  und  Sie  sagen,  Sic 
hätten  das  zu  mir;  nur  im  Innern,  nur  iu  der  inneren  Politik  sei  ich  der 
Gegenstand  Ihres  Misstraucns  und  Ihres  Widerspruches.  So  oft  ich  aber  in 
der  äusseren  Politik  etwas  Aussergewöhnliches  unterstütze,  wie  diese  Darapfer- 
vorlage,  so  habe  ich  immer  noch  gefunden,  dass  auch  dort  dieses  Vertrauen 
mir  nicht  zur  Seite  steht,  und  wenn  der  Herr  Abgeordnete  Rickert  Ton  Schmei* 
cheleien  spricht,  die  mir  an^ednuigen  werden  sollen,  so  lasse  iék  mir  das 
gern  ge&Uen;  ich  bin  daran  gewOhnt  vnd  dagegen  abgestampft;  einen  Ersatz 
aber  für  das  Yertraneo,  dessen  ich  bedarf  nm  ernste  answftrtige  Geschäfte  des 
dentschen  Reiches  m.  führen,  kann  ich  in  diesen  ftusserlichen  Kandgebnngen 
▼on  Wohlwollen  nieht  stüiea,  die  nnr  einen  Angriff,  der  demnächst  aaf  mich 
erfolgt,  mit  mehr  Naohdmck  rersehen,  indem  sie  den  Sehein  erwecken,  als 
wenn  selbst  die  wohlwollenden  Freunde  des  Ministers,  der  sonst  ihr  Yertranen  ' 
verdiene,  durch  seine  Untemehmnngen  ansser  Staad  gesetzt  werden,  ihm  zn 
folgen.  Solche  Versichemng  kann  idi  als  einen  Ersatz  für  die  solide  Basis 
des  Vertrauens  nicht  annehmen.  Ausserdem  ist  von  Kolonialbcstrebungen  in 
allen  unseren  Blättern  über  auswärtige  Politik  und  Ober  inländische  in  den 
letzten  Monaten  so  viel  die  Rede  gewesen,  sehr  viel  mehr,  als  mir  lieb  ge- 
wesen ist.  Es  ist  sehr  schwer,  das  (Jeheimniss  über  die  Pläne,  die  svir  hatten, 
zu  bewahren,  und  ich  bin  überzeugt,  die  Herren  Abgeordneten  Kickert  und 
Bamberger  haben  l)ei  der  Feinfüliligkeit,  die  sie  in  Bezug  auf  alle  Ersclici- 
nungcn  iu  der  Presse  haben,  bereits  gcwusst,  um  was  es  sich  handelt,  und  den 
Zusammenhang  zwisclien  nherseeisclier  Kolonialpolitik  und  Dampfschiffssubven- 
tion erkannt.  Ich  glaube,  dazu  hätten  Sie  meine  Führung  nicht  gebraucht, 
and  mir  scheint,  Sie  haben  jetzt  das  BedOrfoiss,  von  Ihrer  Einsidit  eine  ge- 
ringere Heinnng  in  den  Blättern  tu  verbreiten,  als  wirklich  der  Fall  Ist  Sie 
stellen  sich  so,  als  wenn  Sie  das  nicht  längst  klar  gesehen  hätten;  loh  will 
mich  nicht  schärfer  aosdrflcken,  wie  Sie  sich  stellen;  ||  Heiterkeit  redits)  ||  aber 
Jeder  wird  vom  G^;ner  am  genaoesten  gewilrdigt,  nnd  wenn  ich  mit  Ihren 
Ansiebten  nicht  einverstanden  bin,  so  moss  ich  dodi  der  Geschicklichkeit  nnd 
der  Einsicht,  mit. der  Sie  die  Sache  vom  Partelstandponkte  ans  verfolgen,  die 
vollste  Gerechtigkeit  widerfishren  lassen,  eine  so  weitgehende  Gereditigkeit,  dass 
ich  an  Ihr  Nichtwissen  nicht  glanbe.  Meine  Pflicht  zum  Schweigen  dehnte 
sich  auch  auf  meine  Beziehungen  zu  dem  eigentlicheu  Pflegevater  dieser  Vor- 
lage, dem  Herrn  Staatssekretär  Stephan,  aus.  Ich  habe  auch  diesem  Herrn 
kein  Wert  von  unseren  Kolonialaheiehten  gesagt,  weil  ich,  wo  ich  die  Ver^ 
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Nr.  8340.  pfljchtung  habc,  za  schweigen,  diese  Verpflichtung  sehr  ernsthaft  nehme,  auch 
2c.Jam  1884.  den  Leuten  gegenüber,  deren  Verschwiegenheit  mir  vollkommen  sicher  ist 

Dass  ich  der  Vorlage  früher  vor  meiner  Erklärung  eine  andere  Bedtu- 
tung  gegeben  habc,  als  jetzt  durch  meine  Versicherung,  dass  sie  für  mich  un- 
bedingt im  Zusammenhange  mit  der  Kolonialfragc  steht,  kann  ich  unmöglich 
zugeben.  Ich  glaube,  Herr  Rickcrt  spielt  da  auf  die  Erklärung  an,  die  ich 
in  der  Kommission  zuerst  abgegeben  habe,  nämlich  dass  es  in  keiner  Weise 
meine  Absicht  sei,  die  bestehenden  Linien  und  Interessen  zu  ignoriren,  son- 
dern dass  ich  schon  vor  Wochen,  als  ic)i  einmal  Gelegenheit  hatte,  mich  über 
die  Sache  zu  äussern,  gesagt  habe,  ich  wäre  nicht  für  Regie,  sondern  für  Sub- 
ventionen, Ich  habc  hinzugefügt,  dass  ich  als  Regie  jede  durch  gouvcrncmen- 
talen  Einfluss  neugeschaffene  Linie  ansehe.  Wie  ich  dadurch,  durch  diese 
meine  Erklärung,  das  Bestehende  pflegen  und  ausbilden  zu  wollen  und  nicht 
durch  Konkurrenz  zu  zerstören,  der  Sache  eine  andere  Färbung  gegeben  haben 
soll,  verstehe  ich  nicht 

Das  Vertrauensvotum,  welches  die  Vorlage  für  den  Reichskanzler  ver- 
langt, ihm  die  Verfügung  über  vier  Millionen  vollständig  zu  überlassen,  ist  in 
so  allgemeinen  Ausdrücken  gefasst,  dass  diese  meine  Version  ebenso  gut  wie  jede 
andere  Platz  greift,  und  wenn  Sic  von  Hause  aus  die  einseitige  Erklärung  der 
Sache  gegeben  haben,  als  müsse  die  Vorlage  dahin  führen,  wenn  sie  ange- 
nommen würde,  die  bestehenden  Linien  durch  die  Konkurrenz  zu  rniniren,  so 
ist  das  Ihre  Sache.  Es  ist  wieder  der  Mangel  an  Vertrauen,  über  den  ich 
'  vorher  zu  klagen  hatte,  dass  Sie  jederzeit  das  Gemeiuschädlichste  und  Thö- 
richtste  den  Intentionen  zu  Grunde  legen,  die  der  Reichskanzler  haben  könnte, 
wenn  er  einer  Vollmacht  bedarf.  Ich  habc  nie  eine  andere  Absicht  gehabt, 
als  mit  den  bestehenden  Firmen  zuerst  zu  verhandeln  über  die  Aufbesserung 
ihrer  Verhältnisse,  über  die  Bedingungen,  welche  mau  ihnen  zu  stellen  hätte, 
wenn  sie  sich  diese  Vorlage  verdienen  wollten.  Ich  glaube  nicht,  dass  ich 
den  Muth  gehabt  hätte,  wenn  ich  es  beabsichtigte,  auf  eigene  Verantwortung 
zur  Schöpfung  einer  vollständig  selbständigen,  gewisscrmaassen  fiskalischen 
Konkurrenz  vorzuschroitcn,  ohne  von  neuem  die  Zustimmung  des  Reichstages 
dafür  zu  gewinnen. 

Wenn  Sie  den  Text  der  Vorlage  genau  lesen,  so  können  Sic  raeine  Be- 
hauptung nicht  bestreiten,  dass  die  Vollmacht,  die  mir  durch  dieselbe  ertheilt 
wird,  so  allgemein  ist,  dass  sie  weder  diese,  noch  eine  andere  Version  ausschliesst; 
sie  geht  so  weit,  dass  ich  mich  nie  unterstanden  haben  würde,  sie  in  voller 
Ausdehnung  zu  benutzen,  ohne  durch  Kontrole  mich  zu  versichern,  dass  ich  im 
Einverständniss  mit  denjenigen  Körperschaften  bliebe  —  nämlich  mit  dem 
Bundesrath  und  Reichstage  — ,  die  mir  diese  weitgehende  Vollmacht  anvertraut 
haben.  Ich  weiss,  dass  ich  in  dem,  was  ich  thue,  eine  wohlwollende  Kritik 
nicht  zu  erwarten  habe,  und  dass  in  einer  neuen  Branche  der  Thätigkeit,  für 
die  ich  verantwortlich  bin,  nur  eine  neue  Unterlage  für  die  Kritik  und  die 
Angriffe  meiner  Thätigkeit  geschaffea  wird. 
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Wenn  der  Herr  Abgeordnete  Rickert  den  Wunsch  ausgesprochen  hat,  dass 
ich  in  authentischer  Form  wiederholen  möchte,  was  ich  über  die  Kolonialpro-; 
jckte  und  über  meine  Auslegung  der  Vorlage  in  der  Kommission  gesagt  habe, 
so  glaube  ich  in  letzter  Beziehung  mich  hier  schon  dementsprechend  geäussert 
zu  haben.  Was  die  Kolonialfrage  im  engeren  Sinne  anlangt,  so  wiederhole  ich 
die  Genesis  derselben,  wie  ich  sie  damals  angegeben  habe.  Wir  sind  zuerst 
durch  die  Unternehmung  hanseatischer  Kaufloute,  verbunden  mit  Terrainankäufcn 
und  gefolgt  von  Anträgen  auf  Rcichsschulz,  dazu  veranlasst  worden,  die  Frage, 
ob  wir  diesen  Reichsschutz  in  dem  gewünschten  Maasse  versprechen  könnten, 
einer  näheren  Prüfung  zu  unterziehen.  Ich  wiederhole^  dass  ich  gegen  Kolo- 
nien —  ich  will  sagen,  nach  dem  System,  wie  die  meisten  im  vorigen  Jahr- 
hundert waren,  was  man  jetzt  das  französische  System  nennen  könnte  — , 
gegen  Kolonien,  die  als  Unterlage  ein  Stück  Land  schaffen  und  dann  Aus- 
wanderer herbeizuziehen  suchen,  Beamte  anstellen  und  Garnisonen  errichten, 
—  dass  ich  meine  frühere  Abneigung  gegen  diese  Art  Kolonisation,  die  für 
andere  Länder  nützlich  sein  mag,  für  uns  aber  nicht  ausführbar  ist,  heute  noch 
nicht  aufgegeben  habe.  Ich  glaube,  dass  man  Kolonialprojekte  nicht  künstlich 
schaffen  kann,  und  alle  Beispiele,  die  der  Herr  Abgeordnete  Bamberger  in  der 
Kommission  als  abschreckend  anführte,  waren  darauf  zurückzuführen,  dass  dieser 
falsche  Weg  eingeschlagen  war,  dass  man  gcwissermaassen  einen  Hafen  hatte 
bauen  wollen,  wo  noch  kein  Verkehr  war,  eine  Stadt  hatte  bauen  wollen,  wo 
noch  die  Bewohner  fehlten,  wo  dieselben  erst  künstlich  herbeigezogen  werden 
sollten. 

Etwas  ganz  Anderes  ist  die  Frage,  ob  es  zweckmassig,  und  zweitens,  ob 
CS  die  Pflicht  des  deutschen  Reiches  ist,  denjenigen  seiner  Unterthanon,  die 
solchen  Unternehmungen  im  Vertrauen  auf  des  Reiches  Schutz  sich  hingeben, 
diesen  Reichsschutz  zu  gewähren  und  ihnen  gewisse  Beihilfen  in  ihren  Kolonial- 
bestrebungen zu  leisten,  um  denjenigen  Gebilden,  die  aus  den  überschüssigen 
Säften  des  gesammteu  deutschen  Körpers  naturgemäss  herauswachsen,  in  fremden 
Ländern  Pflege  und  Schutz  angedeihcn  zu  lassen.  Und  das  bejahe  ich,  aller- 
dings mit  weniger  Sicherheit  vom  Standpunkte  der  Zweckmässigkeit  —  ich 
kann  nicht  voraussehen,  was  daraus  wird  — ,  aber  mit  unbedingter  Sicherheit 
vom  Standpunkte  der  staatlichen  Pflicht.  ||  (Sehr  richtig!  rechts.) 

Ich  kann  mich  dem  nicht  entziehen.  Ich  bin  mit  einem  gewissen  Zögern 
an  die  Sache  herangetreten  und  habe  mich  gefragt:  womit  könnte  ich  es  recht- 
fertigen, wenn  ich  diesen  asiatischen  Unternehmern,  über  deren  Muth  —  ich 
habe  die  Herren  persönlich  gesprochen  — ,  Ober  deren  Schneidigkeit,  über 
deren  Begeisterung  für  ihre  Aufgabe  ich  mich  herzlich  gefreut  habe  — , 
womit  könnte  ich  es  rechtfertigen,  wenn  ich  ihnen  sagen  wollte:  das  ist 
alles  sehr  schön;  aber  das  deutsche  Reich  ist  dazu  nicht  stark  genug,  es  würde 
das  Uebelwollen  anderer  Staaten  auf  sich  ziehen,  es  würde,  wie  Ilerr  Dr.  Bam- 
berger sehr  richtig  schilderte,  in  unangenehme  Berührung  mit  anderen  kommen, 
es  würde  Nasenstüber  ||  (hört!  hört!  rechts)  1|  erhalten,  für  die  es  keine  Ver- 
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I.Juil8B4.  H'-rr  l>r.  Bamberger  in  dor  Kommission  vorpretrac'cn.  Aber  ich  nuiss  sagen, 
üass  icli  als  der  erste  Kanzler  dos  noui^t  schatiVurn  Uoiches  doch  eine  gewisse 
Schüchternheit  empfand,  eine  Abneigung,  micli  so  auszusprechen,  und  selbst 
wenn  ich  an  diese  unsere  Schwäche  und  Unfähigkeit  geglaubt  hiitte,  ich  würde 
mich  genirt  haben,  den  Hilfesuchenden  offen  zu  sagen:  wir  sind  zu  arm,  wir 
sind  zu  schwach,  ||  (Bravo!  rechts)  ||  wir  sind  zu  furchtsam,  für  eueren  Anschluss 
in  das  Reich  euch  BilfB  Tom  B«idie  za  gewihren.  ||  (Bra? o!  reehts.)  ||  Idi  habe 
Dicht  den  Math  gehaht,  diese  Bankerotterklftroog  der  deatscheii  Nation  auf 
fiberseeische  üntenehmongen  den  Unternehmern  gegenflber  als  Beicbslouusler 
anssasprechen.  Wohl  aber  habe  ich  mich  eehr  sorgftltig  bemOht,  ausfindig 
an  machen,  ob  wir  nicht  in  unberechtigter  Weise  in  wohlerworbene  ftltere 
Bedite  anderer  Kationen  eingrifEsn,  und  die  Bemtthnngen,  mich  darftber  an 
Tergewissem,  haben  melir  als  ein  halbes  Jahr  Zöt  erfordert  Sie  werden  mir 
wohl  erlassen,  das  auseinandennsetsen,  weil  es  ohne  Kritik  nicht  abginge*  Ich 
habe  mich  dann  entschlossen,  an  die  englische  Regierung  die  Frage  IQ  stellen, 
ob  sie  auf  Angra  Pequena  Rechtsansprüche  geltend  mache,  und  wie  sie,  im 
Falle,  dass  es  so  wäre  glaube,  diese  begründen  zu  können.  In  Bezug  auf  an- 
dere Landstriche,  wo  ebenfalls  deutsche  Kaufleute  sich  in  gleicher  Weise  zu 
etabliren  beabsichtigen,  konnte  ich  mich  ohne  Rückfrage  bei  anderen  tiber- 
zeugen, dass  dort  nur  die  eingeborenen  Stämme  bisher  eine  Souveränetiit  ausüben, 
und  dass  da  Zweifel  nicht  vurlicgeu.  Es  wird  sich  bald  Gelegenheit  bieten, 
|.  (hört!  hört!j  j|  auch  hierüber,  wenn  Sie  dann  auch  freilich  nicht  mehr  ver- 
sammelt sein  werden,  ErOShnngen  m  machen;  es  wird  sich  diese  Gelegenheit 
jedenfalti  in  der  nftohst^  Session  finden,  und  die  Zeitongen  werden  Torher 
schon  Nachricht  davon  bringen.  Aber  in  Beaog  auf  Angra  Pequena  war  es 
nicht  gans  zweifellos;  es  waren  englische  Bergwerksnntemehmongen  da,  die 
gleiehfiüls  von  den  dortigen  Mftnnem  Eonzessionen  erworben  hatten,  es  waren 
englische  Kanflente  dort  ansftssig,  es  war  dicht  dabei  eine  zweifellos  Ton  Eng- 
ländern firtlher  einmal  in  Besitz  genommene  Insel  ähnlichen  Namens;  kurz  and 
gut,  es  waren  dort  so  viele  Zweifel  vorhanden,  dass  ißh  einer  SO  eng  nnd 
traditionell  befreundeten  Regierung  und  Nation  g^nftber,  wie  es  die  en^iai^e 
ist,  auf  keinen  Fall  leichtfertig  vorgehen  wollte,  um  nicht  Anlass  zu  einem 
Konflikt  zu  geben,  aus  dem  wir  uns  entweder  in  Krkcnntniss  unseres  Unrechts 
hätten  zurückzieiien  müssen  oder  ihn  durchfechten  auf  Ko^teu  einer  Freund- 
schaft, auf  die  wir  Werth  legen. 

Es  ist  nun  die  Ermittelung  cinigermaassen  dadurch  verwickelt  worden, 
dass  die  englische  Regierung'  glaubte,  nicht  ohne  Verständigung  mit  der  Kap- 
Regierung,  woliiu  die  Verbindung  noch  nicht  so  schnell  ist,  wie  zwischen  hier 
und  London,  in  der  Sache  Torgclien  zu  können.  Es  hat  sich  hingezogen,  und 
erst  die  lebhafteren  Verhandlungen  in  den  lotsten  Wochen  haben  midi  er- 
kennen lassen,  dass  ein  gflnstiges  Resultat  wreidit  werden  würde,  nnd  in  der 
That  ist  dieses  gOnstige  Beevltat  im  Iiaofe  der  Toiigen  Woche  dnreb  eine 


Digitized  by  Google 


Deatfcb»  Kolonién  (Beden  des  BeicluIrftiBlenX  869 

nnumwundene  Erklärung  der  englischen  Begiernng  herbeigeführt  worden,  dié 

dahin  lautet,  dass  die  englische  Regierung  lediglich  wünschte,  durch  einen 26.jnti8a4. 

Notenanstanscli  die  Rechte  ihrer  Konzessionäre  und  Unterthancn,  die  in  jenen 
Bezirken  bereits  wolinen,  sicherzustellen,  kurz  die  Achtung  wohlerworbener 
Rechte  von  uns  zu  verlangen  —  ein  selbstverständliches  Verlangen,  dem  wir 
durcii  Beantwortung  der  hierüber  zu  erwartenden  englischen  Note  entsprechen 
werden. 

Es  ist  das  jederzeit  unsere  Absicht  gewesen,  wie  wir  überhaupt  in  keine 
exklusive  Kolonialpolitik  einzutreten  gedenken,  wie  leider  andere,  weniger 
mächtige  Staaten,  als  England,  sie  ausüben  und  dadurch  das  Aufblühen  und 
den  Handel  ihrer  Kolonien  tinterdrfleken.  Das  liegt  nicht  in  unserer  .Absicht, 
eondern  ich  glaube,  soweit  wir  Oberhaapt  eine  Eolonialpolttik  irdbeo,  wird. sie 
selbst  die  Zofiriedenbeit  der  verAnderlieheii  Fmrteieii  in  .nnserem  Lande  sieh 
an  erwerben  TemUfgen.  Indessen  das  gehört  der  Zolninft  an,  das  wolkn  'wlr 
abwaiten» 

Es  ist  sodann  von  dem  Hernn  Abgeordneten  Siebter  dannf  hingewiesen, . 
dass  unsere  Eohudainntevnehmingen  gans  ansseiordentlich  kostQpieligfBein  nnd 
unseren  nothleidendra  Beichssdiatz  in  eine  noch  aidilimmere  Lage  bringen 
würden  als  jetzt  Es  ist  das  allerdings  richtig,  wenn  wir,  wie  das  früher 
bei  Ähnlichen  Yersachen  geschehen  ist,  damit  anfangen  wollten,  eine  Anzahl  von 
oberen  und  unteren  Beamten  dort  hinzuschicken  und  7:unüchst  eine  Garnison 
dort  hinzulegen,  Kasernen,  Häfen  und  Forts  zu  bauen.  Das  ist  aber  nicht 
entfernt  unsere  Absicht,  wenigstens  die  raeinige  nicht.  Meine  von  Seiner  Ma- 
jestät dem  Kaiser  gebilligte  Absicht  ist,  die  Verantwortlichkeit  für  die  mate- 
rielle Entwickelung  der  Kolonie  ebenso  wie  ihr  Entstehen  der  Thätigkeit  und 
dem  Untcrnebmung.sgciste  unserer  seefahrenden  nnd  handeltreibenden  Mitbür- 
ger zu  überlassen  und  weniger  »n  der  Form  der  Annoktirung  von  überseeischen 
Trovinzcn  an  das  deutsche  Beich  vorzugehen  als  in  der  Form  von  Gewährung 
von  Freibriefen  nach  QeetaH  der  englischen  Royal  charters,  im  Anschluss  an 
die  mhnrdche  Laufbahn,  welehe  die  englische  Kaofmannschaft  bei  Gfindnng 
der  ostindiscfaen  Kompagnie  snrflekgel^t  hat,  nnd  ||  (hört!  hört!  rechts)  ||  den 
Interessenten  dar  Kolonie  sogleieh  das  Begieren  derselben  im  wesentliehen  an 
flberlassen  nnd  ihnen  nnr  die'MGgliehkeit  eniopftiseher  Joisdiktion  ftr  Enroiiler 
nnd  desjenigen  Sehntses  sn  gewAhren,  den  wir  ohne  stehende  fiandson  dort 
leiste  können. 

Ich  denke  mir  also,  dass  man  dann  entweder  nnter  dem  Namen  eines 
Konsuls  oder  eines  Residenten  bei  einer  derartigen  Kolonie  einen  Vertreter 
der  AutoritiU  des  Reiches  haben  wird,  der  Klagen  entgegenzunehmen  hätte, 

und  (bt;s  irp-end  eines  unserer  See-  und  Hündelsgcrichte  —  sei  es  in  Bremen 
oiirr  llaini)ur£(  oder  wo  sonst  —  die  Streitigkeiten  entscheiden  wird,  die  im 
Gefolge  der  kaufmilnnischcn  Unternehmungen  entstehen  könnten. 

Unsere  Absicht  ist  nicht.  Provinzen  zu  gründen,  sondern  kaufmännische 
Unternehmungen,  aber  in  der  höchsten  Entwickelung,  auch  solche,  die  sich 
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Nr.  8M9.  gjjjg  Souvcränetät,  eine  scliliesslich  dem  deutschen  Reiche  lehnbar  bleibende, 

DontMhIand. 

aö.jnnits^.  uDtcr  seiner  Protektion  stehende  kaufinännische  Soaver&netät  erwerben,  zu 
sdiHtsen  in  ihrer  frden  Eiitwieicelimg  sowohl  gegen  die  AagtlÊè  «na  der 
tmniittelbwen  Ntehhtrsehaft  als  auch  gegen  Bedrttekiing  und  Sch&^gong  tou 
Seiten  anderer  earo|Aiseher  Mftehte.  Im  übrigen  hoffen  wir,  dass  der  Baam 
durch  die  Thfttigkeit  der  G&rtner,  die  ihn  pflanzen,  anch  im  Gänsen  gedeihen 
wird,  nnd  wenn  er  es  nicht  thnt,  so  ist  die  Pflanse  eine  Terfehlte,  nnd  es  trilft 
der  Schade  weniger  das  Reich  —  denn  die  Kosten  sind  nicht  bedeutend,  die  wir 
Terlsogen  — ,  als  die  Unternehmer,  die  sich  in  ihren  Üntemehmnagmi  ver- 
griffen haben.  Das  ist  der  Unterschied:  bei  dem  System,  welches  ich  das 
fran/ösische  nannte,  will  die  Staatsregierung  jedesmal  beurtheilcn,  ob  das 
Unternehmen  ein  richtiges  ist  und  ein  Gedeihen  in  Aussicht  stellt;  bei  diesem 
System  überlassen  wir  dem  Handel,  dem  Privatmann  die  Wahl,  und  wenn  wir 
sehen,  dass  der  Baum  Wur/cl  schlägt,  anwächst  und  gedeiht  nnd  den  Scliutz 
des  Reiches  aurutt,  so  stehen  wir  ihm  bei,  und  ich  sehe  auch  nicht  ein,  wie 
wir  ihm  das  rechtmässig  versagen  können. 

Ich  bedauere,  dass  mein  Gesundheitszustand  im  Augenblick  mir  nicht  ge- 
stattet, meinen  Auslassungen  die  Ausdehnung  /u  geben,  die  der  Wichtigkeit 
.  der  Sache  und  meinen  eigenen  Wünschen  cutspricht;  denn  ich  befinde  mich 
leider  in  den  letzten  Tagen  nicht  so,  wie  ich  es  im  Interesse  dèr  Gesohlfte 
wünschen  mOchte,  und  deswegen  bitte  ich,  meine  Mittheilnngen,  soweit  ich  sie 
gegeben  habe,  mit  Nachsicht  anfitonehmen. 

Ich  kann  meinen  Wnnsdi  nicht  wiederholoi,  dass  jetzt  noch  Dinge  be- 
schlossen werden  möchten;  es  würde  anch  zn  nichts  fBhreD.  Den  Beschlass, 
Jetzt  niclit  zn  besdiliessen,  welchw  die  Vertreter  Ihrer  Frakdonen  ansdrflckUch 
kundgegeben  haben,  konnte  ich  schon  ans  der  dilatorischen  *)  Art  der  Eommissions- 
Terhandlungen  entnehmen.  Wenn  man  dort  gleich  einen  Aufschub  von  8  Tagen 
zuerst  in  Aussicht  nahm  und  dann  wieder  einen  von  8  Tagen  beantragt«  nnd 
dann,  anstatt  am  Dienstag  die  Berathung  fortzusetzen,  sie  auf  den  Freitag 
verschob  —  nun,  meine  Herren,  ich  bin  Diplomat  genng,  um  diese  Sprache  zu 
verstehen.  ||  (Heiterkeit."* 

Es  heisst  also:  Sie  wollen  in  dieser  Session  die  Vorlage  niclit  weiter  be- 
rathcn,  und  ich  muss  mir  dalier  vorbehalten,  wenn  ich  es  erlebe  und  im  Amte 
bin,  sie  in  der  nächsten  Session  wieder  vorzubringen.  Ich  nehme  also  nicht 
für  immer  von  dieser  Vorlage  Abschied,  sondern  ich  sage:  auf  Wiedersehen | 
(Bravo!  rechts.) 

So  z.  B.  hat  der  Abgeordnete  Richter  die  Geschicklichkeit  gehabt,  auf 
Grund  meiner  Aeusserung,  dass  ich  hoffte,  wir  würden  Garnisonen  nidit 
brauchen,  und  dass  ich  mich  dem  Prindp  der  Garnisonen  widersetze,  nun  vor 
den  Augen  der  erschreckten  Wfthler  den  deutschen  Landwehrmann  in  dem 


*)  Im  stesographischen  Bezieht  sieht  „Uterarischen".  A.  d.  Bed. 
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Gebiet  der  Nama(iuastämme  hinter  den  Negeni  herlauÇ^nd  darzustellen,  |,  i  Heiter- 

1     •        II       1         1      •    1       1  11       1  .-  r   1        1"    1  1  •  •    •  Dtulscbl.ltl  J. 

keit.  II  als  ob  leh  das  gewollt  hatte,  ich  dachte,  hier  wäre  ich  wenigstens 2f,.jttnii884. 
ganz  sicher;  aber  latet  auguis  sub  herba!  Ich  war  sehr  erstaunt,  als  der  Uerr 
Abgeordnete  aafiiig,  im  gewOhiiUc1ie&  Tone  anerkennend  m  erwähneD,  dass  ich 
also  Garnisonen  nicht  brancfate.  Damit  war  er  sehr  nifirieden;  non  aber  folgte 
im  gehobenen  Tone  eine  sehr  scharfé  MissbiUigong  der  Möglichkeit»  dass  der 
deutsche  LandweKrmann  womitglich  im  Alter  von  89  Jahrai  seiner  Frau  nnd 
seinen  Kindern  entrissen  werden  könnte,  um  in  West-  oder  Ostafrika,  in  einer 
,3ui^fl<^"  —  80,  dfinkt  midi,  nannte  er  Angra  Pequena  — ,  dazu  Terwendet 
zu  werden,  fliehende  Hamaquas  zu  greifen.  Und  mnss  nicht  jeder,  der  nur 
den  Herrn  Abgeordneten  gehört  hat,  oder  der  nachher  den  geschickt  zugcstntz- 
ten  Bericht  liest,  glauben,  der  Reichkanzler  wolle  dem  deutschen  Landwehr« 
mann  dergleichen  znmuthen?  Und  das  knüpft  Herr  Richter  an  meine  Bemer- 
kung an,  in  der  ich  genau  das  Gcgenthcil  gesagt  und  mich  gegen  eine  solche 
Auffassung  verwahrt  habe.  \\  (Sehr  riclitig!  rechts)  —  —  — 

Ich  muss  dann  noch  leider  auf  einige  "Worte  kommen,  die  mir  trotz  allor 
gegentheiligen  Versicherungen  der  Herren  beweistMi,  wie  gering  das  Vertrauen 
ist,  das  Sic  auf  die  Reichsregierung  und  persönlich  auf  raeinen  guten  Willen 
and  meine  Einsicht  setzen.  Also  der  Herr  Abgeordnete  Bamberger  hat  gesagt, 
er  wolle  nicht,  dass  die  Ehre  des  Reiches  nach  der  Inspiration  eines  jeden 
abenteuerlustigen  Deutschen  engagirt  weide;  er  nimmt  also  an,  dass  das  deutsche 
Boich  im  allgemeinen  in  der  Lage  ist,  dass  der  Beamte,  der  an  seiner  Spitze 
steht,  die  Ehre  desselben  engagiren  wflrde  —  denn  ohne  denselben  kann  sie 
nickt  engagirt  weTden  —  für  einen  jeden  Abenteurer,  der  sich  in  fremden  . 
Meeren  nmhertreibt  Das  ist  doch  wirklieh  eine  Creringschfttznng  mein»  Ur- 
tbeflsf&higkeit  nnd  Sachkunde,  wie  ich  sie  in  ähnlicher  Weise  selbst  von  Herrn 
Bamberger  bisher  kaum  gehört  habe.  Als  ob  es  hinreichend  wäre,  dass  ein 
abenteuernder  Lump  an  mich  schreibt,  damit  ich  sofort  mit  der  ganzen  Schwer- 
fälligkeit der  deutschen  Bace  für  den  Mann  micli  engagiren  würde!  Wenn 
Sie  jemals  einen  solchen  Narren  von  Reichskanzler  haben,  auf  den  diese 
Voraussetzungen  des  Herrn  Bamberger  passen,  dann  streichen  Sie  ihn  nnd 
jagen  ihn  weg;  das  ist  das  Beste,  was  Sie  thun  könnten. 


Dann,  die  vorliegende  Sache  betreffend,  muss  ich  noch  eine  Bemerkung 
des  Herrn  Abgeordneten  Richter  rcleviren.  Er  sagte,  er  habe  nicht  den  deut- 
schen Landwehrmann  gegenüber  dem  afrikanischen  Naraaqua  vorher  im  Sinne 
gehabt,  obschon  ich  das  nach  dem  Zusammenhange  seiner  Rede  glauben 
musste;  denn  er  knüpfte  es  an  Garnisonen  in  Kolonieen;  ich  halte  also  seine 
Berichtigung  auf  die  Gegend  von  Hetz  hin  för  etwas,  was  ihm  spflter  einge- 
fallen ist  und  das  er  dann  hat  sagen  wollen;  aber  nrsprflnglich  knOpfte  er  es  an 
Garnisonen  in  Kolonieen,  indem  er  meine  Ablehnung  solcher  ntilisirte,  um 
etwa  zu  sagen,  das  wftre  ja  noch  besser,  wenn  wir  dazu  kommen  sollten,  dass 
in  soldien  Gegenden  — ;  aber  wenn  er  soweit  geht,  dass  der  deutsche  Land* 
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Mr.  f^v.  webimann  anch  dazu  nicht  berufen  soin  soll  —  tun  in  der  Spraelie  des  Herrn 

âft.Jmi  um!  Bamberger  m  bleiben  —,  KasenstOber,  die  wir  irgendwo  empbngcn,  unmittel- 
bar an  unserer  Grenze  zu  vertreten  und  abzuwehren,  ja  dann  weiss  ich  nicht: 
wozu  haben  wir  Landwehr  und  Armee?  Dann  können  wir  sie  einfarli  ab- 
scliaffen.  ||  (sehr  wahr!  rechts)  ||  wenn  wir  so  ängstlich  damit  sein  wolU  ii.  dass 
wir  jedem  Konllikt,  in  fernen  Mceroii  >u\vohl  als  in  der  Niiho.  uiiludingt  aus 
dem  Wege  gehen  müssen.  Wenn  aul  dem  Kontinent  liier  nn.sen'  'J'ruppen  sich 
schlagen  müssen,  80  ibt  die  l'naiinelinilicbkcit ,  »lie  daraus  hervorgeht,  nicht 
minder  gross  —  doim  jeder  Kiieg.  auch  der  siegreiche,  ist  immer  ein  grosses 
Ungliiek  für  das  I/and,  das  ihn  führt;  für  das  Land  ist  ilie  Ursache  /.iemlich 
gleichgültig,  aus  der  er  entsteht  — ,  so  ist  die  Unauuchmlichkeit  für  den 
Landwehrmann,  bei  Hots  eredbonoi  sa  werden,  gerade  so  gross,  als  bei 
Angra  Peqnima  ersi^OBsen  m  werden,  and  wie  ich  ^anbe,  wird  das  irrthflmlidi 
ergriffene  Argument  des  Herrn  Abgeordneten  Richter  dadurch  nicht  sanirt, 
dass  er  das  Lokal  jetzt  nach  Mets  abertragen  will.  Ich  muss  dabei  bemerken» 
dass  dieses. Aksentoiren  gerade  des  geographischen  Punktes  von  Uets  fUr  mich 
in  der  Kommission  eine  Nothwendigkeit  war. 

Wenn  der  Herr  Abgeordnete  Bamberger  sagte,  wir  können  uns  gegen 
wNasenstOber"  nicht  decken,  so  mass  ich  die  Frage  lokalisiren,  wie  wir  uns 
decken  künm  n,  sowohl  England  als  Frankreich  gegenüber.  Wenn  aber  nun 
Ton  dem  Herrn  Abgeordneten  Richter  das  Lokal  von  Metz  gerade  wieder 
aufgegriffen  wird,  so  bin  ich  überzeugt,  dass  das  wieder  ein  Ausdruck  ist 
seiner  immer  mehr  sich  annähernden  Uebereinstimmung  mit  der  Tolitik  des 
Reieliskanzlers  und  seines  Wohlwollens  für  mich;  aber  einen  Dienst  hat  er  mir 
diploinatiscli  dandt  ni(;lit  erwiesen,  indem  er  gerade  diesen  Satz  unterstreicht 
und  rejiruducirt.  Indessen  es  schadet  das  auch  nichts;  unser  Verhältniss  zu 
Frankreich  und  liesonders  meine  persttnliclien  lie/ieliungen  zur  franzüsis<^hen 
Ileuierung  sind  s((  gut,  dass  der  Herr  Abgeordnete  Kicliter  nicht  in  der  Lage 
ist,  ilmen  /.u  schaden,  j;  ^Unruilc  links. 1 1|  Ich  erinnere  an  die  Zeiten  bald  nacli 
dem  Frankfurter  Frieden,  wo  hier  nicht  bloss  von  den  rein  oppositionellen 
Fraktionen,  sondern  von  atten  angenommen  wurde,  in  kurzer  Zeit  würden  wir 
wieder  Krieg  haben.  Im  Jahre  1875  wurde  mir  hier  einmal  —  damals  ging 
es  vom  Zentrum  aus  —  gesagt,  die  Entscheidung  Uber  Krieg  und  Frieden  liege 
bei  Rassland,  und  wir  seien  daron  abhtogig;  kurz,  unsere  ganze  Situation 
machte  hierYiach  dem  Frieden  von  1870  den  Eindruck,  als  ob  sie  eine  prekäre 
wftre,  als  ob  wir,  wie  Friedrich  dor  Grosse  nach  dem  ersten  schlesischcn  Kriege 
einen  zwdten  führen  musste,  sofort  nach  dem  ersten  firansösisehen  Kriege  einen 
zweiten  führen  mflssten.  Es  hat  ja  nicht  an  Elementen  gefeilt,  welche  diese 
Möglichkeit  herbeizuführen  gesuclit  haben,  in  Frankreich  natflrlichcr  Weise, 
wo  die  TOn  uns  im  Ycrtheiiligungskampfc  geschlagene  Wunde  noch  nicht  ver- 
narbt war;  aber  auch  bei  anderen  Nationen  hat  es  nicht  gefehlt  au  der  Nei- 
gung, die  Eventualität  des  Krieges  näher  zu  rücken  und  wahrscheinlicher  zn 
machen,  und  dennoch,  meine  Uerreu,  müssen  Sie  mir  das  Zeuguiss  geben,  dass 
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die  Politik  heute,  ziomiich  14  Jahre  nach  der  Zeit,  wo  der  niichsto  Krieg  in 
ganz  kurzer  Zeit  erwartet  wurde,  unb  mnd  um,  so  weit  wir  sehen  können,  nur2o.jiiaiiss 
firiedlicbe  Ammchten  bietet,  und  abeolate  ünwahncheinlichkeit  Torhanden  ist» 
dass  irir  in  der  nilchsten  Zeit  in  Krieg  gerathen  konnten,  ||  (Bravo!)  ||  dass  wir 
aber  namemtlidi  mit  der  franzOsiechen  Begiening,  mit  der  jetxigen  bowoU  als 
der  vorigen,  nnnnterbrochen  in  so  Tcrtnniensvollen  Besiebongen  gestanden 
haben,  dass  mein  persdniichee  Wort  Jeder  Zeit  genügt  bat,  die  franaOsiscbe 
Begienmg  Aber  ansere  Absiebt  filr  die  Znkonft  vollkommen  an  bembigen.  || 
(Bravo!)  |{  Das  ist  bei  den  historischen  YerhUtnissen,  wie  sie  sieh  seit  1870 
entwickelt  haben,  ansscrordcnütch  viel,  diesem  Maass  von  Glanhen  und  Yer» 
tränen  in  unserer  Politik  dauernd  zu  begegnen  dorch  mehrere  Begiemngen 
hindurch,  und  ich  kann  Ihnen  die  Versicherung  geben,  dass  dieses  gegenseitige 
Vertrauen  auch  jetzt  und  für  die  Zukunft  unverändert  fortbost«  ht.  Also  unsere 
Beziehungen  zu  Frankreich  und  zu  der  französischen  llegierung  —  weiui  es 
auch  Parteien  und  Zeitungen  in  Frankreich  gibt,  die  lieber  heute  als  «lorgen 
Krieg  haben  niöeliteu  —  sind  gerade  so  freundscluittlit  h  und  vertrauensvoll, 
wie  zu  jeder  anderen  in  Kunij>a.  und  es  ist  keine  Befürchtung  vorhanden,  dass 
es  iu  der  Möglichkeit  eines  oppositionellen  Kediiers  liegen  würde,  uns  dadurch 
Verlegenheiten  mit  Frankreich  und  dessen  jetziger  Regierung  zu  bereiten,  dass 
er  die  Möglichkeit  eines  französischen  Krieges,  wenn  sie  einmal  besprochen 
wird,  sehr  in  den  Vordergrund  drftngt  Zwischen  unserer  und  der  Regierung 
in  Frankreich  herrscht  volles  Vertrauen  auf  die  Ehrlichkeit  nnd  Aufrichtigkeit 
der  gegenseitigen  Bezidinngen  und  auf  das  Wohlwollen,  mit  dem  wir  jede 
fransösisehe  Bestrebung  betrachten,  die  nicht  geimde  auf  die  Wiederherstellung 
der  froheren  mmatflrlichen  Einrichtung,  die  von  Ludwig  XIV.  her  datirte^  ge- 
richtet wftre.  Es  ist  aber  kein  Grund,  augenblicklich  zu  befftrchten,  dass  die 
firansOslsche  Politik  dahin  ginge,  und  es  freut  mich,  dass  der  Herr  Abgeord- 
nete Richter  durch  seine  Wiedererwähnung  des  Wortes  Metz  mir  Gelegenheit 
gegeben  hat,  nicht  nur  den  Reichstag,  sondern  unsere  ganze  Bevölkerung  über 
die  Möglichkeit  eines  Krieges  mit  Frankreich,  soweit  menschliche  Voraussicht 
reicht,  jetzt  und  für  die  Zukunft  voILstäudig  zu  beruhigen.  j|  (Bravo!  rechts.) 
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1884.  Jan.   30.    —  Die  Kap-iMimHer  an  den  Administmtor.  Empfehlen 

Annexion  der  gamsen  Sad-Weat-KOste   8396- 

M     Febr.  6.     —  Min.  d.  Kolonien  an  den  Administrator  der  Kapkolonie. 

Ist  die  Kapregierung  bereit,  Angra-Pequeua  zu  über- 
nehmen   8397. 

M     Mai   28.    —  B^ilonial-Institat  an  das  Kolonialamt  Befbnrortet  die 

Attsschlicssung  firemder  Mlchte  na  der  Sttd-West^ 

Küste  Afrika's   8398. 

n     Juni     2.     —   Kolouialamt  an  das  Ausw.  Amt.   Die  Kapregierung 

ist  zur  Uebernahme  Angra-Pequcna's  bereit  ....  8399. 
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Sachregister.  —  Angra-PeqœnA. 


1064.   Juni     4.   Grossbritannien.   (iouvcrnour  der  Kajikolouie  an  den  Min. 

der  Kolonien.  Die  Kapkolonie  will  die  Uegicruug  der 
Kaue  vom  Onuige>Fltt88  bis  Walfiich-Bay  and  dto 
Kosten  ilcrscllii  II  übernehmen   8400. 

„  „  27.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Kmptieblt,  die  Kol- 
lision der  Ansprüche  der  eugl.  und  deutschen  l  irmun 
dnreli  Kommissare  htâàet  Linder  zu  sdiUditen  .  .  8401. 

„     Juli     8.    —  Kolonfalnmt  an  das  Ausw.  Amt  Die  Annexion  der 

Eflste,  soweit  sie  nicht  von  Luderitz  crw(Hi>en,  ist  bei 
der  Kapregier ung  in  Anregung  zu  bringen    ....  8402. 

M        „9.     —   Gouverneur  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Kolonieu. 

Di»  Affeatliche  Meinung  verlangt  die  Anfrechteriial- 

tuDg  der  engl.  Autorität  über  die  Küste   840i3. 

„        „     12.     —   An<^w.  .\mt  im  das  Kolonialaint.   Nothwendigkeiti  die 

deutäcbcu  Ansprüche  anzuerkennen  8404. 

„        „     14.     —   Min.  der  Kolonien  an  den  (iouverneur  der  Eapkoloaie. 

Anregoag  der  Annexion  der  Koste  nördlich  von  der 
Lflderit^achen  Niederlassung   8405. 

„        ,f     2S.     —   Gouverneur  der  Kapkolunie  an  den  Min.  der  Kolonien. 

Annexion  der  ganzen  Küste  ist  beschlossen  ....  b40G. 
sa    —  6om«niear  der  Kafikolonie  an  den  Mtn.  der  KolooieiL 

Resolution  des  Kapparlamenta  au  Gunsten  der  Annexion  8409. 

I,      Aug.     7.  — •  Min.  des  .\usv.  an  den  engl.  Botschafter  in  Hrrlin. 

Der  Ausschluss  von  Stratkolonien  in  Ang^ra-roquena 
ist  nur  ein  Wunsch  der  eugl.  Regierung,  keine  Be- 
dingung der  Anerkennung  des  deutschen  Protektorats  8407. 

f,        „20.    —   Ausw.  Amt  an  das  Kuluiiialamt.   üfücielle  Mittbci- 

lung  lies  deutschen  Protektorats.  £ine  Opposition  da- 
gcgeu  ersch(  int  niclit  angängig  biOö. 

n        „     27.    —  Gonverueur  der  Kapkolonie  an  den  Min.  der  Kolonien. 

Englische  Ansprüche  auf  AngrarPeqnena  und  die  West- 

kiiste  8411. 

n      Sept.  13.     —    Alin.  des  Ausw.  an  den  engl.  Geschäft.'-träger  in  Herlin. 

Der  deutsche  Geschäftsträger  but  die  Ausdehnung  des 
Protektorats  bis  Kap  Frio  angezeigt  8410. 

M       H    28.    —  Ansv.  Amt  an  das  Kolonialamt.  Die  deutsche  Ilegie- 

rung  macht  keinen  Anspruch  auf  die  sur  Kapkolonie 
gehörigen  Inseln  b4l2. 

„      Oct.     4.     —   Geschaltstiäger  iu  Lcrlm  an  den  deutschen  btaat^- 

sekretAr  des  Ausw.   Benennung  der  beanspmditen 
Inseln  8413. 

^         „      6.     —    (fouvernt'ur  di-r  Kapkolunie  an  den  Min.  der  Kolonien. 

Lüderitz  macht  Anspruch  auf  die  lui^eln  Ö414. 

„       M      7.    —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Momoraudom  über 

die  englische  Politik  8416. 

„        »9.    —  Geschäftsträger  in  lîerlin  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Vorschlag  wegen  Lüderit/'  Ansprüche  auf  die  Inseln  Ö41G. 
„        „     17.     —    Kolouialamt  an  das  Ausw.  Amt.   Emptiehlt,  die  von 

Deutschland  angebotenen  oommissarischonBerathungen 

abzulehnen  8417 

17.    —  Botschafter  in  Berlin  an  den  deutsehen  Staatssekretftr 
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öackregüitcr.  —  JUimduibäc,  t'uuvcDtioucu,  Verträge,  Protokolle  etc.  Y 

des  Axam.  Uebenendang  der  Udrandeo*  anf  veklie 
de  Pass  und  Spence  ihre  Ânsprttche  BtQtzen    .   .  .  B41dL 
1881-  Oct.    18.   GrossliritaiiTiîen.  Holschattcr  in  lîcrlin  an  den  engl.  Min.  des 

ÂUSW.  Lüderitz  ist  augewieseo,  sich  aller  Ëingniie  in 
die  Redite  der  in  Angra-Petaena  etabtirten  Fenonen 
zu  enthaUen  8418. 

„  „  28.  —  Kolonialarat  an  das  Ausw.  Amt.  Darlojimtj  der  Auf- 
fassung des  Kolonialamts  über  den  Contlikt  in  Angra- 
i'equeoa   8420. 

„      „     29.  DentsoUand.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  lIDn.  des 

Ausw.  Urkunden,  ar'  Gmnd  deren  Lûderitz  die  privat- 
rechtlicben  Ansprücho  der  Engländer  bestreitet    .    .  8421. 

„  ÜQv.  13.  Qrossbritaimien.  Ausw.  Amt  an  das  Kolooialamt  Memo- 
randum, betreffeod  die  staatsrechtlichen  Ansprache 
Englands  anf  die  Inseln  bei  AngrirPeqnena ....  8422. 

„     Dec    4    —   Min.  der  Kolonien  an  den  GonTemenr  der  Eapkolonie. 

Uobcrsirht  der  Verhandlungen  Ober  die  Proclamiriing 

des  deutächeu  Protectorats   8423. 

„      „    la    ~  Min.  des  Ausw.  an  den  en|^  Botschafter  in  Berlin. 

Die  Expedition  nach  Bedioanaland  ist  nicht  geeignet, 

die  deutschen  Interessen  m  achftdigen  8^1 

Bfindnisse»  Conventionen,  Vertrage,  PiotokoUe  etc.  (TergL  Bd.XLIIIiL  Torg.) 

1888.  Mftrz  20.  Belgien,  Brasilien,  Fnakieieh.  ChutemaUi  Italien,  Bie- 

derlande,  Portugal,  Salvadort  Serbieni  Spanien,  Schweiz. 
Iiitcrnationalo  (Joiivoution  zum  Schate  des  industrieUen 

J  j)-'eiithums  vom  Jo.  Miirz  IHM:!  85Ö3. 

t,     Hai    lö.  Deutsclilaail  und  Madagaskar.    Convention  zwischen  dem 

deutschen  Reiche  und  dem  KAni^reidie  Hadagaskar  8S64. 

H     Not.  26.  Dentschland  und  Korea.    Handels-,  Frcnndschafts-  und 

SchifTfahrtsvertrag  awischen  dem  Reiche  und  dem 

Königreiche  Korea   8555. 

1HH4.  Kdv.  27.  Orossbritannien  und  Traasraal.  Conventimi  between  Her 

Majesty  the  Queen  of  the  United  Kingdom  of  Great 
Britain  and  Ireland  and  the  South  African  Republic  8656. 
1885.  Jan.   20.  Deutschland,   Iteicli^kanzk-r  an  den  deutschen  Botschafter 

in  Loudon.  Der  Vertrag  mit  iiamoa  beeinträchtigt 
weder  die  Unabhängigkeit  der  Inaeln  nodi  die  Beehte 
fremder  Untcrtbancn   8405. 

„  April  25.  Grossbritannien.  Min.  dos  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter iu  London.  Abgrcuzuug  der  beiderseitigen 
Gebiete  in  Neu- Guinea  8515. 

„      „    29.  Dentsohland.  Botsdiafter  in  Iiondon  an  den  engl  IGnister 

des  Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung    .  8Ö46k 

„  „  „  örossbritaunirn.  Min.  des  Ausw.  an  den  drutschen  Bot- 
schafter in  Luudün.  Ucbereiiikommen  wegen  Abgren- 
zung der  gegenseitigen  Schutzgebiete  am  Golf  von 
Guinea   8647. 

n     Mai     7.  Dentsohland.  Botsdiafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.   Zustimmung  zu  diesem  Uobereinkommen  .   .  854S. 

n       M     16*  Grossbzitaimieii-   Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot^ 
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scbafter  in  Londun.  Ilaudelspuliiischc  Grundsätze, 
welche  in  dem  Göll  von  (iuinea  zur  Anwendung  kommen 

solloi   8649. 

1885.  Juni    2.  Devtaiohlaiicl.  Botsehafter  in  London  an  den  engL  Hin.  des 

Aiisw.  Zustimmong  der deotflchen  Regierung  «i  dieien 

Gruudsät/en   8550. 

„     10.   Qrossbritannieu.  Miu.  den  ÄUäW.  au  den  dcuUchcu  Uuschafts- 
tr&gw  in  London.  Bittet  um  Anfidfaning  Uber  eine 
Differenz  in  den  gegenseitigcu  Zusicberungcu  .   .  .  8661. 
„        „      16.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  lîotsrlmftPi  in  Berlin. 

Die  deutsche  Regierung  verstellt  daä  Uebereiul^ommen 

in  demselben  Sinne  wie  die  englische   8653. 

Deutsehe  Kolonlalpolitik*).  (Vergl.  Bd.XLIIl:  DenUche  Kolonien^  s.  auch 
Asgra^Fequena,  Ncu-Guinea  und  Kamerun.) 

1884.  Dec.   10.  ûiosabritaimieu.   Min.  des  Ausw.  an  den  rn;:!.  Bot-chaftcr 

in  Berlin.  Die  Expedition  nach  liechiuuiuUiiul  ist  nicht 
geeignet,  die  deutschen  Interessen  zu  scbiidigen    .   .  8424. 

„      „    18.    —  AuBsng  ans  einem  Priv»tlniofe  des  Ufr.  Heade  an  den 

engl.  Min.  des  Ausw.   Unterredung  mit  Bosch  tiber 
eine  allgemeine  lîeu'ehiup  tier  zwischen  Deutschland 
und  England  scbwcbeudeu  Kolouial-iStreitigkeiten  .   .  d&40. 
„    14.    —  Hemoiaadumltead^a  fiber  dneUûtemdtmgndtBiiadi  8541. 

„  24.    —  Bolfldiaft«r  in  Berlin  an  den  engl.  Mtn.  des  Answ. 

Berichte  Meade's  über  Unterredungen  mit  dem  Reichg- 

kauzler.  Busch  und  Kiisserow   8542. 

18b5.   Jan.    24.     —   Botäcbalter  in  Berlin  au  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Unterrednng  mit  Bisnuurek  Aber  die  Gründe  der  Ent- 
fremdung zwischen  England  und  Deutschland  .   .  .  8483. 

„      Febir.    7.     —    Min.  des  Aii=w.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

lieclitlertigung  der  engl.  Politik  in  Augra-Pequena, 
Santa  Lucia- Bai,  Kamerun  und  Ncu-Guinea  ....  8601. 

„      „     10.    —  Memorandum  Uoade's  Qber  den  Zweck  nnd  den  Glur 

raktcr  seiner  Unterredongen  mit  dem  Boidukanzler 
und  Busch  Ö544. 

Engliseh-dentsclie  Terhandlnngen,  s.:  Dentscho  Kolonialpolitik,  Angrs- 
Pequena,  Nen^Gninea,  Kamcmn,  FidijL 

Fidji,  Deutsehe  Landrcklaiuationcu  auf 

1874.   Gilt.    31.  Deutschland.    Konsul  in  iSvdnev  an  den  lleicbskaazler. 

Annexion  der  Fidji-Iusein  durch  Englaud     ....  8350. 

1876.  Jan.   17.  Deutschland.  Reichakansler  an  den  deutschen  Konsul  in 

Levuka  (HeoningeX  Dio  vom  Konsul  ausgeiprodieae 
Befflrchtung,  dass  die  Annexion  die  dentadion  Intef^ 
essen  bedrohe»  wird  nicht  getheilt   8357. 


*)  Uuter  dieser  Rubrik  sind  nur  die  Yerhandlungen ,  welche  eine  allgemeine  Re- 
gelung der  deutsch-englischen  Differenzen  im  Auge  haben,  autgeführt.  Die  Yerhand- 
lungen, welche  die  einzelnen  Kolonien  speciell  betreffen,  s.  uuter  den  entsprechenden 
Lindernamen. 
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187&  April  27.  Dflotsolilaiid.  Staatnelawttr  deiAinw.(BOlow)aad^ 

sehen  Botsch.  in  liOndon  (MUnstcr).  Die  Anordaungen 
des  cDgl.  Goa?eiiie«ii8  darFidüi-IiiBeln  Terietseudeatsche 
Interesseu   8358. 

„Mai    7.    —  BotBck  in  Londoii  tu  dan  deutschen  StMilasekrettr 

des  AuBw.  Locd  Derby  hat  nAfung  der  dentscbeo 

Reklamatioupii  vorsprorhcn   8359. 

1876.  April  öü.     —   Reichskanzler  au  dcu  (icutsclicn  Botsch.  in  London. 

Auftrag,  das  luttiressc  der  deutschen  Regierung  tur 
das  Wohl  der  Reiehsangehörigen  in  Fidji  bei  jeder  Ge- 
legenheit zum  Ausdruck  zu  bringen  8360« 

1879.   Mai    23.     —   lleichskanzler  an  den  deutschen  Botsch.  ia  London. 

Auftrag,  aus  dem  Anloss  der  Anwesenheit  des  Uou* 
vemeaiB  der  Ficyi- Inseln  auf  Erledigung  der  Land- 
BeMamationen  biomwiilEeD  .  )   8361. 

M       f>     31.    —   Botschafter  in  London  an  den  Reichstuuizler.  Salisbury 

hat  den  Wunsch  der  deutschen  BegienillgaiirKenntDin 
des  Kolouialamts  gebracht   8362. 

„    Juni  17.    —  Bolaehâfter  in  London  an  den  UffehrinMiler.  Dar 

Gonvemenr  der  Fi^ji-Insehn  hat  die  addeudge  Er- 
ledigung zugesagt   8868« 

lb80.  Jan.    23.     —   Reichskanzler  an  den  deutschen  Botsrliafter  in  London. 

Das  Auttreten  des  Gouverneiurs  hat  den  Erwartungen 
niebt  entsprochen.  Nene  Besdiwerden  der  Deatachen  8864. 
18^  Hai    13.     —  Reicliskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Ausführliche  Darlegung  der  deutschen  Beschwerden  .  836&. 

M  Juli  14.  Botschafter  in  London  an  den  Reichskanzler.  Gran- 
ville hat  genaue  Untersuchung  der  Angelegenheit  ?er- 
sprochen   8966. 

«,      ,q     ^    —  GeadiAftlMger  in  London  (Stumm)  an  den  Kcichs- 

Icanzler.  Der  engl.  Kolonialminister  bat  sich  mit  dem 
Vorsitzenden  der  Fit^i-Landkommission  in  Verbindung 
gesetnfc  nnd  liaU^  Beantwortung  der  Beoelnrarden 
versproehen    .  .  ^   8867. 

M       „     27.    —  Beichslcanzlcr  an  dcu  deutschen  Geich&ftstriger  in 

London.   Neue  Reklamationen   8368. 

„     Nuv.     7.     —  Geschäftsträger  m  London  au  den  Reichskanzler.  Die 

englische  Begierang  ist  nicht  geneigt,  die  BddamaF' 

tionen  nochmals  zu  prtlfen   8869. 

1883.  Apzü  16.     —   Staatssekretär  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter 

in  Londsn.  Vorschlag,  eine  gemischte  Commission  cur 
Prüfung  der  Landfrage  zu  bestellen   8370. 

„    Ihi    2.    —  Botschafter  in  London  an  den  Bdohskansler.  Eiledi- 

gnng  von  Nr.  8370    887L 

„      M     4.    —  Eingabe  des  deutschen  Konsuls  äahl  in  Sydney.  Neue 

Beldamationeu  6372. 

Jnli  26.  —  Geschäftsträger  in  London  (Graf  Bismarck)  an  den 
ReichsVanaler.  Das  englisehe  Kolonialamt  lehnt  die 
Ernennung  einer  gemischten  Kommission  ab    .  .  .  8378. 

„  Okt.  16.  —  Eingabe  des  Konsuls  Suhl  in  Sydney.  Neue  Reklama- 
tionen uud  Wcrthanschlag  der  cuuogenen  Läudereien  8371. 
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Tin    SadiMgiBter.  —  Fi^ji,  Deotiche  LaodreklanwtioiieD.  —  HandebpoUtik. 

1888.  Dee.    I81.  Deutschland.   lîotsrhaftcr  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.  Die  deutsche  Uogieruiig  wünscht  die  Auffassung 
der  engl  Regierung,  nicht  diejenige  des  Kolonialftmts 
sa  erfkhren   887Sb 

ff      «,     6.    ^  Eingabe  des  Konsuls  Sahl  in  Sjdnfly.  Bdcbunation, 

betreffend  das  Levonithal   8376« 

„       ff     31.    —   Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Die  engl.  Regierung  ist  an  Beantwortong  des  deatadien. 

Torsdilages  (Nr.  h;î70)  zu  erinnern   8877. 

18M.  Jan.  11.  —  Botschafter  in  London  ;in  deu  lîoicbskan/.lcr.  Ab- 
lehnung der  gemischten  Kommission  durch  die  engl. 
Regierung.  Memorandum  des  Kolouialamts  ....  b378. 

M     April  8.    —  Botschafter  in  London  an  den  engl.  IGn.  des  Assv. 

Entgegnung  auf  das  Memorandum  des  Kolonialarats .  8879. 

„  10.     —    I{ot*?cbafter  in  London  an  den  lîcichskanzlor.  (iran- 

ville  ist  den  deutschen  Vorschlagen  geneigt,  der  Wider- 
stand koount  vom  Koloiialamt.   8380. 

M    Mai    9.    —  Desselbe  an  denselben.  Die  engl  Regierung  bittet  um 

Ueberlxssiing  dos  posammtf'n  Heschwerdematerials  und 
wird  nach  riufun<;  desselben  die  Ernennung  einer 
Kommission  in  lirwäguug  ziehen   8381. 

„     Jon!    7.    —  ReieluItanBler  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Dstë  engl.  Auerbieten  ist  nicht  genügend   8382. 

„       „      19.     —    Botscliaftcr  in  London  an  den  llei<  li'-kanzler.  Gran- 
ville schlagt  Ernennung  einer  Kommission  vi»r  .    .    .  8383. 

„       „     21.    —   Staatssekret&r  des  Ausw.  an  den  deutscheu  Botschatter 

in  London.  Annahme  des  Vorsdilages   8384. 

I,     Joli     4.    —  Botschafter  in  London  an  den  ricichskaaaler.  Grtn* 

ville  bittet  um  Vorsdilftge  £Qr  die  Zusanuneuetsang 
der  Kommission   8385. 

„     Ang.    4.    —  Botschafter  in  Lradon  an  den  engl.  Min.  des  Ausw. 

Wonsche  besflgüdi  der  Znsanunensetsung,  des  Sittes 

und  der  Thîltigkeit  der  Kommission  8S86. 

„     Sept.  16.   Ûrossbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Gesch&fts- 

träger.   Zustimmung  zu  diesen  Vorschlägen  ....  8387. 

Handelspolitik.  fS.  anch  Bflndnisse,  Gonventionen  etc.) 

1885.  Mai    lü.   OroBsbritannieu.   Min.  des  Ausw.  au  deu  deutschen  Hut- 

schafter  iu  London.  Handelspolitische  Grundsätze, 
velche  in  dem  Oolf  von  Guinea  znr  Anwendung  Iconmen 
Süllen  •   .   .  .  8549. 

H     Jnni     2.  Deutschland.   Botschafter  in  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  zu  diesen 

Grundsitsen   8550. 

»  10.  QtDBsbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Oesehlfts- 
träger  in  London.  Bittet  um  Aufklärung  Ober  eine 
Diflereiiz  in  den  gegenseitigen  Zusicliornngen    .   .   .  ^51. 

M       II     16.    —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Die  deutsdie  Regierung  versteht  das  üebtttinkommen 

in  demselben  Sinne  wie  die  M^isdie  .  •   866SL 
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Kuuiernn.   {Vcrgl.  Bd.  XLIII:  Togogebiet  und  Biafra-Bai.» 

Ibüii.  Okt.    5.  Urossbritaniiien.  Ausw.  Amt  au  das  Kolouialamt.  Die  Zeit 

ist  gekummeo,  Kamerun  zu  année  Urea  8510. 

„    Nor.  29.    —  Daatelbe  an  daaaelbe.  Die  Annexion  von  Kamernn 

ist  beschlossen  8611. 

18Ö4.  Febr.  13.  — •  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.  Vorschlage  über  die 

snkünttige  ICcgiorung  von  Victoria  (Ambas-Bai)    .  .  8512. 

„     April  19.  DentuAIaad.  OeaehftflBtrlger  in  London  C^tstham)  an  dçn 
.  engl.  Min.  des  Aunr.  Anseige  der  Mission  Naehti- 

galls  8513. 

„       „     23.   GrOBsbritannien.  Ausw.  Amt  an  dae  Kolonialarat.  Die  cnpl. 

Beamten  sind  über  Nachtigalis  Mission  zu  iustruireu  <S51-1. 

„     Mal    16.    —  Untentaatssekretir  des  Answ.  an  den  Gonsnl  Hewett 

Anweisung,  sofort  auf  seinen  Posten  zurückzukehren. 
Instruktion  für  dio  V(TlianiIIun)];en  mit  den  H&upt- 
liugen  an  der  westafrikaui^chon  ivüste  h515. 

„  Juli  24.  —  Vioe*Gon8iil  Buchan  an  den  eugl.  Min.  des  Ansv.  Pro- 
teste der  engl.  Kaufleate  und  von  H&uptlingen  gegen 
das  deutsche  Protectorat  8510, 

„       M     28.    —   Consul  Hcwctt  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Annexion 

von  Victoria  8517. 

„      „     SO.    —  Gonsnl  Hewett  an  âea  engl.  Min.  des  Answ.  Eaaemn 

ist  bereits  unter  deutsches  Protectorat  gestellt  Yer- 
hnndlungen  mit  Nachtigall  und  den  Häuptlingen  .   .  8518. 

„      Aug.  23.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Herlin  und 

den  eugl.  Geschaftstrüger  in  Paris.  Der  engl.  Consul 
Hewett  ist  instmirt,  die  Abtretung  von  Kameran 
seitens  der  Häuptlinge  anzunehmen  8519. 

„     Sept*    3.     —   CJest  hiiftstriigcr  in  Berlin  an  den  ensl.  Min.  dt  s  Ausw. 

Die  deutsche  llegieruug  hat  noch  keine  Information 
ftb«r  die  üreignisse  In  Kameran  6020. 

„  „  12.  —  Unterstaatssekretftr  des  Answ.  an  Consul  Hewett  Ver- 
hütung von  Unrulien   8521. 

„  „  14.  — -  Consul  Hewett  au  den  engl.  Min.  des  Ausw.  Verhand- 
lungen mit  den  Häuptlingen  iu  Bimbia  über  die  Art, 
wie  rie  znr  üntersdirift  der  dentschen  Verträge  ver^ 
anlasst  sind   8522. 

ff       M     24.     —   Consul  n<'wett  an  den  engl,  Min.  des  Ausw.  Aiisdilnss 

von  Vertriigeu  mit  is  westafrikanischen  lläuiitlingen  HÔ23. 

„     Okt.     3.     —  .Admiralität  an  das  Ausw.  Amt.  Uuterhandlungen  mit 

den  noch  nicbt  unter  dentsehem  Protectorat  stehenden 
Häuptlingen  in  Kamerun   8524. 

ff        tt      14.    .~   Admiralität  an  das  .\usw.  .\mt.  Unterlmudlungen  mit 

den  gegen  Deutschland  feindlich  gcsinnteu  Häuptlingen  b525. 
23.    —  Min.  des  Answ.  an  den  engl  Botadiafier  in  Berlin. 
Vorschlag,  das  dentsdie  Protectorai  nach  Sfldên  aus- 
zudelmen   8526. 

H     Nov.     9.   Deutschland.   Botschafter  iu  London  an  den  engl.  Min.  des 

Ausw.  Die  inneren  Grenzen  des  Protectorats  können 
noch  nicht  angegeben  werden   8527. 
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1884.  Dec    1.  Orossbritannien.   Botschafter  io  Berlin  an  den  engl.  Min. 

des  Ausw.  IMsniarck  würde  das  Kinsrhliessen  der 
deutäcbeu  liesitzuogea  durch  cugl.  Auucjiionea  als  eine 
anfrenndlkdie  Haadlaogsweise  betrachten   8528. 

«I       „      5.    —   Botschafter  in  Berlin  au  den  deutschen  Staatssekretär 

des  Aiîsw.  Die  (Jerticbtc,  dass  England  die  deutschen 
Gebiete  gcgeu  das  Innere  abschliesse,  sind  uabegründet  >'y2*J. 

„       „      10.     -    Min.  des  Ausw.  au  den  engl.  Botschafter  iu  Berlin. 

Terliandliing  mit  HUnster  fiber  das  EiDsddiessen  der 
deutfldiMi  BesitziMigou   858a 

1885.  Jan.     2.     —    Kolonialumt  an  das  Ausw.  Amt     Brief  König  Beils, 

.  betr.  die  Annahme  des  duutbcheu  rrotectorats  .   .   .  8531. 

la.    —  Unterrtaatnekretir  des  Ansv.  la  Kflnig  fielL  Ant- 

«ort  auf  Nr.  86S1    8582. 

13.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Deutsche  Klagen  Itber  die  latriguea  der  Englander  in 
Kamerun  b533. 

„      »    2a    —  Min.  des  Ausw.  an  den  en|;l.  Botsdiafter  in  Berlin. 

Das  Verhalten  der  engl.  Regierung  und  dar  engt  Be- 
amten gegenüber  den  deutsdien  Erwerbungen   .   .  Ö534. 

If       «I     21.     —   Min.  des  Ausw.  an  den  ikut^cheu  Üofs(hafter  in 

London.   Mittliuilung  der  Annexion  von  Victoria  .   .  8535. 
21.         Min.  des  Answ.  an  den  engl.  Botacliafter  in  Berlin. 

Dem  deutseben  Botsebafter  hi  aof  dessen  Anfirage 
mitgetheilt,  dass  der  Eut.<(  hlass,  Victoria  zu  annectiren, 
schon  vor  der  bendung  iSachtigalls  gefasst  sei  .   .   .  8530. 

w       i>     21.    —  Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Mio.  des  Ausw. 

Erwiderong  Bismarcks  auf  die  Note  vom  2a  Januar  8537. 

n     Febr.   5.  Deatsoliland.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.  Beschwerden  tibor  das  Verhalten  der  eng- 
lischen Beamten  und  Kriegsschifle  in  Kamerun.  Die 
Abberufung  des  Yice-Gonsnls  Buchner  wird  gefordert  8588. 
21.  Omsbritannien.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
sclialter  iu  London.  Widerlegung  der  deutschen  Be- 
schwerden   8539. 

„     April  2'J.     —   Min.  des  Ausw.  au  dcu  deutschen  Botschafter  in 

London.    Ueberehikommen  wegen  Abgroizong  der 
gegcubeiligen  Schutzgebiete  am  Golf  vou  Guinea   .    .  8647. 

„     Mai     7.   Deutschland.  Butichalter  iu  London  an  di  u  viv^l.  Min.  des 

Au>-w.    Zustimmung  zu  diesem  Uebereiukommeu  .   .  b548i. 

M  Mai  16.  Grossbhtamiiûu.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  Handelspolitische  Grundsftta^ 
welche  in  dem  Golf  von  Guinea  aar  Anwendung 
kommen  sollen  8549. 

„     Juni     2.   Deutacblaud.   Botbchatter  iu  London  au  den  engl.  Min.  d. 

Ausw.  Zustimmung  der  deutschen  Regierung  m  diesen 
(iruudsützen  

'„       „     10.   örossbritannien.    Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Ge- 

scbiiltsti;i;j:er  in  Loudou.    Bittet  um  Aufklärunc  über 
eine  Ditiereni:  iu  deu  gegeubeitigen  Zusicheruugeu    .  ^351. 

M      „     Iii.        Min.  des  Answ.  an  den  engl.  Botschafter  in  BerUn. 
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■ 

Die  ûmxtÊàus  Begietnag  fWBteht  das  UebeiebkoiiuDeii 

in  demseOien  Sinne  irie  die  en^iiche  ^2. 

Hadagaskar.  (VcrgL  Bd.  XLin.) 

1888.  Hai    15.  DeoAaoUaad  and  Madagaikar.  KonTention  iwiichen  dem 

deatscben  Bdche  und  dem  Kfinigreidie  Madagaakar  .  8554. 

Neu-Guiuea  uud  Südsee- Inseln.    (Ycrgl.  Bd.  XLUI  unter:  Neu- 
Gniuea  und  dentache  Interessen  in  der  Sfidseei) 
188a  Not.  11.  Deatiehland.  Eingabe  des  Geh.  Kommersienratbes  Hanse- 

mann,  betreffend  die  dsatscboi  EolomalbestrebaBgen 

in  (lor  Sfulsco  84)5. 

1881.   Febr.  lö.    —    Aufzeiclmuag  dea  slcllvertretemlcu  Staatssekretärs  im 

Ausw.  Amt,  Giafsn  von  Limburg- Stirum,  Aber  die 
mOndliebe  Beantirortnng  der  Eingabe  des  Geh.  Kern- 
merzienraths  von  ITanscniann  vom  11,  November  18H0  8126. 
1888.      »,    10.     —   Gen<  l  alkonsul  in  Sydney  (Krauel)  an  den  Rcidiskanzler. 

Aulualiuie  des  Artikels  der  Augsburger  Allgemeiueo 
Zeitg.  Aber  die  Kolonisation  too  Ken^Oninea  .  .  .  8427. 

„      März  13.     —  Derselbe  an  denselben.    Agitation  für  die  Annexion  .  8428. 

^     Mai    29.     —   Konsul  für  dit'  Marschall-Inseln  an  den  llcichskanzler. 

Ausscbreituügeu  englischer  Arbeiter.s(  lutl'e.  Zerstörung 
einer  deatsohen  Station  durch  das  engl.  Schiff  'Stanley'  8129. 

„     Juni  18u  Gfoisbritannien.  Kolmiialamt  an  das  Answ.  Amt  Ist  die 

Einmischung  fremder  Michte  in  Neu«  Guinea  su  be- 
fürchten?   8430. 

.  „        „    26.     —  Ausw.  Amt  au  das  Kolonialamt.    ürauviüe  hegt  in 

dieser  Besiehong  kerne  BMorgnisse   8431. 

An^  8.  DentecMand.  Eonsulatsrerweser  in  Apia  (Stttbel)  an  den 
Reichskanzler.  Die  deutschen  Handlungs-IIäuser  be- 
lÛrchtcn  die  Anne.xiou  der  Südsee  -  Inseln  durch  die 
anstralischcu  Koluuieu  8432. 

,1    Bept   6.    —  Gescbtflstrftger  in  London  (Flessen)  an  den  engl  Min. 

des  Answ.  Beschwerden  über  die  engl.  ArbeitenchiflS», 

insbesondere  den  'Stanley'   8483. 

1884.  Jan.     4.         Unterstaatssekret&r  des  Ausw.  an  den  deutschen  Bot- 

sckaller  in  Umlm,  Inibrmatioa  Aber  die  Stanley- 
Angeiegenhdt  and  Aber  die  Annemone-Propaganda  in 
den  australischen  Kolonien   8434. 

„       M      29,     —   Kinj^abe  der  Firmen  Robertson  &  Ilernsheira  und  der 

deutscLeu  Handels-  und  Plantagen  -  Gesellschaft  zu 
Hamburg.  Folgen  einer  engl.  Annerien  der  SAdsee- 
luseln  far  die  deutschen  Interessen   8435. 

„     Febr.     6.  GiOBsbritannien.   Min.  des  Ausw.  an  den  dcntschcn  l?o(- 

schafier  in  London.  Kiue  engl.  Korami.ssiou  ist  mit  der 
I?  rage  des  Arbeiterhaudels  in  der  Sudsee  beschäftigt  8436. 
April  5.  DentsoUand.  StaatBsekretir  des  Answ.  an  den  deotMdien 
Botschafter  in  London.  Weldie  Maa^sregelu  denkt 
die  engl.  Regierung  in  Besag  auf  den  Arbeiterhandel 
zu  ergreifen?   8437. 

M     Mat     9.  Grosâbritauuien.    Min.  der  Kolonien  an  die  Gouverneure 
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von  Neo-Sfld- Wales,  Yictoriaf  Sttd-Australicn,  Quecns- 
lautl,  Tasmanien,  Neu-Seelaud  uud  West- Australien. 
Yorläulige  Einsetzung  eines  ,Higli-(jommissiouor'  für 
Ken-Guinea.  Die  Kolonien  mfisBen  die  Kosten  ttber- 

nehinen   8438. 

1884.  Mai  23.  Deutschland.     Gfnorallconsul  iu  Sydney  an  den  Reichs- 

kaiizli  r.    KntscliiuiiRung  der  deatsclicn  Kinnen .    .    .  8-139. 
„     Joni    0.  Qrossbntamiien.    Min.  des  Ausw.  an  den  doutäcbuu  Bot- 

sdiafter  in  London.   Die  üntersuchung  gegen  das 

engl.  Schiff  ist  eingeleitet   8440. 

«»  M  17.  Deiitsclîland.  Kousuluts-Verweser  in  Apia  an  den  Reichs- 
kanzler. Folgen  einer  Annexion  ^cu-üuinea's  durch 
England  für  den  deutschen  Sadsee-Handel   ....  8441* 

»       „    27.    —  Eingabe  der  Geli.  KonuneruenriMhe  Hansemann  und 

V.  Bleichröder  um  Gewährung  des  Schutzes  des  deut- 
Hchen  Ileiehes  für  die  von  ihnen  beabsiditigten  Unter- 


nuhniuugen  in  der  büdsee  8142. 

Aug.  2.  —  l^ülaedKretir  des  Ausir.  aa  den  denfeKhen  fiotickafter 
in  London  Die  deolsdie  Regierung  wOnicbt  sich  mit 
England  üher  die  gegenseitigen  Interessensph&ren  in 

der  Südsee  zu  verstäinli^en  8443. 

„        n      2.     —   Staatssekretär  des  Ausw.  au  den  deutschen  Botschafter 

in  London  Die  Einrichtung  von  Verbrecher-Kolonien 
ist  nicht  lieub^ichtigt;  eine  dahingehende  Verpflichtung 
winl  rifut-(  lilaud  L'.hcr  iiii  lit  eingehen  8444. 

M         ,t      9.     —   Botschafter  in  Loudun  an  den  lleichskauzlcr.  Gunstige 

Aufnahme  des  deutschen  Yorsdilages  (Kr.  8143)  in 
London.  Die  Annexion  der  Sodkflste  von  Neo-Guinea 
durch  England  steht  unnnttelhar  bevor   8445. 

„  „  19.  —  Ausw.  Amt  au  den  Geueralkouaid  iu  Sydney.  Im  Ar- 
chipel von  Nen-Britauuicn  uud  aul  Keu-Guinea  wird 
die  deotsehe  Flagge  gehisst  werden   8446. 

„      „     20.    —  Reichskaazler  an  Ebnsemann  und  BlddirOder.  Béante 

wortnng  von  Nr.  «142    8147. 

„       „20,     —   Generalkonsul  in  Sydney  an  den  Tn  ichskanzler.  Die 

liandelspolitischen  iutercsseu  der  auätralischen  Kolo- 
nien in  der  Sttdsee  sind  sehr  gering   8448. 

I,  „  28.  Gfosahritannien.  Kolonialamt  an  das  Au»>w.  Amt  Bean- 
tragt, die  Procluinirnug  des  britischeu  Protectorats 
üIht  gowii^^i  Tunkte  vou  î^eu- Guinea  unverzüglich 
herbci/utühreu   8449. 

M      »    31.  Dentsohland.   Reichdcanzler  an  den  deutach^  GesdiftÜs- 

träger  iu  London.  Emennutig  von  Kommissaren  fikr 
die  Verhandlungen  mit  Eriglaii  !   8450. 

I,      Sept.    b.     —   DerM'lbe  au  l'enhelben.  Verurtheilung  und  iiegnatligung 

des  engl.  Kapitäns  und  des  Uegierungsagenten  .  .   .  8451. 
„     19.  Grossbritamiien.  Geschftftstriger  in  B«4in  an  den  deutschen 
Staatssekrt'tär  des  Ausw.    Die  Annexion  von  Neu- 
Giiinea  mit  Ausnahme  eines  Theiles  der  MordkOstc  ist 
beschloüseu   0452. 


25.  DeutBclüand.  Unterstaatss^retftr  des  Amnr.  an  den  dentsdien 
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Geschftfltstrlger  in  London.    Die  beabsichtigte  Aus- 
dehnung des  engl.  Prot»  (  t^rats  im  Nonleu  uud  ^'(»rd- 
Osteu  kommt  der  deutschen  Regierung  unerwartet; 
dieselbe  behält  deb  ihre  Stellungnahme  dazu  vor  .  .  8453. 
1884.  Sept.  27.  DeutwiUand.«  OeMhIftstrtger  in  London  tn  den  Beichs- 

kanzlcr.  Granville  wflnscht  die  Yerhandinngett  zonicbst 

in  Europa  zu  führen   8454. 

Uct.     b.     —   Geschäftsträger  in  London  an  den  ileichskaazler.  L)ie 
Annedon  der  SfldkOrte  durch  England  iit  von  der 
deutschen  Regierang  als  berechtigt  anerkannt  .  .  .  84B6. 
n       H       tt.   QrOBSbritannien.    Kolonialamt  au  die  Admirah'tiit.  Auftrag, 

das  englische  Protectorat  über  die  Südküste  Neu- 

üuinea's  zu  proclamireu  b4ü(j. 

„  »  '  9.  —  QetchflfkBtriger  in  Berlin  an  den  deotadien  Staats- 
sekretär des  Ausw.  Besehrlnknng  des  engL  Protecto- 
rats auf  die  Südküste   8467. 

„      Oct.         Deutschland.  Unterstaatfisekretür  des  ÂUSW.  an  deu  deutschen 

Gesdiiflitrftger  in  London.  London  wird  als  Sitz  dor 

Kommission  acc^tirt   8458. 

M     Nov.  11.  Qrossbritannien.    Kommodore  Erskinc  an  die  Admiralität. 

Prochimirung  des  engL  Protectorats.   Wortlaut  der 

Proclamation   8459. 

.»       „    17.         Kolonialamt  an  den  Oenenl-lb^or  Scratchley.  Er- 
in nuuug  zum  Kommissar  für  Ken-Guinea.  Instruction  8460. 
I«        M     22.  Deutscblaud.    Butsch.  in  London  an  den  Reichakattsler. 

Konipetciiz  der  Kommission  84ül. 

M     Dec     1.  OnMsbritaimiuu.    Botschalter  in  Berlin  au  den  engl.  Min. 

des  Answ.  Gerfldite  Uber  beabsichtigte  engl.  Annexion 

der  bamoa-  und  ToDgn-Inseln   8463. 

M        I»       4.     —    Min.  des  Answ.  an  den  engl.  Bot^^chafter  in  Berlin. 

England  wird  die  Unabhängigkeit  der  bamoa-  und 

Tonga-Insehi  respectirea   8463. 

»      M      0.    —  Kolonialamt  an  die  Admiralitftt.  Die  'd'Entreeasteanz- 

loseln'  sind  in  das  Protectorat  einzuschliessen  .   .   .  8464. 
»f        »      11.     —    Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.    Nou-Seeland  befür- 
wortet die  Annexion  der  Tonga-  imd  äamoa-lusulu   .  bitiö. 
ff       ff    17.  Dentsehland.    Telegraph.  Bexidttn  dos  Kommandanten 

S.  M.  S.  Elisabeth  an  die  K^serl.  Admiralität  n.  des 
Kaiser!.  Kommissars  in  Nea-Bfit|ainien  an  das  Answ. 

Amt  (hl.  Cooktown,  17.  Dec   8466. 

>'       »•      17.  Grossbritauuien.  Ciouverneur  von  Neu-büd- Wales  an  dcu  Min. 

der  Kolonien.  Annexion  der  'd'Entrecasteanx-Inseln*  8467. 
*»       n     19.    —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botaebafter  in  Berlin. 

Deutschland  rechnet  darauf,  dass  vor  Abschluss  der 
Unterhandlungen  keine  neuen  engl.  Annexionen  vor- 
genommen werdeu   H4G8. 

n      „     20.    —  Kolonialamt  an  das  An&w.  Ami  Beantragt,  g^mi  die 

deutschen  Annexionen  cn('rgi>(  h  zu  jirotcstiren  und  so- 
fort den  Best  von  Neu-tinim  a  für  Ku'j;land  zu  sichern  84tî9. 
»»        »      20.     _    Ausw.  Amt  au  das  Kolonialamt.    Zustimmung  zur 

Ausdelinung  des  engl.  Protectorats   8470* 
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1884.   Dec.    21.   ûrossbritaniiien.  Kolonialimit  au  die  Atlmiialitût-    Die  Ati^- 

dehüuiiK  (ies  Protectorats  ist  telcgraphiscb  aazuorduou  b471. 

,.  „  22.  —  General-Agent  far  Victoria  an  d.  Kolooialamt  »Grenzen- 
lose EriHttemng*  In  den  MOtiaUsdiea  Kohmien  fiber 
die  dfîutschen  Annexionen«  8472. 

M        »      22.     —    Admiralität  an  das  Kolonialaint.   i>io  Aiisdehwuig  des 

Protectorats  ist  telegraphiscli  augeurduet   8473. 

n       „     22.    —  Kolonialaint  an  die  AdmixAlitil.  Andi  die  Inseln  sind 

in  das  Froteetorat  einsosdiUessen   8474. 

M        M     28.  Dentschland.    Reichskanzler  an  die  deutschen  Missionen 

in  London.  Paris,  Madrid.  Lissabon.  Haag.  UnisFrl. 
Washington,  Kum.  Wien,  8t.  Petersburg,  Kopenhagen, 
Stockholm.  Die  betreffende  Regierung  wird  .von  der 
Errichtung  des  deutschen  Protectorats  benachricktigt  8475. 

M        I«     24.  GrOBsbrilaiiincn.    Gouverneur  von  Victoria  an  den  engl. 

Miu.  des  Ausw.    Vcrletxnn;,'  der  australischen  Inter^ 

essen  durch  die  deutbclicu  Annexionen   8476. 

w        .,     29.   Deutschland.    Üotsch.  in  Loudou  an  den  lieichäkanzler. 

Eriedigung  Ton  Nr.  8475   8477. 

M        *>     29.  Reichskanzler  an  den  deutsclien  Butschafter  in  London. 

Verhandlungen  mit  Mr.  Meade.  Widerlegung  der  Be- 
hauptung, dufis  das  Vorgehen  Dcutsclilands  in  Neu- 
Guinea  mit  einer  früher  gegebenen  Zusage  in  Wider- 
spruch stehe   8478. 

31.  OfOifllnitMinira.  Gouveinenr  von  Neu-Seeland  an  den  lOn. 

der  Kolonien.  Emeutes  Dringen,  Samoa  und  Tonga 

zu  auuectiren   847S). 

M        »     Iii.     —   Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt.   Die  Handlungsweise 

der  dentschen  Begieniog  entUndet  England  von  den 
iibernommenen  Terpflichtungen;  Deutschland  ist  um 
Ant  I;l;tnin;T  m   ersnrlien.     Die  Abmaclmn^ren  über 
Tonga  und  Sam(»a  sind  da  Jurcli  in  Frage  gestellt  .    .  8480. 
188Û.    Jan.    3.     —    Müüster  der  Kolonien  au  die  Gouverneure  von  2veu- 

Sfld-Wales,  Victoria,  Queensland  und  SOd-Anstrslien. 
Die  deutschen  Annexionen  sind  ohne  Yonrisaen  der 
engl.  Regierung  vollzogen   8481. 

•«       M  —  Minister  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Neu- 

seeland. Neatialisirung  der  TongSr  und  SsaMa-Ineshi 
entsiffidtt  am  besten  dem  britischen  Interesse  .  .  .  8482. 

»•       «3.     —   Answ.  Amt  an  das  Kolonialamt   Konflikt  der  samoa- 

nisehen  Regierung  mit  den  Dcutsebon.  Furcht  der 
Samoaner  vor  Annexion  durch  Deutschland  und  Bitte 
derselben  um  britisches  Piotectorat   8488. 

tf       H      3.    —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

Unterredung  mit  Münster  Qber  die  d^-utsciicn  Annexionen  8484. 

n        t»       ß.   Deutsclilaiul.   Botscljafter  in  London  an  den  Reichskanzler. 

Unterredung  mit  Grauvillf  Ix  i  IMittheiiung  von  Nr.HlTr^  8485. 
8.  Grossbritannieu.    Kolumalumt  au  das  Ausw.  Amt.  Ilofft, 
die  deutsche  Segiening  ireide  des  Yoigèhen  des 
dentschen  Eoosnls  m  Samoa  desavouiren   8486. 
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I88B»  Jan.  10.  —  Deutschland.  K('ichsk;ui/.!fir  an  den  deutschen  Bot- 
schafter iu  London.  Erwiderung  auf  Granville's  Be- 
merkungen   8487. 

w      „     17.  Ofosslnitaiuiwn.  Botadiaftw  in  BerUn  an  den  dentidieai 

Staatssekretär  des  Aasw.  ^Vide^8pnlch  zAK'ischen  den 
Vorgehen  DeutSL-hlands  und  den  getroffenen  Verein- 
barungen. Mittheilung,  dass  lilogland  die  ^ordkOste 
von  Guinea  awischen  Haon-Bai  nndOatkap  nauieelirea 
beabnditige.  Anfrage  wegen  dea  Yertngei  «it  Banoa  8488. 

w       M     17.    —  Derselbe  an  denselben.    Wdeliea  sind  die  Granen 

des  deutschen  Protectorats?   8489. 

„     19.    —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin. 

IMe  dentadie  Regii^rung  iit  tu  eiandien,  mOgUdaifc 
alle  englischen  IfittheUiuigen  loa  Wiehtiglceit  in  daa 
"NVi  issltuch  mit  aufzunehmen   8490. 

H       n      20.   Deutschland.    Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 

iu  London.   Die  Annexion  der  Kordk&ste  durcii  Eng- 
land vflide  mit  deutadien  Anqucftchen  koUidiren  .  .  8491. 

„       N     22.    —  Belach,  in  London  an  den  Beldiakanaler.  Giflnde  der 

neuen  engl.  Annexion   8492. 

M       „     24.   Ürossbritannien.    Botschafter  in  Berlin  an  den  engl.  Min. 

des  Anaw.  üntenedm^  mü  Biamarek  über  die  GfOnde 

der  Entfremdung  swiadien  En^tand  nnd  Deatadilaad  8498. 

M       N     26.  Dentflcllland.   Reichskanzler  an  den  deutschen  Botschafter 

in  London.  Auftrag,  in  einer  Note  Verwahrung  gegen 
die  neue  engl.  Annexion  einzulegen  und  zugleich  müud- 
lidi  die  Hoffnang  auszusprechen,  daaa  der  galanten 
Maasregel  keine  weitere  Folge  gegeben  werde  .   .  .  8694. 

„       „     26.     —    Derselbe  an  denselben.    Der  Vcrtm::  mit  Samoa  bc- 

eintriichtigt  weder  die  Unabhängigkeit   der  Inseln, 
noch  die  Hechte  fremder  Untorthanen  S495. 

„      n  Giwahiitaiuiieii.  Gonvemeor  von  (^neenaland  u  den  engl. 

Hin.  der  Kolonien.  Hört  mit  Entannen,  dass  die 
gesammten  Kosten  der  Annexion  von  den  Kolonien 
getragen  werden  sollen   849G. 

„    Fei».  8.    —  Ifitt.  des  Ausv.  an  den  engl.  Botschafter  in  BerBn. 

WOnaeht  bddjgen  Znaammenttltt  der  Kommiaaion    .  8^. 

„       M      4.  — >  Koleoialamt  an  den  General -Agenten  für  ^eu-Süd- 

Walea.    Die  Regierung  hat  angenommen,  dass  die 
Kolonien  alle  Kosten  der  Annexion  abernehmen  würden  ö498. 

w      »      5.    —  Ifin.  der  Kolonien  an  den  Geavemeor  von  Victoria. 

England  hatte  kein  Recht»  den  dentachen  Annenonen 

zu  widersprechen   8499- 

M       »,       7.  — -   Min.  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Queensland. 

Vor  Entscheidung  der  Kostcufrage  können  neue  Schritte 
nidit  gethan  nerden   850(K 

„       H      7.    —  Min.  des  Ausw.  an  den  engl.  Botschafter  in  Berlin, 

Rechtfertigung  der  engl.  Politik  in  Angra-Pequfloa» 
Santa  Lucia-Bai,  Kamerun  und  Ncu-Guinea  ....  8501. 

>•       »>    .  7.  Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen  Botschafter  iu  London. 

BeehtGertignBg  der  engl.  Politik  in  Nen-Guinea   .  .  8508. 
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1886.  Febr.   9.   öroasbritannien.  Ausw.  Amt  an  das  KulonKiIuint.  Jüsmarck 

hat  die  ZusiclnTungeu  bezüglich  Samoa's  wiederholt  .  Hö03. 

„       „       9.     —   Kolonialamt  on  das  Ausw.  Amt.   Bcmcrkungea  über 

den  deotBclHmmoaiiiieheii  Yertng  .......  8604. 

H  14.     —  MiQ.  des  Auaw. SB  den  dentBchen  Botschafter  in  London. 

Ein  dem  PromPtnoria  vom  2.  Aug.  entsprechendes 
Aide-memoire  ist  ihm  nicht  übergeben  worden  .  .   .  b5o5. 

„  16.    —  Min.  des  Aobw.  «n  des  deoUebeii  Botschafter  in 

IiODdon.  Englands  Stelinng  mm  dentadj-samoanisehen 
Vertrage  8606. 

„        „      17.     —   AuRW.  Amt  an  das  Kolonialamt.    Ucbersendun^;  eines 

Briefes  des  Königs  von  Samoa  an  den  deutschen  Kaiser  H507. 

„      „     18.    —  Kolonialanit  an  daa  Ansv.  Amt  'Widertpmcb  besOg- 

lich  des  Zeitponkts  der  Annexion  derd'Entrecasteanz- 
iMcln   850a 

„     April  26.    —  Min.  desAusw.  an  den  deutschen  Botschafter  in  London. 

Abgrenzung  der  beiderseitigen  Gebiete  in  Neu-Guinea  8545. 

M  29.  Dentaebland.  Botschafter  in  London  an  den  engl.  Minister 

des  Ausw.   Zustimmung  der  deutschen  Regierung    .  8646. 

M     Mai    17.    —  Kaiserlicher  Schutzbrief  der  Neu-Guinea-Kompagnie. 

[Reichsanzeiger  Kr.  117  am  21.  Mai  lööD.]  ....  bîAfJ. 

Samoa-  und  Tonga-Inseln.  (YergU  auch  Nea-Gainea  und  Bd.  XLIII: 
Dentscho  Interessen  in  der  Sfldsee.) 

lbH4.   Dec.     i.   Grossbritannien.   Botschafter  in  liciliu  an  den  engl.  Min. 

desAvsw.  Gerfichte  aber  beabsichtigte  engl  Annexion 

der  Samoa-  und  Tongarloseln   8463. 

„       4.     —   Min.  des  Aus*',  an  den  encrl.  Botschafter  in  Berlin. 

l'.uglaud  wird  die  Unabhängigkeit  der  Somoa-  u.  Tonga- 
Inseln  rcspectiren  S403. 

„      „     11.    —  Kolonialamt  an  das  Aosw.  Amt  Neu-Sedand  beibr- 

wortet  die  Annexion  der  Tongar  and  Samoa-Inseln  .  8466. 

„        M      22.     —    General  -  Apent  fiir  Victoria    an   das  Kolonialamt. 

«Grenzenlose  Erbitterung'  in  den  australischen  Kolo- 
nien Qber  die  deutschen  Annexboen  (Anlage  2) .  .  8472. 

„       „     31.    —  GooTemenr  vonNeu-Seeluid  andenMin.  derEolonifln. 

Erneutes  Drängen.  Samoa  und  Tonga  /.u  annectiren  8479. 

„        „      31.     —    Kolonialniiif  an  das  Aiisw.  Amt.    lUe  llandliintrsweisc 

der  deuiöciicu  Kegicniug  entbindet  England  von  den 
aberaommenen  VerpflichtuDgen;  Deutschland  ist  am 
AnfU&rung  zu  ersuchen.    Die  Abmachungen  über 
Tonira  und  Samoa  sind  dadurch  in  Frage  gestellt     .  8480. 
Ibbü.   Jan.     3.     —   Mioistcr  der  Kolonien  an  den  Gouverneur  von  Nou- 

Sedand.  Neutralisiruug  der  Tonga-  und  Samua-Iuseln 
entspricht  am  besten  dem  britischen  Interesse  .  .  .  8482. 
„  3.  —  Aosw.  Amt  an  das  Kolonialamt.  Konflikt  der  s»> 
mnaisrhcn  Regierung  mît  don  Deutschen.  Furcht  der 
Sumoauer  vor  Annexion  durch  Deutschland  und  Bitte 
derselben  am  britisdies  Pioieeintt   8483. 

9      M      8.    —  Kolonialamt  an  daa  Aosw.  Amt  Hoik,  die  deatsohe 
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Kegiernng  werde  das  Vorgeb«!  des  deatschen  Goosuls 

in  Samoa  dcsavonircn  Ö4B6. 

1686.   Juu.     17.     —   BotscLaitcr  m  litrliu  uu  dcu  deutschen  0taut:»^ekretar 

des  AoBw.  Anfrage  wegen  des  Vertrages  mit  Samoa.  8488b 

„      „     26.  Deatsdiland.  Reichskanzler  an  den  deatschen  Botschafter 

ill  Londoü.  Der  Vertrag  mit  Samoa  heeinträchtigt 
weder  die  Unabhängigkeit  der  Inseln,  noch  die  Hechte 
fremder  Unterthanen   8495. 

„    Febr.  9.  Grossliritaaiiien.  Antir.  Amt  an  das  KoknUdamt.  Bbmardc 

bat  die  Zusicherungen  bezüglich  Samoa's  wiederholt  8508. 

„        „      9.     —   Kolouialanit  an  das  Âusw.  Amt.   Bemerkungen  Ober 

den  dtiutäch-samuaniachen  Vertrag  Ö504. 

„  16.  —  Min.  des  Answ.  an  den  deolschen  Bolieliafter  in 
London.  Eni^ands  Stellnng  snm  deotsdi-samoanlsohen 
Vertrage   8606. 

„         „     17.     —    Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt.    üoliorsendunt,'  eines 

Briefes  des  Kuuiga  vuu  Samua  au  dcu  deut£chcu  Kaiser  8507. 

Sftdflee-Inseln  s.:  Nen-Gninea  und  Samoft-Inseln. 

Tkronreden,  Adressen,  Uaolfeste,  Proclamatioiieii  eto.  (VergL  Bd. 
XLKI  vu  vorg.) 

1883.  Sept  20.  Frerutsen.   Tluroorede  bei  Eröffnung  des  Landtages  ver- 

lesen vom  Vicq^rtsidenten  des  Staatsministerinms 

von  Puttkamer   8360. 

1884.  Febr.  ô.  Giossbritannien.  Thronrede  bei  Eröffnung  des  Farlamentü 

Torlesen  vom  Lord-Kauzler   6851. 

März  6.  Dentsdiland.   Thnmrede  bd  Eröffimng  des  Beichstagea 

vrr'uspu  vom  Staatssekretär  von  IJötticher  ....  8862. 
„     Juli     8.   örOBsbrilituuien.    Cuiisul  Ilcwt  tt  an  den  engl.  Min.  des 

Aubw.    Annexion  von  Victoria  8517. 

Oct.   28.    —  Thronrede  bei  ErOfltanng  des  Parlaments   8858. 

„     Kov.   IL     —  Kommodore  Erskinc  au  die  Admiralität.  Proclamirung 

des  cnj;!.  Protectorats.  Wortlaut  der  Proi-lamation  .  8459. 
„       ,1     '20.  Deutschland.    Thronrede  des  ivaisers  bei  Eröti'nung  des 

Reiciistagea   ....  8854. 

1885.  Jan.    15.  Freoasen.  Thronrede  bei  Eröf&rang  des  Landtages  verlesen 

vom  Vicepräsidenten  des  Staatministeriums  t.  Puttkamer  8856. 
M     Mai    17.  Deutscliland.    Kaiserlicher  Schutzbrief  der  Ncu-Gninea- 

Kotnp;igiiie.  (.Keichsauzuiger  îir.  117  am  21.  Mai  1Ö&5.]  büO'J. 

Tonga- illäelu  s.:  Samoa-lnselu. 
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Nr.  b350.  PREUSSEH.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  des  Landtages 
verlesen  vom  Yicepräsidenten  des  Staatsmiuisteriums 
von  l'uttkamcr  am  2<X  September  lö83. 

Erlaacfate,  edle  and  geehrte  Herren  von  beiden  Hftaseni  des  Landtages  1 

Soino  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mich  mit  der  Eröfinuiig  àM^ktiim, 
Landtages  der  Monarchie  zu  beauftragen  geruhet. 

Die  Finanzlage  des  Staates  hat  sich  günstiger  gestaltet. 

Das  letzte  abgeschlossene  Rechnungsjahr  hat,  dank  den  erfreulichen  Er- 
gebnissen der  Staatseisenbahn-Verwaltung,  einen  verfügbaren  Ueberschuss  von 
erheblichem  Betrage  hinterlassen.  Das  laufende  Jahr  zeigt  ungeachtet  des  nur 
theilweise  befriedigenden  Ausfalls  der  Ernte  keinen  Rückgang  in  der  bisherigen 
ftllmäligen  Besserung  der  Yerhältnisse  and  lässt  auf  wachsende  Erträgnisse  der 
meisten  eigenen  Einnahmeqiiellen  des  Staates  aneh  tta  das  nldiste  Jahr  hoifon. 

Der  Staatshanshalts-Etat  Ar  1884/85,  der  Urnen  alsbald  vorgelegt  werden 
wird,  hat  sidi  anter  diesen  Umständen,  ond  da  wir  naeh  dem  bereits  festge- 
stellten Bdchshaoshalts-Etat  efaun  wesentiich  geringeren  Hatrüralar-Beitrag 
SU  entrichten  nnd  wiederam  höhere  HeraassaUnngen  ans  dem  Ertrage  der  Zölle 
and  der  Tabaksteoer  in  erwarten  haben,  bei  strenger  Prflfiing  and  Besohrftn- 
kang  jedes  neaen  oder  yermehrten  Aasgabebedarfs  so  anfsteUen  lassen,  dass 
die  Einnahmen  und  Ausgaben  ohne  eine  erginsende  Inanspmchnahow  des 
Staatskredits  das  Gleichgewicht  halten. 

Hierin  kann  indessen  selbst  nur  dafür,  dass  bei  weiterem  Verzicht  auf  die 
Refriedigung  vieler  an  sich  anznerkenncnden  Bedürfnisse  die  Etats  der  folgenden 
Jahre  sich  ebenso  gestalten  lassen  werden,  ein  genügender  Anhalt  nicht  sclion 
gefunden  werden.  Dagegen  ist  es  gewiss,  dass  das  seit  Jahren  hervorgetretene 
und  von  der  Staatsregierung  geltend  gemachte  Missverhältniss  zwischen  den 
Mitteln  des  Staates  und  den  Aufgaben,  die  ihm  namentlich  aus  dem  immer 
härter  empfundenen  Drucke  der  Kommunal-  und  SoliuUastcn  und  aus  der  Un- 
zulänglichkeit der  Beamteubesolduugen  erwachse^  anvermindert  fortbesteht 
8tMts»r«fciT  XUT.  1 
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Vt.  8880.  jjj  jicg(^r  RichtuiiL'  Ilineii  btTi'its  angckiiiuliL'tcn  speziellen  Gesctzent- 

o.8«pt.i883.  Würfe  sind  inzwischen  vorbereitet  und  zum  Theil  auch  soweit  gefördert  worden, 
dass  Ihnen  entspreclicnde  Vorlagen  werden  gemacht  werden  können.  Soweit 
es  an  der  Hand  derselben  gelingt,  jene  Bedürfnisse  des  Landes,  welche  über 
die,  rrcusscu  allein  zur  Verfügung  geblicbcuen  Mittel  hinausgehen,  zu  förm- 
licher ADerkeimang  m  bringen  und  im  Einverstftudnisse  mit  Urnen  geeetslich 
festsiistellen,  wird  aaeh  die  Mitwirknng  des  Beichstages  zur  endlichen  Eri^ff- 
nvng  der  nothwendigen  neuen  Hfllfsquellen  auf  dem  Gebiete  der  indirekten 
Steuern,  zu  weldien  die  Terbflndeten  Regierungen  ihre  einmflthige  Bereitwilligkeit 
bereits  wiederholt  ausgesprochen  haben,  nidit  dauernd  Tergeblich  in  Anqvruch 
genommen  werden.  Darauf  rechnet  die  Staatsregierung  mit  derjenigen  Zuversicht, 
mit  welcher  sie  von  AnCmg  an  jene  grossen  Ziele  nur  hat  ins  Ange  fiusen 
können  und  ohne  welche  sie  auf  deren  weitere  Verfolgung  an  ihrem  ti^en 
Bedanern  würde  verzichten  müssen. 

Die  zur  besonderen  Freude  Seiner  Majestät  in  der  letzten  Session  von 
Ihnen  angenommene  Befreiung  wenijjstens  der  zu  den  beiden  untersten  Stufen 
der  Klassensteucr  eingeschätzten  Bevölkerung  von  dein  Drucke  dieser  Steuer 
und  der  llcimsn(.-liuiif^  mit  Stcnerexekiition  kann  nach  übereinstimmender  Auf- 
fassung der  Staatsrciricrnng  und  des  liandta^es  niciit  als  Absehluss  einer  lieforua 
der  direkten  persönlichen  Staatssteucru  gelten,  souderu  nur  als  der  erste  dring- 
lichste Schritt  zu  einer  solchen. 

Dem  unveriinderteu  Königlichen  Willen  folgend,  der  auf  baldige  weiter- 
gehende Befreiungen  der  nur  geringes  Einkommen  habenden  BeTölkemngsklasseii 
gerichtet  ist»  und  zogldeh  den  bei  den  Yerhandlungen  des  Landtages  in  weit- 
gehender  Uebereinstimmung  geäusserten  Ansichten  Aber  die  sonstigen  Steuer- 
politischen  Ziele  gern  entgegenkommend,  hat  die  Staatsregierung  sich  die  Aus- 
arbeitung eines  weiteren  Gesetzentwurfs  zur  Umgestaltung  der  direkten  per- 
sönlichen Stenern  und  Einfahrung  einer  Eapitalrentensteuer  angelegen  sein 
lassen,  der  Ihnen  binnen  kurzem  unterbreitet  werden  wird. 

Hit  der  Ueberfllhrung  der  meisten  grösseren  Privat^Eisenbehn-Unteineh- 
mungen  in  die  Hände  des  Staates  und  der  gleichzeitigen  Erweiterung  des 
Staatseisenbahnnetzes  durch  Herstellung  neuer  wichtiger  Schienenverbindungen 
ist  das  StAatseisenbahn-System  in  dem  grüssten  Theil  der  Monarchie  mit 
steigendem  Erfolge  zur  Durchführung  gelangt.  Um  die  bedeutungsvolle  Beform 
zum  weitt-ren  Absehluss  zu  fördern  und  die  Vortheile  di  eselben  auch  denjenigen 
Landestheilen  zuzuwenden,  welche  der  Staatsbahneu  bisher  zum  Theil  nocli  gänzlich 
entbehrten,  wird  Ihnen  die  Staatsregierung  den  Erwerb  einer  weitereu  lieihe 
wichtiger  Privateisenbahnen  in  Vorsclilag  bringen. 

Die  mit  den  (icsi  llscliaften  vereinbarten  Verträge  bieten  wiederum  zugleich 
die  Mittel  für  eine  der  Laudeswohlfart  dienende  Erweiterung  und  Vervollständigung 
des  Staatseisenbahnnetses  in  den  Tcrschiedensten  Theilen  des  Landes;  über  die 
Verwendung  dieser  Kittel  wird  Urnen  eine  Vorlage  zugehen. 

Von  der  angelegentlichen  und  unverminderten  FOrsorge,  welche  die  Staaka- 
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regieruug  der  Entwickclung  der  natürlichen  wîe  der  künstlichen  Wasserstrassen 
zuwendet,  wird  auch  der  Entwurf  des  Staatsbauslialts-Etats  Zen^niss  ablegen.. 'o.8«ff»,l«. 

Nachdem,  dank  ihrer  Zustimmung,  die  Organisation  der  Verwaltung  die 
dem  Bedürfnisse  des  Landes  ents])rechende  einfachere  und  übersichtlichere 
Einrichtung  erfahren  hat,  ist  es  an  der  Zeit,  der  weiteren  Ausdehnung  des 
Reformwerkes  näher  zu  treten.  Zu  dem  Ende  werden  Ihnen  zunächst  die 
Entwürfe  einer  Kreis-  and  Provinzial- Ordnung  für  die  Provinz  Hannover  vor- 
gelegt werden,  da  die  hiwron  abhängige  Einfügung  dieses  Landealheiles  in  dea 
BehOrdenorganismiis  der  Gesammtmonarcliie  als  eine  der  dringUehsten  Aufgaben 
unserer  inneren  Politilr  an  l»ezdehnen  ist. 

Der  Entwurf  einer  flOr  die  ganie  Honarcliie  beatimmten  Jagdordnong, 
welcher  den  Mftngeln  der  iMstehenden  Jagdpoliaeigesetae  Âbhtttfe  verschaffen 
soll,  wird  Ihnen  im  Laofe  Ihrer  Berathnngen  angeben. 

Heine  Herren!  Indem  ich  Sie  am  Eingange  einer  nenen  Session  im 
Namen  Seiner  Majestät  begrüssc,  lade  ich  Sie  dazu  ein,  Ihre  Arbeiten  unter 
dem  Schutze  gesicherter,  friedlicher  Verhältnisse  wieder  anfzonchmcu  and  in 
einträchtigem  Zusammenwirken  mit  der  Staatsregierung  einem  gedeihlichen  Ziele 
entgcgcnzufüliren. 

Im  Auftrage  Sr.  Majestät  des  Kaisers  und  Königs  erkläre  ich  den  lAnd- 
tag  der  Monarchie  für  geöffnet. 


Nr.  8351.     GR0S8BEITANNIEK.  —  Thronrede  bei  Eröffnung  des 
Parlaments  verlesen  vom  Lord-Kanzler. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  I  have  called  you  together  for  the  fifth  sssl 
session  of  this  Pteliament»  that  yon  may  again  addres  yourselves  to  the  dis.  JJlHIiia. 
eharge  of  your  arduous  and  eve^rowing  duties.  ||  I  continue  to  hold  friendly  s.ii«W;18n. 
and  harmonious  relations  with  all  foreign  Powers.  ||  Hy  communications  with 
the  President  of  the  French  Republic,  arising  out  of  special  incidents  in  Ma- 
dagascar *  ),  have  closed ,  as  I  had  anticipated ,  in  a  manner  such  as  tends  to 
confirm  the  cordial  understanding  between  the  two  countries.  \\  I  have  likewise, 
in  conjunction  with  tlie  President,  appointed  a   Commission,   which   is  now 
sitting  in  Paris,  to  discuss  a  basis  of  arrangement,  which  I  liad  proposed, 
for  the  future  regulation  of  the  Newfoundland  fisheries  and  the  avoidance  of 
disputes.  II  An  agreement  has  been  arrived  at  with  Portugal  respecting  the 
River  Congo      and  the  adjacent  territories.   This  agreement  will  be  presented 
to  you  forthwith.   ||   Arrangements  arc  in  progress  for  the  resumption  of 
diplomatic  relations  with  Mexico,  and  Special  Envoys  have  been  despatched 
,  by  each  Government  to  promote  that  end.  ||  Negotiations  for  a  Treaty  of 


*)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XLUi.  Nr.  0213—8217. 
•*)  &  Bd.  XIilIL  Nr.  SIM. 
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Vr.  8S51.  Commerce   with   Turkey  have    commenced;  an   agreement   on  commercial 

Urow- 

briUuiieti.  arrangements  with  Spain  has  been  signed,  which  awaits  the  sanction  of  the 
Cortes,  a  revision  of  the  Commercial  Treaty  with  Japan,  on  a  basis  gene- 
rally agreed  to  by  the  Treaty  Powers,  is  nearly  completed;  and  a  Treaty 
of  Gomneroe  aad  Friendsbip  baa  Ukewiae  been  signed  with  Gorea.  |i  Having 
had  every  reason  to  be  satisfied  with  the  tranquillity  of  Egypt  and  with 
the  progress  nade  in  the  establishment  of  orderly  institalions,  I  gave, 
during  the  antmnn,  instmctions  for  the  evacuation  of  Cairo,  for  the  farther 
rednetion  of  my  mOitary  forces,  and  for  their  coneentration  mainly  in 
Alexandria.  |  Bat  in  the  month  of  November  the  Egyptian  army,  appointed  to 
nudntain  the  rule  of  the  Khedive  in  the  Bondaa,  was  defeated  and  broken  np 
with  he&ry  loss.  ||  Upon  the  oecorrenoe  of  this  defeat,  I  deemed  it  wise  to 
recall  the  order  I  had  given,  as  a  precaution  against  the  possible  effects  of 
the  military  reverse  in  Egyi>t  itself,  and  to  predade  all  donbt  as  to  the  cer- 
tain maintenance  of  its  tranquillity.  {|  While  an  unforeseen  and  calamitous 
nocossity  has  tlius  ro(|nired  me  to  suspend  the  measure  I  had  adopted,  the  aim 
of  nij  occupation,  which  lias  heoii  cxi)lained  to  you  at  former  times,  continues 
witlioiit  <'liaii,i,'0.  II  I  have  offered  to  tlie  Egyptian  Government  such  counsels  as 
ai>pi  ar<  (l  to  bo  required  by  a  prudent  regard  to  the  amount  of  its  resources, 
and  to  tlic  so(  ial  condition  of  the  country.  I  have  also  despatched  Major- 
ticneral  (îordon  to  report  on  the  best  means  of  giving  effect  to  the  resolution 
of  the  Khedive  to  withdraw  from  the  interior  of  the  Soudan,  and  have  per- 
mitted him  to  act  in  the  execution  of  the  measare.  U  Papers  relating  to  this 
and  to  several  of  the  foregoing  subjects  will  be  presented  to  you.  ||  I  have 
directed  communications  to  be  held  with  the  Déliâtes  whom  the  Government 
of  the  Transvaal  has  sent  to  this  country  for  the  purpose  of  urging  a  recon- 
sideration of  the  Convention  of  Pretoria.  |  In  this  interchange  of  views  atten- 
tion has  been  principally  turned  to  the  question,  always  one  of  difficulty  in 
South  Africa,  how  best  to  make  provision  for  the  maintenance  of  order  and 
the  preventi<m  of  oppression  on  the  frontier.  ||  Nothing  has  occurred  to  dis- 
courage the  expectation,  that  these  communications  may  be  brought  to  a  favour- 
able issue.  II  Papers  will  be  presented  to  jou  on  the  subject  in  due  course, 
and  likewise  with  respect  to  the  condition  of  Zulnland,  wliich  continues  to  bo 
unsettled,  as  well  as  tu  tlie  r(  sumption  of  direct  Imperial  authority  in  Basuto- 
land,  whieli  is  in  imnudiafe  contemplation. 

(lentUinen  of  the  House  of  Commons,  —  The  Estimate  sof  charge  for 
the  public  services  during  the  year  18H-t~8.5  liave  been  pr(>pared,  and  will 
speedily  be  laid  before  you.  jj  I  anticipate,  that  tJie  Revenue  of  the  current 
year  will  not  fall  short  of  the  expectations  upou  which  you  founded  your 
financial  arrangemoats. 

My  Lords  and  Oentlemen,  —  The  condition  of  Ireland  continues  to  exhibit 
those  features  of  sabstantial  improvement  which  I  described  on  the  two  occasiona 
when  I  last  addressed  you.  ||  A  measure  will  at  once  be  presented  to  you  which 
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will  have  for  its  prindpal  object  the  enlargement  of  the  occapation  franchise  in 
Parliamentary  electioiis  thronghoiit  the  United  Kingdom.  The  experience,  gained  iMta!!!d«.. 
daring  half  a  centoiy  by  the  progreadre  admission  of  augmented  numbers  to  as>'*te.M84. 
share  in  onr  representaftife  ajTStem,  happily  wammti  the  belief  that  again,  as 
heretofore,  the  resnlt  of  a  jndicions  extension  of  the  franchise  irill  be  a  still  closer 
attachment  of  the  nation  to  the  Throne,  the  law  and  the  institutions  of  the  eonntry. 
Q I  anticipate  a  like  effect  from  the  extension  and  tlte  rcfurin  of  local  govern- 
ment. II  This  comprehensive  subject  embraces  all  that  relates  locally  to  the 
greater  efficiency  of  administration,  to  the  alleviation  of  hurdons  by  improved 
arraugcments,  and  to  the  enlargement  of  the  poweTs  of  ratopaycrs  through 
the  representative  system,  inchiding  among  them  the  regulation  of  tlie  traffic 
in  intoxicating  liquors.  ||  A  plan  will  be  laid  before  you  for  the  extension  of 
municipal  government  to  the  whole  metropolis.  |j  The  preparation  under  this 
head,  however,  which  has  been  made  by  ray  directions,  has  not  been  limiteil 
to  Loudou;  but  the  actual  presentation  of  further  Bills  of  the  same  class  must 
depend  npon  the  progress  you  may  be  mabled  to  make  with  the  weighty  bn- 
tiness  which  has  been  already  set  forth.  ||  Other  publie  wants  have  not  been 
neglected;  and  yon  will*  be  invited  to  consider  Bills  relating  to  the  security 
of  life  and  proper^  at  sea,  to  the  Bailifay  Commission  and  its  powos,  and 
to  the  repression  of  corrupt  practices  at  municipal  elections.  |  Measures  will 
likewise  be  laid  before  yon  for  the  better  administration  of  Scottish  business, 
for  the  promotion  of  education  and  for  the  closing  of  public  houses  on  Sun- 
day, in  Ireland,  and  also  for  the  improTcment  of  intermediate  education  in 
Wales.  II  I  humbly  commend  yonr  efforts  in  the  matters  I  have  named  to  yoUi 
and  in  all  other  particulars,  to  the  blessing  of  Almigh^  God. 


Nr.  8352.  DETTTSCHLAND.  — Thronrede  bei  Er  Öffnung  des  Reichs- 
tages verlesen  vom  Staatssekretär  von  Bötticher  am 
6.  M&ra  1864. 

Geehrte  Herrenl 

Se.  Mi^lestat  der  Kaiser  haben  mich  zu  beauftragen  geruht,  Sie  bei  dem      v  r  j 
Beginn  Ihrer  Berathungen  willkommen  au  heissen.  Dunt^o.iand. 

6.1Un  1881. 

Die  bedeidsame  AuCsiabe  des  Reichstages  liegt  auch  für  die  bevorstehende 
Session  auf  dem  Gebiete  der  social-politischen  Gesetzgebung.  Der  zu  wieder- 
holtoi  Iblen  fSnerlich  und  mit  besonderem  Naehdrudc  ausgesprochene  Wunsch 
S^er  Msjest&t  des  Kaisers,  die  wirthschaftliche  und  soxiale  Lage  der  Arbeiter 
durch  organische  Gesetse  sn  heben  und  dadurch  den  Frieden  unter  den  Be- 
Tölkerungaklassen  sn  fSrdern,  hat  im  deutschen  Yolke  volles  Terstftadniss  ge- 
funden. Die  Verhandlungen  aber  das  im  vergangenen  Jahre  —  dank  Ihrer 
hhigebenden  Hitarbeit  —  m  stände  gekommene  Krankenversicherungsgeaets 


Digitized  by  Google 


6 


Thronreden,  Adressen  etc. 


Kr.  m2.  iigboo  den  erfrenliehen  Beweii  geliefert»  dass  der  Beiehsttg  sich  mit  den  ver* 
c,iiani8Mil>flitd0ten  Begjemngen  in  dem  Bewnsstsein  der  Bedentimg  und  Dringliehkeit 
der  erstrebten  sozialen  Reformen  begegnet 

Der  nächste  Schritt  anf  diesem  Gebiete  besteht  in  der  endlichen  gesetz- 
lichen Regelung  der  Fürsorge  für  die  dorch  Betriebsunfälle  vemnglUckten 
Arbeiter  und  deren  Hinterbliebene.  Nachdem  auch  der  im  Frühjahr  1882 
Ihnen  vorgelegte  Entwurf  eines  ünfallversichernnpsgosftzes  zum  legislatorischen 
Abscliluss  nicht  grlanpt  war,  ist  derselbe  unter  Berücksichtigung  der  aus  dem 
bisherigen  Entwickelungsgangc  geschöpften  Erfahrungen  nochmals  einer  sorg- 
fältigen Prüfung  unterzogen  worden.  Dieselbe  hat  zu  dem  Plane  einer  ander- 
weiten  Ausgestaltung  der  in  Aussicht  genommenen  berufsgenossenschaftlichen 
Organisation  der  gewerblichen  Unternehmer  auf  der  Grandlage  ausgedehnter 
Selbst?erwaltong,  soirie  einer  erweiterten  Betheiligang  der  Arbeiter  hékafy 
Wabmng  ihrer  Interessen  geflihrt  Die  auf  diese  Gnmdlagen  gestellte  neoe 
Yorlage  wird  Ihnen  wiTerzflgUch  zugehen.  Fflr  die  Erledignng  derselben  hat 
der  Reichstag  dnreh  die  frflhzeitige  Berathang  des  Beichshaoshalts-Etats  f&r 
188^86  die  erwtüiBehte  geschftftUche  Freiheit  gewonnen. 

*  Nach  dem  Znstandekonmien  des  Unfallversichemngsgeseties  wird  es  unsere 
Aufgabe  sein,  anf  entspreebender  organisatorischer  Grundlage  eine  befriedigende 
Ordnung  der  Fürsorge  Ar  die  durch  Alter  oder  InvaliditSt  erwerbsanfiUiig 
werdenden  Arbeiter  anzustreben. 

Die  Erfüllung  dieser  Pflicht  gegen  die  arbeitende  Bevölkerung  soll  in  dieser 
die  Segnungen  der  friedlichen  Entwickelung  des  geeinten  Vaterlandes  zum  vollen 
Bewusst<ein  bringen,  damit  den  auf  den  Umsturz  gr)ttlicher  und  menschlicher 
Ordnung  gerichteten  Bestrebungen  revolutionärer  Elemente  der  Boden  entzogen 
und  die  Beseitigung  der  erlassenen  Ausnahmemaassrcgeln  angebahnt  werde.  Die 
verbündeten  Regierungen  werden  ihrerseits  bemüht  sein,  anf  diesem  Wege  den 
Erwartungen  und  Zusagen  zu  entsprechen,  welche  die  Vorbereitung  und  den 
Erlass  des  Gesetzes  vom  21.  Oktober  1878  begleiteten.  In  der  Hoffnung  auf 
Ihre  erfolgreiche  Mitwirkung  an  diesem  Werke  werden  die  verbflndeten  Re- 
gierungen Ihre  Zustimmung  zu  einer  Yerttngemng  jenes  Gesetzes»  dessen  Geltung 
mit  dem  30.  September  d.  J.  abläuft,  nachsuchen. 

Durch  das  Krankenversiohemngsgesets  werden  einige  Abftnderungen  des 
Hmfsltassengesetses  vom  7.  April  1876  bedingt  Es  wird  Ihnen  daher  der 
Entwurf  einer  Novelle  zu  diesem  Gesetze  vorgelegt  werden. 

Die  bei  der  Gründung  und  Terwaltnng  von  AMeiigesellschaften  herrorge- 
tretenen  Ausschreitungen  und  die  dadurch  berboigefQhrten  Schädigungen  des 
Volkswohlstandes  haben  das  Vertrauen  in  die  bestdiende  Aktiengesetzgebung 
erscliUttert  Nach  der  in  der  Sitzung  des  Reichstages  vom27.März  1873  gegebenen 
Anregung  ist  die  Erkenntniss  von  der  Notliwendigkeit  einer  Abänderung  des 
Gesetzes  vom  11.  .Tnni  187<)  in  weiten  Kreisen  zur  Anerkennnng  gelangt. 
Der  infolge  dessen  aufgestellte  (Irsct/riitwurf ,  welcher  Ihrer  verfassungs- 
mässigen Bcsclilussfassimg  unterbreitet  werden  wird,  bezweckt  die  Abstellung 
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der  hervorgetretenen  Miesstlnde  und  nimmt  in  diesem  Ende  insbesondere  die  d^'^^^ 
Yerschirfong  der  Yenntwortlichkeit  aUw  bei  dar  Grttndnng»  Leitung  ond  Be-<.Mini884. 

anfsichtignng  von  Aktienanternchmangcn  bctheiligten  Personen,  sowie  die 
Herbeifflhrnng  einer  wirksamen  Kontrole  fiber  die  Tenraltnng  der  Aktien^ 
gesellschaften  in  Aussicht. 

Die  im  Jahre  1882  dem  Reichstage  vorgelegten  Gesetzentwürfe,  welche 
die  Zuwendung  der  durch  das  Gesetz  vom  20,  April  1881  den  Witt  wen  und 
Waisen  der  Reichsbeamten  gewährten  Fürsorge  auch  an  die  llintorbliebcncn 
von  Angehörigen  des  Rcichshccrcs  und  der  Marino,  sowie  im  Anschlüsse  an 
das  in  Prcussen  geltende  Pensionsrecht  eine  Verbesserung  des  Pensionswisens 
für  Reichsbeamto  und  Offiziere  in  Aussicht  nalimen,  sind  damals  zur  Ver- 
abschiedung nicht  gelangt.  Die  Verhältnisse,  welche  zu  diesen  Entwürfen  ge- 
führt haben,  bestelicn  unverändert  fort,  und  wird  der  Inhalt  derselben  Ihren 
BescUOssen  von  neuem  unterbreitet  werden. 

Unter  dem  fortgesetzten  Bemflhen,  den  Erseugniasen  unserer  Literatur 
und  des  heimisdien  Kunstfleisses  audi  ausserhalb  der  Orenxen  des  Beiches  in 
immer  weiterem  IJmfimge  eine  dureh  Becfatssohuts  gesicherte  Yerbreitnng  sn 
gewfthrleiaten,  sind  mit  Belgien  swei  Tertrftge  fiber  den  gegenseitigen  Sehntz 
der  Beehte  an  "Werken  der  Literatur  und  Kunst  sowie  fiber  den  gegenseitigen 
Schuta  der  gewerblichen  Muster  und  Modelle  Tereinbart  worden.  Dieselben 
werden  Ihnen  zur  verfassungsmässig«!  Oenehmignng  zugestellt  werden. 

Die  Beziehungen  dos  Reiches  zum  Auslände  bilden  für  Seine  Majestät 
den  Kaiser  einen  Anlass  hoher  Befiriedigung,  besonders  im  Rückblick  auf  alle 
Befürchtungen  und  Vorhersagungen,  welche  nach  der  Neubildung  des  deutschen 
Reiches  den  friedliebenden  Cliarakter  seiner  Politik  in  Zweifel  gestellt  haben. 
Die  Gleichheit  der  friedliebenden  Gesinnung,  welche  die  uns  benachbarten  und 
befreundeten  Mächte  beseelt,  begründet  zwischen  ihnen  und  uns  eine  'SuVi- 
darität,  welche  die  Erhaltung  des  Friedens  nicht  nur  für  Deutschland  nach 
menschlicher  Voraussicht  als  gesichert  erscheinen  lässt.  Die  Befestigung  der 
ererbten  Freundschaft,  welche  Deutschland  und  seine  Fürsten  mit  den  benaeh* 
harten  Kaiserhfifen  verbindet,  und  die  Aufnahme,  welche  Seine  Kaiserliche 
und  Königliche  Hoheit  der  Kronprinz  in  Yertretnng  Seiner  Mi^estftt  des  . 
Kaisers  in  Italien  und  Spanien  gefunden  hat,  beweisen,  dass  dem  Ansehen  der 
deutschen  Nation  im  Auslande  das  Yertrauen  der  Forsten  und  der  Völker 
auf  unsere  Politik  sur  Seite  steht  Seine  Majestit  der  Kaiser  rechnet  darauf 
Sich  dieses  Yertrauen  und  Deutschland  den  Frieden  mit  Gottes  Hfllfe  in 
erhalten. 
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Nr.  8^.    OR088BBITAHKIEN.  —  Thronrede  bei  Eröffnang  des 
Parlaments  am  23.  Oktober  1884. 

Nr.  8353.  ]|y  horöB  Süd  Geutlemeii,  '  I  have  brongfat  jon  together  after  a  recess 
^^[^'ifB  mtnaiially  short,  in  order  that  yon  maj  be  enabled  at  once  to  give  yonr  far- 
Si.0M.uei.ther  consideration  to  the  great  subject  of  the  representation  of  the  people 
in  Parliament  ||  I  continue  to  maintain  relations  of  amity  with  all  foreign 
Powers.  II  The  information  received  from  the  Soudan  includes  painful  uncertain- 
ties; but  the  energy,  courage  and  resource,  conspicuously  rlisplayotl  by  General 
Gordon  in  the  snccossful  defence  of  Khartoum,  deserve  my  warm  recognition. 
11  The  advance  of  my  troops  to  Dongola  lias  for  its  object  the  rescue  and  se- 
curity of  that  gallant  officer  and  of  those  who  have  so  faithfully  co-operated 
with  him.  jj  In  Egypt  itself  I  am  using  my  best  endeavours  to  promote  further 
improvement;  and  1  have  given  my  support  to  the  Egyptian  Government  in 
the  difficult  financial  position  in  wliich  it  has  been  left  through  the  failure 
of  the  recent  Conference.  ||  I  have  to  regret,  that  oireanstances  have  oeenrred 
on  the  sonth-westem  frontier  of  the  Transvaal  which  demand  my  vigilant  at- 
tention. In  conjunction  with  the  Goremment  of  the  Gape  Oolony  I  am  en- 
gaged in  considering  the  means  which  may  be  required  to  secure  the  fisithfal 
observance  of  the  Convention  of  the  present  year.  |  Papers  on  this  subject 
wilt  be  presented  to  yon  at  an  early  date. 

Gentlemen  of  the  House  of  Commons,  —  The  operations  in  the  Soudan 
will  render  it  necessary  to  ask  from  you  a  further  pecuniary  provision. 

My  Lords  and  Gentlemen,  —  The  bill  for  the  extension  of  the  parlia- 
mentary franchise  will  at  once  be  introduced,  jj  In  conclusion,  I  humbly  and 
most  anxiously  tmst»  that  the  blessing  of  Almighty  God  may  attend  upon 
your  labours. 


Nr.  8354.    DEÏÏTSCHLAHI).  —  Thronrede   des   Kaisers  bei  Er- 
öffnung des  Beiehstages  am  30*  Kovember  1884. 

Geehrte  Herreu! 

nsi.  Ich  freue  Mich,  dass  es  Mir  vergönnt  ist,  Sie  Selbst  zu  begrUssen,  und 
^l'J^'heisse  Sie  im  Namen  der  verhOndeten  Regierungen  willkommen. 

Es  gereicht  Uir  zu  besonderer  Genugthuung,  dass  die  Wflnsche,  welche 
Ich  in  Heiner  Botschaft  vom  17.  November  1881  *)  an  dieser  Stelle  kundgegeben, 
seitdem  auf  dem  Wege  su  ihrer  ErOOlung  wesentlich  Fortschritte  gemacht 
haben;  Ich  entnehme  daraus  am  Abend  Heines  Lebens  die  Zuversicht,  dass  der 
stufenweise  Ausbau  der  begonnenen  Reform  schliesslich  gelingen  und  fiBr  den 
innem  Frieden  im  Reiche  die  Bflrgschaften  herstellen  werde,  welche  nach 
menschlicher  Unvollkommenheit  erreichbar  sind» 

Unsere  n&chsten  Schritte  in  dieser  Bichtang  werden  in  der  Ansdehnnng* 

*)  8.  Staatssnhiv  Bd.  XL  Nr.  764a 
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der  UnfidWeniehemng  anf  die  Arbeiter  der  Landwirthschaft  und  dee  Truu^ 
portwegem  nnd  in  der  Erweiteraiig  der  Sparkassendnrichtiuigai  be8te1ieD,||j|^.ii8|. 
wofür  die  Vorlagen  Ihnen  zugehen  werden. 

Per  Entwurf  des  Beichshansbaltsetats  für  das  nächste  Rechnungsjalir  wird 
Ihnen  nnverweilt  vorgelegt  werden.  Die  Fortentwickelung  der  Einrichtungen 
des  Reiches  bedingt  naturgem&ss  ein  Anwachsen  seiner  Ausgaben.  Sie  werden 
hierin  mit  Mir  eine  Mahnung  erkennen,  neue  Einnahmo(iuellen  für  das  Reich 
zu  crschliessen.  Der  Versucli,  der  Rübenzuckersteuer  im  Wege  der  Reform 
höhere  Reinerträge  abzugewinnen,  wird  für  jetzt  durch  die  Nothlage  der  be- 
tlieiligten  Industrie  nnd  der  in  Mitleidenschaft  stehenden  Landwirthscltaft 
erschwert. 

Die  Herstellung  des  einheitlichen  Zoll-  und  llandclsgebietes  im  Reich  ist 
durch  Verständigung  mit  der  freien  Uansestadt  Bremen  vorbereitet,  und  wird 
die  Bewilligung  eines  Betrages  Üinen  zur  Besehlnssnahoie  vorgelegt  werden. 

Im  Ansehlnss  an  den  reridirten  Gesetzentwurf  wegen  Sabventionirung 
unserer  DamjifiMbitMirt  werden  Ilinen  Hittbeilnngoi  Aber  die  outer  den  Sebotz 
des  Reiches  gestellten  flberaeeisehen  Ansiedelungen  nnd  die  darttber  gepflogenen 
aosirtürtigen  Terhandlnngen  zugehen.  Wenn  diese  Anflbige  kolonialer  Bestre- 
bungen nicht  alle  Erwartnngen,  die  sich  daran  knflpfen,  erfüllen  ktanem,  so 
werden  sie  doch  dazu  beitragen,  durch  Entwicketnng  der  Handelsrerbindungea 
nnd  durch  Belebung  des  Unternehmungsgeistes  die  Ausfuhr  unserer  Erzeugnisse 
dergestalt  zn  fördern,  dass  unsere  Industrie  zu  lolinendw  Beschäftigung  ihrer 
Arbeiter  bcfühigt  bleibt 

Im  Einverstilndniss  mit  der  französischen  Regierung  habe  Ich  Vertreter 
der  meisten  seefahrenden  Nationen  hierher  eingeladen,  um  über  die  Mittel  zu 
berathen,  durch  welche  der  Handel  mit  Afrika  gefördert  und  vor  Störungen 
durch  internationale  Reibungen  gesichert  werden  kann.  Die  Bereitwilligkeit 
der  betheiligten  Regierungen,  Meiner  Einladung  zu  entsiirechen,  ist  ein  Beweis 
der  freundschaftliclien  (n-sinnung  und  des  Vertrauens,  von  welchem  alle  Staaten 
dos  Auslandes  dem  deutschen  Reiche  gegenüber  erfüllt  sind.  Diesem  Wohl- 
wollen liegt  die  Anerkennung  der  Thatsache  zn  Grunde,  dass  die  kriegerischen 
Erfolge,  die  Qott  uns  ▼erliehen  hat,  uns  nicht  Yerleiten,  das  GUhdc  der  Völker 
anf  anderem  Wege  als  durch  Pflege  des  Friedens  nnd  seiner  Wohlthaten  zn 
suchen.  Ich  freue  Hieb  dieser  Anerkennung  und  insbesondere  darüber,  dass 
die  Freundschaft  mit  den,  durch  die  Tradition  der  Yftter,  durch  die  Verwandt- 
schaft der  regierenden  H&user  und  durch  die  Nachbarschaft  der  Lftnder  Mir 
besonders  nahestehenden  Honarchen  von  Oesterreich  und  Bussland  durch 
Unsere  Begegnung  in  Skiemiewice  der  Art  hat  bedegeli  werden  können,  dass 
Ich  ihre  ungestörte  Dauer  für  lange  Zeit  gesichert  halten  darf.  Ich  danke 
dem  allmächtigen  Gott  für  diese  Gewissheit  und  fttr  die  dann  beruhende  starke 
Borgschaft  des  Friedens. 
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Nr.  8355.  mam.  ThroDrede  bei  Eröffnung  des  Landtages 
Terlesen  Tom  Yicepräsidenten  des  Staataministeriams 
▼on  Pnltkamer  am  16.  Janaar  1886. 

n-.  8MMb         Erlauclite,  edle  und  geehrte  Ilerrcn  von  beiden  Häusern  des  Landtages! 

s^Jnûûns.       Seine  Majestät  der  Kaiser  und  König  haben  mich  mit  der  Eröffnung  dos 
Landtages  der  Uonarehie  ni  beauftragen  geniht 

Die  Finanzlage  des  Staates  ist  an  sieh  eine  befriedigende.  Das  letzte 
abgeschlossene  Bedinnng^jahr  liat  bei  fisst  allen  ^chtigeren  Einnahmezweigen 
namentlich  anch  wiedenun  bei  der  Yerwaltong  der  Staatseisenbahnen  gflnstige 
Besoltate  nnd  insgesammt  einen  Deberschnss  von  mehr  als  20  Millionen  Mark 
ergeben,  weloher  gemäss  den  gesetzlichen  Bestimmangen  aber  die  Terwendnog 
der  JahresObersehtlsse  der  EisenbahnTerwaltnng  bis  auf  einen  geringen  YerfBg- 
bar  gebliebenen  Betrag  zur  Tilgung  der  Staatseisenbahn-Kapitalsclmld  zu  ver~ 
wenden  gewesen  ist.  Auch  das  laufende  Jahr  lässt  nach  den  bisherigen  Wahr- 
nehmungen einen  günstigen  Abschlass  hoffen  und  einen  zu  gleicher  Verwendung 
kommenden  Verwaltnngsüberschuss  erwarten.  Dem  entsprechend  sind  die  Ein- 
nahmen für  das  nächste  Jahr  erfreulicher  Weise  wiederum  in  dem  Masse  höher 
zu  veranschlagen,  dass  sie  zur  vollen  Dickung  dos  in  der  bisherigen  Weise 
streng  goprül'ten,  aber  nirgends  unwirthschaftlich  beschrankten  Ausgabebedarfs 
hinreichi-'n  würden,  wenn  dem  letzteren  nicht  eine  Erhöhung  des  Matrikolar- 
beitrags  für  das  Reich  um  mehr  als  24  Millionen  Mark  hinzuträte. 

Schon  seit  lingerer  Zeit  weist  eine  Reihe  grosser  mid  anders  ab  mit 
neuen  Einnahmen  Tom  Reich  nicht  zn  befriedigender  Bedtirfnisse,  namentlich 
die  dringend  wllnschenswerthe  Erleiehterong  des  Drockes  der  Kommunal-  und 
Schnllasten,  wie  die  Verbessernng  der  Beamtenbesoldnngen,  anf  die  Notbwen- 
digkeit  der  ErOffirang  nener  Einnahmequellen  des  Reiches  hin.  Der  inzwischen 
henrorgetretene  eigene  Hehrbedarf  des  Reiches  giebt  eine  neue  Mahnung  hier- 
zu, welche,  so  hofft  die  Staatsregierung^  bald  allseitig  beachtet  werden  und  in 
naher  Zeit  wieder  zu  einer  Ermässigung  unseres  Matriknlarbeitrages  anf  die 
für  das  laufende  Jahr  festgestellte  Summe  führen  wird.  Inzwischen  muss  v<hi 
der  höheren  Bedarfssummc  aasgegangen  werden  und,  wenn  auch  ein  Theil  der- 
selben noch  in  den  ordentlichen  Einnahmen  des  Staates  Deckung  fimb  ii  kann, 
doch  in  der  Ilaujitsache  xur  Deckung  derselben  eine  ausserordentliche  Einnahme 
in  Aussicht  genommen  werden. 

Die  demgemiiss  aufgestellten  Entwürfe  des  Staatshaushaltsetats  für  das 
nächste  Jahr  und  eines  Gesetzes  wepeii  Aufnahme  einer  Anleihe  zur  entspre- 
chenden Ergänzung  der  nächstjährigen  Einnahmen  des  Staates  werden  Ihnen 
alsbald  zugehen. 

Der  durch  die  (iesetzgebung  des  Reiches  herbeigeführte  Aufschwung  der 
Gewerbthiltigkeit  macht  sicli  in  einer  allmälig  fortschreitenden  Entwickelung 
des  Volkswohlstandes  bemerkbar.   Nur  die  landwirthschaftliche  Bevölkerung 
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entbehrt  Inahw  deB  ihr  gehflhrenden  Anth^  an  dei  Wohlthaten  dieser  Eni* 

wiekelimg.  it.jaa.iw. 

Trots  der  im  Gtaien  gesegneten  Ernte  lastet  ein  DmelE  auf  der  Land- 
wirihaehaft.  Gegenflber  den  gestiegenen  Produktionskosten  and  den  erhöhten 

Öffentlichen  Lasten,  welche  auf  diesem  wichtigsten  Erwerbsaweige  ruhen,  ist 
efaie  denselben  entsprochende  Steigemng  der  Preise  der  hanptslehliehsten  Er- 
zengnisse nicht  eingetreten;  dieselben  stehen  vielmehr  niedriger  wie  seit  Tielen 
Jahren.  Der  Absatz  im  Bereiche  der  landwirthschaftlichen  technischen  Xoben- 
gcwerbe  stockt,  nnd  es  sind  die  Preise  für  Zucker  und  Spiritus  auf  ein  Niveau 
herabgesunken,  welches  den  Betrieb  nicht  nur  nicht  mehr  lohnend,  sondtrn 
verlustbringend  macht.  Es  wird  ein  Gegenstand  unausgesetzter  Fürsorge  der 
Regierung  Seiner  Majestät  sein ,  soviel  an  ihr  ist ,  die  Ursachen  dieser 
scliwercn  Rrisis  aufzuklären  und  durch  ihre  Maassnahmeu  nach  Möglichkeit 
Abhülfe  zu  erstreben. 

Die  in  der  lotsten  Session  niiAt  erlediglen  Gesetsmtwirfe  rar  Umgestal- 
tong  der  direkten  persOnliehen  Stenern  nnd  Einftthrnng  einer  Kapitalrenten- 
stener  sind  nnter  sorgfUtiger  PrttAmg  der  bei  ihrer  Yorberathnng  im  Laad- 
tage henrorgetretenen  Bedenken  nnd  AblndernngsrorsehUge  znm  Theil  ander- 
weit redigirt  worden  nnd  werden  Ihnen  von  neuem  vorgelegt  werden  mit  dem 
Wnnsehe  nnd  der  Hoibinng;  dass  die  damit  vor  allem  beabsiehtigten  baldigen 
weiteren  Befreinngen  der  wenig  begttertenBevOlkemngsklassen  von  dem  Draeke 
der  direkten  Stener  nicht  minder  wie  die  sonstigen  stenerpolitlBchen  Ziele 
derselben  nunmehr  erreicht  werden  mögen. 

Behufs  erh(ilif(  r  Nutzbarkeit  des  mit  gedeihlichem  Erfolge  durchgeführten 
Staatseiscnbahn-S}  stems  liât  die  Regierung  auf  den  Erwerb  einiger  weiteren 
Privateisenbahnen  für  den  Staat  Bedacht  genommen,  als  das  zweckmässigstc 
Mittel  zur  Lösung  der  Schwierigkeiten,  welche  die  besonderen  Verhilltnisse 
der  betreffenden  Gesellschaften  zum  Staate  der  wünschenswertlien  Vereinfachung 
der  Verwaltung  entgegenstellen.  Die  vereinbarten  Vertrüge  werden  Ihnen  vor- 
gelegt und  wegen  Verwendung  der  durch  den  Abscliluss  derselben  bereit- 
stehenden Mittel  für  die  Ausführung  von  Meliorationsbahnen  Vorschläge  ge- 
macht werden. 

Die  Verbesserung  der  vaterlSndisehen  Wasserstrassen  schreitet  erfolgreich 
fort  nnd  wird  in  planmftssigor  Weise  ihrem  Absehlnssse  entgegengefahrt 

Nachdem  in  der  vorigen  Session  des  Landtages  nnter  Ihrer  Mitwirkung 
Ar  die  Provins  Haanover  eine  Kreis-  und  eine  Provinzialordnnng  auf  der 
Grundlage  der  neuen  Yerwaltungsgesetsgebung  zu  Stande  gekommen  nnd  damit 
der  erste  Sebritt  sur  Uebertragnng  der  letzteren  auf  die  Provinsen,  in  denen 
sie  noch  fohlen,  geschehen  ist,  erscheint  die  weitere  DarchfQhmng  der  Beform 
der  inneren  Verwaltung  als  eine  wichtige  gesetigeberische  Aufgabe.  Von  den- 
jenigen Provinzen,  welche  hier  in  Frage  kommen,  ist  die  Provinz  Hessen- 
Nassau  wegen  der  Verschiedenheit  ihrer  kommunalen  nnd  Verwaltungs-EIin- 
richtongen  sowohl  in  der  Provins  selbst,  wie  anch  gegenüber  den  ftbcigen 
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jxr.  8365.  Tbeilen  der  Monarchie  einer  Reorganisation  am  dringendsten  bedürftig.  Es 
15^ ji^iagg,  werden  Ihnen  daher,  um  dieselbe  herbeizololiren,  Entwürfe  einer  neuen  Krei»- 
nnd  Provinzialordnung  für  diese  Provinz  vorgelegt  werden. 

Es  wcrdon  Ihnen  ferner  Gesetzentwürfe  zugehen,  durch  welche  die  be- 
währten Grundsätze  der  altprcussischen  Gcsetzgcbang  über  die  wirthschaftlichc 
Zusammenlegung  der  in  vermengter  Lage  befindlichen  Grundstücke  auf  das 
Geltungsgebiet  des  rheinischen  Rechts  und  auf  die  hohenzoUcrnsclien  Lande 
unter  Berücksichtigung  der  besonderen  Verhältnisse  dieser  Landcstheile  aus- 
gedehnt worden  sollen. 

Meine  Ilerrenl  Indem  idt  Sie  im  Kamen  Seiner  Majestät  begrOssc,  lade 
idi  Sie  ein,  Ihre  Arbeitm  wieder  anfinmehmen,  nnd  gebe  mich  TSwmm  é«t 
Stutoregienmg  der  Hofibnng  hin,  dan  es  gelingen  wird,  die  gewiehtigen  Aiif> 
gaben  dieser  nenen  Session  noter  Ihrer  patriotischen  Ifitwirkpng  einer  gedeih- 
liehen  Erledigung  entgegenzofflhren. 

Im  Avftrage  Seiner  M^jestit  des  Kaisers  und  EOnigs  erklire  ich  den 
Landtag  der  Monarchie  ftr  eröffnet 
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Nr.  8356.    Deutschland.  —  Konsul  in  Sydney  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Annexion  der  Fidji-Iuseln  durch  England. 

(Aaszug.)  Sydney,  den  81.  Oktober  1874. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  die  Anzeige  za  machen,  dass  ich 
am  26.  d.  M.  von  Fidji  wieder  in  Sydney  eingetroffen  bin.  ||  Seine  Excellenz  suoktiSM. 
Sir  Tlercules  Robinson,  der  nonvprnonr  der  Kolonie  von  Ncn-Süd- Wales,  von 
(lor  rnglischon  Ucgicnnif;  spe/icll  dazu  doputirt,  hat  die  Uebcrnahrae  der 
Fidji-Inseln  ohne  Bedingungen  („unconditional  Cession")  angetreten.  Am 
10.  Oktober  wurden  dieselben  unter  üblicher  Salntirung  der  Flagge  der  eng- 
lischen Krone  einvcrl('il)t.  ||  Wie  ich  in  verschiedenen  früheren  Berichten  er- 
wähnte, ist  bedeutendes  deutsches  Kapital  auf  diesen  Inseln  angelegt.  Die- 
selben verdanken  ihren  Fortschritt  und  ihr  Aufblühen  zum  grüssten  Theil 
deatscher  Eneigie  und  Betrfebsamkeit;  auch  sind  daselbst  schon  seit  den 
letxten  10  bis  14  Jahren  grosse  Strecken  Landes  von  dentschen  Kolonisten 
kftnfUch  erworben  worden. — Es  wird  gehofft  nnd  erwartet»  dass  die  engUsche 
R^ening  in  keiner  Weise  diesoi  Landbesits  einer  Beschrftnknng  onterwerfen, 
sondern  die  Rechte  der  Grondbesilzer  anerkennen  ond  bestfttigen  wird;  eine 
der  ersten  Terordnnngen  Jedoch,  welche  erlassen  worden,  ist  ein  „Statute  of 
Limitation",  dem  sa  Folge  Klagen  wegen  Sdinldfordenmgen,  welche  Tor 
dem  I.Januar  1871  kontrahirt  wurden,  bei  Gericht  nicht  angenommen  werden 
dttrfen.  —  Viele  deutsche  Kaufloutc  lialxni  schon  seit  langen  Jahren  ftlr 
Waarenliefernngen  und  Vorschüsse  beträchtliche  Summen  von  den  Fidji- 
pflanzern  zu  fordern;  während  nunmehr  die  Fidji-Schuldner  durch  deutsches 
Kapital  in  die  Lage  komtnen,  ihre  Verbindlichkeiten  allinilhliu  erfüllen  zu 
können,  werden  die  flentsclion  Kreditoren  durch  dies  neue  Gesetz  aller  Rechts- 
mittel beraubt.  —  Dieser  Punkt  hat  auch  hier  in  Sydney  grosses  Aufsehen 
erregt,  und  es  wird  erwartet,  dass  eine  Aonderung  dieses  Statuts  eintreten 
wird;  widrigenfalls  würde  ich  es  für  raeine  Pflicht  halten,  später  hierauf  noch- 
mals zurückzukommen,  da  dem  deutschen  Interesse  ein  grosses  Unrecht  wider- 

*)  Die  fnigendon  Nummom  enthalten  einen  ToUstindigea  Abdruck  des  im 
Januar  ldô5  ausgegebenen  Weissbuchs. 
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Hr. ASM.  Hihrt.  11  Unmittelbar  nacli  Einverleibnnff  der  Fidii-Inseln  setzte  Sir  Hercales 
suoitt.1884.  Kobinson  eine  Regierung  in  der  Form  einer  Kronkolonie  ein,  welche  von 
Sydney  aus  interimistisch  durch  ihn  dirigirt  wird,  bis  ein  von  England  er- 
nannter Gouverneur  daselbst  ankommt.  ||  Die  unter  dem  neuen  Regime  zu 
etablircnde  Ruhe  und  Ordnung,  welche  unter  der  früheren  Regierung  aller- 
dings so  sehr  gefehlt  hat,  wird  viel  zur  Prosperität  dieser  Inseln  beitragen; 
ich  halte  es  indess  für  meine  Ftiicht,  darauf  hinzudeuten,  dass  deutsches 
Kapital,  deutsche  Energie  und  Iktriebsthätigkeit  sehr  viel  zu  deren  Fortscliritt 
beigetragen,  sowie  dass  England  durch  Annektiruug  dieser  Inselgruppe  sich 
eine  blühende  Kolonie  erworben  hat.  ||  Ehrerbietigst 

Carl  L.  SaliL 


Nr.  8357.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Konsul  in  Levuka  (llcnuings).  —  Die  vom  Konsul 
aosgesprochene  Befflrchtiing,  dass  dio  Annexion  die 
deutschen  Interessen  bedrohe,  wird  nicht  getheilt. 

(Anssug.)  BetUn,  den  17.  Januar  1875. 

Mr.  mi.  Mittelst  gefölligen  Berichts  vom  15.  Oktober  t.  J.*)  haben  Euere  Wohl- 
17. Jn.i8aw geboren  mich  von  den  Schritten  in  Kenntniss  gesetst,  welche  Sie  für  noth- 
wendig  erachtet  haben,  um  die  nach  Ihrer  Auffassung  durch  die  Besitzergrei- 
fung der  Fidji-Inseln  seitens  Englands  bedrohten  Interessen  der  dort  an- 
gesessenen Deutschen  zu  wahren.  Icli  theilc  zunächst  jene  Befürchtung 
nicht,  bin  vielmehr  dvr  Ueberzeugung,  dass  die  eingetretene  Aenderung  nicht 
nur  auf  die  V'crhaltnisse  des  Landes  selbst  einen  nützlichen  Eintiuss  üben, 
sondern  auch  namentlich  die  Lage  der  Fremden  zu  einer  besseren  gestalten 
wird,  und  dass  die  letzteren,  unter  dem  Schutze  einer  regehmbsigen  und 
kräftigen  Regierung,  eines  grosseren  Maasses  von  Sicherheit  geniessen  und 
damit  erst  den  Boden  zur  freien  Entfaltung  ihrer  Tbätigkeit  gewiuueu 
werden.  Insbesondere  ist  kein  Grand  za  der  Annahme  ?orhanden,  dass  die 
englischen  Behörden  dem  Grandbesitze  der  Fremden,  Toran^esetzti  dass  er  auf 
rechtlichem  Wege  erworben  ist»  die  Anerkennung  Yersagen  sollten. 

Der  Reichskanzler. 
In  Yertretung:  Billow. 
An  den  Kaiserlichen  Konsul  Herrn  Hennings,  Wohlgeboren.  Levoka. 


')  Nicht  abgedruckt 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Iiaad-BekUiulioiMii  auf  Fk^L  15 

Nr.  8358.  SBÜTBOEIiAn).  —  BtattssekreUr  des  Answ.  (Bfllow) 
an  den  deutschen  Botschafter  in  London  (Mflnsterji 
—  Die  Anordnnngen  des  engl  Oonverneurs  der  Fidji- 
Inseln  verletzen  deutsche  Interessen. 

(Auszug.)  IJorlin,  den  27.  April  1875. 

Aus  der  mir  übersandten  amtlichen  Korrespondenz,  betreffend  die  Pesitz- 

DADtschl.ind. 

ergreif uDg  der  Fidji-Inselu  durch  ürossbritanuien,  ersehe  ich,  dass  nach  dcn27.Apr.i874. 
vorUttfigen  Anordnungen  und  nach  den  Yorschlägon  des  mit  der  Verwaltung 
der  neuen  Kolonie  betrauten  Gouverneurs,  Sir  Hereules  Bohinson»  ttberhanpt 
Iceine  Schuldfordemngen,  welche  vor  dem  1.  Januar  1871  kimtnhirt  wordm, 
und  kdne  Beklamationen  gegen  die  firflhere  Regierung,  welche  Yor  diesem 
Termine  entstanden  sind,  klagbar  sein  oder  berOcksichtigt  werden  sollen.  1  Es 
liegt  auf  der  Hand,  dass  die  strenge  Burchf&hning  dieses  Prinzips  manche 
berechtigte  Interessen  verletzen  wflrde^  Wir  hoffen  deshalb,  es  werde  die 
grossbritannische  Regierung  bei  definitiver  Regelung  der  RechtsverhUtnisse 
auf  den  Fidji-Inseln  Vorsorge  treffen,  dass  alle  wohlbegründeten  Ansprüdie 
deutscher  KeichsaiigeliOriger  unter  dem  neuen  Regime  nicht  nur  auf  einen 
höheren  Grad  von  Rechtssicherheit,  sondern  auch  anf  eine  wohlwollendere 
Rücksiclitnahme  zählen  dürfen,  als  bisher.  ||  Es  dürfte  Eurercr  Excellenz  um  so 
weniger  schwer  sein ,  eine  diesfälligc  Zusage  zu  erwirken ,  als  die  gross- 
britannische  Kegierung  gewiss  gern  einen  Anlass  ergreifen  wird,  um  durcl»  die 
Tliat  zu  beweisen,  dass  der  Regierungswechsel  in  Fidji  auch  den  dort  lebenden 
Angeliorigcn  des  deutschen  Reiches,  welche  durch  ihren  Fleiss  und  Unter- 
nehmungsgeist, sowie  durch  grosse  Geldopfer  zu  dem  Aufscliwung  dieser 
Inseln  erheblich  beigetragen  haben,  nicht  zum  Nachtheil  gereicht,  und  dass 
sieh  dieselben  unter  der  englischen  Administration  einer  erhöhten  Sicherheit 
erfreuen  dflrfen.  ||  Einem  geiUligen  Bericht  Aber  die  Aufiiahme  Ihrer  Mit- 
theilungen werde  ich  mit  biteresse  ganz  ergebenst  entgegensehen. 

von  Bfllow. 


Nr.  8359.  Deutschland.  —  Botsch.  iu  London  an  den  deutschen 
Staatssekretär  des  Ausw.  —  Lord  Derbj  hat  Prüfung 
der  deutschen  Beklamationen  versprochen. 

(Auszug.)  London,  den  7.  Mai  1875. 

In  Folge  hohen  Erlasses  vom  27.  v.  M.,  betreffend  die  deutschen  Rekla-  Nr.  aas», 
mationen  auf  den  Fidji-luseln,  habe  ich  Gelegenheit  gefunden,  sowohl  mit  Lord,  vm, 
Derby  als  auch  mit  dem  Minister  für  die  Kolonien,  Lord  Carnarvon,  zu 
sprechen.  |J  Beide  Minister  sagten  mir,  dass  es  durchaus  nothwendig  gewesen 
sei,  den  zahllosen  Reklamationen  gegen  die  frühere  Regierung  der  Fidji- 
Inselu  eine  gewisse  Grenze  zu  setzen.  ||  Ich  habe  eine  îiote  an  Lord  Derbj 
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^^JlJj^^^JJl^  gerichtet,  und  derselbe  hat  mir  versprochen,  den  Gouvemear  Sir  Herenles 
7.  ibi  itn.  Bobinson  mit  der  soigfiUtigen  PrOfoog  dieser  Angelegenheit  zu  beaaftragen. 

Graf  M&nster. 


Nr.  8360.  DEUTSCHLAÛD.  —  Rcichskan/lcr  an  den  deutschen 
Botsch.  in  London.  —  Auftrag  das  Interesse  der  deat- 
schen  Begiernng  fflr  dai  Wohl  der  Beiehsange hörigen 
inFidji  bei  jederGelegenheit  mm  Ansdrnekia  bringen. 

(Auszag.)  Berlin,  den  oO.  April  lb7ü. 

Ht.  paea         in  folge  des  gefälligen  Berichts  vom  17.  v.  M.,*)  betreffend  die  deutschen 

Dentschland. 

8a.Ap,,i87ô.  Reklamationen  auf  den  Fidji-Inscln,  werde  ich  den  Kaiserlichen  Konsul  zu 
Lovtika  zu  einer  Aeusscrung  auffurdcrn.  ||  Dagegen  ersuche  ich  Euere  Excellonz, 
die  Autmerksamkcit  Lord  Derby's  auf  die  Stellung  der  Deutschen  gegenüber 
der  Kolonialregieruug  im  Allgemcineu  zu  lenken.  Seine  Lordschaft  wird  nicht 
TeikeoneB,  dan  die  Bedenken,  weielien  Sie  in  Folge  mdnes  Erlames  vom 
37.  April  J.  gegen  eine  strenge  Anwendung  der  Verordnnng  Sir  Herenles 
Robinsons  Ansdraek  g^eben  hatten,  in  noeh  wrît  höherem  Maasse  dvrch  die 
Ordonnanz  Sir  Arthur  Gordons  vom  11.  Norember  r.  J.  berrorgemfen  werden, 
welche  den  Prftklnsiytermin  fOr  die  Ansprflehe  gegen  die  firflhere  Fidji- 
regierang  vom  1.  Januar  1871  bis  zum  10.  Oktober  1874  Torgerttt^t  hat, 
was  einer  Spoliation  der  Interessen  nahe  zu  kommen  scheint.  ||  Enerer 
ExccUenz  ist  bekannt,  in  wie  hohem  Masse  Yoreingenummcnhcit  und  kommer- 
zielle Etfersacht  bei  der  Beurtheilung  der  von  den  Deutschen  in  der  SOdsee 
innhsam  errungenen  Positionen  eine  Rolle  spielen.  Die  Ihnen  mitgetheilten 
Berichte  werden  Ihnen  keinen  Zweifel  darüber  lassen,  dass  die  aus  englischen 
Quellen  starameudcn  Urtheile,  welche  Ihnen  dort  über  die  Deutsclien  auf  den 
Fidji-Inscln  und  andern  Inselgrui^pi  n  der  Si'ulsee  entgegentreten,  mit  Vorsicht 
zu  behandeln  sind.  Ich  bitte  Sie  jedenfalls,  keine  Gelegenheit  ungenutzt  vnr- 
iibergclien  lassen  zu  wuUen.  um  das  lebhafte  Interesse  der  Kaiserlichen  Re- 
gierung für  das  fernere  Wohlergehen  der  Deutscheu  in  jenen  Gegenden  zu 
erkennen  zu  geben.  Bei  unserem  aufrichtigen,  gerade  in  letzter  Zeit  bei 
versehiedenen  AnUssen  wieder  bekundeten  Wunsche,  in  allen  Fragen  toh 
maritimer  und  kommerzieller  Bedeutung  uns  Ton  der  Yoranssetcnng  einer 
Identität  der  deutschen  und  englischen  Interessen  leiten  zu  lasseui  würde  uns 
nichts  unerfreulicher  sein,  als  wenn  gerechte  Beschwerden  von  Angehörigen 
des  deutschen  Beicbes  in  den  englischmi  Kolonien  Ober  Benaebthdligung  and 
Verkflmmerung  wohlerworbener  Bechte  erhoben  und  etwa  zum  Gegenstand  von 
Beklamationen  und  Erörterungen  in  der  Fresse  oder  im  Reichstage  ge- 
macht würden.  Der  Reichskanzler. 

In  Vertretung:  von  Balow. 

*)  Nicht  abgedruckt 
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Nr.  8361.  DEUTSCHLAND.  Reichskanzler  an  den  deutschen  Bot- 
schafter in  London.  —  Auftrag,  aus  Anlass  der  An- 
wesenheit des  Gouverneurs  der  Fidji-Inseln  auf  Er- 
ledigung der  Land-Reklamationen  hinzuwirken. 

(AoBsag.)  Berlin,  dea  28.  Mai  1879. 

Es  empfieUt  aicli,  die  Anweaeiilieit  Sir  Arthur  Gordona  in  London,  der  ^r. 
dem  YernehmeD  nach  im  Jnni  aof  aeinen  Posten  nach  Fidji  nirackkehren^i|||^'!|^' 

wird,  noch  rechtzeitig  zu  benatzen,  um  die  seit  vielen  Jahren  unentschiedene 
Angelegenheit  der  Landtitel  auf  Fidji  zu  fördern.  ||  Nach  Annexion  der  Fidji> 
Inseln  durch  England  worden  alle  Ländereien  zunächst  der  britischen  Krone 
Oberwiesen,  und  die  Prüfung  der  Eigenthumstitcl  an  solchen  Ländereien,  welche 
von  Fremden,  und  zwar  in  sehr  erheblichem  Umfange  von  Deutschen  erworben 
worden  waren,  durch  eine  hierzu  ernannte  Kommission  vorbehalten.  Diese 
Prüfung  hat  sich  bisher  zum  Nachtheil  der  Interessenten  verzögert.  j|  Wie  gross 
dieses  Interesse  ist,  erhellt  schon  aus  der  Thatsache,  dass  es  sich  bei  einer 
einzelnen  Firma  am  ein  Anlagekapital  von  angeblich  nahezu  125000  Pfd. 
SterL  handelt  ||  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass,  solange  die  Entscheidung  der 
Komminion  noch  anaateht,  jede  rationelle  Yerwerthnng  der  Lindereien  er- 
schwert Igt,  ond  dass  die  EigenthOmer  hierdorch  mmittelbare  and  mittelbare 
Yerloate  erleiden.  (|  Euere  E^eUens  beehre  ich  mich  daher  gana  ei^benst  an 
ersuchen,  Lord  Salisbmry  gefllligst  auch  auf  diese  Angelegenheit  Namens  der 
Kaiserlicben  Begierong  mttndlich  md  sohrifUich  aofinerksam  machen  nnd  Aber 
den  Erfolg  Ihrer  Bemdhnngen  berichten  an  wollen. 

Li  Yertretong  des  Beichakanilera: 
Ton  Bfllo«. 


Nr.  8362.  DEUÏSCHLAHD.  —  Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler.  —  Salisbury  hat  den  Wunsch  der  deutschen 
Regierung  zar  Kenntniss  des  Kolonialamts  gebracht 


London,  den  81.  Mai  1879. 
Den  hohen  Erlass  Tom  23.  Mai  d.  J.,  die  Prüfung  der  Eigenthumstitcl  Nr.  em. 

1  D«aticlilBn< 
^SLVtiie». 


aef  den  Fidji-Inseln  betreffend,  habe  ich  zu  erhalten  die  Ehre  gehabt  undP*"*^'*"* 


nicht  verfehlt,  im  Sinne  der  mir  ertheilten  Aufträge  eine  Note  an  das 
Foreign  Oftice  zu  richten.  ||  Euere  Durchlaucht  wollen  aus  der  in  Abschrift 
beifolgenden  vorläufigen  Rückäusserung  des  Lord  Salisbury  hochgeueigtest  ent- 
nehmen, dass  (1er  Wmiscli  der  Kaiserlichen  Regierung,  die  Anwesenheit  des 
Sir  Arthur  (Jurdon  hierselbst  zur  Regelung  der  betreffenden  Landtitclfragc  zu 
benatzen,  zur  Kenntniss  des  Ministers  lUr  die  Kolonien  gebracht  worden  ist 

Graf  au  Münster, 
•u«tfftr«hiv  sur.  i 
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Anlage.  AaswftrtigeB  Amt  (London},  den  38.  Mai  1879. 

Nr.  83c.>.  Herr  ^otsehtfter,  —  Ich  beehre  micb.  Euere  Exeellens  sa  benachriehtigeD, 
eTifadlsn!^  ich  mich  Empling  der  Note  vom  36.  d.  M.  Ihrer  HàjeetU  StaatseekreOr 

für  die  Kolonien  sofort  Ton  Ihrem  Wunsche  benadurichtigt  habe,  die  Anwesenheit 
Sir  Artliiir Gordons  in  London  möchte  dazu  benutzt  werden,  um  auf  Erledigung 
der  Fra^'c,  betreffend  die  Dositztitel  der  Fremden  an  L&udereien  auf  den 
Fidji-Inseln,  hinzuwirken,  (j  Ich  beehre  mich  etc. 

gez.  Salisbnrj. 

Seiner  £xceUeuz  dem  Grafen  MUnster. 


Nr.  8363.  DEUISGELASD.— Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Der  Gonvernear  der  Fidji-Inseln  hat  die 
schleunige  Erledigung  zugesagt. 

(Auszug.)  London,  dun  17.  Juni  IS79. 

Nr.  saKi  Im  Vcrfolf,'  meines  Berichts  vnm  31.  v.  M.  l)eehre  ich  mich,  Euerer 

iMirchlaucht  gehorsamst  /u  mcUlcii,  da^s  ich  diese  Angelegenheit  wiederholt 
mit  Lord  Salisbury  hesprochuii  und  ihu  sehr  bereit  gefunden  habe ,  den 
Wünschen  der  Kaiserlichen  Regierung  so  viel  wie  irgend  möglich  gerecht  zu 
werden.  Er  Tersprach  mir  auch,  mit  dem  jetzt  hier  anwesenden  GouTemeur 
Sir  Arthur  Gordon  fiber  die  Angelegenheit  zu  spredien,  denselbm  su  einer 
schriftlichen  Aeosserung  aufzofordem  und  mir  letztere  mitzutheilen.  ||  In  den 
Anlagen  beehre  ich  mich,  Euerer  Durchlaucht  die  mir  heute  zugegangene 
Note  Lord  Salisbury's  vom  14.  d.  M.  nebst  dem  betreffmiden,  an  das  Kolonial- 
amt erstatteten  Bericht  Sir  Arthur  Gordons  vom  3.  d.  H.  in  Abschrift  ge- 
horsamst zu  flberreichen.  ||  Aus  letzterem  Schriftsttick  wollen  Euere  Durch- 
laucht geneigtest  ersehen,  dass  allerdings  schon  viel  in  Bczichang  auf  die 
Eigenthumstitel  auf  den  Fidji-Inselo  geschehen  ist,  und  dass  Sir  A.  Gordon 
sicii  ernstlich  die  schleunige  Erledigung  der  Eigenthumstitelfrage  angelegen 
sein  lassen  will. 

Graf  Mttnster. 

An  Seine  Durchlaucht  den  Fürsten  von  Bismarck. 


Anlage.  (Uebersetüung.) 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  14.  Juni  1879. 
Herr  Botschafter.  —  Unter  Bezugnahme  auf  mein  Schreiben  vom  28.  v.  IC.  be- 
ehre ich  mich,  beifolgende  Abschrift  eines  von  Sir  Arthur  Gordon  an  das  Kolo- 
nialamt gerichteten  Schreibens,  betreifend  die  Landreklamationen  von  Fremden  auf 
Fidji  und  den  Fortschritt^  welcher  seit  dem  Tage  der  Abtretung  in  Erledigung  der- 
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selben  gem&ohi  worden  isl,  Euerer  Eioetfenz  war  EeontniBsnahme  m  iiber-^"'-^, 

senden.  |t  Ich  beehre  mich  etc.  ».Joiisn, 

Salisbury. 

Seiner  Excelleuz  dem  Grafcu  M  (luster. 


^lage.  l  ppcr  Grosvenor  Street,  3.  Juni  187!). 

Mein  Herr,  —  Ich  habe  die  Ehre,  das  Ihrem  Schreiben  vom  30.  v.  M. 
beigeschlossene  Schreiben  des  Foreign  Office,  betreffend  die  Land-Reklamationen 
Fremder  auf  B'idji,  zorttckziuenden.  ||  Der  deutsche  Botschafter  ist  nicht  richtig 
informirt»  wenn  er  annimmt,  dass  seit  dem  Tage  der  Abtretung  kein  Fortsehritt 
in  der  Erledigung  von  Land-Bekltniationen  gemaoht  worden  sei.  Bis  an 
meiner  Abreise  von  Fidji  waren  awischen  aeht>  und  nennhandertBeklamationen 
geprüft  und  anerkannt  worden,  und  hierunter  befiuidton  dch  viele,  welche  von 
deutschen  Unterthanen,  insbesondere  den  Qebradem  Hennings,  Vertretern  der 
grossen  Firma  der  Oodefroy's  au  Hamburft  erhoben  waren.  |  Die  Untersnehnn- 
gcu  haben  im  vergangenen  Jahre  langsamere  Fortschritte  gemacht,  thcils  in 
Folge  meiner  Abwesenheit,  theils  wegen  Mangels  einer  aasreichenden  Zahl  von 
Yermessem,  und  thcils,  weil  bekannt  war,  dass  das  Projekt,  die  abgewiesenen 
Reklamationen  einer  erneuten  Prüfung  zu  unterziehen,  Ihrer  Majestät  Regierung 
zur  Erwiiguniï  vorlag  und  man  natürlicher  Weise  wünschte,  zunächst  über 
das  Ergebuiss  der  letzteren  Gewissheit  zu  erhalten.  ||  Es  ist  ganz  natürlich, 
dass  diejenigen,  deren  Ueklamationeu  noch  nicht  untersucht  worden  sind,  über 
die  ansclieiiiende  Verschleppung  ungeduldig  werden;  aber  that^iichlich  ist  die 
Prüfung  von  über  achthundert  Reklamationen,  von  denen  viele  sehr  schwierig, 
verwickelt  und  äusserst  streitig  waren,  eine  keineswegs  unbeträchtliche  Arbeit, 
und  dabei  eine  solche,  welche  bei  schnellerer  Erledigung  unTennddllch  den 
Grund  ftr  znkOnftige  Hissverständnisse  nnd  Prouesse  gelegt  haben  wflrde.  ||  Es 
liegt  indess  offenbar  eben  so  sehr  im  Interesse  der  Begierung  wie  der  Bekl»> 
manten,  dass  alle  diese  Fragen  schnell  snr  Entscheidung  kommen,  «nd  kann 
der  deutsche  Botschafter  meiner  fortdanemden  und  emstlichen  Bemühungen, 
die  schleunige  Erledigung  der  frag^ehen  Reklamationen  an  fördern,  Tersiehert 
sein.  H  Ich  beehre  mich  etc. 

A.  Gordon. 

Dem  Untcrstaatsckrctàr  für  die  Kolonien. 


Nr.  8304.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  liondon.  —  Das  Auftreten  des  Gouver- 
neurs hat  dcu  Erwartungen  nicht  entsprochen.  Neue 
Beschwerden  der  Deutschen. 

(Auszug.i  Berliu,  den  23.  Januar  1880. 

Mit  Bezug  auf  den  gefälligen  Bericht  vom  17.  Juni  v.  J.,  betreflFend  die 
Eigenthnmstltel  von  Reichsangehörigcn  auf  den  Fidji-Inseln,  beehre  ich  niich,ss.Ju.i88a 
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Kr,  »364.  Euerer  Excelk  nz  beifolgend  im  Auszuge  einen  Bericht  des  Kommandauteü 

DoaUchUad. 

8.jfta.l88o.S.  M.  Kanonenboots  „Albatross",  d.  d.  Sydney,  den  5.  November  IHTi»,  nebst 
Anlage,  zu  Ilirtr  gtfülligen  Information  und  gelegentlichen  Verwerthung  im 
Sinne  des  Erlasses  vom  23.  Mai  v.  J.  ganz  crgebenst  zu  übersenden.  Euere 
Excellenz  werden  daraas  ersehen,  wie  das  ente  Auftreten  Sir  Artbnr  Gordons 
nach  Backkebr  aaf  seinen  Posten  nicbts  weniger  als  den  Erwartongen  eni- 
q»roehen  bat,  zn  weleben  seinp  Dmen  von  Lord  Salisbury  mitgetheiltes 
Sebreiben  Tom  Sa  Joni  ▼.  J.  (Anlage  so  dem  oben  allegirten  Beriebt)  bereeb- 
tilgte.  Denn  die  Ordonnans  von  3.  Oktober  t.J.  maebt  den  praktasehen  Werth 
ancb  der  wenigoi,  von  der  Landkommission  getroffenen  and  als  oidgflltig  an- 
gesehenen Entsebeidnngen  wieder  illnsoriscb. 

Der  Reichskanzler. 
Im  Auftrage:  von  Philipsborn. 


Anlage  1   (Ansziig).  Sydney,  den  5.  November  1879. 

Im  Uebrigen  habe  ich  seitens  der  in  Levnka  anslssigen  Deatachen 
darflber  Klage  Ittbren  hOren,  dass  noch  immer  keine  Entseheidnng  Aber  die 
Besitztitel  der  von  ihnen  vor  der  im  Jahre  1874  erfolgten  Annexion  der  Fidji* 
Inseln  durch  England  erworbenen  Lftndereien  herbeigefBbrt  ist  Im  Gqjen- 
theil  sind  die  durch  frühere  VerfUgongen  des  Gouvemenrs  festgesetzten  Be- 
sitztitel durch  die  letzten  VerfOgongen  des  Fidjigonvemements  wieder  in 
Frage  gestellt. 

Mensing  L, 
KorrettenkapitftB. 

An  die  Kaiserliche  Admiralität  za  Berlin. 


Anlage  2.  Leraka,  den  10.  Oktober  1879. 

Euerer  Hocbwohlgeboren  erlauben  wir  uns  ergebenst  von  folgenden  Yer> 
fOgungen  des  hiesigen  Govemroents  mit  Bezug  anf  im  Besitz  von  Ansiedlem 
befindliches  Grundeigenthum  Kcnntniss  za  geben.  ||  Laut  Cessionsurkunde, 
d.  d.  10,  Oktober  1874,  trat  der  König  Cakoban  das  ganze  Territorium  der 
Fidji-Insfln  bedingungslos  an  die  britische  Krone  ab,  wie  es  in  der  betreffen- 
den l'rkundf  heisst:  —  which  cession  the  said  lui  Viti  and  other  high  Chiefs 
relying  upon  the  justice  and  gent  rositr  of  Her  said  Majesty  have  determined 
to  tender  unconditionally.  ||  .Vrtikel  4  der  Urkunde  bestimmt  alsdann:  „that 
the  absolute  proprietorshi])  of  all  lands  not  shown  to  be  alienated,  so  as  to 
bare  become  bona  fide  the  property  of  Europeans  or  other  foreigners  .... 
shall  be  and  is  hereby  declared  to  be  vested  in  Her  slid  lliyesty  Her  Heii» 
and  Successors^  ||  Artikel  7  sub  8  bestimmt:  „that  all  claims  to  titles  of 
land  shall  in  due  course  be  folly  investigated  and  equitably  adjus- 
ted". II  Es  wurde  in  Folge  dessen  eine  Kommission  eingesetzt  zur  Frflfong  der 
ftechtstitel  des  Qrundeigenthums^  welche  bis  jetz(  çinen        dçr  Titel  ooter- 
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SQfllitt  ihre  Arbeiten  aber  noch  nieht  beendigt  hat  In  den  Fallen  der  An- 
erkennnng  àm  Titel  wurde  amtlich  pnblizirt,  dass  den  betreffenden  Eigen- {^„.1880. 
fhUmeni  ein  crown  grant  far  ihr  I^uid  ertheilt  werden  sollte»  and  nach  ge* 
bt^riger  Aufnahme  darch  SnrTeyors  wnrdc  alsdann  der  crown  grant  aus- 
gehändigt Dieses  Dokument  wurde  als  absoluter  Bcsitztitol  betrachtet,  und 
zwar  so,  dass  Hypotheken  und  zeitweilige  Vorschüsse  daraufhin  gewährt 
worden  sind.  Auch  Verkäufe  von  Grundcigonthum  haben  auf  Grundlage 
solcher  crown  grants  stattgefunden,  und  wurde  in  solchen  Füllen  ein  Certi- 
ficate of  Fiji  ertheilt.  ||  Neuerlich  —  unterm  2.  d.  M.  —  ist  nun  eine  ,,Ordi- 
nance  to  provide  for  the  final  settlement  of  certain  claims  to  laud"  erlassen, 
deren  Artikel  Xm  bestimmt:  „No  Crown  grant,  issued  before  the  passing  of 

fUa  Ofdinanee  of  any  lands  claimed  shall  be  indefeasible  nntü 

after  six  months  firom  the  passing  hereof,  and  no  certificate  of  title  based 
upon  the  transfer  or  transmission  of  any  land  comprised  In  any  anch  Grown 
grant  shall  be  indefeasible  until  after  the  like  pedod".  I  Diese  Yeroxdnnng, 
steUt  die  ganse  Sicherheit  mit  welcher  die  crown  grants  betrachtet  worden 
wieder  in  Fjrage,  nnd  da  wir  nicht  nor  Land  anf  Gmnd  Ton  crown  grants 
erworben,  sondern  anch  VorschOsse  gegen  Deponirang  Ton  crown  grants  ge* 
fAhrt  haben,  so  sehen  wir  in  der  neuen  Verordnung  eine  eriieblicbe  Schädigung 
unserer  Interessen,  nnd  wir  bitten  Euere  Uoch wohlgeboren  ergcbeust,  diese 
Angelegenheit  zur  Kenntniss  der  Kaiserlichen  Kegierung  bringen  zu  wollen.  |j 
Wir  zeichnen  ||  £aerer  Hochwohlgeboreu  |j  ergebenste 

Uedemann  &  Co. 
gr.  Uochwohlgeboren  Herrn  Korvettenkapitän  Mc'nsing,  Kommandant 
8.  M.  Kanonenboots  „Albatross",  z.  Z.  T^vnka. 


Nr.  8365.  BSUTBOHLAnK  —  Reichskanxler  an  den  dentsehen 
Botschafter  in  London.  —  Ansfflhrliche  Darlegung 
der  demtachen  Beschwerden. 

BerUn,  den  18.  Hai  1883. 
Die  Angelegenheit  der  Eigenthmnstitel  Ton  BeichsangehOrigen  anf  den 
FI4ji-Inseln  ist  anch  bisher  leider  nicht  geregelt  worden.   Dem  Kaiserliehen  nr.  9m. 
Generalkonsul  für  die  Sfldsee-Inseln,  welchem  früher  das  Konsulat  auf  Fidji 

'  18.  Mai  lb.«2. 

unterstellt  war,  liatte  sich  keine  Gelegenheit  geboten,  dort  persönlich  fflr  die 
deutschen  Interessen  bei  der  Kolonialregiemng  einzutreten.  Inzwischen  ist 
das  Konsulat  in  Levuka  dem  Kaiserlichen  Generalkonsul  für  Australien  unter- 
stellt worden.  Dieser  ist  in  Folge  dessen  berufen  und  besonders  beauftragt, 
die  Reklamationen  der  deutscheu  Landbesitzer  gegen  die  englische  Kolonial- 
regiemng auf  Fidji  zu  prüfen  und  zu  vertreten.  Nach  den  bisherigen  Er- 
fahrungen würden  indcss  seine  liemUhungen  ohne  Eingreifen  der  gross- 
britannischen  Regierung  nicht  ausreichen,  um  eine  beschleunigte  oder  über- 
haupt befriedigende  Behandlung  der  Sache  herbeizuflUiren.   Einer  Einwirkung 
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Nr.  «365.  unsererseits  in  London  wird  es  nm  so  molir  bedürfen,  als  die  crossbritaniiisclio 
DratMUu4. 

Tfi  tfil  iy?  Regierung  unseren  Nachrichten  zufolge  eine  von  der  Kolonialregierung  im 
Juni  1880  nach  London  beförderte  rîcschwerde  mehrerer  deutschen  Land- 
besitzer über  die  mit  Regelung  der  Landfrage  betraute  Kommission  lediglich 
dahin  beantwortet  hat,  dass  sie  sicli  nicht  veranlasst  tinde,  die  Behörde  zur 
Entscheidung  der  Landfrage  anders  zu  komponiren.  j|  Die  Nothwcndigkeit  einer 
zuvorigen  Behandlung  der  Sache  in  London  folgt  auch  aus  dem  Umstände, 
dass  diu  Koloniftlregieruug  in  ihrer  Torlftnfigeo  Antwort  anf  die  vorerwähnte 
Besohwerde  einfliesaeD  liess,  Herr  Sahl  (onser  ksofinftoniicher  Eönsid  in 
8|fdney,  welcher  als  Thellhaber  ao  dem  dentsehen  Landbesitse  auf  Fidji  die 
Einipibe  mit  mitwzeidmet  hatte)  mî  natoraUsirter  britischer  Uuterthan.  ||  Es  liegt 
die  VermvthuDg  nahe,  dass  die  Kolonialregieruig  nicht  vnterlassen  haben  wird, 
dieses  Moment  der  gnwsbritaimischen  Begierang  gegenflber  geltend  zu  machen. 
I'  Um  eiow  mögliehen  Einwendimg  dieser  Art  von  Tomherein  begegnen  zn 
können,  haben  wir  die  im  Sommer  J.  hier  eingelaufene  Reklamation  des 
ITerrn  Salil,  als  Vertreter  der  Firma  Kabone  Feez  &  Co.  in  Sydney,  gegen 
die  Fidjiregierung  vorerst  nicht  in  London  zur  Sprache  gebracht,  um  zuvor 
die  Staatsangehörigkeitsverhiiltnisse  der  Thcilliaber  der  Firma  authentisch  anf- 
/uklärcn.  Ans  den  Berichten  des  zur  Aensserung  liierüber  aufgeforderten 
Kaiserlichen  (leneralkonsuls  in  Sydney  gelit  liervor.  dass  Herr  Sahl  nur  vor- 
übergelieiul  die  englische  Staatsangciiürigkeit  in  Fiilji  besessen  hatte,  and  dass 
seine  sowie  der  übrigen  Theilhaber  der  Firma  lîabone  l'Vez  »t  Co.  Lejjiti- 
mation  zur  Inanspruchnahme  des  deutschen  Schutzes  gegenüber  dem  Ver- 
halten der  Kolonialregiernng  auf  Fidji  unbestritten  ist. 

Dies  voraosgesehickt,  beehre  ich  mich  Enerer  Excellenz  in  der  Anlage 
Abiohrift  der  Eingabe  des  Herrn  Carl  ü  Sehl,  als  Chef  der  genannten  Firma» 
vom  Ig.  Mai  t.  J.  nebst  Anlage  mit  dem  game  ergebensten  Ersuchen  m 
flbersenden,  sich  der  Yertretnng  dieser  Reklamation  bei  der  grossbritannisohen 
Begierang  geftUigst  ansnnehmen.  Fflr  Ihre  mOndlie^e  Besprechung  der  Sache 
füge  ich  ein  aide>mémoire  bei,  welches  ich  Euerer  Excellent  anheimstelle 
Lord  Granville  abschriftlich  oder  nach  Uebertragang  in  das  EngUsche  ver- 
traulich  zu  Übergeben.  ||  Sobald  Sic  die  Sache  mit  Lord  Granville  besprochen 
haben  werden,  bitte  ich  Euere  übccellenz,  Sr.  Lordschaft  das  unter  den  An- 
lagen befindliche  englische  Memorandum  „Minute  ou  the  Laud  Question"  nebst 
dessen  Beilagen  mittelst  Note  zu  (Ibersonden.  In  dieser  wollen  Euere  Ex- 
cellenz, in  Anknüpfung  an  Hue  frühere  Korresixindt  nz  über  die  Sache,  Namens 
der  Kaiserlichen  Regierung  den  Antrat'  stellen ,  dass  die  grossbritanniscbe 
Regierung  durch  den  baldigen  Erlass  binidiger  Weisungen  an  die  Kobtnial- 
regierung  auf  Fidji  dahin  wirken  müge,  das.s  diese  .seif  nuiiinclir  8  Jaliren 
schwebende  Angelegenheit  zum  befriedigenden  Abschluss  gebracht  werde.  Sie 
wollen  dabei  einfliessen  lassen,  dass  es  auch  für  die  englische  Regierung  nicht 
erwQnsoht  sein  könnte,  wenn  durch  das  Verhalten  der  britischen  Kolonial- 
behörden  die  Hoi&iungen  lerstört  würden,  welche  an  die  Besitaeigrelfang 
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•olcher  ftuch  for  den  deutschen  Handel  nnd  das  NiederlassungsbedUrfiiiss  von 
Beichsangehörigen  wichtigen  Gebiete  durch  England  im  Hinblick  auf  die  da-  i«  ^aa^f 
von  erwartete  Steigerung  des  Rechtsschutzes  frttlior  geknüpft  wurdeu.  (Ich 
erinnere  in  dieser  Hinsicht  an  Euerer  Excellenz  gefällige  Bericlite  aus  dem 
Jahre  1875  und  an  Ihre  damalige  Korrespondenz  mit  der  englischen  Kcgierung.) 
Thatsache  sei,  dass  das  von  Deutsciien  vor  der  englischen  Jksitzergreifung  in 
den  bis  dahin  gesetzlichen  und  landesüblichen  Formen  erworbene  Grund- 
eigentham  nach  der  Besitzergreifung  zum  Gegenstand  einer  Untersuchung  durch 
Yerwaltongsbehördäii  gemacht  woiden,  welche,  mit  Ausschluss  des  Beehtt- 
ireges,  in  diskretioiiftrer  Weise  den  dentschen  EigenthOmern  die  freie  Yer- 
fttgnng  Aber  ihren  Landsits  entzogen,  denselben  ?iel&cb  hierdurch  grosse  ge- 
sehftftUdie  Yerl^nheiten^  beratet  nnd  bedeatende  Verluste  ntgeÜDgt  und 
einen  Theil  dieser  Lindereien  xnm  Besten  des  Kolonialibkns  eingesogen 
hatten.  II  Die  Kaiserliche  Regierung  sei  flberseugt,  dass  die  Königlioh  gross- 
britanniiche  Begiemng  nicht  anstehen  werd^  ansnerkennen,  dass  diese  Bekla- 
mationen  eine  wohlwollende  Erwägung  verdienen,  und  dass  sie  die  geeigneten 
Instruktionen  nach  Fidji  ertheilen  werde,  um  eine  beschleunigte  nnd  der 
Cîerechtigkcit  und  Billigkeit  entsprechende  Erledigung  derselben  zu  veranlassen.  || 
Euere  Excellenz  wollen  Lord  Granville  um  eine  baldige  Antwort  bitten,  welche 
die  Kaiserliche  i{egierung  in  den  ^^tand  setzen  würde,  den  Kaiserlichen 
Generalkonsul  in  Sjdney  mit  entsprecliender  Nacliricht  zu  versehen,  da  dieser 
beauftragt  worden  ist,  sieli  nach  Fidji  zu  begeben,  um  bei  der  dortigen 
Kolonialregierung  die  Interessen  der  deutschen  Laudeigenthümer  zu  vertreten. 

In  Vertretung  des  Reichskanzlers: 
Graf  von  Hatzfeldt 

Anlage  1.  (Aobseu^^  Sydney*  den  IB.  Hai  188L 

Euerer  Durchlaunht  hatte  ich  die  besondere  Eh^  am  18.  Aprill879  bei  meiner 
Anwesenheit  in  Berlin  durch  das  Hohe  Auswärtige  Amt  daselbst  einen  Bericht  aber 
die  Landfrage  anf  Fidji  einxnreichen  nnd  in  demselben  auf  die  Verluste  hinsudeuten, 
welche  den  Interessenten  durch  die  Koloniairegiernng  auf  der  Fidjignippe  ge- 
worden Bind.  Heute,  nach  Verlauf  weiterer  iwei  Jahr^  sdie  ich  mich  genOthigt» 
an  Euere  Durchlaucht  ganz  gehorsamst  wegen  Schutzes  zu  appelliren,  um  den 
vollständigen  Untergang  deutscher  Interessen  daselbst  zu  verhindern,  j]  Viele 
deutsche  Firmen  hatten  auf  Fidji  Grundbesitz  vor  Annektirung  durch  Gross- 
britannien erwüilKii.  welcher  denselben  jetzt  durch  die  eingesetzte  britische 
Kolonialregierung  daselbst  bestritten  und  die  Bestätigung  des  Eigenthunirechts 
desselben  lange  vorenthalten  oder  verweigert  wird.  Unter  diesen  betiiulct  sich 
auch  die  Firma  liaboue  ¥eez  &  Co.,  deren  Chef  ich  bin.  ||  Wie  aus  beüolgendem 

*)  Von  lUtlbeilung  dieser  Denkschrift,  welche  die  Fi^ji-Laodfirage  ohne  Berflck- 
sichtigung  der  spcciell  dtutst  In  n  Interessen  von  linem  allgemeinen  Gesichtspunkte  ans 
behandelt,  ist  im  üinblick  auf  iUrco  ümfaug  Abstand  genommen  worden. 

Anm.  des  Weiasbuehs. 
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Nr.  S36S.  ^^Hiniiie  on  the  lind  qvestioii  in  Fiji"  in  sehen  ist»  bin  ieh  als  Chef  der 
n?iuuSi! Finna  Babone  Fees  A  Go.  sof  genannter  Inselgroppe  in  «Mgedelmter 
Weise  betheiligt»  nnd  hingt  die  Znlnuiift  der  Brader  Hennings,  welche  mehrere 
moaer  auf  den  Fidji-Inseln  besitzen,  davon  ab,  ob  das  auf  Ländercien  yor- 
gestreckte  Kapital  durch  Gewährung  odor  Bestfttigong  der  Besitzurkunden  von 
Seiten  der  britischen  Behörden  zurückerhalten  werden  wird.  ||  Es  war  1875, 
als  die  Fidjigruppe  annektirt  wurde,  nnd  heute,  nach  beinahe  sechs  Jahren, 
stellt  sich  das  Resultat  der  Arbeiten  der  Kommission  in  der  Landfraj^e^  was 
miseren  Besitz  anbelangt,  wie  folgt: 

für  6  747  Acres  haben  wir  die  Best&tigang  (crown  grants)  des  Eigenthoms- 
rechts  erhalten, 

„  3  U74     „     haben  wir  die  Gewissheit  der  Anerkennung,  aber  nicht  die 
crown  grants  erhalten,  da  das  Land  noeh  nicht  vermessen  iat. 
M 10 670    n        nnseren  Namen  erworbenes 
Qod  3  620    „    ans  von  unseren  Sehuldnem  vers^ebenes»  aber  in  deren 
Namen  «m  Bestätigung  der  Besitsurhunden  eingegebenes 
Omndeigenthum  haben  wir  Iceine  erown  grants  erlialten, 
resp.  sind  diesell>en  uns  verweigert  worden, 
ftr  66130    „    GmndbesitB  und 
„    3000     „    Paclitung  auf  99  Jahre,  welche  wir  mit  1000  Acres 
Koküsnussbiinmen  und  100  Acres  Baumwollenstaaden  be* 
pflanzt  haben, 

ist  uns  noch  gar  keine  Entscheidung  zugegangen.  ||  Diese  Zahlen  sprechen  für 
sicli  selbst.  Jetzt  hat  sich  die  Fidjiregierung  ferner  geweigert,  die  Entschei- 
dung der  Prilfungskommission  eher  mitzuthcilen,  als  das  Land  vermessen  ist^ 
was  die  Erledigung  der  Landfrage  noch  länger  hinausschiebt.  ||  Zur  Zeit,  als 
uns  1875  alle  Ländereien  auf  Fidji  entzogen  wurden,  hatten  wir  die  Summe 
von  82  0()0  Pfd.  Sterl.  daselbst  angelegt;  diese  Summe  hat  nun  während 
6  Jahre  brach  gelegen,  and  der  Zinsenverlust,  ca.  8  Prozent  pro  anno, 
beHoft  sieh  auf  48124  P£l.  Sterl.,  ganz  abgesehen  von  den  grossen  Kosten, 
welche  entstanden  sind,  um  das  Eigenthumsracht  vor  dar  „Enquirj  ComaiisaioB'* 
geltend  su  machen,  und  weldie  sich  auf  7600  Pfd.  8terL  belaufen.  Das  Land 
kann  nicht  eher  bebaut  werden,  als  der  Besits  gesichert  ist  Selbst  Ittr 
Strecken  Landes,  welche  wir  mit  Eokusnnssbiumen  bepflanzten,  um  die  ein- 
gerichteten Plantagen  nicht  ganz  verwildem  zu  lassen,  und  trotzdem  wir  seit 
1875  grosse  Summen  für  dieselben  ausgelegt  haben,  sind  nns  keine  festen 
Besitzurknnden  fflr  solche  zugegangen.  Von  den  anf  diese  Art  bepflanzten 
Strecken  führe  ich  beispielsweise  1(K)0  Acres  in  Loma-Loma  an.  ||  Wenn  nun 
die  Kolonialregierung  auf  Fidji  fortfahrt,  das  Eigenthumsrecht  auf  Grund- 
besitz vorzuenthalten,  wie  sie  es  bisher  gethan  hat,  so  muss  das  Endresultat 
sein,  dass  diejenigen  Firmen,  welche  am  meisten  auf  Fidji  iiitcressirt  sind, 
rninirt  werden.  ||  Ich  bin  persönlich  mehrere  Male  seit  1875  auf  î'idji  gewesen, 
um  die  Behörden  zu  ersuchen,  die  Angelegenheiten  za  beschletmigeu;  ich  habe 
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Mfih  Tenpreoliiingen  erhaltea,  wfikhé  indess  niemals  erfiült  worden  sind.  I^^'i'^'^^ 
Ich  habe  lange  gewartet,  ehe  ieh  VeranUsBong  nahm,  an  Eoere  ]>nrehlMiehtuiMiiini. 
mich  ni  wenden  nm  Sdintz  und  üntersMtiong,  durch  deren  hohe  Qewihmng 

die  grossen  Interessen,  welche  ich  vertrete,  jetzt  nur  noch  gerettet  werden 
können.  Die  Schuld  der  Verzögerung  in  vorliegender  Sache  ist  allein  der 
Eolonialregierang  auf  Fidji  beizumessen,  und  ich  erlaube  mir  deshalb,  die 
ganz  gehorsame  Bitte  vorznbringen,  Euere  Durchlaucht  möchten  an  betreflFender 
Stelle  eine  Entschädigung  für  den  mir  entstandenen  Verlust  von  48124  Pfd. 
Sterl.  beantragen.  Ich  appellire  gleichfalls  gegen  die  willkürliche  Art  und 
Weise,  mit  welcher  Ländereien,  die  uns  gehören,  uns  entzogen  werden,  und 
ich  bitte,  um  diesem  Verfahren  Einhalt  zu  thun,  ganz  ergebenst,  an  Hoher 
Seite  in  Vorschlag  zu  bringen,  dass  eine  Untersuchung  in  dieser  Landfrage 
eingeleitet  werden  möchte,  welche  durch  von  England  aus  abgesandte  Mitglieder 
TO  fuhren  wire.  Letitere  UUen  wiedemm  gänzlich  vnabh&ngig  von  der  Fidljl- 
regferong  an  sein,  ond  Bedacht  wire  ferner  to  nehmen,  dass  der  GonTemenr 
von  Fidji  keinerlei  Einfloss  auf  dieselben  to  ttbem  in  der  Lage  ist  Es  wire 
weiter  der  Entwickelnng  der  Bache  von  Yortheü,  wenn  wihrend  der  Daoer 
der  Untennichwiig  entweder  der  Eaiserliehe  Generalkonsul  in  Apia  oder  der- 
jenige TO  Sjdnej  TOT  Wahmehmong  der  dentsefaen  Interessen  anwesend  aeüi 
Wirde.  I  Mit  tiefster  Ehrerbietong  Carl  L.  Sahl, 

Chef  der  Firma  Bahone  Fees  &  Go. 
Sr.  Dnrehlneht  dem  Firsten  von  Bismarck. 

Anlage  2. 

Aidr-mcmoire. 

Viele  Jalire  vor  Annexion  von  Fidji  durch  Grossbritannien  liatten  Deutsche 
dort  bedeutenden  Grundbesitz  erworben  und  zu  der  Kultivinuig  dieser  frucht- 
baren Inseln  und  zu  ihrem  Haudelsverkelir  den  Grund  gelegt.  [|  Die  Rechte  und 
Interessen  der  Grundbesitzer  schienen  durch  die  nachstehenden  Bestimmungen 
der  Cessionsurknnde  des  Königs  Cakobau  vom  10.  Oktober  1874  ausreichend 
gewahrt  I  Artikel  4  besagte:  „that  the  absolute  proprietorship  of  all  lands  not 
shown  to  be  alienated,  so  as  to  have  become  bona  fide  the  property  of 
Europeans  or  other  foreigners  .  .  .  shall  be  and  is  hereby  declared  to  be 
vested  in  Her  said  Majesty,  Her  Heirs  and  Successors".  ||  Artikel  7  sub  8  be- 
stimmte: ^that  all  claims  to  titles  of  land  .  .  .  shall  in  due  course  be  fidly 
investigated  and  equitably  adjusted".  ||  Nach  der  engüsehen  Besitzergreifimg 
vrard  indess  den  Landbesitzern  die  freie  YerAgung  iber  ihr  Eigenthum  ent^ 
zogen  lind  die  Prtlfang  der  Rechtstitel  einem  langwierigen  Verfahren  unter- 
worfen. II  Eine  besonders  hierzu  eingerichtete  Verwaltungsbehörde,  commission, 
ward  mit  Prüfung  der  Rechtstitel  beauftragt,  und  der  Gouverneur  entscheidet 
in  erster  Instanz.  Im  Falle  der  Anerkennung  der  Titel  soll  dem  betreffenden 
Eigenthümer  ein  crown  grant  für  sein  T-aud  zugesagt  werden;  er  soll  denselben 
aber  erst  nach  gehöriger  Aufnahme  des  Landes  durch  Vermesser  (surveyors} 
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Nr.  8ar.5.  crlialten.   Im  î'alle  di  r  Versagunt?  des  crown  grant  kann  sich  der  betreftendc 
jj^^K^j  I8lg|  EiKt'iithümcr  innerlialh  cinor  bostininiton  Frist  unter  Darlegung  seiner  Be- 
schwerdepunkte an  den  (Jouverneur  wenden,  und  wird  die  Sache  dann  in  zweiter 
lustanz  durch  eine  andere  Kommission,  in  welcher  letzterer  den  Vorsitz  führt,  und  in 
welcher  »ocli  Mitglieder  der  erstgenannten  Kommisdoii  Silz  und  Stimme  haben, 
endgflltig  entschieden.  ||  Die  in  dieser  Weise  den  betreffenden  bisherigen  bona 
fide  Eigenthflmem  ahgeqHrochenen  LSadereien  sieht  derGonTemeor  zum  Beetoi 
des  Begieningsfiskas  (the  crown)  ein.  |}  Richten  sich  die  erhobenen  Beschwerden 
schon  gegen  die  Znsammensetiang  nnd  die  Eompetens  dieser  Behörden,  so  ist 
dies  noch  mehr  in  Betreff  ihrer  Praxis  der  Fall  Die  crown  grants  werden 
angcbli<^  Mgar  deswegen  verweigert,  weil  das  betreffende  Land  noch  nicht  in 
Kultur  genommen  worden  ist,  während  dies  häufig  nur  um  deswillen  nicht  geschehen 
konnte,  weil  der  Eigenthûraer  seit  der  Annexion  vergeblich  darauf  gewartet 
hat,  dass  ihm  die  freie  Verfügung  über  sein  Land  zurückgegeben  werde.  Die 
Verweigerung  wird  ferner  durch  die  Behauptung  begründet,  dass  die  Eigeu- 
tliünier  für  die  Liiiidereicn  früher  zu  wenig  bezahlt  hiltten,  während  es  auf  der 
Hand  liegt,  dass  der  jetzige  höliere  Werth  wesentlich  den  von  ihnen  im  Laufe 
der  Jahre  gemachten  Aufwendungen  zu  danken  ist.    Der  von  dem  Kigenthnnier 
verlangte  positive  Beweis  dafür,  dass  die  vor  langen  Jahren  stattgehabte  Er- 
werbung in  landesüblicher  Form  stattgefunden,  kann  jetzt  mitunter  gar  nicht 
oder  nvr  novoUkommen  erbracht  werden.  ||  Bei  der  Beweiserhebung  fiber  die 
früher  stattgefondenen  Eigenthnniserwerbungen  werden  angeblich  mitunter  Ein- 
geborene als  Zeugen  nicht  einzeln,  sondern  in  grosserer  Ansahl  nnd  in  Gegen- 
wart ihres  Hftaptlings  Temommen,  dessen  Aussagen  sie  nicht  m  widersprechen 
wagen,  der  selbst  aber  jetst  ein  Interesse  hat,  die  frühere  rechtmässige  Er- 
werbung sa  bestreiten,  weil  er  hofit,  an  den  von  dem  Eolomalfiskna  ein- 
gesogenen Lftndereien  einen  Antheil  zu  erhalten.  ||  In  einem  der  Fftlle,  welche 
den  Gegenstand  der  jetzt  vorliegenden  Belclamation  bilden,  ist  die  Bestreitung 
der  liechtstitel  erst  viele  Jahre  nach  der  englischen  Besitzergreifung  erfolgt, 
und  zwar  unmittelbar  nach  dem  Tode  desjenigen  Häuptlings,  der,  wie  die  Re> 
klamanten  glauben,  die  rechtmässige  Erwerbung  bezeugt  haben  würde.  1|  Ucber 
den  weitaus  grossten  Theil  ihrer  Ländereien  haben  die  Kigenthüraer  bisher 
(iiher  sieben  Jahre  nach  der  Annexion)  eine  Entscheidung  ül)crhaupt  nicht  er- 
wirken können,  und  liegen  dem  Auswärtigen  Amt  in  Herlin  die  Beweise  vor, 
dass  einzelne  deutsche  (trundljcsitzer  auf  Fidji  durch  die  Verschleppung  der 
Entscheidungen  gerailzu  ruinirt  worden  sind.  [[  Die  auf  Anweisung  der  Kaiser- 
lichen Regierung  wiederholt  seitens  des  Kaiserlichen  Botschafters  in  London  ge- 
thanen  Sdhritte,  um  eine  beschleunigte  Erledigung  der  Landfragc  in  Fidji  berbei- 
snfBhren,  sind  bisher  erfolglos  geblieben.  Die  Note  Lord  Salisbnry's  vom  14.  Joni 
1879  berechtigte  ra  der  Hoffianng,  dass  der  Goavemear  Sir  Arthur  Gordon  nach 
seiner  damals  bevorstehenden  Bttckkehr  auf  seinen  Posten  die  Angelegenheit  bo* 
schlennigen  werde.  Statt  dessen  erliess  er  unter  dem  2. Oktober 1879 eineOrdonnans, 
nach  welcher  selbetdie  bis  dahin,al80  nach  mehreren  Jahren  endlich  ertheilten  crown 
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grutB  abermalB  innerhalb  einer  Frist  von  6  Monaten  angefochten  werden  konnten.  ^^<"'' 
(No  eroim  grant  issued  before  the  passing  of  this  Ordinance  of  any  lands    »«i  f^m] 
claimed  .  .  .  shall  be  indefeasible  until  after  six  months  hereof,  and  no  certi- 

ficate  of  title  based  npon  the  transfer  or  transmission  of  any  land  comprised 
in  any  such  crown  grant  shall  be  indefeasible  until  after  the  like  period.)  !| 
Durch  diese  Verordnung  wurde  die  Sicherheit,  welche  wenigstens  die  endlich 
erlangten  crown  grants  dvn  Landbesitzern  zu  geben  schienen,  ebenfalls  illuso- 
n>oh  gemaclit.  Da  auf  die  crown  grants  hin  Hypotheken  und  Vorsciiüsse  ge- 
währt und  gononimen  wurden  waren,  auch  Verkäufe  stattgefunden  hatten,  so 
musste  durch  diese  Verordnung  grosse  Verwirrung  und  eine  abermalige  schwere 
Schädigung  der  davon  Betroffenen  entiteben.  J  Unter  den  Deutschen,  welche  auf 
den  Fidji*  Inaein,  sclion  lange  vor  der  engUschen  Beaitzergroifuug,  Lftndereira 
erworben  hatten»  nimmt  die  Firma  F.  W.  Hennings  (Ö  Gebrüder,  wovon  drei 
ihre  dentsche  Staatsangehörigkeit  bewahrt  haben,  zwei  aber  in  den  britischen 
Unterthanenverband  in  Fi^ji  getreten  sind)  eine  hervorragende  Stelle  In 
Folge  von  Hissemten  nnd  Fallen  der  Banmwollenpreise  vor  etwa  9  bis  10 
Jahren  waren  sie  genöthigt,  Kredit  su  nehmen  und  zu  gewähren  und  bei  der 
Firma  Rabone  Feez  &  Co.  zu  Sydney  ein  Anlehn  aufzunehmen,  fOr  dessen 
Zurückzahlung  ihnen  in  Erwartung,  dass  sie  die  crown!  grants  wenigstens  bis 
zum  Jahre  1880  erhalten  wdrdcn,  eine  Frist  von  5  Jahren  (von  1875  bis  1880) 
gewährt  wurde.  Nach  Ablauf  dieser  5  Jahre  waren  aber  die  Besitztitcl  noch 
nicht  fiber  den  zehnten  Theil  der  Lündercien  ausgostellt  worden.  Die  (lebrüder 
Uennings  salieu  sich  deshalb  gcnöthigt,  ihre  Landtitel  an  Zahlung>statt  der 
Firma  lialione  Feez  &  Co.  zu  cedircn.  Hierdurch  ist  die  Vertretung  dieser 
Rechte  auf  Herrn  Sahl,  als  den  Chef  dieser  Firma,  übergegangen.  Lud  als 
Vertreter  dieser  Rechte  hat  er  im  Mai  1881  der  Kaiserlichen  Regierung  eine 
Reklamation  mit  dem  Gesuche  um  deren  diplomatische  Behandlung  in  London 
eingereicht 

Bevor  der  Kaiserliche  Botschafter  hiena  angewiesen  wurde,  ist  der  Kaiser- 
liche Generalkonsul  in  Sjrdney  ram  Bericht  Ober  die  SlaatsangehOrigkeits- 
Verhältnisse  der  Beklamanten  und  ttber  die  Sache  selbst  aufgefordert  worden. 
Seine  Berichterstattung  liegt  jetat  vor.  Danach  besteht  die  Firma  Rabone 
Fees  A  Co.  aus  folgenden  Theilhäbem:  ||  1.  Frederica  Fees,  geb.  Kayser,  j 
2.  Amalie  Sophie  Hamburger,  geb.  Feez,  ||  Beide  in  Deutschland  wohnhaft,  || 
d.  Carl  L.  Sahl,  deutscher  Konsul  in  Sydney.  ||  Was  den  letzteren  anbelangt, 
so  wurde  demselben,  als  er  sich  im  Sommer  lH8(»rait  zwei  anderen  deutschen 
Landbesitzern  auf  Fidji  mit  einer  Reschwerde  über  die  Landkommission  an 
die  Kolonialregierung  wandte,  vun  dem  Kolonialsekretiir  entgegengehalten,  dass 
er  naturalisirtcr  britischer  Lntcrthan  sei.  Dem  gegenüber  ist  zu  bemerken, 
dass  er  als  Vertreter  der  Firma  Rabone  Feez  it  Co.  rcklamirt;  dass  die 
deutsche  Staatsangehörigkeit  der  beiden  anderen  Tlieilhaber  nicht  bestritten 
ist;  dass  die  Gültigkeit  der  Naturalisirung  des  Herrn  Salil  in  Neu-Süd- Wales 
nach  den  dortigen  Gesetzen  sich  ausschliesslich  auf  diese  Kolonie  beschrankt, 
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Kr.  8306.         (jass  dîcse  Naturalisation  für  alle  übrigen  Gebiete  des  britischen  Reiches 
18. ihiKjg.  unwirksam  ist:  endlich,  dass  seine  Naturalisirung  nur  eine  vorübergehende  ge- 
wesen und  in  Fidji  darcb  eine  aasdrttckliche  Erklärung  Tom  November  1881 

erloschen  ist. 

Die  Lage  der  Ländereien,  um  welche  es  sich  in  diesem  Falle  handelt, 
war  im  Monate  Mai  1881  folgende:  j|  1.  Für  6747  Acres  waren  crown  grants 
ertheilt;  ||  2.  für  3ü74  Acres  war  die  Ertheilung  zugesichert  worden,  sobald 
daa  Land  vermessen  sei;  ||  3.  für  10  570  und  3620  Acres  (letztere  auf  Hennings 
Namen  tat  Bestätigung  eingegeben)  war  die  ErtheUnng  der  crown  grants  ver- 
weigert worden;  ||  4.  Uber  60 130  Acres  Orandbesits  imd  2000  Acres  Pacbtnug 
auf  99  Jahre,  wovon  1000  Acres  mit  Kokosmusbftomen  ond  150  Acres  mit 
BanmwoHenstaaden  bepflanzt  sind,  war  noch  gar  keine  Entscheidang  gefiUlt  | 
Als  Grond  Ar  die  Yerweigernng  von  erown  grants  fllr  die  sub  8  erwlbnten 
14 190  Acres  hat  die  Prflfangskommission  für  die  land  claims  angegeben,  dass 
die  Besitzer  nicht  genug  für  das  Land  bezahlt,  oder  dass  sie  dasselbe  nicht 
vollständig  bebaut  oder  in  faktischen  Besitz  genommen  hätten.  Die  Gebrüder 
Hennings  haben  diesen  Theil  der  Ländereien,  welche  den  Namen  Koroniasatha 
führen,  im  Jahre  1805  und  1866  von  dem  Häuptling  Tui  Thatlau erworben.  Die  Be- 
streitung der  auf  dieses  Land  bezüglichen  Bechtstitei  erfolgte  erst  nach  dem 
Tode  dieses  Häuptlings  im  Jahre  1879. 

Die  von  Herrn  Sahl  Namens  der  ohenbezeichnetcn  Interessengemeinschaft 
an  die  Kaiserliche  Regierung  gerichteten  Anträge  gehen  dahin:  dieselbe  möge 
bei  der  grossbritaunischeu  Regierung  beantragen:  ||  1.  dass  die  Ausfertigung 
der  Besitztitel  (erown  grants)  über  den  gesammten,  der  Firma  Rabone  Fees 
à  Co.  von  den  Gebrfldem  Hennings  eedirten  Landbesiti  beschlennigt  ond  sa 
dem  Ende  |  2.  eine  von  der  Kolonialregiemng  in  Fidji  nnabhftngige  Kommis- 
don  mit  der  Prilfhng  and  Entseheidong  im  Sinne  des  Artikels  4  der  Cessions- 
urkunde  von  1876  nach  Recht  nnd  Billigkeit,  unter  eventaeller  Hinsonehnng 
des  Kaiserlichen  Oeneralkonsnls  in  Sjdn^,  betrant  weide,  ond  ||  3.  dass  den 
QebrOdeni  Hennings  fttr  den  ihnen  bis  ram  Mai  1881  dnreh  die  Sehidd  der 
Fidjibehörden  erwachsenen  Schaden  eine  Summe  von  481S4  Pfd.  Sterl.  zu- 
gebilligt werden  möchte,  bei  deren  Berechnung  davon  ausgegangen  wird,  dass 
die  Reklamanten  bis  zum  Jahre  1875,  wo  ihnen  die  freie  Verfügung  (iber  ihr 
Land  entzogen  wurde,  82  000  Pfd.  Sterl.  darin  angelegt  hatten,  und  dass  diese 
Summe  wahrend  G  Jahren  keine  Zinsen  (à  8  Prozent  gerechnet  getragen  hatte. 

Für  die  den  Reklamanten  von  der  Kommission  l)i?her  erwachsenen  Un- 
kosten von  Uber  7Ö00  Pfd.  SterL  beanspruchen  dieselben  keine  Entschädigung. 
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Nr.  8366.  BJEUHMSELASD.  —  Botschafter  in  London  an  den  Beiehs- 
kansler.  —  GranriUe  hat  genaue  Untersnchnng  der 
Angelegenheit  Versprochen. 

(Auszug.)  LoDànm,  den  14  lall  1882. 

In  GemSssheit  des  hohen  Erlasses  vom  18.  Hai  d.  J.,  die  Landfrige  anf  Vr.  sms. 
den  Fidji-Inseln  hetreffend,  habe  ich  seinerseit  die  Eingabe  des  Herrn  Carl  Sahl  1'^; 
dem  Lord  Granville  persönlich  mit  der  nOthigen  dringenden  Empfèhlong  flber- 
geben.  In  der  beiliegenden  Note  Tom  1.  d.  H.  sprach  ich  darauf  den  Wunsch 
ans,  dasB  der  GoaTcmenr  von  Eldji  umgehend  angewiesen  werde,  der  An- 
gelegenheit der  Eigenthumstitel  seine  grase  Anihierksamkeit  snsuwenden,  damit 
dieselbe  sobald  als  mOglich  und  in  befriedigender  Weise  endlich  gelöst  werde. 
1  Lord  Granville  hat  nun,  wie  er  mir  gestern  in  einer  von  8.  d.  K.  datirtcn 
Kote  mittbeilt,  den  Befehl  erthcilt,  die  Sache  sofort  einer  genauen  Unter- 
ßuchang  zu  unterziehen.  ||  Ich  werde  nicht  verfehlen,  nOthigeofalU  von  neuem 
auf  eine  baldige  Eotscheidong  zu  dringen.  Kflnster. 

Anlage.  London,  den  1.  Juli  1882. 

Eoerf^r  F.xcellenz  hatte  ich  die  Ehre  am  26.  v.  M.  eine  an  den  FärstMl 
Bismarck  gerichtete  f^ingabe  des  Herrn  Carl  L.  Sahl,  Chef  der  Firma  Rabone 
Peez  &  Co.  in  Sjdiiey,  nebst  einem  damit  in  Zusammenhang  stehenden  Aide- 
mémoire  persönlich  zu  überreichen,  in  welcher  der  Bittsteller  gegen  das  Ver- 
fahren der  Kolunialregierung  auf  den  Fidji-Inseln  in  der  Landfragc  protestirt. 
Wie  Euerer  Excellenz  bekannt,  ist  diese  Angelegenheit  bereits  früher  Gegen- 
stand einer  Korrespondenz  zwischen  der  Kaiserlichen  Botschaft  und  Ihrer 
Majestät  BegieroDg  gewesen.  Ich  erinnere  in  dieser  Beziehung  au  die  Kote 
Lord  SaHsbuTT's  vom  14.  Juni  1879.  |  Den  seitdem  der  Kaiserlichen  Regierung 
sugegaDgenen  Nachrichten  in  Folge  ist  eine  im  Juni  1880  von  der  Kolonial- 
regierung nach  London  weitergegebene  Beschwerde  mehrerer  deutschen  Land- 
besltier  anf  den  Fidji-Insehi  seitens  Ihrer  Majestät  Regierung  dahin  beant- 
wortet worden,  dass  kein  Anlass  vorliege,  die  sur  Entscheidung  der  Landfiragen 
eingesetrte  Behörde  anders  su  Iromponiren.  Dieser  Cmstrad  sowohl  wie  die 
später  Angelaufene  Nachricht,  dass  die  Untersuchungen  Aber  die  Besitstitel  der 
in  Frage  stehenden  Lftndereien  nunmehr  in  erster  Instanz  abgeschlossen  seien 
und  die  Entscheidungen  in  den  meisten  Fällen  auf  Einziehung  des  Landes  zu 
Gunsten  der  Kolonialregierung  oder  der  eingeborenen  Bevölkerung  erkannt 
hätten,  hat  die  Kaiserliche  Ref^ierung  veranlasst,  mich  anzuweisen,  Euerer 
Excelleuz  gütige  Verniittelung  dahin  in  Anspruch  zu  nehmen,  dass  die  Kolonial- 
rcgicrung  in  Fidji  nunmehr  angewiesen  werden  möge,  die  jetzt  seit  acht  Jahren 
schwebende  Angelegenheit  zum  befriedigenden  Abschluss  zu  bringen.  Der  bis- 
herige Gang  der  Sache  hat  bei  der  Kaiserlichen  Regierung  die  Ueberzeugung 
erweckt,  dass  ohne  das  P]ingreifen  Hirer  Majestät  Regierung  eine  den  gerechten 
Ansprüchen  Rechnung  tragende  LOsang  nicht  zu  erwarten  steht;  sie  boüt  um 


Digitized  by  Google 


so 


Dentadie  Laiid*Beklaiiifttionai  auf  Fi^ji 


Nr.  88M.  gQ  mpiir  auf  Euerer  Excelleuz  wohlwollende  I  ntersttttzHllg,  als  es  gewiss  auch 
i4.iMli  1892.  der  britischen  llegiening  nicht  erwünscht  sein  kann,  wenn  durch  das  Verhalteu 
der  Kolüuialbohörden  die  îloffnnnpon  zcrstiuf  werden,  welche  an  die  Besitz- 
ergreifung jener  Gebiete  durch  England,  im  Hinblick  auf  die  davon  erwartete 
Steigerung  des  Rechtsschutzes,  seitens  der  deutschen  Keiclisangehorigen  früher 
geknflijft  wurden.  In  dieser  Beziehung  beehre  ich  mich  auf  die  zwischen  Lord 
Derby  und  der  Kaiserlichen  Botschaft  im  Jahre  1875  geführte  Kurresi)ondenz 
ganz  crgebenst  aufmerksam  zu  maclien.  ||  Die  Kaiserliche  lù  yierung  wird  der 
Thatsaclie  sich  nicht  vcrscUliesscu  können,  dass  das  von  Deutschen  vor  der 
cuglischcu  Besitzergreifung  in  den  bis  dahin  gesetzlichen  und  Innde^blichen 
Fomen  erworb«ie  Grandeigenthnm  nach  der  Besitzergreifiing  saoi  Gegenstand 
einer  Untersnchong  darch  Verwaltungsbehörden  gemacht  worden  ist,  welche 
den  deutschen  Eigenthflmem  das  wohlerworbene  Becht  frei«  YerfBgnng  Ober 
ihren  Landbesitz  ohne  Bicbterspmch  entzog  und  ihnen  dadurch  bedeutende 
Terloste  zugeftlgt  hat.  ^in  grosser  Theil  dieser  Lftndereien  ist  zum  Besten 
der  Kolonialregierang  eingezogen  worden.  Die  Kaiserliche  Regierung  ist  flber- 
zeugt,  dass  Euere  Excellenz  nicht  anstellen  werden,  die  Reklamationen  der 
deutschen  Landbesitzer  einer  wohlwollenden  Krw  imuig  zu  unterziehen  uud  eine 
beschleunigte  und  der  Cierechtigkeit  entsprechende  Erledigung  derselben  zu 
veranlassen.  ||  Durch  eine  Sliftlicilunc  libt-r  das  auf  meinen  vorstehenden  Antrag 
Veranlasste  würden  Euere  Kxcellenz  mieli  um  so  mehr  zu  Dank  verpHichten, 
als  es  der  Kaiverlieheii  Ilegierung  darauf  ankommt,  ihren  (Generalkonsul  zu 
Sydney  zu  informiren,  welcher  l)eauftragt  ist.  sich  nach  l'idji  zu  begeben,  um 
au  Ort  und  Stelb«  die  Intrre^si  n  der  deutschen  Landeigentliümcr  zu  vertreten. 
I  \N'as  im  Besouderen  die  von  mir  Euerer  Excelleuz  übergebene  Eingabe  des 
Carl  L.  Sahl  betrifft,  so  erlaube  ich  mir  zur  Vermeidung  von  Hissverst&nd- 
nissen  darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  derselbe,  wie  aus  dem  abschiifltlidi 
ganz  ergebenst  beigefügten,  an  den  Kolonialsekretftr  in  Fidji  geriebtelen 
Schreiben  vom  17.  November  1881  hervorgeht,  nur  vorübergehend  die  eng- 
lische Staatsangehörigkeit  in  Fidji  besessen  hatte,  und  dass  seine  sowie  der 
flbrigen  Theilhaber  der  Firma  Babone  Feez  &  Co.  Legitimation  zur  Inansi»rueh> 
nähme  des  deutschen  Schutzes  g^enflber  dem  Verhalten  der  Kolonialregierong 
nicht  bestritten  werden  kann.  ||  Im  Anschluss  an  Vorstehendes  beehre  ich  mich 
zu  Eitrn  r  Excellenz  gefälliger  Kenntnissnahme  das  beifolgende  *)  „Minute  on 
the  Land  Question  in  the  ('oloiiy  of  Fiji",  auf  welches  in  der  Eingangs  er- 
walinten  Eingabe  des  Carl  Sahl  an  den  Reichskanzler  Bezug  genommen  ist» 
ganz  ergebenst  vorzalcgcu.  [j  üeoekmigea  otc. 

Manster. 

Seiner  Excelleuz  dem  Herrn  Grafen  Granville  etc.  etc. 

*)  Nicht  mitgetheilt;  vergl.  Anm.  zu  Nr.  8H(>5,  Anlage  1,  S.  23. 
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Nr.  8367.  DEUÏIHJUJLAIB.  —  Geseh&ftstrAger  in  London  (Stumm) 
an  den  Beioliskanxler.  —  Der  engL  Kolonialminister 
hat  sich  mit  dem  Vorsitzenden  der  Fid  ji-Landcommission 
in  Verbindung  gesetzt  und  baldige  Beantwortung  der 
Bescliwerden  Tersprochen. 

London,  dm  98.  JToli  1883. 
Im  AnsohlusB  an  den  Berieht  des  Eaiserlieben  Herrn  Botschafters  vom  ^ 

Dsattfciilsod, 

14.  d.     die  Landlirage  auf  den  Fldji^Inseln  betreffend,  beehre  ich  mich  Euerer  i8.jdi  isn. 
Durchlaucht  anliegend  Abschrift  einer  mir  Jetzt  zugehenden  Hote  Lord  Qran- 
Tille's  Tom  21.  d.  H.  ganz  gehorsamst  vorzulegen.  1  Es  ergiebt  sich  aas  dieser 

Note,  dsss  der  Eolonialminister  mit  Mr.  Victor  Williamson,  der  seit  1879  mit 
der  Landfragc  beschäftigt  war  und  «di  jetzt  in  England  befindet,  in  Ver- 
bindung getreten  ist  und  binnen  kurzem  eine  erschöpfende  Beantwortung  der 
deutscherseits  zur  Sprache  gebrachten  Beschwerden  mir  zukommen  zu  lassen 
hofft.  II  Lord  Kimberley  p'xoht  gleichzeitig  der  lloö'iiuiiii  Ausdruck,  dass  die 
Kaiserliche  Uegienuit,'  iiiclit  etwa  von  dem  Gedanken  ausgegangen  sei,  dass 
deutsche  Unterthanen  anders  hehandelt  worden  seien,  wie  britische  Untertlianen 
oder  Angehörige  auderer  î^ationeu.  Stumm. 

Anlage,    (üebersetzung,)  Auswärtiges  Amt  (London),  den  21.  Juli  1882. 

Herr  Botschafter,  —  Ich  beehre  mich.  Euerer  Excelleuz  mit  Bezug  auf  Ihre 
Note  vom  1.  d.  M.,  betreffend  die  deutschen  Land-Reklamationen  in  Fidji,  rait- 
zutheili  u,  dass  der  Earl  of  Kimherley  mich  bcnaclirichtigt  hat,  Mr.  Victor 
Williamsoll,  der  von  187i»  bis  zum  gegenwärtigen  .Talni'  mit  der  Führung  von 
Untersuchungen  in  der  Angelegenlieit  beschäftigt  gewesen,  sei  neuerdings  nach 
P^ngland  zurfickgekehrt,  und  Seine  Lordscliaft  ha])c  sich  mit  demselbni  hezilglich 
der  von  Euerer  Excelleuz  angeführten  Fälle  in  Verbindung  gesetzt  und  hotVe, 
binnen  Kurzem  voUstindige  Auskunft  Aber  die  Sachlage  zu  geben  im  Stande 
zu  sein.  |  Lord  Eimbcrlcj  bemerkt  indess,  er  setze  Yoraus,  Euerer  Exc^enz 
Vorstellungen  seien  nicht  aus  dem  Eindruck  liorrorgegangcn,  dass  deutsche 
Unterthanen  eine  andwe  Behandlung  erfiihren  hätten  als  die,  welche  britischen 
Unterthanen  oder  Personen  irgend  einer  anderen  Nationalität  zu  Theil  geworden 
sei,  da  thatsftchlich  deutsche  Unterthanen,  welche  in  der  Kolonie  Land  besitzen, 
mttgen  sie  dort  ansftssig  sein  oder  nicht,  in  Bezug  auf  ihre  Lftndereien  gleiche 
Bechte  haben,  wie  Ihrer  Majestät  Unterthanen,  und  da  das  Ycrfahrcn  für  die 
Prüfung  der  Landtitel  durch  die  Kolonialgesetzgebung  Torgeschrieben  sei.  Ich 
beehre  mich  etc. 

Granville. 

Seiner  Ëzceilenz  dem  Grafen  Münster  etc. 


Digitized  by  Google 


32  Deutach«  Land-Beklaniatioiimi  «uf  Fi4ji. 

Nr.  8368.    DEUTSCELAHD.  —  Rc  icliskansler  an  den  dentscbeii 
Gesch&ftstriger  in  London.  —  Nene  BekUmationen. 

BerKn,  den  27.  JnU  1883. 
Nr.  ^  IS.  der  Angelegenheit^  betreffend  die  Eigenthnmatitel  Ton  ReiehBangehörigen 

».Jan  im      den  Fidji-Inseb,  sind  mir  dorch  Yermittelang  des  Kaiserlichen  Oeneral- 
konsids  in  8ydn^  neoerdingi  eine  Ansabl  weiterer  Petitionen  deateeber  Intern 

essentcu  bozflglich  Wahrung  ihrer  Rechte  zugegangen.  ||  Ich  beschränke  mich 
daraof,  den  betreffenden  Begleitbericbt  des  Dr.  Krauel  vom  2.').  Mai  d.  J.  zn 
Enerer  llochwohlgeboren  gefälliger  Kcnntiiis.siialiine  iu  Abschrift  ergebenst 
anzuschliesseu ,  indem  ich  zunächst  über  die  Stellung,  welche  die  Königlich 
grossbritannische  Hegiorung  generell  in  der  Saclic  cinnflimen  wird,  dem- 
nächstigor  weiterer  Mittheilung  nach  Maassgabe  des  gefälligen  Berichts  vom 
14.  d.  M.  mit  Interesse  entgegensehe. 

in  Vertretung  des  Roichskanzlera: 
üraf  von  Uatzfeldt 


Anlage.  Sydney,  den  25.  Mai  1882. 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  in  den  Anlagen  die  nachstehenden 
Petitionen  von  Reichsangehörigen,  betreffend  Wahrung  ihrer  Ansprüche  auf 
Ländcrcicn  in  Fidji,  zur  hochgcncigtcu  Kenntnissnahme  ganz  gehorsamst  zu 
Qberreichen:  |j  1.  Eingaben  des  Johann  Pflüger  iu  Levuka  an  das  Kaiserliche 
Konsulat  daselbst  Tom  17.  December  v.  J.  und  1.  Mai  d.  J.,  y  3.  Eingaben  des 
F.  C.  Hedemaan  in  Sydney  an  das  Kaiserliche  Generalkonsolat  daselbst  vom 
6.  und  9.  Hai  d.  J.,  ||  3.  Eingaben  des  Otto  Bauer  in  Levnka  als  Yertreter 
des  Oarl  L.  Sahl,  in  Firma  Babooe  Fees  &  Co.  m  Sydney,  an  das  Answftrtigc 
Amt  in  Berlin  Tom  3.  Mai  d.  J.  nnd  des  Oorl  L.  8ahl  in  Sydney  an  das 
Kaiseriiche  Generalkonsulat  daselbst  Tom  33.  Mai  d.  J.  )  Der  Kaiserliche 
KoQsnl  in  Levnka  theilt  mir  mit,  dass  er  alle  Dentsehen  anf  Fid)i  ai^foidert 
habe,  ihm  ihre  Beschwerden  gegen  das  Verfahren  nnd  die  Entscheidungen  der 
dortigen  Landkommission  sobald  als  möglich  einzusenden.  Es  ist  daher  zu 
erwarten,  dass  ich  demnächst  in  der  Lage  sein  werde,  Euerer  Durchlaucht 
eine  Anzalil  weiterer  Petitionen  in  dieser  Angelegenheit  zu  öberreicheu.  |  Bevor 
eine  Entscheidung  darüber  getroffen  ist,  ob  die  Kaiserliche  Regierung  beab- 
sichtigt, Beschwerden  der  vorliegenden  Art,  falls  sie  prima  facic  begründet 
erscheinen,  einzeln  bei  der  grossbritannischen  Regierung  zu  vertreten,  oder  die 
bedrohten  Interessen  im  Wege  einer  Kollectivvorstellung  zu  wahren,  halte  ich 
es  für  verfrüht,  meinerseits  eine  gutachtliche  Aeusserung  über  jeden  der  in  den 
Anlagen  besprochenen  Fälle  beizufügen.  Nur  darauf  gestatte  ich  mir  elir- 
erbietigst  anfinerksam  m  machen,  dass  die  rechtliche  Lage  der  Sache  bei  den 
verschiedenen  Beklamanten  eine  verschiedene  ist  |]  In  den  vier  BesdiW6rdo> 
Men  des  Herrn  FflOger  «flrde  an  nnd  üBr  sieh  noch  eine  Berufang  an  die 
von  der  Kolcnialregienmg  in  Fidji  eingesetste  zweite  Instanz  Ar  dio  Prfltfiing 
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von  LandaosprfldieD  statthaft  sein.    Der  Petent  will  diesen  Weg  jedoch  nicht 

Dmtaeklud. 

betreten,  weil  er  in  zwei  Fällen  dadurch  den  ihm  ex  gr&tia  zugosprochcncn  27, jnmssj, 
Thcil  seiner  Forderung  wieder  gefährden  würde,  und  weil  er  überhaupt  bei 
der  Zusammensetzung  der  /weiten  Instanz  kein  Zutrauen  zu  der  Unpartei- 
lichkeit derselben  hat.  Abgesehen  hiervon,  erklärte  mir  Herr  Pflüger,  der  sich 
kürzlich  auf  der  Durclireise  nach  Deutschland  hier  vorstellte,  dass  ihm  die 
nöthigen  Mittel  zur  Destroitung  der  Kosten  des  zweitinstanzlichen  Verfahrens 
fehlten.  11  Der  zweite  Beschwerdeführer,  Herr  lledemann,  dessen  Vertreter  in 
Fidji  zusammen  mit  den  Herren  Sahl  und  A.  Bosch  ât  Oo.  berdto  nnto  dem 
11.  Juni  1880  in  einer  avch  dem  Anawftrtigen  Amt  ahichriftlicli  mitgetbeilten 
Eingabe  gegen  die  Znsammensetrong  ond  Kompetenz  des  Ooiirt  of  Appeals  in 
der  Fidjilandfrage  vorstellig  geworden  war,  wOl,  nm  der  Form  zn  genflgen,  die 
▼orgesebffine  Bemfnng  gegen  die  Abweisung  seiner  An^rOehe  in  erster  bistanz 
einlegen.  Er  wttrde  daher  anoh  die  Entscheidung  der  Benfskonunission  ab- 
warten können,  wenn  er  nicht  bei  dem  Ungewissen  Zeitpunkt  des  Zusammen- 
tritts àa  letzteren  Anlass  hfttte,  sich  schon  jetzt  über  die  in  allen  Stadien 
der  Untersuchung  vorgekommene  Verschleppung  zu  beklagen.  ()  Im  dritten  Falle, 
wo  Herr  Sahl  als  Rechtsnachfolger  der  Gebrüder  Hennings  petitionirt,  liegt 
res  judicata  vor.  In  beiden  Instanzen  liat  die  Landkonimission  den  Kauf  des 
beanspruchten  Landes  für  ungültig  erklärt  und  atisnahrasweise  sogar  Ent- 
scheidungsgründe angegeben.  Da  ein  weiteres  Kechtsmittel  nicht  vorgesehen 
ist,  bleibt  dem  Petenten,  der  in  Folge  dieser  f^ntscheidung  das  gekaufte  Land 
und  das  Kaufgeld  gleichzeitig  verlieren  würde,  nur  das  Anrufen  einer  diploma- 
tischen Intervention  übrig.  Der  Fall  ist  seiner  rechtlichen  Natur  wegen  von 
principieller  Wichtigkeit  Er  würde  sich  nach  meiner  onmaassgcblichen  Ansicht 
zn  einer  sofortigen  Efnaelreklaaiation  eignen,  wenn  es  nieht  ans  anderen 
Grflnden  besser  erscheinen  sollte,  im  Interesse  aller  deutschen  Landansprflche 
in  Fi41i  zunftchst  eine  gesereile  Vorstellung  an  die  englische  Begierung  zu 
richten.  |  Es  ist  fem»  zu  bemerken,  dass  Herr  Sahl  durch  seinen  Vertreter 
auf  Fi4ii  die  Ton  mir  unter  dem  11.  t.  M.  mitgetheUte  Petition  der  dortigen 
Landinteressenten  an  den  Earl  of  Eimberley  mituntrazeichnet  hat  Die  Herren 
Pflflger  und  Hedemann  haben  dies  nicht  gethan,  und  beabsichtigen  auch  nichts 
dies  zn  thun.  Die  in  dieser  Petition  enthaltene  Forderung  der  Einsetzung 
eines  sachverständigen,  von  dem  Einfluss  der  Koionialregierung  befreiten  Tri- 
bunals zur  Entscheidung  der  Landansprflche  scheint  mir  auch  im  Interesse  der 
deutschen  Beklamanten  zn  liegen. 

Krauel. 

Sr.  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarck. 


9tMtMr«blvIIiir, 
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Nr.  8369.  Deutschland.  —  Geschäftsträger  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  l>ie  englische  Regierung  ist  nicht 
geneigt,  die  lieklamationeo  uocUmals  zu  prUl'eu. 

London,  den  7.  November  18S2. 

Hr.  «3«9.  Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  mit  Bezugnahme  auf  den  diesseitigen 
Nov.  i88s!  Bci^-i®^^  '^"^^  ^-  •^•>      Laadirage  aaf  den  Fidji-Inseln  betrcfTcudi  hter^ 

neben  eine  Note  Lord  Granville's  vom  24.  v.  M.  nebst  zwei  Anlagen  ganz 
gehorsamst  einzureichen.  !'  Die  Druckanlage  enthält  ein  Sclircihcn  *  i  des 
Mr.  Victor  Williamson,  Irilheren  Vorsitzenden  der  Landkoraraission  in  Fidji, 
an  das  hiesige  Koluniulanit,  in  welchem  er  seine  Ansicht  bezüglich  der  Land- 
Iragc  dahin  resumirt,  duss  bei  den  in  dieser  Frage  g(T;Ulten  Ent&cluiduii^en 
den  (Irunibritzen  des  Rechtes  und  der  Billigkeit  durchaus  entsprochen  worden 
.sei.  l)em  Schreiben  ist  ein  gutaciitlicher  Rericht  beigefügt,  der  den  Inhalt 
des  der  hiesigen  Regierung  in  Gemässheit  des  Hohen  Erlasses  vom  13. Maid.  J. 
flbenaodteii  englischen  Hemonuidaias  ^jlfinvtes  on  tlie  Lud  Question"  ein- 
gehend erörtert  ond  die  von  den  Reklamanten  in  demselben  hervorgehobenen 
Umstände  im  Einzelnen  zn  widerlegen  sucht  Die  andere  Anlage  enthUt  ans- 
sngsweise  Stellen  ans  dem  Sohlassbericht  der  Landkommission,  auf  welche 
Herr  Williamson  in  seinem  gatachtliehen  Bericht  Bezog  nimmt  Ton  der  Ein- 
reichong  des  sehr  umfangreichen  Exemplars  der  Protokolle  der  zweiten,  fOr 
die  Entscheidmig  jener  Beschwerden  eingesetzten  Kommission,  welches  der  Note 
Lord  Granville's  ausserdem  noch  angeschlossen  war,  glaube  ich  einstweilen  ab- 
sehen zu  sollen,  da  diese  Protokolle  nichts  auf  den  speziellen  Fall  Bezügliches 
enthalten.  ||  Der  Inhalt  dieser  Note  Lord  Granville's  verweist  lediglich  auf  den 
gedachten  Rericht  des  Herrn  Williamson  sowie  auf  die  Entscheidungen  der  in 
dieser  Frage  zustiituligen  Kolonialbehörden.  '|  Die  englische  Regierung  erscheint 
also  wenig  geneigt,  die  fraglichen  Reklamationen  auf  Grund  der  diesseits 
geltend  gemachten  Gesichtsinuikte  anderweitig  auf  ihren  Werth  zu  prüfen, 
i  Weiteren  Weisungen  in  der  in  Rede  ötclieudeu  Angelegenheit  darf  ich  seinerzeit 
ganz  gehorsamst  eutgegenächeu.  Stamm. 
Seiner  Durchlaucht  dem  Forsten  von  Bismarck. 


Answirtiges  Amt  (Londtm)»  den  24.  Oktober  18^. 

Anlage  1.  (Uebersetzung.) 

Herr  Botschafter,  —  In  meinem  Schreiben  vom  Juli  d.  J.  erwähnte  ich. 
wie  Euerer  Excellenz  eiinnerlich  sein  wird,  dass  Ihrer  Majestät  Staatssekretär 
für  die  Kolonien  mit  Mr.  Victor  Williamson,  früherem  Vorsitzenden  der  Land- 
kommission auf  Fidji,  wegen  der  Verluste  in  Verbindung  getreten  sei,  welche 
deutsche  Uuterthaneu  gelegentlich  der  Erledigung  der  Laudrcklamatioucu  iu 

*)  Von  Mittheilung  dieses  Schreibens  nebst  Anlage  ist  Abstand  genommen. 
Yergl.  Anm.  zu  Nr.  8865,  Anlage  1. 
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Fidji  angeblich  erlitten  hätten.  Ii  Ich  beehre  mich  nuumelir,  Abschriften  dor 

DmuMêmA. 

folgenden,  mir  vom  Earl  of  Kimberley  mitgetheilten  Schriftstücke  zur  In- 7.  h«t.  iSM. 
formation  Ihrer  Kegiening  hier  beizusclilicsseii:  |j  Abschrift  eines  Schreibens 
des  Mr.  Williamson  nebst  einem  Uericlite.  in  welchem  ilie  in  der  Minute  on 
the  land  question,  Anlage  m  Euerer  Excellenz  Schreiben  vom  1.  Juli,  ent- 
haltenen liehaui)tungcii  im  Einzelnen  untersucht  werden.  ||  Auszüge  aus  dem 
Schlussbericht  der  Landkommission,  auf  den  Mr.  Williamson  Bezug  nimmt, 
sowie  im  Abdruck  nebst  Anlagen  die  Protokolle  der  Sitzungen  des  E.\ecutivc 
Council  von  Fidji,  welcher  eine  erneute  Prüfung  dor  Landreklamationen  vor- 
zmebmen  hatte.  Um  eTentoelle  Rflckgabe  der  letstgenaimteD  Sohriftstttcke 
irird  gebeten.  |  Der  StaatBaekretftr  für  die  Kolonien  bemerkt,  Mr.  WitUamion 
sei  seit  17  Jahren  englischer  Barrister;  als  Sir  Arthnr  Gordon  im  April  1879 
Ar  den  aosdrflddichai  nnd  einzigen  Zweck,  die  Landreklamationen  zu  be- 
arbeiten, sich  seiner  Dienste  fersicherte,  sei  er  ginslicb  ausser  Verbindong 
mit  der  Fidjiregiemag  gewesen,  ond  seine  Verbindung  mit  der  letzteren  habe 
av^hört,  als  er  die  Kolonie  im  Februar  d.  J.  verlassen  habe.  ||  Ich  darf  hoffen, 
dass  eine  Durchsicht  dieser  Korrespondenz  Ihre  Regierung  davon  überzeugen 
wird,  dass  keine  Mühe  gespart  worden  ist,  eine  der  Hilligkeit  entsprechende 
LOsnng  dieser  schwierigen  Frage  herbeizuführen.  ||  ich  bedire  mich  etc. 

üranvillo. 

Seiner  Exceilonz  dem  Grafen  Münster  etc. 

Anlage  2.  (üebersetznng.) 

Ausgug  au8  dm  SdHussberiOt  der  Xonmissian  tut  XMmwäwng  w» 

LandaiupHkihm  auf  I^L 
8.  Beine  Excellenz  war  femer  angewiesen,  eine  Kmnmission  dnzosetzen, - 
die  sich  mit  der  ganzen  Frage,  betreffend  das  Eigenthnm  und  den  Besitz  an 
Undereien  aof  Fid^,  in  befassen  hnbe;  dieser  Kommission  sollte  er  indessen 
„keine  weitergehende  Kompetenz  als  die  der  Untersnchnng  nnd  Berichterstattung" 
verleihen  nnd  sieh  selber  vorbehalten,  unter  Beirath  seines  EzecntiTe  Oonndl 
anzuordnen,  was  in  jedem  einzelnen  Falle  weiter  zu  gesehehen  habe.||  4.  In 
Gemässlieit  dieser  Instructionen  wurde  sofort  nach  Sir  Arthur  Gordons  A^lgmft 
in   der  Kolonie  eine  Bekanntmachung  fin  der  „Government  Gazette"  vom 
26.  Juni  1875)  erlassen,  durch  welche  alle  Personm,  welche  Landansprüche 
hatten,  aufgefordert  wurden,  ihre  Reklamationen  binnen  möglichst  kurzer  Frist 
einzusenden.    Es  wurde  auch  am  8.  September,  sofort  nach  der  Proklamation 
der  Royal  Charter,  eine  Anzeige  erlassen,  der  zu  Folge  keine  Reklamationen 
angenommen  oder  anerkannt  werden  wflrden.  welche  von  in  der  Kolonie  an- 
sässigen Personen  nicht  vor  dem  31.  Oktober  und  von  anderswo  Ansässigen 
nicht  vor  dem  31.  Dezember  1875  eingcrciclit  worden  seien.  Die  Frist,  binnen 
welcher  Rekkmatiouen  anzumelden  waren,  wurde  iiidess  spater  für  die  in  der 
Kolonie  Ans&ssigea  bis  zum  31.  Dezgmbcr  lôlô  und  für  diu  anderswo  Au- 
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St.  mo.  sässigeii  bis  zum  31.  M4rz  1876  ausgedehnt  II  5.  Aber  auch  nach  diesem 

DwtMbUni. 

7, Kjy,  1882.  letzteren  Datum  gingen  noch  zahlreiche  Gesuche  ein,  in  welchen  unter  Angabe 
der  bcsondoren  finiiulc.  welche  die  rechtzeitige  Anmcldting  unmöglich  gemacht 
hatten,  um  Gestattung  der  Anmeldung  in  der  gewöhnlichen  Form  geboten  wurde. 
Wie  wir  glauben,  ist  fast  ausnahmslos  die  Erlaubniss  zu  diesen  Anmeldungen 
gegeben  worden.  ||  6.  Aber  die  Frist  für  Einsendung  der  Anmeldungen  wurde 
nocli  weiter  ausgedehnt  durch  die  Lands  Claims  Ordinance  Nr.  Of)  von  1870, 
Abschnitt  3,  durch  welche  bestimmt  wurde,  dass  alle  Ansprüche,  die  der 
Lftndkommission  noch  nicht  linterbreitet  worden  seien,  innerhalb  sechs  Monate 
vom  Datum  der  Ordonnanz  (dem  3.  Oktober  1879)  efnroreichen  seien.  Der 
Abschnitt  schliesst  mit  den  Worten:  ^eder  Anspruch,  der  demgemiss  nicht 
innerhalb  des  genannten  Zeitraums  von  sechs  Monaten  Tingelegt  wird,  soll  als 
kraft-  nnd  wirkungslos  angesehen  und  behandelt  werden."  ||  7.  Eine  ganse 
Anzahl  von  Personen  benntste  diese  Ausdehnung  der  Frist  flBr  die  Einreichung 
von  Anm^dnngen,  ron  denen  manche,  da  sie  Ton  in  der  Kolonie  ansteigen 
Personen  ausgingen,  innerhalb  der  zuerst  gestatteten  Frist  hätten  eingereicht 
werden  sollen.  Ais  ein  Beispiel  der  Liberalität,  mit  welcher  diese  Vorschrift 
seitens  der  Regierung  ausgelegt  wurde,  dürfen  wir  erwähnen,  dass  in  dem  Falle 
eines  Anspruclis  auf  ein  kleines  Stück  Land  in  Kadavu  ein  Gesuch  um  die 
Kilaubniss  der  Anmeldung  des  Anspruchs  erst  am  11.  November  1881  einging, 
also  nur  ungefiihr  lo  Tage  vor  dem  thatsächlichen  Heginn  der  Thätigkeit  der 
zur  Untcrsueliung  der  Ansprüche  in  jenem  Bezirk  neuerdings  eingesetzten 
Koniuiissiun,  und  dass  die  nachgesuchte  Erlaubniss  von  Euerer  Exccllenz 
ungeachtet  der  oben  angcfiUnten  Schlussworte  des  3.  Abschnitts  ertheilt  wurde. 


'  8.  Die  Ernennung  der  Kommission  wurde  zuerst  am  30.  Oktober  1875 
amtlich  Toröffentlieht  Die  Kommissare  begannen  ihre  Arbeiten  auf  der  Insel 
Taviani  am  10.  Dezember  des  folgenden  Jahres.  Q  9.  Zwischen  letsterem  Datum 
und  den  81.  Dezember  1881  sind  in  Terschiedenen  Theilen  der  Inselgruppe 
an  27  Orten  Kommissionssitzungen  abgehalten  worden  (Anlage  A)*\  ||  10.  IHe 
Gesammtzahl  der  bei  der  Lands  Office  eingegangenen  Anmeldungen  betrug 
1688  nnd  diejenige  der  von  der  Kommission  erstatteten  Berichte  1337.  Die 
Differenz  in  den  Zahlen  erklärt  sich  leicht  durch  den  Umstand,  dass  viele 
Anmeldungen  von  Zeit  zu  Zeit  in  yerbesscrter  Fi»rm  neu  eingereicht  wurden, 
und  dass  häufig  mehri  rc  Anmeldungen  für  dasselbe  Land  von  Personen  ein- 
gingen, welche  verschiedene  Rechte  daran  beanspruchten. 

11.  Die  Erledigung  der  13i.'7**  15<>richte  zeigt  folgendes  Ergebnis«: 


*)  Die  Anlage  ist  meht  abgedruckt 

**)  Einige  Nummern  wiederholen  sich,  z.  B.  &83A  und  B,  und  wird  dadurch  die 
Zahl  der  Berichte  etwas  erhöht. 


Dem  Antrage  geniitss  anerkannt  

Vom  Kechtsstandjiunkt  aberkannt,  aber  ,,e.K  gratia" 
ganz  oder  zum  Thcil,  oder  unter  Modificationen 
anerkannt    ...  *  


in  517 
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Abericaimt  

Znrflekg^sogen  oder  anderweitig  erledigt*)  .  . 
Nicht  endgültig  entseliiedeii  


in  861 

„  11 


Mr.  836». 
DmUchlKBâ. 
7.  Hon  1888. 


in  1330  FftUen. 


*18.  Wir  mflsten  indessen  daranf  anfinerksam  machen,  dass  diese  Zn- 
sammenstellnng  zn  irrthOmliehen  Aaffusnngen  Anläse  geben  Icann,  indem  sie 
die  bezflglichen  Zahlen  nicht  mit  Tölliger  Genaoigiceit  wiedergiebt  Bei  der- 
selben sind  nftmlicb  nicht  nnr  die  Aniprflefae  in  Betracht  gezogen,  welche  sich 
Mif  die  nrsprflngUohen  Rechtsgeschäfte  zwischen  den  Eingeborenen  und  den  • 
ersten  Eftnfem  grftnden,  sondern  auch  die  Ansprache  ans  zweiter  Hand  (sub- 
claims), welche  die  nachherigen  Bechtsgeschäfte  zwischen  den  arsprQnglichen 
Känfern  und  anderen  Weissen,  an  welche  die  ersteren  wiederverkauften,  zur 
Grundlage  hahen.  ||  13.  Ferner  finden  sich  Berichte,  die,  obwohl  nur  als  ein 
Fall  gezählt,  thatsîlchlich  eine  ganze  Anzahl  verschiedener  Pieklamationcn  um- 
fassen, welche  auf  einen  gemeinsamen  Titel  gegründet  oder  bei  denen  gleich- 
artige Voraussetzungen  vorlianilcn  waren,  jj  14,  Als  Beispiel  möchten  wir  dtni 
Bericht  Nr.  71  anführen,  welcher  22  Reklamationen  der  römisch-katholischen 
Mission  auf  Ländereien  auf  Totogo  umfasst,  welche  alle,  obgleich  aberkannt, 
auf  Grund  erfolgter  Besitzergreifung  nachträglich  anerkannt  wurden.  Ebenso 
wflrden  die  Beklamationen  der  Polynesia-Kompagnie,  welche  s&nuntlicb  auf  das- 
selbe nrsprllngliche  Beditsgeschftft  gegründet  sind,  einzeln  gezfthlt,  die  Zahl 
der  Aberkennnngen  ansserordentlich  vermehren,  z.  B.  Nr.  423,  am  die  von 
13  Terschiedenen  BelUamationen  auf  Snva:  Nr.  424  Ton  9.  |  16.  An* 
dererseits  finden  sich  viele  FftUe  von  Aberkennung,  die,  obwohl  in  obiger 
Att&tellong  berechnet,  nnr  die  nnvermeidliohe  Folge  der  widersinnigen  Hand- 
lungsweise der  Weissen  sind,  a.  B.  Nr.  804,  305,  308,  803,  309,  310,  811, 
312  und  813.  Es  sind  dies  alles  Ansprflche  zweiter  Hand  nnter  einem  ar- 
sprQnglichen Kaufvertrag  der  Herren  .  .  .  and  .  .  .  Diese  zwei  Herren,  weldie 
einige  9000  Acres  gekauft  zu  haben  glaubten,  verkauften  Lilndercicn  bis  zum 
Umfange  von  16000  Acres,  ein  Rechtsgeschäft,  das  einigermassen  sonderbar 
erscheinen  würde,  w&re  nicht  im  Beweisverfahren  vorgebracht  worden,  Nr.  814. 
dass  die  Herren  .  .  .  und  .  .  .  damals  „got  on  tiie  spree"  (s.  das  Beweis- 
material  in  der  Sache  Nr.  814»  oder  um  uns  offen  auszudrücken,  in  einem 
chronischen  Zustand  der  Betrunkenheit  sicli  befanden.  Es  würde  daher  kaum 
billig  sein,  als  Aberkennungen,  die  man  auf  die  Strenge  oder  die  Tendenz  der 
Begiemng  schieben  könnte,  die  Zurückweisang  von  Ansprtlcheu  anzunehmen 
die  in  Whrklichkeit  in  den  Laonen  betmokener  Weisser  ihren  Ursprung  hatten. 
I,  16.  Wir  gehen  nunmehr  zur  Prüfung  der  Methode  Aber,  nach  welcher  die 
ünterpnchungmi,  soweit  unsere  Erfahrung  geht,  geftthrt  worden.  ||  13.  Unseres 
anmassgeblichen  Erachtens  wflrde  unsere  Auügabe,  wenn  wir  gezwungen  gewesen 
wftren,  uns  in  unserer  Untersuchung  an  die  streng  technischen  Begeln  der 

*)  Bienmter  sbd  auch  alle  Qeneralherichte  einbegriffen. 
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Nr  m9.  BeweisfiDlining  zn  halteD,  fiut  jonansfilhrbar  gewesen  sein.  Es  miisBte,  wie  dies 
t.'sot.us&maIi  Mbsielitigt  .war,  im  Verfahren  mit  halbcivilisirtoi  Lenten,  wie  den' 

Fîdjianern,  die  in  ihrer  ganzen  Denkweise  von  dofi  Weissen  so  sehr  rcrschieden 
nnd  welche  in  der  fOr  alle  halbwllikn  Rassen,  wie  wir  glaabeo,  charakteristi- 
schen Neignng  zu  Argwohn  nnd  Furchtsamkeit  befangen  sind,  eine  grosse  Frei- 
heit gestattet  werden.  1|  19.  Wir  wissen  recht  wohl,  dass  vermuthlicli  auf  jeder 
Seite  unserer  Aufzeichnungen  „Hörensagen"- Zeugnisse  angeführt  werden;  dem 
gegenüber  ist  daran  /u  crinnorn,  dass  die  furclitbare  Masenicpidemic  im  Jahre 
187.')  die  grosse  Mchrlioit  dor  ursprünglichen  Verkäufer,  welclie  gewöhnlich 
die  Aeltestcn  des  Volkes  waren,  hingerafft  hat,  und  dass  wir  daher,  wenn  wir 
verweigert  hätten,  darauf  zu  acliteu,  was  gegenwärtig  lebende  Personen  von 
ihren  Vorgängern  gehört  hatten,  eines  der  wenigen  Mittel,  Informationeo  an 
erhalten,  «nigeschlossen  haben  wflrden.  ||  SO.  Wir  haben  nichts  weiter  hinzn- 
znf&gen,  aU  dass  wir  glauben  nnd  vertranen,  diese  Freiheit  im  Yerfiahren  nn- 
parteüicii  beiden  Parteien  zugestanden  sn  haben,  nnd  unsere  Uebeneugung 
auasndrflcken,  dass  es  den  Reklamanten  ohne  solche  Freiheit  in  den  meisten 
Fftllen  unmOgUch  gewesen  sein  wflrde,  ihre  Ansprüche  tliatsftehlich  sn  begrOnden. 
l  21.  Es  ist  abes  hinfig  vorgekommen,  dass  Reklamanten  vor  uns  erschienen 
shid  und  beanspmcht  haben,  „to  stand  upon  their  deeds",  oder,  mit  anderen 
Worten,  die  von  ihnen  eingereichten  Documente  oder  Urkunden  ohne  weitere 
Prüfang  als  entscheidend  anzunelimen.  Es  wird  daher  von  Wichtigkeit  sein, 
auf  die  Natur  und  den  Charakter  derartiger  Dokumente  einzugchen.  ''  22,  In 
vielen  Fällen  bestanden  die  sogenannten  Urkunden  nur  aus  Verkanfsnoten  der 
unregelmäissigätcn  und  formlosesten  Beschaffenheit;  sie  waren  auf  irgend  ein 
btück  Papier,  das  gerade  zu  bekommen  war,  und  durch  irgend  eine  Person, 
die  sich  dazu  finden  Hess,  geschrieben.  Es  wurde  aber  stets  die  weiteste 
Kachsicht  geübt  in  Betreö"  von  Formlosigkeiten,  wenn  kein  gewichtigerer 
Mangel,  als  eben  der  der  Formlosigkeit,  den  Schriftstücken  anhaftete.  Wenn 
man  die  Klasse  der  Personen  berficksichtlgt,  welche  die  Hebrheit  der  ersten 
Landkänfer  auf  Fidji  ausmachte,  nnd  ihre  rauhe,  halbwilde  Lebensweise,  so  ist 
vieUeicbt  sn  Terwnndem,  dass  die  Formlosigkeiten  nnd  Unr^lmftssigkeiten 
nicht  grösser  waren,  als  es  in  der  That  der  Fall  ist  IHe  nachstehenden  Be- 
merkungen mOssen  daher  in  gleichem  Maasse  fOr  die  anspmehsfolleien  Doku- 
mente gelten,  welche  von  Personen,  die  sicli  als  Notare  gerirten,  entworfen  nnd 
in  legale  Formen  gebracht  wurdoi;  und  gerade  unter  diesen  letzteren  haben 
wir  einige  Fälle  der  skandalösesten  Betrügereien,  die  überhaupt  zu  unserer 
Kenntniss  gekommen  sind,  entdeckt.  Wir  sind  ans  weiter  unten  anzufflhrenden 
Gründen  der  Ansicht,  dass  die  Mehrheit  der  uns  vorgelegten  Urkunden  nur 
eine  sehr  geringe  Beweiskraft  hinsichtlich  irgend  welcher  Einzelheiten  des 
Uechtsgeschäftes?  besritzen,  mit  Ausnahme  vielleicht  hinsichtlich  der  Absichten 
des  Käufers,  nmi  wir  sind  lerner  der  Ansicli?.  dass  der  wuhlbekannte  englisclu; 
llechtsgrundaat/;,  dass  eine  Vcrlciliungsurkunde  im  Zweitelsfalle  stets  zu  Un- 
gunsten des  Verleihers  auszulegen  sei,  angesichts  der  früher  iu  Fidji  lierrscheu- 
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deft  hdehst  eigenthAmUclieD  Znatliuie  bei  der  Anslegiuig  dieser  Dolnnnente  Xr.  886«. 
nmgelcelirt  werden  muss.  |  38.  In  eiTilisirlen  Ländern  ist  die  Ansferttgong  einer 
Urltonde  selbttventlndlich  die  feierlichste  and  beweiskrftfitlgste  Form  der 
Doknmentirong  eines  Vertrages,  und  folglich  sind  die  Gerichte  in  der  Zalassnng 

von  Zeugenaussagen  behufs  Auslegung  oder  Modifizirnng  von  Urkunden  sehr 
vorsichtig  und  betrachten  jeden  Versuch  in  dieser  Richtung  mit  grossem  Arg- 
wohn. Aber  eine  Urkunde  ist  in  civilisirtcn  Llindern  ein  Document,  wolclies 
sorgfältig  Yorbcrcitot  und  in  allen  seinen  Einzelheiten  von  den  Parteien,  die, 
wie  anzunehmen,  in  der  Lage  sind,  auf  gleichem  Fuss  mit  einander  zu  ver- 
handeln, gründlich  überlegt  wird.  Dies  ist  hier  nicht  der  Fall,  [j  24.  Die  Ver- 
käufer waren  natürlich  nicht  im  Stande,  die  Dokumente,  zu  deren  Vollziehung 
sie  sich  bekannten,  zu  lesen.  Sie  waren  daher  für  das  Verständniss  des.sen, 
wu  sie  thaton,  von  derjenigen  Erklärung  abhängig,  die  ihnen  der  Käufer  oder 
der  Ikktanetseher,  der  von  ersterem  beschallt,  von  ihm  benMt  nnd  in  vielen 
FUlmi  iörtwihrend  an  fthnlichen  Bechtsgesohftften  betheiligt  war,  gaben.  | 
25.  Noch  weniger  waren  sie  dieselben  m  nntersehreiben  im  Stande,  und  in 
Folge  dessen  fand  die  YoUsiehnng  fast  aosnahmslos  durch  ein  Handzeichen 
statt,  Wir  brauchen  wohl  nicht  auf  die  grosse  Leichtigkeit  liinzaweisen,  die 
allôn  schon  dieser  Umstand  gewissenlosen  Personen  darbot,  am  sich  Urkunden, 
die  wenig  besser  als  betrflgerisch  sind,  zu  Terschaffen.  Als  ein  Beispiel  wollen 
wir  den  Fall  anführen,  dass  ein  junger  Häuptling  zur  Unterfertigang  seines 
Handzeichens  bewogen  wurde,  der  zur  Zeit,  als  er  die  Feder  ansetzte,  noch 
ein  Kind  von  etwa  fünf  Jahren  war  (siehe  Fall  317).  Auch  die  Thatsache 
der  Beglaubigung  der  Urkunden  ist  allein  kein  Beweis  für  ihre  richtige  Voll- 
ziehung, da  wir  auf  l  alle  des  gröbsten  Leichtsinus  selbst  bei  einem  anständigen 
Manne  gcstosccn  sind,  der  auf  die  blosse  Versicherung  des  ihm  befreundeten 
Käufers  hin,  dass  Alles  richtig  zugegangen  sei,  die  Beglaubigung  der  Unter- 
schrift vornahm  (siehe  Fälle  lOtiO,  10(31,  10()2).  |  2ü.  Bei  englischen  Urkunden 
können  wir  in  der  Regel  uns  auf  die  Richtigkeit  der  als  Gegenleistung  ange- 
gebenen Summe  verlasseu.  In  Fidji  ist  gerade  das  Entgegengesetzte  der  Fall. 
In  den  weitaas  meisten  Fttlen  sind  die  Zahlungen  duieh  Waarenlieferungen 
bewirkt  worden.  Wir  hatten  in  Folge  dessen  fortwährend  mit  der  Schwierig- 
keit zu  kftmpfen,  annähernd  richtig  abzuschätzen,  znnftchst  woraus  die  ge- 
lielBrten  Waaren  bestanden  hatten  und  dann  inwieweit  diese  Waaren  billiger- 
weise den  in  der  Urkunde  angegebenen  Betrag  reprisentirten.  In  einigen 
Ffttlen  haben  wir  die  gröbsten  und  skandalösesten  Unwahrheiten  bezttglieh  der 
angeUioh  gezahlten  Summe  entdeckt;  z.  B,  fuid  sich  die  letztere  in  einer 
Yerkan&note  in  der  Höhe  von  50  Pfd.  SterL  angegeben,  wahrend  in  Wirklich- 
keit nur  5  Pfd.  Sterl.  bezahlt  worden  waren.  Die  Entschuldigung  für  diese 
schmähliche  Unwahrheit  bestand  darin,  dass  Jemand  angedeutet  habe,  5  Pfd. 
SterL  sei  ein  sehr  kleiner  Betrag;  derselbe  „könne  ebensogut  als  50  Pfd.  SterL 
angegeben  werden*';  diese  Lüge  wurde  mit  Wissen  und  Billigung  des  Rechts- 
anwalts der  ßeklamauteu  bei  der  Aumeldong  wiederholt  (siehe  das  Beweis- 
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vt.  mo.  material  im  Falle  Hr.  866).  1  37.  Aber  in  allen  FftUen  ist  der  den  Eingeborenen 
7.  Hot.  1882.  angerechnete  Werth  der  Waaren  bedeutend  höher,  als  man  ihn  in  Lemka  bei 

Baarbczahlung  berechnet  haben  würde;  wir  haben  Zeugenaussagen  dafür,  dass 
nach  der  allgemeinen  Schätzung  jener  Zeit  der  Werth  an  der  MarcuatakQste 
nm  loO  I'roccut  erhöht  wurde.  Daher  ist  es  nie  möglich,  auch  nur  mit  an- 
nähernder Gewissheit  fostzustelleu,  wie  hoch  thatsächlich  die  Gegenleistung 
war.  II  28.  Ganz  besonders  ist  dies  der*  Fall,  wenn  die  Gegenleistung  darin 
bestand,  dass  die  von  den  Verkäufern  in  den  Läden  der  Käufer  kontrahirten 
Schulden  abgeschrieben  wurden.  ||  38.  Dit'se  Betrachtung  führt  uns  von  selber 
zu  der  Frage  des  alten  llerkoninicns  auf  Fidji  hinsichtlicli  des  Landbesitzes. 
Dasselbe  ist  sehr  geschickt  dargestellt  sowohl  durch  Konsul  Pritchard  (Poly* 
nesian  Bemembrances  p.  242,  beransgegeben  in  1866)»  all  audi  io  nenorer 
Zeit  dnnb  den  Rer.  Lorimer  Firan  in  Lemka  in  seinem  ansgemiehneten 
Vortrage»  den  er  in  1880  bielt  and  der  ans  dem  Jonmal  of  the  Anthropological 
InttitQte,  Februar  1881,abgedroekt  ist  ||  Die  von  diesen  Herren  ausgesprochenen 
Ansichten  sind  durch  unsere  ganze  Er&hning  TOllstlndig  bestätigt  worden, 
nimlich,  dasa  das  alte  Fidji-Landbesitisystem  dem  englischen  System  der 
estates  in  tail  in  der  Zdt  zwischen  der  Begierang  Eduards  I.  und  der 
Eduards  IV..  wo  dieselben  tmyerftusserliob  waren,  ähnlich  war.  In  Folge  dessen 
konnten  die  Verkäufer  streng  griKütunen  nur  das  Interesse  verkaufen,  das  sie 
daran  selbst  besassen,  nämlich  den  Niessbrauch  für  Lebenszeit  (a  life  estate). 
Wir  bezweifeln  ferner,  ob  die  Verkäufer,  selbst  wenn  rs  die  „Taukeis"  waren, 
beim  Verkaufe  von  Ländcrcicn  je  daran  dachten,  sich  gänzlicli  ihrer  eigenen 
Rechte  zu  cntäu.'^scrn,  oder  nicht  vichnchr  nur  beabsichtigten,  den  Käufern 
dieselben  Gemeindcrcchtc,  die  sie  selber  genos.scn.  zu  verleihen,  aber  ohne  ilirc 
eigene  Theilnahnie  au  denselben  aufzui^cben.  ]|  4n,  Wir  glauben,  diese  Tiieorie 
wird  zahlreiche,  zu  unserer  Kcnntnit.b  gekuninienc  Falle  von  Gewaltthätigkeit 
und  selbst  Blutvcrgicsseu  erklären,  welche  dadurch  verursacht  wurden,  dass 
die  Weissen  die  „Taokeis**  der  Lindereien,  an  denen  aie  Eigenthnm  erworben 
(purchased  in  fise)  zu  haben  behaupteten,  als  jederzeit  entsetsbare  Inhaber  der- 
selben (as  mere  tenants  at  will)  betrachteten  nnd  diesen  „Taukeis"  gewisse 
Bechte  zu  nehmen  snehten,  welche  nach  deren  Anachaunng,  wie  wir  gllanben, 
unveräusserlich  waren.  ||  41.  Wir  bezweifeln  sehr,  dass  auch  nur  ein  einziger 
Crowngrant,  welcher  Eigenthum  verlieh,  hätte  auagestellt  werden  kOnnen  (been 
issued  in  fee),  wenn  die  Landfrage  nur  nach  dem  bei  den  Eingeborenen  gelten* 
den  Ilcrkommen,  welches  schliesslich  bis  wenige  Jahre  vor  der  Annexion  die 
einzige  Art  von  Gesetz  bildete,  benrtheilt  worden  wäre.  Wir  gestatten  uns 
zu  bemerken,  dass,  wenn  mau  sich  eine  Ansicht  über  die  Landfrage  in  dieser 
Kolonie  bilden  will,  man  nicht  streng  genug  darauf  achten  kann,  dass  zwischen 
den  Gesichtspunkten,  von  denen  der  Weisse,  und  dem,  von  welchem  aus  der 
Fidjianer  das  Landbesitzrcchl  betrachtet,  eiu  fundamentaler  Unterschied  besteht,  i 
42.  Dicbc  Ansicht,  dass  Land  unveräusserlich  sei,  geht  so  weit,  dass,  selbst 
weun  ciu  btamm  unterworfen  und  vou  sciaeu  Liiüderuien  durch  deu  bieger 
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fertrieben  oder  entfernt  wird,  der  jReehtstitel  des  Stammes  anf  dieselben  da-  83«9. 
mm  noch  nicht  eiüscht;  ^er  betrachtet  Tielmehr  seinen  Besitztitel  als  anana-^JJ^^I'J^ 
löschlich,  solange  er  selber  seine  Existenz  nicht  verloren  hat  Der  Besitz- 
titel mag  in  suspenso  bleiben,  er  kann  aber  nicht  aufgehoben  werden."  || 
43.  "Wir  zweifeln  daher  nicht,  class  die  zahlreichen  Verkänfc  von  eroberten 
Ländereien  durch  die  Eroberer,  die  zu  unserer  Kenntniss  gelangt  sind,  völlig 
anrechtmässig  waren  und  ziemlich  in  dieselbe  Kategorie  gestellt  werden  müssen, 
als  die  von  ein/einen  miichtigen  Häuptlingen  ohne  Kücksicht  auf  die  Zustim- 
mung der  ..Taukeis"  (oder  Gemcindemitglicder)  vorgtni.innienon  Verkäufe,  von 
denen  die  hcmerkenswertlicsten  Beispiele  die  des  verstürbt  uen  Tui  Cakau  auf 
Taviuüi  und  Cakaudrovc  siud.  H  44.  Wir  leugnen  nicht,  dass  er  und  andere 
H&aptlinge  in  Folge  ihrer  Macht  oder  des  Ansehens  ihrer  Stellung  als  hohe 
HftuptUnge  im  Stande  waren  xit  Terkanfen,  und  es  mag  noch  mO^leli  sein, 
.  dasa  sie,  wenigstens  solange  sie  lebten,  im  Stande  gewesen  wSren,  die  Eftofer 
im  Besits  in  erhalten,  hätten  diese  versneht,  thatsSchlieh  Besitz  zn  etgreifen. 
Indess  zn  ihrem  Glflek  tandite  die  Firage  in  Tielen  EtUlen  nie  an^  indem  die 
Eftnfer  keine  Niederlaasong  Tersoohten  oder  spftter  ihre  Ländereien,  auf  denen 
sie  eine  Zeit  lang  gelebt  hatten,  wieder  anügaben.  Immeriiin  waren  aber  der- 
artige Rechtsgeschäfte  gegen  das  alte  Herkommen  und  entsprangen  aus  dem, 
was  in  der  Fidjispracbe  ^Yalavala  vakaturaga"  genannt  wird,  was  Mr.  Tison 
mit  „ masterful  doings"  (gebieterische  Handlungen)  solcher  Häuptlinge  wieder- 
giebt;  mit  anderen  Worten,  es  war  eine  Streitfrage  zwischen  dem  Recht,  wie 
es  durch  altes  Herkommen  rci)räsentirt  wird,  und  Despotismus  oder  , .Macht 
wider  Recht".  ||  45.  In  derartigen  Fällen  haben  wir  daher  besonders  die  Aus- 
dehnung berücksichtigt,  in  welcher  unter  solchen  Umständeu  gekaufte  Län- 
dereien thatsächlich  okkupirt  worden  waren;  und  weun  auf  den  Verkauf  eine 
genügende  Besitzergreifung  gefolgt  war,  haben  wir  gewöhnlich  die  Anerken- 
nung des  Besitztitels  befürwortet  Wo  aber  der  Anspruch  sich  auf  einen  Kauf 
bezog,  auf  welchen  niemals  solche  Besitzergreifung  gefolgt  war,  worde  in  der 
That  die  Begieruug  ersacht,  „to  complete  a  wrong  which  had  remained  in- 
complete'*.  Wir  haben  erachtet,  dass  sotehem  Gesnche  nicht  stattEogeben 
aei.  1  Wir  würden  endlich  onserer  üebersengang  nach  unsere  Pflicht  gegen- 
tlber  einem  besondera  Terdienstrollen  B^^emngsbeamten  sehr  TemachUssigen, 
wenn  wir  nicht  Torslli^ch  die  groiie  ünterstlltzong  erwähnten,  welche  nna 
dnreh  die  Arbeiten  des  Hr.  K  O'B.  HefFeman  gewährt  wurde.  Derselbe  war 
ZOT  Zeit  der  Seraa-Eimuniasion,  Februar  1880,  zum  Assistant  Native  Commis- 
sioner ernannt,  damit  die  Interessen  der  Eingeborenen  vollständig  zur  Kennt- 
niss der  Kommission  gebracht  würden.  Er  hat  diesen  Posten  eines  Rechts- 
anwalts der  Eingeborenen  bis  zum  Schlüsse  unserer  Arbeiten  ausgefüllt.  Wir 
können  nicht  genug  unsere  Anerkennung  der  Besonnenheit  und  Vorsichtigkeit 
ausdrücken,  mit  welcher  er  eine  hüclist  schwierige  und  gehässige  Aufgabe  er- 
ledigt hat,  eine  Aufgabe,  die,  wie  wir  überzeugt  sind,  Anfangs  von  den  Kekla- 
maiitea  als  ein  blosser  Kunstgriff  angesehen  wurde,  um  Ländereieu  für  die 
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Kr.  earn.  Eingeborenen  wiedcrziigewînneD  and  um  WidenUud  gegen  die  gerechten  An- 
rvw.im.^^^      BekUaunten  m  erregen. 


Nr.  8370.  DSUrSOHLân.  —  Staatssekret&r  des  Anew,  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Vorschlag  eine 
gemischte  Commission  sur  Prüfung  der  Landfrage  zn 
bestellen. 

(AnsEUg.)  Berlin,  den  le.  April  1888. 

Nr.  Ri7o.  Euerer  Exeellenz  beehre  ich  mich  anbei  den  Entwarf  m  einer  Kote,  bc- 
i^p^ii^t^treffisnd  die  Landfrage  in  Fidji,  zu  flbersenden,  welche  ich  Sie  gans  ergebenst 
bitte  an  Lord  Oranville  richten  zu  wollen.  ||  Diese  Note  indet  ihre  Ergän- 
zung in  dem  zu  Euerer  Exeellenz  biformation  abschriftlich  beigefDgtoi  Memo- 
randum, welches  ich  dem  englischen  Botschafter  auf  dessen  Wunsch  mitge- 
tbeilt  habe.  Dasselbe  enthält  u.  A.  nähere  Details  über  die  in  dem  Noten- 
Entwurf  nur  obenhin  erwähnten  Reklamationsfälle  wegen  der  Inseln  Nacula  und 
Malaki.  ||  £uerc  £xcellen/  beehre  ich  mich  im  Auftrage  des  Herrn  Reichs- 
kanzlers ganz  crgcboiist  zu  ersuchen,  bei  Rcsprecliuiip  der  Angelegenheit  mit. 
Lord  Granville  ointlicssen  zu  lassen,  wie  wir  mit  liikksicht  auf  dir  P'ngland 
von  uns  auf  anderen  Gebieten  erwiesenen  guten  Dicn.sto  glaubten  annehmen  zu 
k»3nnen,  dass  die  grossbritaimische  Regierung  gern  die  Gelegenheit  ergreifen 
werde,  um  unseren  Wünschen,  welche  zudem  eine  su  klare  reclitliche  Basis 
hätten,  entgegenzukommen.  ||  Lord  Âmpthill  hat  mir  zugesagt,  auch  seinerseits 
die  Aufmerksamkeit  Lord  Granville's  auf  die  allgemeine  Bedeutung  zu 
lenken,  welche  die  befriedigende  Erledigung  dieser  Angelegenheit  fttr  ans  hat 
Einem  gefllligen  Bericht  Aber  die  Aufnahme  Ihrer  Mittheilungen  werde  ich 
mit  Interesse  entgegensehen. 

Graf  von  Hatzfeld. 


Anlage  1.  (Entwurf  za  einer  Note.) 

Ich  habe  seinerzeit  nicht  unterlassen,  die  Antwort,  mit  welcher  Euere 
Ezcellena  nieh  auf  meine  Note  Tom  1.  Jnli  J.  unter  dem  24.  Oktober  J. 
in  Betreir  der  BeUaroationen  ron  BeichsangehArigen  gegen  die  in  der  Land- 
frage ergangeoen  Entscheidungen  der  KdODialbchörden  auf  Fidji  beehrt 
hatten,  meiner  Regierung  vorzulegen.  Bevor  ich  den  Auftrag  erhielt,  bei 
Euerer  Exeellenz  auf  die  Angelegenheit  zurückzukommen,  wünschte  die  Kaiser- 
liche Regierung  den  Eingang  von  I'orichten  des  mit  Begutachtung  dor  deut- 
schon Reklamationen  betrauten  Kaiserlichen  Generalkonsuls  in  Sydney  ab-  / 
zuwarten.  Dnrch  die  Prüfung  dieser  Berichte  und  desjenigen  i\Iaterials,  wel- 
clies  Euere  Exeellenz  mir  zur  Verfügung  gestellt  hatten,  ist  die  Kaiserliche 
Rt'gierung  in  ihrer  Ueberzeugung  von  der  Berechtigung  der  ihr  vorgetragenen 
Beschwerden  bestärkt  worden,    JL>io  Thatsache  steht  fest,  dass  eia  sehr  grosser 
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Theil  des  Grand  nnd  Bodens,  welchen  dentsehe  Beichsange^Örige  vor  Beginn  ^^'<^ 
der  englischen  Herrschaft  auf  Fidji  in  hmdesablicher  Beditsform  erworben  ASrSiim 
hatten,  denselben  dnrch  Entscheidungen  von  Verwaltungsbehörden,  nnter  Ans* 
schlnss  des  ordentlichen  Rechtsweges,  zum  T^ostm  des  Kolonialfiskns  nnd  der 
Eingeborenen  entzogen  worden  ist  Die  Besitititel  deutscher  Reichsangehöriger, 
anf  welche  sich  die  Ansprüche  derselben  stützen,  sind  zu  zahlreich,  nm  die- 
selben im  Einzelnen  zum  (iofronstaiulc  einer  schriftlichen  Erürterung  zwischen 
den  beiden  Kcgierungen  machen  zu  ktinncn.  Die  endgilltigc  ErUnligung  wird 
sich  nach  der  Natur  der  Sache  ohnehin  nur  an  Ort  und  Stella  ermöglirhen 
lassen.  Die  Kaiserliclie  llegierung  hofft  aber,  sich  mit  der  Knüi^^lich  gross- 
britannischen Kf'gioruiig  über  die  dieser  Erledigung  zu  ü runde  zu  legenden 
Prinzipien  zu  verständigen,  und  zu  diesem  Zweck  bin  ich  beauftragt,  diese 
Note  an  Euere  Excellenz  zu  ricliten. 

Die  bisher  ergangenen  Entseheidungen  werden  anf  Grand  eines  ad^o>^ 
senen  Kolonialgeeetses  als  endgflltige  bezdehnet  Aach  ist,  wie  der  Kaiserliche 
G«ieralkonsnl  in  Sydney  berichtet  hat,  eine  Petition  der  Landbesitzer  anf 
Fidji  vom  April  J.,  iü  welcher  Aber  die  Zosanunensetsong  and  das  Yer- 
fthren  der  Landkonimission  Bescdiwerde  gefthrt  nnd  am  Einsetsnng  einer  von 
den  Kokinialbehörden  anabhiogigen  ond  anparteüsche  Urthefle  verborgenden 
Instans  gebeten  wnrde,  von  dem  englischen  Herrn  Kolonialminister  ablehnend 
beschieden  worden.  ||  Meine  Regierang  hat  mir  eine  zweite  Petition  mitgetheilt, 
welche  der  Verein  zum  Schutze  von  LandansprQchcn  auf  Fidji  (Land  Clai- 
mants Protection  Association)  am  27.  November  v.  J.  durch  Vcrmittelung  des 
Gouverneurs  der  Kolonie  an  die  Königlich  grossbritannische  Regierung  ge- 
richtet hat.  Der  Inhalt  derselben  übcrhcl-t  mich  der  Nothwendigkeit,  meiiu  r^cits 
auf  das  Verfahren,  welches  den  Gcgoustarnl  der  Beschwerden  bildet,  nuclinials 
des  Näheren  einzugehen.  Zur  Illustration  jenes  Verfahrens  erlaube  icli  mir 
indess,  Euerer  Excellcnz  Aufmerksamkeit  auf  die  in  dieser  zweiten  Petition 
unter  anderen  Fällen  hervorgehobene  Reklamation  der  Herren  Hennings,  reap, 
des  Rechtsnachfolgers  derselben,  wegen  der  Insel  Nacula,  za  lenken.  Bioie 
Insel  ist  trotz  Vorlegung  einer  von  dem  Fürsten  Tni  Bna  anter  Gegenzeich- 
oong  .des  Ur.  Wilkinson,  naohmaligen  Ministers  for  native  affairs,  ansgestellten 
Beaitzorkonde  and  trotz  spftterer  Bestätigung  dieser  Eigenthamsflbertragong 
darch  Eflnig  Gakoban  dem  Reklamanten  ohne  Schadenersatz  endgftltig  ab- 
genommen worden.  ||  Dasselbe  ist  der  FaR  in  Betreil  der  Insel  Malaki,  obwohl 
hier  der  Reklamant  eine  von  KOnig  Cakobaa,  anter  Gegenzeichnong  des  da- 
maligen Ministers  flir  Staatslftndereien,  Mr.  Woods»  aosgeeteUte  Besitsnrkande 
produzirt  hat. 

Es  bandelt  sich  in  diesen  beiden,  wie  übrigens  in  den  meisten  Rekla- 
mationsfällen  von  deutschen  Reichsangehörigen,  nicht  um  Landerwerbungon  von 
solchen  Eingeborenen,  gegen  deren  Verfflgungsrecht  hijitorl\er  Zweifel  geltend 
gemacht  werden  könnten,  sondern  um  Kaufverträge,  die  eiitwedir  mit  Personen, 
in  deren  Händen  seinerzeit  die  Staatsgewalt  ruhte,  abgeschlossen,  oder  um 
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Hr.  wo.  golchc,  die  darch  die  frühere  oberste  Staatsgewalt  bestätigt  und  welche  kon- 
H.AfHll883.^"'*'*'^^^^  eingetragen  worden  waren.  Wenn  bei  den  ergangenen  Kntscheidnngen 
sogar  solche  Beweise  für  die  bona  tides  der  Landbesitzer  als  nicht  konkludent 
behandelt  worden  sind,  so  lässt  sich  daraus  ein  Schluss  auf  das  beobachtete 
Verfahren  in  denjenigen  Fällen  ziehen,  wo  die  rechtmässige  Eigenthuniserwer- 
bung  nicht  mit  gleicher  EWdeuz  nachgewiesen  werden  kann,  ohne  dass  darum 
mala  fides  zu  präsumirea  w8re.    Wenn  die  Königlich  grossbritannische  Regie- 
rung demioeb  Anatand  nimmt,  eine  Beviston  der  ergangenen  EntBoheidangen 
anzuordnen,  so  entziehen  sieh  die  Grflnde,  welche  sie  dabei  leiten,  der  Be- 
ortheilnng  der  dentscben  Begienmg.    Gewisse  Aensserongen  maassgebender 
Personen  auf  Fidji  berechtigen  allerdings  in  der  Annahme,  dass  die  Kolonial- 
behOrden  der  Königlich  grossbritannischen  Begierong  berichtet  haben,  eine 
•Berisioii  des  Ton  den  Eingeborenen  als  endgültig  aagesphenen  Ver&hrens,  in 
Folge  dessen  bereits  ein  ThoU  der  fraglichen  Ländereien  an  Eingeborene  flber- 
wiesen,  ein  anderer  Theil  für  öfifentliche  Zwecke  bestimmt  worden  ist,  würde 
die  Rahe  in  der  Kolonie  bedrohen  und  den  dortigen  BehOrden  Verlegenheiten  . 
bereiten.  ||  Auch  wenn  dies  der  Fall  wäre,  ist  die  Kaiserliche  Regierung  doch 
überzeugt,  dass  die  Königlich  grossbritannische  Kegioning  Mittel  und  Wege 
finden  wird,  um  die  Maassnahmen  ilirrr  Kolnnialbeluirden  mit  der  Rücksicht 
auf  wohlerworbene  Keclito  der  Angehörigen  einer  bcrreundetcn  Nation  in  Ein- 
klang zu  bringen.  ||  Die  Kaiserliche  Regierung  blickt  auf  die  Erweiterung  der 
britischen  Autorität  in  fremden  Welttheileu  mit  dem  Vertrauen,  dass  sie  den 
Angehörigen  aller  civilisirter  Nationen  neue  Bürgschaften  für  Sicherheit  des 
Eigenthnnts  nnd  fftr  eine  regelmässige  Rechtspflege  gewUim  wode.  Mit 
dieser  Anffiwsnng  würde  es  nicht  in  Einklang  stehen,  wenn  deutschen  Unter- 
thanen  das  Eigenthum,  welches  sie  ?or  der  britischen  Besitsergreifnng  von 
Fidji  rechtmässig  erworben  hatten,  durch  britische  Verwaltung  ohne  Bechta- 
Spruch  genommen  werden  sollte.  )  Der  Oessionsrertrig  vom  1(X  Oktober  1874, 
durch  welchen  die  Königlich  grossbritannische  Begierung  Bechtsnachfolgerin 
der  Begierung  des  Königs  Gakoban  wurde,  nnd  welcher  einen  Theil  des  fan- 
daraentalen  Bechts  der  Kolonie  bildet,  hat  die  bona  fides  als  entscheidend  für 
die  Anerkennung  des  vorhandenen  privaten  Orundeigenthums  bezeichnet.  So- 
wohl nach  dem  Wortlaut  dieser  Urkunde,  als  nach  allgemeinen  völkerrecht- 
lichen Grundsilt/on  könnte  daher  das  Eigenthnmsreclit  an  Ländereien,  welche 
deutsche  Reichsangeliörige  dort  vor  der  englischen  Annektiun  erworben  haben, 
nur  in  Fällen  nachgewiesener  mala  fides  aberkannt,  und  sollte  nach  Ansicht 
der  deutschen  Regierung  in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige  Erwerbung  in 
den  unter  der  frühereu  Herrschaft  als  gültig  anerkannten  Formen  anUlich  bc- 
nrkundet  ist  oder  wo  in  Ermangelung  einer  solchen  Beurkundung  nicht  posi-* 
tive  Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  erbracht  worden  sind,  das  Eigen- 
thum der  betreflTenden  Angehörigen  des  deulscheii  Beiehes  anerkannt  und  be- 
Btitigt  werden.  II  In  denjenigen  Fällen  indess,  auf  welche  die  vontehenden 
Orundsitie  Anwendung  ibiden,  wo  aber  in  Folge  der  ergangenen  EntscheU 
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dangen  die  von  dentschen  Beichsangehörigen  rcklamirtcn  Ländercicn  bereits 
an  Eingeborene  überwiesen  oder  von  den  Kolonialbehörden  fOr  öffentliche  icAyriima. 
Zwecke  verwandt  worden  sind  und  die  Rückgabe  an  die  nach  dem  Vorstehen- 
den berechtigten  Personen  thatsiichlich  Schwierigkeiten  bieten  sollte,  wäre  nach 
diesseitiger  Mcinang  dm  letzteren  eine  der  Billigkeit  entsprechende,  von 
Kommissaren  der  beiden  Eegienmgea  za  bestimmende  Entsch&digong  zu  ge- 
währen. 

Abgesehen  von  dem  unzweifelhaft  begründeten  Anspruch  der  deutscheu 
Reklamanten  auf  die  diplomatische  Vertretung  ihrer  wohlerworbenen  Rechte 
gcgenübv  einen  Yerfkhren,  bd  weldion  die  Enteeh^ong  über  Eigenthoma- 
reebte  in  die  Band  Ton  AdminiatratiTbeainten  gelegt  ist,  welche  als  Yertreter 
fiskalischer  nnd  poUtisditf  Interessen  an  dem  An^ai^;  niditaninteressirt  sind» 
und  bei  welchem  der  sonst  gegebene  Weg  der  Beclitsferfolguig  Tor  den 
ordenttichen  Gerichten  dorch  ein  ad  hoe  besonders  erlassenes  Eolonialgesetx 
aosgeschlossen  worden  ist,  hat  der  von  mir  beantragte  thatsichliche  Ansgieich 
für  meine  Begiernng  auch  noch  eine  andere  prinsipielle  Bedeutung.  ||  DieBeichs- 
angdiOrigen  würden,  falls  gegen  die  bisherigen  Entscheidungen  eine  Rcmcdar 
in  der  angedeuteten  Sichtung  versagt  bleiben  sollte,  sich  in  Zukunft  mit  Recht 
durch  die  Besitzergreifung  Englands  von  bisher  unabhängigen  Gebieten  in  dem 
Gcnuss  der  von  ihnen  dort  mit  Oi)fcrn  und  Gefahren  erworbeneu  Eigenthums- 
rechte für  bedroht  eracliten.  ~  Für  die  Kaiserliche  Regierung  kann  es  aber 
nicht  gleichgültig  sein,  wenn  der  deutsche  llandelsstand  in  seinem  Vertrauen 
zu  dem  Schutze  und  dem  geordneten  Kechtsverfahrcn,  welches  er  überall  er- 
wartet, wo  die  britische  Flaiïço  weht,  erschüttert  wird  und  in  Folge  dessen 
auch  dort  sich  gcnöthigt  sielit,  das  deutsche  Reich  zur  Vertretung  seiner 
wohlerworbenen  Rechte  anzorufen.  Enere  Exeellenz  beehre  ich  mich  hiemach 
SU  bitten,  den  Yorsehlag  der  Kaiserlichen  Begiernng  nr  befriedigenden  Er- 
ledigung der  Angelegenheit  in  wohlwollende  ErwSgnng  ra  sieben  and  mir  das 
Ergeboias  derselben  mittheilen  sn  wollen. 


Memorandum, 

/tulligft  2.  Berlin,  den  16.  April  1B83. 

In  dem  zwischen  Grossbritannien  und  der  Regierung  der  Fidji-Inseln  am 
10.  Oktober  1874  abgeschlossenen  Ccssionsvertrage  wurde  das  auf  jenen  Inseln 
TOrhandeue  bona  fide  Grundeigenthum  der  fremden  Ansiedler  ausdrücklich  an- 
erkannt. !!  Die  LAndbesitzer  erwarteten  mit  Recht,  dass  sie  nach  dieser  Vcr- 
heissung  und  entsprechend  den  allgemeinen  völkerrechtlichen  Prinzipien  über 
die  llespektirung  wolilerworbener  Trivatrcchtc  heim  Ucbergange  eines  Landes 
an  eine  neue  Regierung  im  Genuss  ihres  Landbesitzes  verbleiben,  und  dass 
nur  diejenigen  Falle,  bei  welchen  über  die  bona  fide  Erwerbung  etwa  Anlass 
zu  Zweifeln  entstände,  den  Gegenstand  einer  thunlichst  beschleunigten  Unter- 
suchung und  Liiuciicidong  vor  unabhängigen  richterlichen  Behörden  bilden 
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OratoAU%  dessen  wardo  allen  Landbesitzern  die  freie  Verfügung  über 

l«.Apriii88s!  ibre  Ländercieu  entzogen,  und  wurden  säinmtlicho  Besitztitel  einem  jahrelang 
sieh  hinziehenden  Verfahrou  vor  besomlf'n'n,  von  der  Kolonialrcgicrung  ab- 
liäiiA'igen  Administrativbehürden.  unter  Ausschluss  der  Herufung  an 
die  ordentlichen  Gerichte,  unterworfen,    (iegen  dieses  Verfahren  liaben 
die  Landliesitzer  bisher  vergeblich  protestirt.  ||  lùine  ira  Ai)ril  v.  J.  an  den 
britischen  Kolonialiuinister  gerichtete  Petition  wegen  Einsetzung  einer  von  den 
Kolonialbehörden  unabhängigen  Berufungsiustanz  ist  erfolglos  geblieben.  i|  Durch 
die  ergangonen  Entaebeidaogen  sind  tnch  melirere  deatsche  BdebtaogehOrige 
des  grOssten  Theiles  ihres  vor  der  englischen  Besitsergreifiing  erworbenen 
Omndelgenthanu  rerlostig  erklärt  worden.  {  Die  Kaiserliche  Begiemng  hat  im 
Laufe  der  letzten  Jahre  «riederholt  die  Aofinerksamkeit  der  KönigU^  gross* 
britannischen  Regierung  auf  diese  Vorginge  m  lenkoi  versucht»  um  solchen 
Entscheidungen  vonubengen;  ihre  Bemflhungen  blieben  Jedoch  ohne  den  er- 
warteten Erfolg.  II  Zuletzt  richtete  Graf  Uflnster  unter  dem  1.  Juli     J.  eine 
Note  an  Lord  Granville,  in  welcher  er  hervorhob,  dass  es  gewiss  auch  der 
K/miglich  grossliritannischen  Regierung  nicht  erwünscht  sein  könne,  wenn  durch 
das  Verhalten  der  Kolonialbehörden  die  Hoffnung  getäuscht  wurde,  welche  die 
Kaiserliche  Regierung  seinerzeit  au  die  englische  Besitzergreifung  mit  Rück- 
sicht auf  die  davon  erwartete  Stt  igerung  des  Rechtsschutzes  geknüpft  hatte. 
Mittelst  Note  vom  24.  Oktolier  v.  J.  nbersandte  Lord  Granville  dem  (uafen 
Münster  einen  Auszug  ans  einem  Rerielitc  des  Mr.  Williamson,  Mitgliedes  der 
mit  der  Untersuchung  der  fraglichen  Lamlansprüche  betrauten  Administrativ- 
bckördc,  indem  Seine  Lordschaft  bemerkte,  dass  dieser  Bericht  die  Kaiserliche 
Regierung  wohl  flberzcugcn  werde,  wie  keine  Hobe  gespart  worden  sei,  um 
diese  schwierige  Frage  einer  billigen  LOsung  suzuftthren.  ||  Die  Kaiserliche 
Begiemng  hat  sich  indess  auch  nach  Prflfong  dieses  Berichtes  In  Verbindung 
mit  dem  inzwlschoi  von  dem  Kaiserlichen  Generalkonsulat  in  Sjdnej  ein- 
gereichten  Beweismaterial  nicht*  Qbeneugen  können,  dass  die  ihr  Torgetragenen 
Beschwerden  ungerechtfertigt  seien.   Deshalb  ist  jetzt  der  Kaiserliche  Bot- 
schafter in  London  veranlasst  worden,  bei  der  Königlich  grossbritannischen 
Regierung  auf  die  Angelegenheit  abermals  zurückzukommen.  ||  Die  tbatsächlichen 
und  prinzipirUeii  ]\Iomente,  welche  den  An^pnu  h  der  deutschen  Reklamanten 
anf  eine  diplomatische  Vertretung  ihre  Rechte  begründen,  sind  folgende:  j 
Nach  Artikel  4  des  Cessionsvertrages  vom  1<>.  Oktober  1874  soll  alles  nicht 
bona  tide  Kigentlium  von  Privatpersonen  u.  s.  w.  Kronland  werden.    Ks  folgt 
hieraus,  dass  der  Kronfiskus  bei  allen   Untersuchungen  und  Entsclieidungen 
über  die  bona  fide  Erwerbung  Partei  ist.     Das  Verlangen  der  anderen  Partei 
nach  einer  Instanz,  welclie  von  fiskalischen  und  politischen  Erwiigungen  frei 
ist,  erscheint  nach  allgemeinen  Recht^grundsätzeii  berechtigt.    Die  in  den  ein- 
zelnen Flllen  stattgehabten  Untersuchungen  und  Entscheidungen,  welche  durch 
ein  ad  hoc  erlassenes  Gesetz  als  endgültig  bezeichnet  werden,  sind  aber  von 
Behörden  ausgegangen,  welche  nach  Ihrer ZnwaneuekBung  dm  Au^rach  nicht 
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erheben  können,  von  der  anderen  Partei  als  an  dem  Ausgang  des  Prozesses 
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sachlich  uniuteressirt  angeschen  zu  werden,  jj  Nach  der  Cessionsurkunde  hätte  ie.4|fUiM. 
die  Untersuchung  sich  auf  don  thatsäclilichen  Nachweis  der  bona  tide  Erwer- 
bung beschranken  müssen,  und  wäre  der  Nacliweis  in  dcnjeuigcü  Fällen  als 
erbracht  anzusehen  gewesen,  in  denen  die  Erwerbung  mit  Berücksichtigung 
der  unter  der  früheren  Landesregierung  gültigen  Formen  amtlich  bekundet 
war.  11  Statt  dessen  haben  die  zur  Untersuchung  und  Entscheidung  berufenen  ^ 
Yerwaltongsbchördeu  sogar  in  solcben  F&Uen  die  boua  fide  Erwerbung  nicht 
anerkannt,  wo  von  den  Reklamanten  ûrknnden  prodnzirl  warden,  «eiche  den 
Namen  von  FOraten  und  sogar  des  froheren  Königs  der  Fidji-Inseln  ond  der 
.  Ifinister  desselben  tragen»  wie  die  folgenden  Beispiele  beweisen:  )  Der  dentsehe 
RdehsangefaOrige  Friedrieh  Wilhelm  Hennings  erwarb  im  Jahre  1865  fttr  den 
Kanfpieis  von  8000  Dollars  die  Insel  Malaki  Ton  einem  EngUnder,  Mr.  Swans- 
ton,  weleher  dieselbe  fflr  600  DoUars  am  24.  Januar  1861  unter  Hitwirkung 
des  britischen  Konsuls  Pritchard  von  den  zur  Verfügung  über  das  Eigenthum 
an  der  Insel  berechtigten  Häuptlingen  gekauft  hatte.  1|  £s  £snd  sofort  eine 
thatsächliche  Okkupirang  statt,  und  liegen  Beweise  yor,  dass  auch  die  Ein- 
geborenen das  Eigenthuni<:rf'f  ht  des  Herrn  Hennings  stets  anerkannten.  Dieses 
Recht  wurde  am  25.  Februar  1873  durch  eine  von  König  Cakobau  ausgestellte 
uud  von  dem  Minister  Woods  gegengezeichnete  Urkunde  ausdrücklich  bestätigt. 

Die  Firma  zahlte  für  die  Insel  sechs  Jahre  hindurch  Grundsteuer,  ohne  aus 
ilirem  Besitze,  der  ihrer  freien  Verfügung  entzogen  war,  einen  Gewinn  erzielen 
zu  können.  Die  Landkommission  untersuchte  ihr  Eigcutliumsrecht  erst  im 
Mai  1880.  Auf  den  Bericht  der  Kommission  wurde  der  Anspruch  des  Re- 
klamanten zunächst  von  i&e  ersten  zur  Entscheidung  berufenen  Instanz,  dem 
GtOfenot  in  GonncO,  anerkannt,  ond  am  2.  September  1880  ward  das  Tor* 
gesehriebene  £igenthnms-Gertific»t  ausgeh&ndigt.  ||  Die  KolonialbebOrde  onter- 
lieas  jedoch,  die  durch  §  6  des  Gesetaes  vom  2.  Oktober  1879  (An  Ordinance 
to  proTÎde  for  the  final  settlement  of  certain  claims  to  Land)  Torgesehriebene 
VerOifenfUchnng  der  Entscheidong  des  Governor  in  Gonncil  in  der  Royal 
Gasette  n.  veranstalten.  Da  von  dem  Datum  einer  solchen  YerOiüBntlicbang 
die  gesetiliche  zweimonatliche  Beraftmgsfrist  berechnet  wird,  hatte  diese  Unter- 
lassung sur  Folge,  dass  eine  am  10.  November  1880  von  dem  Vertreter  der 
Eingeborenen  eingereichte  Berufung  nicht  als  verspätet  abgewiesen,  sondern 
dass  daraufhin  zunächst  die  bisher  versitumtc  Veröffentlichung  in  der  Royal 
Gazette  angeordnet  wurde,  welche  dann  am  1.  Oktober  1881,  also  mehr  als 
ein  Jahr  nach  der  Ausstellung  des  Eigenthums-Ccrtitik.its,  erfolgte.  Auf  diese 
Art  wurde  es  ermöglicht,  dass  der  sonst  unanfechtbare  Anspruch  der  deutscheu 
Ansiedler  wieder  in  Frage  gestellt  wurde  und  die  Gegenpartei  noch  nach  Ab- 
lauf einer  so  langen  Frist  an  die  Berufungsinstanz  appellircn  konnte.  (|  Diese 
Behörde,  welche  in  dor  Hauptsache  aus  den  nilmlichcn  Personen  besteht,  die 
bereits  in  erster  Instanz  thätig  waren,  hat  sodann,  ohne  dass  die  betreffenden 
ÎÛDgeborcncu  im  Termine  erschienen,  oder  eine  Zeugcnyemohmang ,  rcsp. 
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Nk;  sm  sonstige  Verhandlung  statt^ycfunden  hatte,  dem  Reklamanten  das  Eigcnthora  an 
lft,j^prtii8s:!  der  Insel  Malaki  endgültig  und  ohne  Schadenersatz  aberkannt,  obwohl  nicht 
nur  eine,  die  bona  fido  Erwerbung  über  jeden  Zweifel  erhebende,  vom  Staats- 
oberhanpte  sanktionirte  Besitzurkunde  produzirt  wurde,  sondern  liier  auch  di  r 
Fall  vorlag,  wo  nach  dem  gemeinen  Kocht  für  den  bona  tide  Erwerber  schon 
der  Nachweis  eines  zehnjilhrigen  Besitzes  (inter  praesentes'  genügt,  um  durch 
Usucapion  die  Anerkennung  seines  Eigenthums  zu  erlangen.  ||  In  ähnlicher 
Weise  wurde  hinsichtlich  der  Insel  Nacnla  verfahren.  Das  Hans  F.W.Hennings, 
wddns  telMMi  seit  d«iii  Jahre  1869  anf  Fidji  sessliaft  ist,  verkanfle  im  Jahre 
1866  einem  der  mftehtigsten  Häuptlinge  von  Fi4ji,  Namens  Toi  Boa,  damals 
nnabhftogigem  Herrseher  des  Kingdom  of  Boa»  etwa  1200  Schafe  ftr  die  Summe  • 
Ton  870  Pfd.  SterL  Nachdem  die  UerfOr  von  Toi  Boa  gegebenen  Schold- 
seheine  fUlig  geworden,  Qbertmg  dieser  dem  Hanse  Hennings  an  Zahlnngs- 
statt  das  Eigenthnm  an  der  Insel  Nacnla.  Der  hiertther  angenommene  Yer- 
kaufsTertrag  ist  srâierseit  dorch  den  damals  Im  Dienste  Tui  Bua's  stehenden 
Hr.  David  Wilkinson,  nach  der  englischen  Besitzergreifung  Minister  „for  native 
affairs",  gegengezeichnet  nnd  nnter  dem  8.  September  18G9  von  dem  britischen 
Konsul  Thurston  im  englischen  Konsulat  zu  Levuka  eingetragen.  Als  kurz 
vor  der  Cession  der  Fidji-In'^eln  an  England  der  Häuptling  Tui  Bua  die 
Oberholieit  des  Krmigs  Cukobau  aiierkannto.  goscliali  dies  unter  der  Bedingung, 
dass  dieser  ausser  anderen  Regierungsakteii  Tui  Bua's  auch  jene  Eigenthunis- 
übcrtragung  ausdrücklich  als  zu  Recht  bestehend  anerkannte,  jj  Die  zur  Ent- 
scheidung dieser  Reklamation  berufenen  Administrativbehörden  haben  iudess 
die  von  Tui  Bua  unter  Mitwirkung  euglischcr  Beamten  ausgestellte  Besitz- 
Urkunde  als  nngenügend  fUr  den  Nachweis  der  bona  fide  Erwerbang  bezeichnet, 
weQ  das  damalige  Becht  Tni  Boa  s,  Uber  die  Insel  Nacnla  m  verfügen,  jetst  von 
Eingeborenen  bestritten  worden  sei.  |  Es  hat  also  in  diesem  Falle  die  inr  Prfl- 
fong  der  bona  fide  Erwerbung  bemfène  Behörde  sich  Ittr  ermlehtigt  gehalten,  aber 
die  Bechtsbestândigkeit  staatsrechtlicher  Akte  vor  der  englischen  iärwerbung  ein 
Urtheil  abzugeben,  welches  geradezu  Im  Widerspruch  steht  mit  der  Thatsache, 
dass  die  Abtretung  von  Fidji  an  England  anf  Grund  einer  Urkunde  erfolgte, 
die  von  dem  Könige  Cakobau  nnd  den  anderen  BftuptUngen  der  Inselgruppe, 
als  den  Inhabern  der  rcclitmässigen  Regiernngsgewalt,  unterzeichnet  war,  Ist 
auf  englischer  Seite  die  Befugniss  der  Häuptlinge  anerkannt  worden,  in  Staats» 
und  völkerrechtlicher  Beziehung  über  das  von  ihnen  beherrschte  Land  zu  ver- 
fügen, so  können  um  so  woni^'cr  die  von  denselben  Häuptlingen  vorgenommenen 
Verkäufe  von  Ländercicn  an  rrivati)ersoii(  ii  liinterlier  wegen  angeblich  man- 
gelnden Verfüguugsrechtes  derselben  für  uugiiltig  erklärt  werden.  ||  Die  eng- 
liscljc  Krone  hat  von  der  Regierung  Cakobau's  nicht  mehr  Recht  erwerben 
können,  als  diese  selbst  besass,  und  wenn  unter  dieser  Regierung  die  Ueber- 
tragnng  des  privaten  Eigenthoms  an  den  Inseln  Malaki  uud  Nacula  an  deut' 
sehe  Beichsangchörige  in  der  hergebrachten  Form  erfolgt  war,  so  hat  der 
Coniott^rertrag  nicht  dM  PrivateigeuCbum  in  dieieik  Insela  hinterher  der 
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Iftfist  sich  in  beiden  FftUen  za  Chinsten  der  Bekhunanten  die  exceptio  reiiej^pritms. 
veoditae  et  traditae  geltend  machen,  insofern  die  Reklamanten  und  die  eng- 
lische Krone  beiderseits  ihren  Eigenthumsanspruch  von  demselben  Urheber  — 
der  froheren  rechtmässigen  Regierung  der  Fidji-Iuseln  —  ableiten,  den  Re- 
klamanten aber  früher  der  Besitz  an  den  streitigen  Ländereien  übertragen 
worden  ist.  |[  Die  Anwemlbarkcit  dieses  Eiuwandes  auf  völkerrechtliche  Ver- 
hältnisse wird  von  den  Vülkerrechtslelirern  anerkannt.  So;^'ar  das  Staatseigen- 
thum, welches  wilhrend  einer  kriegerischen  Okkupation  von  der  feindlichen 
Macht  unter  Histigem  Titel  veräussert  worden  ist,  kann  nach  völkerrechtlichen 
Grundsätzen  von  der  zurückkehrenden  Regierung  nicht  vindizirt  werden,  weil 
hier  den  Erwerber  dieselbe  Billigkeit  schützt,  welche  auch  im  Civilrecht  die  ex- 
ceptio rei  vcnditae  et  traditae  erzeugt  ;|  Wenn  dies  sogar  für  die  feindliche 
Okkupation  gilt,  so  wird  die  Einrede  um  so  begründeter  in  Fftllen  sein,  vie 
in  den  vorliegenden,  wo  die  vindisirende  (die  englische)  Regierung  anf  Gmnd 
freiwilliger  Cession  Rechtsnachfolgerin  derjenigen  Staatsgewalt  geworden  ist» 
welche  die  Yerftassemng  Torgenommen,  beiw.  in  formeller  Weise  sanktionirt 
hat  II  Gleichen  Bedenken  unterliegen  die  Entseheidongen  in  anderen  FSIlen, 
wo  ReichsangehOrige  ihres  wohlerworbenen  Besitses  verlnstig  erkUrt  worden 
sind.  I  Dies  gilt  t,  B.  hinsichtlich  der  Reklamation  der  Herren  F.  G.  Hede- 
mann  &  PfeÜfer,  denen,  ungeachtet  der  Prodnzirung  von  Besitznrknnden,  wel- 
che die  Namen  von,  nach  den  damaligen  Verhältnissen  zur  Vcräussernng  von 
Lftndereien  onstreitig  berechtigten  Häuptlingen  trugen  und  konsularisch  ein- 
getragen waren,  das  Eigenthumsrecht  an  etwa  ISOTK)  Acres  aberkannt  und  im 
Ganzen  nur  Acres,  ex  gratia,  bewilligt  worden  sind.  "  Ein  anderer  Reichs- 
angehöriger, Johaini  niüger,  der  gleichfalls  nur  von  ersten  Ibiuptlingen  Land 
gekauft  hatte,  hat  seinen  ganzen  Grundbesitz  von  etwa  6200  Acres  bis  auf 
ein  ihm,  ex  gratia,  zuerkanntes  Stück  Land  von  100  Acres  oline  Entschädigung 
verloren.  |  Der  Verlust,  welchen  die  Herren  Hennings,  rcsp.  deren  Rechtsnach- 
folger, Herr  Kaufmann  Carl  L.  Sahl  in  Sydney,  vertreten  durch  Herrn  Otto 
Bauer  in  Lcvuka,  durch  die  bis  zum  Mai  t.  J.  ergangenen  and  als  endgültig 
bezeichneten  Entscheidungen  eddden,  bélinft  sidi  auf  dt&L  37000  Acres 
Land,  ohne  diejenigen  Lftndereien  im  Umfsnge  Ton  beinahe  25  500  Acres  zu 
rechnen,  hinsichtlich  deren  der  Reklamant»  Angesichts  der  von  den  Eolonial- 
behOrden  adojitirten  Plraxis,  auf  eine  weitere  Yerfolgnng  seiner  Eigenthums- 
rechte  Tcnichtet  hat  ffînsichtlich  eines  Areals  von  fiber  16  000  Acres  sollte 
das  YeriUiren  bis  Ende  Torigen  Jahres  zum  Abschluss  gelangen.  ||  Wenn 
trotz  aller  dieser  Umstftnde  die  KAnigUdi  grossbritannische  Regierang  sich 
nicht  veranlasst  finden  sollte,  die  Entscheidungen,  gegen  welche  sich  die  Re- 
klamationen richten,  wieder  aufzuheben  und  eine  neue,  mit  den  nöthigen  Garan- 
tien für  Unabhängigkeit  und  Unparteilichkeit  ausgestattete  Behörde  mit  der 
Prüfung  und  Entscheidung  zu  beauftragen,  so  liegt  die  Vcrmutbung  nahe,  dass 
dieser  Eutschlnss  wesentlich  durch  Erwägungen  der  inneren  Politik  bestimmt 
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Kr.  aara  ^j^j.  Acasscrungen  massgebeuder  Personen  in  Fidji  lassen  wenigstens  darauf 
i«.ApniunLflcbUesseii,  dass  die  Külonialbchurdcn  an  die  Königlicli  grossbritaDiiischc  Re-> 
gicrung  berichtet  haben,  eine  Revision  der  als  endgültig  bezeichneten  Ent- 
scheidungen, iu  Folge  deren  bereits  thatsächliclie  Besitzübertragungen  an  Ein- 
geborene stattgehabt  liaben,  würde  -/u  Yerlegeuheiteu  führen.  ||  Der  Kaiserliche 
Botscliatt.-r  in  London  ist  deshalb  angewiesen,  der  Königlich  grossbritannischen 
Regimuig  einen  Vorschlag  zu  unterbreiten,  welcher  bezweckt,  eventuell  den 
Keklainanten  für  diejenigen  Fälle,  wo  die  Wiedereinsetzung  derselben  in  ihre 
Eigeuthumsrechte  aus  irgend  wclclieu  Gründen  mit  besonderen  Schwierigkeiten 
verknüpft  und  deshalb  nicht  genehm  sein  sollte,  eine  angemessene,  von  Kom- 
DiisBaraB  der  beiden  Begieningen  abznseh&l&ende  Entschädigung  zu  Thell 
werden  ra  lassen. 


Nr.  8371.  DEUTSCHLAND.  — Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Erledigung  ron  Nr.  8370. 

Nr.  8371.  fAasziUr.)  London,  den  2.  Mai  1R83. 

Deolaelilaiid.  >        ^  ' 

2.  Uui  1888.  I^en  Hohen  Erlass  vom  1  (5.  v.  M.,  die  Landfrage  in  Fidji  betreffend,  habe 
ieh  am  25.  v.  M.  /n  erhalten  die  Ehre  gehabt  und  die  mir  damit  übersandte 
Note  in  der  vorgescliriebencn  Form  an  Lord  Granville  gerichtet.  ||  Da  diese 
Note  itn  Zuge  des  hiesigen  Gescliiiftsf^anges  nacli  erfolgter  L'ebHrsetzung  dem 
Ministerium  der  Kolonien  zur  Begutaclitung  und  behufs  Feststellnii^'  der  Aut- 
wort zugeschrieben  wird,  so  habe  ich  nach  einer  kurzen  Besprecliung  mit 
Lord  Kdmond  Fitzmaurice,  der  die  Nute  noch  nicht  gelesen  hatte  und  dem 
die  Fidjifrage  überhaupt  nicht  geläufig  war,  auf  seine  Anregung  eine  Unter- 
haltung mit  dem  Unterstaatssekret&r  des  Colonial  Office,  Mr.  Eveljn  Âshley, 
gesucht  vnd  micb  diesem  gegenaber  vertraalich  im  Sinne  des  Erlasses  nnd  der 
Note  ausgesprochen,  y  Mr.  Ashley  war  gerade  beschäftigt,  dis  vorliegende  Frage 
za  Stadiren,  nnd  theilte  mir  mit,  dass  die  hiesige  Regierung  beabsichtige»  im 
Laufe  der  nächsten  Woche  dem  Parlament  eine  Vorlage  darttbw  zu  machen, 
jl  Mr.  Ashlej  sprach  die  Termuthung  aus,  dass  auf  Grund  dieser  Publikation 
die  Fidjifrage  im  Parlament  diskutirt  werden  wttrde,  und  bat  mich,  eine  weitere 
Besprechung  derselben  bis  nach  Pfingsten  aaszasetzen,  da  eine  schriftliche 
Beantwortung  meiner  Note,  die  ihm  noch  nicht  bekannt  war,  doch  nicht  eher 
wQrde  erfolgen  können.  ||  Er  erwähnte  dabei  gleich,  wie  eine  Revision  der  be- 
reits ergangenen  Entscheidungen  in  der  Landvertheilung  in  Fidji  für  England 
nicht  mr)!U'li('li  sein  würde,  ohne  die  ganzen  dortigen  Zustände  in  die  grösste 
Verwirrung'  zu  bringen;  es  -ei  ja  leicht  niiiglich.  d;\<a  bei  der  nach  der  eng- 
lischen Besitznahme  erfolgten  ilevision  iles  Gruiidliesitzes  auch  einige  l  ngerech- 
tigkeiten  vorgekommen  seien;  die  hiesige  lîegierung  habe  sich  aber  streng  an- 
gelegen sein  las>en.  alle  in  l-'nlji  Angesessenen  gleiclnn.issig  zu  behandeln  — 
einerlei,  ob  sie  Engländer  oder  Fremde  gewesen  seien  — ;  und  soviel  er  wisse, 
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sei  in  den  deutschen  Reklamationen  und  nnserem  Schriftwechsel  auch  niemals 
eine  Beschwerde  Uber  ungleiche  Behandlung  erhoben  worden.  '  Es  sei  deshalb  ^i.  lu  lesai 
schwierig,  selbst  beim  besten  Willen,  den  Reklamationen  der  deutschen  An- 
siedler zu  entsprechen,  weil  das  erneute  stürmische  Reklamationen  aller,  den 
anderen  Nationen  angchdrigen  Ansiedler  zur  Folge  haben  würde.  ||  Mr.  Ashley 
wies  darauf  hin,  wie  kurz  vor  der  englischen  Okkupation,  als  man  an  ihre 
Durchführung  glaubte,  die  ungerechtfertigtsten  Besitzergreifungen  von  Land  in 
Fidji  stattgefunden  hätten.  So  wären  von  einem  Individuuni  z.  B.  mchrero 
tausend  Acres  für  eine  alte  Flinte,  die  nicht  mehr  als  2,5^  Mark  wcrth  ge- 
wesen sei,  erstanden  worden.  ||  Solche  Willktlrlichkeiten  hätte  man  nicht  sank- 
tfaniireB  kOimen.  Ferner  mflastoi  die  deataeken  BeUemaiiten  doeb  audi  be- 
denken, dau  der  Gnmd  und  Boden  in  Fidjii  seit  es  englische  Kolonie  sei, 
ganz  bedeutend  an  Werth  gewonnen  habe,  so  dass  selbst  ibr  jetst  verringerter 
Besiti  wertbvoller  sei,  als  der  frohere  znr  berrenlosen  Zeit.  ||  Wenn  man  die 
Lente  anis  Gewissen  fragen  wtirde»  ob  sie  die  früheren  Zoatftnde  lieber  wieder 
baben  wollten,  so  würde  das  gewiss  Jeder,  der  die  Wahrheit  spräche,  ver- 
nebien.  ;[  leb  bescbrftnkte  mich  daranf,  Mr.  Ashley  zu  erwidern,  dass  ich  eine 
weitere  Besprechung  der  Sache  gern  bis  nach  Pfingsten  verschieben  wolle, 
und  ihm  nach  Maassgabe  des  Schlosses  des  dem  Ilohcn  Erlasse  vom  16. v.M. 
beiliegenden  Memorandums  za  sagen,  dass  meine  Regierung  die  Schwierig- 
keiten, welche  eine  Neuordnung  des  Landverhältnisses  mit  sich  bringen  würde, 
allerdings  nicht  verkenne.  Sollten  sich  diese  wirklich  als  unüberwindlich  er- 
weisen, so  erwarte  sie  aber,  dass  die  englische  Regierung  wenigstens  die  iland  dazu 
bieten  wurde,  um  die  Ansprüche  der  deutschen  Reklamanten  durch  eine  vou 
beiden  Regierungen  einzusetzende  Kommission  zu  prüfen ,  und  in  solchen 
Fällen  Kompeusatioueu  zu  gewähren,  in  denen  die  Rechtmassigkeit  der  deut- 
schen Reklamationen  hegrOudet  erscheine.  Mr.  Ashley  erklärte,  er  kOnne 
allerdings  keine  bindende  Zisage  nacb  dieser  Bicbtung  geben,  da  er  nicbt 
Chef  des  Colonial -office  sei,  er  glaobe  indess,  dass  seine  Regiemng  keinen 
Anstand  nebmen  wflrde,  anf  den  Vorschlag,  beiderseitige  Kommissare  bebufr 
endgttltiger  Begelnng  der  vorliegenden  Frsge  einsnsetsen,  einzugeben. 

Graf  za  Hilnster. 


Nr.  8372.    DSüTSCHLASD.—*  Eingabe  des  dentscben  Sensals  8abl 
in  Sjdnej.  —  Nene  Reklamationen. 

Sydney,  Nen-Süd-Wales,  den  4.  Mai  L^s.î. 
Euer  Durchlaucht!  —  Bezüglich  der  liandfragc  in  Fidji,  in  der  ich  mit  den  Nr.  8372. 
Herren  F.  u.  W.  Hennings  betheiligt  bin  und  worüber  ich  bereits  in  verschiedenen  ^"^j^^J^ 
früheren  Eingaben  berichtete,  sehe  ich  mich  nun  genötliigt,  die  immer  schlimmer 
werdende  Lage  meiner  gerechten  Forderungen  Euerer  Darchlaacht  zu  unter- 
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\r  '^^72.  breiten.  H  Wie  aehon  au  meinen  oben  erwähnten  früheren  direkten  Gingahen  so- 
i^luk  inl^<>^l<  ^  iHi^      Beriditen  des  diesseitigen  Oeneralkoninhits  her?orgeht»  hat 
die  YerzAgening  der  Anerkennung  der  Landhedtstitel  seitens  der  Eolonial- 

regierang  in  Fidji  mir  grosse  Verluste  verursacht,  welche  mir  vom  Standpunkte 
der  Gerechtigkeit  aus  kaum  auforlegt  werden  durften.  |  Ohne  auf  die  allgemeine 
Frage  wieder  einzugehen,  erlaube  ich  mir  heute  ganz  ergebcnst,  die  folgenden 
zwei  Spezialfälle  zur  gefölligen  Kenntnissiiahnie  Euerer  Dtirchlauclit  zu  unter- 
breiten.' Die  Besitzthürncr  von  Vala-Vala,  enthaltend  12  800  Acres,  und  Natasa, 
2540  Acres,  sind  die  grössten.  die  ich  mit  den  Herren  Hennings  gemeinsam 
in  Fidji  beanspruche.  Das  erstere  wurde  am  31.  Juli  1867  und  letzteres  am 
20.  August  1870  von  dem  Iläuiitling  Tui  Cakau  käuflich  erworben,  woraufhin 
Plantagen  und  llandelsstationen  angelegt  wurden,  in  Folge  dessen  ich  schon  seit 
der  Besitznahme  durch  England  mit  grosser  Spannung  die  Anerkennung  des 
Besitstitels  erwarte,  um  diese  Lftndereien  weiter  zn  bearbeiten  oder  an  Ter- 
worttien.  9  Der  Werth  des  henannten  Eigenthnms,  velehea  mir  doreh  dieses 
Ungewisse  nnd  unentschiedene  Vorgehen  der  Befl^erung  seit  dem  Jahre  1874 
quasi  nutalos  ist,  belftuft  sich  auf  wenigstens  80000  Pfd.  Sterl  ||  Alle  unsere 
gemeinsamen  BemOhnngen  nnd  Gesuche  an  den  Gouverneur,  unsere  Besita- 
thumsrechte  untersuchen  zu  lassen,  blieben  fOr  lange  Zeit  erfolglos,  trotzdem, 
dass  die  Landkommission  häufig  ganz  in  der  Nfthe  des  hesagten  Landes  ihre 
Sitzungen  hielt,  nnd  mein  Antrag,  doch  die  Aussagen  des  Iläuptlings  Tai 
Cakao,  des  Verkäufers,  zu  vernehmen,  da  derselbe  alt  und  schwach  war  und 
man  dessen  haldiges  Endo  befürchtete,  wurde  abschläglich  beschieden,  l  Erst 
nach  dem  Tode  des  IIäu])tlings,  meines  wiclitigstcn  Zeugen,  hielt  die  Kom- 
mission im  Septemher  18s<i  ihre  Sitzung,  wäiirend  welcher  die  Verkäufe  von 
Vala-Vala  und  Natasa  geprüft  wurden,  wobei  Herr  W.Hennings  und  ich,  durch 
die  Wichtigkeit  der  Verhandlung  sowie  auch  durch  den  Werth  des  Landes 
veranlasst,  gegen wiirtig  waren.  Seitdem  ist  es  mir  ganz  unmöglich  gewesen, 
weder  über  die  Kcchtinässigkeit  meiner  Ansj)rilche  eine  Entscheidung  zu  be- 
kommen, noeli  deren  Veröffentlichung  in  dem  offiziellen  Organ  fRoyal  Gazette) 
zu  ersehen.  Offiziös  wnrdc  mir  mitgcthcilt,  dass  die  Begieruug  sich  dahin 
entschieden  habe,  uns  den  grössten  Theil  des  Landes  zu  entziehen;  aher  bis 
mir  diese  Entscheidung  ofifiziell  mitgetheilt  wird,  was  ganz  von  der  Beendigung 
der  Vermessung  des  Landes  ahh&ngt,  kann  ich  nach  den  lokalen  Gesetzen  da- 
gegen nicht  appelliren  oder  In  Fidji  weitere  Schritte  zur  Erlangung  meines 
Rechts  nehmen.  |{  Im  August  1882,  wfthrend  meines  Aufenthalts  in  Fidji, 
stellte  ich  persönlich  vah  genaueste  meine  Lage  dem  dortigen  Gouverneur 
Mr.  des  Voeux  vor,  muss  aber  leider  gestehen,  dass  derselbe  mir  wenig 
Ilnffnnng  auf  eine  Aeuderung  und  schnelle  Erledigung  meiner  Forderungen 
gab;  in»  Gcgcntheil  hielt  er  mir  vor.  dass  ich  bei  der  deutschen  Regierung 
Beschwerde  eingereicht  habe,  und  sayte  ganz  otfeii  :  „it  makes  me  inclined  to 
tri  ât  you  with  h^s  eoiisideratiou  than  one  might  otherwise  have  done."  '  Da 
ich  sicher  bin,  dass  ein  so  willkürliches  Yerlabrcu  seitens  des  Gouverneurs  kaum 
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Ton  der  grosBinitaiiBischeii  Begierong  gebilligt  wird,  wende  ich  mich  an  Euere  Kr 

DenU 

4.  ifai  im. 


Dnrchlancht  mit  der  nntertbantgsten  Bitte»  sich  far  mich  in  meiner  Abgelegen-  ^«''^i'>'"">' 


heit  nach  GntdOnken  zn  verwenden  and  auf  eine  schiiollc  Erledigung  meiner 
Forderungen  geeigneten  Orts  hinzuwirlcen,  besonders  da  ich  in  Folge  der 
unerklärlichen  Verzögerung  in  der  Entscheidung  der  Bcsitzurkunden, 
sehr  geschädigt  und  gänzlich  verhindert  bin,  in  Fidji  selbst  mir  Genug- 
thuung  zu  verschaffen.  Es  sind  jetzt  beinahe  'J  Jahre  seit  der  Aimcktirung 
der  Kolonie,  wiilu  end  welcher  Zeit  mir  der  für  mich  so  werthvolle  Landbesitz 
entzogen  wurde,  und  leider  sind  alle  Aussichten  voriiauden,  dass  diese  unglück- 
lichen und  für  mich  und  die  Herren  Ileunings  so  schadenb ringenden  Zustiinde 
noch  geraume  Zeit  fortdauern  werden,  falls  nicht  die  lokale  Regierung  höhere 
Weisung  erhält,  unsere  gerechten  Forderangen  von  Eigenthnm,  welches  längst 
Tor  der  Annektirang  erworben  worde,  auf  zairiedenstellende  Weise  ra  entr- 
BCheiden.  Ich  hoffe^  daasEnœDorchlancht  sich  in  dieser  meiner  Angelegen- 
heit geneigtest  Terwenden  werden,  and  selchne  ||  Euerer  DorcUancht  ||  ganz 
gehorsamster  Carl  L.  SahL 


Nr.  8373b  BEUroOHLAir]).  —  Geschäftstr&ger  in  London  (Graf 
Bismarck)  an  den  Beichskansler.  —  Das  englische 
Kolonialamt  lehnt  die  Ernennung  einer  gemischten 
Kommission  ab. 

London,  den  2G.  Juli  löti3. 
Eurer  Durchlaucht  beehre  idi  mich  im  Anschlnss  an  den  Bericht  des  Mr.  «sts. 
Herrn  Botschafters  vom  2.  Hai  d.  J.,  die  Fidjilandfrage  betreffend,  beifolgend 
Abschrift  einer  Kote  nebst  Anlagen  ganz  gehorsamst  einzureichen,  welche  Lord 
üranTÜle  unter  dem  23.  d.  M.  in  dieser  Angelegenheit  an  mich  gerichtet 
hat  II  Die  hiesige  Regierung  glaubt  dieser  Hittheilung  zufolge  nicht  in  der 
Lage  zn  sein,  die  Angelegenheit  in  der  diesseits  angeregten  Weise  erledigen 
zu  kOnnei^  Graf  Bismarck. 


Anlage  1  (Uebersetzang). 

Auswärtiges  Amt  (London),  28.  Joli  1888. 
Herr  Geschftftstrftger  In  dem  Schreiben,  welches  ich  unterm  9.  Mai 
d.  J.  an  Srîne  Ezcellens  den  Grafen  Münster  zu  richten  mich  beehrte,  ver- 
sicherte ich  Seine  Ezcellenz,  dass  die  Vorschlage,  bezflglieh  der  Beklama- 
tionen  einiger  deutschen  Unter^hanen  wegen  der  Landfrage  in  Fidji,  welche  er 
im  Auftrage  der  deichen  Begierung  in  seinem  Schreiben  vom  26.  AprU  ge* 
macht  hatte,  ron  Ihrer  Majestät  Regierung  in  sorgfältige  Erwägung  gezogen 
werden  wQrden.  ||  Seiner  Excellenz  Schreiben  sowie  ein  Memorandum  der 
Kaiserlichen  Regierung  zn  Berlin,  welches  ich  durch  Ihrer  Majestät  Bot- 
schafter erhalten  habe  und,  welches  im  Wesentlichen  dieselben  Vorschläge 
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Nr.  0  71.  die  TOn  Gnf  Mflnster  unterbreiteten  enth&lt,  sind  seitens  Ihrer  Majestät 
^'^H,^; Staatssekretärs  fOt  die  Kolonien  sehr  anfinerksam  md  eingehend  Ton  allen 

Gesichtspunkten  aus  erwogen  worden.  [|  Ich  beehre  mich  nanmehr,  Ihnen  be- 
hufs Mittheilang  an  Ihre  Regierung  Abschrift  eines  Sciireibens  zu  Übersenden, 
welches  ich  vom  Kolouialamt  erhalten  habe.  In  demselben  werden  ansfQhr- 
lich  die  Gründe  angegeben,  wolcho  es  dem  Earl  of  Derby  unmöglich  machen, 
bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  auf  den  Vorschlag  der  deutschen  Regierung 
einzugehen.  Zuirlcich  hat  die  Prüfung  der  Angelegenheit,  wie  Sic  ersehen 
wollen,  Seine  Lordschaft  zu  der  Uebcrzeugung  geführt,  dass  der  Gouverneur 
der  Kolonie  und  seine  Beamten  in  der  Behandlung  dieser  verwickelten  Sache 
den  grüssten  Fleiss  und  die  gnisstc  Gerechtigkeit  und  Umsicht  gezeigt  haben.;! 
Sie  wollen  ersehen,  dass  in  dem  Schreiben  des  Kolouialamts  besonders  auf  ge- 
wisse Dokumente  aufmerksam  gemacht  wird,  die  sich  in  einem,  dem  Parlament 
neuerdings  Torgclcgtcn,  diesen  Gegenstand  betreffenden  Blaubuch  befinden,  Ton 
dem  ich  ein  Exemplar  beisufllgen  mich  beehre.  Ans  denselben  geht  henror, 
dass  fon  den  109,  seitens  der  Herren  Hennings  ?orgebraehten  Reklamationen 
nieht  weniger  wie  89  gans  oder  zum  Theil  anerkannt  worden  sind;  bei  12 
Reklamationen  ist  von  der  Appellalion  kein  Gebrauch  gemacht  worden.  Als 
Summe  der  lurfickgewieseiien  Reklamationen  bleiben  nur  acht  fibrig;  ftr  welche 
und  vielldcht  anch  fOr  die  12  nicht  weiter  Terfolgten  Reklamationen,  Abhülfe 
gefordert  worden  ist.  ||  Indem  ich  diese  Dokumente  zur  Mittheilung  an  die 
deutsche  Regierung  unterbreite,  kann  ich  nicht  umbin,  die  Hoffnung  auszu- 
drücken, dass  eine  genauere  Kenntniss  der  thatsächlichen  Verhältnisse  und  der 
Erwägungt  n,  die  Ihrer  Majestät  Staatssekretär  zu  der  Entscheidung  gefflhrt 
babeu,  iiuc  Wirkaug  nicht  verfehlen  werde.   Ich  beehre  mich  etc. 

Grauville. 

Dem  Grafeu  ilerbert  von  Bismarck. 


Anlage  2  (Uebersetzung). 

Downing  Street,  den  25.  Jmd  1869. 
Mein  Herr,  —  Ich  bin  von  dem  Earl  of  Derby  beauftragt,  den  Empfang 
Ihres  Schreibens  vom  10.  v.  M.,  welchem  eine  Note  des  deutschen  Botsebafters 
am  hiesigen  Hofe,  betreffend  die  Reklamationen  deutscher  Unterthanen  wegen 
Regelung  der  Landlrage  in  Fidji,  in  Ueberaetsung  beigeOgt  war,  und  Ihres 
8chreibens  vom  15.  r.  M.,  welchem  Abschrift  einer  Depesche  des  Botschafters 
Ihrer  Majestät  in  Berlin  nebst  einem  Memorandum  der  Kaiserlichen  R^jierung 
über  denselben  Gegenstand  beilag,  lu  bestätigen.  ||  2.  Der  deutsche  Botschafter 
schlägt  vor,  dass  „in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige  Erwerbung  in  den 
unter  der  frfJheren  Herrschaft  als  gültig  anerkannten  Formen  ordnnngsmÄssig 
beurkundet  ist  oder  wo  in  Ermangelung  einer  solchen  Beurkundung  nicht  po- 
sitive Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  erbracht  worden  sind,  das 
Eigeutbum  der  betretenden  Angcbürigen  des  deutschen  Reiches  anerkannt 
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und  bestätigt  werden  soUe.  In  denjenigen  FiUen  indeas»  anf  welche  die  vor-  ^'  ^^-^ 
stehenden  Grundsätze  Anwendung  finden,  wo  aber  in  Folge  der  ergangenen j^j*^!**]^' 
Entscheidangen  die  von  dentschon  Reichsangehörigen  reklamirten  Ländcrcien 
bereits  an  Eingeborene  Oberwiesen  oder  Ton  den  Kolonialbehörden  für  r»ffent- 
liehe  Zwecke  verwandt  worden  seien  nnd  die  Rückgabe  an  die  nach  dem  Vor- 
stehenden berechtigten  Personen  thatsSchlich  Schwierigkeiten  bieten  wflrde, 
sollte  den  Letzteren  eine  der  lîilligkeit  entsprechende,  von  Kninmissaren  der 
beiden  Regierunj^cii  zu  bestimmende  Entsciiädigung  gewährt  werden."  |  Das  • 
Memorandum,  welches  in  Lord  Amptliills  Depesche  ciithalten  war,  übermittelte 
im  Wesentlichen  denselben  Vorschlag.  ||  3.  Würde  diesem  Vorschlage  zuge- 
stimmt werden,  so  würde  die  Folge  st  iïi,  dass  jeder  Reklamant  jeder  anderen 
Nationalität,  dem  es  nicht  gelungen  ist,  seinen  Rcchtstitel  von  dem  zu  diesem 
Behnf  eingeeetsten  Geriehtsboüs  anerkannt  m  sehen»  dieselbe  Rfleksieht  bean- 
spmchCB  könnte.  Das  Ergebniss  bienron  wflrde  sein,  dass  die  ganse,  nach 
jahrelanger  mflheroUer  Arbeit  nnd  nnparteüscber  Untersnchong  erzielte  Eand* 
regelong  der  Kolonie  wieder  von  vom  begonnen  werden  mttsste.  Ansser  dem 
Zustande  von  Terwirmng  nnd  Unmbe,  der  erfolgen  wflrde,  mflsste  onTenneid- 
licli  bei  den  Eingeborenen  das  Gefflhl  entstehen,  es  geschehe  ihnen  Unrecht, 
wenn  sie  fänden,  dass  eine  Regelung,  welche  sie  in  loyaler  Weise  als  end- 
gflltigen  Vergleich  acccptirt  haben,  wieder  aufgehoben  wflrde,  und  dass  die 
feierlichsten,  im  Namen  der  Königin  abge  gebenen  Versicherungen  bezüglich  der 
Endgültigkeit  jener  Regelung  und  bezüglich  ihres  vollen  Anrechtes  auf  Be- 
wahrung der  Besitztliümer  ihrer  Vorfaliren  missachtet  würden.  Ks  würde 
dies  die  verderblichsten  Folgen  für  die  Kolonie  hal)en,  selbst  wenn  die  weitere 
Untersuchung  zur  Beseitigung  aller  früheren  Kiitscheidungen  führen  sollte. 
Was  andererseits  den  Vorschlag  von  Entschädigungen  anbelangt,  so  kann 
wenig  Zweifel  darüber  obwalten,  dass  ihre  Zahlung  die  Kolonie  zu  iioffnungs- 
losem  Bankerott  führen  würde.  ||  4.  Es  würde  daher  Lord  Derby  unmöglich 
sein,  anf  den  Torsehlag  einzngehen,  wenn  nicht  die  klarsten  Beweise  dafflr 
erbracht  werden,  disss  die  zn  Stande  gekommene  Begelnng  in  Widerspruch 
stehe  mit  den  allgemeinen  Qrundsfttzen  natflrlicher  Gerechtigkeit,  welche  bei 
Entwirrung  der  Torwickelten  Beziehungen,  die  in  Landfragen  zwischen  weissen 
Ansiedlem  und  den  Eingeborenen  vor  der  Abtretung  von  Fi4ji  an  Ihre  Hige- 
stit  bestanden,  allein  in  Anwendung  kommen  sollten.  Dies  ist  aber  durch- 
aus nicht  der  Fall;  im  Oegentheil  ist  Seine  Lordschaft  der  Ansicht,  dass  der 
Gouverneur  der  Kolonie  und  seine  Beamten  in  der  Behandlung  dieser  ver- 
wickelten nnd  schwierigen  Sache  den  grössten  Fleiss  nnd  die  grdsste  Gerech- 
tigkeit und  Umsicht  gezeigt  haben.  ||  ö.  Ich  bin  angewiesen,  beifolgendes 
Exemplar  eines  vor  kurzem  dem  Parlament  vorgelegten  Hlaiil)uches  — 
3584)  Lord  Granville  zur  Berücksichtigung  zu  üliermitteln  und  besonders 
auf  die  Schriftstücke  Nr.  19,  25,  3H  und  M  mit  ihren  Anlagen  aufmerksam 
zu  maciien.  Es  ist  daraus  zu  ersehen,  dass  in  Fidji  seit  unbekannten  Zeiten 
und  bereits  lange  vor  der  Abtretung  ein  komplizirtes,  aber  genau  bestimmtes 
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Hr.  8373.  Systom  dos  Rechtes  an  Landbesitz  bestanden  hat.  Nach  demselben  waren  die 
S8,J«li  1888. sein  in  allgemein  anerkannte  Landbezirke  gctheilt;  jeder  dieser  Landbezirke 
stand  im  geraeinsamen  Besitze  und  Gebrauche  einer  Gemciuschaft  von  Einge- 
borenen, welche  an  demselben  für  ihre  Lebenszeit  den  Niessbrauch  ausübten. 
Der  Häuptling  des  Stammes  besass  keine  weitergehenden  nocli  grösseren  Rechte 
an  dem  gemeinsamen  Besitzthum  als  jedes  andere  Mitglied  der  Gemeinschaft. 
Es  wird  aucli  klar  ersichtlich  sein,  dass,  abgesehen  von  allen  Fragen  betreffend 
mala  fides,  Betrug  oder  Anwendung  von  Gewalt  seitens  der  angeblichen  Käufer, 
von  denen  l^Ule  Torgekommen  sa  sein  scheinen,  die  Untersuchong  Ton  Land- 
ansprDchen  nicht  nur  eine  PrOfmig  des  Sechtsgesefaifts  swisehen  den  angeb- 
lichen Yerkftnfern  und  Kftoléni,  sondeni  in  Tiden  FftUen  anch  eine  weitere 
PrOfong  der  Rechte  dritter  Parteien  nötfaig  macht.  Dies  ist  z.  B.  der  Fall, 
wenn  Eingeborene  an  dem  Lande,  welches  sie  im  Besitz  haben,  Eigenthnm 
beanspmdien,  weil  sie  bei  dem  Yerkanf  desselben  nicht  mitgewirkt  bitten.  || 
6.  Es  mag  zweifelhaft  sein,  ob  die  britischen  Beamten,  welche  die  Verband* 
langen  ÜBhrten,  zar  Zeit  der  Abtretang  fiber  dieses  Landbesitssystem  der  Ein- 
geborenen  sich  ganz  klar  waren  nnd  ob  nicht  vielmehr  die  ganze  Bedentimg 
desselben  erst  während  der  nnd  /um  Theil  darch  die,  lange  Jahre  hindurch  fortge- 
setzten  Untersuchungen  von  Landansprüchen  aufgeklärt  worden  ist.  Es  war  in- 
dess  bekannt,  dass  in  den  Rechtstiteln  der  weissen  Ansiedler  grosse  Verwirrung 
herrsche  nnd  dass  die  Rechtmässigkeit  einiger  derselben  höchst  zweifelhaft  sei, 
und  man  glaubte,  dass  die  bei  einzelnen  Erwerbungen  vorgekommeneu  Um- 
stände eine  Untersuchung  nicht  würden  aushalten  können.  Es  würde  dalicr 
nicht  auffallend  gewesen  sein,  wenn  der  Gouverneur,  in  der  Absicht,  weitere 
Verwirrung  zu  verhindern  sowie  ferneren  Enttäuscliungeu  und  möglicherweise 
auch  neuen  Uogerecbtigkciten  vorzabeugen,  verboten  hätte,  dass  überhaupt 
diese  Ltndereien  zum  Gegenstand  des  Handels  gemacht  würden,  bis  ihre 
Rechtstitel  nntersneht  and  beglanblgt  worden  seien.  Diese  Haassregel  wnrde 
indess  nicht  ergriffen,  obgleich  unter  den  Jetzt  Ton  deotschen  Unterthanen  Tor- 
gebrachten  Beschwerden,  aof  die  sich  diese  Schriftstflcke  besiehen,  die  Be- 
hauptung angestellt  ist:  „dass  alle  Landbesitzer  der  freien  YerfOgong  Aber 
ihren  Omndbesits  beraubt  worden  sden**.  Tbatsache  ist,  dass  diese  Herren, 
mit  Aasnahme  weniger  Monate  nach  der  Abtretung  im  Jahre  1876,  keinerlei 
Einschrftnknng  in  der  freien  YerfOgung  über  ihre  Interessen  an  dem  von  ihnen 
beanspruchten  Lande  unterworfen  worden  sind,  selbstverständlich  Torbehaltlich 
der  endgültigen  l  e^tstellung  des  thatsächlicben  Inhaltes  dieser  Interessen. 
Lord  Derby  hat  Anlass  zu  glauben,  dass  viele  der  Ansprüche  der  Herren 
Hennings  nach  der  Abtretung  erwürben  sind.  |j  Es  ist  darauf  hinzuweisen,  dass 
diese  Herren  für  ilire  von  EingelMirenen  verliciienen  Keclitstitel  einen  britischen 
Crown  Grant  in  fee  simple  für  das  ganze  von  ihnen  bcanspruclite  Land  ver- 
langen :C.  —  3584,  S.  30i.  Sie  behaupten  ib.  3ôi,  dass  das  ihnen  durch  den 
(.'ovtruor  in  Council  aberkannte  Land  zn  Gunsten  der  Krone  an  den  Gonvd- 
ueur  lalle.    Liicse  Eorderung  und  Ücliuuplujig  iiiidet  sich  in  einem  Aide-Uic- 
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moire,  welches  Graf  Munster  im  Juni  1882  Lord  Granville  mittheilte,  und  »'-M«8. 
■wird  augensclieiulich  auf  eine  citirte  Stelle  der  Abtretungsurkunde  gestutzt.  liÜJ^ÜjJJJ 
In  dieser  L'rkuude  wird,  nach  Au.ssi»rechung  der  Abtretung  des  Besitzes  und*^ 
der  vollen  Souveränität  und  Herrschaft  über  die  Inselgruppe  an  Ihre  Majestät, 
in  Artikel  4  erklärt:  „dass  das  unbeschränkte  Eigenthum  aller  Ländereien, 
wddie  idiM  znr  Zeit  als  derartig  ver&assert  nachgewiesen  werden,  dass  sie 
bona  fide  Eigentbiun  von  Enroplmi  oder  anderen  Fremden  geworden  sind 
(oder  doh  anr  Zeit  nicht  im  tbateftehliehen  Nieaabraneb  oder  Besits  eines 
Hftaptlings  oder  Stammea  befinden,  oder  nicht  thatsftchlich  fDr  den  irahraehein- 
liehen  zokflnftigen  Unterhalt  einee  HXnptlings  oder  Stammes  erfoiderUeh  sindX 
Ihrer  genannten  Uajestftt,  ihren  Erben  nnd  Kachfolgem  anheimiUle''.  Das 
Aide-mémoire  indeas  sowie  die  Anlage  von  Lord  Ampthills  Depesehe  nnter- 
ttast,  dei^Jenigen  Theil  des  Artikels,  der  sieh  auf  die  Eingeborenen  beaieht, 
anzuführen,  nnd  ist  diese  Anslassong  (oben  in  Klammem  gesetst)  von  hoher 
Wichtigkeit   Denn  wenn  wirklich  alles  enropäischen  Reklamanten  nicht  zu- 
erkannte Land  der  Krone  anheimfiele,  so  würde  dies  möglicherweise  der  in 
dem  Aide-méraoire  ausgesprochenen  und  in  den  Anlagen  Ihres  Schreibens  aus- 
führlicher wiederholten  Behauptung  einen  Schein  von  Begründung  geben,  dass 
ein  Gerichtshof,  der  aus  dem  Gouverneur  und  anderen  Verwaltungsbeamten 
zusammengesetzt  sei,  nicht  als  befriedigend,  noch  frei  von  Vorurtheil  ange- 
sehen werden  könne,  da  dieselben  „als  Vertreter  von  fiskalischen  und  poli- 
tischen Interessen  an  dem  Ausgange  nicht  unintcressirt  seien".   Da  sich  aber 
herausgestellt  hat,  dass  fast  ausnahmslos  ganz  Fidji  von  undenklichen  Zeiten 
her  thatsächlich  im  Niessbrauch  oder  im  Besitz  eines  Häuptlings  oder  Stammes 
sieh  be&nd,  oder  als  anerlcanntes  Eigenthom  einer  Gemeinschaft  vân  Einge- 
geborenw  angehörte,  und  daaa  die  britische  Krone  nur  den  Bechtstitel  eines  , 
nltimas  heres  in  der  Zukunft  erwirbt  fDr  den  Fall  eines  etwaigen  Aussterbens 
einer  oder  mehrerer  dieser  Gemeinschaften,  so  nmss  bUUgerweise  sugestanden 
werden,  dass  die  Högliehkeit  des  Eintreffens  dieses  Fallea  zu  entfernt  ist,  als 
dass  man  daraufhin  den  Gerichtshof  wegen  Interesses  an  der  Sache  für  be- 
fangen halten  konnte.  Man  wird  femer  auch  finden  (8.  100  Ton  0.  — 3684^ 
dass  thatsächlich  nur  ein  Fall  vor  den  Gerichtshof  zweiter  Instanz  kam,  an 
dessen  Entscheidung  die  Krone  ein  anmittelbares  Interesse  hatte.  ||  8.  Lord 
Derby  will  die  Gesetzlichkeit  oder  Angemessenheit,  Landreklamationon  durch 
einen  solchen  Gerichtshof  anstatt  durch  die  gewöhnlichen  Gerichte  untersuchen 
zu  lassen,  nicht  erörtern,  da  dieser  Gegenstand  endgültig  vom  Lordkanzlcr  in 
dem  auf  Seite      von  C.  —  3584  abgedruckten  Memorandum  behandelt  worden 
ist    Um  indtss  die  Natur  einiger  dor  zu  erfüllenden  Ptiichten  zu  zeigen,  soll 
ich  auf  die  Karten  auf  Seite  04  jenes  Buches  hinweisen.   In  Betreff  der  Aus- 
dehnung und  der  schwierigen  Beschaifeuheit  der  zu  erledigenden  Aufgabe  soll 
ich  auf  den  Seite  28  abgedruckten  Schlussbericht  der  Landkommission  hin- 
deuten, und  iu  Betreff  der  bei  den  verschiedeneu  Fällen  aufgewandten  Sorg- 
falt und  Urtheilsgabc  soll  auf  die  Entscheidungen  Bezug  genommen  werden, 
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Ur.  Ô378.  von  denen  Beispiele  auf  den  Seiten  91  bi«  lOf;  zu  finden  sind.  II  i>.  Man 
M.JiUim ^''''^  ersehen,  dass  der  Hanptbeschwcrde-  und  Wortfülirer  derjenigen,  für 
welche    die  diplomatische   Intervention  der  deutschen  Regierung  angerufen 
wurde,  der  deutsche  Konsul  zu  Sydney,  Herr  Sahl,  in  Vertretung  seiner  Finna 
Rabone  Fecz  &  Co.  ist.    Diese  zu  Sydney  ansäasigc  Firma  scheint  nicht  in 
direkter  Gcschüftaverbindang  mit  den  Eingeborenen  gestanden  zu  haben,  San- 
dern hat  all  GltabigeriB  dar  HdP-Finaa  Hennings  ift  Ck».  die  LandansprOche 
nnd  Sicherheiten  der  letzteren  Firma  flberaonnnen  und  verfolgt  wad  würde  be- 
dentenden  Kntien  darans  ziehen,  wenn  diese  Ansprüche  nnd  l^cfaerheiten  in  nn- 
.  bestreithare  Beehtstitel.  nmgewandelt  oder  für  dieselben  Geldentscfaftdignngen 
gezahlt  werden  würden.  ||  10.  Was  die  Nator,  den  Ursprung  nnd  den  Ter- 
schiedenartigen  Charakter  dieser  Ansprüche  nnd  Sicherheiten  anbelangt,  so  soll 
ich  auf  ein  Mémorandum  Sir  Arthur  Gordons,  S.  90  bis  91  in  G.  —  358^ 
hinweisen  nnd  sogleich  auf  den  liberalen  Geist,  in  welchem  seitens  der  Land- 
kommissare sowie  seitens  des  GoaTemenrs  und  des  Executive  Council  mit  ge- 
rade diesen  Transaktionen  verfahren  worden  ist.   Denn  aus  demselben  Memo- 
randum, S.  89,  ist  ersichtlich,  dass  von   eimr  Zahl  von   lo})  seitens  der 
Herren  Hennings  erhobenen  Ansprüchen  nicht  weniger  als  .so  gnwz  oder  tlieil- 
weisc  anerkannt,  12  in  /weiter  Instanz  nicht  verfolgt  wurden,  und  dass  nur  8 
als  Gesammtzahl  der  zurückgewiesenen  Ansprüche  verldeiben,  wegen  welcher, 
und  vielleicht  wegen  der  12  nicht  weiter  verfolgten  Ansprüche,  nunnielir  auf 
diplomatischem  Wege  reklamirt  wird.  ||  11.  Wenn  man  die  oben  beschriebene 
Natnr  des  Systems  des  Landbesitzee  der  Singeboreoen,  die  von  der  Laad- 
kommiasiim  bei  Ermittelang  der  Thatsachen  angewandte  Methode  (Elaüael  17 
bis  20  ihres  Scblnssberiohts  anf  S.  80)  nnd  den  Geist  der  Yennittelang,  in 
welchem  sie  ihre  Schlnssfolgemngen  zog,  berücksichtigt)  so  mag  wohl  in  Frage 
gestellt  werden,  ob  diese  Beklamanten  ebensogut  Tor  dem  Supreme  Court  fort- 
gekommen wftren,  wo  natürlich  starrere  Segeln  der  Beweisführung  und 
strengeres  Festhalten  am  absolut  gesetzmàssigen  Rechte  die  Oberhand  be- 
halten haben  würden.  ||  12.  In  Bezug  anf  die  Reklamationen  der  Herren 
Hedemann  und  Pfeiffer  und  des  Herrn  Pflflger,  welche  in  der  Anlage  zu  Lord 
Ampthills  Depesche  erwähnt  sind,  und  auf  die  Reklamation  der  Herren 
Hennings  bctrcft's  Malaki  Islands  hat  Lord  Derby  von  Sir  Arthur  Gordon,  der 
sich  gegenwärtig  in  England  aufhält,  die  folgenden  Einzelheiten  in  Erfahrung 
gebracht:  ||  Herrn  rdilger's  Ansprüche  auf  Ländereien  waren  sieben  an  der 
Zahl:  Nr.  Mn,  34G,  ÜM.  J^ul.  ]<ej,-,.  ki.îl),  io;{:}.  Von  diesen  wurden  fünf 
anerkannt,  einer  gänzlicli  und  eiiit-r  theilweiso  aberkannt.        Herren  Hede- 
manns und  Pfeiffers  Ansprüche  warm  drei,  Nr.  11 ')7,  llti.'J  und  110-4.  Von 
diesen  wurde  einer  im  Umfange  von  Ü7<>  Acres  anerkannt,  mit  der  gewiss  ge- 
rechtfertigten Ansscbliessung  des  Öffentlichen  Badeplatzes  der  Stadt  Veisagi. 
Dieser  Anspruch  wurde  allerdings  hintiditlich  des  grosseren  Theiles,  von 
einigen  40000  Acres,  mit  18  Städten  und  ihren  Lündereien,  über  welche  die 
Verkäufer  keinerlei  Bechte  hatten^  aberkannt  Der  zweite  wurde  aberkannt  in 
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Folge  des  nreUélbAften  OhArtkten  der  Urknnden  und  des  Kutfes  und  in  Fdgc  ^^'^ 
des  fortsesetsten  entgegenstehenden  Besitzes.  Per  dritte  wurde  in  Besag 
die  Front  anerkannt  and  mit  Seitenlinien  soweit,  dass  die  Bodenfläche  500 
Acres  ausmacht.  (Auf  der  zweiten  Karte  auf  S.  64  von  C.  3584  ist  er- 
sichtlich, dass  die  Ansprüche  dieser  Herren  bei  der  Vermessung  als  anch  von 
Anderen  beanspruchtes  Land  umfassend  befunden  wurden',  [j  13.  In  Bezug 
auf  die  Insel  Malaki  war  die  Bctheiligung  der  eingeborenen  Eigcntliiimer  an 
dem  angeblichen  Verkaufe  seinerzeit  nachgesuclit  und  deren  Nothweiuligkeit 
anerkannt  worden,  wie  sich  aus  der  Thatsachc  crgicbt,  dass  den  gedaciiten 
Eingeboreucn  Bezahlung  angeboten  wurde.  Es  ist  indess  als  ganz  zweifellos 
erwiesen  worden,  dass  die  Eigcnthümer,  welche  damals  Malaki  in  Besitz 
hatten,  die  Zahlung  nie  angenommen,  dieselbe  im  Gegentheil,  als  sie  ihnen 
angesandt  wurde,  onTerzttglieh  zorttckgesehlokt  nnd  die  Anerkennong  der  Qfll- 
tigkeit  des  Yerkanâ  fest  und  beharrlich  Terweigert  haben.  Die  Frage  lief 
somit  wesentlich  aof  die  des  thatsäehlichen  Besitzes  hinaus,  ^ond  obgleich  die 
Eingeborenen  nachwiesen»  dass  sie  denselben  niemals  gftnzlieh  an|segeben 
hätten,  so  ersdûen  dem  GoTemor-in-Goandl  die  Okknpation»  welche  von  den 
Herren  Hennings  nachgewiesen  wurde,  obwohl  schwach,  doch  genflgend,  un 
die  Anerkemnmg  ihres  Anspmchs  zn  reehtfertigeo.  Da  die  Eingeborenen  liegen 
diese  Entscheidung  appdlirten,  wurde  der  Fall  sehr  eingehend  vor  dem  Bo- 
ard of  Rehearing  von  neuem  verhandelt,  wobei  den  Herren  Hennings  der  ge- 
schickteste Rechtsanwalt  in  der  Kolonie  zur  Seite  stand.  Der  genannte  Ge- 
richtshof gelangte  zum  Schluss,  dass  das  Recht  der  Eingeborenen  das  bessere 
von  beiden  sei,  und  verwarf  die  frühere  Entscheidung.  1|  11.  Der  einzig  übrige, 
in  der  Anlage  zu  Lord  Amptliills  Depesche  oder  in  Graf  Münsters  Schreiben 
mit  Namen  angeführte  Fall  bezieht  sich  auf  die  Insel  Nacula.  In  beiden 
Schriftstücken  wird  derselbe  Ihrer  Majestät  liegitrung  als  ein  schlagendes  Bei- 
spiel für  das  Unrecht  vorgeführt,  welches  deutschen  Untcrthaucn  zugefügt  sei 
durch  die  Zurückweisung  ihrer  giiecliten  Ansprüche,  die  durch  Dokumente, 
welche  „den  Namen  von  Fürsten  und  sogar  des  firflh'aren  EOnigs  der  B14ji- 
Inseln  nnd  der  Minister  denelben  trugen",  beurkundet  gewesen  seien.  Die 
thatsäehlichen  YerhUtnisse  dieses  Falles  sind  in  der  Entscheidung  auf  S.  95 
Ton  G.  ~>  3584  geschildert  Daraus  geht  hervor,  dass  Tui  Boa  diese  Insel 
▼erkauft  und  Gakoban  den  Verkauf  bestfttigt  hat,  ohne  dass  einer  der  Beiden 
irgend  einen  Bechtstitel  auf  dieselbe  besass,  indem  dieselbe  vor,  wlhrend  und 
seit  jenem  Bechtsgeschäft  in  ungestörtem  Eigenthum  und  Besitz  gewisser  Ein- 
geborenen gewesen  ist  und  sich  noch  befindet,  welche  sich  an  dem  Verkaufe 
nicht  betheiligt  haben,  und  derra  Vorfahren  seit  undenklichen  Zeiten  als 
Eigcnthümer  in  Besitz  gewesen  waren.  j|  15.  Ich  soll  bemerken,  dass  Lord 
Derby  nicht  umhin  kann,  seine  Besorgniss  auszudrücken,  dass  die  deutsche 
Regierung  nur  sehr  unvollständige  Information  betreffs  der  in  Frage  stehenden 
Beschwerden  erhalten  haben  kann.   Ich  verbleibe  etc. 

John  Bramston. 
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Nr.  8374.    BBOTSCHLAHD.  ~  Eingabe  desEonsals  Sahl  in  Sydney; 

—  Mené  Reklamationen  nnd  WerthanschUg  der  ent- 
zogenen Lftndereien. 

Sydney,  K.  S.       den  le.  Oktober  1888. 
Nr.  8374.        Mit  Besflgnahme  anf  meine  fHttiœn  Berichte,  betreffend  die  Begnlirong 
meiner  Landfoiderongen,  bezw.  AneprOdie  an  die  lokale  Begiening  in  Fi4ji, 
erlaube  ich  mir  heute  ganz  onterthinigst  einen  weiteren  Fall  Enerer  Darch> 
laaeht  behufs  Kemitnissnahme  des  mir  geschehenen  Unrechts  zn  unterbreiten. 

Die  seinerzeit  in  meinen  Besitz  durch  Kauf  Ubergegangene  Firma  F.  & 
W.  Hennings  war  am  12.  April  1878  vor  der  durch  die  Regierung  von  Fidji 
ernannten  Landeskommission  vertreten,  um  ihre  Anrechte  auf  eine  Strecke 
Landes  „Tui  na  Taci"  an  der  Küste  von  Toi  Levu  auf  Viti  Levu  geltend  zu 
machen  und  um  eine  neue  Besitzurkunde  gegen  Rückgabe  der  Original-Kauf- 
briefe zu  erlangen.  ||  Das  in  Frage  stehende  Land  war  im  Jahre  1871  durch 
Mainwainng  Uugh  Frazer  von  den  Eingeboreuen  angekauft  und  im  Jalirc  1873 
mit  einigen  anderen  kleiueu  Ländereien  für  8()0  Pfd.  Sterl.  durch  dessen  Vor- 
mund an  die  Firma  Hennings  abgetreten.  ||  Die  ursprüngliche  Grösse  dieses 
Grundbesitzes  \belief  sich  auf  ungefähr  2000  bis  2700  Acres,  TOn  welchen  un- 
gefähr 300  bis  400  Acres  âaches  Luid  reprftsentirten.  ||  Nachdem  die  Landes- 
kommission  die  Besitzorlnmde  eingehend  geprfift  ond  ihren  Bericht  darüber 
dem  CtonTernenr  nnd  EzecntiTO  Council  zur  Entscheidung  eingereicht  hatte, 
wurden  mir  die  nachstehenden  Bescheide  zu  Theil,  nämlich,  dass  nur  ein  Theil 
des  von  mir  beanspruchten  Landes  bewilligt  wftie  und  auf  meine  weitere  An- 
firage  hei  dem'  Landdepartement,  dass  sich  diese  Entscheidung  anf  300  Acres 
beziehe.  ||  Da  es  unter  den  obwaltenden  Umständen  unmöglich  war,  gegen 
diese  Entscheidung  zu  appelliren,  war  ich  gezwungen,  mich  in  dieses,  mir  an- 
gethane  Unrecht  zu  fügen  und  die  300  Acres  anzunehmen.  Als  nach  langer 
Zeit  endlich  die  Besitzurkunde  ausgefertigt  war,  bemerkte  ich,  dass  die  darin 
entlialtene  Fläche  nur  57  Acres  betrug.  Ich  wies  in  î'olge  dessen  die  An- 
nahme der  Urkunde  zurück  und  machte  das  Gouvernement  darauf  aufmerksam, 
dass  hier  ein  Irrthum  obwalten  müsse.  1|  Ich  appellirte  gegen  ein  solches  Ver- 
fahreu  bei  dem  zust&ndigen  Appeal  Uourt;  der  Fall  wurde  vertagt,  bis  die 
Regierung  die  uöthige  Information  über  die  Beweggiiiudu  der  Abänderung  eiu- 
ziehen  kouute._  jj  bchliesslich  im  August  1883,  bei  Kroiiiiung  des  Appeal  Court, 
wurde  mir  durch  den  Gouverneur  als  Präsident  mitgethcilt,  dass  die  Ver- 
messung nur  67  Acres  ergeben  hatte,  dass  demnach  meine  Forderung  auf  das 
mir  zugesprochene  Land  m  800  Acres  abschlägig  beschieden  werden  milsste, 
was  um  so  anisUender  war,  da  dieses  Urtheil  in  Öffentlicher  Sitzung  des 
Appeal  CSourt  und  ohne  jegliche  Vernehmung  von  Zeugen  und  Aussagen  des 
Landvermessers  und  ohne  Protest  seitens  der  Eingeborenen  geschah.  |  Da  den' 
Gesetzen  gemäss  es  Niemandem  zusteht,  den  Ausspruch  des  GouTemeurs  im 
Council  in  iigend  einer  Weise  zu  beanstanden  oder  demselben  zuwiderzu- 
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handeln,  so  wflrde  eine  Umstossong  der  nrqirflnglieheii  EntBehddong  nur  da- 
dordi  ihre  Reditfertigang  gefunden  haben,  wenn  gegen  das  erste  Urtheil  Pro-  i*.oh  im 
teste  seiteni  «iderer  Parteien,  welche  angeblichen  Anspruch  auf  dasselbe  Land 
haben,  eingereicht  worden  wären,  was  ja  aber  in  dieser  Forderung  durchaus  nicht 
der  Fall  ist.  !|  ladem  mir  nun  in  der  Kolonie  von  Fidji  keine  anderen  Wege 
offen  stehen,  zu  meinem  Recht  und  Eigcnthuni  zu  gelangen,  sehe  ich  mich  ge- 
zwungen, teuere  Durchlaucht  um  geneigte  Walirung  meiner  Interessen  in  vor- 
henanutem  Falle  ganz  gehorsamst  und  imterthänigst  za  bitten,  und  zeichne 
Euerer  Durchlaucht  etc. 

Carl  L.  SahL 


Sydney,      S.  W.,  den  18.  Oktober  1883. 

Eaerer  Doreblaaeht  erlaabe  ich  mir  ganz  ergebenst  einaii  Werthtnacihlag 
der  Linderden  za  geben,  die  mir  anf  unberechtigte  Weise  von  der  Fi^ji- 
regierong  entzogen  worden  sind: 

Insel  JiulM**,  Bericht  vom  9.  Oktober  -1882,  600  Acres 

2000  Pfd.  SterL 

Insel  i^acnla*',  Berieht  vom  3.  Kai  1882,  800  Acres  8200  „  „ 
oder  die  Zahlung  des  Wechsels  Toi  Bva's  von 
870  Pfd.  8terL  mit  10  Prozent  Zinsen  Ton  dem 

Jahre  1866  an. 

„Ura"  Tavium  (Vakawau),  r)8<>  Acres  à  5  Sh.  Stlg.  „  „ 

Osonovono,  Bericht  vom  30.  März  1883| 

320  Acres  à  5  Sh.  Stlg   1600    „  „ 

„Tni  na  Taci",  Beridite  vom  16.  Oktober  1883, 

243  Acres  à  5  Sh.  Stlg   1215  „ 

10  960  Pfd.  Stcrl. 

Meine  bereits  im  Bericlit  vom  4.  Mai  1883  erwähnten  Ansprüche  auf 
die  Grundsttlcke  von  „Vala  Vala',  IJöOO  Acres,  und  „Natasa",  2.540  Acres, 
zusammen  15  340  Acres,  sind  jetzt  Ton  der  grössten  Wichtigkeit,  besonders 
da,  wie  mir  offiziös  durch  das  Landeadepartement  mitgetheilt  woféea,  der  Gou- 
verneur in  Council  entschieden  hat,  die  obgenaonten  Areale  auf  2000  und 
500  Acres  resp.  zu  reduziren,  was  in  solchem  Falle  mir  sftmmtliches  nntihares 
Land  entsidit  und  nur  Stein-  und  Bergland,  ^üizUch  ohne  Werth,  in  m^en 
Besitz  bringt  Es  sind  dies  die  zwei  einzigen  LandansprOche,  die  eine  grossere 
Ausdehnung  haben,  um  in  grosserem  Uaasstabe  Plantagen  etc  anlegen  so 
können.  Der  momentane  Werth  dieser  Grundsttleke  ist  auf  2  Pfd.  Sterl.  pro 
Acre  geschätzt  oder  30680  Pfd.  Sterl.  ||  Weiteres  Unrecht  wurde  mir  dadurch 
zugefügt,  dass  die  Regierung  mir  in  Levuka  die  Wasserfront  entzogen  und  in 
rinrm  gewissen  Falle  sogar  Erlaubniss  gegeben,  ein  nffetitliches  Gebäude  auf 
reclarairtes  (eingefülltes)  Land  vor  meinem  Eigentliuin  aufzubauen,  so  dass,  an- 
statt am  Wasser  zu  liegen,  mein  Eigenthum  in  der  Ilinterstrasse  liegt  etc.  | 
Die  weslejaaiscbe  Mission,  welche  sich  in  einer  ähnlichen  Wasserûrontange- 
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Kr. 8374.  Jcj^cnlirit  durch  Jtc  Ilandlniig  dos  Gouverneurs  zurücl<gosotzt  fühlte,  wendete 
BtatKhUqd. 

16  0kl. im  sieh  durch  ihre  Vertreter  in  London  an  die  englische  Regierung  direkt,  mit 
dem  Resultate,  dass  das  von  dersclhen  heanspruclite  Land  Jure  shore  und 
sogar  noch  mehr  als  die  gestellte  Forderung  derselben  zugesprochen  wurde 
und  sie  dafür  dio  nöthige  Besitzurkunde  erhielt.  |j  Bemerken  möchte  ich  noch, 
dass  die  Besit/uiiaindeu,  worauf  ich  mein  Eigeuthumsrecht  grOudete,  dciicu 
der  englischeu  Mibsion  (und  worauf  ihr  die  Wasserfront  soerkaiint  wurde) 
gleichstehen.  |)  Die  Firma  Hennings  hatte  sehr  snr  WertbbArmachiukg  des 
Eigenthnms  beigetragen»  indem  de  diese  Wasserfiront  zpr  Erbauung  .von  einer 
Werft  inr  Ein-  and  Ausladung  von  Schiffen  benutzt«.  (|  Ich  bitte  ganz  er- 
gebenst,  dahin  wirken  zu  woUen,  dass  den  Herren  Hennings  nnd  mir  die  durch 
die  willkllrliche  Handlung  des  Gouyemeurs  entzogene  Wasserfiront  zurOckge- 
geben  werde,  oder  uns  eine  angamessane  Geldentschidigong  dafür  vm  der 
englischen  Regierung  geleistet  wird.  ||  Die  Begiemng  hat  auf  keine  Weise 
Torsueht,  diese  Wasserfront  zu  verbessern  oder  zum  Nutzen  des  Publikums 
zu  verwerthcn,  nnd  die  Herren  Hennings  und  ich  sind  verhindert,  es  selbst 
zu  thun,  trotzdem,  dass  wir  ganz  dazu  bereit  sind  und  wir  uns  zu  diesem 
Zweck  auch  der  Regierung  pegonflber  gern  verpflichten  würden.  ||  Auch  den 
Verlust  an  Zinsen  des  brachliegenden  Kajjitals,  welcher  sich  laut  meinem  Be- 
richt vom  18,  Mai  1882  auf  48  142  Pfd.  Sterl.  stellte,  wünsche  ich  ganz  er- 
gt'ben^t  in  Frinnerung  zu  bringen.  J  Nach  meiner  heutigen  Eingabe  ist  es 
abermals  zu  ersehen,  dass  es  durchaus  mir  durch  die  Willkür  der  Regierung 
geschah,  dass  die  Regulirung  der  Laml frage  nicht  schon  längst  und  auf  eine 
zufriedenstellendere  Weise  in  Ordnung  gebracht  worden  ist  ||  Im  Falle  die 
englische  Begiemng  die  WiedererOflhung  der  Landfrage  in  Fidji  nidit  wieder 
anregen  will,  ersuche  ich  ganz  ergebenst,  dass  mir  eine  aogemessene  Ent- 
sehftdignng  fttr  die  mir  entzogenen  Liadereien  gegeben  werde,  und  wende  ich 
mich  nun  an  Euere  Durdüaucht  in  vollem  Vertrauen,  mich  im  Erlangen  meines 
Rechts  zu  nnterstfltsen  und  ganz  besonders  darauf  zu  bestehen,  dass  meine  An- 
sprache auf  „Vala-Vala**  12800  Acres  und  „Natasa**  2640  Acres,  die  noch  nicht 
offiziell  entschieden  sind,  nicht  nach  der  WillkOr  des  Gouverneurs  von  Fidji 
erledigt  werden,  besonders  da  er  jetzt  weniger  wie  je  geneigt  sein  wird,  meine 
gerechten  Forderungen  anzuerkennen.  ||  Es  ist  jetzt  in  Fidji  sowohl  als  auch 
in  der  Sudseo  durch  das  eben  pnblizirte  Blue  Book  der  mtrlischen  Regierung, 
betreffend  die  Landfrage,  allgemein  bekannt,  dass  ich  mieli  zum  Schutze  und 
Wahrung  meiner  Interessen  an  Euere  Durchlaucht  gewandt  habe,  und  die  Kicht- 
crlangung  meiner  Rechte  wird  nicht  nur  ein  schwerer  und  cntmuthigender 
Verlust  für  mich  sein,  sondern  auch  ein  Schlag  für  das  ganze  deutsche  In- 
teresse in  der  Südsee,  auf  welches  es  einen  niederdrückenden  EinÜnss  aus- 
üben wird.  |]  Euerer  Durchlaucht  etc. 

Carl  L.  SahL 
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Nr.  8375.    Deutschland.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl. 

Min.  des  Ausw.  —  Die  dcntsclic  RcgieruiiR  wihisclit 
die  Auiiassuug  der  cugl.  Regierung,  nicht  diejenige 
des  Eoloniftlamts  zu  erfahren. 

Deutsche  Botschaft,  ûcn  18.  Oktober  1683. 
Mylord,  —  Die  Note,  hetreffend  die  Landrcklamation  auf  Fidji,  welche  Nr. 8375. 
Euere  LxccUcnz  unter  dem  23.  Juli  d.  J.  an  nucli  zu  richten  die  Güte  hatten,  ig. yiit.i883. 
bahc  ich  seinerzeit  nicht  verfehlt  zur  Kenntniss  meiner  Hohen  Ke{,nerung  zu 
bringeu.  Die  Kaiserliche  Regierung  hat  mit  Interesse  davon  Kenntniss  ge- 
nommen, vemÜMt  jedoeh  in  derselben  eine  bestimmte  Antwort  auf  den  ans- 
fthrlich  motiTirten  Yorschlsg,  die  dentsehen  Beklamationen  dnrch  beiderseitige 
Kommissare  erledigen  an  lassen.  Die  Note  Terweist  fielmehr  in  dieser  Be- 
siehong  anf  ein  beigefftgtes  Schreiben  des  Kolonialamts  an  den  Unterstaats- 
sekretftr  des  answftrtigen  Amts  vom  25.  Joni  d.  J.,  worin  sich  ersteres  für 
Ablehnmig  des  Vorschlages  ausspricht  nnd  wegen  niherer  MotiTimng  seiner 
Ansichten  wiedemm  anf  verschiedene  Gutachten  in  einem  der  Kaiserlichen  Re- 
giemng  mitgetheilten  Blaubuch  Uber  Land  Claims  in  Fidji  Bezug  nimmt.  ||  Die 
Note  vom  30.  Juli  geht  dagegen  über  die  von  deutscher  Seite  in  der  Ange- 
legenheit geltend  gemachten  thatsächlichen  und  rechtlichen  Gesichtspunkte  hin- 
weg, und  drückt  nur  die  Hoffnung  aus,  da.ss  eine  vollständigere  Kenntniss  des 
Thatbestandes  und  der  Erwägungen,  welche  zur  Entscheidung  des  Staatssekre- 
tärs für  die  Kolonien  geführt  haben,  ihre  volle  Wirkung  haben  werde.  j|  Die 
Kaiserliche  Regierung  hält  jedoch  auch  nach  sorgfältigster  Prüfung  der  von 
Euerer  Exccllenz  gtlti^st  zur  VcrI'ügung  gestellten  Drucksachen  nach  wie  vor 
an  ihrer  Ucberzeugung  von  der  Berechtigung  der  Beschwerden  gegen  die  in 
der  Landfrage  ergangeneu  Entscheidungen  der  Kolonialbehörden  auf  Fidji  fest, 
zumal  derselben,  soweit  Beklamationen  von  BêichsangehOrigen  in  Betracht 
kommen,  ein  weit  reichhaltigeres  Material  zu  Gebote  steht,  als  in  dem 
Schreiben  des  Kolonialamts  vom  25.  Juni  d.  J.  oder  in  dem  Blaubuch  fiber 
Fidji  Land  Claims  zu  finden  ist  ||  In  Betreff  der  in  Euerer  Exoellenz  Kote 
vom  23.  Juli  angezogenen,  ans  dem  in  dem  Blue  Book  abgedruckten  Memo- 
randum TOB  Sir  Arthur  Gordon  stammenden  Notiz  betreffs  der  Reklamationen 
der  Gebrttder  Hennings  erlaube  ich  mir  nur  noch  zu  bemerken,  dass  die  be- 
sfll^chen  Beklamati<men  in  einem  anderen  Lichte  erscheinen,  wenn  man  die 
in  dem  Memorandum  nur  unvollständig  mitgetheilten  maassgcbcnden  Zahlen 
über  die  Grösse  der  den  Gebrüdem  Hennings  zuerkannten  oder  abgesprochenen 
Grundstücke  genauer  ins  Auge  fasst.  Nach  der  dem  auswärtigen  Amt  vor- 
liegfiiden  Statistik  hatten  die  Kolonialbehfirdcn  in  Fidji  von  den  Ilennings'schen 
Figi  iithnmstitcin  für  gültig  erklärt  80  im  Betrage  von  1?S  8H«J  Acres  Land, 
fiir  uügiiUig  :n  im  Betrage  von  (U  719  Acres.  In  12  Fällen  hat  Herr  Sahl 
als  Rechtsnachfolger  der  Gebriider  Hennings  auf  eine  weitere  Verfolgung  der 
Ansprüche  auf  iÄudercien,  die  ein  Areal  von  25  400  Acres  umfassen,  frei- 
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Nr.  8375.  ^iHig  verzichtet.  Bringt  man  diesen  Betrag  in  Abrechnung,  so  crgiebt  sich 
DratMliluaA. 

l8.0U.i888^àl8  Resultat,  (lass  den  deutschen  Reklamanten  36  269  Acres  genommen  und 
2S  839  Acres  zugebilli^'t  sind.  Die  ira  Vergleich  zu  dem  Umfang  des  bo- 
willij/ten  Areals  grosse  Zahl  der  anerkannten  Eigenthunistitel  erkliirt  sieh 
daraus,  dass  letztere  vielfach  auf  kleine  Parzellen  innerhalb  der  Stadt  Levuka 
—  sogenannte  town  lots  —  Bezug  haben,  [j  Die  Kaiserliche  Regierung,  welche 
sehr  eingehende  Informationen  Uber  den  Gegenstand  der  vorliegenden  Be- 
Bchwerden  besitzt,  ist  bereit,  wenn  eiforderlich,  weitere  Beweisstdcke  Torzn- 
legen,  sobtld  sie  dorcb  eine  direkte  Antwort  Euerer  Excellenz  auf  die  in  der 
Note  vom  26.  April  d.  J.  enthaltenen  Anaftthrnngen  in  den  Stand  gesetzt  ist, 
die  Auffassmig  der  Königlich  grossbritanischen  Begiemng  aber  die  vorliegen- 
den ReklamationeD,  deren  prinxipielle  Bedentong  füto*  die  Kaiserliehe  Begiemng 
aoBdrttclElich  betont  ist,  nfther  kennen  zn  lernen.  ||  Mit  der  ansgeseiehnetsten 
Hochaehtong  n.  s.  w. 

Mttnster. 


Nr.  8376.    DETTTBCHLAND.  —  Eingabe  des  Konsuls  Sahl  in  Sydney. 
—  Reklamation,  betreffend  das  LevonithaL 

(AnszDg.) 

Sydney,  N.  8.  Wales,  den  f..  December  18^3. 
Deaûchilmi  Euerer  Durchlaucht  habe  ich  wiederum  die  Ehre  eine  weitere  Ange- 
6.  Ubc,  im.  legenhcit  betreffs  meiner  Landforderungen  in  Fidji  zu  unterbreiten.  |!  Im 
Jahre  1872  kam  der  l'remierministcr  der  damaligen  Regierung  von  Fidji,  Herr 
George  Aastin  Woods,  nach  Sydney,  um  eine  Staatsanleihe  zu  erheben.  Zu 
diesem  Zweck  war  dersdbe  mit  den  ablichea  Tottmaehtskredenzien,  welche 
eigenblndig  Ton  König  Gakoban  nnd  seinem  Chefsekretftr  unterzeichnet  waren, 
Tersehen.  ||  Die  zn  erbebende  Anleihe  sollte  fttr  nOthige  Arbeiten  nnd  nfltz- 
liehe  Ansdialfongen  Yon  der  Begiemng  rerwendet  werden,  nnd  meine  Firma 
Babone  Feez  &  Co.  daUer  entschloss  sich,  die  gewflnscbte  Anleihe  im  Be- 
trage Ton  2000  Pfd.  SterL  abzoschliessen,  wogegen  ak  Garantie  eine  förm- 
liche Hypothek  auf  verschiedene  Ländereien  aasgefertigt  nnd  am  1.  Jnni  1872 
von  König  Cakobau  und  seinem  Ministerium  anerkannt  und  miterzeichnct 
warde  nnd  somit  als  öffentliche  Urkunde  in  Fidji  wohlbekannt  war.  ||  Im 
Jahre  1873  wünschte  die  Regierung,  einen  Thcil  der  Gelder  abzuzahlen,  nm 
die  Schuld  zu  verringern,  was  auch  geschah,  in  Folge  dessen  wir  die  Rück- 
gabe von  lOiMjO  Acres  Land,  welche  auf  den  Inseln  Vau  und  Viti  Levu  sich 
befanden,  und  welche  in  der  Ilyiiotluk  lieiiannt  waren,  genehmigten.  ]|  Dem- 
nach verblieb  meiner  Firma  nur  noch  die  Ilvpothek  des  Levonithalcs  auf  der 
Insel  OvuUui.  j  Im  Jahre  1871,  während  meiner  Anwesenheit  in  Fidji,  hatte 
ich  eine  Rücksprache  mit  Kommodore  Goodenough,  welcher  zur  Zeit  in  einer 
politischoi  Mission  im  Auftrage  der  grossbritannischen  Regierung  die  Insel- 
gruppe von  Fi^Ji  beeoobte  nnd  bei  welcher  Gelegenheit  derselbe  sehr  befûr- 
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wortete,  dass  das  Land  anf  der  Insel  OTalan  ohne  Yerzag  in  den  Berits  von 
Enroi»lem  kommen  sollte,  Ms  eine  inaektirong  seitens  Englands  ausser  MOg-^^''|^[ 
lichkeit  wäre,  um  vielleicht  mit  der  Zeit  eine  fthnUehe  Kolonie,  wie  die  von 
Hongkong  in  China,  zu  etablircn.  ||  Ich  setzte  nun  die  Regierung  von  Fidji 
davon  in  Kenntnis,  dass  ich  die  Besitznahme  des  mir  in  der  Hypothek  flber- 
schriebenen  Landes  im  Levonithale  auszuführen  beabsichtigte,  worauf  sich  die- 
selbe bereit  erklärte,  mir  besagte  Schuld  durch  dieses  Land  abzuzahlen,  und 
dabei  dasselbe  zu  zehn  Shillingen  per  Acre  schätzte.  j|  Während  diese  Arran- 
gements noeli  unter  Diskussion  standen,  trat  die  eben  ins  Leben  gerufene  Fidji 
Banking  Company  auf,  und  da  dieselbe  unter  ihrem  Vertrage  (Charter)  mit  der 
Regierung  KMxxj  Acres  Land  erhalten  sollte,  worunter  auch  welches  iin  Lc- 

ff 

Tonithale,  so  verpflichtete  sich  dieselbe,  unsere  Hypothek  zu  übernehmen,  im 
Falle,  dass  die  Regiemug  ihr  einen  Besitztitel  (Urkandej  für  das  ganze  Areal 
im  LoTonfthale  übergebe.  Dieser  Yorschlag  wurde  seitens  der  Regierung  an- 
genommen und  eine  Beeitsorkonde  demgemftss  für  2726  Acres  (Betrag  meiner 
Hypothek)  and  2026  Acres  (als  Berechtigong  nnter  deren  Charter)  an  die 
Bank  ansgefertigt  [|  Da  non  das  Areal  des  LeTonithales  als  ein  Ganses  von 
4760  Acres  ein'werthvolles  Eigenthom  fDr  Ealtivation  büdete,  so  kam  ich  mit 
der  Fidji  Banking  Compaof  ins  Einversttadniss,  dieses  Land  gemeinschaflUch 
mit  derselben  zu  bebauen  mid  nntsbar  an  machen;  aas  dieser  Ursache  und 
dem  Grunde,  dass  die  Bank  stets  an  Ort  nnd  Stelle  war,  vertrat  dieselbe 
späterhin  nach  der  Annektirung  Fidji's  seitens  der  englischen  Regiernng  meine 
Interessen  in  dieser  Angelegenheit  vor  der  Landkommission.  ||  Zur  weiteren 
Aufklärung  niuss  ich  noch  bemerken,  dass  während  der  Zeit,  als  diese  Ver- 
handlnngen  noch  im  Gange  waren,  die  vorbenaiinte  Fidji  Bauking  Company 
in  den  Besitz  der  Bank  of  New  Zealand  überging  und  letztere  silmmtlichc 
Aktiva  und  Passiva  der  Ersteren  übernahm.    Es  begab  sioli  nun,  dass  die 
Bank  of  New  Zealand  gewisse  Forderungen  an  die  englis  ihc  Regierung  von 
Fidji  hatte  und  turner  im  Besitze  von  Staats;- Werthpapieren  der  früheren 
CakobauregieroDg  war,  welche  von  England  gezahlt  werden  sollten.  Beim  An- 
tritt der  Begiemng  dnreh  Sir  Arthur  Gordon  zeigte  sich  derselbe  schon  ab- 
geneigt, unsere  gemeinschaftliohes  Forderungen  an  gewähren,  was  ans  seiner 
Korrespondenz  mit  Lord  Oamarvon  ans  dem  Blaabnch  hervorgeht  ||  Spftter 
jedoch  Terspracfa  Sir  Arthur  Gordon  uns  dieses  Besitzthnm  unter  der  Be- 
dingung, dass  die  Bank  seine  Konditionen  behuls  oben  erwähnter  Forderungen, 
mit  denen  unswe  gemeinschaftUohe  Forderung  gar  nichts  gemein  hatte,  an- 
nehmen würde.  Q  Obgleich  ich  nun  wiederholt  bei  Bir  Arthur  Gordon  gegen 
ein  solches  Verfahren  protestirte  nnd  demselben  auf's  genaueste  vorstellte, 
dass  die  Forderungen  der  Bank  in  keiner  Weise  irgend  etwas  mit  der  ge^ 
meinschaftlichen  Lcvoniforderung  zn  thnn  hatten  und  mir  durch  die  Vorent-  ' 
haltnng  einer  Besitzurkunde  grosses  Unrecht  zugefügt  würde,  so  war  es  mir 
nie  vergönnt,  Genugtliuung  zu  erlangen.  ||  KiKllich,  nach  geraumer  Zeit,  nahm 
die  Bank  die  von  der  Regierung  gestellten  Bedingougen  an,  und  hofften  wir, 
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Hr.  887«.  dadurch  in  den  sofortigen,  uns  versprochenen  und  von  der  Annahme  obiger 
DenUchiMd.  jjj^py,jg(,^  abhängigen  ßcsiU  des  Lcvonithales  zu  gelangen.  Jahre  vcr- 
dussen,  und  die  Besitzfrage  blieb  eine  schwebende;  schliesslich,  im  Novem- 
ber 1882  erschien  eine  AffenÜiolie  Bekaontmièliims  in  4er  Boyal  Gazette, 
welche  die  Eatioheidaiig  des  Goaverneiin  ansdrftolite,  oAmlich  daas  mtaerer 
Foidernng  kaum  aar  Hftlfte  Genflge  geleiatet  werden  sollte.  ||  Es  stoUto  sich 
son  heraas,  dass  der  TheÜ,  welcher  demnaeh  anser  Besitithom  sa  werden  be- 
stimmt war,  nor  aas  Bergland  and  Felsen  bestand  and  sftm'mtUches  froeht- 
bare  Land  davon  ansgeschlossen  war.  ||  Euerer  Darehlaneht  erlaube  ieh  mir  mm 
ganz  onterthänigBt  obige  Angelegenheit  zo  unterbreiten  mit  der  Bitte,  naeh 
geHlUigcr  Einsicht  darauf  hinzuwirken,  dass  das  mir  seitens  der  englischen 
Begiemng  in  Fi4ji  zugefügte  Unrecht  gutgemacht  nnd  ich  in  den  Bcsits  des 
von  mir  beanspruchten  Landes  im  Lcvonithalc  gesetzt  werde,  oder  dass,  wenn 
dieses  nicht  zulässig,  mir  der  Werth  des  entzogenen  Landes,  weiches  auf 
6  Pfd.  SterL  pro  Acre  geschätzt  ist,  vergütet  werde. 

Carl  L.  Sahl. 


Nr.  8377.  DXUTBCMLAin).  —  Reichskanzler  an  den  deatschen 
Botschafter  in  London.  —  Die  engl.  Regierang  ist 
an  Beantwortnng  des  deatschen  Torschlages  (No.  8870) 
sa  erinnern. 

Berlin,  den  31.  Dezember  1B83. 
Wr.  8877.  Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Erlass  vom  1.  Okiober  d.  J.*\  die  Land- 
frage  in  Fidji  betreffend,  beehre  ich  mich  Euere  Excellcnz  zu  ersuchen,  bei 
^r  dortigen  Regierung  gefälligst  in  Erinnerung  bringen  zu  wollen,  dass  der 
diesseitige  Vorschlag,  die  deutschen  Beklaraationen  dareh  beideraeitige  Kom- 
missare so  erledigen,  bisher  onbeantwortet  geblieben  ist  y  Eine  baldige  BOck- 
ftasserang  der  britisdien  Begiorang  erscheint  nm  so  wQnschenswerUier,  da 
immer  nene  Fftlle,  in  denen  die  EolonialbehOrden  in  Fidji  deutschen  Staats- 
angehörigen das  Eigentham  an  den  von  ihnen  erworbenen  Lftndereien  ohne 
genügenden  Grand  abgesprochen  haben,  hier  sur  Kenntniss  gebracht  werden. 

Der  Beidiskansler. 
Im  Auftrage:  Bosch. 


Nr.  837S.  Deutschland. —  Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler.—  Ablehnung  der  gemischten  Kommission  durch 
die  engl.  Regierung.    Memorandum  des  Kolonialamts. 

(Auszug.»  London,  den  11.  Januar  l^f^i. 

Nr.  8378.  In  Erledigung  des  hohen  Ei  hissos  vom  31.  Dezember  v.  J.  beehre  ich 

„  j^im^mich  Euerer  Durchlaucht  in  der  Anlage  Abschrift  einer  Note  Lord  Granville's 

*)  Nicht  abgedruckt  Anm.  des  Weissbochs. 
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Tom  9.  d.  M.  nebst  einem  Memorandum  und  dem  darin  angezogenen  Blue  Book,  ^J®* 

DMtMUaa«. 

betreffend  die  Landfragc  in  Fidji,  ganz  gehorsamst  vorzulegen.  ||  Aus  derselben  ii.ju.i»i. 
geht  hervor,  dass  die  grossbritannische  Regierung  nicht  geneigt  ist  den  Wünschen 
der  Kaiserlichen  Begierung  bezttgUch  der  KegeluDg  der  Landansprflche  za 
entsprechen.  Münster. 

Anlige  1.  (üebeneCsirag.) 

Auwftrtigeg  Amt  (London)^  den  9.  Jamuur  18B4. 
Herr  Botschafter,  — Unter  Beragnalmie  auf  meine  Note  ?om  9.  Ko?ember 

v.J.  beehre  ich  mich,  Euerer  Excellenz  behnfs  Mittbeilnng  nn  Ihre  Begiemng 
beifolgend  ein  Memorandum  zu  überreichen,  welches  die  Ansichten  Ihrer 
Majestät  Regierung  hinsichtlich  der  Reklamationen  gewisser  deutschen  Unter- 
thanen  auf  Landereien  in  Fidji  wiedergiebt  und  die  Grilnde  entwickelt,  welche 
Ihrer  Majestät  Regierung  zu  ihrem  Bedauern  verhindern,  den  in  Euerer  Ex- 
ccUenz  Note  vom  1 8.  Oktober  v.  J.  aasgesprochenen  Wünschen  zu  entsprechen. 
j|  Ich  beehre  mich  etc. 

gez.  Granville. 

Seiner  Excelleoz  dem  Graien  Münster  etc. 

Anlage  3.  (Uebersetning.) 

Memorandum,  betreffend  deutsche  Landansprüche  auf  Fidji. 
Die  hier  behandelten  Vorstellungen  sind  in  zwei  Not«n  des  (irafi  n  Münster 
vom  18.  October  v.  J.  enthalten*),  in  welchen  der  von  der  deutschen  Rc- 
giemng  gemachte  Vorschlag  wegen  Einsetzung  einer  gemischten  Kommission 
behQft  ,,Erledigong  der  dentsehen  Bektamitionen*'  emenert  wird.  Der  Tor^ 
•ehlag  ging  arsprflnglicli  von  Herrn  Sehl,  dem  dentsehen  Konsul  zn  Sydney, 
ans,  welcher  bomtragte,  dass  „eine  von  der  Kolonialregiemng  in  Fidji  nnab- 
hingige  Kommission  mit  der  (gerechten  nnd  nnparteilsehen)  PrOfhng  nnd  Ent- 
scheidung im  Sinne  des  Artikels  4  der  Abtretnngsakte  Ton  1875  (gemeint  ist 
die  Ahtretnngsnrknnde  Ton  1874X  nnter  eventueller  Hinxniiebnng  des  Kaiser- 
lichen Generalkonsuls  in  Sydney,  betraut  werde."  jj  2.  Graf  Münster  machte 
am  26.  April  v.J.  den  Vorschlag,  dass  „in  allen  Fällen,  wo  die  rechtmässige 
Erwerbung  in  den  unter  der  früheren  Herrschaft  als  gültig  anerkannten 
Formen  ordnungsmässig  beurkundet  ist,  oder  wo  in  Ermangelung  einer  solchen 
Beurkundung  nicht  positive  Beweise  gegen  die  bona  fide  Erwerbung  gt  hnuiht 
worden  sind,  das  f>igeiithum  der  bctretTenden  Angehörigen  des  iKiitsclien 
Reiches  anerkannt  und  bestätigt  werden  sollte.    In  denjenigen  Fällen  iudess, 


•)  Die  zweite  Noto  dos  Grafen  Münster  vom  18.  Oktober  18P3,  welche  eine  Be- 
richtigUQg  der  engliâcheu  Angaben,  betreffend  die  Zahl  der  erledigten  Landreklama- 
tionea,  enthllt,  ist  nicht  abgedmcfct.  Anm.  des  Waissbuchs. 
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auf  welche  die  vorstehenden  Gruudsilt/c  Aiiweiiilung  finden,  wo  aber  in  Folge 
[der  ergangenen  Entscheidungen  die  von  deutscliLn  Reichsangelutrigen  rekla- 
niirteu  Ländereien  bereits  an  Eingeboreue  uberwiesen  oder  von  den  Kolonial- 
behördeu  für  öffentliche  Zwecke  verwandt  worden  sind  und  die  Rückgabe  an 
die  nach  dem  Vorstehenden  berechtigten  Personen  thatsiiclilich  Schwierigkeiten 
bieten  würde,  sollte  den  letzteren  eiue  der  Billigkeit  entsprechende,  von  Kom- 
missaren der  beiden  Regierungen  za  bestimmoide  Entschädigung  gewährt 
werden.**  ||  8.  Graf  Monsters  Note  ^nm  26.  April  schien  die  Aufgabe  der  Tor- 
geschlagenen  Kommission  darauf  zu  beschränken,  dass  sie  die  Höhe  der  Eni- 
sehftdigong  in  gewissen,  vorher  von  einer  anderen  Körperschaft  bestimmten 
FftUen  absnmessen  habe.  Der  vorliegende  Vorschlag  scheint  aber  daranf  hin- 
auszugehen, dassy  wie  Herr  8abl  es  wünschte,  eine  gemischte  Kommission  nadi 
Fidji  entsandi  werde,  um  aber  die  deutschen  Beklaniatlonen  zu  entscheiden, 
und  dass  alle  Personen  in  Fidji,  welche  mit  den  fraglichen  Ländereien  etwas 
SU  thun  iiaben,  an  das  gefällte  Urtheil  gebunden  sein  sollen.   Man  glaubt  an- 
nehmen  zn  müssen,  dass  dies  die  Absicht  des  Vorschlages  ist;  denn  es  geht 
aus  den  Fällen  Malaki  und  Na  Cnla,  auf  welche  sich  die  §§  13  und  14  des 
Schreibens  des  Kolonialamts  vom  1*5,  Jnni  beziehen,  deutlich  hervor,  dass  eine 
blosse  Prüfung  der  von  Herrn  Sahl  der  ilcutscheu  Regierung  eingereichten 
Schriftstücke  zu  einem  befriedigenden  Ergebniss  nicht  würde  füiiren  können.'' 
4.  Lord  Derby  hat  schon  in  dem  soe])cn  erwähnten  Schreiben  Gründe  ange- 
geben, welche  es  ihm  unmöglich  machen,  auf  einen  derartigen  Vorschlag  ein- 
zugeben.  Er  hat  indess  nicht  verfehlt,  die  Angelegenheit  wiederholt  zu  prüfen, 
um  nicht  durch  eine  Erwiederung  ohne  vorhergehende  weitere  Erwägung  des 
dort  angenommenen  Standpunktes  den  Schein  eines  Hangels  an  AufioDerksam- 
keit  gegenflber  den  Beschwerden  einer  befreundeten  Ibcht  unabsichtlich  anf 
sich  zn  laden.  Er  bedauert  indess  nach  umfossender  und  soigfiUtiger  Er- 
wägung, dass  er  ans  Gerechtigkeit  gegen  die  anderen,  an  diesen  Lftnderelen 
interessirten  Personen  zn  keinem  anderen  Schlnss,  als  dem  in  seinem  Schreiben 
Tom  83.  Juni  mitgetheflten,  kommen  kann.  ||  6.  Ihrer  Hajestit  Regierung  be- 
merkt, dass  die  Note  yom  86.  April  Ton  „dieser  wohlbegrflndeten  Forderung 
deutscher  Reklamanten  auf  diplomatische  Vertretung  ihrer  wohlerworbenen 
Rechte"  und  dass  die  gegenwärtige  Note  von  Läudereien  spricht,  welche  ûea 
deutschen  Reklamanten  genommen  seien.    Es  kann  indess  nicht  zugegeben 
werden,  dass  diese  Ausdrücke  den  Thatsachen  entsprechen,  denn  die  deutsclicn 
Reklamanten  haben  zu  zwei  verschiedenen  ]\Ialen  Gelegenheit  gehabt,  ihren 
Ri'chtstitel  vor  Tribunalen  /u  beweiscji,  die  zum  Zwecke  der  Untersuchung 
solcher  Reklamationen  eingesetzt  worden  waren,  und  zu  beiden  Malen  ist  es 
ihnen  nicht  gelungen,  das  Tribunal  davon  zu  überzeugen,  dass  sie  rechtmässig 
irgend  welche  Rechte  auf  dasjenige  Land  erworben  lialtcn,  welches  sie  jet^t 
in  einer  dritten  Untersuchung  vor  einer  gemischten  Kommission,  vcrmuthlich 
auf  Grund  derselben  Beweismittel  wie  bei  den  beiden  fHIheren  Gelegenheiten, 
SU  erlangen  suchen.  Man  kann  Itberdies  nicht  behaupten,  dass  das  Land 
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den  Reklamanteii  genmnmen  worden  sei,  wenn  man  sieht,  dass  ihr  Recht  anf 

dasselbe  nicht  anerkannt  worden  ist,  wUurend  andererseits  ihre  Ansprache  norj^ljhK^MM! 
hätten  befriedigt  werden  kOnnen,  wenn  man  das  Land  dem  Besitz  und  der 
Okkupation  derjenigen  Personen  entzogen  hätte,  deren  Reciitstitel  zweimal  als 
die  besseren  anerkannt  worden  waren.  Die  Geschiclite  eines  jeden  Rechts- 
geschäfts ist  zweimal  an  Ort  und  Stelle  untersucht  worden;  die  Reklamanten 
haben  alle  mögliciien  Reweise  zur  Unterst iltzung  ihres  Rechts  auf  das  Land 
vorgebracht,  und  zweimal  ist  es  ihnen  misslungen,  dieses  Recht  zur  Aner- 
kennung 7.U  bringen.  ||  6.  Nach  Ansicht  Ihrer  Majestät  Regierung  würde  der 
Frage,  die  Kolonialgesetze  dahin  ah/.uandcrn,  dass  eine  dritte  Untersucliung 
gesetzlich  zugelassen  würde,  nur  in  einem  Falle  näher  getreten  werden  können, 
nftmUch  wenn  die  Inkompetoiz  oder  Parteilichkeit  dar  frflherai  Tribunale  klar 
bewiesen  worden  wäre.  Letsteres  ist  aber  durchaus  nicht  der  Fall  gewesen.  || 
7.  Vor  der  Abtretung  der  Fidji -Inseln  an  Orossbritannien  waren  Tiele  auf 
Lindereien  hezOglichen  Rechtsgeschäfte  zwischen  Europäeni  oder  Amerikanern 
einerseits  und  Eingeborenen  von  Fidji  andererseits  abgeschlossen  worden. 
Dieselben  waren  durch  Dokumente  beurkundet  wordeui  welche  von  den  angeb- 
liehen  KftnfiBm  oder  fftr  sie  entworfen  und  in  einem  Idiom  abgefasst  waren, 
das  von  den  angeblichen  Verkäufern  auch  beim  Sprechen  besten  Falles  nur 
höchst  unvollkommen  verstanden  wurde.  Unterzeichnet  wurden  die  Dokumente 
nur  mit  Handzeichen  seitens  des  Verkäufers,  dem  der  Natur  des  Falles  nach 
keine  unabhängigen  Rathschläge  zur  Seite  stehen  konnten.  Auf  diese  Trans- 
aktionen folgte  in  einitren  Fällen  thatsücliliche  Besitznahme,  während  in  an- 
deren kein  Versuch  gemafilit  worden  ist,  einen  Rcchtstitcl  geltend  zu  machen 
oder  das  Land  zu  okkuj>iren  oder  zu  benutzen,  und  in  einigen  dieser  Fälle 
Vorgänge  höchst  unrcgchnässiger  Natur  bekannt  f.'e\vorden  sind.  j|  8.  Es  war 
offenbar  eine  der  ersten  Pflichten  der  britischen  Behörden,  durch  eine  Unter- 
suchung und  Entscheidung  Aber  die  Rechtstitel  der  Personen,  welche  gekauft 
SU  haben  behaupteten,  alle  wohlbegrflndeten  Anspräche  auf  eine  sichere  Grund- 
lage SU  stellen.  Es  wurde  die  Nothwendigkeit  einer  solchen  Untersuchung  in 
der  Abtretungsurkunde  anerkannt,  und  als  Sir  Arthur  Gordon  zur  Uebemahme 
des  Gott?emements  abreiste,  instruirte  ihn  Lord  CSamarvon  unterm  4.1Iär2  1875 
dahin:  „Um  bestehenden  Landbesitz  möglichst  wenig  zu  stören,  und  um  alle 
ehilichen,  vor  der  Abtretung  eingegangenen  Verträge  (soweit  und  unter  den- 
jenigen Modifikationen,  welche  in  jedem  einzelnen  Falle  von  der  Gerechtigkeit 
und  Staatsweisheit  erfordert  werden)  aufrecht  zu  erhalten,  solle  die  Kolonial- 
r^emng,  auf  welclie  in  dieser  Beziehung  alle  Kicliti'  der  Krone  übergegangen 
seien,  unverzüglich  alle  Kuro])äer,  welche  Land  durch  Kauf  erworben  zu  haben 
behaupten,  auffordern,  genügende  Beweise  für  die  Rechtsgescliäfte  mit  den  Ein- 
geborenen, auf  welche  sie  ihren  lit'chtstitel  >trit/en.  Ix'izuliringen.  Und  die 
KoloiiialrtgiiruDg  solle,  wenn  das  Land  ehrlich  und  zu  einem  angemessenen 
Preise  erworben  erscheine,  denjenigen  Personen,  welclie  nach  gehöriger  Unter- 
suchung als  Besitiser  anerkannt  worden  seien,  Crown  grants  für  das  volle 
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Ht.  8S78.  Eigentham  (in  fee  simple)  au  dem  Lande,  zu  welchem  sie  berechtigt  erscheinen, 
1.J».  1884.  ausfertigen,"  |1  9.  Es  ist  daher  klar,  dass  von  Anfang  an  die  Einsetzung  eines 
besonderen  Tribunals  in  Aussicht  genommen  war,  und  ausser  den  entscheiden- 
den Gründen  für  diese  Maassregtl,  wclclie  der  Lordkanzler  in  dem  auf  Seite  92 
in  C  3584  abgedruckton  Memorandum  gegeben  hat.  ist  hier  noch  zu  be- 
merken, das^,  wäre  die  Kegelung  dieser  Reklamationen  den  gewcdinlichen  Ge- 
richten überlassen  wurden,  das  Ergebniss  wahrscheinlich  die  gänzliche  Zurück- 
weisung wenigstens  der  grössten  Mehrheit  derselben  gewesen  sein  würde.  Die 
Verträge  hätten  nothwendigerweise  nach  den  Gesetzen  und  Oewohoheiten  der 
Eingeborenen  bentheilt  werden  mflssen,  unter  denen  sie  zur  Zeit^  als  eng- 
liacbes  Beeht  auf  den  Inseln  noch  keine  Geltang  hatte,  abgeschlossen  worden 
waren;  nnd  da  ans  den  Schriftstacken  Nr.  19,  25,  33  und  84  Ton  C  3684 
und  ihren  Anlagen  hervorgeht,  dass  diese  Gesetze  und  Gewohnheiten  eine  ab> 
solute  Entftossemng  von  Land,  wie  sie  in  europUaehen  Bechts^Tstemen  be* 
steht  und  durch  die  in  Bede  stehenden  Bechtsgeschftfte  angeblich  herbeige- 
führt sein  soll,  nicht  anerkannten,  so  darf  kaum  bezweifelt  werden,  dass  die 
Gerichte  der  englischen  Kolonie  gezwungen  gewesen  wären,  die  meisten,  wenn 
nicht  alle,  Keklamationen  zurückzuweisen.  ||  10.  Eine  allgemeine  Zurückweisung 
der  Keklaraationen  würde  in  den  Fällen,  wo  das  in  gutem  Glauben  erworbene 
Land  jahrelang  thatsäcblich  okkupirt  gewesen  ist,  nicht  der  Billigkeit  ent- 
sprochen haben.  Obgleich  daher  die  Gi  nu  iiischaften  der  Eingeborenen  dadurch, 
dass  die  I.andsachen  nicht  von  den  Ciericliten  abgeurtheilt  wurden,  Nachtheil 
und  die  Europäer  Vortheil  gehabt  haben  mögen,  so  forderte  doch  die  Gerechtig- 
keit gegen  Alle,  dass  ein  Tribunal  in  der  höchsten  Zusammensetzung,  die  in 
dw  K«donie  zu  erreichen  war,  die  hier  vorliegenden  verwickelten  und  schwie- 
rigen Fragen  entscheide.  Dieselben  worden  demgemtes  dem  Gonvemenr  nnd 
den  Mitgliedern  des  Executive  Council,  in  deren  Hand  alle  hdheren  Begiemngs- 
Machtvollkommenheiten  liegen,  ttbertragen,  nnd  ihnen  wurde  der  Chief  Justice, 
welchem  als  Einzelrichter  die  ganze  höhere  Bechtsprechung  obliegt,  zugesellt. 
Ihrer  Majestlt  Begierung  ist  der  Ueberzeugnng,  dass  kein  besseres  Tribunal 
zu  finden  gewesen  sein  wflrde,  da  alle  Mi^lieder  desselben  frei  von  persön- 
lichem Interesse  an  den  ihnen  vorliegenden  Fragen  waren,  und  obgleich  in 
allgemeinen  Ausdrucken  behauptet  worden  ist,  dass  sie  als  Begiemngsbeamte 
und  als  „Vertreter  von  fiskalischen  und  politischen  Interessen  an  dem  Aus- 
gang nicht  uninteressirt  seien",  so  ist  schon  in  dem  Schreiben  des  Kolonial- 
amts an  das  Foreign  Office  vom  25.  Juni  dargelegt  worden,  dass  das  Interesse 
der  Krone  au  dem  Ausfall  der  Landreklamationen  ein  so  entferntes  war,  dass 
die  Behauptung  der  Befangenheit  des  Tribunals  zu  Boden  fallen  muss.  Und 
ferner  wnrde  das  Tribunal  der  Appellationsinstanz  des  Weiteren  durch  die 
Beigebung  eines  geschickten  englischen  Barristers  verstärkt,  der  gänzlich  ohne 
Beziehungen  zu  der  Kolonie  war  und  hinsichtlich  dessen  die  Yermuthung 
irgend  einer  Parteilicbkeit  offenbar  unhaltbar  sein  würde.  ||  11.  Die  Sorgfalt, 
welche  der  Behandlung  dieser  Landreklamationen  gewidmet  wurde,  ist  ans  den 
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Fällen  ersichtlich,  welche  im  Anhange  m  dem  Blaohache  G  3815,  von  dem  ^r.ssns. 
ein  Exemplar  beigefügt  ist,  abgedruckt  sind.  Ihrer  Majestät  Regierung  istï.jïJÎ'âSi 
fiberzeugt,  das^  die  zwei  Tribunale  ihre  Entscheidungen  mit  dem  ToUsten  Be- 
streben, den  Parteien  gleichmässige  Gerechtigkeit  widerfahren  zn  lassen,  ab- 
gegeben haben,  und  es  scheint  ihr  in  der  That  kein  Grund  vorzuliegen,  auf 
den  Vorsehlag,  die  Verhandlungen  über  diese  Angelegenheiten  wieder  zu  er- 
üÖueu,  einzugehen.  Herr  Sahl  scheint  das  wirkliche  Vcrhältniss  der  Krone  /.u 
dem  Landbesitz  auf  Fidji  raissviritanden  und  die  grosse  Bedeutung  der  Worte, 
welche  er  bei  Anführung  des  Artikels  4  der  Abtretungsurkunde  in  seiner  durch 
den  Grafen  MUuster  im  Juli  1882  übermittelten  Denkschrift  ausgelassen  hat, 
nieltt  erkannt  za  haben,  als  er  die  deutsche  Regierung  bewog,  die  Angelegen- 
heit dieser  Landreldamanten  auf  eine  Vennitthung  hin  anftonehmen,  die  zwar 
jeder  thatrtfthlichen  Begrflndnng  entbehrt,  aber  einen  Sehein  von  Berechtigung 
haben  konnte,  wenn  das  Interesse  der  Krone  ein  so  anmittelbares  wire, 
wie  ans  der  miTollstindigen  AnfDhmng  des  Artikels  4  der  Gessionsorkonde 
herronngehen  sebeinly  welche  sowohl  in  dem  von  Graf  Münster  im  Joni  1882 
mitgetheilten  Aide-mànoire,  wie  in  spftteren  Schreiben  an  Ihrer  M^estftt  Re- 
giemng  wiederkehrt  ||  12.  Zur  Bequemlichkeit  wird  hier  der  Wortlaut  des 
Artikels  4  der  Cessionsorkonde  mit  Unterstreichung  der  ausgelassenen  Worte 
wiedergegeben:  „Das  absolate  Ëigenthumsrecht  an  allen  Ländereien,  die  nicht 
als  zur  Zeit  in  solcher  Weise  veräussert  erwiesen  werden,  dass  sie  das  bona 
fide  Eigenthum  von  Europäern  und  anderen  Fremden  geworden  sind,  oder 
die  ntcht  in  ihat sächlichein  Nicssbrauck  und  Besitz  von  injend  einem  IL'hjjd- 
ling  oder  Stamm  sich  befinden  oder  nicht  thatsüchlich  für  dm  ic(ihrs( hmi- 
lichcn  enkiinfttgen  Vntcr]ialt  eines  ]f>n<j)tlin;/s  oder  iSfamnies  erforderlich 
sind,  sollen  sein  und  werden  liiurmit  erklärt  als  Ihrer  genannten  Majestät, 
Ihren  £rben  und  Nachfolgern  anheimgefallen."  |i  13.  Da  die  Entscheidungen 
der  Tribunale  in  gutem  Glaaben  abgegeben  sind,  so  sieht  sich  Ihrer  Mi^tftt 
Regierung  ansser  Stande,  eine  Prttfhng  dieser  Entscheidongen  anznordnen,  vnd 
wird  aof  die  Detailfiragen,  welche  in  Graf  Mflnsters  Noten  Tom  18.  Oktober 
anlseworfen  sind,  hier  nicht  weiter  eingogangen.  In  Erwiederang  dieser  Noten 
kann  Ihrer  Majestit  Begierong  nar  Ihr  grosses  Bedaoem  ansdrOcken,  dass  sie 
ansser  Stande  ist,  den  Wflnschen  des  Grafen  Mllnster  entgegenznlrommen;  sie 
kann  es  aber  nicht  anf  rieh  nehmen,  eine  derartige  Aendemng  der  Gesetze 
Ton  Fidji  zu  beantragen,  als  erforderlich  sein  würde,  um  die  Entscheidungen 
des  Ooart  of  rehearing  in  der  Kolonie  durch  eine  gemischte  Kommission  oder 
sonstwie  von  nenem  prüfen  an  lassen. 
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Nr.  8379.  DEüTSOHLAS]).  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Answ.  —  Entgegnung  aaf  das  Hemorandam 
des  Kolonialamts.  « 

London,  den  8.  April  1064. 
Kr.  837»  iqi,  dg)^  Quterlassen,  die  Noten,  welche  Euere  Ezeellenz  in  der 
a  Avril  imFidjihudfirage  unter  dem  23.  Juli  t.  J.  und  9.  Januar  d.  J.  an  mieh  zu  richten 
die  Gate  gehabt»  nebst  den  sonst  mir  zur  YerfOgung  gestellten  Uaterialien 
meiner  Begiemng  Tonulegen.  Erhaltenem  Auftrage  gendss  beehre  ich  mieh, 
auf  jene  Schreiben  Folgendes  in  erwidern:  |1  Ich 'hatte  Euerer  Ezeellens  in 
mdner  Note  vom  18.  Oktober  v.  J.  den  Wausch  meiner  Regicrnng  aas- 
gesprochen, dass  es  der  britischen  Regierung  gefallen  möge,  ihrerseits  die 
Angelegenheit  einer  eingehenden  Prüfnng  zu  unterziehen.  Dieser  "Wunsch  hat, 
zum  Bedauern  meiner  Kcgioning,  keine  Erfüllung  gefunden;  auch  Euerer  Ex- 
cellenz letzte  Antwort  nimmt  nur  auf  Ausfiilirungcn  der  Kolonialbehördcn 
Bezug  und  vermeidet  noch  mehr  wie  die  Note  vom  2b.  Juli  v,  .1.  jedes  Kiix- 
gehen  auf  die  meinerseits  geltend  gemachten  thatsfichlichon  und  rochtlichen 
Gesichtspunkte,  .j  Das  vom  Kolonialamt  an  die  Hand  gegebene  Material  ist  zum 
grossen  Theil  schriftlich  sowie  müudlich  von  mir  bereits  besprochen  worden, 
und  ich  darf  dalier  daro»  absehen,  meinen  froheren  Bemerkungen  hieraber 
etwas  hinausufOgen.  Neu  ist  das  in  dem  letzten  Memorandum  des  Kolonial- 
amts  in  Bezug  genommene  Blaubuch  G  8815.  Auf  dasselbe  näher  einzugehm, 
erscheint  indess  entbehrlich,  da  sein  Inhalt  fOr  Beurtheilung  der  deutschen 
Reklamationen  flberiiaupt  ohne  Werth  ist;  denn  die  Entscheidungen  sind  ohne 
eingehende  Motivining  und  hinsichtlich  der  von  der  deutschen  R^erung  ver- 
trctencn  Ansprtlche  Aufschlösse  nicht  zu  finden.  D  Was  den  sonstigen  Inhalt 
.  des  Memorandums  betrifft,  so  erscheint  es  nur  geboten,  solche  Punkte  hervor- 
zuheben, bei  denen  es  sich  um  irrthümliche  Yoraussetzongen  oder  um  unrich- 
tige Auslegung  diesseitiger  Meinungen  handelt,  leb  gestatte  mir,  ein  Prome- 
moria  hier  beizufügen,  in  wclchctn  diese  Punkte  erörtert  sind,  und  dessen 
I  »urehsiclit.  wie  ich  anntlinien  möchte,  Euere  Excellenz  zu  der  lU:berzcugnng 
führen  wird,  ilass  der  diesseitigen  Auffassung  jedenfalls  schwerwiegende  (îrûnde 
zur  Seite  stehen.  Täuscht  diese  Annahme  nicht,  so  glaube  ich  auch  der 
Holhiung  mich  hingeben  zu  dürfen,  dass  die  englische  Regierung,  wenn  sie 
nicht  allein  die  Ansichten  und  WOnsehe  der  Kolonialbehdrdoi  befragt,  saidem 
▼on  ihrem  freieren  Standpunkte  aus  auch  anderen  Interessen  sowie  politischen 
Erwägungen  Beachtung  schenkti  geneigt  sein  wird,  den  diesseitigen  Yorschligen 
sich  zu  nähern.  |j  Dass  den  vorliegenden  Beschwerden  abgeholfen  wird,  er* 
scheint  um  so  wOnschenswerther,  als  mehrere,  auf  Inseln  der  SOdsee  etablirte 
deutsche  Firmen  aus  Aidass  der  Beschlösse  der  intérkolonialen  Eonfera»  zu 
Sydney,  insbesondere  der  Resolution  vom  i).  Dezember  v.  J.  Ober  Landkiiuf^ 
sich  an  das  Auswärtige  Amt  gewendet  und,  nuter  Hinweis  auf  das  Verfahren 
in  Fidji,  um  Schutz  ihrer  bedrohten  Interessen  gebeten  haben.  Meiner 
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Regioruii^  liegt  es  zwar  fern,  Beschlüsse,  welche  die  englische  Regierung  sich  ^sî». 
nicht  angeeignet  hat,  zum  Gegenstand  von  Vorstellungoii  zu  machen.  Da  aher.g^j^pumjd, 
wie  die  f^ingaben  erkennen  lassen,  das  Veilraucn  des  deutschen  llandelsstan- 
des  zu  dem  Rechtsschutz  iu  Folge  der  Behandlung  der  Fidjireklamationen  er- 
schüttert und  somit  die  in  meiner  Note  vom  2<i.  April  v.  J.  vorgesehene 
Eventualität  eingetreten  ist,  so  würde  es  meiner  BegieriiDg  sehr  erwünscht 
Bein,  weui  lie  dnraii  dbe  befriedigende  Lösung  dar  Fi4|i]aiidfirtge  ia  dm  Stand 
getetzi  wttrde,  mit  einem  Hinweis  bieraaf  die  Besorgnisse  der  dentschen  Sttd^ 
seefirmen  sa  serskreoea,  and  wenn  aaf  diese  Wdse  eine  anderweite  Sicher^ 
stellang  ihrer  Interessen  entbehrlich  gemacht  werden  konnte,  jj  Indem  ieh  mich 
beehre,  Enerer  Excellenz  die  reifliche  Erwigang  der  diesseitigen  Yorscfalige 
nochmals  anheimsastellea,  spredie  ich  gleichseitig  die  Bitte  aas,  mich  von  dem 
Ergebnisse  seineneit  unterrichten  xa  wollen.  ,j  Oemehmigea  a.  s.  w. 

Mflaster. 

Seiner  ExceUens  dem  Grafen  0  ran  ville. 


Anlage  1. 

Proninnnrid,  bebeßvnd  die  Fidjilnii'lfruifr. 
In  dem  der  Note  Lord  Granville's  vom  i).  Januar  1884  beigefügten  Memo- 
randum des  Kolumalanits  wird  mit  besonderem  Nachdruck  betont,  die  deutsche 
Regierung  setze  mit  üurecht  voraus,  dass  die  englische  Krone  ein  Interesse 
daran  gehabt,  die  I^ndansprttche  der  fremden  Residenten  nicht  anerkannt  xa 
sehen;  de  sei  sa  dieser  Annahme  vemmUilich  dadarch  verleitet,  dass  Herr 
Sahl  in  einem  seiner  Oesnehe  den  Artikel  4  der  Gessionsarkande  vom  Jahre 
1874  anvoUstlbadig  sitirt  habe.  |  In  letzterer  Bedehnng  ist  zn  bemerken,  dass 
dem  Aaswftrtigen  Amt  der  Cessionsvertrag  bereite  im  März  187Ô  eingereicht 
and  dass  ihm  hieraus  sowie  aas  zahlreichen  Blaabftdiem,  Eingabea  and 
anderen  Schriftstflcken  der  Wortlaut  des  Artikels  4  längst  vollständig  bekannt 
gewesen  ist.  Aaf  eine  Täuschung  ist  jene  Annahme  daher  nicht  zurückzufahren; 
das  Interesse  der  englischen  Regierang,  in  der  neuen  Kolonie  Land  zur  Ver- 
fügung zu  haben,  crsohii'ii  selbstverständlich-,  die  Annahme  wurde  bestärkt 
durch  die  Sir  A.  Gordon  unter  dem  1.  März  1875  ertheilte  Instruktion,  durch 
die  Bestimnmnv'tn  des  Gesetzes  vom  ."in.  Oktober  1880,  aus  denen  hervor- 
gehen dürfte,  dass  nach  AuffassunK  der  englischen  Regierung  das  Land  so 
lange  der  Krone  geluirt,  bis  ein  Eingeborener  sein  iiecht  als  Kigenthümer 
dargethan  hat,  endlich  durch  den  Umstand,  dass  in  mauchefi  Fällen  den  Ke» 
kteainten  ex  gratia  Parzellen  bewilligt  sind,  die  britische  KroM  also  sich  als 
verfügungsberechtigt  and  gewissermaassen  als  ObereigeathOmerindes  gesammten 
Grand  and  Bodens  ansieht  ||  Das  Kolonislamt  lAsst  es  sich  weiter  aagelegen 
sein,  darznthan,  dass  die  Fidjibehörden  mit  voller  Unparteilichkeit  verfahren 
seien.  ||  Oerade  in  dieser  Beziehnng  erscheint  es  nothwendig,  kein  Hissverst&nd- 
nlss  bestehen  zn  lassen.  Es  ist  daher  vorweg  zn  bemerken,  dass  von  keiner 
Seite  behaaptet  ist^  die  Dentschen  seien  schlechter  behandelt  als  Andere.  An- 
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Nr.  837».  gesichts  dcF  vielfacheil  Beschwerden  englischer  ünterthaiieii  und  englischer 
^^j^j^ Bl&tter  kanu  ein  Zweifel  darüber  nicht  bestehen,  dass  die  Keichsangehörigen 
eine  ausnahmsweise  ungünstige  Behandlung  nicht  erfahren  haben.  j|  Ausser 
den  schon  früher  in  Bezog  fxeiiomraenen  Auslassungen  von  englischer  Seite  ist 
noch  zu  erwähnen  der  letzten  Eingabe  der  Land  Claimants  Protection  Asso- 
ciation an  Lord  Derby,  vom  29.  November  1883,  in  welcher  mehrfache  An- 
gaben in  den  Bluubüchern  direkt  als  unrichtig  bezeichnet  werden,  der  Fiji- 
Times  vom  15.,  2Ü.  und  2'J.  beptember  und  des  Sydney  Morning  Ilcraid  \om 
31.  Oktober  v.  J.  ||  Ebenso  nachdrttcklich  ist  sodann  hervorzuheben,  dass  die 
persOnlicIie  Ehrenhaftigkeit  der  englischen  Beamten  nirgend  in  Zweifel  gezogen, 
dtss  nirgend  behftnptet  ist»  sie  bAtten  sich  Ton  eigenem  Interesse  leiten  lassen. 
I  Die  Gründe,  welche  wiridich  gegen  die  mit  Erledigung  der  LandreUama- 
tionen  beanftragten  Behörden  and  fllr  Einsetsong  einer  anderen  Konuiission 
geltend  gemacht  sind,  kehren  in  den  Eingaben  der  Interessenten  sa  hfta^ 
wieder,  als  dass  es  für  angebracht  erachtet  werden  könnte,  sie  hier  nochmals 
anseinandamsetzen.  ||  Nur  insofern  wird  nachstehrad  anf  diesen  Punkt  ein- 
gegangen werden,  als  es  sich  nm  Richtigstellung  von  Thatsachen,  die  für  die 
Gesammtbeurtheilung  von  "Wichtigkeit  sind,  und  um  eine  Vertheidigung  Reichs- 
angehöriger gegen  Angriffe  handelt,  welche  gegen  sie  gerichtet  worden.  ;  Von 
den  Intert'Söt'uteu  ist  nicht  in  Abrede  gestellt,  dasb  die  Landkommission,  wie 
das  Eolonialamt  hervorhebt,  so  gut  zusammengesetzt  war,  als  es  an  Ort  und 
Stelle  überhaupt  geschehen  konnte,  sie  sind  aber  der  Meinung,  dass  sich  au 
Ort  and  Stelle  keine  Kommission  bilden  liess,  welclie  die  uöthige  Unbefangen- 
heit besessen  h&tte,  and  dass,  wenn  die  Sache  den  ordentlichen  Gerichten 
entiogen  werden  sollte,  besondere  Kommissare,  wie  seinerseit  nach  Nen-See- 
land,  so  anch  nach  Fidji  hAtten  entsendet  werden  mflssen.  ||  Die  Beklamanten 
haben  darauf  hingewiesen,  dass  mehr  als  die  HUfte  der  Mitglieder  der  Land- 
kommission theils  Ton  der  Eolonialregierong^  theils  von  dem  GouTemeur  ab- 
hftngig  gewesen  seien  und  deshalb  der  ftlr  ihre  Aufgabe  unerlissliehen  Belb- 
stlndigkeit  und  Unbefangenheit  entbehrt  bitten.  )  Namentlich  war  es  die  Stel- 
lung und  Thütigkeit  des  Gouverneurs,  welche  von  den  fremden  Landbesitzern 
beanstandet  ist:  er  vertritt  die  Rechte  der  englischen  Krone,  er  ernennt  die 
Mitglieder  der  Kommission,  er  entscheidet  über  die  Gültigkeit  oder  Ungültig- 
keit der  Besitztitel  mit  dem  Executive  Council  in  erster  Instanz  und  mit  zwei 
weiteren  Beamten  in  der  Berufungsinstanz;  sein  Eintiuss  macht  sich  daher  in 
jedem  Stadium  der  Sache  geltend,  I|  Angcsiclits  dieser  Machtfdlle  hat  sich  der 
fremden  Laudiutcressenten  ein  Gefühl  der  Unsicherlieit  bemächtigt,  als  sie  deu 
Gouverneur  seine  Vorliebe  fOr  die  Interessen  der  £ingeboreueu  mehrfach  aas- 
drflcklich  betonen  sahen»  s.&in  dem  Memorandnm  Tom  18.  Juni  1881  (Blan* 
bneb  C  3684  S.  23  t).  Dies  Gefühl  verwandelte  sieh  in  die  Ueberzeugang, 
snrflcfcgesetit  m  sein,  als  persönliche  Angriffe  gegen  sie  gerichtet  worden,  als 
die  Auslassungen  der  Kolonialbeamten  anfingen,  Angaben  in  bringen,  welche 
nach  den  Wahrnehmungen  der  Beklamanten  mit  den  thatsftcblichen  VerfaAlt- 
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nissen  nicht  in  Einklang  standen,  und  als  ihr  Yerlangen,  dass  diese  beanstan-  J^^^^ 
deten  Punkte  einer  Prüfung  unterzogen  würden,  unberücksichtigt  blieb.  Soe.A|iauM. 
hat  Sir  A.  Gordon  in  seinem  Berichte  Tom  27.  Februar  1883  den  Charakter 
und  die  kaufmännische  Ehrenhaftigkeit  der  Gebrüder  Hennings,  von  denen 
selbst  Herr  Williamson  erklärt,  er  habe  alles  Gute,  was  er  über  sie  gehört, 
persönlich  nur  bestätigt  gefunden,  in  ein  bedenkliches  Licht  gestellt  Das, 
was  die  Herren  Hennings  zu  ihrer  Vertheidiguug  beigebracht  haben,  ist  in 
der  anliegenden  Erklärung*)  enthalten.  J  Hinsichtlich  der  Uugenauigkeiten  ein- 
zelner Anführungen  der  Kolouialbeamteu  bringen  die  mehrfach  in  Bezug  ge- 
nommenen Xnndgebvngen  der  Land  Claimants  Protection  Association  ein  reich- 
haltigeres Material.  ||  Hier  soll  nor  noch  anf  einen  Ponkt  anfinerksam  gemaeht 
werden.  ||  Es  war  von  dentseher  Seite  geltend  gemaeht»  die  Lage  der  fremden 
Landinteressenten  sei  dadurch  noch  besonders  ersehwert  worden,  dass  eine 
BegienmgsTerfflgnng  ihnen  bis  nr  Entseheidang  ttber  ihre  Ansprüche  die 
Dispositton  Aber  Grand  nnd  Boden  Terboten  habe.  Die  Bichtigfcmt  dieser 
Angabe  wurde  von  Sir  A.  Gordon  in  Abrede  gestellt  und  behauptet  (Berieht 
vom  27.  Februar  1883  §  15),  er  selbst  habe  dies  Verbot  Sir  H.  Robinsons 
bereits  im  Jahre  1875  aufgehoben.  Da  den  Betheiligten  eine  solche  Anord- 
nung nicht  bekannt  geworden  war,  ihre  praktischen  Erfahruniren  auch  mit  der 
Behauptung  Sir  A.  Gordons  in  Widerspruch  standen,  so  wandten  sie  sich  an 
Herrn  J.  H.  Garrick,  Barrister  in  Levuka,  der  mehrere  Jahre  Attorney  Gene- 
ral für  die  Regierung  in  Fidji  gewesen  war,  und  durch  dessen  Hände  alle 
Gesetze  gehen  mussten.  Die  hier  beigefügte  Antwort  des  Herrn  Garrick  er- 
giebt,  dass  das  Verbot  von  Sir  A.  Gordon  selbst  erlassen  und  nicht  aufgehoben 
ist.  Ii  In  der  AofSsssong,  dass  ihre  Interessen  nicbt  dieselbe  Würdigung  fänden, 
wie  die  der  Eingeborenen,  sahen  sich  die  fremden  Besidenten  best&rkt,  je 
mehr  die  ihnen  ongflnstlgen  Entsdieidnngen  sieh  hinften  and  in  der  Kommis- 
sion Gmndsfttse  aar  Anwendung  gelangte«,  die  den  in  der  ersten  Zeit  maass- 
gebendoi  Begeln  widersprachen  nnd  nicht  minder  die  Zasicherangm  d:r 
Oessionsarkande  nnd  spilerer  «mtUeher  Enndgebongen  «ossär  Aoht  Uessen.  || 
Ausser  den  der  britischen  Regierung  bereits  mitgetheilten  F&llen  sind  in 
zwischen  bei  dem  Auswärtigen  Amt  in  Berlin  noch  einige  andere  angemeldet. 
Es  kann  jedoch  davon  abgesehen  werden,  die  neuen  Reklamationen  hier  zu 
Sprache  zu  bringen,  da  die  Details  denen  der  schon  bekannten  ähnlich  sind; 
es  sollen  nur  kurz  noch  zwei  Sätze  aus  dem  Memorandum  des  Kolonialamts 
berührt  werden.  Dasselbe  wendet  ein,  die  Ausdrücke:  „begründeter  Anspruch 
der  deutschen  Rekhimauten  auf  die  diplomatische  Vertretung  (in  dem  Blau- 
buch rcstomtiüH)  ihrer  wohkrwurbenen  Rechte",  entsprächen  ebensowenig  den 
YerilUtnissen,  als  wenn  von  Land  geredet  wird,  welches  den  Inhabern  von  Be- 
iltstiteln  „genoomien"  sei.  Denn  die  Reklamanten  hätten  zweimal  Gelegenheit 
gehabt,  die  Bereehtigang  ihrer  Ansprflche  damthun;  beide  Mal  aber  einen, 

*)  Ebenso,  wie  der  Bericht  Sir  A.  Gordons  vom  27.  Februar  löä3,  nicht  abgedruckt. 

Anm.  des  Wciubochs. 
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Hr.  887«.  dem  Tribunal  genügenden  Beweis  niclit  zu  erbrin.t,a'ii  vermocht.  Die  Einwen- 
SApriUW*! treffen  die  Sache  selbst  nicht.  Es  ist  nicht  nur  nicht  im  Allgemeinen 
von  wohlerworbeueu  Rechten  gesprochen  und  noch  weniger  behauptet  worden, 
wie  das  Eolonialamt  scheinbar  annimmt^  die  Deutschen  seien  etwa  gewaltsam 
ihres  Bedtxes  oitsetst,  sondern  es  waren  im  Einzeln«!  FMle  vorgefahrt,  wo 
die,  mit  der  Aotoritit  gerichtlicher  Urtheile  nicht  augestaUeten  Entscheidungen 
der  SpesialbehOrden  dem  Recht  und  der  Billigkeit  ni  viderspreehen  schienen, 
and  es  war  daran  der  Wonach  nnd  der  Antrag  geknflpft,  dass  die  britische 
Begienmg  die  Prflfnng  solcher  FiUe  ermdgücheii  imd  eine  Ansgleichong  her^ 
bdflihren  m6ge.  Statt  dessen  ist  auf  die  Qntachten  und  Berichte  der  Kolonial- 
behörden, zum  Theil  gerade  der  Personen,  deren  Verfahren  (Gegenstand  der 
Beschwerden  bildet,  verwiesen.  Dass  diese  Auslassungen  die  Bedenken  zu  be- 
seitiiL'en  nicht  gecignet  sind,  wird  näherer  Ausführung  kaum  bedürfen.  ||  Der 
zweite  Satz  des  ÎNlemorandums,  der  noch  hervorzuheben  bleibt,  ist  die  Hypo- 
these, dass,  wenn  die  ordentlichen  Gerichte  üljer  die  Reklamation  zu  ent- 
scheiden gehabt  hätten,  wahrscheinlich  der  bei  weitem  grüsste  Theil  gänzlich 
abgewiesen  sein  würde.  Die  Richtigkeit  dieser  Annahme  und  des  daraas  ge- 
zogenen Schlosses,  als  seien  die  Landintercssenten  durch  Einsetzung  der  ad 
hoc  bestellten  Kommissi<Mi  noelr  besonders  begünstigt  worden,  darf  aus  man- 
chen Grflnden  bexweifelt  weiden.  Es  ist  nicht  ein  Sats  pArtikiiUrer  Qesetc- 
gebnng,  sondern  entspricht  allgemebier  Beehtsanschanong,  dass  die  Becht- 
missif^eit  des  Erwerbs  nicht  nach  es  post  anfgestellten  Begeln  in  beortheUen 
ist,  vnd  dass  dem  Erwerber,  fidls  nicht  mala  fides  vorliegt,  bei  der  Restitntion 
mindestens  der  Kan^reis  erstattet  werden  muss.  )  Es  darf  angenommen  werden, 
dass  englische  Gerichte  gegen  diese  Rechtsgrundsätze  nicht  Verstössen  haben 
würden.  ||  Wenn  aber  auch  in  manchen  Punkten  eine  Verschiedenheit  der  Be- 
urtheilnng  besteht:  unzweifelhafte  Thatsache  ist,  dass,  lange  bevor  die  Fidji- 
Inseln  von  Ent^land  in  Jk'sitz  genommen  sind,  Deutsche  sich  dort  niedergelassen, 
unter  Opfern  und  Gefahren  llandelsverbindmigen  angeknüpft  und  zum  Theil 
durch  ihre  Thätigkeit  den  Erwerb  der  Inselgrup{)e  erst  zu  einem  begehrens- 
werthen  gemacht  haben,  —  dass  diesellien  Deutscben  Landbesitz  unter  Be- 
obachtung der  damals  üblichen  und  ausreichenden  Förmlichkeiten  erworben, 
dass  es  sich  bei  keiner  der  deutschen  lieklamationcn  um  unredliche  Geschäfte 
bandelt,  die  bona  fides,  d.  h.  die  begründete  Ueberseugung,  ein  gültiges  6e- 
schilt  absuschliessoi,  vielmehr  klar  zu  Tage  liegt,  —  nnd  dass  endlich  die 
Kinfer  nicht  nnr  das  Land,  sondern  gleichseitig  aach  den  Eaiifprds  sowie 
die  Aussicht  verloren  haben,  für  baare  Anfwendnngen  nnd  Yerbessernngmi 
Entschädigung  zu  erhalten.  ||  Herr  Williamson  erkennt  sdbst  in  stinem  Schrei- 
ben vom  15.  Angnst  1882  an,  dass  grosse  H&rten  voigekommen  sein  mOgen. 
Um  solche  Härten  eben  liandelt  es  sich  bei  den  Reklamationen,  die  von  der 
deutschen  Regierung  unterstützt  werden,  und  es  besteht  die  Meinung,  dass 
eine  gemischte  Kommission  am  besten  im  Stande  sein  werde,  diese  Unbillig- 
keiten auszugleichen.  ||  Der  Widerspruch  der  Kolonialbehörden  gegen  diesen 
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Yoruldag  möchte  haoptsAchlieh  dureh  den  Umstand  xn  erklären  sein,  dass  de  ^r.  ssto. 

ihm,  wie  es  scheint,  eine  viel  zu  weit  gehende  Bedentang  beigemes8«ft  I><^l)^ajfîtti»i! 
Sie  meinen,  dass  ein  P^iugehen  darauf  die  grösste  Yerwimmg  erzengen,  die 
Bewilligung  von  Entschädigungen  aher  zu  hoflfnungslosem  Bankerott  fflhren 
würde.  ||  Abgesehen  davon,  dass  vom  Standpunkte  des  Rechts  dieser  Grnnd 
nicht  stichhaltig  sein  würde,  setzt  jene  Befürchtung'  die  Annalime  voraus,  als 
verlangte  die  deutsche  Regierung,  dass  alle  Landrekiamationt;n  von  Reichs- 
angehörigen von  neuem  der  Entscheidung  einer  zu  dem  Zwecke  hestellton 
gemischten  Kommiision  unterbreitet  werden.  Diese  Voraussetzung,'  trifft  niclit 
zu.  Zunächst  ist  der  Sachlage,  wie  sie  nun  einmal  geschaffen  ist,  soweit  Rech- 
nong  getragen,  dass  anf  aUe  Beatitiitionen  in  natnra  veraidit^  wird,  wenn  der 
englischen  Krone  daraus  Yerlegenlieiten  erwadisen  wflrden;  sodann  aber  Icann 
in  FAllen,  wo  die  Beklamanten  iliren  Ansprachen  entsagt  oder  mit  den  Entr 
Scheidungen  der  englischen  Behörden  sich  ansdrucldicli  oder  stiUsdiweigend 
einrerstanden  erklftrt  haben,  von  einer  Wiederaofoahme  der  Sache  Oberhaupt 
nicht  die  Bede  sein.  Es  handelt  sich  daher  um  Terhlltaissmftssig  wenig  Fftlle; 
selbst  angenommen,  dass  sie  alle  zn  Gunsten  der  Reklamanten  entschieden 
werden,  so  würden  dadurch  doch  Opfer,  die  irgend  in  Betracht  kommen 
könnten,  der  englischen  Krone  nicht  auferlegt 

Anlage  2  (Uebersetzung). 

Lemkat  dMi  22.  September. 
Geehrter  Herr,  —  Unter  Bezugnahme  auf  Ihre  Bemerkungen  hinsichtlich 
der  Kehtigkeit  der  von  Sir  Arthur  Gordon  aufgestellten  Behauptung,  dass 
sofort  naeh  seiner  Ankunft  in  der  Kolonie  alle  der  fireien  Terfilgung  ttber 
LSndereien  entstehenden  Hindemisse  an^lioben  worden  seien,  vermag  ich  nur 
zn  erwidern,  dass  die  Ordonnanz  Kr.  HI  Yon  1876,  welche  von  Sir  Arthur 
Gordon  erlassen  wurde  und  seinen  Namen  als  den  des  derzeitigen  GouTemeurs 
trigt,  dergleichen  Hindernisse  enthält.  Es  ist  keine  Ordonnanz  erlassen  wor- 
den, welche  diese  Ordonnanz  aufhebt,  vielmehr  ist  sie  noch  in  Kraft,  und  sind 
Verfügungen  über  Ländercicn,  für  welche  eiu  Graut  nicht  aufgestellt  ist,  in 
den  Kolonialgerichten  nicht  klagbar.  \\  Im  Supreme  Court  der  Kolonie  wurde  «m 
25.  April  1879  eine  Klage  eingereicht,  um  die  Ausführung  eines  Landverkaufs- 
vertrages zu  erzwingen.  Der  Kläger  war  Herr  Parr.  der  Beklagte  Herr 
Stanlakc  Lee.  Eiu  Vcrthcidigungsgrund  oder  vielmehr  die  klaghinderndc  Ein- 
rede (the  demurrer)  hatte  folgenden  Wortlaut:  „dass  die  Einzelheiten  der 
F(»rderung  des  Klägers  ergeben,  dass  die  Klage  einen  lltel  auf  Lindereien 
betrifft,  fttr  welche  keine  Grants  unter  dem  öffentlichen  Siegel  der  Kolonie  in 
Gemissheit  der  Ordonnanz  Nr.  III  dieser  Kolonie  von  1876  ausgestellt  wor- 
den sind.'*  II  Auf  diese  Einrede  hin  entschied  das  Gerieht  zu  Gunsten  des  Be- 
klagten, n Ihr  ergebener 

H.  H.  Garrick. 

Herrn  C.  L.  Sahl. 
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Nr.  8380.  DBTTTSCHLANJ).  — Botschafter  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Granville  ist  den  deutschen  Vorschlägea 
geneigt,  der  Widerstand  kommt  vom  Kolonialamt 

London,  den  10.  April  1884L 
Nr.  8880.  Der  mir  durch  Hohen  Erlass  vom  4.  d.  M.*)  ertheilten  Weisung  gemSss 
habe  ich  die  Note  und  das  Memorandum  wegen  der  Entschädigungsansprflchc 
deutscher  Unterthancn  auf  den  Fidji-Insoln  vorgestern  abgehen  lassen.  Ich 
habe  diese  Angelegenheit  wieder  mit  Lord  Granville  und  Sir  Julian  Pauncefote 
eingehend  besprochen.  Ich  fand  bei  beiden  das  grösste  Entgogenkommeu,  und 
liOrd  Granville  bat  mich  ,  Euerer  Durchlaucht  zu  versichern,  dass  ihm  sehr 
viel  daran  gelegen  sei  und  er  Alles  daransetzen  werde,  um,  soviel  es  mög- 
lich sei  die  ÂnpsrQcbe  der  dcntschen  Unterthanen  za  befriedigen.  ||  Im  Eolonial- 
aml  ist  man  leider  weniger  geneigt  daza;  man  hUt  dort  die  Ansprftcke  für 
nidit  gerechtfertigt,  glaubt,  dass  sie  Obertxieben  würden,  und  dass  die  ein- 
seinen  Beklamaaten  dnreh  die  Besitiergreif^g  dureh  England  nnd  die  grosse 
Steigemng,  die  das  Land  dadorch  erfiüiren,  doeb  immer  sehr  gute  Oeschifte 
gemacht  habeni  ||  Ich  spradi  mehrere  Male  mit  dem  jetsigen  Kolonialminister 
Lord  Derby  darflber.  Dieser  sagte,  er  würde  aaeh  gern  unseren  Wflnschen 
nadikommen,  es  sei  aber  der  englischen  und  amwikanischcn  Reklamanten 
wegoi  sehr  schwer .  die  früheren  Entscheidungen  nmzustossen.  ||  Vor  allem 
scheut  man  sich  davor,  an  die  einmal  geregelten  Besitz  Verhältnisse  wieder 
Hand  anzalcgon.  Man  wird  daher,  wo  wirklich  Härten  und  Ungerechtigkeiten 
vorliegen,  lieber  mit  Geld  als  mit  Land  entschädigen.  Lord  Granville  hatte 
ein  Memorandum  vom  Kolonialamt  verlangt.  Es  soll  dabei  meine  letzte  Note 
und  das  Memorandum  berücksichtigt  werden.  ||  Lord  Granville  sagte  mir,  er 
wisse,  welchen  Werth  Euere  Durchlaucht  auf  diese  Angelegenheit  legten,  und 
von  seiner  Seite  würde  Alles  geschehen,  um  zu  einer  befriedigenden  Lösung 
SU  gelangen. 

Münster. 


Nr.  8381.  DEUTSCHLAND.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Die  engl, 
Regierung  bittet  um  Ueberlassung  des  gesammten  Bc- 
sehwerde-Materials  nnd  wird  nach  Prüfung  desselben 
die  Ernennnng  einer  Kommission  in  Erwftgnng  ziehen. 

(Auszugj.  London,  dcu  'J.  Mai  1S8-1. 

Nr.  8881.         So  cben ,  kurz  vor  Abgang  des  Eeldjägers,  erhalte  ich  die  in  Abschrift 
».itoiWM.^"^  gehorsamst  beigefügte  Note  Lord  GrauTiUe's  vom  heutigen  Tage,  be- 
treffend die  Laudfrage  auf  Fidji. 

Graf  Münster. 

Nicht  abgedmckt  Anm.  des  Weissbuehs. 
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Anlage  (UeborsetxongX 


Mr.  8881. 
DratnUni. 
'J.  Mai  188«. 


Auswärtiges  Amt  (London),  den  i».  Mai  lRft4. 


Herr  Ii  ots  eh  after,  —  Ich  beehre  mich,  den  Empfang  Euerer  Excelleuz 
Schreibens  vom  8.  April  anzazeigen,  welchem  ein  weiteres  Memorandum  über 
die  Fidji -Landreklamationen  beigeschlossen  war,  in  welchem  die  Gründe  aus- 
einandergesetzt werden,  aus  denen  Ihre  Regierung  noch  an  der  Ansicht  fest- 
hält, dass  in  der  Begeloug  jener  Landreklamationen  eine  Rechtsverweigerung 
oder  Beehtobeugang  zom  Naehtheii  gewiBser  denftsehen  Uotertbeiien  stattge- 
fonden  habe,  and  dass  es  dataer  erwilnscht  sei,  wenn  eine  neue  Unteranchnng 
derjenigen  FUlet,  welche  m  Besdiwerden  Anläse  gegeben  haben,  vor  einer  ge- 
ndsditen  Konunisiion  erfolge.  ||  Ihrer  Majesat  Begtenmg  hat  m  ihrem  groBsen 
Bedanem  ans  der  erwähnten  Hittheflang  ersehen,  dass  die  Anseinandersetsungen 
and  Beweiastflcke,  welche  Birer  Begierong  mitgetbeilt  worden  sind,  dieselbe 
nicht  davon  zu  überzeugen  Termochten,  dass  die  Untersachung  der  Landrekla- 
mationeiv,  auf  Fidji  in  streng  gesetzmässigen  Grenzen  und  im  Sinne  der  Ge- 
rechtigkeit und  Unparteilichkeit  gegenüber  allen  betheiligten  Parteien,  welcher 
Nationalität  sie  auch  angehört  haben  mögen,  geführt  worden  sei.  I]  Euerer  Ex- 
cellenz Schreiben  und  dessen  Anlagen  beweisen,  dass  der  entgegengesetzte  VAn- 
drnck,  unter  dem  Ihre  Regierung  noch  befangen  ist,  /um  grossen  Theil  aus 
einer  irrthümlichen  Auffassung  gewisser  darin  berührten  Punkte  entspringt. 
Ich  hoffe  dieselbe  in  einem  Mémorandum,  wegen  dessen  ich  gegenwärtig  mit 
dem  Staatssekretlr  ftr  die  Kolonien  in  Yerbindong  stehe,  and  welches  ich 
baldmöglichst  Eaerer  Exoellens  zn  flberndtteln  mich  beehren  werde,  sn  be- 
richtigen. II  Iniwischen  legt  Ihrer  Majestftt  Begierong  Werth  darauf,  Eneie 
Exoellens  ihres  emstliefaen  Wansehes  za  versichern,  den  Wünschen  Ihrer  Be- 
gierong soweit  entgegenznkommen,  als  sie  es  reehtmlssig  hinsichtlich  der- 
jenigen, deutsche  Interessen  betreffenden  Beklamationen  so  thon  vermag,  in 
Besag  anf  welche  thatsächllche  Gründe  für  die  Befürchtung  vorliegen,  dass 
die  angegriffene  Entscheidung  die  Folge  irgend  welcher  Mftngel  der  Kolonial- 
gesetzgebnng  oder  Verwaltung  sei.  ||  Wenn  Ihre  Regierung  daher  geneigtest 
Ihrer  Majestät  Regierung  das  ganze  Material  für  die  Begründmig  einer  jeden 
derartigen  Reklamation  und  der  gegen  die  Entscheidung  der  Kolonialrcgierung 
erhobenen  Einwendungen,  sowie  der  als  billig  erachteten  Hohe  der  Entschä- 
digung für  den  Fall,  dass  es  sich  als  unmöglich  herausstellen  sollte,  den  Re- 
klaraanten Ländereien  zuzuweisen,  mittheilen  will,  so  wird  Ihrer  Majestät  Re- 
•  gierung  unverzüglich  zur  sorgfältigen  Prüfung  eines  jeden  derartigen  Falles 
sdireiten  and  wird,  wenn  erforderlich,  Ihrer  Regierung  Vorschlag,  denadben 
einer  gemischten  Eonunission  vorznlsgen,  in  Erw&gang  ziehen.  ]|  Ich  hege  das 
Yertraoen,  Herr  Botschafter,  dass  dareh  die  vorstehenden  Versicherangen  jeder 
von  Ihrer  Begierong  etwa  gewonnene  Eindrock  verwischt  werde,  als  bestehe 
seitens  Ihrer  U^sttt  Begierong  ein  Hangel  an  Bereitwilligkeit,  einer  Vor- 
atellang  seitens  einer  befireondeten  Begierong  die  aofinerksamste  Berfleksich- 
tigong  zo  Theil  werden  so  lassen,  insbesondere  wo  sie  im  Interesse  von 
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Vr.  8381.  deutschen  Unterthanen  gemacht  ist,  welche  so  innig  mit  dem  Wohlergehen  der 

oaUchland. 
«.  Uli  188«. 


Doauchiand.j^^j^^j^  iu  dcf  diose  Streitfrage  entstanden  ist,  verknüpft  sind.  ||  Ich  be 


ehre  mich  etc. 

Granville. 


Nr,  8382.  DEUTSCHLAMD.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  iu  London.  —  Pas  engl.  Anerbieten  ist 
nicht  genügend. 

(Aasikiig.)  Beiliii,  den  7.  Jnid  1884 

Mr.  8M8.        Euerer  Excellens  gefiUliger  Bericht  Tom  9.  t.  M.,  die  FidüOandfrage  be- 
7.  juhsn!  treffend,  ist  hier  richtig  eingegangen.  Wir  mOtaen  abwarten,  waa  IiOid  Gran- 
ville uns  antworten  wird,  nachdem  ihm  das  Outachten  oder  die  Bedingungen 

Lord  Derby's  zugegangen  ?ein  werden.  Die  gemischte  Kommission  isfc  an  sich 
nicht  Zweck,  sondern  ein  Mittel  zum  Zweck;  aber  auch  dieses  Mittel  wird 
uns  in  weiter  Ferne  als  ein  Ziel  gtzticrt,  wclclies  vielleicht  zu  erreichen  ist. 
Dieser  Kommission  sollen  die  Reklamationen  mir  in  solchen  Fällen  zuge- 
wiesen werden,  wo  die  P^ntscheidung,  über  welche  Beschwerde  geführt  wird, 
Mängel  der  kolonialen  Gesetzgebung  oder  VcrwaltnnL,'  zur  Unterlage  hat.  Eine 
Abhfllfc  wird  also  nur  in  Aussicht  gestellt,  wenn  sich  in  den  Gesetzen  oder 
Verordnungen  Fehler  uachweiseu  lassen.  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  diese 
Bedingung  die  Zusage  illusorisch  macht.  ||  Weiter  aber  verlangt  Lord  Gran* 
Tüle,  dasB  der  englischen  Itegierung  znnftchst  die  Best^werden,  die  in  vor- 
stehender Weise  begründet  sfaid,  vorgelegt  werden;  dann  soll  die  englische 
Regiemng  jeden  Fall  nntersochen,  nnd  wenn  nOthig;  wird  sie  demnftchst  nnseren 
Vorschlag  einer  gemischten  Kommission  in  Erwägung  ziehen.  ||  Es  ist  za  be- 
fttrchtoi,  dass  bei  dieser  Prozedur  mit  Hfllfe  des  Eolonialamts  das  Ibterial 
derart  gesichtet  wird,  dass  nur  unerhebliche  Fälle  vor  die  Kommission  gelangen 
wtlrden.  J'  Jeden&Us  wird  nnseren  Angeluirigen  bei  allen  Reklamationen  die  Mög- 
lichkeit genommen,  vor  einem  unbefangenen  Tribunal  ihre  Auffassung  zur  Geltung 
zubringen.  ||  Dem  Wunsche  Lord  Granville's,  ihm  das  volhtiindiLre  Reklaniations- 
matcrial  mitzuthcilen,  zu  cntsprcclien,  bin  ich  zur  Zeit  nicht  im  Stande,  weil  wir 
selbst  nicht  im  Besitze  desselben  sind.  Zwar  iielinie  ich  keinen  Anstand,  die- 
jenigen Keklamutionen  zur  Kenntniss  der  dortigen  liegierung  zu  bringen,  welche 
dem  Auswärtigen  Amt  nachtraglich  noch  zugegangen  sind.  Ich  lasse  zu  dorn 
Zwecke  die  unter  Kückcrbittung  beigefügten  Schriftstücke  folgen;  den  Ucber- 
sichten  sind  die  FlUe  angefflgt,  welche  bereits  früher  Gegenstand  der  Be- 
spredmng  gewesen  sind.  Ich  bemerke  jedoch,  dass  dieses  Uaterial  einer  Ent> 
scheidong  nicht  znr  Grandlage  dienen  kann;  es  bedarf  der  Tervollstindignng, 
auch  insofern,  als  der  Geldwerth  der  Reklamation  noch  nicht  aberall  zum  Ans- 
dnick  gebracht  ist  Mit  diesem  Vorbehalte  wollen  Eoere  Ezcellenz  von  den 
Anlagen  Lord  Granville  gefiUligst  Mittheilnng  machen.  ||  Im  Uebrigen  werde 
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ich  die  in  Aussicht  gestellte  weitere  Eröffirnng  der  dortigen  Begiemng  sn-  ^ 
nächst  abwarten  mtlBsen  und  danach  beartheilen,  ob  ihre  Yonchläge  uns  die7.^j^''MM. 

Onimila{,'c  für  eine  annehmbare  Regelung  der  Frage  gewähren.  ||  Indem  ich 
Euerer  Excellcn/.  anheimstelle,  nach  vorstehender  Anleitung  die  Bedenken, 
welche  uns  das  letzte  Anerbieten  Lord  Granville's  ungenügend  erscheinen 
lassen,  ihm  gegenüber  gefälligst  zur  Sprache  zu  bringen,  werde  ich  Ihrem  Be- 
richt über  den  weiteren  Verlauf  der  Angelegenheit  mit  Interesse  entgegensehen. 

von  Bismarck. 

An  dm  Kaiserlichen  Botschafter 
Henm  Grafen  zn  Monster,  ExmUäis,  London. 


Anlage  88. 

1. 

Seklamatio»  des  Eerm  Johann  Pflüger  in  Lwuka,  aus  Wachbaeh  in 

Württemberg. 

A.  Pflüger  kaofte  im  November  1868  ein  Stück  Land  von  circa  700  Acres 
in  der  Provinz  Serua,  Insel  Vitu  Levu,  für  110  Dollars.  Der  Kaufvertrag  ist 
von  dem  ersten  Häuptling  King  George,  dessen  Bruder  Ledorodo,  dem  Häupt- 
ling Naigoro  und  mehreren  Zeugen  unterschrieben,  am  8,  Januar  1801)  ira 
Konsulat  der  Vereinigten  Staaten  im  Beisein  der  Verkäufer  registrirt  und 
später  aucli  im  deutschen  Konsulat  eingetragen.  Die  Landkommissiou  hat  An- 
fangs des  Jahres  1880  nur  SCK)  Acres  zugesprochen. 

B.  Im  Jahre  1869  kaufte  Pflüger  von  der  Polyoesiau  Company  limited 
80  Shares  i  8  Pfd.  SterL  fttr  Land  im  Lnndistiikt  E4Htt  Btatnt  stand  ihm 
das  Beeht  sn,  sieh  einen  Acre  Stadtland  nnd  240  Acres  Land  in  dar  Um- 
gegend aossnwftblen.  ||  Pflflger  flbertmg  die  HUfte  der  Shares  an  seinen 
Schwager  0.  SolliTani  nnd  dieser  verftnsserte  dieselben  weiter  an  Herrn  Pftnl 
Loske  in  Snra.  ||  Fflttger  lies  das  Ton  ihm  ansgewfthlte  l4uid  amtlich  Termessen 
und  zahlte  dafttr  an  Kosten  12  Pfd.  Sterl.  —  Die  Landkommission  bat  ihm 
auch  diese  Ländereien  abgesprochen,  während  sie  das  Eigenthum  des  Loske, 
der  dasselbe  erst  von  Pflüger  herleitet,  ffrösstentheils  anerkannt  hat 

C.  Am  7.  Mai  1870  hat  Tflüger  in  der  Provinz  Ba  (Viti  Levu)  circa 
4500  Acres  von  dem  Oberhäuptling  Tawaka  Tui  Ba  für  250  Dollars  baar 
gekauft.  Der  Kaufvertrag  ist  von  den  Kontrahenten  sowie  von  mehreren  Häupt- 
lingen und  von  mehreren  Europäern  unterzeichnet  und  im  Konsulat  der  Ver- 
einigten Staaten,  sowie  später  im  deutschen  Konsulat  eingetragen  worden.  |)  Von 
1870  bis  1877  blieb  Pflüger  im  ungestörten  Besitze  des  Landes,  wurde  auch 
Ton  der  Begierung  des  Königs  Cakobau  in  seinem  Eigenthum  anerkannt,  da- 
dnrdi,  dass  er  sn  Abgaben  nnd  sn  militärischer  Hülfe  gegen  rebellische 
Bergbewohner  herangesogen  wurde.  Im  Oktober  1881  wies  die  Lsndkom- 
mission  den  Pflflger  mit  seinen  Ansprüchen  anf  den  Torbeaeiehneten  LBnder- 
komplez  ab. 

SftftfttiftioUT  xuv.  s 
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iJÜJS^  B.  Am  2.  Septemlter  1872  ktofte  Pflflger  von  dem  Häuptling  Tmke 
7.  Jul  i8Bi!cifoa  200  Aerea  Land  an  der  B»;  der  EanfVertrag  wurde  im  dentsehea  Eon« 
anUkle  an  Levnka  eingetragen  and  daa  Land  von  PflQger  in  Besiti  genommen 
nnd  angepflanzt  Der  HftnpfUng  Tawake  lien  ancli  dnreh  aeine  Lente  lllr 
Pflflger  auf  dem  ?erkaaften  Lande  ein  Haas  erriditen.  (|  Bei  der  Untersoehnng 
dnrcb  die  Landkommission  wurden  zunUchet  nar  Zeugen  der  Regierung  ver- 
nommen. Der  Yorsitxende  Mr.  Williamson  erklärte,  sich  erst  das  Land  an- 
sehen zu  wollen,  bevor  er  die  Zeugen  des  Pflfi^cr  hörte,  und  soll  bei  der 
darauf  erfolgten  Besichtigung  des  Landes  bemerkt  haben,  dass  wenig  Unter- 
schied zwischen  den  von  Pflii(7cr  und  den  von  den  Eingeborenen  angegebenen 
Grenzen  bestehe.  Auf  das  nochmalige  Ansuchen  des  Pflüger,  seine  Zeugen  zu 
vemehmen,  soll  Mr.  "Williamson  erwidert  haben,  es  sei  dies  nicht  nöthig,  „yonr 
case  is  closed".  ||  Die  Landkonimission  wies  darauf  Pflüger  mit  seinen  An- 
sprüchen ab,  bewilligte  ihm  aber  ex  gratia  100  Acres  von  dem  streitigen 
Grondbesiti.  ||  Der  Werth  der  Fanelle  ad  B  wird  mit  Bflekgi^t  aof  die 
günstige  Lage  diebt  neben  Bor»  anf  etw»  6000  PfiL  BterL,  der  Werth  der 
FftneOen  ad  A  nnd  C  anf  niaammen  etwa  6000  FfiL  SterL  angegeben.  Ad  D 
.  ist  eine  Werthangabe  nicht  gemaeht  ||  Das  von  der  britiaehen  Begieraag  m- 
aammengeitellte  Yerseiohnise  der  dentaeben'  BeUamationen  fiDhrt  die  Fflflger- 
aehen  AniprOche  ad  A,  0  nnd  D  utter  Nr.  684,  1025  nnd  1004  ant  Der 
Anqimch  an  B  ist  nidit  mit  an^seDlhrt 


IL 

BtkUmatiiO»  des  Kaufmanns  Friedrich  Cäsar  Sédemann  in  ßydn^,  aus 

Hamburg. 

Mittelst  der  Verträge  vom  28.  Februar,  1.  Mära  nnd  6.  April  1870 
haben  die  Kaufleute  Friedrich  Cäsar  Iledemann  und  Christian  Detlef  Adolf 
Pfeiffer.  Inhaber  der  damaligen  Firma  Iledemann  &  Pfeiffer,  drei  verschiedene 
Parzellen  Land  au  der  Macuataküste ,  Insel  Vanua  Levu,  Fidji,  von  den  ein- 
geborenen Häuptlingen  mit  Genehmigung  des  Königs  von  Macuata,  Ratu  Ri- 
tova,  für  190,  100,  bez.  78  Pfd.  Sterl.  gekauft  und  den  Eigenthumserwerb  zu- 
nächst im  Konsulat  der  Vereinigten  Staaten  sowie  am  19.  September  1874  im 
deutschen  Konsulat  eintragen  lassen.  ||  Die  Untersuchung  durch  die  Landkom- 
ndaaioa  find  erat  im  Deiember  1881  atatt  nnd  hatte  daa  Besnltat,  daas  von 
der  15000  Aerea  betragenden  Flftehe  nnr  eirea  600  Aerea  aogesprochen 
wurden.  Der  Terlnat  ist  anf  26  000  PH  Sterling  angegeben  worden.  ||  IHe 
Hedemann'sehen  Anaprttehe  sind  in  dem  von  der  britiaehen  Begiemng  in- 
aammengestellten  Teneiehaiss  der  dentaeben  Beklamanten  nnter  Nr.  1167, 
1168  nnd  1164  aniiseftthrt 
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nr.  lï'-  8884. 

JRàiiamaHon  der  Firma  Bàbone  Feat  dt  Co.  in  Spdney  (vertreten  dwrck  JEat^-?.  jui  ma. 
mam  Cari  L,        aU  MeOienaehfclgeir  der  Firma  F,  W,  Bumüinffe. 

lOttelsk  «inoi  in  Jalin  1876  iwiMlitii  der  lintt  F.  W.  Hennings  und 
der  Beklamaiitin  altgesobloesenen  Yertnges  hat  die  entere  ihre  LandatuprUehe 
in  Fi4ii  der  letiteren  ftr  eine  auf  83000  Pfd.  8terL  aii(iBe1aiifene  Fordening 
abgetreten.' 

Eiaaelne  Belclamationen. 

A.  Malaki  (Nr.  769  des  britishen  Verzeichnisses  der  deutschen  Rekla- 
mationen). II  Am  24  Januar  1861  wurde  die  Insel  Malaki  im  Raki  Raki-Di- 
strikt  von  Viti  Lem  von  dem  Engländer  R.  Swanston  den  eingeborenen  Häupt- 
lingen für  500  Dollars  abgekauft  und  im  Jahre  1805  für  den  Katifpreis  von 
30<H)  Dollars  an  F.  W.  Hennings  weiter  veraus-iert.  Am  25.  Februar  1873 
wurde  das  Eigenthum  dieser  Firma  durch  eine  von  dem  damaligen  Könige  der 
Fidji-Liseln  Cakobau  ausgestellte  und  von  dessen  Minister  der  Staatsländereien 
gegengezeichnete  Urkunde  anerkaimt.  Trotz  dieses  formell  gültigen  Titels  wurde 
der  Firma  Hönnings  nach  der  Annexion  der  lldji-Inseln  auch  ttber  die  Insel 
Ualaki  die  Disposition  entzogen  und,  wie  sich  ans  den  ainflitAen  SdiriftatflèkeD 
ergiebt,  das  Prttfimgsrerfthren  eingeleitet,  welches  damit  abeehloss,  dass  am 
2.  September  1880  eine  das  Eigenthmn  der  Firma  Hennings  an  der  Luel 
HalaU  anerkennende  ürlnude  aosgesteUt  vnrde.  Nach  Ablauf  der  xweimo- 
natigen  EinqpmehsfriBt  soll  toa  zwei  Eingeborenen  gegen  diese  Entsdieidang 
Bemlàng  eingelegt  worden  sein.  Die  Bemfong  wvrde  als  snlissig  anerkannt 
mit  der  Begrttndong,  dass  die  Frist  erst  von  der  Publikation  des  Urtbeils  in 
der  Fiji  Government  Gazette  laufe  und  der  Bescheid  vom  2.  September  1880 
überhaupt  noch  nicht  publizirt  sei.  Am  6.  Oktober  1881  wurde  die  Publika- 
tion nachgeholt  und  am  22.  Mai  1882,  ohne  dass  die  beideu  Eingeborenen  im 
Termine  erschienen  und  ohne  das  eine  Verliandliint;  stattfand,  der  bereits  er- 
theilte  Eigcnthumstitel  kassirt  Der  Werth  der  Insel  Malaki  wird  auf  2000  Pfd. 
Sterl.  angegeben. 

B.  Korosoniatha  (im  britischen  Verzcichniss  nicht  aufgeführt).  ||  Im 
Jahre  1865  schenkte  der  Häuptling  Tui  Cakau  dem  W.  Hennings  bei  Gelegen- 
heit eines  Volksfestes  das  Land  Sorosoniatt».  Später  warde  wegen  der  ge> 
setsUch  nothwendigen  läntragong  im  britischen  Konsulat  tin  schriftlicher  Eanf- 
vertrag  anCgesetit  nnd  dem  Tui  Thakan  ein  Gegengeschenk  von  1300  Thaiem 
ansgezahlt  Im  Jahre  1866  wurde  das  Laad  yermessen  nnd  Karten  und  Plftne 
angefartigt  sowie  der  Eigenthnmsflbeigaag  im  britischen  Konsulat  registrirt 
HenningB  ist  seitdem  im  ungestörten  Besitx  von  Korosoniatha  gebUehen  und 
aUgemdn  als  Eigenthflmer  des  Landes,  welches  Henningsland  genannt  wurde, 
anerkannt  worden.  Trotzdem  hat  die  Landkommission  seine  Ansprüche  ver- 
worfen und  ihm  fon  der  circa  12  000  Acres  betragenden  FlAche  nur  200  Acres 
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Nr.  8882.      gnüA  ziigesproeli6ii,  der  Werth  des  Ornndstneks  ist  nicht  angegeben;  im 

*juü  imJ'^        waren  8000  Thaler  daraof  Tenrendet 

G.  Ysla  Yala  und  Natasa  (ereteree  ist  im  britiflchen  Yeneichnin  unter 
Nr.  901  aaliiefBhrt:  letztere«  ist  darin  nicht  envihnQ.  F.  W.  Hennings  hat 
am  81.  Juli  1866  Yala  Yala  mit  einem  Flächeninhalt  Ton  circa  18  800  Acres 
and  am  26.  Augnst  1870  Natasa  mit  einem  Flächeninhalt  von  drea  2640  Acres 
Ton  dem  Hftnptling  Tai  Cakau  gekauft  und  sofort  in  Besitz  genommen,  indem 
er  Pflanzungen  und  Uandelsstationen  darauf  errichtete.  Trot7  der  eifrigsten 
Bemühungen,  die  Landkommission  zu  einer  Prüfung  der  erhobenen  Ansprüche 
noch  bei  Lebzeiten  des  Verkäufers  zu  bestimmen,  geschah  dies  nicht.  Die 
Angelegenheit  wurde  vielmehr  erst  im  September  1880  (nach  dem  Tode  Tui 
Cakau's)  in  Angriff  genommen.  In  der  später  ergangenen  Entscheidung  wurden 
Hcmiings'  Ansprüche  abgewiesen,  ihm  aber  ex  gratia  2000  bczw.  500  Acres 
zugebilligt.  |!  Der  Werth  der  Grondstflcke  wird  auf  26  600,  hezw.  606O  Pfd. 
StaiL  angegeben. 

D.  OsonoTono  (Nr.  781  des  britischen  Yerzeichnisses)^  Am  17.  Augast 
1868  haben  die  Herren  B.  Spowart  nnd  F.  W.  Hennings  den  Lftnderkomplex 
OsonoTcno  Ton  circa  S20  Acres  von  den  Bftnptlhiigen  Toga  Kala  and  Um  Le- 
vaka  fBr  6  Pfd.  SterL  gehaaft»  am  eine  Eaffeeplantage  ansnlegen.  Das  Grand- 
sttlck  ging  sp&ter  in  das  alleinige  Eigenthum  von  F.  W.  Hennings  aber  nnd 
ist  seither  bis  1877  im  nngestOrten  Besitz  desselben  verblieben.  Im  Jahre 
1875  suchte  er  für  das  genannte  Gebiet  ein  crown  grant  nach,  wurde  aber 
am  21,  August  1880  mit  seinen  Ansprüchen  abgewiesen.  Die  Originahirkun- 
deu  sind  sämmtlicli  der  Landkommission  eingereicht.  ||  Der  Werth  des  Grund- 
stücks wird  auf  1600  Pfd.  Stcrl.  angegeben. 

E.  Nacula  (Nr.  472  des  britischen  Verzeichnisses).  |1  Die  Firma  F.  W. 
Hennings  verkaufte  und  lieferte  im  Jahre  1869  dem  Häuptling  Tui  Bua 
1200  Schafe  zu  dem  vereinbarten  Kaufpreis  von  870  Pfd.  Sterl.  Der  Kauf- 
preis warde  dordi  Wediael  hedchtigt  Als  am  Yerialltage  die  Weèhsèl  nidit 
eingelöst  werden  konnten,  schlössen  Tai  Boa  nnd  F.  W.  Hennings  anter  dem 
14.  Angost  1869  einen  Yertrag  ab,  wonach  an  Steile  des  KanliBeldes  die  Insel 
Naeola  dem  letiteren  zam  Eigenthnm  llbertragen  wurde.  Der  Yertrag  ist  im 
englischen  Konsulat  registrirt  worden,  und  die  Regierung  des  KOnigs  Gakobau 
hat  das  Eigenthnm  des  F.  W.  Hennings  an  Nacula  stets  anerkannt  ||  Die 
Landkommission  entschied  im  Jahre  1878  dahin,  dass  die  Rcklamantin  mit 
ihren  Ansprüchen  abzuweisen  seL  (|  Der  Werth  von  Nacula  ist  aaf  3200  Pfd. 
Sterl.  angegeben. 

F.  Tui  na  Taci  (im  britischen  Verzeichniss  nicht  aufgeführt).  " Mainwai- 
ring  Hugh  Frazer  hat  im  Jahre  1871  die  Strecke  Tui  na  Taci,  an  der  Küste 
von  Tai  Levu  auf  VitiLevu,  den  Eingeborenen  abgekauft  und  1873  mit  einigen 
anderen  kleinen  Ländcreieu  für  800  Pfd.  Sterl.  an  die  Firma  F.  W.  Hennings 
weiter  veräussert.  Der  Flächeninhalt  dieses  Grundstücks  betrug  2000  bis 
2700  Acres.  Die  LandkommiBaion  bewilligte  nur  einen  Theil  dieses  Gnmd- 
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ttfleks,  wttleher  nach  einer  Ton  dam  Ltnddepartemeiit  ertfaeQfteii  Auskunft  ^r.  sasa. 
3000  Am  betragen  sollte.  Die  lange  Zeit  spMer  aosgeetellte  BedtmrknndeJ^'Sli;^ 
lastete  indessen  nnr  Aber  67  Aeres.  Die  deshalb  eriiobene  Beaehweide  wurde 

mit  der  Begrandong  zarflckgewiesen,  dass  die  Yermessong  nieht  mehr  ergeben 

habe.  ||  Der  Werth  des  Grundstücks  ist  auf  1215  Pfd.  Sterl.  angegeben. 

G.  „Ura"  Taviuni  (Nr.  31  des  britischen  Verzeichnisses).  Es  fehlen 
nähere  Angaben.  Der  Fl&cheninhalt  soll  689  Acres  and  der  Werth  2946  Pid. 
SterL  betragen. 

FT.  Lcvuka  (im  britischen  Verzeichniss  nicht  aufgefQhrt).  [|  Die  Regierung 
hat  einein  der  Firma  F.  W.  Hennings  gehörigeu  Grundstücke  in  Levnka  die 
Wasserfront  entzogen  und  Erlaubniss  gegeben,  dass  auf  aufgefülltem  Lande 
ein  öffentliches  Gebäude  errichtet  wurde,  so  dass  das  Henning'sche  Grundstück, 
anstatt  am  Wasser  zu  liegen,  jetzt  auf  die  Hinterstrasse  stösst.  ||  Der  Betrag 
einer  eventaett  beanspmditen  Êntschldigong  ist  nicht  angegeben. 

L  Die  Firma  Babone  Feei  à  Oo.  beaaspnieht  fener  ala  Enata  ftr  die 
entiogene  Benntsmig  stmmtüeher  Llndereien  seit  1876  die  Zinsen  de^enigen 
Kapitala,  welches  die  Firma  F.  W.  Hennings  ihr  an  jener  Zeit  scholdete 
nnd  ftr  welches  sie  sich  die  Landansprttehe  denselben  hat  abtreten  lassen.  | 
Die  Zinsen  jenes  82  000  Pfd.  Sterl.  betragenden  Kapitals  sind  bis  zom  18.  Mai 
1882  auf  48142  Pfd.  Sterl.  berechnet 

Znsammenstellung  der  AnsprOche,  soweit  dieselben  in  Geld  ausgedrückt  sind: 

A.  Malaki  2000  Pfd.  SterL 

B.  Korosoniatha  


1>.  Osonovono 


G.  „Ura"  TkTioni  

H.  Le?nka  

L  Zinsen  bis  18.  Hai  1882  .  

Summa.    .   .  89  782  Pfd.  SterL 
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BeJdamationm  der  Finna  Babone  Fees  &  Co.  aus  eigenem  Becht 

Mittelst  Hypothekenurkunde  vom  1.  Jnni  1872  verpfändete  die  Regie- 
rung des  Königs  Cakobau  in  Fidji  der  Firma  Rabonc  Fecz  &  Co.  in  Sydney 
die  Staatsländereien  im  Levonithalc  auf  der  Insel  Ovalau,  sowie  lU  000  Acres 
von  den  Privatländcreien  des  Königs  auf  den  Inseln  Gau  und  Viti  Levu  für 
ein  Darlehn  von  2000  Pfd.  Sterl.  Im  Jahre  1873  wurde  ein  Theil  des  Dar- 
lehns  zurückgezahlt  und  die  Ländereien  auf  den  Insehn  Gau  und  Yiti  Levu 
ans  der  Hypothek  entlassen.  Im  Jahre  1874  erkUrte  sich  die  Begiainng  dea 


Digiii^Lü  üy  Google 


Deirtidi«  Luid-BaldMMtioflM  nf  H^JL 


iiS>Sh[uii  ^^^^^  Cakoban  damit  einverstanden,  dass  für  den  Rest  der  Schuld  die  noch 
7,  Jmi  MW.  verpföndeton  Ländercicn  im  Levonithale  der  Gläubigerin  zu  Eigenthum  über- 
lassen würden.  Ehe  die  hierüber  geführten  Vorliandlungon  ihren  formellen 
Abschluss  fanden,  schloss  die  oben  ins  Leben  gerufene  Fidji  lîankiiig  Com- 
pany mit  der  Regierung  einen  Vertrag,  wonach  ihr  10(X)0  Acres  Land,  von 
denen  ein  Theil  im  Levonithale  lag,  überwiesen  werden  sollten.  Es  kam  nun 
ein  weiteres  Abkommen  zwischen  der  genannten  Bank  und  der  Firma  Rabone 
Feez  &  Co.  zu  Stande,  Inhalts  dessen  sich  die  crstere  zar  Uebemahme  der 
noeli  Bidit  getilgten  Hjpothekensdiiild  verpflichtete,  ftik  ihr  die  Begieruug 
einen  Besitstitel  für  das  ganze  Areal  im  Leronithale  ansstellte.  Die  Begie- 
nmg  trat  diesem  Abkommen  bei  nnd  händigte  der  Fidji -Bank  eine  Besitz- 
nrknnde  Aber  das  orsprOngUeh  an  Babcne  Feez  à  Co.  verpfändete  Gebiet  von 
2726  Aérée  sowie  weitere  2025  Acres  für  eigene  Bechnnng  ans.  )|  Die  ge- 
nannte Bank,  welche  inzwischen  mit  Aktiven  nnd  Passiven  von  der  Bank  of 
Kew  Zealand  übernommen  wurde,  ventftndigtc  sich  mit  der  Firma  Rabone 
Feez  &  Co.  dahin,  dass  das  überwiesene  Land  gemeinschaftlich  bebaut  and 
nutzbar  gemacht  werden  sollte.  ||  Bei  der  Landkommission  wurde  der  Anspruch 
auf  den  bezeichneten  Grundbesitz  gemeinschaftlich  geltend  gemacht  und  während 
der  Verhandlungen  durch  die  Bank  of  New  Zealand  vertreten.  Nachdem  die 
Angelegenheit  Jahre  lang  hingezogen  war.  erschien  im  November  1882  in  der 
Royal  Gazette  eine  iiffentliclie  Bekanntraachung  der  Entscheidung  des  Gouver- 
neurs dahin,  dass  das  Eigenthum  der  Reklamanten  kaum  an  der  Hälfte  des 
gcsammteu  Flächeninhalts  anerkannt  wuidc.  Das  zugesprochene  Land  bestand 
annerdem  bot  ans  Bergland  nnd  Felsen,  während  die  fruchtbaren  Thalstredcen 
vorenthalten  wurden.  |{  Der  Werth  des  entzogenen  Landes  wird  auf  6  Pfd.  SterL 
pro  Acre  angegeben. 


Nr.  8383.  BBUrSOELAn.'—BotBebafter  inLondon  an  denBeiohs- 
kansler.  —  QranviUe  acbllgt  Ernennung  einer  Eom- 
misiion  vor.  • 

(Telegramm.)  London,  den  19.  Xmd  1884. 

Hr.  SMS.  Auf  den  Erlass  vom  7.  Jnli  beehre  ich  mich  Folgendes  gehorsamst  zn 
J!;;^^^';^^^  beriditcn.  II  Ich  habe  die  Fidjiaogelegeabelt  mit  Lord  Granville  wiederholt  be- 
sprochen, habe  ihm  voi^stellt,  wie  ernst  Enere  Dnrchlancht  diese  Sache  anf- 
fiusen.  II  Lord  Granville  hat  mir  ei^lftrt,  die  grossbritannisohe  Regierung  habe 
die  feste  Absicht,  Euerer  Durchlaucht  WOnsohen  zu  entsprechen.  Lord  Gran- 
ville sehligt  vor,  eine  Kommission,  welche  ans  einem  deutschen  und  einem  eng- 
lischen Beamten  besteht,  zu  ernennen.  Dieselbe  soll  die  einzelnen  Entsch&di- 
gnngsansprflche  prüfen  und  das  Ergebniss  dieser  Prüfung  den  beiderseitigen 
Begiemngen  unterbreiten. 

Mttuster. 


Digitized  by  Google 


Dtnttolie  Land-BeUuBfttloiiea  niif  FUljI. 


87 


Nr.  8384  BSÜTBCHLAn).  —  Stafttssekret&r  des  Answ.  an  den 
dentachen  Botsehafter  in  London.  —  Annahme  des 
YorsehlageB. 

(EtH/tgumm.)  BerUn,  den  21.  Juni  1884. 

Wir  flind  mit  Lord  OranTÎUe'e  Yonchlag  einTerstanden. 

Hatifeidt.  ti.jniuM. 


Nr.  8385.  DJBUIIIKUlLAinK—Botsehafter  in  London  an  denBeiehe- 
kaniler.  —  OianTiUe  bittet  nm  YorschUge  fflr  die 
Znaammensetsnng  der  Eommieeion. 

London,  den  4.  Juli  1884. 

Euerer  DaroUaaeht  beeliie  icb  mich  beifûlgende  Note  Lord  GrenTÜle's  ift.  ma. 
nebet  Anlage  vom  8.  d.  H.  gani  gehonamet  efnmreichen.  Lord  Granville  4. 
fonnnlirt  dann  Bchriftlidi  seinen  eelion  mttndlieh  gemachten  YoreeUag^  UBere 
Besohwefden  wegen  Fid|i's  ^er  gemisehten  Kommieiion  sur  Eiledigang  Tor- 
zolegen.  |  Enera  DoreUancht  bitte  ieh  gehoneaut»  mioh  erentoeU  dnioh  Ueber- 
sendnng  dnee  Notcn-Entwarfs  in  den  Stand  za  setzen,  Lord  Granville  unsere 
Wflnsche  wegen  der  Zusammensetzang  und  des  Vcreinignngspnnktes  der  Kom- 
mission mitzathcilen.  ||  Die  Beifügung  des  englischen  Memorandums  ist  Yoa 
nur  retrospektivem  Interesse.  Lord  Granville  hat  den  darin  noch  TOr  ?ier 
Wochen  eingenommenen  Standpunkt  an^g^eben» 

Münster. 


Anlage  (Uebersetzong). 

Aoswärtiges  Amt  (London),  den  8.  JnH  1884. 
Herr  Botschafter,  —  In  meinem  Sehroiben  vom  9.  Mai  benachrichtigte 
ieh  Euere  Exoellemc,  dass  ein  Memorandum  vorbereitet  werde,  welches  die 
▼eraehiedenen,  in  dem  mir  durch  Ihr  Schreiben  vom  8.^AprU  mitgetheQten 
Promemoria  berflhrten,  auf  die  Begelnng  der  deutschen  Landreklamationen  auf 
Fidji  beaflglicben  Punkte  beapreehen  aolle.  ||  Seitdem  Imben  diç  stattgehabten 
weiteren  Yerhandluagen  m  einer  Yereinbairung  geltthrt,  dergemlas  jene  Be- 
Idamationen  durch  beiderseitige  Kommissare  untersucht  werden  sollen,  und  es 
ist  daher  nnnOthig,  die  Diskussion  über  die  im  deutschen  Promomoria  behan- 
delten Punkte  fortzusetzen.  Da  Ihrer  Majestät  Regierung  indess  Werth  darauf 
legt,  dass  jede  bisher  etwa  gehegte  Vermuthurg,  die  Zusammensetzung  des  Tri- 
bunals oder  seine  Verfahrungweise  sei  direkt  oder  indirekt  den  Reklamationen 
deutscher  Untertlianon  nachtheilig  gewesen,  beseitigt  wird,  so  füge  ich  ein  mir 
von  dem  Staatssekretär  für  die  Kolonien  zugestelltes  Druckexemplar  des  ver- 
sprochenen Memorandum  hier  bei*^).  ||  Ich  sehe  gern  den  Vorschlägen  Ihrer  Re- 

*)  Bieht  abgedruckt.  Anm.  des  Weinbuchs. 
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Deutaclie  Land-Reklamattonen  ,auf  Fi^ji. 


DmL^lLj  ^^'^'^"^  bezüglich  der  Ernennung  von  Kommissaren  behufs  Erfti&itmg  derünter» 
4.  j«u  188«!  suchung  der  fraglichen  Reklamattonai  entgegen.  U  Ich  bedm  mich  etc. 

GrânTille. 

Seiner  Exeellens  dem  Grafen  Mflneter. 


Nr.  8386.  DBUTBOHLAHIK  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Min.  des  Anew.  —  Wünsche  besttglich  der  Zvsammen- 
setxnng»  desSitses  nnd  derThitigkeit  der  Kommission. 

London,  den  4.  August  1B8'1. 
Dents^ü^d  Euerer  Excellenz  gefällige  Note  vom  3.  d.  M.  in  der  Fidjilandfrage  habe 
4.  Ang.  isM.  ich  nicht  unterlassen  zur  Kenntniss  meiner  Hohen  Regierung  zu  bringen. 
EriialteneB  Anftrage  gemlss  beehre  ich  mich  darauf  Folgendes  ni  erwidern:  ) 
Meine  Begiening  nimmt  mit  BeiHedigong  davon  Akt,  dass  sich  die  britische 
Begiemng  bereit  erkürt  hat»  die  anf  den  LandbesitE  in  Fi4ji  bezIlgUchen  Re- 
klMoationen  dentscher  Beichsangehöriger  dnrch  eine  gemisdite  Kommission 
ontersnctaen  zn  lassen.  ||  Als  Kommissar  von  dentscher  Seite  ist  der  Kaiser- 
Uidie  Generalkonsol  in  Sydney,  Dr.  Kranel,  in  Aussicht  genommen.  ||  Bezüglich 
des  britischen  Kommissars  erscheint  der  Wunsch  gerechtfisrtig^  dass  derselbe 
nicht  aus  den  an  Ort  nnd  Stelle  bcfîndlichai  Beamten  entnommen,  sondern 
dass  eine  unparteiische,  der  lokalen  Beeinflussung  nicht  unterworfene  Persön- 
lichkeit von  England  aus  entsendet  werde.  ]l  Als  Vcrcinigungspunkt  der 
Kommission  dürfte  Levuka  oder  ein  anderer,  den  Komnüssaron  besser  geeignet 
erscheinender  Ort  der  Fidji-Inseln  ins  Auge  zu  fassen  sein.  ||  Die  Thi\tigkeit 
der  Kommission  würde  nach  Auffassung  meiner  Regierung  sich  dahin  zu  rich- 
ten haben,  jede  einzelne  der  anhängig  gemachten  Reklamationen  —  soweit 
nicht  die  betreffenden  Reklamanten  ihren  Ansprüchen  bereits  entsagt  oder  mit 
den  Entseheidnngen  der  englischen  BehArden  sidi  sinTorstttideii  erUftrt  haben 
—  einer  genasen  Frflfong  sn  nntendehen,  die  erforderlichen  Beweissnfiiahmen 
Torznnehmen  and  in  den  FftUen  bdderseitigen  EinTcrstftndnisBes  selbstlndig 
die  Entscheidung  m  trelSBo.  Ueber  etwaige  streitige  FftUe  wflrde  die  Kom- 
mission binwegmgehen  haben  and  die  Erledigung  dersdben  nach  London  zu 
transforiren  sein,  von  wo  aus  Begieningsinstmktionen  leichter  eingeholt  wer- 
den kennen.  ||  Meine  Bcffienuig  hoili  dass  diese  Vorschläge  sich  des  Beifalls 
der  britischen  Regierung  erfreuen  werden.  Im  Falle  des  Einverständnisses 
glaabt  dieselbe  demnächst  der  Bezeichnung  des  britischen  Kommissars  sowie 
einer  Aensscrung  darüber,  wann  voraussichtlich  die  Kommission  wttrde  in 
Wirksamkeit  treten  können,  entgegensehen  sa  dttrfeu. 

Münster. 
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Nr.  8387«  GROSSBBITANNIEN.  —  Min.  des  Attsw.  an  den  deutschen 
Geschäftsträger.  —  Zustimmang  za  diesen  Vor- 
schi&gen. 

(Uebenetmng.) 

Auswärtiges  Amt  (London),  den  1»;,  September  1884. 
Herr  Geschäftsträger,  —  Ich  beehre  mich,  Ihnen  niitzutheilen,  dass  ich 
wegen  des  Iiilialts  der  Note  des  Grafen  Münster  vom  4.  v.  M.,  in  welcher  die  briunnien. 
Zastimmung  der  deutschen  Regierung  zu  dem  Vorschlage,  die  Ueklaniatioueu 
der  deutscheu  Uuterthaneu  bezüglich  der  Fidji-Landfragc  durch  eine  gemischte 
Kommissioii  rnttertodien  »i  lasMii,  eikttrt  und  gewiBse  Ueradt  In  Ziuuunmen- 
hang  itebende  Yereinbanuigeii  yoigetcUagen  werden,  mit  dem  StoatsBekret&r 
des  Xolonialamts  in  Yerlundong  getreten  Un.  Q  Lidon  ich  Ihnen,  Herr  Qe- 
schSftitriger,  die  allgemeine  Znstimmiing  Ihrer  Majestät  Begierong  sa  den 
Yorachttgen,  wdehe  in  dem  Sehreiben  des  GraSon  Hllnster  enthalten  sind, 
anaspreohe,  bin  ich  besnftragt»  liinsnanfngen,  dass  Ihrer  Majeatit  Begierong 
aich  bemühen  wird,  eine  baldige  Absendang  (hs  britisehen  Kommiadonira 
au  bewirken,  und  dass  Urnen  hiertber  weitere  Mittheilongen  werden  an- 
gehen. II  leh  liahe  etc. 

Für  Lord  Granville 
T.  y.  Lister. 

An  Baron  Plessen  etc 
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Nr.  8388.  OEOSSBBITAHHIEK.  ~  Gouverneur  der  Kapkolonie 
(Frere)  an  den  His.  der  Kolonien  (Kimberley)*)  —  Ein 
Artikel  der  Berliner  Geographischen  Nachrichten 
Aber  dentsche  Kolonisation  in  Afrika  hat  Aufsehen 
erregt  (I,  1]. 

•  Government  House,  f'apo  Town,  July  10,  18S<». 

Nr,  8S88.         |^fy  Lord,  —  1  liavc  the  honour  to  forward  a  translation**)  of  a  rcmar- 

Grow* 

Mtaui«a.  kablc  article  by  Ernst  von  Wcbcr,  published  in  the  Berlin  "Geographische 
Nachrichten  '  for  November  last,  which  has  attracted  much  attention  among 
persons  interested  in  Sonth  Africa.  ||  It  contains  a  clear  and  weU  argued  State» 
ment  in  fiTOur  of  the  plan  for  a  German  Colony  in  South  Africa,  which  was 
much  discussed  in  German  commercial  and  political  circles  even  before  the 
Franco-German  War,  and  which  was  said  to  have  been  one  of  the  immediate 
motiTes  of  the  German  mission  of  scientific  inquiry  which  visited  Southern 
and  Eastern  Africa  in  1870—1871.  |  Becent  events  have  drawn  together  the 
German  and  Dutch  Bepublicans  in  this  colony,  whose  feeling  towards  the  Eng- 
lish Government  is  snfficfentlj  indicated  in  Mr.  Weber's  paper.  I  have  àc 

U.  B.  £.  Frere,  Governor. 

The  Bight  Hon.  the  Secretary  of  State  &o. 


*  )  Die  folgenden  Aktenstfickc  sind  den  englischen  BlaulitlcliernC—  4190  (August  1884)» 
C — 42Ü2  und  C— 42r>5  (Deccmlier  lRy4!  cntnonimen.  Die  Depcseliou,  welche  in  Ucber- 
setzang  auf  Gruud  des  deutücheu  Wciäsbucbes  bereits  lu  Band  XLllI  publizirt  sind, 
sfaid  hier  nicht  wiederholt  Die  hinter  der  Inhaltsangabe  fai  [  ]  enlhaltenea  Ter- 
Weisungen  geben  die  Nummern,  unter  welchen  die  Aktenstftdn  in  den  BlaubQchem 
(mit  1,  II  und  III  bezeichnet)  stehen.  Anm.  der  Hed. 

**)  Nicht  aufgenommen.  Anm.  der  lied. 
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Nr.  8389.    OSOSSBKITAKKIEN.  —  Answ.  Amt  an  das  Eolonial- 

Aint.  —  Eine  deutsche  Kolonie  in  Afrika  hat  keine 
Aussicht  anf  Unterstfitzang  seitens  der  deatschen 
Regierung  [I,  3]. 

Foreign  Office,  September  2%  18ÖD. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  3rd  instant,  I  am  directed  ^ 
by  Earl  Granville  to  return  to  you  Sir  Bartle  Frerc's  Despatch,  and  to  trans-  britliMien. 
mit  to  yon  at  the  same  time,  to  be  laid  before  the  Earl  of  Kimberley,  copy a^.s^iaao, 
of  a  Despatch  from  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  to  whom  the  Ar- 
ticle by  Ernst  von  Weber  was  forwarded  for  any  observations  his  Excellency 
might  have  to  offer,  from  which  it  would  appear,  that  the  plan  for  a  German 
Colony  in  South  Africa  has  no  prospect  of  success.  ||  I  am,  &c. 

Julian  Pauncefote. 

The  Under  Seeretuj  of  Stete»  Colonial  Offioe. 


Berttn,  September  18.  1880l 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  aeknowledge  the  receipt  of  your 
Lordship's  Despatoh  of  the  9th  instant,  enclosing  Sir  Bartle  Frere's  Deepateh 

of  the  19th  July,  forwarding  a  translation  of  an  Article  by  Ernst  von  Weber» 
in  fovour  of  a  plan  for  a  German  Colony  in  South  Africa,  which  in  obedience 
to  your  Lordship's  instructions,  is  herewith  returned.  |1  Herr  von  Weber's  plan 
will  not  meet  with  any  support  either  at  the  hands  of  the  German  Govern- 
ment or  on  the  part  of  the  German  parliament,  while  German  emigrants  feel 
more  attracted  by  a  republican  form  of  Government  than  by  that  of  a  Crown 
Colony.  j|  The  German  Government  feel  more  the  want  of  soldiers  than  of  co- 
lonics and  consenncutly  discourage  emigration.  ||  The  German  iiarliament  has 
marked  its  disinclination  to  acquire  distant  dependencies  however  advantageous 
to  German  enterprise,  by  the  nijeetfon  of  the  Samoa  Bill.  \\  Under  present 
cireomstances  tbcnrefore  the  plan  for  a  German  Colony  in  Sonth  Afirica  has  no 
prospect  d  success.  ||  I  bare,  Ac. 

Odo  BnsselL 

The  Ead  Granville^  S.  G.,  ^ 


Nr.  8390.  GROSSBBIXAinnEN.- Geschäftsträger  in  Berlin(Wals- 
ham)  an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Die  deutsche 
Regierung  ist  der  Grandang  Yon  Kolonien  nicht  ge> 
neigt  [I,  12]. 

Berlin,  August  81,  18B3. 
My  Lord,  —  In  your  Lordshig's  Despatch  of  the  9th  of  September  1880,  Nr.  r8o<\ 
Lord  Amptliill's  attention  was  called  to  an  alleged  project  for  founding  a  Oer- 

brItnidM. 

man  colony  in  Sonth  Africa,  and  Iiis  Excellency  was  asked  whether  there  wassu^ugs. 
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Nr.  fm.  any  likolihood  of  the  scheme  being  officially  supported  by  the  German  Go- 
MiMiaM.  veriiineiit.  In  reply,  Her  Majesty's  Ambassador  stated  that  neither  the  Ger- 
aLAvr.isn.  jQan  Government  nor  the  German  Parliament  were  at  the  time  favourably  in- 
clined to  emigration  from  the  flmpire,  nor  to  the  acquisition  of  distaat 
depeDdencics,  howem  adv&ntageoiis  to  national  enterprise  tbe  latter  night 
appear  to  be.  ||  I  think  it  right  to  refer  again  to  this  question,  as  a  short  time 
ago  the  Press  here  published  an  accoont  of  the  recent  purchase  from  a 
Hottentot  Chief  by  Herr  Loderits,  a  Bremen  merchant,  of  territory  in  the 
Bay  of  Angra  Peqnena  on  the  West  Goast  of  Sooth  Africa,  the  extent  of  the 
territory  being  given  at  one  hundred  and  fiffy  English  square  miles.  ]|  In  al- 
luding to  this  purdiase,  the  Press  expresses  its  satisfaction  at  learning  that 
the  German  Government  have  accorded  protection  to  Mr.  Lnderitz's  underta^ 
king;  but  it  is  also  clear,  that  the  amonnt  of  protection  to  he  afforded  is  pre- 
cisely what  would  bo  granted  to  any  other  subject  of  the  Empire  who  had 
settled  abroad  and  acciuired  property.  It  would  be  a  mistake  to  suppose  that 
the  Imperial  Govermnent  have  any  present  intention  of  establishing  Crown 
colonies,  or  of  imitating,  as  the  Press  adds,  the  practice  adopted  by  France 
of  assuming  a  protectorate  over  any  territory  acquired  by  a  French  traveller 
or  explorer,  [j  The  German  GoTemment  an  opposed  to  any  plan  which  might 
hamper  their  foreign  relations,  and  I  believe  that  what  Lord  Ampthill  stated 
in  his  despatch,  to  which  I  have  reierred,  is  as  true  to-day  as  it  was  in  1880. 9 
It  is  impossible  in  time  of  peace  to  pot  a  stog  to  emigration  from  Germany, 
and  therefore  the  Government  may  not  be  disinclined  to  see  it  assnme  a 
shape  which,  without  compromising  Germaqy,  may  have  a  certain  aatianal 
character,  and  lead  to  the  development  of  the  increasing  foreign  trade  of  the 
Empire.  ||  I  should  mention,  that  even  in  the  Press  the  Luderitz  enterprise  is 
never  alluded  to  otherwise  than  as  a  "oommereial  colony"  —  n^^delsnieder* 
lassnng."  ||  I  have^  Ac 

John  Walsbam. 

The  £arl  Granville,  &c 


Nr.  8391.  GEOSSBEITANNIEN.  —  Answ.  Amt  an  das  Kolonial- 
Amt.  —  Anfrage  der  deutschen  Kegierung,  ob  Eng- 
land die  Suzer&net&t  über  Angra  Peqaeua  in  Ansprach 
nimmt  [I,  lb]. 

Foreign  Office,  September  22,  1883. 
»r.  8WL         Sir,  —  1  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you  herewith,  to 
britî^M.       '^'^  before  the  Earl  of  Derby,  copy  of  a  Pro  Memoria  left  at  this  office 
23^pt.i083.  by  Baron  Plessen,  the  German  Chargé  d'Affaires,  in  which  inquiry  is  made  as 
to  whether  Her  Majesty's  Government  claim  the  suzerainty'  over  the  Bay  of 
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Aug»  Pequena.  If  In  leaving  this  mcmorandam,  Baron  Plessen  explained,  tliat  '^g^^^ 
he  was  instructed  only  to  ask  for  the  information  as  to  the  suzerainty  of  bnunnion. 
England  over  Angra  Pequena  unofficially,  for  the  private  information  of  his '^•^P*-***** 

Government,  who  would  also  be  glad  to  know,  in  case  tlie  suzerainty  exists, 
on  what  grounds  it  rests.  |j  Baron  Plessen  also  asked  in  the  same  unofficial 
manner  what  view  Her  Majesty's  Government  would  take  of  tlie  proceedings 
of  M.  Luderitz,  who  proposes  to  establish  a  trading  establishment  on  the 
Bay  of  Angra  Pequena,  and  whether  they  had  any  objection  to  them.  ||  I  am,  &c. 

Philip  W.  Currie. 

The  Under  Seoretaiy  of  Btate^  CoUmial  Oilifie. 


(Translation.) 

Memorandum. 
Communicated  by  Baron  Plessen,  September  10,  1888. 

F.  A.  E.  Lnderitz.  of  Bremen,  merchant,  a  subject  of  the  German  Em- 
pire, intends  to  establish  factories  on  the  coast  territory  between  the  Orange 
River  and  the  Little  Vish  River  on  the  West  Coast  of  Africa.  It  appears  from 
his  statements,  that  in  April  last  he  acquired  by  purchase  from  a  Hottentot 
chieftain  an  area  of  about  150  English  square  miles  on  the  Bay  of  Angra 
Pequena  in  South-west  Africa,  and  that  in  the  month  of  August  he  embarked 
with  a  staff  of  workmen  for  Gape  lown,  with  the  view  of  proceeding  thence 
to  Angra  Pequena  and  fhrther  into  fhe  interior. 

Since  the  project  of  Loderits  has  been  Hie  snbjeet  of  cooaiderable  dis- 
cnsaion  in  the  Gennan  as  well  as  in  the  English  Frees,  being  last  mentioned 
In  an  article  in  the  „Times"  of  fhe  Ist  of  this  month,  it  Is  the  desire  of  the 
Imperial  Gknremment  to  be  infbnned  whether  Her  Majesty's  GoTemment  claim 
fhe  sueraintj  of  the  Bay  of  Angra  Peqoena. 


Nr.  8392.  OBOSSBRITASHIEK.  —  Administrator  der  Eapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Englische  Ansprüche 
anf  Angra  Pequena  [I,  31]. 

(Beceived  Kovember  28,  1883.) 

Government  House,  Cape  Town,  November  G,  1883. 

My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose,  for  your  information,  copies  »»•  9m. 
of  two  Minutes  which  I  have  received  from  Ministers  calling  attention  to  the  ^rttl^iio. 
present  position  of  the  port  of  Angra  Pequena,  and  the  unaunexed  territory 
on  the  west  coast  {|  I  have  &o. 

L.  Smyth,  Lient-Oeneial, 
Administrator  and  High  Commissioner, 
The  Bight  Hon.  the  Earl  of  Derby,  éo. 
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"^i;^  MmOen  to  AOmmistrahr, 

MiMain.  (Bfinnte.) 

6.  Hot.  IMS.  Golonkl  Bmttarfa  Office,  Cape  Town,  Oetobtr  81,  Z888. 

Ministers  have  the  honour  to  forward,  for  Ûnè  information  of  his  Excel* 
len^qr  tbe  Officer  Administering  the  Govemment,  a  letter  from  Captain  John 
Spenee,  a  merchant  in  this  city,  forwarding  copies  of  two  Deeds  oi  Cession 
of  a  certain  tract  of  country  situate  on  the  west  coast  of  Africa,  between 
Walfisch  Bay  and  tlie  boundary  of  the  Colony,  made  in  IHiiH  and  1864  re- 
spectively, and  signed  by  David  Christian,  the  Chief  of  the  Bondczwart  Hot- 
tentot tribe.  (|  Ministers  do  not  think  it  necessary  to  make  any  observations, 
as  to  tlie  validity  or  otherwise  of  these  documents,  which  affect  private  rights 
beyond  the  boundary  of  the  Colony;  but  they  think  it  right  to  c^U  the  at- 
tentios  of  his  Eioelleney  to  the  fact  that  the  existence  of  raeh  daima  may 
very  possibly  affect  the  qaestion  which  has  been  raised  ïj  the  recent  alleged 
purchase  bj  German  traders  of  land  in  the  same  locality. 

John  X.  Herriman, 
Commissioner  for  Colonial  Secretary. 


G^pfot»  SIpmee  to  Hon,  John  X  Merriman. 

Oipe  TowB,  October  99,  1688. 
Sir/  —  With  reference  to  the  report,  that  certain  German  traders  are 
about  to  settle  at  Angra  Peqnena^  and  to  take  possenion  of  the  adjacent  ter^ 
ritory,  and  that  this  measure  is  favoored  by  the  German  goremment,  I  beg 
to  bring  to  the  notice  of  his  Excell^j  the  Administrator  of  Government  the 
fact  that  British  subjects  have  for  years  been  in  possession  of  a  valuable 
tract  of  country  near  Angra  Pequena,  under  a  grant  from  the  native  Chief, 
the  late  David  Christian.  ||  I  enclose  copy  of  the  grant,  dated  2l5t  September 
1863,  and  the  original,  for  comparison.  [|  The  lands  were  acquired  by  an  Eng- 
lish sjiidicate,  with  the  object  of  devclui)ing  the  trade  into  south-western 
Africa,  and  to  explore  and  work  the  mines  of  copper  and  silver  which  aro 
known  to  exist  in  the  locality.  ]]  A  large  sum  has  been  expended  in  pro- 
specting and  determining  the  eitetaQce  of  Hie  minonls,  and  testing  tiie  quality; 
bat  more  actiTO  operations  have  been  for  sraie  time  suspended  nntU  farther 
means  ooidd  be  raised  to  eonstmct  available  roads.  ||  Bat  if  the  German  Co- 
lony is  permitted  to  take  possession  of  the  ooantry,  without  some  protection 
to  existing  British  interests  being  gnaranteed,  the  prqirietors  of  the  tract  of 
land  in  question  will  be  deprived  of  the  properly  which  they  have  hitherto 
possessed  and  on  which  they  have  fended  a  large  snm  of  money.  ||  On  be- 
half therefore^  of  these  proprietors,  whose  interest  I  represent,  I  respcctfoll/ 
bring  their  case  to  the  favourable  considération  of  his  Excellency,  ami  to  pray 
that  he  will  be  pleased  to  represent  our  case  to  the  Imperial  aafchoritîe^ 


Digitized  by  Google 


B6 

whose  interposition  we  reipectloUy  solicit  with  the  Genun  government.  U 

I  have,  &C.  J.  SpenCe.  bnUnnkn. 

The  Hon.  John  X.  Merriman,  •  »*• 

Minister  for  Crown  Lands  and  Pablic  Works. 

Monday,  September  31,  1868. 
I,  David  Christian,  the  admowledged  Chief  of  the  territoiy  eaUed  Great 
Namaqaaland,  hereby  grant  to  Captain  6.  Sinclair  and  his  employers,  Messrs. 
de  Pass,  Spenee,  à  Co.,  of  Cape  Town,  the  traet  of  coast  land  from  Baker^s 
Cove  to  Angra  Peqaena,  and  inland  to  the  15.50  degree  of  east  longitude, 
and  I  affixed  my  signature  to  the  same  in  the  presence  of  witnesses.  ||  Farther, 
I  grant  to  tiiem,  and  them  only,  the  right  of  working  mines  for  any  kind  of 
minerals  in  any  part  of  my  territory,  binding  myself  to  protect  them,  by  force 
if  need  be,  against  any  party  or  parties  who  may  try  to  operate  in  the  same  way 
(viz.,  mining)  and  prevent  tlicm  from  so  operating,  unless  de  Pass  and  Spenee, 
consent  to  their  doing  so,  and  a  remuneration  accepted  by  them,  de  Pass  and 
Spenee  half  of  which  I  am  to  receive. 
Witness:    W.  Goodman.    George  Robinson. 

Isaak  Frederick. 

To  all  to  whom  it  may  concern.  ||  Whereas  David  Christian,  the  Chief  of 
the  territory  called  Great  Namaqnaland,  did,  on  the  21st  day  of  September 
1868,  grant  nnto  Captain  Benjamin  Sinclair,  on  behalf  of  his  employers 
Messrs.  de  Pass,  Spenee  &  Co.,  of  Cape  Town,  Merchants,  the  tract  of  coast 
and  from  Baker's  Cove  to  Angra  Peqnena,  extending  inland  to  the  fifteenth 
degree,  50  miles  of  east  longitnde^  or  abont  55  miles  inland.  And  whereas  I 
did  farther  grant  to  them  the  sole  and  ezdusive  tight  of  working  mines  for 
any  description  of  ndnerals  within  the  above-mentioned  territory,  under  the 
gnarantee  of  my  protection  against  all  attempts  on  the  part  of  third  parties 
to  dispossess  them  of  the  same,  or  to  interfere  with  the  monopoly.  I  hereby 
granted  to  said  dc  Pass,  Spenee  &  Co.,  subject  known  to  the  conditions  that, 
in  case  the  said  de  Pass,  Spenee  &  Co.  shall  consent  to  such  third  parties 
working  mines  in  the  before-mentioned  territories,  hereby  granted,  one  clear 
half  of  the  consideration,  if  any,  paid  by  such  third  parties  for  such  consent, 
shall  be  paid  over  to  me.  \\  And  I  further  grant  to  said  de  Pass,  Spenee  &  Co. 
a  certain  mountain  called  "Nambor  llaphonberg,"  with  two  miles  of  ground 
rotmd  base  of  said  moautain.  ||  This  mountain  was  inspected  by  Messrs.  P.  G. 
van  der  Byl,  J.  Spenoe  and  B^  Sinclair,  in  the  month  of  Deoember  1864»  ■ 
with  the  Captain  (David  Christian)  and  his  Baad.  |  It  is  hereby  further  under- 
stood and  agreed,  that  the  said  de  Pass,  Spoice  &  Co.  shall  pay  to  Captain 
David  Christian,  or  whom  may  succeed  him,  the  sum  of  twenty  shillings  ster^ 
ling  per  ton  of  SI  cwts.  of  copper  ore  that  the  said  de  Pass,  Spenee  A  Co, 
nu^  ship  from  Angra  Peqoena  or  Pomona  from  the  aforesaid  mounlabL  J  Be . 
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Hr.  8302.  p^^g  ^  Spencc  &  Co.  shall  have  the  right  of  working  the  mine  It  "Nambor 
britMBien.  Raphonberg"  for  the  terra  of  forty  years  from  this  date. 
e.N«r.i8m.    Executed  at  i  Kuies,  this  9th  da/  of  December,  1864. 

'  David  Christian. 

Witness  to  D.  Christian's  mark:— 
H,  Kreft   George  Robinson. 

We,  the  ondersigiied,  approve  of  the  foregoing  agreement  between  Captain 
DâTid  Ohrietiaa  and  Hessra.  de  Pus,  Spenoe  à  Go*: 

Joseph  X  Franeks.  Thomas  X  Klaase. 

Petms  X  B07.  Paul  X  Bantam. 

Johannes  X  Jaeok  Saul  X  Franeks. 

Isaak  X  Frederick.  Johannes  X  Hinte. 

Elass  X  Franeks.  Adam  X  Lambert 

Lasanes  X  Bantan.  Job  X  ByL 

Witness  to  the  above  marks  of  the  members  of  the  Baad. 

H,  Kreft  Georges  Robinson. 

Min'isfrr^  fo  Adminislrnlot: 

(Minute.)  Colonial  becretarj's  Office,  Cape  Town,  Cape  of  Good  Hope, 

October  31,  1883. 

In  returning  the  Despatch  from  the  Bight  Honourable  the  Secretary  of 
State  for  the  Colonies,  with  endosnres  on  the  subject  of  the  settlement  eSèoted 
by  certain  (Qerman  traders  at  or  near  Angra  Peqnena,  Ministers  have  to  ex- 
press their  thanks  for  Oie  information  afforded.  ||  It  is  impossible  to  ignore 
Hie  complications  which  may  arise  firom  the  creation  of  a  rival  interest  in  a 
country  which  has  hitherto  been  considered  as  a  kind  of  commercial  depen- 
dency of  this  Colony,  or  from  the  inovitaMo  interference  in  the  interminable 
Native  fonds  which  devastate  that  part  of  South  Africa  by  Europeans  who  pro- 
fess to  acquire  anything  like  a  permanent  footing  in  the  country.  (|  The  policy 
of  the  Colonial  Govornment,  which  has  been  at  different  time  approved  by  Her 
Majesty's  Government,  lias  been  to  endeavour  to  regulate  the  supply  of  arms 
introduced  through  the  south-west  coast,  and  with  this  object,  infer  alia,  in 
1875  the  Colonial  Parliament  consented  to  undertake  the  responsibility  for  the 
Govemmoit  of  Walfisch  Bay,  which  after  some  deby  was,  in  March  1878, 
with  the  foil  concurrence  of  the  Bight  Honourable  the  Secretary  of  State  for 
the  Colonies,  finmaliy  annexed  to  the  British  Empire,  on  the  understanding 
that  the  expenses  arising  therefrom  should  be  defrayed  by  the  Colony.  ||  The 
tract  of  country  then  annexed  consisted  of  the  harbour  of  WaUiseh  Bay  and 
a  snmll  rofm  of  surrounding  eountry,  and  it  has  sinee  been  oeeuj^ed  by  a 
magistrate,  appointed  by,  and  acting  under  the  instructions  0^  the  Government 
of  the  Gape  Colony.  ||  For  a  short  time  after  the  annexation,  a  resident  was 
appointed  with  the  Damara  chief  at  Okohandja,  some  distance  in  the  interior; 
but  this  officer  was  with  drawn  in  conséquence  of  complications  arising  out  of 
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inter-tribal  disputes.  |I  Tlie  coast  between  Walfisch  Bay  and  the  Oranpe  River 
consisting  as  it  does  of  shifting  sand-hills,  with  one  or  two  fairly  commodious  bntmin. 
hAfboars,  has  never  been  formally  annexed  to  the  British  Empire,  unless  tbe^'*^^> 
MtioB  to  wfajfih  tiliiiion  iriU  be  hereafter  made,  eu  be  considered  to  eonsti- 
tate  ft  formal  act  of  possessioiL  ||  Certain  small  barren  idets,  valuable  only 
for  their  gvaoo  deposits,  lying  a  short  distance  fîrom  the  mainland,  were,  how- 
ever,  annexed  to  the  Goloi^  in  the  jeair  1867,  by  s  formal  act  of  legislature, 
and  the  roTenne  derived  from  the  lease  of  them  has  been  paid  into  the  Colonial 
Treasory.  ||  The  belt  of  sand-hills  Is  pierced  at  one  or  two  places  by  tracks, 
which  give  access  to  a  less  barren  country  inhftbited  by  the  Namaqoa  Hottentots, 
a  congoies  of  small  clans,  some  indigenons,  others  refugees  from  the  Gape 
Colony,  indolent,  tliriftless  nomads,  with  a  curious  facility  for  adopting  a  queer  tra- 
vesty of  European  religion  and  forms  of  Government  unknown  to  the  Negroid  tribes.  ' 
The  whole  of  the  country  is  believed,  from  indications  brought  to  light  by 
superficial  prospecting,  to  be  surpassingly  rich  in  mineral  deposits,  chiefly 
copper,  though  on  the  coast  silver  ore  of  great  richness  has  been  worked.  [ 
The  trade  with  the  interior  has  hitherto  been  carried  on  either  through  Wal- 
fish  Bay,  or  by  traders  who  start  from  the  Cape  Colony  and  make  their 
way  inland  from  the  several  small  harboors  between  that  port  and  the  month 
of  the  Orange  Biver.  {|  In  the  years  1868  and  1864  a  Gape  Town  firm,  Messrs. 
de  Pass,  Spenoe  &  Co.,  purchased  a  tract  of  conntry,  marked  on  the  map 
annexed,  extending  from  Angra  Peqnena  fmr  a  considerable  distance  sonth- 
ward,  with  the  mineral  rights  attached^  from  the  Hottentot  chieftain,  who  was 
the  mler  of  the  horde  occupying  the  part  of  the  interior  coontiy  adjacent  to 
it.  The  deeds  of  cession,  which  have  been'  forwarded  under  a  separate  Minute, 
appear  to  have  been  made  with  the  consent  of  the  representatives  of  the  tribe, 
and  to  be  regular  as  far  as  the  chief's  rights  of  disposal  extended,  j  No  at- 
tempt was  made  to  obtain  recognition  of  this  cession  from  either  the  Impe- 
rial or  Colonial  Government,  and  beyond  an  effort  that  was  made  to  dcvelopc 
a  silver  mine  on  the  coast,  abandoned  after  a  few  months,  the  rights  of  pos- 
session, whatever  they  might  have  been,  were  suffered  to  lie  dormant.  \\  In  the 
early  part  of  this  year  a  party  of  Bremen  merchants  appear  to  have  parcha- 
sed  from  a  chief,  who  is  in  one  report  styled  the  Captain  of  Bethany,  a 
piece  of  'gronnd  for  a  trading  station,  at  a  price  stated  in  one  account  as 
100  guns  and  2001.  cash,  in  another  as  SOO  guns  and  1001  in  cash.  ||  This 
party  has  established  itself,  and  reports  have  been  freely  circulated  in  the 
press  that  they  have  the  protection  and  approval  of  the  Qecman  Gouvemment 
in  thdr  enterinrlse.  l|  They  are  reported  to  have  distributed  a  cousiderable 
quantily  of  ammunition  gratis,  and  the'  Kesident  Magistrate  of  Walfisch  Bay 
mentions  a  report,  which  has  reached  him,  to  the  effect  that  they  have  sup- 
plied the  Hottentots  with  goods  of  all  kinds  at  two  months'  credit,  warning 
them  that,  if  payment  is  not  then  forthcoming,  it  will  bo  enforced.  ||  Whatever 
the  value  of  these  reports  may  be,  it  is  clear  that  the  establishment  of  a 
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Vr^flan.  trading  station  of  this  kind,  must  put  an  end  to  all  hones  of  anv  cniitrol 
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britoMieo.  over  the  import  of  arms  and  ammunition  to  South-western  Africa,  while,  in 
other  respects,  the  establishment  of  what  is  practically  a  free  port  will  lead 
to  a  very  great  disturbance  of  the  ordinary  trade  which  has  hitherto  existed 
witli  the  Colony.  At  the  same  time,  the  ereatioii  of  separate  proprietary 
rights  may  very  possibly  tend  to  oomplicfttioDS  and  dispotea,  of  an  extremely 
incooTenient  kind,  among  the  different  European  interests  on  the  coast  ||  Mi« 
nisters  are  glad  to  learn  from  ithe  despatdi  and  enclosores  from  the  Bight 
Hon.  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies,  dated  16th  September  188S, 
that  the  nature  of  the  German  enterprise  has  been  considerably  misrepresen- 
ted, and  that  the  undertaking  may  be  looked  on  as  a  purely  commercial  and 
in  no  sense  a  national  one.  It  is  difficult  indeed  to  imagine,  that  any  serious 
idea  could  have  been  entertained  of  establishing  a  Colony,  in  the  ordinary 
sense,  upon  so  inhospitable  a  spot;  but  it  is  quite  within  the  bounds  of  pos- 
sibility that,  as  an  inlet  for  interior  trade,  or  on  account  of  the  hitherto  un- 
develui»ed  mineral  wealth,  the  possession  of  a  territory  on  this  coast  might 
be  of  very  considerable  value.  \\  Ministers  have  thought  it  right  briefly  to  call 
attention  to  the  facts  connected  with  this  occupation,  and  to  point  out  the 
grave  consequences  which  will  ensue  from  the  unrestrained  trade  in  arms  and 
ammunition,  and  firom  the  possible  disputes  between  Europeans  of  different 
nationalities  beyond  the  borders  of  any  civilised  jurisdiction,  but  yet  snffici- 
enCly  dose  to  a  rerj  large  and  singulariy  mixed  population,  which  is  sure  to 
take  a  lively  interest  in  any  quarrel  that  may  arise.  ||  They  would  venture 
to  express  their  opinion  that  the  present  would  be  a  suitable  occasion  to 
define  more  accurately  than  hitherto  the  position  of  this  coast  with  regard  to 
the  exercise  of  sovereign  rights.  ||  It  appears,  that  as  far  back  as  1796,  as 
reported  by  Commodore  Blanket*),  a  Captain  Alexander,  in  Her  Majesty's  Sloop 
''Star';  lauded  upon  Ancrra  Pequena— 25"  40',  Walfisch  Bay— 22"  ö()',  Wynd- 
ham's  Bay — 16'^  44',  and  Alexander's  Bay— 16^  22',  taking  formal  possession 


•)        Colonial  Office  Records.   Cape  of  Good  Hope.   1790.   Vol.  3. 

„America,  '  Table  Bay,  February  17,  1796. 
Sir,  —  When  I  had  the  honour  to  address  yon  last,  I  mentioned  to  yon  that  I 

had  despatched  Captain  Alexander  in  His  Migesty's  sloop  "Star"  to  examine  the  coast 
to  the  nurthward.  He  rrtiirneil  yesterday,  hating  proceeded  as  far  as  15"  South,  and 
has  found  several  bays  affording  good  shelter  and  excellent  anchorage,  but  entirely 
destitnte  ctf  wood  and  firesh  watsr.  The  names  of  Aose  bays  axe  8i  Hellen's  in  32«  60', 
Angra  Peqoena  98*  40*.  Spencers  Bay  9B»  4ff,  Walwish  Whalefish  Bay  22»  66',  Wynd- 
liam's  Bay  IG*  11',  and  Alexanders  Bay  15"  22'.  "Wherever  he  landed  he  took  posses- 
sion in  ilia  Maye.fty's  name  by  hoisting  the  King's  colour,  tiring  three  volleys  and  tur- 
ning over  the  soil,  lie  saw  few  of  the  natives,  and  those  seemed  to  avoid  his  people. 
In  the  Bay  of  Angra  Peqnena,  he  found  two  English  whale  fishm,  who  informed  him 
that  in  the  last  season  there  were  thirty  ships  fishing  from  Tilompioa's  Island  (aloneX 
which  is  in  27"  South,  and  that  thcy  had  «II  c'>o»l  success;  one  half  of  these  sliips  were 
Americans.  Uc  found  all  the  bays  full  of  seals,  so  that  this  coast  seems  to  offer  a 
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of  tiiem  in  Iho  king's  name,  and  that  later,  in  the  GonTention  signed  at  Lon- 
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don  on  tlie  28tb  July  1817 ,  between  Portngil  and  England,  the  Portuguese  britumiao. 
poBsenions  were  defined  as,  npon  the  West  Coast,  extending  between  the  gth**"**'^ 
and  18th  degress  of  South  Latitude,  thns  fixing  the  latter  as  the  soothem 
limit  of  the  Portngnese  Dominions.  ||  Ho  attempt  has  hitherto  been  made  to 
interfere  with  the  claim  of  Great  Britain  to  be  considered  the  panunoant 
power  on  the  coast  of  South  Africa,  beyond  and  to  the  south  of  territory 
claimed  bj  Portugal;  but  it  seems  desirable,  in  the  event  of  contingencies, 
not  uolikcly  to  arise,  that  a  more  exact  definition  of  the  relation  of  tlic  Im- 
perial Government  towards  the  sea-board  of  those  territories  not  hitherto  in» 
eluded  in  the  jurisdiction  of  any  civilized  government  should  take  place,  even 
if  such  definition  only  takes  the  form  of  an  assertion  of  a  right,  leaving  the 
I)ractical  enforcement  of  it  to  be  dealt  with  as  circumstances  may  from  time 
to  time  arise. 

John  X.  Iferriman, 
Commissioner,  for  Colonial  Seeretaiy. 


Nr.  8393^    GROSSBBITAnmi.  —  Derselbe  an  denselben.  -  Der 
Hafen  von  Angra  Peqnena  ist  1866  annectirt  [I,  33]. 

(Itecdved  December  6,  1888.) 

Government  House,  Cape  Town,  November  13,  18S3. 
My  Lord,  —  With  reference  to  my  Despatch  of  the  6th  instant.   1  have  ^^^^^ 
the  honour  to  acquaint  your  Lordship,  that  on  examining  the  records  of  this  briunnien 
office  I  find  that  the  harbour  of  Angra  Pequcna  was  annexed  by  Captain '^-^o'-*^ 
Forsyth  in  ITcr  Majesty's  ship  "Valorous"  on  the  5th  May  1866.  |  A  copy  of 
Captain  Forsyth's  proclamation  was  forwarded  to  Mr.  Cardwell  under  cover  of 
Sir  Pliilip  Wodehouse's  Despatch  of  the  18th  July  1866.*)  ||  I  have,  &c. 

L.  Smyth,  Lieut.-6eneral, 
Administrator  and  High  Commissiooer. 

The  Bii^t  Hon.  the  Earl  of  Derby  Ae. 


very  beneficial  commerce  to  the  King's  subtjects,  and  I  trust  you  will  send  your  di* 
reetioiis  relative  to  the  conduct  to  be  maintained  towards  ftonignefs  hiterfering  m 
these  fisheries.  I  havSk  àc 

(On  the  Dorse.)  J.  Blankett 

H.M.S.  "America," 
Table  Bay,  17th  February  1797. 
Commodore  Blankett 
R.  srd.  May. 
*)  Mot  printed. 

r 
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Nr.  8394.  GSOSSBBITAniSV.  —  KoloniaUmt  »n  die  AdmiraUtlt 
—  Sind  Berichte  engliaelier  Schiffe  Aber  frtthere 
englische  Annexionen  bei  Angra  Peqnena  vorhanden? 

m  841 

Downing  Street,  December  19:  1888. 
Nr.  MM.        sir^  .  Yffjûi^  refumiee  to  previoaa  correeiKHideiice  respecting  the  sotc- 
tettmL.  vtâgatj  of  the  Bay  of  Angra  Peqnena  and  adjacent  territory,  I  am  directed 
i&DM.U8i.b7  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  yon  to  be  laid  before  the  Iiords  Gom- 

missioncrs  of  the  Admiralty,  an  extract  of  a  minote  addressed  by  the  Mini- 
Stiy  of  the  Cape  Colony  to  the  Administrator  on  this  subject.  ||  2.  It  would 
appear  probable  from  this  minute,  and  also  from  the  report  of  Captain 
Church  of  H.  M.  S.  "Boadicea"  dated  5t}i  ultimo,  of  his  recent  visit  to  that 
locality  that  the  territorj'  in  question  has  already  been  taken  possession  of  in 
the  name  of  Her  Majesty,  and  that  a  formal  and  distinct  proclamation  of  the 
Irat  is  all  that  would  now  remain  necessary  to  establish  the  Queen's  sove- 
reignty. Before,  however,  taking  any  farther  steps  in  the  matter,  Lord  Derby 
wonld  be  glad  to  know  wheflier  their  Lordships  have  any  record  of  the  pro- 
ceedings d  Her  Majesty's  Ships  referred  to  by  the  Gape  Ministry  and  by 
Ccptain  Chnrcb,  or  of  any  confirmation  or  disallowance  of  these  proceedings 
by  Her  Majesty's  GoTemment  ||  I  have  Ac. 

John  Bramston. 

The  Secretary  to  the  Admiralty. 


Nr.  8395.    GKOSSBRITANFIEIT.  —  Admiralität  an  das  Kolonial- 
amt. —  Uebersendung  der  verlangten  Berichte.  [1,  36.] 

Admiralty,  December  27,  1888. 
Nr.  swsi        Sir.  —  "With  reference  to  your  letter  of  the  12th  instant,  transmitting  an 
i.r?»™*ni"on  t'^^i'^ct  of  a  miuute  addressed  by  the  Ministry  of  the  Cape  Colony  to  thoAdraini- 
»7. i>ec  1883.  Strato r  on  the  subject  of  the  sovereignty  of  the  Bay  of  Anu'ra  Pe<iuena,  and  as- 
king if  there  is  any  record  in  this  Department  of  the  territory  iu  question  ha- 
ving been  already  taken  possession  of  in  the  name  of  Her  Majesty,  I  am  com- 
manded by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  to  transmit  to  you,  for  the 
Earl  of  Derby's  perosal,  the  accompanying  memorandum,  giving  all  the  in- 
formation  on  the  snbject  contained  in  the  records  of  the  Admiralty.  ||  I  am,  Ac 

G.  Tryon. 

The  fottowing  informatUm  is  detrwed  from  AâmiraUy  BsGordi: — 
1.  H.  M.  Sb  *'Grecian"  visited  Angra  Peqnena  in  1851;  bnt  there  is  no- 
thing to  show,  that  the  ship  took  possession  of  any  portion  of  land  on  behalf 
of  the  Crown. 

8.  Proceedings  of  H.  M.  S.  'Tarions"  in  1861.  —  It  wonld  appear,  that 
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Her  Majesty's  GoTernment  on  1st  April  1861  decided  to  annex  Ichabo  Island 
(24  miles  north  of  Penquin  Island,  Angra  Peqnena)  to  the  Crown,  and  in  June  britlnnien. 
1861  Captain  Jones,  of  H.  M.  S.  "Farious,"  was  ordered  by  the  Commander- 2 <.D««.i88a 
in- Chief  at  the  Cape  of  Good  Hope  to  visit  Ichabo  on  his  passage  to  England, 
and  take  possession  of  it,  and  declare  the  said  Island  a  dependency  of  the 
Government  of  the  Cape  of  Good  Hope.  |f  Captain  Jones  reported  to  the  Admi- 
ralty, in  letter  dated  20th  August  18bl,  tliat  on  21st  June  1861  he  took 
possession  of  Ichabo  Island,  and  put  up  a  notice  to  the  foUowiog  effect:  —  || 
^Tbia  bland  of  lebabo  is  this  day  taken  pMseaslmi  of,  for,  and  in  the  name 
of,  Her  Britannic  Majestj  Queen  Yietoria,  and  ishereby  declared  a  despen- 
den^  of  the  Oovemment  of  the  Gape  of  Good  Hope. 

2l8t  June  186L  Oliver  J.  Jones, 

Captain  H.B.118.  Tarions'." 

All  claims  as  to  right  of  soil  or  territory  on  Ichabo  are  to  be  made  to 
His  Excellency  the  Governor  of  the  Cape  Good  Hope. 

"God  save  the  Queen." 

These  proceedings  of  Captain  Jones  were  communicated  to  the  Colonial 
Office  in  letter  dated  24th  August  1861.  ||  It  must  be  observed,  that  the 
"Furious"  did  not  call  at  Augra  Pequena  in  1861  on  her  way  to  Ichabo 
Island. 

Early  in  1864,  in  a  correspondence  between  the  Admiralty  and  Colonial 
Offiee  relative  to  a  statement  fai  Commaador-in-Ghief s  letter  No.  248,  dated  Si- 
mon's Bay,  17th  December  1868,  that  "Penguin  Island,  Angra  Peiiaena,  was  an- 
nexed to  this  (Gape)  Colony  in  Angnst  1861,  together  vrith  Ichabo  and  othera, 
as  a  gnano  island,  by  a  Proclamation  of  Sir  Oeorge  Grey,  sabject  to  the  approval 
or  disallowance  of  Her  Majesty's  Government;  but  it  does  not  appear  to  have 
been  confirmed  or  noticed  in  aigr  way  firom  home."  The  Admiralty  were  in- 
formed by  the  Colonial  Office.  8th  February  1864  that  "the  Island  of  Ichabo 
was  'taken  posseasion  of  in  June  1861,  as  the  Lords  Commissioners  of  the 
Ailrairalty  arc  aware,  by  Captain  Jones  of  H.  M.  S.  'B'urious',  with  the  sanc- 
tion and  under  the  orders  of  Her  Majesty's  Government.  But,  until  the  arri- 
v.il  of  the  present  mail,  the  Duke  of  Newcastle  never  hoard  of  the  Act  by 
which  Sir  George  Grey  assumed  to  declare  Penguin  Island  and  certain  other 
rocks  and  islets  on  the  same  part  of  the  Coast  of  Africa  as  Ichabo  to  be 
British  territory.  ||  This  measure  was  not  submitted  to,  and  has  not  been  con- 
firmed by.  Her  Majes^s  Government,  and  it  is  very  donbtfnl  whether  in  that 
event  the  Act  would  in  the  meanwhile  be  valid  aa  a  pdnt  iHM  cannot  be 
determined  without  legal  advice.  But  the  opinion  of  the  Law  Officers  has 
been  sought^  arising  out  of  the  caw  of  the  'Saxon,'  which  oecuired  in  the 
waters  where  some  of  these  islands  are  situated,  and  the  result  will  be  com* 
mnnUsated  to  the  Lmrds  CommisdonerB  of  the  Admiral^.'' 

8.  Proceedings  of  H.  M.  8.  "Yalorous^  in  1866.  —  On  9th  Februaiy 
1866  Her  nasty's  Government  sanctioned  the  annexing  to  Gape  Colony  of 
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Mr.  8N6.  Penguin  and  other  small  isUinds;  and  in  Hay  the  "Yalorons"  left  Simon'b  Bajr 

tJSüüL.  to  carry  out  this  annexation.  ||  Commodore  Cockburn  reported  to  the  Âdmiraltj, 
91.1)60.1803  ill  letter  dated  Simon's  Bay,  8th  June  18G(>,  that  tlieir  Lordships'  order  to 
take  possession  of  the  l^cuguin  Islands  has  been  duly  performed  by  Captain 
Forsyth  in  II.  M.  S.  "Valorous".  1|  The  group  consists  of  a  range  of  small  is- 
lands or  rocks,  the  resort  of  birds,  and  are  useful  in  giving  guano;  they  ex- 
tend from  Hollara's  Bird  Island,  in  latitude  24'J  38'  S.,  longitude  14»  23'  E., 
to  Snu  lau's  Inland,  in  latitude  27''  41'  b.,  longitude  16»  31'  E.;  Ichabo  for- 
ming about  the  ceutre. 

Admiralty,  27th  December  1883. 


Nr.  8396.  OBOBSBSITAniSV.  —  Die  Eap-MiiiiBter  an  den  Ad- 
ministrator. —  Empfehlen  Annexion  der  gansen  Sfld- 
West-Kttste.  (I,  42.] 


(  olouial  Secretai'y's  ()ffit:e,  Cape  Town.  January  30,  1B84. 
In  returning  to  His  Excellency  the  Administrator  the  despatch  forwarded 


tfr.  8IM. 

GroM« 
britemi«!!. 

aocjM.iaM. 

in  his  Minute  18s4.  from  the  Right  Honourable  the  Secretary  of  State,  dated 
the  13th  December  1883,  wliieli  invites  a  further  exjtrcssion  of  opinion  on  the 
subject  of  Walfisch  Bay,  Ministers  can  only  repeat  the  opinion  recorded  in 
their  Minute  of  the  3rd  October  1883,  as  to  the  necessity  for  this  question 
of  the  south-west  coast  beyond  the  borders  of  the  Colony  being  taken  into 
consideration  by  Her  Majesty's  GoTcmment  with  a  view  of  pUcing  it  under, 
at  any  rate,  the  formal  sovereignty  of  some  recognised  power.  Ministers  liave 
already  drawn  attention  to  the  possible  consequences  which  may  arise  firom 
the  presence  of  rival  traders  of  different  nationalities  in  a  territoriy  to  which 
both  lay  claim  by  right  of  purchase,  and  where  there  already  exist  elements 
of  discord  in  the  shape  of  a  nnmber  of  pet^  marauding  tribes,  who  may  be 
relied  on  to  join  in  any  adventure  whicii  holds  ont  a  promise  of  drink  or 
plunder  without  the  penalty  of  hard  work.  Later  advices  from  the  s])Ot  con- 
firm  the  apprehensions  expressed  by  them,  that  a  practically  unlimited  free 
trade  in  arms  and  amnun  ition  has  already  been  set  up  wliieli  cannot  but 
prove  entirely  destructive  to  all  efforts  which  the  Colonial  Government  may 
make  to  control  the  trade;  etlortb  which  have  been  a  different  times  repea- 
tedly jiressed  upon  this  Government  by  the  Right  Honourable  the  Secretary 
oi  btate.  The  original  annexation  of  Walfisch  Bay  was  mainly  undertaken 
with  a  view  of  giving  some  sort  of  control  over  one  of  the  main  inlets  of  the 
trade  in  monitions  of  war;  and  Ministers  would  venture  to  remind  the  Bight 
Honourable  the  Secretary  of  State  that  it  has  been  conducted  without  any 
charge  to  Her  Majesty's  Government  They  desire,  in  reply  to  the  request 
contained  in  the  despatch  under  reply,  to  put  on  record  their  opini<m  that, 
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in  the  present  circamstances  of  South  Africa,  the  interests  of  order  and  civi- 
lization  would  bo  best  served  by  the  annexation  to  the  Empire  of  the  re-  ,,r^I!I^ên. 
mainder  of  the  coast  from  tlie  Portuguese  Possessions  to  the  Orange  Hiver, •^^••''•■•Jö**' 
and  by  the  issue  of  a  commission  to  the  officer  who  may  be  cliarged  with 
the  administration  of  the  Government  of  the  Cape  of  Good  Hope  as  Governor 
of  the  territory  in  a  manner  similar  to  that  which  was  fuUowed  in  tlie  case 
of  the  territories  of  TembnUnd  and  8t  John's  River,  leaving  the  question  of 
the  settlement  of  the  amoimt  of  effectiTe  control  and  the  provision  to  be  made 
in  that  behalf  to  be  arranged  between  Her  Hajestj's  Government  and  the 
GoTemment  of  the  Colon/,  j)  Snch  a  course  would,  in  their  opinion,  not  only 
proTide  for  eases  similar  to  that  nnder  notice  at  Walfisch  Ba/,  bat  wonld  at 
the  same  time  meet  mbj  emergency  which  mi^t  possiblj  arise  out  of  the 
complications  which  they  have  broa^ht  to  the  notice  of  the  Bight  Honoorable 
the  Secretary  of  State  in  their  Minute  above  quoted. 

John  X.  Merriman,*) 
Commissioner,  for  the  Colonial  Secretary. 


Nr.  83d7.  OBOSSmUTAraiEV.  —  Hin.  der  Kolonien  an  den  Ad- 
mi  nistrator  der  Kapkolonie.  —  Ist  die  Kapregierung 
bereit,  Angra  Peqnena  au  flbernehmen?  {i,  39.] 

Downing  Street,  February  6,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  despatch  of  the  6th  of  November  last**)  wr.  sas;. 
I  have  the  honour  to  inform  yon,  that  on  the  3rd  instant  I  sent  yon  a  tele-  , 

"  bntaonien. 

gram,  in  which  I  inquired  whether  there  was  any  prospect  of  your  Governments. p«»r.is84. 
undertaldng  the  control  of  Ângra  Peqnena  in  the  event  of  that  place  being 
declared  British,  as  it  might,  I  informed  you,  be  difficult  otherwise  to  resist 
the  representation  made  by  the  German  Government  that,  failing  other  pro- 
tection for  German  subjects  there,  they  would  be  compelled  to  assume  juris- 
diction over  the  place.  1|  1  have  &c. 

'  Derby. 

The  Officer  Administering  the  Government. 

*)  Before  tids  was  received  (28.  Februar  1884.  A.  d.  R.)  the  Hhüstry,  of  which 
Mr.  Hforriman  was  a  member,  had  retired  firom  office. 

Die  Antwort  der  Kapregioning  vom  (>.  Fohruar  [I,  40]  sowie  die  denselben 
Gegenstand  betreffenile  tclcgraphisclie  Korrespouden/,  zwischen  Derby  und  der  Kap- 
regierung, ^Telegramme  vom  7.  Mai,  2!).  Mai,  17  Juni,  9.  Juli  [I,  45,  54,  60,  71]  nad 
nicht  besonders  abgedruckt,  da  sie  fai  der  Depesche  Derby's  vom  4.  December  1884 
(Nr.  8428  Absate  15  und  16)  wOrtHch  reprodnsvt  shid.  Aam.  d.  Bed. 
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Nr.  8398.  OEOSSBEITANNIEN.  —  Kolonial-Inatitut  an  das  Ko- 
lonialamt.  —  Befürwortet  die  Ausschliessung  frem- 
der M&chte  von  der  büd-West-Easte  Afrika's.  [I,  02.] 

15,  Strand,  W.  C.  May  28,  1884. 
'Inf?*^'  Lord,  —  I  am  directed  to  inform  jour  Lordship,  that  the  Council  of 

briUnnien.  ^^^^  liojal  Colonial  Institute  have  been  much  concerned  at  observing  recent 
28.M»!  J884.  aniiouncenients  of  measures  said  to  bavo  been  taken  by  the  Government  of 
His  Imperial  Majesty  tlie  Emperor  ot  Germany  for  the  acquisition  by  that 
country  of  the  Bay  of  Angra  Pe(iuena  and  adjacent  territory  on  the  south- 
west coast  of  Africa,  ||  Being  deeply  impressed  with  the  great  importance  of 
these  possessions  to  the  political  and  commercial  interests  of  Great  Britain 
and  her  Sonth-African  Colonies,  the  GooncU  would  respectfully  urge  upon  Her 
Majesty's  Govemment  to  maintain  the  right  which  your  JLordship  has  claimed 
to  exclude  foreign  powers  from  the  occupation  of  this  valuable  harbour  and 
the  country  «yacent  thereto.  ||  I  have  Ac. 

J.  8.  O'Halloran, 
The  Bight  Hon.  the  Earl  of  Derby,  K.  G.,  Secretary. 
H.  H.  Secretary  of  State  for  the  Colonies 


Nr.  8399.      GEOSSBKITANNIEN.   —    Kolonlalamt  an    das  Ausw. 

Amt.  —  L>ie  Kapregieruug  ist  zur  Ueberuahme  Augra 
Peqnena's  bereit.  [1,  56.] 

üowniüg  Street,  June  2,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  22nd  ultimo,  and  to  pre- 
ir.  88W.  ^'^^"^  correspondence  on  the  subject  of  the  sovereignty  of  Angra  Pequena,  I 
0»«-    am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be  laid  before  £arl 
j|,'j,7'|^/ïranvilley  a  copy  of  a  telegraphic  despatch  from  the  Oovemor  of  the  Cape 
Colony  %  reporting  that  his  Ministers  have  decided  to  undertake  the  control  of 
the  coast  line  from  Orange  Biver  to  Walfisch  Bay.  ||  2.  Lord  Derby  would 
süßest»  that  the  German  GoTemment  be  Informed  that  after  careful  conside- 
ration and  communication  with  the  Government  of  the  Cape  Colony,  Her 
Majesty's  Government  hare  decided  that  arrangements  shall  he  made  for  gi- 
ving protection  under  the  British  flag  to  any  persons,  German  as  well  as 
English,  who  may  have  duly  acquired  concessions,  or  established  commercial 
enterprises,  on  the  coast  between  these  two  points  ;  that  as  full  consideration 
will  be  given  to  the  claims  and  wishes  of  (îernian  subjects  on  that  coast  as 
to  those  of  British  subjects;  but  that  as  tlie  eorrespondcnce  indicates  that  there 
may  be  a  greater  ur  less  incompatibility  between  the  claims  of  Mr.  Luderitz 
or  other  German  subjects  and  those  of  Messrs.   Sinclair  and  Spence  or  other 
British  subjects  on  this  coast,  it  would  seem  desirable  to  appoint  a  joint 

*)  Vom  2».  Mai  im.  YgL  Aumkg.  su  JS'r.  mi. 
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Ckuumistfon  to  report  npon  all  such  claims,  in  order  that  they  may  be  so 
clearly  and  authoritatively  defined  that  tliere  shall  be  no  risk  of  disputes  or  briunni«n, 
collisions  hereafter,  which  would  be  a  matter  for  much  regret.  ||  3.  Lord  Derby  ^- 
understands,  that  a  German  shii)-()f-war  is  likely  to  visit  the  spot,  and  it  ap- 
pears to  him  that,  for  this  purpose,  it  might  be  convenient  to  associate  the 
naval  ulticer  commanding  it  with  a  British  naval  officer.  If,  however,  the 
German  Government  should  prefer  another  constitution  of  the  joint  Com- 
ninkm,  mcih  a  proposal  coald  of  course  be  entertained.  |  4. 1  am  to  add,  that 
it  wo«ld  seem  deairable  to  send  n  British  ship-of-war  withoat  delay  to  Angra 
Pe^ena»  in  order  that  there  may  be  no  groond  for  alleging  that  the  conti- 
nned  absence  of  British  protection  has  rendered  German  Intenrentwn  neces- 
sary. II I  am,  ^ 

Robert  G.  W.  Herbert 

The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 


Nr.  8400.    GB088BBITANNIBN.  —  Gonyernenr  der  Kapkolonie 

an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Die  Kapkolonie  will 
die  Regierung  der  Küste  vom  Orauge-Fluss  bis  Wal- 
fisch-Bay  und  die  Kosten  derselben  übernehmen. 
[I.  63.1 

{Beceived  Jtme  1884,) 

Gereniittent  HousSi  Cape  Town,  Jone  4,  1884 
Uy  liord,  —  With  reference  to  my  telegram  of  the  29th  nltimo,  I  have  Mr.  8400. 
the  honour  to  enclose  for  yonr  information  a  copy  of  a  Minate  whicli  I  haye  ^riiMaii*. 
reoeived  from  Ministers,  expressing  their  readiness  to  recommend  Parliament4.Jnl  UM. 
to  undertake  the  control  and  cost  of  the  coast  line  from  the  Orange  Biver  to 
Walfisch  Bay.  ||  1  have,  &c. 

Hercules  Kobinson,  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  £arl  of  Derby,  &c 


Ministers  to  Govoitor  and  Unjh  CcDiiDussuDier. 
Minute.  Colouial  Set  retar} 's  Office,  Capt-  Town,  May  21),  1884. 

With  reference  to  the  Minute  of  Iiis  Excellency  the  Governor  of  the  9th 
instant,  transmitting,  for  the  consideration  of  Ministers,  a  telegram  from  the 
Right  Hononrable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  rdatire  to  Angra 
Peqnena,  and  the  reply  of  the  late  Administration  thereto,  Ministers  have  the 
honour  to  state  that,  like  their  predecessors,  they  would  have  preferred  to  avoid 
any  extension  of  responsibilities  in  connection  with  the  west  coast,  bat,  onder 
the  special  drcomstances,  some  such  extension  seems  to  be  unavoidable.  ]|  Two 
coorses  wonld  appear  to  be  open;  first,  a  declaration  of  British  jurisdiction  over 
the  coast  line  to  the  depth  of  fiye  or  ten  miles  inland  from  the  Orange  Biver 
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Nr.  840O.  to  the  bouiidary  of  the  Portugtiesc  settlements,  and  also  over  sach  islands  ad- 
Mlttiien.  jaccnt  to  the  coast  as  have  not  already  been  annexed  to  this  Colony  or  de- 
4.  Jwli884.  clared  to  be  British  territory;  or,  secondly,  t!ic  annexation  of  that  coast  line, 
or  part  thereof,  together  with  tlie  adjacent  islands,  to  this  Colony.  The  first 
of  thetse  courses  would,  for  many  reasons,  be  tlie  more  satisfactory;  and,  while 
retaining  British  jurisdiction  over  the  coast  line  merely,  it  would  entail  no  ex- 
penditure upon  UcT  Majesty's  Imperial  Government  |j  If  it  be  adopted,  power 
should  be  given  to  govern  fhe  ports,  such  as  Walfisch  Bay,  which  is  now  under 
British  joriadiction,  Sandwich  Harbour  and  Angra  Peqnena,  by  means  of  a 
Oommission  similar  to  that  nnder  which  the  Port  of  St  John  is  now  govemed, 
the  cost  of  mich  gOTeniment  being  borne  by  this  Colony.  |  If,  however,  the 
conrae  suggested  be  deemed  inexpedient,  Ministers  will  be  prepared  to  lay  be- 
fore Parliament  the  proposals  necessary  for  carrying  into  effect  the  alternative 
suggestion  to  the  extent  of  the  coast  line  between  the  Oruige  Bivw  and  Wal- 
fisch Bay.  j|  Responsibility  for  Walfisch  Bay  has  already  been  undertaken  by 
the  Colonial  Government,  although  there  has  been  no  formal  act  of  annexation 
to  the  Colony.  Further,  by  an  Act  of  the  Colonial  Legislature,  No.  4,  of  1874, 
the  following  islands,  islets  and  rocks  on  the  coast  line  between  the  Orange 
River  and  Wallisch  Bay  have  been  annexed  to  this  Colony,  that  is  to  say, 
Hollands  Bird  Island,  Mercury  Island,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax  Island,  Possession  Island,  Albatross  Rock,  Pomona  Island,  Plum  Pudding 
and  Roast  Beef  or  Sinclair's  Island.  1|  Accordingly,  the  additional  responsibility 
to  be  inenrred  by  the  Golray  would  arise  from  flie  control  of  the  coast  line 
and  harbours  only,  as  Ministers  do  not  desire  to  extend  the  responsibilitiea  of 
the  Colony  into  the  interior.  ||  In  the  event  of  annexation  to  the  Colony  being 
sanctioned  as  proposed,  so  as  to  inclnde  Walfisch  Bay,  but  no  higher,  ICnisters 
would  urge  the  necessity  for  the  retention  of  British  jurisdiction  from  that 
place  to  the  Portuguese  settiinnents  with  a  view  to  the  prevention  of  contra- 
band trade.  ||  Ministers  beg  to  recommend  that  a  telegram  be  forwarded  to 
the  Right  Honourable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  in  the  terms 
annexed.*) 

Thomas  Upington. 


Nr.  84:01.  OROSSBRITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt 
—  Empfiehlt,  die  Kollision  der  Ansprilche  der  engl, 
und  deutschen  Firmen  durch  Kommissare  beider 
Länder  zu  scblicUteu. 

Downing  Street,  June  27,  1884. 
Nr.  8*.ii  Sir,  —  With  reference  to  previous  correspondence  on  the  subject  of 

Angra  Pequena,  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to 

nritionion.  «  •  • 

!7.  Juni  18*4.  ~  _  .    '         ~  „ 

*)       Anmerirang  su  No.  8S97. 
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be  laid  before  Earl  Granville,  a  copy  of  a  letter  from  Mr.  de  Fftss,  sabmitting  ***^* 

some  further  particulars  of  his  own  claims  as  opposed  to  those  of  M.  Loderits.  brUwinren. 
II  It  appears  to  Lord  Derby  that  under  existing  circumstances  it  would  probably  "JibI  mm. 
be  desirable,  with  a  view  to  an  amicable  and  final  settlement  of  the  matters 
in  dispute,  that  this  inquiry  should  be  made  by  an  English  and  a  German 
Commissioner  jointly.  ||  1  am,  &c. 

Robert  Ü.  W.  Herbert. 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

DaM  de  Peus,  Esq.,  to  OcXomal  Office. 
(Anlage)  Leadenhall  Street,  London,  June  26,  1884. 

Sir,  —  On  the  18th  Jnly  1883  I  adressed  an  inquiry  regarding  the  origin 
of  a  report,  then  eirenlated  at  Gape  Town,  that  the  Germans  had  bovght  and 
oeenpied  Angra  Peqnena  and  aome  miles  of  inland  tenritoiy;  yon  then  had  no 
information  to  give  me.  |  Having  been  amy  from  England,  my  firm  have  ad- 
dressed you  on  the  30th  August  1883  and  the  6th  May  1884.  I  returned 
from  Natal  laat  week,  hence  I  have  been  nnable  to  follow  up  the  inquiries  the 
above  letters  ask  for.  In  going  over  the  various  statements  which  have  been 
from  time  to  time  made  in  the  Houses  of  Parliament  on  this  Angra  Pequena 
question,  I  can  only  rely  on  newspaper  reports.  ]'  In  the  "Daily  News"  of 
24th  May  1884  the  £arl  of  Derby  said,  in  reply  to  a  question  put  by  Viscount 
Sidmouth,  viz.: — 

"As  to  Angra  Pequena,  two  separate  questions  were  involved,  that  of  the 
islands  outside  the  harbour  and  that  of  the  harbour  itself;  as  to  the  islauds, 
there  was  no  colonial  or  Imperial  agency  there.  They  had  been  claimed  as 
British  possessions;  bnt  he  did  not  know  whether  a  flag  was  there  or  not'' 
^  The  gnmp  of  Guano  Islands  was  by  lease  granted  to  me  and  others  by 
the  Governor  of  lohaboe  and  Penguin  Islands»  who  became  such  Governor  by 
Letters  Patent  dated  at  Westminster,  27th  Febmary  1867.  ||  The  Earl  of 
Derby  was  unaware,  when  he  made  tiie  statement,  that  there  are  Gnano  islands, 
named  on  the  charts  as  Seal,  Penguin  and  Shark  (called  in  the  lease  Long 
Island)^  which  are  inside  and  part  of  the  harbour,  and  inside  shore  of  the  bay. 
The  captain  of  a  loaded  vessel  from  Penguin  Island  informs  me  that,  while 
lying  there  loading,  that  it  was  with  difficulty  these  German  depredators  could 
be  restrained  from  landing  on  our  islands,  and  shooting  the  birds.  ||  Up  to  a 
very  recent  date  one  of  my  captains  held  Ilcr  Majesty's  commission  as  Justice 
of  the  Peace  for  these  parts;  but  after  his  deatli  no  further  comn)is.sion  was 
issued,  as  during  some  15  years  of  Britisli  occupation  not  a  single  instance 
occurred  requiring  this  office.  Flags  have  been  flown  at  nearly  every  island. 
|j  Now,  keeping  wittin  ^e  rights  of  my  lease,  I  stoutly  protest  against  the 
aggressive  aetion  of  Hr.  Ludwits;  he  lands  at  Angra  with  40  men,  sets  up  a 
fort,  mounts  a  cannon,  and  has  endeavoured  to  stop  my  men  in  their  work 
and  in  places  in  the  harbour  th^  had  been  aocostomed  to  land,  where  onr 
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Nr.  9H)\.  staging  has  been  erected  for  some  30  3'ears.  |I  I  was  quite  aware  of  the  visit 
ttnmtîm  ''Boadicea"  in  October  last;  the  captain  of  that  ship  saw  our  old  ser- 

nJtaalUM.  vauts  and  obtained  all  the  evidence  procurable.  I  was  satisfied,  that  the  report 
would  estoblish  a  protection  for  the  rights  of  Britiah  subjects,  and  therefore 
I  hm  not  iBMataiitly  urged  my  cue.  When  this  report  arrired  la  Engluid, 
I  eannot  know;  poasibly  it  has  not  come  to  hand  at  all,  as  the  statements  I 
have  alluded  to,  made  hy  the  Earl  of  Derby,  could  not  have  been  made  with 
each  information.  ||  The  sum  and  snbstanoe  of  this  position  we  are  now  in, 
that  Germany  is  going  to  do  what  I  stated  in  my  letter  of  July  1888,  vis^ 
protect  the  acquisitions  of  Herr  Luderitz,  and  against  this  I  most  orge  that 
mj  acquisitions,  obtained  in  1863  from  David  Christian  as  a  general  grant  tO' 
Captain  B.  Sinclair  on  behalf  of  my  firm,  and  subsequently  extended  on  the 
9th  of  Décembre  1864  by  David  Christian  and  the  principal  men  of  the  country, 
cannot  be  overridden  by  what  Herr  Luderit/  has  done.  Has  he  a  title  which 
includes  the  different  principal  men  of  the  country?  [|  We  spend  some  3(t,(XK)/. 
in  the  country  in  opening  up  different  mines,  and  David  Christian  had  his 
share  of  the  ore  regularly  sent  him.  It  has  been  stated,  that  the  copper  mine 
has  been  abandoned,  which  is  untrue,  as  Captain  Sinclair  has  his  trading 
station  at  the  mine,  is  there  now,  and  has  always  been  there.  ||  I  should  be 
▼tfy  mneh  obliged  if  yon  would 'OOOTey  to  me  the  meaning  of  the  language 
used  by  Frinoe  Bismark  at  the  Budged  Committee  at  Berlin,  38rd  instant»  as 
to  protection  of  German  subjects  at  Angra  Fequena;  why  do  they  want  pro- 
tection there  more  than  at  any  other  portion  of  Her  Majesty's  dominion? 
Why  do  German  snbjeets  plump  down  in  the  midst  of  British  traders  to  sell 
guns  and  gunpowder  to  natives,  and  tell  them  that,  unless  they  (the  British 
traders  of  40 years'  standing^  pay  a  customs  tariff  to  Germany,  the  goods  will 
not  be  allowed  to  land.  ||  Do  the  Germans  mean  to  lav  claim  to  Angra  Pe- 
quena  harbour  with  our  British  islands,  called  on  the  map  Shark  Island  but 
in  our  lease  Long  Island)  and  Seal  Island,  on  the  north  side  of  the  bay? 
Both  of  these  islands  can  be  at  low  water  considered  to  form  a  part  of  the 
shore  of  the  harbour.  ||  Some  30  years  my  firm  have  carried  to  Angra  Poquena 
traders  and  their  merchandize,  and  iiave  discharged  the  goods  at  our  lauding 
plaee  at  the  southern  portion  of  the  bsy.  Our  grant  firom  David  Christian 
and  his  principal  ehieCi  included  this  landing  place,  as  described  on  the  map 
herewith  handed  to  you.  |)  In  view  of  Prince  Bismarfc's  statements  as  reported 
in  the  "Times''  of  to-day,  it  would  appear  that  Herr  Luderits's  recent  pur- 
chase wiU  override  that  of  mhie,  and  of  my  occupation  for  so  many  years. 
H I  herewith  enclose  copies  of  the  leases  of  the  mainland,  which  are  indicated 
on  the  chart,  and  shall  be  glad  to  hear  what  my  position  is.  |]  I  am,  Ac 

Daniel  de  Pass. 

The  Under  Secretaiy  of  State  for  the  Coloniea. 
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OfiOSSBBXTAnÜQI.  —  KoloniaUmt  an  das  Aasw. 
Amt  —  Die  Annexion  der  Kflste,  soweit  sie  nicht  von 
Lflderiti  erworben,  ist  bei  der  Kapregiernng  in  An- 
regung in  bringen.  [I,  70.] 


Downing  Street,  July  8,  1884 
Sir,  —  With  reference  to  previous  correspondence  on  the  subject  of  Angra  ^qJ^^ 
Peqaena,  I  am  directed  bj  the  Earl  of  Derby  to  state  that,  as  the  Cape  Par-  MiauiM. 
Uament  will  be  prorogued  in  abont  a  fortnight  from  the  present  time,  he  pro-"*  **** 
poses»  with  Earl  Granville's  eoncnrreaee^  to  telegraph  to  Sir  H.  BoUnson  in- 
forming him  that  Her  Hajest^'s  Government  have  determined  that  they  are  not 
in  a  position  to  oppose  the  intention  of  the  German  Government  to  afford  its 
protection  to  German  subjects  having  dnlj  acqoired  concessions  or  formed 
estabUshments  where  no  British  sovereigntj  exists,,  and  that  so  much  of  the 
country,  therefore,  at  or  near  Angra  Peqnena,  as  may  after  dae  inqoirj  be 
fouud  to  have  been  duly  acquired  by  M.  Lodcritz  will  be  under  German  pro- 
tection. II  2.  Lord  Derby  proposes  to  add,  however,  that  Her  Majesty's  Govern- 
ment will  be  prepared  to  proclaim  British  protection  and  authority  over  any 
other  places  on  the  coast  at  which  British  subjects  have  concessions  or  esta- 
blishments if  the  Cape  Parliament  will  make  the  necessary  provision  for  the 
cost.  II  In  connexion  with  this  subject,  Lis  Lordship  would  invite  Lord  Gran- 
ville's attention  to  the  accompanying  copy  of  a  farther  letter  from  Mr.  de 
Pass,  who,  it  will  be  seen,  states  that  he  has  estabUshments  at  Sandwich  Bay 
and  Hottentot  Bay  as  well  as  ;Bt  Angia  Peqnena.  Lord  Derby  proposes  to 
point  this  out  to  Sir  Hercoles  Bobinsco,  adding  that  it  is  inforred  that  the 
Gspe  Govenmient  will  desire  British  protection  over  the  coast  north  of  M. 
littderiti's  concession,  which  is  said  to  extend  to  latitode  S6.  |  I  am,  Ac 

Robert  G.  W.  Herbert 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 


Danid  de  Pass,  Esq.  to  Colonial  Office, 

(Anlage)  128,  Leadenhall  Street,  London,  July  4,  18ti4. 

Sir,  —  By  the  last  incoming  mail  from  Cape  Town,  I  am  advised  by 
letter  that  the  Premier  of  the  Oape  Parliament  had  aasared  Mr.  John  Spence 
(a  gentleman  associated  with  me  in  the  coast  business),  that  the  Gape  Govern- 
ment had  asked  the  Imperial  Government  to  annex  to  the  Crown  the  coast 
line  from  Walfish  Bay  north  np  to  the  Portngnese  territories  and  sonth  to  the 
Orange  Biver. 

I  beg  to  mention,  for  the  infonnatifm  of  the  Colonial  Secretary  of  State, 
that  south  of  Walfisch  Bay  there  is  another  veiy  fine  harbour  called  Sandwich 
Barbour,  at  which  place  I  have  houses,  sheds  and  drying  poles,  forming  a 
fishery,  and  a  party  of  16  to  20  fishermen  who  have  been  in  constsnt  occih 
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Mr.  «4U2.  patioii  there  for  some  35  years;  latitude  23-20  south,  longitude  14-31  east. 
MtaMiâa.  I  have  also  auotlier  establishmeut  at  liottcutot  Bay;  latitude  26 '7  south,  lougi- 
•.  JÉUMs*. tude  14-57  cast. 

As  the  Cape  Govemmeut  have  expressed  their  willingness  for  the  an- 
nexation of  the  above-mentioned  coast  line,  and  the  German  flag  has  not  jet 
been  hoisted,  fatnre  roisnnderstandiugs  would  be  avoided  hy  the  Govenunent 
ordering  bj  cable  the  <^adieea",  now  in  Simon's  Baj,  to  proeeed  north  to 
perform  such  annexation,  and  she  would  arriTo  before  the  German  gonboat  eonld 
reach  that  portion  of  the  eoait  ||  I  have^  Ae. 

Daniel  de  Pass. 

To  the  Under  Secretary  of  State  for  the  Ck)lonie&. 


Nr.  8403.  OBOSSBBIXAIHIBV.  —  OonTemeor  dor  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Die  öffentliche  Heinang 
verlangt  die  Anfrechterhaltang  der  engl  Antoritftt 
aber  die  Kflste.  [I,  71.] 

{Beeäved  July  9,  188L) 

(Telegraphic.) 

Hr.  84oe.  9th.  Ministers  request  me  to  send  you  a  message  in  following  terms. 
bri'uuUn.  ^^Sfi'i^' — As  Parliament  will  soon  be  prorogued,  Ministers  are  anxiously  awaiting 
t.  iiu  i88i.iiiformalion  relatiTe  to  negotiations  with  Oerman  Empire  on  question  of  West 
Coast,  referred  to  in  joor  telegram  received  on  the  18th  Jane.  Ministers  ad- 
vise me,  that  feeling  in  Colony  is  strongly  in  fovovr  of  retention  of  British 
anthoritj  over  coast  line  from  Orange  River  upwards,  and  that  mmonr  that 
British  jnrisdiction  over  Walfisch  Bay  is  to  be  abandoned  has  cansed  great 
uneasiness.  Annexation  of  Damaraland  to  German  Empire  is  also  greatly  de- 
preeated.  Eitds. 


Nr.  8404.  GBOBSBBITAnnBH.  —  Anew.  Amt  an  das  Kolonial- 
amt —  Nothwendigkeit,  die  deutschen  Ansprüche 
anzuerkennen.  [T,  78.] 

Foreign  Oface,  July  12,  1884. 
nr.  siok        Sir,  —  In  my  letter  of  the  4th  instant  I  transmitted  to  yon,  by  direction 
wtute  of  Earl  Granville,  for  the  information  of  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies, 
is.Jiuusi.oopy  of  a  despatch*)  which  his  Lordship  addressed  on  the  14th  ultimo  to  Her 
Mi^esty's  Ambassador  at  Berlin,  recording  the  substance  of  a  conversation  with 
Count  Herbert  Bismarck  respecting  the  claims  of  Germany  at  Angra  Pequena 


*)  Gleichen  Inhalts  wie  Nr.  8Sia 
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Lord  Granville  now  desires  to  submit,  for  the  consideration  of  the  Earl  of 

Gnm* 

Derbj,  certain  proposals  for  the  settlement  of  this  question.  ||  Connt  Herbert  t^riUnniep. 
Bismarck,  in  Iiis  communications  with  Lord  Granville,  explaincii  that  the ^^.JuaiaB*. 
German  Government  intended  themselves  to  give  henceforth  full  protection  to 
Germans  settling  in  uncivilized  countries  which  were  not  under  the  Sovereign 
jurisdiction  of  other  European  States.  The  German  Government,  however, 
would  always  scrupulouslj  respect  acquired  rights,  and  be  added  ibat  thej 
liad  no  idea  of  estabUshiog  a  oonvict  settlfiment  at  Angra  Peqnena.  ||  After 
oarefol  eonfiideration  of  all  the  comimiiiieations  wbleh  bare  passed,  and  of  all 
the  eirenmstances  of  the  ease,  Her  Msjesl^'B  Goveniment  haye  come  to  the 
condnsloa  that  in  view  of  the  definitions  which  hare  been  pnblidy  gÎTen  bj 
them  of  the  limits  of  the  Gape  G0I007,  they  cannot  contest  the  dalm  of  the 
German  Govemment  to  afford  protecti<m  to  Gorman  subjects  who  have  esta* 
blished  themselves  at  Angra  Peqnena  under  concesfiions  from  native  chiefs, 
though  no  doubt  can  be  entertained  as  to  Walfisch  Bay  and  the  islands  ad- 
jacent to  Angra  Peqnena  being  British.  !|  I  am  therefore  to  request,  that  you 
will  state  to  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies  that,  if  he  should  concur, 
Lord  Granville  is  disposed  to  inform  the  German  Government  at  once  that 
Her  Majesty's  Government  will  be  prepared  to  recognize  their  right  to  protect 
German  subjects  at  Angra  Pequena,  as  soon  as  proper  arrangements  can  be 
agreed  upon  between  the  two  Governments  for  giving  security  against  the  for- 
mation of  any  penal  settlement  upon  any  part  of  the  coast  in  question,  and 
for  making  proTision  f6r  the  recogniticm  of  acquired  rights,  and  the  protection 
of  the  interests  of  British  sabjecti,  who  may  hold  concessions  or  carry  on 
trade  in  those  parts.  ||  ft  is  probable  that  the  best  way  of  deciding  all  con- 
flicting claims  wonld  be  to  nominate  an  Anglo-German  Commission  to  eiamine 
'  into  and  dedde  all  snch  cldms  on  the  spot,  and  Lord  Granville  will  be  pre- 
pared to  propose  to  the  German  Government  the  appointment  of  such  a  Com- 
mission if  the  course  of  action  indicated  in  this  letter  shoold  meet  with  Lord  - 
Derby's  approval.  |)  I  am,  Ac. 

J.  Panncefote. 

The.  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Nr.  8405.  aROBSBBITAinnEK.  —  Mln.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur der  Kapkolonie.  —  Anregung  der  Annexion 
der  Küste  nördlich  von  der  Lttderitz'schen  Nieder- 
lassung. [1,  74.] 

CTelegraphiCi) 

14th  Jaly.  In  reply  to  yonr  telegram  of  9th  July,  Her  M^ty's  Govern-  i^.  ua^ 
ment  have  determined,  that  they  are  not  in  position  to  oppose  intention  German 
Vinistry  to  extend  protection  to  German  subjects  having  acquired  concession 
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^OimÎi^  or  formed  settlement  where  no  British  jurisdiction  already  exists.  ||  So  much 
britunian.  therefore  of  the  country  in  ncighboarhood  of  Aiigra  Pequena  as  may  be,  after 
u. Jail  UM.  çfy]  inquiry,  found  to  have  been  acquired  in  proper  form  by  Ludcritz,  will 
be  under  protection  of  German  Empire.  ||  Ilcr  Majesty's  Government  will  be 
prepared  proclaim  under  British  protection  and  authority  any  other  places  ou 
the  coast  at  which  British  subjects  have  claims,  if  Colonial  Legislature  will 
make  arrangementa  for  cost.  ||  Dc  Pass  stated,  that  he  has  claims  at  Sandwich 
Bay  and  Hottentot  Baj  aa  well  aa  Angn  Peqaeaa.  Her  Majesty's  GoTeramait 
infer  Colonial  Ooveninient  will  oondder  it  deairable  that  coaat  to  the  north 
of  Loderiti  ooneesaion,  whioh  ia  said  to  eitend  to  latitude  26^  ahoold  be 
placed  nnder  Britiah  protectioi]. 


Nr.  8406.  OBOBSBBITijnnXH.  —  Gonvernenr  der  Kapkolonie 
an  den  Min.  der  Kolonien.  —  Annexion  der  ganien 
Kttate  iat  beachloasen.  (II,  L] 

(Extnet)  Télégraphie. 

Beeeived  July  28,  1884. 

^0^^        Beaolntion  paaaed  declaring  expedient  to  annex  to  Colony  coaat  line  be- 

briunnien.  tween  Orange  River  and  Walfisch  Bay,  and  between  Walfisch  Bay  and  Soath- 
28.jaiiU8i.^  Portogoeae  boundary.  Prorogation  of  Parliament  to-morrow. 


Nr.  8407.    GBOSSBETTANITIBH.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engL 

Botschafter  in  Berlin.  —  Der  Ausschluss  von  Straf- 
kolonien in  Angra  Pequena  ist  nur  ein  Wunsch  der 
engl.  Regierung,  keine  Bedingung  der  Anerkennung 
des  deutschen  Protektorats.   [II,  3.] 

Foreign  Office,  August  7,  1884. 
Nr.  8407.         ^jy  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  this  afternoon, 
Witauka.  and  spoke  to  me  of  the  objection  taken  by  Prince  Bismarck  to  that  passage 
1.Air.l88i.     yQm-  Excellency's  note  to  Count  Hatzfeld  of  the  19th  ultimo*)  which  refers 
to  the  engagement  not  to  establish  any  penal  settlement  at  Angra  Pequena.'! 
I  stated  to  his  Excellency,  that  I  was  a  little  surprised  that  official  objection 
bad  been  taken  to  a  note  which  had  been  agreed  upon  between  Goont  Her- 
bert Biamarck  and  myaelL  |  Aa  to  the  aentence  complied  of  it  did  not  at 
the  time  atrike  either  Count  H.  Bismarck  or  myaelf  aa  objectionable,  and  I 
covdd  not  help  thinking  that  the  objection  waa  not  ao  atrong  in  realilj  aa 
seemed  to  be  felt  by  Prince  BiamardL  The  words  naed  were  meant  only  to 
imply,  that  we  wished  to  be  sore  that  the  assnranoe  which  Coont  H.  Bismarck 

*)  Mr.  8816. 
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had  given  me  would  be  confirmed  hj  his  Governmeiit  )  But  I  had  no  wish  to  '^^'^ 
retain  the  phxMe.  ||  The  beat  waj  of  meeting  the  dilficnltj  would  be  bj  a  tnu^ki 
oomnon  agreement  binding  both  Goyemments  not  to  establish  any  conviet^-^*'-!'* 

settlement  on  that  part  of  the  coast  If,  however,  this  plan  were  not  agree- 
able to  the  German  Government  we  should  be  qnite  satisfied  with  a  separate 
Despatch  confirming  Count  U.  Bismarck's  assurances  which  had  already  been 
announced  to  Parliament  p  am  ào* 


Iiis  Excellcücj  Lord  Ampthill,  G.C.B.,  »Sic. 


Nr.  S408.     GROSSBEITÂiririEN.  —  âusw.  Amt  an  das  Kulouiulaint. 


Foreign  OCBoe»  August  20,  1884. 

Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  request,  that  you  will  inform 
the  Earl  of  Derby  that  Baron  von  Plessen,  who  is  now  in  charge  of  the  Gcr-  i.ntirnun. 
man  Embassy  in  London,  called  at  this  office  on  the  16th  instant,  and  stated 20.Ang.i8W. 
by  direction  of  his  Government  tliat  the  German  Admiralty  at  Berlin  had  rc- 
ceivod  an  official  report  from  Cape  Town  to  the  effect  tliat  on  the  7th  instant 
the  „Lüderitz  territory",  from  the  Orange  River  to  the  lilith  degree  of  south 
latitude,  had  been  placed  under  the  protection  of  His  Majesty  the  Kin{)eror 
of  Germany  by  one  of  his  Imperial  Majesty's  sliips.  Baron  von  Plessen  stated, 
that  he  was  ipstmcted  to  make  the  above  communication  officialy.  I  am  fur^ 
ther  to  state,  that  Baron  von  Plessen  called  again  at  this  office  on  the  18th 
instant,  and  stated  by  direction  of  his  Goyemment  that  they  felt  some  em- 
banaasment  in  conséquence  of  a  report  Imving  reached  them  that  the  Gape 
GoTomment  had  declared  its  intention  of  extending  the  colonial  limits  beyond 
tiie  Orange  Birer,  OTcr  territories  which  had  been  brought  under  the  Pro- 
tectorate of  Germany.  Q  Lord  Granville  is  disposed  to  think,  that  no  objection 
can  properly  be  taken  to  the  action  of  the  German  Government  in  this  matter, 
but  that  inquiry  should  be  made  as  to  the  nature  of  the  protection  referred 
to,  and  as  to  the  rights  and  obligations  which  the  German  Government  claim 
thereunder,  and  that  a  general  reservation  should  be  made  of  the  rights  of 
British  subjects  in  the  territory  in  question,  [i  As  rcgnrds  the  reported  inten- 
tions of  the  Cape  Government  his  Lordship  would  propose  to  inform  the  Ger- 
man Government,  that  they  need  apprehend  no  action  on  the  part  of  the  Co- 
lony which  will  interfere  with  their  just  rights.  But  his  Lordship  would  sug- 
gest that  the  Cape  Government  be  informed  by  telegraph  of  the  communi- 
cation made  by  the  German  Go?emment,  and  be  cautioned  against  interfering 
with  the  claims  of  Germany  between  the  Orange  Birer  and  the  26th  degree 
of  south  latitade.  Lord  OnoiTille  is  also  of  opinion,  that  the  German  Oorem- 
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Kr.  8Ma.  ment  shoald  bc  urged  to  proceed  at  ouce  with  tiie  wpointment  of  the  Com- 

briunnien.  missioncrs  of  the  two  countries  wlm  are  to  report  on  the  various  claims  of 
auiug.iSM. British  and  German  sufjjects  on  that  coast.    I  am  to  request,  that  you  will 
move  the  Earl  ot  Derby  to  favour  Lord  Granville  with  his  observations  on 
the  communicatiuus  made  by  the  German  Government,  and  with  his  views  as 
to  the  action  to  bc  taken  thereon.  ^  I  am,  <&c. 

J.  Pauucefote. 

The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Nr.  8409.  Q&OSSBEITAfiHIEN.  —  Gouverneur  der  Kapkolouic 
an  den  Utii.  der  Kolonien.  —  Beeolotion  des  Kap> 
Parlaments  zu  Gunsten  der  Annexion.   [II,  6.] 

(Received  August  25,  I^si.)        (ioveruuicut  Ilouae,  Cape  Towu,  July  30,  InM. 
Wr.  §409.         Jdy  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordships  telegram  of  the  14lh 
tiïiUDnteD.  »ns^t,  I  have  the  honour  to  enclose,  for  your  information,  a  copy  of  a  mi- 
w.Jiu  1884.  note  iHdeli  I  have  receired  from  HinislerB  oovering  cojiies  of  resolutions  of 
both  Hoosee  of  Parliamoit  in  fiivonr  of  the  annexation  to  this  (Jolouy  of  the 
coast  line  between  Walwich  Bay  and  the  month  of  the  Onmge  River,  and  * 
between  Walwich  Bay  and  the  southern  boundary  of  the  Portuguese  posses- 
sion, tl  It  have, 

Herkules  Robinson,  High  Commissioner. 
The  Right  Hod.  the  Earl  of  Derby,  &ß. 

Ministers  to  Governor  and  High  Commissioner, 

(Minute.) 

Colonial  Secntary'É  Office,  Cape  Town,  Juli  35,  1881 
In  transmitting  resolutions  of  both  Houses  of  the  Legislature  affirming 
the  expediency  of  providing  for  the  annexation  to  this  Colony  of  the  coast 
line  between  Walwich  Bay  and  the  month  of  the  Orange  River  and  between 
Walwich  Bay  and  the  southern  boundaries  of  the  Portuguese  possessions.  Mi- 
nisters  have  the  honour  to  express  to  his  Excellency  the  Governor  their  sa- 
tisfaction with  tlic  contents  of  the  telegram  of  the  l{ight  Honourable  the  Se- 
cretary of  State  for  the  Colonies,  received  on  the  15th  instant  and  transmitted 
for  the  information  of  Ministers,  under  cover  of  His  Excellemy  s  Minute  of 
the  same  date,  distinctly  pointing  out  that  Her  Majesty's  Government  is  pre- 
pared to  assent  to  the  extension  of  German  protection  to  such  German  sub- 
jects only  as  have  'Squired  concession  or  formed  settlement  where  no  Bri- 
tish Jurisdiction  already  exiats."  Mhiisters  would  respectfully  submit  that, 
according  to  the  Despatch  of  Sir  P.  K  Wodehouse,  addressed  to  the  Right 
Honourable  E.  CferdweU,  M.  P.,  under  date  July  18th,  1866,  the  harbour  of 
Augra  Pequena  was  undoubtedly  placed  under  British  jurisdictiony  for  in  the 
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words  of  the  thcu  Governor  ''the  sovereigDty  of  the  Queen  has  l>ocn  proelai- 

Omw- 

med  over  the  harbour  uf  Aiiirra  Pequeiia."  ||  Under  these  circomstauccs,  Mi-  britannien. 
nistors  wouUl  earnestly  lugf  ujiuu  Her  Majesty's  Government  the  advisability  3ö'J«»wi88*. 
of  insisting  upon  the  reseivatiun  tu  British  jurisdietion  of  the  bay,  harbour 
and  shores  of  Angra  I'equeua.  Ministers  havi;  no  desire  whatever  to  infringe 
upon  any  rights  acquired  by  Mr.  Ludcritz  upou  soil  not  under  British  juris- 
diction, but,  for  the  proTonting  of  contraband  trade,  they  strongly  advocate 
the  neceBsitj  for  preserving  intact  under  British  jorisdlctioii  the  coast  line 
from  the  Orange  Biver  northwards 

Thomas  Upington. 

Extrad  from  MimUe  of  Legislative  Council. 

Friday,  18tli  July. 

/That  it  is  expedient  to  provide  for  the  annexation  to  this  Colony  of 
the  coast  line  between  Walwich  Bay  and  the  month  of  the  Orange  River  and 
between  Walwich  Baj  and  the  sonthem  boondaries  of  the  Portngnese  pos- 
sessions." 

Motion  put  and  agreed  to. 

Qerh,  Hmm  of  AsiemU^,  to  CcHonkA  Seeretarff. 

Annexation  on  North-west  Coast 

House  of  Assembly,  Capo  Town,  July  16,  1884. 
Sir,  —  I  have  tlie  honour  to  direct  your  attention  to  the  resolution  of 
the  House  of  Assembly  adopted  this  day:  —  [j  That  is  cxpodient  to  provide 
for  the  annexation  to  his  Colony  of  the  coast  line  bctwe^'ii  NValwicli  IJay  and 
the  mouth  of  tiie  Orange  Kiver,  and  between  Walwich  Bay  and  the  southern 
boundary  of  the  Portuguese  possessious,  so  far  as  it  shall  be  proclaimed 
British  territory.  ||  I  have,  S:c. 

Juo.  Noble,  Clerk  of  the  House  of  Assembly. 
The  Hon.  the  GoIohIbI  Seeietary. 


Nr.  8410.  OBOBSBmTAnmr.  —  Min.  des  Aqbw.  an  den  engL 
Geschftftstrftger  in  Berlin.  —  Der  deutsche  Geschäfts- 
tr&ger  hat  die  Ausdehnung  des  Protectorats  bis  Kap 
Frio  angezeigt  [11,  Ii.] 

Foreign  Office,  September  18,  1884. 
Sir,  —  Baron  Plessen,  the  German  Chargé  d'AibIreSt  called  at  this  Of-  Kr.  84io. 
fice  on  the  8th  instant  to  give  notice  on  behalf  of  the  German  Government  brS^M. 
that  the  West  Coast  of  Africa  from  26^  South  to  Cape  Frio,  excepting  Wal- is.8vi.i88«. 
fisch  Bay,  had  been  placed  under  the  protection  of  the  German  Empire  by 
the  hoisting  of  the  German  flag  by  the  Commander  of  His  Imperial  Majesty's 
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Nr.  8410.  ship  »w<ilf."  II  He  was  also  to  iiropose  on  boliult  of  Iiis  Govoriinioiit  that  "tho 
biitMBiw.  f>f'ttloincnt  of  the  (|UCStion"  should  be  entrusted  to  Comnnssioners  to  be  nu- 
l9.8qU88«.  iii^.j  for  the  purpose.  ||  Baron  Plessen  was  asked  what  he  understood  by  "the 
settlement  of  the  question;"  lie  said  he  thought  it  probably  referred  to  the 
delimitation  of  VTalfisch  Bay,  bat  be  liiîd  no  explanation  in  his  inaixaetions.  || 
I  hafe  to  rc(iucst  yon  to  inform  tiie  Gennan  Foreign  Office,  tiiat  Her  Majesty^e 
Government  will  be  qnite  ready  to  appoint  a  Oommissioner,  and  avait  a  fur- 
ther oommonieation  from  the  German  Government  with  a  view  of  settling  the 
joint  instmetions  to  be  given  to  the  Commisiionera.  ||  I  am,  Ac 

Granville. 

C.  S.  Seott,  Esq.,  àe. 


Nr.  8411.  GROSSBRITANNIEN.  —  Gouverneur  der  Kapkolonic 
an  den  Miu.  der  Kolonien,  —  Englische  Ansprüche 
auf  Angra  Pequena  und  die  Westküste.    [II,  18.] 

(Received  September,  17,  1884.) 

Govomment  Hooie,  Cape  Town,  Aogiut  27,  1884. 

"fliü"'  l^orà,  —  With  reference  to  my  Despatch  of  the  20th  instant,  I 

wtMnicn.  bave  the  honour  to  forward,  for  yonr  Lordships  information,  eopy  of  a  for- 
ai7.Aac<i^-  thcr  minute  which  I  have  received  from  Ministers,  forwading  commnnications 

from  Captain  Spcnco,  enclosing  copy  of  the  lease  by  Sir  Philip  Wodehouse  of 
the  islands  on  tho  We>t  Coast,  and  cojiies  of  the  grants  of  land  at  Angra 
Pequena  made  by  the  Chief  David  Cliristian.  ||  I  have,  &c. 

Hercules  Robinson,  High  Commissioner. 
The  Right  Hon.  the  Earl  of  Derby,  &c. 


Colonial  Secretary's  Office,  Cape  Town,  August  2&,  1884. 

(Hinnte.) 

With  reference  to  their  Minute  of  the  16th  instant,  relating  to  the  pro- 
elamation  of  German  sovereignty  on  the  West  Coast,  Minieters  have  the  ho- 
nonr  to  snbmit,  for  the  information  of  his  Eicellenqr  the  Governor,  copy  of 
a  letter  dated  the  19tb  instant,  received  from  Captain  Spence  as  the  re- 
presentative of  lessees,  nnder  the  British  Grown,  of  islands  lying  within  gon- 
shot  of  the  mainland,  pointing  out  that,  if  the  prodamation  above  referred  to 
has  been  duly  made  and  sovereignty  over  the  islands  transferred  to  a  foreign 
Power,  bis  rights  as  lessee  will  be  interfered  with,  and,  in  addition,  complai- 
ning of  the  danger  of  the  sea-birds  on  the  islands  being  scared  away  by  the 
firing  of  guns  as  mentioned  in  the  proclaraatinn  of  Captain  Schering.  '[  A  copy 
of  the  lease  made  to  the  lessees  by  Sir  Philip  Wodehoose  in  his  capaci^  as 
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Goremor  of  the  islands  in  question  is  sent  herewith.  ||  'Ministers  fiirther  beg  mil 
to  sobmit  copy  of  a  sabseqnent  communication  from  the  same  gentleman  re- 
garding  his  right  to  certain  lands  at  Angra  Peqnena,  extending  along  tiie  sea-*''*A«s-i88i. 
board  from  Baker's  Oore  to  Aogra  Peqnena  and  inland  to  a  distance  of  50  miles.  || . 

Copies  of  the  grants  of  the  lands  claimed  by  Captain  Spence  are  also  sent 
herewith.*)  ||  Finding  from  a  report,  which  has  just  reached  this  Colon j,  of 
remarks  made  in  the  House  of  Commons,  on  the  29th  ultimo  by  Mr.  Ashley 
and  Lord  E.  Fitzmaurice,  that  it  was  the  intention  af  Her  Majesty's  Imperial 
Government  to  assent  only  to  the  protection  of  German  subjects  at  Angra 
Pequena,  and  that  annexation  to  the  German  Empire  of  the  coast-line  north- 
ward of  the  Orange  River  was  not  cuntcmplatcd,  Ministers  would  in  the  in- 
terests of  the  Colony  beg  to  again  urge  strongly  the  necessity  for  the  main- 
tenance  of  the  coast-line,  as  well  as  the  harbour  of  Angra  Pequena,  as  British 
•possessions  to  be  annexed  to  the  Cape  Colony  in  accordance  with  proposals 
to  that  effect  made  to  Her  Majesty's  Imperial  Government.  Q  It  appears  from 
the  Public  Becords  of  this  Colony,  that  so  ht  back  as  1796,  a  precisely  si- 
nàtax  course  to  .that  recently  adopted  by  Captain  Schering  acting  on  behalf 
of  the  German  Emphre  was  adopted  by  Captain  Alexander  acting  on  behalf 
of  the  British  Crown  at  Angra  Peqnoia.  Captain  Alexander  landed  there  and 
'^k  possession,  in  His  Majesty's  name,  by  hoisting  the  King's  coloors,  firing 
three  volleys,  and  turning  over  the  soil."  ||  Many  years  later  a  farther  formal 
proclamation  of  the  sovereignty  of  Her  Majesty  the  Queen  over  the  harbour 
of  Angra  Pequena  was  made,  that  is  to  say,  on  May  5th,  when  Captain 

Forsyth,  commanding  Her  Majesty's  ship  "Valorous,"  acting  under  tlie  orders 
of  the  officer  in  command  of  Her  Majesty's  ships  and  vessels  on  the  Cape  of 
Good  Hope  Station,  issued,  with  the  knowledge  and  assent  oi  Uer  Majesty's 
Imperial  Government,  a  proclamation,  copy  herewith,  declaring  that  "the  so- 
vereignty and  dominion  of  Her  Britannic  Majesty  Queen  Victoria  was  decla- 
red over  the  harbour  commonly  Imown  as  Angra  Pequena.''  ||  Since  that  time 
•  Angra  Pequena  has  been  considered  to  be  under  British  jurisdiction,  and 
British  subjects  such  as  Captain  SpOnce  have  acquired  interests  there.  ||  Mi- 
nisters were  therefore  surprised  to  find,  that  Angra  Pequena,  and  ako  the 
entire  coast  line  from  the  26  th  degree  of  sonth  latitude  downwards  to  the 
Orange  River,  together  with  adjacent  islands  already  forming  portion  of  this 
Colony,  had  been  formerly  taken  possession  of  by  a  foreign  Power.  ||  Ministers 
trust,  that  it  may  yet  be  found  possible  to  accede  to  the  proposals  of  this 
Colony  with  regard  to  the  coast-line,  including  the  harbour  of  Angra  Pe- 
quena. jl  The  cost  of  carrying  out  such  proposals  would  devolve  solely  upon 
the  Colonial  Government,  and  the  Imperial  Governuieni  would  incur  no  other 
responsibility  than  that  which  attaches  to  it  as  the  head  of  the  empire. 

Thomas  Upiugton. 


*)  Siehe  Anlagen  «n  Nr.  8892. 
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A. 

Bury  Street,  Cape  Town,  Angtist  19,  1884. 
Nr.  8411.  Si,.  —  lily  attention  has  been  called  to  a  statcmcnt  in  the  newnNtpen, 
fcritrvnni-n.  ^^^^^  tlic  German  fri^rate  "Elizabeth"  has  taken  formal  possession  in  the  name 
»7.Aog.  1684.  of  the  Herman  Empire  of  Aii,!?ra  Pcfjnena  on  the  mainlaiul  and  of  the  islands 
within  gniishot  of  the  mainland.  |l  If  this  statrniciit  be  correct  tlien  the  Ger- 
man  Empire  has  taken  possession  of  the  islands  known  as  Ichaboe,  Etiast 
Beef  (alias  Sinclair's  Island),  Albatross  Kock,  Halifax,  rosscssion.  Plum  Pud- 
ding, Pomona,  Seal,  Long,  Penguin,  and  84  islands,  which  with  two  other  is- 
lets»  Mereory  and  HoUandsbird,  lying  a  little  fiiither  off,  were,  bj  deed  dated 
the  11  th  day  of  Januar  1869,  leased  as  British  possessions  to  my  late  firm 
de  Pass,  Spenee  and  Company,  and  Robert  Angnstos  Oranger,  by  his  Excel- 
lency Sir  Philip  Edmond  Wodebonse,  Covemor  of  Ichaboe  and  the  Pengoln 
Islands,  thereunto  empowered  by  Royal  Letters  Patent  bearing  date  ad  West- 
minster the  37th  day  of  Jali  1867.  ||  Hy  said  firm  snbseqnently  acquired  the 
share  of  rights  of  Mr.  Granger,  and  I  am  now,  under  arrangements  made  aft 
the  dissolution  of  my  fiini,  the  possessor  of  a  moiety  of  the  lease,  and  all 
rights  thereunder,  and  Mr.  Daniel  de  Pass,  now  a  resident  in  England,  but 
whom  T  represent,  of  the  other  moiety.  1|  By  the  said  lease,  copy  of  which  I 
enclose  for  fuller  information,  tlic  said  islands  were  leased  to  us  for  a  perirni 
of  21  years,  expiring  on  the  Hdth  .Tnly  189.").  'i'lie  (consideration  was  cession 
by  us  to  the  Governur  of  the  Paient  Slip  of  Table  Hay,  on  which  we  had 
expended  22,.'>(H)1.  and  the  animal  rental  oï  Snol,,  besides  the  expenditure  of 
a  large  yearly  outlay  incurred  in  protecting  the  guano  birds,  the  stajtle  of 
the  island,  fîrom  molestation.  ||  Ichaboe  was  formally  taken  possession  of,  for 
and  on  behalf  of  Her  Mi^esty  the  Queen,  on  the  21st  of  June  1861,  and  the 
other  islands,  islets  and  rocks  on  the  5th  May  1866,  and  the  whole  again 
were  on  the  16th  of  July  1866  annexed  by  proclamation  of  Sir  Philip  Ed- 
mond Wodehoose  to  this  Colony,  and  declared  to  form  part  thereof,  which 
annexation  orginally,  but,  as  it  subsequently  appeared,  somewhat  informally, 
was  confirmed  by  the  Colonial  Act,  No.  l  of  187.3,  and  thereafter  more  for- 
mally  by  the  present  Âct,  No.  4  of  1874.  ||  Under  the  circumstances  stated, 
it  is  clear  that  the  islands  said  to  have  been  taken  j)ossession  of  arc  liritish 
territory,  and  as  much  a  portion  of  this  Colony  as  Kobbeii  Island  at  the 
month  of  Table  Ray,  and  that  liriti.sh  intere«t>  lia\e  been  jeopardised,  and 
private  rights  di>regartled  by  a  foreiirii  Power.  1  am  <piite  prejiarcd  to  hear 
of  serious  mischief  done  by  the  mere  act  of  tiring  a  royal  salute  at  the  hoi- 
sting of  the  German  flag  in  Angra  Pcquena  Day,  as  1  am  inlormed  was  done 
on  the  7  th  instant.  [  The  value  of  Ichaboe,  and  the  Penguin  Islands  depends 
on  the  guano  annually  deposited  by  sea  birds  of  shy  habits,  who  frequent 
these  places  to  breed,  and  who  are  Tcry  easily  seared  away.  ||  The  firing  of 
cannon  will  drive  away  all  the  birds  within  reach  of  the  noise,  and  once 
scared  away,  years  pass  before  they  revisit  the  place.  So  well  is  this  fact 
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known,  that  lier  Majestjs  cruisers  visiting  the  guano  islands  have  received  Nr.  »4ii. 
instruct  ions  to  abtstain  from  firing  guns.  ||  I  cannot  too  strongly  urge  ui»on  briu^üTtm, 
the  corisitloration  of  the  (iovcrnment  the  grievous  loss  Mr.  De  Pass  and  my- -'.*«g- ism. 
self  will  sustain,  if  measures  arc  not  jirümptlv  taken  to  protect  us  against  the 
threatened  appropriation  of  our  property,  and  the  destruction  of  a  valuable 
branch  of  Colonial  trade  by  the  proceedings  at  Angra  Peqaena  which  I  hare 
the  hoDoar  to  bring  nnder  your  notice.  ||  I  am,  Ac 

J.  Spence. 

The  Hon.  Thomas  Upington»  Q.OL, 
.^ttomey  General,       Gape  Town.  » 


B. 

To  all  whom  it  may  concern. 
Whereas  by  Letters  Patent  bearing  date  at  Westminster,  the  twenty-se- 
venth day  of  February,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty- 
seven,  it  was  among  other  things  provided  that  the  (lovemor  of  the  islands 
of  Ichaboe  and  the  Penguin  Ishmds  should  be  authorised  and  empowered,  as 
he  might  deem  expedient,  under  his  hand  and  seal,  to  confirm  any  grant,  dis- 
position, lease,  or  license  which  might  have  been  made  or  issued  before  the 
date  of  the  said  Letters  Patent  to  any  person  or  persons  in  respect  of  the 
said  islands  of  Ichaboe^  or  the  said  Pegoin  Islands,  or  aqy  of  them  or  any 
part  thereof,  by  any  Gfovemor  of  the  Colony  of  the  Gape  of  Good  Hope.  ||  And 
whereas  on  the  twenty-fonrth  day  of  Oetober,  in  the  year  one  thonssnd  eight 
hundred  and  sixty-one,  the  said  GoTomor  of  the  Cape  of  Good  Hope  did  by 
certain  three  leases,  copies  whereof  are  hereonto  annexed,  grant  onto  Thomas 
Watson,  William  Clllford  Knight,  Daniel  de  Pass,  John  Spence  and  Robert 
Augustus  Granger  a  certain  exclusive  right  in  and  over  the  islands  in  the 
said  leases  named  respectively  for  a  term  of  seven  years,  commencing  on  the 
first  day  of  August,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-nno, 
and  terminating  on  the  thirty-first  day  of  July,  in  the  year  one  thousand  eight 
hundred  and  siyty-eight,  and  subject  to  the  reservations  and  conditions  in  the 
said  leases  contained  respectively.  And  whereas  on  the  sixteenth  day  of 
October,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-six,  the  said  Go- 
Tcmor  of  the  Cape  of  Good  Hope  did  by  certain  two  other  leases,  copies 
wlwreof  are  alsd  hereunto  annexed,  grand  onto  Robert  Augnstns  Granger,  re- 
presented by  Charles  Akin  Fairbridge,  Daniel  de  Pass  and  John  Spence,  a 
certdn  exdosive  right  in  and  over  the  islands  in  the  said  leases  named  re- 
spectively for  a  term  of  five  years,  commencing  on  the  first  day  of  Angost» 
in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  sixty-eight,  and  tenninating  on 
the  thirty-first  day  of  July,  in  the  year  one  thousand  eight  hundred  and  se- 
venty-three, and  subject  to  the  reservations  uid  conditions  in  the  said  lease 
contained  respectively.  i|  And  whereas  on  the  sixteenth  day  of  August,  one 
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.Nr.  8411.  thuusaud  t  iglit  hundred  and  sixty  seven,  I,  Sir  Philip  Edmond  Wodeliouse,  K. 
^,2[JJJ^„  C.  B.,  Governor  of  the  said  islands  of  Icbaboc  and  the  Penguin  Islands,  did  bj 
ir^af.  1884. graut  passed  under  107  hand  and  teal  at  Cape  Town,  copy  wiieieof  ie  here- 
unto annoLed,  confirm  each  of  the  said  leases  herem-before  recited.  ||  And 
whereas  the  sole  parties  now  interested  in  the  said  leases  and  entitled  to  anj 
rights  and  benefits  therennder,  are  the  said  Daniel  de  Pass  and  John  Spence, 
trading  in  co*partnership  under  the  s^le  of  de  Pass,  Spence  and  Company, 
and  the  said  Robert  Augustus  Granger,  in  the  following  proportions,  that  is 
to  say,  the  said  de  Pa.ss,  Spcnco  and  Company  to  the  extent  of  two-thirds 
share,  and  the  said  Robert  Augustus  Granger  to  the  extent  of  one-third  share, 
as  herein-after  specially  mentioned.  ||  And  whereas  the  said  de  Pass,  Spence 
and  Company  and  Robert  Augustus  0 ranger,  fur  the  consideration  after  men- 
tioned, anil  for  other  divers  good  causes  them  thereunto  niuving.  have  jointly 
and  severally  surrendered  to  ine  and  wholly  renounced,  all  and  singular,  their 
right,  title,  claim,  interest,  demand  in  and  to  and  under  the  said  several  lea- 
ses and  grant  ul  cou6rmatiou,  declaring  the  same  to  be  wholly  cancelled,  null 
aud  void,  and  of  no  legal  foree  and  effect  whatsoever.  |  Now  know  ye,  that 
for  the  consideration  aforesaid,  and  in  consideration  of  the  rent  and  conditions 
herein-after  reserved  and  contained  respectively,  and  on  the  part  of  the  lessees 
to  be  paid  and  performed  respectively,  and  for  divers  other  good  considéra- 
tions  and  under  and  subject  to  the  provisions  herein-after  contained,  I,  the 
said  Sir  Philip  Edmund  Wodehons^  as  such  Governor  aforesaid^  do  hereby 
declare  to  grant  by  way  of  lease  the  said  islands  to  the  said  de  Pass,  Spence 
and  Company  and  Robert  Augustus  Granger,  for  the  term  or  period  of  twen- 
ty-six years  and  upwards,  that  is  to  say  from  the  present  day  to  the  thirtieth 
day  of  June  one  thousand  eight  hundred  and  ninet}-tivo ,  in  the  manner,  for 
the  purposes  and  on  the  conditions  and  stipulations  following,  tliat  is  to  say — 
First.  The  said  islands  hereby  leased  shall  consist  of  those  known  as  Icha- 
hoe,  Roast  lieef  (alias  h^inclair's  Island).  Albatross  Rock,  Halifax,  Mercury, 
Possession,  Plumpudding,  Pomona,  Seal,  Long,  Penguin,  Hollamsbrid,  and  Eighty 
Fonr  Islands,  and  Black  Rock  and  Steeple  Rock  and  Reef.  ||  Second.  All  roda 
and  islets  lying  beetween  Hollamsbird  Island  on  the  north,  and  Roast  Beef 
(or  Sinclair's  Island)  on  the  south,  not  herein  specially  named,  called  the  Icha- 
boe  Group,  shall  neveithcless  be  declared  and  taken  to  be  included  in  this 
lease.  ||  Third.  The  said  lessees  shall  have  the  sole  and  eidnsive  right  to  re- 
move from  the  said  islands,  islets  and  rocks  all  or  any  of  thé  guano,  feathers, 
skins,  oil,  or  other  produce  which  the  said  islands,  iriets,  and  rocks  may 
yield,  minerals  and  prccioas  stones  excepted,  which  are  hereby  expressly  re- 
served. Fourth.  Tlie  said  lessees,  their  heirs,  administrators  and  assigns  shall 
respectively  have  and  po'^sess  the  right  at  all  times  during  this  their  lease  so 
construct  or  put  up  any  buildings  or  other  erections,  and  erect  machinery  or 
other  ap|»liances,  or  any  work  calculated  to  develop  their  natural  resources 
(minerals  and  precious  stones  excepted)  on  the  said  islands  aud  rocks  which 
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may  be  eonsidœd  necéseary  or  requisite  tax  fheir  operations,  and  at  any  time 

before  the  expiration  of  the  said  lease  they  shall  he  entitled  to  remove  or  MtMuiM. 

sell  and  dispose  of  the  same  and  every  part  thereof.  ||  Fifth.  The  lease  shall '^••^•^^ 
be  deemed  to  have  commenced  on  the  first  day  of  August  one  thousand  eiglit 
hundred  and  sixty-eiKlit.  j|  Sixth.  The  said  lessees  shall  daring  the  period  of 
their  lease  take  all  proper  measures  to  preserve  the  birds  frequenting  the 
said  islands,  and  shall  collect  and  remove  guano  and  seal  skins  during  the 
usual  proper  seasons  only,  and  tlie  said  lessees  shall  not  kill  or  destroy,  or 
injure  or  suffer  to  be  killed,  destroyed,  or  injured,  any  of  the  birds  called 
malagas  birds  or  other  useful  birds  frequenting  the  said  islands,  or  any  of 
tiiem,  willioat  previously  obtaining  lieense  from  the  Ctovemor  for  the  time  be- 
ing of  the  said  islands,  and  shall  not  in  any  way  exeeed  such  lieense  as  may 
from  time  to  time  be  granted  by  sneh  Goveraor  for  aqy  such  purposes  eithw 
by  kiUing,  destroying,  or  iigoring  any  birds  of  a  kind  to  which  kdj  sndi  li- 
cense shall  not  extend,  or  in  a  place,  or  at  a  time  to  which  any  such  licence 
shall  not  extend,  or  by  killing,  destroying,  or  injaring  birds  of  a  kind  to 
which  any  soch  license  may  extend  to  an  amount  or  nnmber  beyond  the 
amonnt  or  nomher  of  which  sach  license  may  from  tirnt>  to  time  authorise  the 
killing,  destruction,  or  injury.  [|  Seventh.  All  guano,  birds,  eggs,  feathers  and 
seals,  while  in  the  said  islands,  rocks,  or  any  of  them,  shall  be  deemed  and 
considered  to  be  lawful  i)ersonal  proi)erty  of  the  said  lessees,  their  heirs,  ad- 
ministrators and  assigns.  ||  Eighth.  No  duty  or  tax  shall  be  imposed  on  the 
export  from  the  said  islands,  or  any  article  the  produce  of  the  said  islands, 
exported  from  the  said  islands,  or  any  of  them,  by  the  said  lessees,  their  heirs, 
administrators  and  assigns.  ||  Ninth.  The  saM  de  Fass,  Speuce.  and  Go.  and 
Robert  Ângnstiis  Granger  shall  pay  annually  during  the  continoaoce  of  this 
lease  the  sum  of  eight  hondnd  pomids  sterling,  to  be  paid  on  the  first  day 
of  Alignât  of  each  and  every  year,  op  to  the  year  one  thousand  eight  hundred 
and  ninety-four  indnsive,  and  also  on  the  thirtieth  day  of  June  in  the  year 
one  thonMmd  eight  hundred  and  nfaiety-five,  in  respect  of  the  tenancy  of  the 
said  islands,  during  the  period  from  the  first  day  of  August  one  thoosand  eight 
hundred  and  ninety-four  to  the  said  thirtieth  day  of  Jone  one  thousand  eight 
hundred  and  ninety-five,  to  the  Governor  for  the  time  being  of  Ichaboe  and 
the  Penguin  Islands  (or  to  such  other  person  as  the  said  Governor  shall  order) 
such  payments  to  be  made  respectively  each  in  one  payment,  in  good,  current, 
and  lawful  money.  j|  Teutii.  If  the  said  de  Pass,  Spence  and  Company,  or  the 
said  Robert  August  Granger,  shall  fail  to  make  .such  annual  payments  for  two 
consecutive  years,  the  said  annual  payment  shall  not  only  be  recoverable  by 
process  of  law,  but  the  said  Governor  for  the  time  being  shall  thereupon  be 
entitled  to  caacel  these  presents,  and  thereupon  all  the  rights,  title  and  inters 
est  of  the  said  lessees,  their  heirs,  executors,  administrators  and  assigns,  and 
all  right,  title  and  interest  of  evwy  person  claiming  by,  through  or  under 
them  or  any  of  them,  or  under  or  by  virtue  of  these  presents  in  the  said  i9* 
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Nr.  Sil  1.  lands,  islets  and  rocks  sliall  bo  forfeited  tr>  Her  Majesty  the  Queen,  in  re- 
briUnaiw.  spcct  of  Her  sovereignly  over  tlie  same.  Klovcnth.  It  sliall  be  lawful  for  the 
•'•^■».1884.  said  lessees,  their  heirs,  executors,  administrators  and  assigns,  if  they  shall 
sec  fit  during  the  coutiouancc  of  the  terms  hereby  grauted,  to  determine  the 
taid  lesse  bj  giving  twelve  ealender  mcMitlii  elear  notiee  of  tbeir  iatoDtioii 
so  to  determine  the  same  on  the  first  day  of  August  in  any  year  to  the  Go- 
vernor of  the  said  islands  and  premises  hereby  granted,  paying  all  rent,  and 
performing  all  the  conditions  of  these  presents  np  to  the  daj  of  actual  deter- 
mination thereof,  inclnding  such  day,  and  thenceforward  all  the  rights,  title 
and  interest  of  the  said  lessees,  their  heirs,  exccntors,  administrators,  and  as- 
signs, in  or  to  the  said  islands  islets  and  rocks  and  premises,  shall  cease 
and  determine.  And  the  same  revest  in  ITcr  Majesty  the  Queen  in  respect  of 
Her  sovereignty  over  the  same  premises,  fued,  and  discharged  from  those  pre- 
sents and  every  incumbranee  thereunder,  and  the  said  lessees,  their  heirs,  ad- 
ministrators, executors  and  assigns,  sliall  thenceforward  be  discharged  of  all 
rent  which  would  otherwise  subsecineiitly  accrue  under  or  by  virtue  of  these 
presents  and  of  and  from  the  performance  of  the  other  conditions  hereof 
which  would  'otherwise  have  to  be  performed  under,  tiie  provisions  of  these 
presents  iu  respect  of  any  obligation,  accruing  thereunder,  subsequently  to  the 
day  on  which  these  presents  shall  he  so  determined  as  aforesaid.  )|  Twelfth. 
Subject  to  the  foregoing  stipulations  and  conditions  the  said  lessees  shall  be 
entitled  to  snb-let  or  to  sell  and  dispose  of  and  convey  their  right,  title  and 
interest  nnder  this  lease.  ||  Thirteenth.  It  shall  be  lawful  for  the  Governor  for 
the  time  being  of  the  said  islands,  islets,  and  rocks  (for  the  purpose  of  better 
securing  the  performance  of  the  conditions  of  this  lease  to  be  observed  by 
the  lessees),  to  enter  upon  the  same  or  any  of  them,  or  any  part  thereof, 
at  any  time  during  the  continuance  of  the  term  by  these  presents  granted,  or 
to  appoint  and  authorise  any  person  or  persons  so  to  enter  from  time  to  time, 
or  to  remain  upon  any  of  the  same  islands,  islets  and  roeK>,  and  the  said 
Governor  and  every  person  so  to  he  apjiointed  or  anthoriscd  by  him  in  that 
behalf,  shall  have  full  license  and  fn-e  liherty  from  the  lessees,  their  heirs, 
executors,  administrators,  or  assigns,  and  their  servants  witliout  let  or  hindrance 
to  jtroceed  to  every  part  of  flie  said  islands,  islets,  or  rocks  ibut  not  so  as 
to  disturb  the  birds  and  seals  thereon  in  any  way,  or  to  any  degree  not  ne- 
cessary or  reasonably  required  for  securing  the  performance  or  detecting  the 
non-performance  or  breach  of  any  of  the  conditions  of  the  presentsX  and  into 
every  building  or  other  erection  thereupon  made,  built,  or  erected,  and  shall 
have  firee  access  to  all  parts  thereof,  or  of  the  said  islands,  islets,  and  rocks, 
and  to  all  papers  and  documents,  and  books  of  account,  or  other  writings  or 
documente  relatings  to  the  business  carried  on  on  the  said  premises  hereby 
leased,  or  in  resi^ect  of  the  produce  thereof,  and  the  said  lessees,  their  heirs 
and  executors,  administrators,  and  assigns,  and  every  other  person  lawfully 
claiming  any  right,  title,  or  interest  under  these  presents,  their  and  Iiis  aer- 
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▼ants,  and  agents  shall  and  will  give  every  reasonable  assistance  to  the  said 
Governor  or  any  person  or  persons  by  him  appointed  or  authorised  as  afore-  briunuiên. 
said  to  enable  him  and  them  to  make  such  entries  and  inspections  as  afore- -^-^"f' 1884. 
said,  and  shall  afford  and  render,  if  so  rcqnired  by  the  said  Governor,  to  him 
and  thorn,  extracts  and  copies  of  any  accounts,  papers,  documents,  books  of 
account  and  otlicr  writings  which  he  or  they  m;iy  re(|uire,  tending  to  show 
the  true  state  of  the  business  carried  on,  on  tlio  said  islands,  islets  rocks,  or 
in  respect  of  the  produce  thereof  respectively.  |j  In  witness  whereof  the 
said  parties  hereto  have  hereunto  set  their  hands  at  Gape  Town,  Gape  of 
Good  Hope,  thia  eleventh  day  of  Jannary,  one  thansand  c^ht  Irandred  and 
sfity-nine. 

Aa  witnesses: —  P.  E.  Wodehonse. 

William  Downs  Griffith.  De  Pass,  Spenee  à  Co. 

Chas.  A.  Fairbridge.  Robt.  A.  Granger. 

0. 

Cape  Town,  August  19,  1884. 
Sir,  —  Aa  it  is  onderstood,  that  the  oecnpation  of  Angra  Peqoena  by 
Germany  is  now  an  accomplished  fàet,  I  and  Mr.  Daniel  de  Pass,  now  of  Lon- 
don, as  the  snecessors  and  representatives  of  the  late  firm  of  de  Pass,  Spenee 
and  Co.,  British  snbjcets  and  Cape  merchants,  beg  leave  to  represent  that  we 
are  the  owners  of  certain  lands  at  Angra  Peqaena,  extending  along  the  sea^ 
board  from  Baker's  Gove  to  Angra  Pequena  to  50  miles  inland,  acquired  from 
the  native  Chief  David  Christian  and  Councillors  in  the  years  1803  and  1864, 
as  per  copy  of  grants*)  enclosed.  ||  This  land  has  been  occupied  by  os  ever 
since  its  acquisition  for  the  purposes  of  general  trade,  while  the  search  for 
minerals  has  been  i»rosccuted  at  considerahle  expense.  We  have  expended 
6<M)0  /.  on  Pomona  Mine  alone,  and  our  reiircsentative  and  manager, 
Mr.  George  Hall,  witii  his  nieii,  have  been  at  work  mining  long  prior  a?;  well 
as  subsequently  to  the  arrival  of  the  first  German  settlers.  ||  The  territory 
having  now  itassed  into  tlie  possession  of  a  friendly  Power,  with  the  approval 
of  Her  Majesty's  Government»  I  respectfolly  desire  to  bring  the  rights  of 
Mr.  de  Pass  and  myself  to  its  notice  throogh  his  Excellency  the  Governor 
and  the  Govemmoit  of  this  CoUmy,  and  to  pray  that  interposition  may  be  made 
to  secure  us  in  our  rights,  and  to  protect  us  in  the  possession  of  onr  said 
property.  )  I  have  Ac 

J.  Spenee. 

The  Hon.  Thomas  Upington,  Q.G., 
Attorney  General,  Ac., 
Gape  Town. 


•)  Siehe  Anlagen  an  Nr.  8893. 
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Tft.Mi.  Proclamation. 

Onm 

^1^°°^  -Sy  GAorZes  Codringim  Ibrs^,  Esqttire,  Ct^ain  cf  Her  Mc^^s  steam 

frigate  ^Foloroiw." 

Having  received  ordws  from  Commodore  James  Horaford  Gockbnm,  in 
command  of  Her  Majes^a  ships  and  vessels  on  tlie  Gape  of  Good  Hope  sta- 
tion, dated  at  Simon's  Bay,  on  board  Her  Majesty's  ship  "Seringapatan,"  on 

the  27th  day  of  April  1866,  to  take  possession  of  the  Pengoin-Islands  situa- 
ted in  latitude  26"  30'  south,  longitude  15"  east,  in  the  name  of  Her  Bri- 
tannic Majesty  Qtieen  Victoria,  Now,  therefore,  I  do  hereby  (by  the  power 
vested  in  nie)  proclaim,  declare  and  make  known,  that  the  sovereignty  and 
dominion  of  Her  said  Britannic  Majesty  Queen  Victoria  shall  be,  and  the 
same  are  hereby  declared  over  the  following  islands  or  rocks  adjacent  to 
Ichaboe,  tliat  is  to  say,  Hollamsbird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Pen- 
goin  Island,  Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  Plum-pudding,  and 
Boaet  Beef,  or  Sinclair's  Island,  as  well  as  the  barbonr  commonly  known  as 
Angra  Pepnena.  This  proclamation  of  Her  Majesty's  sovereignty  and  domini- 
on to  take  effect  from  the  date  hereof,  ||  Given  on  board  Her  Majesty's  ship 
"Yalorous,"  at  Pengnin  Island,  the  6th  day  of  May,  in  the  year  of  Oar  Lord 
1866»  C.  a  Forsyth. 


Nr.  8412.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonial- 
amt. —  Die  deutsche  Regierung  macht  keinen  Anspruch 
auf  die  zur  Kap-Kolonie  gehörigen  Inseln.   [U,  24.] 

Foreign  Oflice,  September  2;), 
Hr.  »412.         Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  request,  that  you  will  inform 
OrwM-    ^jjg  Derby  that  Haron  Plesscn,  the  German  Charp^^  d'Affaires  at  this 

bntannien. 

2S.s«pi.  1884.  Court ,  càllcd  at  this  office  on  the  20th  instant  with  the  object  of  informing 
Lord  Granville  verbally  that  the  islands  on  the  West  Coast  of  Africa  which 
were  annexed  to  Cape  C'olony  in  1874  would  not  be  considered  as  included 
in  the  Protectorate  recently  established  by  the  German  Government  upon  that 
coast.  I  Baron  Plesscn  stated,  however,  that  Shark's  Island,  in  the  Bay  of 
Angra  Peqnena,  which  is  joined  to  the  mainland  at  low  tide,  is  the  property 
of  Mr.  Lnderitz,  and  does  not  appear  to  have  heen  annexed  at  any  time  by 
the  Gape  Coloqy.  ||  Baron  Plessen  added,  that  the  islands  belonging  to  the  Gape 
Colony  on  the  coast  in  qnestion  are  believed  by  the  German  Govenment  to 
be  ten  in  nnmber.  H  Lord  Granville  wonld  be  glad  to  be  fhvonred  with  any 
observations  which  Lord  Derby  may  have  to  offer  on  the  rabjeot  of  Baron 
Plessen's  communication.  j|  I  am,  ^ 

T.  Y.  Lister. 

The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Digitized  by  Go' 


Angn  Paq,iieiia.  125 

Nr.  84J3.  OBOBBBBITAmBir.  —  Oescbftftstrftger  in  Berlin  »n 
den  deutschen  Staatssekret&r  des  Anew.  —  Benen- 
nung der  beanspruchten  Inseln.  [Ii,  49.] 

Her  Msjesti's  Embassy,  Berlin,  October  4,  1884. 
H.  le  Ministre,  —  With  reference  to  the  note  «hieb  I  bad  the  hononr  irr.siu. 
to  adress  to  bis  Excelleney  the  Count  de  Hatsfeldt  on  the  22nd  ultimo*)  in  re-  ^ 

'  briUnnim. 

gard  to  the  proteetorate  reoentlj  prodaimed  by  the  Imperisl  OoTemment  OTeri.oM.  im. 
a  part  of  the  South- West  Coast  of  Africa  I  am  now  directed  by  Her  Majesty's 
Principal  Secretaiy  of  State  for  Foreign  Affairs  to  inform  the  Imperial  Ctovem- 
ment,  that  the  representation,  which  I  was  instructed  to  make  in  that  note  in 

regard  to  the  claim  of  Her  Majesty's  Government  to  the  islands  on  the  coast 
with  special  reference  to  the  German  protectorate  established  north  of  the  26th 
degree  of  south  latitude,  will  apply  equally  to  the  case  of  the  islands  between 
the  26th  degree  and  the  Orange  River,  of  which  the  principal  are  — Ichaboe, 
Long  Island,  Seal  Island,  reuguin  island,  Halifax,  Possession  Island,  Albatross 
Rock,  Pomona,  Plum-pudding  and  Roast  Beef  lor  Sinclair;  Island.  |J  These 
islands  were  acquired  by  the  Cape  Colony  under  the  authority  of  the  Queen's 
Letters  Patent  of  27tb  Febmaiy  1867  and  the  Act  of  the  Cape  Parliament 
No.  4  of  1874,  and  are  no  doubt  identical  with  the  ten  islands  which  His 
Imperial  Majesty's  Chargé  d'Airires  verbalty  infbrmed  Earl  Onmville  would 
not  be  considered  as  included  in  the  protectorate  reoently  established  by  the 
German  OoTemment  upon  the  coast  in  question.  |  In  doing  myself  the  honour 
of  making  the  above  communication  to  your  Excellency,  as  instructed,  I  am 
to  add  that  a  further  communication  will  be  made  to  the  Imperial  Government 
with  reference  to  Baron  Plessen's  verbal  statement  of  the  20th  September  in 
regard  to  Shark  Island,  and  probably  some  other  islets  and  territory  in  the  • 
same  vicinity.  |j  I  avail,  <fec. 

His  ËxceUeucy  Dr.  Busch,  <&o.  C.  S.  Scott. 


Nr.  6414.  GB0SSBRITAN1ÎIEN.  —  Gouverneur  der  Kapkolonie 
au  den  Min.  der  Kolouieu.  —  LUderitz  macht  An- 
spruch auf  die  Inseln. 

Telegraphic.  (Received  October  6,  1884.) 

6th  October.  Herr  Luderitz,  of  Angra  Pcqucna,  claims  that  through  hoisting  Nr.  %k\k. 
German  flag  on  mainland,  all  island  on  West  Coast  of  Africa  from  Orange  ^ 

^  bnUnniea. 

River  up  to  26"  south  latitude  have  come  into  his  possession,  and  he  calls c.  oct.  WS«, 
upon  Captain  Spence,  the  lessee  of  those  islands,  which  have  been  formally 
annexed  to  this  Colony,  to  vacate  them,  j]  Ministers  re(iucst  me  to  bring  the 
unlawful  proceedings  of  Herr  Luderitz  to  the  immediate  notice  of  Her  Majesty's 


•)  S.  Nr.  8888. 
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Nr.  8414.  Goveriiniont.  with  a  view  to  nrevention  of  eucroacbmcots  uuou  British  terri- 

Qroas- 

MUnaitB.  tories  formally  annexed  to  this  Golouy. 
«.  (M.  im,  

Nr.  8415.    GBOBSBBIZAnrmr.  —  Kolonialamt  an  das  Ansir.  Amt 
—  Mefflorandnm  Ober  die  engliiche  Politik*).  [II,  46.] 

Dowuiug  buc'i't,  October  7,  1884, 
Nr.  8415.        Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  jou,  to  be 
briuuia*.        ^A>re  Earl  Granville,  a  copy  of  the  memorandum  on  the  subject  of 
7.  Oct.  U84.the  ooorae  of  events  which  hare  taken  place  respecting  Angra  Peqoena.  || 
I  am,  ^ 

John  Bramstoa 

The  Under  Secretary  of  States  Foreign  Office. 


Memorandum, 

The  note  and  |>ro  memoria  communicated  to  Earl  €hranville  by  Saron 
von  Plessen  on  the  26th  of  August  last**)  show,  that  the  Gorman  Government 
is  under  considerable  misapprehension  as  to  the  course  taken  by  Her  Majesfy's 
Government  in  connexion  with  the  German  proceedings  at  Angra  Peqnena.  It 
is  complained  that  the  inquiries  made  by  Count  Hdnster  on  the  31st  of  Dé- 
cembre 1883,  as  to  the  existence  of  British  claims  to  sovereignty  over  the 
MamaquapDamara  coast,  might  have  been  answered  in  a  few  days,  but  that  the 
answer  was  put  off  for  more  than  six  months,  and  that  the  interval  was  uti- 
lised in  promoting  rival  schemes  for  Enj^lish  annexation  of  territory,  thereby 
implying  that  thn  British  Government  knew  of  the  existence  of  a  scheme  of 
**annexati«)n  of  territory"  on  the  part  of  Germany,  with  which  an  Englisch 
sohenic  wuiilti  ln'  in  rivalry.  Proceeding  to  details.  Baron  von  Plessen  parti- 
cuhirly  ioni|ilai)i'^  of  Lord  l>erl)y's  publishoil  telegrams  of  the  4th  of  February, 
8th  ul  May  and  1  Uh  ol  luly,  as  having  fust  gradually  awakened  and  even 
to  the  latest  date  heightened  ihe  inclination  of  the  Cape  Government  for  en- 
larging their  territory.  In  answer  to  this  complaint  it  may  be  said,  that  until 
quite  a  reçoit  dat^  Her  Majesty's  Government  had  no  idea  that  the  German 
Government  contemplated  any  such  annexation  of  territory  as  appears  from 
Baron  von  Plessen's  letter  to  have  been  all  along  in  view.  It  had  been  fhlly 
understood  that  the  founding  of  Colonies  or  political  protectorates  was  not  an 
object  of  German  national  policy,  and  this  understandbig  was  based  on  the 
information  received  in  I^ndon,  and  still  more  strongly  and  constantly  from 
Lord  Arapthill  in  his  Despatches,  some  of  which  contain  records  of  his  con* 
versations  on  the  snhject  with  Count  llafzfrMt.  Tlir  first  oomniunii'ntinn  re- 
ceived by  the  Foreign  Ofüce  from  the  German  Embassy  as  to  Ângra  Tequena 


*)  Tgl  No.  8883  a.  K  Bd.  XUH  Säte  817. 
*•)  TgL  Nr.  8326  und  8828. 
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was  the  verbal  and  unofficial  iiKiuiiy  made  by  Baron  von  Plcsseii  in  ScptonibL'r 

Gross - 

1Ö83  as  to  wlit'ther  Her  Majesty's  Govcmmcnt  claimed  suzerainty  over  Angra  briumniwi, 
Pequena  Bay,  and  if  so  on  what  grounds  the  claim  rested.  In  a  jiro  iHrnio/  ia  '■ 
which  he  left  at  the  Foreign  Office,  it  was  stated  that  Mr.  Luderitz  of  Bremen 
Lad  obtained  from  a  Uotteutot  Chief  a  coucessiou  at  Ângra  Fequeua  the  exteut 
of  which  was  abont  160  English  square  mttes,  and,  in  the  same  unofficial 
manner  as  before,  Baron  von  Plessen  inqoired  what  view  Her  Majesty's  OoTorn-  . 
ment  wöold  take  of  the  proceedings  of  Mr.  Loderits,  who  proposed  to  establish 
a  trading  establishment  on  the  Baj  of  Angra  Pequena,  and  whether  th^  had 
any  objection  to  them.  It  may  be  noted,  that  in  this  pro  wumona  the  extent 
of  Mr.  Lnderits's  tenitoiy  was,  apparealiy  through  inaceorate  information, 
understated  to  the  extent  of  more  than  2,000  per  cent,  its  real  snperfidea 
being  about' 3,201)  English  square  miles.  It  is  of  importance  to  notice  this 
mistake,  because  if  the  size  of  the  region  in  question  had  been  more  correctly 
apprehended  from  the  first,  the  importance  of  the  question  would  have  appeared 
greater.  A  concession  of  150  square  miles  in  an  uncivilised  country  like 
Damara-Namaqua  land,  measuring  itself  some  ir)i>,*»(M)  scjuare  miles,  could 
hardly  be  considered  as  seriously  raising  the  question  of  the  political  suiue- 
macy  over  that  country.  A  concession  of  over  3,000  square  miles  is  quite  a 
diflereut  affair,  for  in  itself  it  is  large  enough  to  cunstitute  a  province.  ||  The 
next  communication  received  from  the  German  Embassy  was  a  verbal  inquiry 
made  by  OounI  Uflnster  at  tiio  Foreign  Office  on  the  16tb  of  November  1883, 
which  was  to  the  same  effect  as  regards  the  rights  of  Great  Britahi  as  the 
previous  inquiry  of  Baron  von  Plessea,  but  does  not  appear  to  have  included 
any  direct  referenoe  to  M.  Luderiti,  or  to  have  corrected  the  miscalculation 
as  to  the  extent  of  his  daim.  Neither  Baron  von  Plessen  nor  Count  Monster 
^pean  to  have  stated  the  reason  for  which  information  was  asked  as  to  the 
rights  of  Her  Majesty,  nor  was  any  indication  given  of  an  intention,  in  the 
absence  of  British  rights,  to  establish  any  spedal  protectorate  over  M.  Luderitz. 
Indeed,  the  inquiry  of  Baron  von  Plessen  appeared  to  indicate  a  desire  to  treat 
with  consideration  the  wishes,  no  less  than  the  rights,  of  the  British  Govern- 
ment, as  it  included  a  rcrpiest  for  information  as  to  whether  Her  Majesty's 
Government  objected  to  an  act  hy  a  German  trader  which  was  lawful  and  in- 
nocent in  itself,  and  which  the  British  Government  would  not  be  likely  to 
object  to,  namely,  the  opening  of  a  store  for  purposes  of  comnit-rce.  ]|  Count 
Monster's  official  inquiry  was  replied  to  by  Earl  Granville's  note  of  the  21st 
of  November,  in  which  it  was  stated  that  iler  Majesty's  sovereignty  had  not 
been  proclaimed  over  any  points  except  Walfisch  Bay  and  the  islands,  but 
that  9er  Majesty's  Government  considered  that  any  clahn  to  sovereignty  or 
jurisdiction  by  a  foreign  power  on  that  part  of  the  coast  would  be  an  infringe- 
ment of  its  legitimate  rights;  and  in  conclusion,  certain  remarks  were  added 
as  to  what  was  then  understood  by  England  to  be  the  only  matter  requiring 
attention,  namely,  the  adjustment  of  the  possibly  conflicting  private  interests  . 
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Mr.  MIR.  of  certain  German  and  English  subjects  in  a  region  which  had  not  been  claimed 
MteDnien.       either  State  as  part  of  its  dominions.    Lord  Granville's  note  called  forth 
Ï.  Oct.  18W.  Count  Münster's  reply  of  the  31st  of  December  1883,  and  it  is  desirable  to 
state  explicitly  in  what  sense  that  communication  was  understood  by  Her 
Majesty's  Govemment.  ||  Notwithettnäing  that  Lord  Granville  had  stated  in  the 
dearest  terms,  thtt  this  ooontiy  did  not  daim  soTereignty  over  the  ooast  in 
question  except  at  eertatn  points,  Connt  Münster  tiigued  at  eonsidemble  length 
against  the  sapposttion  that  this  country  had  acqoired  such  soTereigntj.  He 
did  not,  however,  question  or  demur  to  the  intimation  which  had  been  for- 
mally made  to  him  that  the  assumption  m  that  coast  of  jurisdiction  by  a 
fbreign  power  would  he  an  unacceptable  intorference  with  Her  Majesty's  po- 
tàtàxm.   He  expressed  no  desire  on  the  part  of  the  German  Government  to 
acquire  any  sort  of  jarisdiction  there,  and  conclnded  by  asking  "what  insti- 
tutions England  possesses  on  that  coast  which  could  secure  such  legal  pro- 
tection for  German  subjects  in  their  commercial  enterprise  as  would  »WiWr  the 
p})i]nre  from  Hit'  dniy  of  proridlug  itself,  dirrcfti/,  for  its  sutijccts  i)i  timt  ferri- 
for//  the  liroicifio»  of  which  fhrt/  niight  stmul  in  nerd.''  \\  It  was,  therefore, 
understood,  that  the  German  (Government  would  be  fully  satisfied  if  Her  Ma- 
jesty's Government  would  exercise  such  responsibility  as  circumstances  might 
call  for  in  that  part  of  South  Africa,  and  "would  make  such  arrangements  as 
might  enable  the  German  traders  to  share  (under  British  supervision/'  in  the 
occupation  of  the  land  at  Aagra  Pequena,  reserving  to  itself  the  right  of  esta- 
blishing such  protection  or  jurisdiction  as  might  be  necessary  in  the  event  of 
this  country  declining  to  exercise  the  fiufttions  which  primarily  devolved  upon 
it  It  may  here  be  observed,  that  it  is  a  well  understood  and  well  established 
IHTindple  that  though  a  non-civüised  country  may  not  be  under  the  formal 
sovereignty  or  evm  smterainty  of  a  civilised  State,  that  State  may  claim  to 
exclude  the  influence  and  intervention  of  another  State  or  other  States  in  its 
affairs.    Indeed,  the  examples  of  such  claims  of  political  isolation  and  exclusion 
are  too  numerous  to  admit  of  the  existence  of  such  a  right  being  disjtuted  on 
abstract  grounds.  |j  Count  Münster,  however,  as  has  lieen  stated,  did  not  demur 
to  the  claim  of  such  a  right  by  Great  Britain  on  a  coast  line  adjacent  to  one 
of  its  most  important  Culunies,  and  un  wliich  British  sovereignty  has  been  pro- 
claimed at  various  points.  His  note  was,  therefore,  understood  to  be  intended 
as  a  protest  against  the  assumption  of  British  suprenuM^  on  the  coast  if  it 
were  not  to  be  accompanied  by  such  effective  institutions  for  the  protection 
of  trade  (including  German  trade)  there,  as  would  relieve  the  German  empire 
from  the  duty  of  providing  for  the  needs  of  its  subjects.  It  was  supposed 
that  the  German  Govemment  intended  to  renew,  in  fiivour  of  Mr.  Luderita,  an 
ezpresrion  of  that  desire  for  effective  protection  which  had  been  put  forward 
in  the  case  of  the  Rhenish  missionaries  in  1880,  and  which  appears  not  to 
have  been  met  in  a  sense  entirely  satisfactory  to  the  German  Government. 
Great  Britain  has  not  been  slow  to  protect  German  subjects  in  Africa,  where 
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that  course  appeared  to  be  practicable  and  in  accordance  with  the  interests  H*** 
of  civilisation  and  the  dictates  of  humanity.  One  of  the  objects  for  which  briunnien. 
the  Ashanty  war  was  pressed  to  the  point  of  an  invasion  of  tho  interior  was 
to  obtain  the  release  of  certain  Germans  held  iu  durance  by  King  Koffec- 
Ealkalli.  The  Zulu  war  of  1879  partly  arose  out  of  a  desire  to  protect  Ger- 
man missionaries  iu  Zululaud  and  a  Germau  establishment  at  Luneberg.  The 
eaae  of  Mr.  Loderitz  appeared  different  from  the  case  of  the  Damara-Namaqaa- 
Umd  miMionaries,  whieh  ooeorred  in  1880,  inaamueh  as  bis  establishment  was 
on  the'  eoasti  whereas  thejr  were  established  in  the  interior  and  divided  from 
sQcoonr  bf  a  belt  of  thirty  miles  of  waterless  desert  As  all  that  seemed  to 
be  required  bj  tiM  Gennan  GoTamment  was  that  onr  institutions  should  be 
effectiTe  in  oiîler  that  they  shonld  be  recognised,  it  was  decided  to  reconsider 
the  decision  (which  had  been  arrived  at  some  years  previously)  not  to  bring 
the  coast  between  the  Orange  River  and  the  Portuguese  boundary  under  British 
protection,  an9  to  extend  an  effective  protectorate  over  the  whole  coast,  or, 
at  all  events,  over  the  part  in  which  Mr.  Ludcritz  was  interested,  if  the  Cape 
Ministry  would  agree  to  bear  the  ordinary  charges  of  administration.  Her 
Majesty's  Government  providing  at  the  same  time  naval  protection.  Accordingly, 
after  consulting  Sir  II.  Robinson,  the  Governor  of  the  Cape  Colony,  who  was 
then  in  this  country,  Lord  Derby  telegraphed  to  Cape  Town,  on  the  4th  of 
Februarji  asking,  "Is  there  any  prospect  of  the  Cape  Government  undertaking 
the  control  of  Angra  Pequena,  as,  if  not,  it  will  be  difficolt  to  restst  the 
representation  of  the  German  Government,  that,  fiûling  other  protection 
for  German  subjects  at  that  place,  they  most  assume  jurisdiction  in  it."  This 
telegram  was  not  in  aqy  way  kept  secret,  and  was,  in  ftct,  published  in  the 
Gape  Colony.  The  Gape  Ministers  asked,  that  the  matter  might  be  kept  open 
as  the  Premier  was  away.  A  change  of  Government  in  the  Colony  ensued, 
and  further  delayed  the  answer  to  Lord  Derby's  question;  and  on  the  7th  of 
May  Lord  Derby  again  telegraphed  to  the  Cape  Government,  that  "it  is  ne- 
cessary to  tell  the  German  Government  what  is  intended  by  Her  Majesty's 
Government  resjiectiug  Angra  Peiiuena;  and  if  the  Colonial  Government  desire 
that  it  should  be  under  British  jurisdiction  they  should  immediately  express 
readiness  to  accept  the  responsibility  and  cost."  And  on  the  2;>th  of  May 
the  Cape  Government  rejdied,  that  they  would  recommend  Parliament  to  under- 
take the  control  and  cost  of  the  coast  line  from  the  Orange  Kiver  to  Walftsch  Bay. 
il  It  has  been  complained,  that  Count  Munster's  note  was  left  for  six  months*) 
without  a  definite  reply,  though  it  might  hafe  been  replied  to  in  three  days. 
It  has,  however,  been  shown  that  in  so  &r  as  that  note  consisted  of.  an  argu- 
ment against  the  nistence  of  British  sovereignty,  it  bad  been  answered  in 

•)  See  ^'os.  62  and  69  of  [C.  4190,]  (cf,  Staatsarchiv  No.  Hà06  und  8310.]  The 
delay  arose  through  the  change  in  the  Cape  Administration.  The  Colonial  Office 
hating  been  unable  to  obtak  replies  to  its  inqdries,  whieh^  however,  wete  being 
attented  to  by  the  Colonial  Government, 
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"ar^M**  MAioipA^OA  by  s  oonoesikm  of  the  point  which  Comt  Hnnster's  vgnment 
briUnaieD.  ^  dosigood  to  estftbÜAh.  The  part  of  the  letter  which  appeared  to  require 
7.  Ort.  188«.»  reply»  that  is,  the  part  which  was  understood  to  demand  that  British  power 
shoold  be  made  a  realitj  or  disdaimed,  obviously  oould  not  be  answered  at 
onee.  It  is  to  be  regretted,  that  Count  Münster  was  not  informed  that  his 
letter  was  receiving  attention,  and  that  Her  Ibjesly's  Government  wore  in 
communication  with  the  Cape  Government  reqieeting  it;  but  on  the  other 
hand  it  may  also  be  r^;retted,  that  the  German  Gôvcrnmcnt  did  not  revert 
to  the  subject  and  further  explain  their  views  heforc  taking  action.  ||  It  could 
not  be  expected,  that  a  nfacliincf}'  of  government  would  he  in  existence  where 
until  Mr.  Luderitz  made  Iiis  purchase  from  (  aptain  Frederick  Christian,  no 
government  was  regarded  as  necessary  or  demanded  by  the  traders  and 
tisherniLii,  mostly  British,  frequenting  it.  The  machinery  of  government  would 
have  to  he  created,  and  its  creation  would  recjuire  the  co-operation  of  the 
Capo  Colouy.  At  the  moment  when  the  supposed  wishes  of  the  German 
GoTomnient  were  eomflumieatrà  to  Gkpe  Town,  there  was  a  «hange  of 
Government  there,  and  it  was  not  until  May,  that  the  new  Ministers  had 
satisfied  themselves  that  it  would  be  prudent  or  possible  for  the  Colony  to 
undertake  to  provide  for  that  British  protection  which  Germany  was  supposed 
to  desire.  ||  And  even  when  Her  Majesty's  Goveniment  were  made  aware  that 
the  German  Government  had  decided  to  take  Mr.  Lnderits  and  his  establish- 
ment under  its  own  direct  protectiön,  nothing  was  said  as  to  the  establis))- 
mcnt  of  a  territorial  protectorate,  or  the  attitude  which  Germany  would 
adopt  towards  non-Germans  on  the  ooast.  On  the  assumption  that  the  pro- 
tection to  be  given  to  Mr.  Luderitz  was,  as  stated,  to  be  merely  personal  to 
him  and  Iiis  establishment,  there  was  nothing  in  the  communications  of  the 
German  Government  up  to  that  time  to  preclude  action  by  the  British  Go- 
vernment in  favour  of  its  own  subjects  on  any  part  of  the  coast,  and  even 
witliin  the  area  included  in  Captain  Christian's  grant  to  Mr.  Luderitz.  Still 
less  was  there  any  ground  for  supposing,  that  Germany  would  have  any  such 
objections  as  those  now  put  forward  to  actidn  by  the  British  Government 
north  of  the  Lnderitx  territory.  And,  accordingly,  Lord  Derby,  in  his  tele- 
gram of  the  14th  of  July,  informed  the  Cape  Government  that  the  country 
acquired  by  Mr.  Luderitz  near  Angra  Pequena  would  be  under  German  pro- 
tection, but  that  the  British  Government  would  be  prepared  to  proclaim 
under  British  protection  and  authority  any  other  places  on  the  coast  at 
which  British  subjects  liave  claims,  if  the  Colonial  Legislature  would  make 
arrangements  for  the  cost  of  such  protection,  and  that  it  was  inferred  that 
the  Colonial  Government  would  desire  that  the  coast  to  the  north  of  the 
Luderitz  concession  should  be  placed  unter  British  protection.  Such  an 
extension  of  British  jurisdiction  is  represented  by  Baron  von  Plessen  as  being 
a  measure  calculated  to  injure  „the  German  undertaking."  The  only  „German 
undertaking"  of  which  Her  Majesty's  Government  has  hitherto  had  notice  is 
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that  of  a  single  individual,  Mr.  Liuloritz,  who  is  not  known  to  command  un- 
limited  resources,  and  who  has  already  ohtained  the  right  for  himself  to  briuaitam. 
exercise  his  energies  and  his  ca[»ital  within  an  area  of  over  three  thousand 
S(iuarc  miles.  i|  Barou  tou  Plesaen  bases  his  objections  to  British  interférence 
to  the  nmrthfrttd  of  Mr.  Lndttita'B  daim  «m  tbe  possession  by  Cronui  sab- 
jects  of  certain  treaties,  said  to  have  been  obtained  firom  native  Ghiefb  over 
portions  of  the  coast  to  the  nothvard.  It  is  not  stated  who  are  the  sob- 
jects,  or  who  aie  the  Chieft,  nor  what  are  the  limits  of  the  concessions;  and 
nothing  appears  to  iiave  ever  iMen  pnblidy  heard  of  them  fai  Sonth  AMca. 
It  is  not  made  plain  in  Baron  von  Plessen's  oommnmeations  whether  the 
German  Government  intends  to  assume  on  ito  own  behalf  the  political  righto 
obtained  bj  ito  sabjeoto;  but  it  may  be  assumed  that  this  is  the  case,  becaose 
the  exercise  of  sovereign  righto  by  private  individuals  would  be  anomalous, 
and  the  recognition  of  their  sdvereign  character  Cf)uld  not  be  claimed  for 
them  by  their  Government.     This  belief  is  confirmed  by  the  report  now 
received  of  the  action  taken  by  the  German  war  vessel  „>Volf,"  and  accor- 
dingly lier  Majesty's  Government  have  decided  to  accept,  as  an  arrangement 
likely  to  prove  generally  benetieial,  tlio  establishment  of  German  protection 
over  the  whole  coast  (AValhsch  Bay  and  the  British  islands  always  excepted), 
and  they  entertain  the  hope  of  arriving  at  a  permanent  and  satisfactory 
arrangement  of  the  question  of  jurisdiction.  |  It  has  been  aLready  diown,  that 
until  the  recent  oommunications  by  Baron  von  Plessen,  the  British  Govern- 
ment had  no  reason  to  suppose  that  the  German  Government  had  any  terri' 
torial  claims  or  projecto  inconsistent  with  ito  own.  But  a  further  Justification 
of  tlie  construction  placed  on  the  proceedings  of  the  German  Government  is 
to  be  found  in  the  speeches  made  by  Prince  Bismarck  in  the  Reichstag  on 
the  23rd  and  25th  of  Jane.   In  the  latter  speech,  he  to  reported  to  have 
said  that  his  policy  was  not  to  found  provinces,  but  mercantile  settlements. 
In  the  prcvioas  speech  of  the  23rd  of  June,  he  had  referred  to  an  extension 
of  the  consular  system  to  Angra  Pequena,  and  in  the  spcecli  of  the  2nth  he 
said  that  a  Consul  or  Resident  would  be  appointed  in  such  places  as  Angra 
Pequena  to  represent  the  authority  of  the  Kmpire,  and  that  a  Consul  would 
be  established  in  liremen  or  Hamburg  who  would  decide  all  disputes  between 
the  merchants  residing  in  .such  Colonics.  ||  Before  quitting  the  question  of  the 
action  of  Her  Majesty's  Govermuent  it  is  necessary  to  notice  the  suggestion 
of  the  German  Chargé  d'Affaires  that  it  was  Lord  Pcrby's  telegrams  which 
gradually  awikened  the  inclination  of  the  Oape  Government  to  enlarge  ito 
territory.  ||  So  far  from  thto  being  the  case  it  will  be  seen,  when  the  corre- 
spondence to  pubUshed,  that  five  days  lefore  fh»  first  cf  Lord  2My'«  l0fe-  , 
^roNM  WK  Bent,  the  Oape  Ministiy  addressed  a  minute  to  the  Officer  Admini- 
stering the  Government,  recommending  the  anneiation  of  the  whole  coast 
The  extension  of  British  juzisdiction  over  the  coast  has  at  various  times  he&i 
desired  by  the  Oape  Oolonisto,  and  as  tor  back  as  1875  both  Houses  of  the 
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GrMw  ^^^^  Parliament  resolved  that  it  was  expedient  that  the  limits  of  the  Colony 
MiMBiM.*  should  be  extended  so  as  to  include  Walfiscii  Bay,  and  such  tract  of  country 
7.  Oct  1884.  ixiiaud  as  may  be  found  necessary,  with  due  regard  to  the  interests  of  the 
natire  Ghiefi.  In  fmrfchennce  of  this  résolution  a  special  Commissioner  was 
despAtdied  bj  the  then  GoTernor  of  the  CSape  imd  Hi^  OomiHtsskmer  in  1876 
to  Damara  and  Namaqnaland,  who  on  the  9th  of  September  in  that  year,  at 
a  place  çaUed  Okabandja,  obtained  an  offer  of  sabmission  to  British  juris- 
dietlon  from  the  Damara  or  Herero  Ghieft  of  the  whole  of  their  eonntiy 
inclnding  the  seaboard,  as  &r  north  as  what  they  supposed  to  be  the  Portu- 
gnese  boundary,  and  as  far  south  as  Behoboth,  which  lies  a  little  inside  the 
tropic  The  same  officer  subsequently  received  from  some  of  the  principal 
Namaqua  Chiefs  separate  offers  of  submission  over  a  great  part  of  Kamaqua» 
land.  Her  Majesty's  Govenimcnt  did  not  accept  the  offers  of  submission  to 
any  greater  extent  than  to  carry  out  the  annexation  of  Walfisch  Bay  with  a 
surrounding  territory,  estimated  to  contain  au  area  of  3(»0  stjuare  miles,  and 
the  observations  of  Lord  Kimberley,  to  which  such  emphatic  reference  has 
been  made  by  the  German  representatives,  were  merely  intended  to  express 
adhesion  to  the  views  of  his  predecessors,  who  had  declined  to  take  action 
in  the  sense  desired  by  the  Cape  Colonists.  Attention  may  be  drawn,  in 
passing,  to  the  bet  that  it  is  not  correct  to  assume,  as  is  done  by  Baron 
von  Plessen,  that  JBnc^d  had  no  daim  to  any  part  of  the  territory  north 
of  the  Orange  Biver  except  Wslfiseh  Bay.**  Leaving  out  of  sight  the  fàct  that 
the  whole  coast  was  tairen  possession  of  in  the  name  of  King  George,  in  the 
year  1796,  by^Oaptain  Alexander,  B«  N.,  England  may  be  said  to  have  had 
at  one  time,  and  that  not  so  long  ago,  the  bést  possible  claim,  namely,  a 
provisional  cession  from  the  ralers  of  the  country.  The  action  of  Captain 
Alexander  was  not  followed  up,  and  is  not  now  of  much  more  than  historical 
interest  The  offers  made  by  the  Chiefs  in  1876  have  never  been  finally 
accepted,  and  public  declarations  have  been  made  to  third  parties  that  they 
will  not  be  accepted;  hence  British  claims  are  not  now  insisted  on  as  against 
those  of  Germany,  but  it  is  nevertheless  a  mistake  to  use  language  implying 
that  Kiiglatul  lias  desired  to  intervene  in  a  quarter  where  it  never  had  any 
scintilla  ol  title,  Ij  One  more  remark  may  be  made  in  regard  to  the  complaints  . 
as  to  Lord  Derby's  telegrams,  which  will  probably  bo  regarded  as  conclusive. 
If  their  object  had  been  that  suggested,  they  would  never  have  been  published. 
|j  Passing  next  to  the  complaints  of  Baron  von  Flössen  against  the  recent 
action  of  the  Gbpe  Parliament,  they  may  be  at  once  set  at  rest  by  explaining 
that  a  Colonial  Parliament  and  Government  have  no  power  to  extend  their 
own  borders.  They  eau  do  bo  more  than  express  a  desire  that  sueh  exten- 
sions should  be  made,  and  a  willingness  to  accept  the  burden  therein  invol- 
ved. That  is  what  has  been  done  in  the  present  case  by  the  résolutions  of 
both  Houses  of  the  Capo  Parliament.  It  will  be  noted  that  the  northern  limit 
of  the  annexation  contemplated  by  this  joint  resolution  is  the  Portuguese 
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boundary,  and  that  kliere  is  therefore  absdlately  nö  foundation  for  the  stale-  oroM- 
ment  in  n  telegram  from  Mr.  Lnderiti,  tiiat  the  Cèpe  Parliament  had  declared  ^^^j^J^ 
itself  willing  to  agree  to  the  anneiation  of  the  eoaat'so  for  as  tmd  Itegond 

the  Portuguese  boandary— a  telegram  to  which  Baron  von  Plessen  has  stated 
that  his  Government  was  inclined  to  give  credence.  If  the  annexation  of  the 
coast  had  been  determined  on  its  accomplishment  would  have  been  the  act  of 
Her  Majesty's  Government.  It  would  have  been  carried  out  in  the  first 
instance  by  the  commander  of  one  of  Tier  Majesty's  ships,  and  afterwards 
made  good  by  tlie  presence,  as  occasion  required,  of  Her  Majesty's  cruizers, 
the  control  of  affairs  on  shore  being  entrusted  to  colonial  officers  and  police. 
These  explanations  appear  to  dispose  of  the  fear  entertained  by  Baron  von 
Plessen,  that  the  Cape  GoTemment  would  take  action  on  its  own  responsihility 
ineoosistent  with  the  aims  of  Germany,  and  his  belief  that  the  Oape  Parlia- 
ment entertained  a  theory  ^fit  tbeoretieal  annexations  of  extended  and  nnez- 
plored  coasts  sad  stretches  of  land  by  means  of  its  decrees  pnUished  at  a 
distance."  ||  The  assomption  that  the  coast  is  unetg^iored  dionld  next  be  noti- 
ced. If  British  jurisdiction  conld  be  objected  to  on  these  grounds,  the  same 
objection  vonld  at  least  equally  apply  to  the  claim  of  Germany.  To  whateror 
extent  the  coast  bas  been  explored,  the  bnlk  of  the  explorations  has  been 
the  work  of  English  nayal  officers  and  mariners,  as  is  plainly  indicated  by 
the  nnmber  of  English  names  which  have  been  given  to  the  features  of  the 
coast  such  as  False  Cape  Frio,  Ogden  Ilarbour,  Sogar  Loaf  Mountain,  Hope 
Bight,  Cock's  Comb  Mountain,  Cape  Cross,  Half  Moon  Bay,  Pelican  Point, 
Sandwich  Harbour  and  Spencer  Bay.  On  the  whole,  an  examination  of  the 
British  nautical  records  seems  to  point  to  the  inference  that  it  has  been 
rather  more  carefully  examined  than  its  commercial  or  political  importance 
warranted.  |j  In  the  proclamation  of  protectorate  made  by  the  captain  of  the 
German  frigate  "Elizabeth"  he  is  reported  to  have  indaded  all  the  islands 
within  gunshot  of  the  shore.  It  was  supposed,  that  the  fact  that  these  islands 
were  British  was  now  definitely  known  to  the  German  Government,  and  Prince 
Bismarck  is  reported  to  hnve  informed  the  Beiehstsg  of  the  foot  at  least  as 
regards  the  principal  island.  But  the  captain  of  the  frigate  was  not  instructed 
in  the  same  sense,  and  on  a  review  of  the  correspondence  it  will  be  seen 
that  in  Count  Munster's  note  of  the  30th  of  December  1883,  be  appears  to 
have  desired  to  express  a  donht  as  to  the  fact.  The  tmth  is  that  one  of 
them,  namely,  Ichabo,  was  taken  possession  of  by  a  captain  in  the  Royal 
Navy  under  instructions  from  Her  Majesty's  Government  in  June  1861,  and 
that  in  June  ISGC^  another  British  naval  captain  took  possession  of  the  follo- 
wing islands,  Uollams  Bird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Kock,  Pomona,  Plum-pudding  and  Roast  Beef 
or  Sinclair's  Islands.  These  annexations  were  formally  ratified  by  Her  Ma- 
jesty's Letters  Patent  of  the  27th  of  February  1867,  and  from  that  date 
became  definitively  British  soil,  though  for  the  time  not  forming  n  part  of 


Digitized  by  Goo 


134 


Aagn  Peqmiift. 


Nr.  8415.  Colony.  In  these  Letters  FMeot  their  inoorpontion  with  the  Gepe  Colony 
Mta»i«n.  was  anthoilBed  on  the  passing  of  the  neeeuaiy  Act  by  the  Gipe  Farlianeat 
7.  Ort.  1884.  Such  an  Âet  was  passed  by  that  body  in  1873,  and,  as  Count  MQnster  appears 
to  be  aware,  it  was  not  approved  by  Tier  Majesty's  Government^  but  he  is 
wrong  in  drawing  therefrom  the  inference  that  the  acquisition  itself  was 
disapproved.  That  acquisition  was  tho  act  of  the  Imperial  Government  itself, 
and  the  disapitroval  of  the  Cape  Law  was  founded  upon  reasons  of  form. 
In  the  foUuwiiig  year,  1874,  the  Cape  Parliament  passed  an  Act  in  proper 
form,  and  it  was  confirmed  by  Her  Majesty  in  the  same  year,  since  which 
the  islands  have  formed  part  of  the  Cape  Colony.  Betöre  February  IHiil, 
leases  of  the  above-mentioned  islands  had  been  granted  by  Sir  Philip  Wode> 
house,  Governor  of  the  C^pe,  who  by  Gommissioii  from  the  Queen,  dated  27tfa 
of  February  1867,  was  appointed  Governor  of  Ichaboe  and  the  Pengain 
Islands,  and  authorised  to  oooifann  existing  leases  or  to  grant  new  ones. 
Eventually  the  existing  leases  were  surrendered,  and  on  the  7th  of  January 
1869,  the  Governor  granted  a  lease  to  de  Pass,  Spenoe  and  Go.  of  the  above- 
named  islands  and  of  two  or  tiiree  others  by  name,  as  well  as  of  „all  roeks 
and  islets  lying  between  Hollams  Bird  on  the  north  and  Roast  Beef  or  Sin- 
clair's) Islands  on  the  sonth,  and  not  therein  specially  named."  This  Grown 
lease  is  still  in  force.  ||  The  early  definition  of  the  extent  and  character  of 
the  jurisdiction  to  be  exorcised  by  (iermany  on  this  coast  is  of  urgent  impor- 
tance in  order  to  prevent  the  occurrence  of  disorders  which  might  cause 
serious  complications.  It  is  reported,  that  Mr.  Liidcritz  and  his  employés  have 
not  duly  respected  the  rights  of  the  liritisli  lessees  to  the  Pengnin  Islands, 
where  they  have  disturbed  the  birds  and  injured  the  property;  aud  further 
that  it  is  the  intention  of  the  same  individuals  to  expel  the  trader  Radford, 
who  has  been  peaceably  aettled  near  Angra  Pequena  for  several  years,  and 
to  levy  duties  for  the  benefit  of  the  firm  on  all  goods  landed  at  Angra 
Pequena.  A  tract  of  land  along  the  coast  which  was  granted  by  David  Christian 
to  Gaptain  Sinclair  in  1868,  would  seem  to  come  within  this  daim  for  duties, 
and  as  there  is  no  evidence  that  these  duties  win  be  applied  fbr  any  public 
or  nsefU  purpose,  it  is  to  be  apprehended  that  the  British  traders  will  not 
acquiesce  in  a  demand  coming  from  such  a  quarter;  and  acts  may  be  com- 
mitted which  although  hitherto  justiciable  in  the  Gape  Courts  under  the  Act 
26  &  'J7  Viet.  cap.  35,  would  not  be  punishable  in  the  event  of  the  opera- 
tion ot  that  Act  being  superseded  withoat  the  establislimeut  of  any  other 
effective  jurisdiction. 
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Nr.  8416.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Vorschlag  wegeu  Lüderita' 
Ansprüche  auf  die  Inseln  [U,  G2]. 

Berhn,  October  9,  1884. 
My  Lord,  —  On  receipt  of  your  Lordship's  telegram  of  yesterday*),  I  at 
once  called  on  the  Acting  Minister  for  Foreign  Aftairs,  and  made  a  strong  briiMiaiM. 
representation  to  his  Excellency  in  the  sense  of  your  Lordship's  instruction  in  *•  ^ 
regard  to  the  action  of  M.  Luderitz  at  Angra  Pequena  reijuesting  that  in- 
structions might  be  sent  to  that  gentleman  to  desist  from  advancing  claims  to 
the  possession  of  the  islands  lying  off  the  West  Coast  of  Africa  26^  S.  and 
Che  Orange  River,  and  from  interteing  wifih  those  islands  or  with  the  British 
lessee.  ||  Dr.  Bnseh  at  onee  admitted,  that  these  islands  were  the  10  referred 
to  hy  Saron  Plessen,  as  daimed  by  the  Oovemment  of  the  Cape  Colony,  to 
which  the  Qerman  Protectorate  woold  not  extend;,'  and  promised  to  attend  to 
my  representation  as  soon  as  possible.  [  His  Excellenfqr  said,  that  as  there  was 
at  the  present  moment  no  German  Consul  or  aathority  within  easy  access  to 
Angra  Pequena,  M.  Lnderitz  had  probahly  acted  without  full  knowledge  of  the 
latest  views  and  intentions  of  the  Imperial  GoTemment  in  regard  to  the  re- 
cently established  protectorate.  ||  1  have,  &e* 

C.  S.  Scott 

The  £arl  GranviUe,  K.G.,  &c 


Nr.  8417.     GROSSBKITANNIEN.  —  Kulonial-Amt  an  das  Ausw.  Amt. 

—  Empfiehlt,  die  von  Deutschland  angebotenen  com- 
missarischcu  Berathungen  abzulehnen  [II,  03]. 

Downing  Street.  October  17,  188-t. 

Sir,  —  1  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt  Nr.  8417. 
of  your  letter  of  the  11th  instant,  covering  a  note*}  from  the  German  Chargé  b,^^JII|J',n 
d'Affaires,  dated  the  8th  instant,  respecting  the  German  Protectorate  in  South- i7.o«t.i884. 
West  Africa  and  the  appointment  of  the  proposed  mixed  commission. 

2.  Before  entering  into  the  general  question  off  the  duties  to  be  assigned 
to  snch  commission,  I  am  to  Intimate  that  Lord  Derby  teams  with  much  sur- 
prise that  the  German  GoTemment  are  disposed  to  question  Her  Majestys 
right  to  the  soTCrelgnty  of  any  of  the  islands  of  the  coast  It  is  a  notorioos 
bet  that  certain  islands  in  the  immediate  vicinity  of  Angra  Pequena  have  for 
years  past  been  in  British  occupation  as  part  of  Her  Majesty's  dominions,  and 
Lord  Derby  eamiot  bat  notice  with  regret  that  Baron  Plessen's  note  refrains 
from  indicating  any  grounds  for  the  position  assumed  by  the  German  Crovern- 
ment  In  questioning  the  British  title  to  these  islands.  The  omission  however 

«)  Hr.  8884 
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Vt.9W.  ig  sTii>plic(i  by  a  telegram  from  the  Governor  of  the  Cape,  dated  the  6th  of 
briunnien.  Octobcr,  ill  which  he  reports  "Herr  Liuleritz,  of  Angra  Poquena.  claims  that 
17. Oct.  1884.  "through  hoisting  German  flag  on  mainland,  all  islands  on  West  Coast  of 
"Africa  from  Orange  River  up  to  26'^  south  latitude  have  come  into  his  pos- 
"session,  and  he  calls  upon  Captain  Spence,  the  lessee  of  those  islands,  which 
liave  been  formerly  tuneied  to  this  Colony,  to  mate  them."  ||  Lord  Derby 
thinks  that  this  telegram  should  be  eommwiictted  to  the  Germtn  OoremnieDt» 
with  an  intimation  that  Her  HajestTs  Goremment  cannot  admit  that  aider 
any  principle  of  law  one  sovereign  power  by  oceapying  and  hoisting  its  flag 
in  territory  theretofbre  nnooenpied  acquires  aqy  rights  in  islands  near  the 
coast  of  such  territory  which  are  already  in  the  occupation  of  another  sove- 
reign power,  and  that  they  do  not  pereeiTe  that  there  is  any  occasion  for 
submitting  the  question  to  tlie  proposed  commission. 

3.  1  am  also  to  take  this  opportunity  of  asking  what  meaning  Lord 
Granville  attributes  to  a  protectorate  of  a  territorial  character.  Lord  Derby 
infers,  that  this  long  stretcli  of  coast  in  question,  although  under  the  pro- 
tection of  the  German  Empire  does  not  become  German  soil,  as  part  of  the 
Knii)ire.  and  consequently  will  not  be  subject  to  any  system  of  German  law. 
If  Lord  Derby  is  correct  in  this  view  the  territory  would  seem  to  remain 
under  Hottentot  law,  that  is  to  say,  no  law,  and  it  would  appear  that  the 
Act  36  à  21  Vict  cap  36  is  not  abrogated,  under  wUoh  British  sniijeets 
coonnitting  crimes  up  to  lat  25^  8.  are  finable  by  the  courts  of  the  Gape 
Colony.  Should  this  view  coincide  with  Lord  OranviUe's  appreciatton  of  the 
position,  it  would  seem  that  the  Oerman  settlers  will  be  protected  against 
offences  »by  British  settlers,  while  Her  Majesty's  subjects  will  have  no  corre> 
spending  protection  against  the  acts  of  German  settlers.  ||  I  am,  ^ 

John  Bramston. 

The  Under  Secretary  ot  State,  Foreign  Office. 


Nr.  S418.  OBMUOUTAnnBH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Answ.  —  Uebersendnng 
der  Urkunden,  anf  welche  de  Pass  und  Spence  ihre 
Ansprüche  stütsen  p,  67^ 

Berita,  October  17,  1884. 
Hr.  «18.        M.  Le  Ministre,      UVith  reference  to  Mr.  Scotts  notes  to  your  Eioel- 
uroM-   içQçy  of  Hl«  22nd  ultimo  and  the  4th  instant,  and  for  the  fbrther  eludda- 
i;.oetis8i.^on  of  questions  relating  to  territorial  claims  in  the  neighbourhood  of  Angra 
Peqnena,  I  have  the  honour  to  transmit  to  your  Excellency  copies  of  certain 
documents  referrbg  to  the  claims  of  Messrs.  de  Pass  and  Spence  as  lessees 
of  certain  islands  and  rocks  under  a  lease  granted  to  them  by  the  Colonial 
Government,  and  dated  the  11th  of  January  1S69,  and,  secondly,  to  their 
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claim  ander  gniits  by  the  Namiqnm  Chief,  Dftvid  Ohrlttian,  In  1868—1864,  KnMis. 

to  flie  coast  line  from  Baker's  Cove  to  Angra  Peqaena,  and  to  certain  cous-  ki^uki. 
try  and  mining  rights  inland  in  addition  to  the  islands  of  the  coast.  ||  The^^'^^u*** 
docnments,  of  which  I  hare  the  honoar  to  enclose  copies,  are  the  following: 
—  1st  Copy  of  the  lease  for  26  years  of  the  islands  to  Messrs.  Spence  and 
ee  Pass  from  Sir  Philip  Wodehouse,  Governor  of  the  Cape,  dated  the  11th 
January  1869*}.  |j  2nd.  Copies  of  tlio  grant  of  certain  lands  and  raining  rights 
to  Messrs.  de  Pass,  Spence  and  Co.,  by  David  Christian,  Chief  of  the  terri- 
tory called  Namaqualand,  dated  respectively  the  21st  September  1863  and  the 
9th  December  1864**).  |[  According  to  a  statement  made  by  Mr.  Spence  the 
land  granted  by  the  Chief,  IkiriA  Chrlatian,  his  been  oceopied  hy  Veasn. 
Spence  and  Co.  ever  since  its  first  acqnidtion  for  the  purposes  of  general 
trade,  .the  search  for  minerals  has  been  prosecuted  at  oonsidenble  eipense^ 
and  their  representatife  manager,  with  his  men,  have  been  at  work  mining 
long  prior  as  well  as  snbseqoently  to  the  anriTal  of  the  first  German  sett]en.|| 
The  above-mentimed  documents  will  enable  yonr  Enellency  to  understand  the 
nature  and  sitent  of  the  title  of  British  subjects  to  the  territory  and  islands 
in  question,  as  well  as  the  grounds  on  which  Messrs.  de  Pass  and  Spence 
rest  their  claims,  and  in  submitting  them  to  your  Ezc^lency's  friendly  atten- 
tion. II I  avail  4fcc 

£.  Malet. 

His  Excellency  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs. 


Nr.  8419.  GEOSSBEITANîriEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Lüderitz  ist  angewiesen,  sich 
aller  Eingriffe  in  die  Rechte  der  in  Angra  Pequena 
etnblirten  Personen  sn  enthalten  [II,  69]. 

Berlin,  <)cto!)(>r  IH,  188-i. 
My  Lord,  —  With  reference  to  your  Lordbliip's  telegram  of  the  8th  in-  Nr.  84i». 
Btant,  and  to  Mr.  Scott's  reply  of  the  following  day,  I  have  the  honour  to  in* 
form  your  Lordship  that  Dr.  Bnsch,  Acting  MlniBler  for  Foreign  Afihirs,  in-iiLeai.i8M. 
formed  me  to-day  that  he  had  sent  for  Mr.  Lnderiti,  and  had  informed  him 
that  he  was  not  to  interfere  with  the  rights  of  persons  established  at  Angn 
Peqnena  or  the  neighbourhood,  and  that  all  questions  as  to  sneh  rights  which 
might  be  in  dispute  must  be  nferred  for  settlement  to  the  Commissioners  to 
be  appointed  by  England  and  Germany.  ||  I  have^  Ac 

E.B.  Malet 

The  Earl  Granville,  KJÜt^  Ac 


•)  biehe  Anlage  B  zu  Nr.  8411. 
•*)  Siehe  Anlage  sn  Nr.  88». 
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Nr.  8420.    OSOSSBBIIiJnmai.  —  EolonUl-Amt  «n  das  Aiaaw. 

Amt  —  Darlegung  dér  Anffassang  des  Kolonial-Amts 
fiber  den  Oonflikt  in  Angra  Peqnena  [II,  72]. 

Vdmial  Office  to  Foreuju  Office. 

Downing  Street,  Octobor  2?^. 
Nr.  8420.  Sir,  —  I  have  laid  before  the  Earl  of  Derby  your  lett<^r  of  the  21  st 
K^Ill'l-  October*)  (received  here  on  the  23rd),  enclosing  a  copy  of  Despatch  from  the 
281  oek  1884.  German  GofemmeBft,  rdati?e  to  tbe  appointment  of  a  Joinl  Gomminton  to 
determine  the  respective  rights  of  eertain  British  and  German  sobjeets  to 
land  at  Angra  Peqnena  and  its  neighbonriioody  and  I  am  to  refer  to  the 
letter  from  this  Department  of  the  17th  October**)  in  which,  bj  Lord  Derby's 
direction,  it  was  asked  that  befiwe  entering  npon  the  general  qnestion  of  the 
daties  to  be  assigned  to  the  Commissioni^  the  telegram  from  Sir  Heronles  Ro- 
binson of  the  6th  October***)  might  be  commonieated  to  the  German  Government, 
with  an  intimation  that  Her  Majesty's  Government  conld  not  admit  that  another 
Sovereign  Power  by  occopying  and  hoisting  the  flag  upon  the  mainland  of  a 
country  could  acquire  any  rights  upon  the  adjoining  islands  which  wore  al- 
rtady  in  British  occupation  as  part  of  the  British  dominions,  and  in  which  it 
was  slated  that  there  was  no  occasion  for  sulimitting  the  (picstion  of  the  Bri- 
tish title  to  the  proposed  Ctinimission,  Lord  Derby  remains  of  this  opinion, 
in  which  Lord  Granville  doubtless  concurs,  and  I  ara  to  ask  that  this  De- 
partment may  be  famished  with  a  copy  of  any  commouication  addressed  to 
the  German  Govemment  in  conséquence  of  the  letter  of  the  17the  October. 

2.  It  appears  from  the  docnments  enclosed  in  yoor  letter  ander  acknow- 
ledgment, that  the  British  title  to  these  islands  is  disputed  by  the  German 
GoTemment  on  the  &ith  of  the  following  passage  in  Ur.  Lnderita's  letter  of 
the  30th  September,  addressed  to  Sir  Hercnles  Bobinson:  —  [die  folgenden 
Absfttse  stimmen  fast  wörtlich  mit  den  mitsprechenden  Absätzen  des  Hemo- 
randnm  vom  1.  November  1884  (Nr.  8423)  flberein  und  sind  hier  ausgelassen.] 
—  before  such  territory  can  become  incorporated  in  any  Colony. 

f).  It  may  bo  excusable  in  Mr.  Luderitz  not  to  understand,  that  the  Cape 
Colony  docs  not  claim  these  islands  as  anuexetl  by  it  on  its  own  behalf;  but 
it  has  been  fully  exi)laincd  to  tlie  German  Government,  in  the  IVÎemorandum 
already  communicated  to  them,  tliat  the  islands  now  in  (juestion  belong  to 
lier  Majesty,  and  that  after  they  had  beeu  duly  taken  ]>ossession  of  for  Her 
Majesty,  and  had  become  part  of  Uer  dominions,  it  pleased  the  Queen  to 
place  them  under  the  control  of  the  Cape  Government  by  formally  authori- 
sing their  annexation  to  that  Colony.  The  Germsn  Government  KtBf  as  Tjûiiû 

*)  Mit  deiusolhcn  übersandte  das  Answärtige  Amt  dem  Kolonial- Amt  die  De- 
pesche des  UoterstuatddtikretHrs  liusch  au  Plesscu  vom  13.  October  lö04  (Ht.  ti33ô). 
••)  Nr.  8417. 
•••)  Nr.  8414. 
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Derby  presmnes,  in  poisenton  of  a  wpj  of  fhe  Lotten  FMent  of  Fekmi-  ■'•mml 
«7  1867,  whieh  irare  pnblishod  in- fhe  Gape  Government  Gazette  on  the  26tli  whSw 
of  April  1867.    These  are  a  solemn  Act  by  Her  Majesty  and  Her  Privy 

Coancil,  authenticated  under  the  Great  Seal  of  the  United  Kingdom,  whereby 
after  declaring  that  these  islands  bad  at  an  earlier  date  been  ttkea  poflseasion 
of  upon  Ilor  behalf,  the  Quoon  proceeds  to  anthorisc  the  measnres  nsual  for 
incorporating  outlying  territories  in  a  neighbouring  Colony,  and  Lord  Derby 
can  only  suppose  that  through  some  oversight  the  German  Government  has 
inadvertently  adopted  the  irresponsible  assertions  of  Mr.  Luderitz, 

(>.  Lord  Granville  may  think  it  desirable  in  a  friendly  and  unofficial 
manner  to  moition  this  view  of  the  matter  to  the  German  Minister  of  Foreign 
AiïiAn,  and  while  in  no  way  admitting  that  Her  Majesty's  GoTemment  are 
li|dl)le  to  explain  to  any  one  the  origin  of  the  British  oecapation,  the  existence 
of  which  and  its  formal  adoption  by  the  Qoeen  were  duly  notified  by  the  issne 
of  the  Letters  Patent  of  1867,  yet  in  order  to  close  this  part  of  the  question 
in  a  friendly  manner,  and  to  show  that  Mr.  Lnderitz  is  entirely  mistaken  as 
to  the  facts,  Lord  Derby  desires  me  to  enclose,  for  communication  to  the 
German  Government,  a  copy  of  a  proclamation*)  dated  the  f!th  of  May  18G6, 
made  by  Captain  Forsyth,  of  H.M.S.  "Valorous",  taking,  in  the  name  of  Her 
Majesty,  possession  of  the  islands  and  the  harbour  of  Angra  Pequena,  and 
proclaiming  Her  JNIajesfy's  sovereignty  therein;  also  a  copy  of  a  proclamation 
by  the  Governor  of  the  Cape,  Sir  Philip  Wodehouse,  dated  the  KHli  day  of 
July  186(5,  purporting  to  annex  tlic  said  islands  (but  not  tlie  harbour)  t*»  the 
Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  I  am  also  to  enclose,  lor  convenience  of 
reference,  a  copy  of  the  Letters  Patent  of  18G7,  and  of  the  subsequent  Act 
of  the  Cape  Parliament,  and  of  the  leases  now  held  by  Messrs.  de  Pass  and 
Spenee. 

7.  It  will  be  seen,  that  the  harbour  of  Angra  Peqnoia,  which  had  been 
taken  possession  of  in  the  name  of  the  King  in  1796  by  Captain  Alexander, 
of  His  lit^Bsltj*8  ship  "Star",  was  thus  again  formally  taken  possession  of  by 
Captain  Forsyth,  and  it  was  only  necessary  for  Her  Majesty  to  have  adopted 
and  ratified  his  act  at  any  time  before  the  hoisting  of  the  German  flag  in 
order  to  have  completed  lier  title  to  the  sovereignty  over  that  hay.  As  re- 
gards the  shore  of  this  bay  and  the  mainland  generally,  when  it  was  known 
that  the  German  Government  would  take  Mr.  Luderitz  and  his  establishments 
under  their  protection,  all  claim  to  British  sOTereignty  on  the  mainland  has 
been  withdrawn  without  reserve. 

8.  The  case  is,  however,  ditl'erent  with  respect  to  the  islands,  which  it 
may  be  here  stated,  owe  their  present  value  entirely  to  the  exertions  and  ex- 
penditure of  capital  by  British  subjects  during  the  past  thirty  years.  They 
had  been  for  some  yean  in  the  oceapatioii  'of  British  subjects  before  Captain 


•)  Siehe  Anlage  D  su  Nr.  8411. 
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Hr.  8420.  FoFsyth,  acting  under  the  orders  of  Her  Majesty's  Government,  took  formal 
i)rit!i!!ni*n  possession  on  behalf  of  the  Queen,  and  the  Queen's  sovereignty  was  extended 
8.oct.  1884.  to  the  islands  in  order  to  secure  to  these  persons  the  fruits  of  their  enter- 
prise, who  received  a  Crown  lease  of  them  at  a  substantial  rent,  and  partly 
in  consideration  of  the  surrender  to  the  Crown  of  valnable  lands  at  Cape 
Town,  and  it  should  be  intimated  to  the  German  Government  that  Her  Mft- 
jestj  still  regardi  them  as  in  enrj  sense  part  of  Her  dooÛBioaB,  and  that 
after  this  explanaticn  it  it  preferable  that  the  inquiries  of  the  Coouiiissioii 
should  be  confined  to  the  questions  of  priTate  rights  on  the  mainlaod. 

9.  Lord  Derby  had  also  intended  to  propose,  that  all  matters  on  the 
mainland  should  remain  in  statu  quo  until  after  the  Oommissfam  had  held  its 
inquiiy,  and  his  Lordship  learns  with  satisfkction  fiom  your  letter  of  the  25th 
instant*]^  that  the  German  Government  had  already  informed  Mr.  Luderitz  that 
that  course  must  be  followed.  It  seems,  however,  still  desirable  to  maintain 
the  British  sovereignty  in  the  manner  indicated  in  the  earlier  portion  of  this 
letter. 

10.  Lord  Derby  hopes  before  long  to  be  in  a  position  to  propose  to 
Earl  GrauTillc  the  name  of  a  gentleman  to  serve  as  Dritish  Commissioner, 
and  he  agrees  to  Cape  Town  as  the  place  of  meeting;  but  it  will  doubtless 
be  necessary,  that  the  Commissioners  should  proceed  to  the  localities  in  ques- 
tion before  concluding  their  labours.  1 1  am,  Ac. 

John  Bramston. 

The  Under  Secretary  of  Staate,  Foreign  OfBee. 


Nr.  8421.  BEUXBCJUiAn).  —  Botschafter  in  London  an  den  engL 
Min.  des  Answ.  —  Urkunden,  auf  Grand  deren  Lade- 
ritz  die  privatrechtlichen  Ansprüche  der  Engländer 
bestreitet  [Vl,  81). 

Londea,  October  29»  1884. 
vr.  stti.        My  Lord,  —  With  reference  to  the  Notée  ttom  this  Embasay  of  the  8th 
briUMUn  instant,  respecting  the  Angra  Pequena  aJhir,  I  have  the  honour,  in 

SR.  oc«.ias4.  pursuance  of  instructions  which  I  have  received,  most  respectfully  to  transmit 
to  your  Lordship  certified  copies  of  the  documents  in  virtue  whereof  Herr 
Luderitz  disputes  the  English  private  daims  which  compete  with  his  rights  in 
South-West  Africa.  ||  Witti,  ftc 

Mftnster. 

The  Earl  GranviUe^  K.G.,  Ao.| 


*)  Debersendung  von  2ir.  Ö419. 
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CoiUrcut  of  Sale  bettceett  Captain  Joseph  Fredriks,  o/  Bdhany^  Great  Nameh 

SmUmd,  and  F.  A.  £.  LuderUit,  cf  Brmm,  in  Gemanff.  brit4iuiien. 

TnuislatMUL 

On  this  day,  the  25th  Angiiat  1883  (twenty-fifth  Angast  one  thoasand 
eight  hundred  and  eighty-three),  Captain  Joseph  Fredriks,  of  Bethany,  dit  sell 
and  give  op  to  the  firm  of  F.  A.  E.  Luderitz,  of  Bremen,  in  Germany,  for 
,  a  portion  of  his  country,  namely,  the  entire  coast  from  the 
Great  or  Orange  River  up  to  the  twenty-sixth  degree  of  south  latitude,  in- 
clusive of  all  harbours  and  bays;  likewise  the  country  up  to  20  geographical 
miles  inland,  reckoned  from  every  point  of  the  coast. 

At  the  same  time,  the  seller  by  his  signature  declares  to  give  up  that 
portion  of  conntrj  above  described,  likewise  to  have  received  the  . .  . 

The  pofdiMer,  on  hie  part^'dodtree  hj  his  signature  to  haw  taken  poa- 
BesBion  of  the  pnrcfaaBed  land,  and  also  that  the  has  been 

handed  over. 

Bethanj,  the  26th  Aognst  1888. 

X  Joseph  Fredriks,  Oiptain. 
F.  A.  K  Laderits. 
Hein  Vogelsang,  Attj. 

As  witnesses: 

J.  U.  Bam,  Rhenish  Mîssionuy.     C.  A.  E.  von  PestallozsL 
XAdamLambers.  xRubenFredriks. 
XJeftaMattys.  Daniel  Fredriks. 

J.  Christian  Goliath.  A,  dcGough. 

1  hereby  certify,  that  the  foregoing  is  a  true  translation  of  the  an- 
nexed copy. 

CL  Fred.  Silberbaaer, 

Sworn  Translator  to  the  Snpreme  Court 
Gape  Town,  6th  November  1883. 


I,  Josef  Fredericks,  Captain,  of  Bethanie,  in  Great  Namaqualand.  rightful 
successor  of  the  late  Captain  David  Christian,  hereby  declare,  in  concert  with 
my  council,  as  follows: — 

1.  The  grant  (not  sale)  by  Captain  David  Christian  under  date  of  21  Sep- 
tember 1863,  to  Captain  B.  Sinclair  on  behalf  of  his  principal,  Messrs.  de 
Pass,  Spenee  à  Co.,  merohants  at  Capetown,  comprises  the  coast  land  as 
iisr  as  16^  60'  Umgitade  £.  inland,  from  the  northern  head  of  Biker's  Cove 
to  the  sonthem  comer  of  Angia  Peqnena»  so  that  both  bays  are  eidnded  from 
this  grant 

8.  Under  the  expression  Angra  Peqnena  Bay  we  laderstaad  here  on  land 

the  whole  water  that,  according  to  the  marine  chart  laid  before  ns  (viz.,  "Coast 
of  Africa  incloded  between  Gape  Frto  and  the  Gape  of  Good  Hope/'  London, 
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Aflgra  PeqQêD». 


Nr.  8421.  jjublished  by  James  ImrayttSon.  8!>  and        Minories,  IHHO,,  extends  between 

Grom- 

vrft.— I.»  Diaz  Point  and  Nurth-Last,  and  wliicli  embraces  Shearwater  Bav,  Robert  Har- 
bour,  Angra  Hay.  Careening  Creek,  Sic.  to  about  5^/,  uautical  miles  to  the 
south  of  the  southern  point  of  Shark  Islaud 

3.  I  hereby  agaiu  expressly  declare,  tbat  the  aforesaid  tract  of  land  and 
my  right  thereover  tmw  never  wld  to  Messrs.  de  Pass,  Spenoe  &  Co.,  btä  that 
they  acqwred  orüp  the  concession  (vergnmiiig)  thereof.  Nor  hare  they  ever  paid 
aqjthiiig  for  it;  since  the  60k  whioh  they  have  op  to  now  paid,  are  bj  the 

'  contract  concluded  with  them,  of  9  December  1864,  were  (sic)  to  be  paid  for 
the  copper  ore  from  the  mountain  It  Naob  or  Bapoenberg(?),  and  these  601. 
have  therefore  nothing  to  do  with  the  concession  specified  in  §  1. 

4.  Whereas  Uerr  F.  A.  E.  Laderitz,  of  Bremen,  in  Germany,  in  virtue 
of  contracts  of  sale  of  May  1,  1883,  and  August  25,  1883,  has  purchased 
from  me  the  whole  coast  from  2G"  S.  latitude  to  the  Great  (Orange)  River, 
including  all  the  havens  and  bays,  as  well  as  the  land  extending  inward  from 
each  point  of  the  coast  for  2(>  ^^eograpliical  miles,  and  is  thereby  l)ecomc  from 
this  time  the  sole  and  rightful  owner  tlicreof,  the  above-meutioued  grant  to 
Messrs.  de  Pass,  Spence  &  Co.  ceases  herc\sith  of  itself. 

5.  As  respects  the  shipment  of  copper  ore'  from  the  mountain  U  Naob 
(ur  Bapoenbeig  at  Angra  Pequena,  or  Pomona,  tiiis  concession  remaiBs  valid 
till  the  9th  December  1904,  as  laid  down  in  the  contract  between  Captain 
David  Christian  and  Messrs.  de  Fnss,  Spence  A  Co^  ander  date  9  December  1864.~ 
Bothanio,  November  24,  1883. 

X  Joseph  Fredericks,  Captain.  X  Adam  Lambert,  Snb-Oaptain. 
X  Reuben  Fredericks,  Begter  X  Lucas  Zwartbooi,  Begter. 

(Magistrate).  X  Lazarus  Bantam,  „ 

X  l^fi  vi  d  Fredericks,  „  X  K  lass  Saul,  „ 
J.  Christian  Goliath,  Secretary.    I) a n i e  1  F r c d e r i c k s,  „ 

The  accuracy  of  the  contents  and  of  the  signatures  is  hereby  attested  by 

J.  U.  Bam, 

Bb(euiâh)  Missionary. 

I,  Joseph  Fredriks,  rightful  successor  of  David  Christian  Fredericks,  and 
rightfU  owner  of  Betbanie,  herein  declare,  in  concert  with  my  eouncil,  as 
follows:— 

1.  The  original  inhabitants  of  Bethanie  were  the'*Gei-Khan"or**BedFolk.'' 
8.  About  100  years  ago  a  certain  man  named  Kobus  Fredriks  came  fhmi 
the  CoUniy,  which  was  then  Dnteh,  to  these  districts.  This  Kobus  Fredriks 
had  become  a  great  person  under  the  Dutch  Boers.  Then  he  had  acquired 

a  knowledge  of  work,  not  only  of  agriculture  but  especially  also  of  smiths' 
work.  When  he  came  here  he  was  an  object  of  general  wonder.  The  ab- 
origines had  never  before  seen  a  man  dressed  in  clothes.  Their  astonishmea 
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reitched  its  climax  when  they  saw  the  knives  and  axes  tliat  he  made.  At  first  ^^J^^' 
he  lived  at  Knru-tabes,  bat  sabseqaenüj  moved  to  Bethaoie,  where  he  b^;an  MtanDion. 
to  Ü11  the  soil.  2».0cki884. 

3.  The  whulc  territory  bounded  on  the  north  by  the  Tsontab  and  Useb 
River,  on  the  soutli  by  the  Great  River,  on  the  north-cast  by  the  Gawa-Gam 
River,  on  the  south-oast  by  the  Fish  Hiver,  and  on  the  west  by  Knibcs,  was 
assigned  bj  the  then  captain  of  the  'lEled  folk,"  Tsdomab,  for  his  residence 
and  that  of  his  anceeaaon.  For  this  territoiy  Eobm  FMriks  gave-  knivea» 
axea^  harpoons,  iron  rings,  &c 

4.  The  territoiy  thus  parehaaed  from  Iiaomab,  Eobna  Fredricka  increased 
by  adding  the  whole  coast  land  between  Knibes  and  «  the  sea,  and  enriched 
the  smo  by  making  friendship  with  the  Bushmen,  who,  as  the  sole  owners 
of  these  sandy  tracts,  as  yet  swarmed  in  great  numbers  in  the  arid  Gonntiy. 
In  tliis  wise  is  old  Kobus  Fred  ricks,  the  sire  of  the  present  Amas  (Amas  is 
nnderstood  to  mean  all  descendants  of  old  Kobus  Frcdriks),  become  rightful 
owners  of  the  whole  country,  so  that  it  is  now  ruled  by  the  present  Captain 
Joseph  Fredericks. 

5.  By  tlic  Captain  of  the  "Red  Folk,"  Cornelius  (»aseb,  tlie  huid  old 
Kobus  Fredriks  buiigiit  ;sec  abovo  ironi  Captain  Isaoniab,  was  in  the  assembly 
of  tlic  Chiefs  at  lloaxas  in  tlic  yearlHôfi  expressly  declared  to  be  the  property 
of  David  Christian  Fredriks  and  his  people 

By  Comelins  Oaseb  also  were  the  bonndaries  of  David  Christian's  land 
filed,  and  thos,  to  wit,  on  the  north  the  Tsontab  and  Useb  Biver,  on  the 
south  the  Great  Biver,  on  the  north-east  the  Gawa-Oam  Biver,  on  the  south- 
east the  Fish  Biver,  on  the  west  the  sea  (Atlantie  OeeanX  The  present  Amas 
of  Fredriks  are  thus  the  rijf^itfiil  and  sole  owners  of  the  territoiy  named. 

6.  William  Christian,  Captain  of  Warmbad,  has  no  right  of  any  kind, 
however  called,  over  the  territory  of  Joseph  Fredriks.  . 

Bcthanie,  December  31,  1883. 
X  Joseph  Fredricks,  Captain.    X  Klaas  Saul,  Regter  (Magistrate). 
X  liazarus  Bantam*  David  Frcdriks,  Regter  i Magistrate). 

Daniel  Frcdriks.  T.  Christian  Goliath,  Secretary. 

lu  attestation  of  the  signatures, 

J.  H.  Bam, 

Kh[euishj  Missionary. 

Bep.  No.  1122.  I,  William  Edward  Leonhard  Eœls,  herehy  oertuy,  after 
careful  previous  comparison,  word  with  word,  and  figure  irith  figure,  that  the 
four  preceding  transcripts  entirely  agree  with  the  original  documents  which 
have  been  submitted  to  me. 
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Nr.  S422.  OBOflSBBITAmBV.  —  Answ.  Amt  an  das  Kolonial- 
Amt  —  Memoran^nm» betreffend  die  staatsrechtlichen 
Ansprttche  Englands  auf  die  Inseln  bei  Angra  Peqaena. 

Foreign  Office,  November  13,  1884. 
Kr.  8429.         Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  yon  herewith,  to 
v^'Ü^tj,,  be  laid  before  the  Earl  of  Derby,  a  printed  copy  of  a  Memorandum  respecting 
is.sw.tiM.the  Crown  title  to  the  islands  near  Angra  Peqnena,  which  was  deliTered  by 
Lord  GruTÜle  to  the  Germin  Ambassador  at  this  Court  on  the  11th  instant 
II I  am,  fte. 

J.  Panneefote. 

The  Under  Secretary  of  State,  Colonial  Office. 


Memorandum. 

On  the  8th  October  Baron  von  Plessen  addressed  a  note  to  Earl  Gran- 
ville, by  direction  of  his  Government,  conveying  their  acceptance  of  the  pro- 
'  posais  of  Her  Majesty's  Government  that  a  Mixed  Commission  sliould  be  ap- 
pointed to  inquire  into  and  secure  the  rights  of  British  subjects  in  the  terri- 
tories on  the  soath-west  coast  of  Africa,  recently  placed  ander  the  Protectorate 
of  Germany,  and  containing  explanations  as  to  the  charscter  and  extent  of 
that  Protectoiate.  ||  On  the  same  day  (the  8th  October)  Her  Mi^esty's  Chargé 
d'Aiihires  at  Berlüi  was  instmcted  to  make  representations  to  the  German 
GoTemment  respecting  the  claim  which,  aeeordhog  to  a  telegram  receiTed  firom 
the  Governor  of  the  Gape  Colony,  bad  been  preferred  by  Herr  Lndeiits  to 
certain  islands  on  the  south-west  coast,  which  are  British  territory  and  form 
part  of  the  Cape  Colony.  ||  Mr.  Scott  reported  on  the  9th  that,  in  reply  to 
his  representations,  the  Acting  Minister  for  Foreign  Affairs  had  at  once  ad- 
mitted that  these  islands  were  those  claimed  by  the  Government  of  the  Cape 
Colony  to  which  the  German  Protectorate  would  not  extend,  and  that  Herr 
Luderitz  had  probably  acted  without  full  knowledge  of  the  latest  views  and 
intentions  of  the  Imperial  Government  in  regard  to  the  recently  established 
Protectorate.  \\  On  the  15th  October  Baron  von  Plessen  communicated  to  Lord 
Granville  a  copy  of  a  Despatch  addressed  to  him  by  his  Government  on  the 
13th  October  on  the  subject  of  the  Ifixed  CommissioD,  to  which  was  appended 
a  copy  of  a  letter  addressed  by  Herr  Lnderitx  to  the  Goremor  of  the  Cape 
on  the  80th  September  last  H  On  the  21st  October  his  Excellency  the  German 
Ambassidor,  who  had  then  returned  to  London,  was  informed  that  the  above 
communication  had  been  reCsrred  to  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies 
and  that  a  farther  communication  would  be  addressed  to  his  Excellency  on 
the  subject.  ||  The  following  observations  are  now  submitted  to  the  considera- 
tion of  the  German  Government  jj  In  Baron  von  Plessen's  note  of  the  8th  Oc- 
tober, as  well  as  in  his  communications  of  the  15th,  it  appears  to  be  the  desire 
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of  tlio  German  Government  that  the  title  of  the  islands  claimed  as  British 
territory  slionld  be  referred  to  the  Mixed  Commission  for  inquiry.  |]  Her  Ma-  briUnnien. 
jesty's  Govcrnineiit  do  not  feel  justified  in  acceding  to  that  proposal,  for  they 
cannot  admit  that  the  title  of  the  Hi'itish  Crown  to  the  islands  in  question, 
which  were  in  British  occupation  as  part  of  the  British  dominions  long  Itefore 
the  establishment  of  the  German  Protectorate  over  the  adjoining  mainland, 
can  be  affected  by  such  Protectorate.  ||  It  appears,  that  the  British  title  to 
tbe  islands  in  question  is  disputed  hj  the  German  Govemment  on  the  fidth 
of  the  following  passage  in  M.  Lnderitz's  letter  of  the  SOth  September, 
addressed  to  Sir  Herenles  Bobinson:^ 

tfAa  jour  Excellency  is  amre,  I  have  by  'purchase  acquired  the  said 
territory  with  all  its  privileges  firom  the  legitimative  [sie]  owners,  the  duly 
recognised  native  Chiefo.  ||  The  contracts  of  sale  and  receipts  given  by  the 
vendors  state,  that  the  object  of  sale  comprises  the  entire  coast  firom  the 
Orange  Bivcr  northward,  including  all  ports  and  bays  as  well  as  20  geogra- 
phical miles  inland,  avid  these  docnments  have  been  deposited  with  the  Foreign 
Office  at  Berlin.*]]  In  consideration  of  the  fact  that  according  to  international 
law  all  islands,  rocks,  reefs  Sic,  situated  within  the  roach  of  a  canon-shot 
from  the  coa-t  belong  to  the  latter,  I  have  naturally  taken  it  for  granted 
that  all  islands,  rocks,  reefs  so  situated  near  the  territory  acquired  by  me 
also  became  my  property,  and  therefore  did  not  deem  it  necessary  specially 
to  enumerate  the  same  in  tlie  deed  of  sale.  ]|  To  mv  great  surprise  I  have 
now  been  informed  by  the  Foreign  Office  at  Berlin,  that  your  Excellenoy,  on 
behalf  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  claims  a  right  of  property 
to  these  islands,  alleging  that  they  have  sonie  years  ago  already  been  annoed 
by  a  British  ship -master  on  behalf  of  the  said  Colony.  According  to  the 
records  this  aunezation  has  never  been  proclaimed,  and  the  British  Govern' 
ment  in  the  year  1880  declared  that  the  Cape  Colony  was  bounded  on  the 
north  by  thr  Orange  River,  thus  depriving  them  of  the  right  of  property  to 
the  territory  situated  between  the  latter  boundary  and  the  Portoguese  Settle- 
ment,  Walwieh  Bay  excejited." 

It  is  clear  from  the  above  extract,  that  M.  Luderitz  is  dealing  with  the 
question  of  private  property,  and  not  with  that  of  judlic  socftrlonfff,  and 
that  he  is  under  the  mistaken  iinjirt  ssion  that  tlu;  3  mile  doctrine  is  appli- 
cable to  questions  of  private  own<  rsliip  as  well  as  to  (juestions  of  sovereign 
territorial  jurisdiction;  that  is  to  say,  M.  Luderit/  contends  that  the  sale  of 
the  private  ownership  of  a  strip  of  land  along  the  coast  would  carry  with  it 
the  cession  in  private  ownership  of  everything  within  8  miles  of  that  coast  |i 
As  to  the  sovereignty,  however,  it  is  possible  that  the  German  Government 
may  bave  been  misled  by  M.  Luderits's  letter  into  a  supposition  that  the 
Cape  title  to  the  islands  rests  only  upon  the  acts  of  the  authorities  of  that 
Colony,  and  it  is  advisable  at  once  to  correct  such  a  misapprehension.  ||  It 
should  be  explained  accordingly  that  no  British  Colony  possesses  any  power 

St«aU«rehiv  XUV.  10 
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Hr.  ain..  of  adding  tci ntory  to  the  Qaeen's  dominions.  Aeta  of  Annentioii  require  die 
MiuBiên.  previOQS  «othority  or  the  snbsequent  ittifioation  of  the  Qneen,  end  a  fnrther 
nji«v.i6M.^  bj  the  Qoeen  is  neoessary  before  ench  territory  can  become  incorporated 
in  any  Coloigr, 

Herr  Lnderiti  hu/  no  donbt»  not  understood,  that  the  Gape  GoUnqr  does 
not  claim  these  islands  as  annexed  by  it  on  its  own  behalt  It  has,  however, 
been  flnlly  explained  in  the  Memorandnm  already  communicated  to  the  German 
Government  that  the  islands  now  in  question  belong  to  Her  Majesty,  and  that 
after  they  had  been  duly  taken  possession  of  for  lier  Majesty,  and  had  become 
part  of  Her  dominions,  it  pleased  the  Queen  to  place  tliem  under  the  control 
of.  the  Cape  Govcnimeiit,  by  formally  authorising  their  annexation  to  that 
Colony.  II  A  copy  is  annexed  of  the  Letters  Patent  of  February  1867,  which 
were  juiblished  in  the  Cape  Government  „Gazette"  of  the  26th  April  1867. 
They  are  a  solemn  Act  by  Her  Majesty  and  her  Privy  Council,  authenticated 
under  the  Great  Seal  of  the  United  Kingdom,  whereby,  after  declaring  that 
these  islaiids  had  at  an  early  date  been  taken  possession  of  upon  her  behalf 
the  Qneen  proceeds  to  authorise  the  measures  usual  for  inooiyorating  outlying 
territories  in  a  neighbouring  Colony. 

For  the  fuller  information  of  the  German  Government,  copies  are  annexed 
of  the  following  papers,  vis.:--  1 1.  ProclamatioD,  dated  the  6th  May  1866, 
made  by  Captain  Forsyth,  of  Her  Majesty's  ship  „Valorons'^  taking  possession, 
in  the  name  of  Her  Majesty,  of  the  islands  and  the  harbour  of  Angra  Peqaena, 
and  proclaiming  Her  Majesty's  sovereignty  therein.*).  ||  2.  A  Proclamation  by 
the  Government  of  the  Cape,  dated  the  16th  July  IHOG,  purporting  to  annex 
the  said  islands  (but  not  the  harbour)  to  the  Colony  of  the  Cape  of  Good 
Hope.  Ii  3.  Copy  of  the  Letters  Patent  of  1867,  above  referred  to,  appointing 
the  Governor  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  to  be  Governor  of  the 
Islands  of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands,  and  aatborising  the  annexation 
of  the  aforesaid  islands  to  that  Colony.  |l  4.  Subsequent  Act  of  the  Cape  Par- 
liament, entitled  „The  Ichaboe  and  Penguin  Islands  Acts,  1874".  1]  5.  The' 
lease  of  the  islands  now  held  by  Messrs.  de  Pass  and  Spenoe**). 

Before  proceeding  fnrther  with  the  appointment  of  the  Mixed  Commission, 
Her  Majesty's  Government  desire  that  no  misunderstanding  should  arise  as  to 
the  scope  of  its  functions,  and  they  can  hardly  entertain  aay  doubt  that  the 
German  Government,  after  an  examination  of  the  documents  transmitted  here- 
with, will  entirely  ooiieur  in  their  view,  that  those  functions  should  be  restric- 
ted as  originally  proposed  to  an  inquiry  into  the  private  rights  of  British 
subjects  within  the  limits  of  the  German  Protectorate,  and  should  not  be 
extended  to  au  inquiry  into  the  title  of  the  Britiah  Crown  to  the  islands 
in  question. 

Foreign  Oftice,  November  1,  1884. 

•)  Anlage  D  /.u  Nr.  8411. 
**)  Anlage  B  su  Nr.  6411. 
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Proclamation.  Vf.9m. 

^  m        M   m  Gross- 

By  bis  Excellency  Sir  Philip  Edmond  Wodehonse,  Knight  Gommaiidflr  of  the  briUsnien. 

Most  Hoiuninible  Order  of  the  Bath,  Oovernor  and  OomiiiAiider-in->s->*v*^ 
Obief  of  Her  M^sty's  Colony  of  the  Gape  of  Good  Hope,  in  8oath 
Africa,  and  of  the  Territoriee  and  Dependencies  thereof,  and  Yice- 
Admiral  of  the  same,  and  Her  Majesty'B  High  Commissioner,  àe. 
Whereas,  the  Island  of  lohaboe  was  on  the  Slst  day  of  Juni  1861, 
taken  possession  of  for  and  in  the  name  of  Her  Britannic  Majestj  Queen 
Victoria,  and  declared  a  dependency  of  the  Cape  of  Good  Hope:  And  whereas, 
by  a  Proclamation  bearing  date  the  12tli  day  of  August  in  the  same  year, 
it  was  proclaimed  and  declared  that  the  sovereignty  of  Her  said  Majesty 
should  be,  and  the  same  was,  thereby  declared  over  certain  islands,  isU  ts,  or  ' 
rocks  on  the  coast  of  Africa,  adjacent  to  the  said  Island  of  Ichaboe  —  that 
is  tho  say,  IloUaras  Bird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Rock,  Pomona,  I'ium-Pudding  and  Roast  Beef, 
or  Sinclair's  Islands,  and  that  such  Proclamation  should  he  snhjeet  to  Her 
Majesty's  gracions  confirmation  or  disallowance:  And  whereas.  Her  Majesty 
was  pleased,  on  such  last^mentioned  Proclamation  bdng  hronght  to  Her  Icnow- 
ledge,  to  disallow  the  same:  And  whereas,  by  a  Proolamation  bearing  date 
the  9tb  day  of  May  1864  sneh  disallowance  was  pvblicly  notified,  and  it  was 
thereby  declared  that  the  said  several  islands,  islets,  or  rocks  in  the  said 
Proclamations  of  the  12th  day  of  Ângnst  1861,  and  the  9th  day  of  May  1864 
respectirely,  should  not  be  viewed  as  British  territory:  And  whereas  it  has, 
since  the  date  of  the  Proclamation  lastly  herein-before  recited,  seemed  good 
to  lier  said  Majesty  that  the  same  islands,  islets,  or  rocks  should  be  taken 
possession  of  for  and  on  behalf  of  Her  Majesty:  And  whereas,  it  has  also 
seemed  and  does  seem  to  Her  Majesty  that  it  is  expedient,  and  that  it  is  for 
the  interest  as  well  of  Her  Majesty's  dominions  and  subjects,  especially  of  Her 
said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope  and  the  inhabitants  tiiereof,  that  the 
same  islands,  islets,  or  rocks,  and  the  said  Island  of  Ichaboe,  should  bo 
annexed  to  and  beoome  and  form  part  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good 
Hope:  And  whereas,  pnrsnant  to  orders  in  that  behalf  received,  Charles 
Codrington  Forsyth,  Esq,  captain  of  Her  MSiiesty's  steam  fHgate  "Yalorons," 
did  on  the  5th  day  of  Vaj  last  past  proceed  to  Pengoin  Island  aforesaid, 
being  one  of  the  said  islands,  islets*  or  rocks,  and  did  there,  by  Proclamation 
bearing  date  the  5th  day  of  May,  take  possession  of  the  same  in  the  name 
of  all  the  said  islands,  islets,  or  rocks  herein-before,  an  in  the  said  Procla- 
mations of  the  rJth  day  of  August  1861,  and  the  i)tli  day  of  May  1864, 
respectively  mention,  for  and  on  behalf  of  Her  Majesty,  and  did  thereby 
declare  the  sovereignty  and  dominion  of  Her  Majesty  over  all  the  samu  islands, 
islets,  or  rocks:  Now,  therefore,  I  do  hereby  proclaim  and  make  known  that 
the  said  Island  of  Ichaboe  and  the  said  islands,  islets,  or  rocks  adjacent 
thereto,  that  is  to  say,  Hollams  Bird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island, 
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5r.  8481.  Penguin  Island,  Halifiu,  PossesiiOD,  AlbAtross  Bock,  Pomona,  Plum- Padding 
and  Boast  Beef  or  Sindar's  Islands,  shall  be  firom*  the  day  of  the  date  hereof; 


is.vw.i89«.g||j  the  same  are  hereby  annexed  to,  and  form  part  o(  the-' said  Colony  of 
the  CSape  of  Good  Hope. 

God  save  tlic  Queen! 

Given  tuidor  tlie  public  seal  of  the  Settlement  of  the  Cape  of  Good  Hope, 
this  16th  day  of  July  1866. 

P.  E.  Wodcliuuse. 
By  command  of  bis  Excellency  tlic  Ctovornor.  Governor. 

Colonial  Secretary. 

{Idanäs  of  Ichaboe  and  JPmguin  Islands.) 
Draft  of  Lettres-Patcnt  passed  under  the  Great  Seal  appointing  the  Governor 
of  the  Colony  of  Uic  Cape  of  Good  Hope  to  be  Governor  of  the  Islands 
of  Ichaboe  and  the  Penguin  Islands,  and  authorising  the  annexation 
of  the  aforesaid  islands  to  that  Colony. 

Letters  Patent,  dated  27th  February  1867. 
Victoiia,  by  the  Grace  of  God,  of  the  United  Kingdom  of  Great  BritiUn  and 
Ireland,  Qaeen,  Defender  of  the  Faith,  to  all  to  whom  these  presents  shall 

come,  greeting: 

Whereas  the  Island  of  Ichaboe,  on  tho  south -west  coast  of  South  Africa, 
was  on  the  twenty -first  day  of  June  18G1 ,  duly  taken  possession  of  for  us, 
and  on  nur  behalf;  {|  And  whereas,  on  the  ôtli  day  of  IMay  186(5,  certain  other 
islands,  islets  and  rooks  on  the   -aid  south-west  coast  of  South  Africa,  that 
is  to  say,  lloUamsbird,  Mercury,  Long  Island,  Seal  Island,  Penguin  Island, 
Halifax,  Possession,  Albatross  Kock,  Pomona,  Plum-imddinu  aiul  Roastbtef  or 
Sinclair's  Island,  wliich  said  islands,  islets  and  rocks  are  herein -after  called 
the  Pengnin  Islands,  were  also  duly  taken  possession  of  for  us  and  on  oar 
behalf;  ||  And  whereas  by  a  proclamation,  dated  the  sixteenth  day  of  July, 
1866,  by  his  Excellency  Sir  Philip  Edmond  Wodehonsc,  Governor  and  Com- 
mander-in-Chief of  onr  Colony  of  the  Gape  of  Good  Hope,  and  of  the  terri- 
tories and  dependencies  thereof,  and  Yice-Admiral  of  the  same,  the  said 
Island  of  Ichaboe  and  the  said  Pengnin  Islands  were  declared  to  be  annexed 
to,  and  to  form  part  of,  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope;  ||  And 
whereas  doubts  arc  entertained  toaching  the  legality  of  the  said  annexation 
of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  the  said  Penguin  Islands  by  proclamation, 
and  it  is  expedient  that  sucli  doubts  should  be  removed;  ]|  And  whereas  it  is 
further  expi  di(  nt.  that  the  said  Island  of  Ichaboe,  and  the  said  Penguin  Islands, 
should  be  annexed  to.  and  form  part  of,  the  said  Colony  of  the  Ca])c  of 
Good  Hope,  if  tlie  Legislative  Conneil  and  House  of  Assembly  tliereof  sluuild 
desire  such  annexation;  ||  And  wliereas  it  is  expedient,  tliat  until  sucli  annex- 
ation the  affairs  of  the  said  Island  of  Ichaboe,  and  of  the  said  Penguin  Islands, 


Digitized  by  Go^le 


Aogra  Vequena.  149 

should  be  administered  by  a  Governor,  to  be  for  that  purpose  appoiuted  by  as; 
Ii  Now  know  ye,  tliAt  in  eonaideration  of  the  premises,  we,  of  our  special  britw^ôn. 
grace,  men  motioii,  and  certain  knowledge,  hate  thought  filr  to  Gonstitnte  and 
appoiAt,  and  bj  theae  presents  do  eonstitote  and  appoint,  the  Govecnor  and 
Gonmumder-in-Ghief  for  the  time  being  of  oar  said  Colooj  of  the  Oape  of 
Good  Hope,  to  be  the  Governor  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin 
Islands,  and  we  do  hereby  Test  in  him  all  the  powers  and  aathorities  which 
by  these  presents  are  given  and  granted  to  the  Go?emor  for  the  time  being 
of  the  said  Island  of  Icliaboe  and  Penguin  Islands.  |j  And  we  do  hereby  farther 
declare  oar  pleasure  to  be,  that  iu  the  event  of  the  death  or  incapacity  of 
the  said  (iovernor  and  Commander-in-Chief  for  the  said  Colony  of  the  Cape 
of  Good  Hopf,  or  in  the  event  of  his  absenting  himself  from  the  said  Colony 
otherwise  than  tor  the  purpose  of  visiting  the  said  Island  of  Ichaboe  or  tlie 
said  Penguin  islands,  then  and  in  either  of  these  cases  the  officer  for  the 
tinnj  being  who  may  be  administering  the  Government  of  the  said  Colony  of 
the  Cupe  of  Good  Hope  shall  be  and  he  is  hereby  constituted  and  appointed 
Governor  for  the  time  bciiig  of  tho  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands. 
Ii  And  we  do  hereby  further  authorise  and  empower  the  said  Governor  of  the 
said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands  to  make  all  such  rules  and  regu- 
lations as  may  lawfully  be  made  by  our  autiiority,  for  the  order,  peace  and 
good  government  of  the  said  Island  of  lehaboe  and  Penguin  Islands,  subject, 
nevertheless,  to  any  instructions  which  may  from  time  to  time  be  hereafter 
given  him  under  our  sign-manual  and  signet,  or  through  one*  of  our  Principal 
Secretaries  of  State.  ||  And  we  do  hereby  further  authorise  and  empower  the 
said  Governor  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands,  so  long  as 
he  shall  be  Governor  thereof,  by  any  instrument  under  his  hand  and  seal,  to 
make  leases  and  otlur  dispositions  for  a  term  or  terms  of  years,  of  any  of 
the  said  Islands  of  Iciiaboc  or  Penguin  Inlands  as  aforesaid,  or  any  part  or 
parts  tlitTfuf,  and  to  issue  licenses  autliorising  the  i)ersoii  or  perxms  designated 
therein  to  take  guano  or  other  tcrtilising  substances  or  produce  from  the 
said  Islands  of  Ichaboe  or  Penguin  Islands,  or  any  of  them,  and  to  insert  in 
such  leases,  dispositions,  or  liceuMS,  as  the  ease  may  be,  all  such  resara- 
tions  by  way  of  rent  or  royalty,  or  otherwise,  and  all  such  conditions,  excep- 
tions, and  stipulations  as  may  to  him  seem  advisable:  provided  always,  that 
in  the  execution  of  the  powers  hereby  conferred  on  him,  he  shall  conform  to 
such  instructions  as  he  may  from  time  to  time  receive  from  us,  under  our 
sign-manual  and  signet,  or  throui^  one  of  our  Principal  Secretaries  of  State. 
II  And  we  do  hereby  further  authorise  and  empower  the  said  Governor,  as  he 
may  deem  expedient,  under  his  hand  and  seal,  to  confirm  any  grant;  dispo- 
sition, lease,  or  license,  which  may  have  been  made  or  issued  before  the  date 
of  these  presents,  to  any  person  or  persons  in  respect  of  the  said  Island  of 
Ichaboe  or  the  said  Penguin  Islands,  or  any  of  them,  or  any  part  thereof,  by 
any  Governor  uf  tlie  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  or  to  accept 
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«r.  M».  1^  surrender  of  any  such  grant,  disposition,  lease^  or  lieense  and  to  make  and 
kriunnieo.        auj  new  dispoflition,  lease,  or  lioenae  to  the  perMns^borriodering  the 
a.RoT.i8M.s§iiie,  or  their  nomiooes,  under  the  powers  and  in  the  manner  herein-before 
deelared.  |  And  we  do  herebj  forther  declare  onr  pleasvre  to  be  thal^  if  at 
any  time  hereafler  the  LegitlatiTe  Gonncil  and  Honae  of  Assembly  of  the  aaid 
Colony  of  the  Gape  of  Good  Hope  shall,  by  resMntion  or  otherwise,  request 
the  said  Oovemor  of  the  said  Island  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands  to 
transfer  the  same  to  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  for  the 
purpose  of  their  being  annexed  to  and  forming  part  of  the  said  Colony,  and 
shall  by  law  provide  that  upon  such  transfer  and  annexation  all  laws  which 
may  be  in  force  in  tlie  said  Colony  on  the  day  on  which  the  said  Island  of 
Ichaboo  and  Pi  nguin  Islands  shall  be  annexed  tliercto,  shall  immediately  npon 
such  annexation  take  eilect  and  be  in  force  in  and  upon  the  said  islands  so 
annexed,  then  the  said  Governor  shall,  and  he  is  hereby  authorised  and 
empowered  to  transfer  to  the  said  Colony  the  said  Island  of  Ichaboe  and  the 
said  Pengnin  Islands,  and  from  and  after  the  date  of  sneh  transfer  the  said 
islands  s6  transferred  shall  be  deemed  and  taken  to  be  and  shall  be  annexed 
to  and  form  part  of  the  said  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope.  ||  And  we 
farther  declare  our  pleasure  to  be  that  the  said  OoTemor  of  the  said  Island 
of  Ichaboe  and  Pengnin  Islands  shall  declare  by  proclamation  the  said  trans- 
fer, and  from  and  after  the  date  of  such  proclamation  these  presents  shall 
cease  and  he  of  none  effect  so  far  as  relates  to  the  appointment  of  a  Oorer- 
nor  of  the  said  Islands  of  Ichaboe  and  Penguin  Islands  and  Iiis  powers  there- 
under, but  ]iot  further  or  otherwise,  and  not  so  as  to  effect  any  instruments 
acts,  matters,  or  things  made  or  done  by  him  while  such  Governur  as  afore- 
said, in  pursuance  of  the  powers  hereby  conferred  on  him.  ||  And  we  do 
hereby  reserve  to  ns,  our   heirs  and  successors  full  power  and  authority 
from  time  to  time  to  revoke,  alter,  or  amend  these  our  letters-patent,  as  to 
us  or  them  shall  seem  meet  ||  In  witness,  &e.    Witnes,  àc 

0.  Bomilly. 

Westfflinater,  27the  February  1867. 
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Nr.  8423.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Gou- 
verneur der  Kap-Kolonie.  —  I  rl)ersicht  der  Ver- 
handlungen über  die  Proclamirung  des  deutscheu 
Protectorats.  [III,  1.] 

Downing  Street,  December  4,  1884. 
Sir,  1  have  the  honour  to  transmit  to  you,  lor  ei»innuinication  to  your 
Ministers,  <oj»ie>  oi  papers  about  to  be  jtresented  to  rarliament  relative  to 
the  establiblinient  ol  u  German  protectorate  north  of  the  Orange  River,  and  its 
recognition  by  thib  country;  and  1  take  the  oppuilunity  which  thus  presents 
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itsdf  of  explaining^  for  the  information  of  toot  Government,  the  ooorse  which  ^- 
Her  Majestj*«  Government  have  taiun  in  this  matter.  MiuaiM. 

2.  Before  commencing  a  review  of  the  caae,  I  maj  premise  that  acting^- 1^^*** 
on  the  recoguised  principle  that  fresh  territoiy  ought  not  to  be  acquired 

except  for  strong  and  argent  reaaone,  mj  predecessors  have  from  time  to 
time  found  it  necessary  to  resist  pressure  from  various  quarters  in  favour  of 
the  annexation  of  the  region  now  in  question.  In  1867  the  question  was  brought  be- 
fore mj  predecessor,  the  Duke  of  Buckingham  and  Chandos,  by  the  then  Governor 
of  the  Cape  Colony,  the  special  reason  for  desiring  action  being  the  supposed 
existence  of  silver  in  the  country.  His  Grace  dealt  with  and  negatived  the 
proposal  in  a  Despatch  of  the  23rd  of  August  1867.  "Her  Majesty's  Go- 
TenaMOÉ»*  he  wrote,  "are  uot  prepared  to  assume  British  rights  over  so  long 
a  tract  of  eonntij  wlthont  some  stronger  evidenee  of  its  necessity  and  more 
infonnati<m  than  it  appears  to  have  been  in  yonr  power  to  eommimicate  when 
yon  wrote  jam  Despatches  of  the  11th  of  March  and  14th  of  Jnne  on  this 
sabject"  'It  mast,"  he  continned,  home  in  mind  that  a  great  Power 
cannot  declare  its  sovereignlgr  over  an  extensive  ttmiltaty,  however  barren  and 
thinly  peopled,  withont  the  poBsibility  of  responsibilities  that  cannot  at  the 
time  be  foreseen"  — an  observation  which  he  illustrated  by  referring  to  events 
which  had  occurred  at  the  Penguin  Islands  (then  already  annexed)  dnring  the 
American  civil  war. 

3.  In  the  following  year  the  question  was  again  urged  on  the  Colonial 
Department  —  this  time  by  the  German  missionaries  in  Damaraland,  and  by 
Prince  (then  Count)  Bismarck,  Chancellor  of  the  Nortli  German  Confederation. 
On  the  üth  of  November  1868,  I,  being  then  at  tiie  Foreign  Office,  recei- 
ved a  memorial  from  the  Khenish  Missionary  Society  urging  the  intervention 
of  the  British  Government  in  the  aihin  of  Namaqna-Damaraland  (which  the 
society  believed  might  be  settled  by  the  despatdi  of  a  commissioner  and  SOO 
British  troops)^  and  soggesting  that  Walfisch  Bay  and  a  small  adjacent  terri- 
tory might  be  at  the  same  time  declared  British,  "as  it  lately  happened  (so 
said  the  memorial)  with  Angia  Peqoena."  Bnt  the  memorialists  at  the  same 
time  expressed  a  strong  prefiarence  for  laiger  measnres,  vis^  for  the  whole 
of  Uerero  (i.e.  Damara)  land  being  "declared  British  territory,  taken  under 
British  protection,  and  brought  into  regular  order."  Namaqua- Damaraland, 
it  was  stated,  might  he  of  greater  importance  than  Basntoland  for  the  farther 
development  of  South  Africa. 

4.  On  the  9th  of  November  in  the  same  year  I  received  a  note 
from  the  German  Chargé  d'Affaires  at  this  Court,  referring  to  the  above 
memorial,  and  arguing  in  favour  of  the  energetic  interference  of  the  British 
Government  and  the  despatch  of  such  instructions  to  tlie  Governor  of  Cape 
Town  as  would  lead  him  to  send  a  British  commissioner  and  200  soldiers  to 
restore  those  regions  to  their  peacefhl  condition.  Baron  von  Katte  condnded 
his  note  by  stating  formally  that,  by  direction  of  the  Chancellor  of  the  North 
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Hr.  M23.  (ierinan  Coufcdcratiuii,  he  1j(  ggcd  leave  earuestlv  to  solicit  my  favourable  coa- 
orow- 

MiMiaim.  fiideration  of  the  society's  pétition. 

4.  Ute.  UM,  5.  I  commuuicated  these  representations  to  the  Secretary  of  State  for  the 
Colonics,  who,  however,  was  unable  to  adopt  the  German  views  upon  the  sub- 
ject;  bat  tl  the  «an»  time,  under  his  samsti«»  end  anthority,  measures  were 
taken  hj  Sir  Philip  Wodehonse  which  eventnalljr,  for  the  time  at  least  brought 
aboQt  the  end  immediatelj  desired  by  the  Germans  in  the  territory  and  their 
Ooyemment  at  home,  namely  the  pacification  of  Uie  comitiT.  These  measures 
inelnded  the  despatch  of  a  commissioner  to  Naraaqnaland  and  the  use  of 
pressure  and  influence  in  relation  to  the  Sonthem  Namaqua  captains,  with 
whom  the  settlement  of  the  question  practically  lay.  Peace  was  c oiicludod  in 
1870,  and  in  forwarding  a  copy  of  the  treaty  to  Sir  Henry  Barkly.  Dr.  C.  11.  llalin, 
tlic  Superintendent  uf  tlie  Rhenish  Mission,  bore  testimony  as  follows  to  the  cflfec- 
tiveness  of  Sir  rtiilip  Wodehouse's  measnres:  —  "I  liave  also,"  he  wrote,  "gre.at 
pleasure  in  informing  your  Excellency,  that  we  tirmly  lielieve  tliat  nnder  Provi- 
dence we  owe  it  chieily  to  the  kind  int(  rest  taken  by  your  Kxcelleney  s  est- 
eemed iiredecessor.  Sir  P.  E.  "NVodeiious"'.  wlio  used  his  best  inthience  witli  tlie 
above  alluded  to  Natiiacjua  Chiefs,  that  Illings  have  arrived  at  this  happy 
issue/'  —  (Annexurc  p.  ii.  to  Mr.  Palgravc's  Report,  Cape  Parliamentary 
Papers  (O.  60^77).) 

6.  The  establishment  of  a  formal  peace  did  not,  however,  entirely  end 
the  troubles  of  the  country  or  set  at  rest  the  question  of  annexation,  which 
continued  to  be  stirred  both  by  natives  and  Europeani^  until  in  1875  the 
Gape  Parliament  passed  a  resolution  in  lavonr  of  the  extension  of  the  limits 
of  the  Colony  so  as  to  include  Walfisch  Raj  and  as  much  of  the  country  in- 
land as,  with  the  approval  of  the  Crown,  it  might  be  found  expedient  to  ac- 
quire. In  pursuance  of  this  resolution  Mr.  W.  Coates  Palgnive  was  despat- 
ched as  Special  Commissioner  to  the  Daniara  and  Namaqua  Chiefs,  and  (as 
recounted  in  his  Keport  laid  before  the  Cape  Parliament  ii\  1877  he  received 
offers  of  subndssion  from  all  tlie  important  Cliiefs  in  the  country.  It  is  idain 
from  this  Keport,  tliat  the  Ceruiuii  niissionarif  s  were  active  on  his  side,  inas- 
much as  they  ofticiated  as  interpreters  in  his  meetings  with  the  Chiefs,  coun- 
tersigned the  Damara  offers  of  submission,  and,  in  one  case  where  three  Na- 
maqua captains  appeared  strongly  bent  on  holding  aloof,  a  missionary  used 
arguments  of  an  energetic  character  which  (p.  79  of  Bcportj  proved  entirely 
snooessfiil.  Before  leaving  the  country  Mr.  Palgrave  received  from  the  traders 
a  petition  in  favour  of  annexation.  A  majority  of  the  names  at  the  foot  of.  that 
petition  appear  to  be  those  of  Germans  and  Swedes. 

.  7.  Mr.  Palgrave's  Report  was  brought  under  the  notice  of  the  ISarl  of 
CSamarvon  in  a  long  and  able  Despatch  from  Sir  Bartle  Frere,  dated  the  13th 
of  November  1877  (imperial  Blue  Book,  C. — 2(K¥),  j).  1 1.  I  note  in  that  Des- 
patch tlie  following  passage:  —  "Neither  he  iDr.  Ilahn)  nor  the  other  missio- 
naries who  accompanied  him  in  his  interviews  with  me,  nor  the  many  respec* 
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table  Dainaraland  traders  whom  I  saw,  had  the  slightest  national  or  eolonial  ^ 
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bias  ill  the  mattier.    They  were  none  of  them  Englishmen  or  Cape  Colonists  britaunien. 
hy  birtli,  tliough  the  Cape  was  their  adopted  country,  and  their  trade  centred 
in  Cape  Town.    Bnt  they  were  unanimous  in  expressing  from  various  points 
of  view  tlu  ir  \u>\)(\  that  Mr.  Palgrave  might  be  seut  back  to  finish  the  work 
which  he  had  so  well  begun." 

8.  Sir  Bartle  Frere's  reconimendiitionü  were  that,  as  a  fust  stej),  an 
Order  in  Council  should  be  passed  empowering  the  Cape  Parliament  to  legis- 
late for  the  purjioso  of  annexing  the  eoaet  op  to  the  Portuguese  bonndarj, 
and  that  in  the  meanwhile  no  time  should  be  lost  in  hoisting  the  British  flag 
at  Walfisch  Bay.  To  this  latter  step  Lord  Gamarvon  assented,  and  it  was. 
shortly  afterwards  carried  into  effect;  but  he  did  not  at  the  moment  feel  in  a 
position  to  sanction  Sir  Bartle  Frere's  larger  proposals,  and  within  a  few  days 
he  qoitted  office.  Sir  Bartlo  Frere  sabseqnently  renewed  his  representations 
on  the  subject;  but  Her  Majesty's  Goremment  contiiun  d  of  opinion,  that  no 
action  should  be  taken.  Tlins  matton  Stood,  as  regards  the  question  of  title, 
when  yon  proceeded  to  t^ike  up  your  present  office  in  1880,  and  it  became 
the  duty  of  my  immediate  predecessor,  tlic  Karl  of  Kiiuberly,  to  convey  to 
you  the  views  uf  her  Majesty's  (Jovcnnneiit  on  the  (juistions  of  policy  which 
were  then  awaiting  .solution.  It  need  liardly  be  said,  that  since  the  (juestion 
was  last  .stirred,  nothing  had  haitpcned  whicii  could  lessen  the  objections  of  the 
Imperial  Government  to  annexation  beyond  the  Orange  lliver.  This  country 
had  been  put  to  vast  expense  by  the  Cape,  Zulu,  aud  Sikukuni  wars,  the  af- 
fairs  of  Bechuanaland  (then  called  the  Eeate  Award  Territory),  were  onsettled 
and  the  condition  of  Zolnland  was  commencing  to  cause  anxiety.  The  Cape 
Colony  had  its  hands  full  with  the  rebellion  in  Basntoland  and  lawlessness 
in  the  l^anskeL  Indeed  the  GoTemmeat  of  Mr.  Gordon  Sprigg  appeared  in 
no  way  inclined  to  an  extension  of  reqionsibilities  north  of  the  Orange  Bi?er. 
War  having  broken  oat  about  July  1880,  between  the  Damaras  and  Nama- 
qoas,  the  Cape  Government  recalled  Mr.  Palgrave,  who  was  acting  as  Sjiecial 
Commissioner  in  the  Trans-Garicp,  and  authorised  Major  Musgrave,  the  Resi- 
dent at  C)kahandja.  to  withdraw  himself  to  Wallisch  liay.  These  instructions 
were  based  on  the  facf  that  the  "moral  force  hitherto  cxerci-sed"  was  '*no 
longer  producing  the  desired  results,"  und  it  was  also  expressly  stated  tliat 
it  iiad  bei  n  decided  from  the  very  first  that  no  attempt  to  employ  any  other 
kind  of  force  sliould  be  made."    (p.  8  of  C.-2783.) 

i).  Lord  Kiniberley  therefore  did  nothing  at  variance  with  the  apparent 
poUcy  of  the  Cape  Ministers  who  were  then,  as  now,  in  office,  when  he  in> 
stmcted  yon  that  a  Resident  was  not  to  be  pressed  in  any  case  on  a  na- 
tive tribe  Against  its  will,  that  it  was  necessary  that  the  responsibilities  of  this 
country  should  not  be  extended  beyond  the  present  bonndaries  of  Herr  Ma^ 
jest/s  possessions»  that  the  Orange  Aver  should  be  maintained  as  the  north- 
western  boundary  of  the  Gape  Colony,  and  that  Her  Mi^Cb^'s  Government 
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'orMt!^  ^'^^        ^  enoonragement  to  Bchemes  for  the  extension  of  BritiBh  jnris- 

briunnian.  diction  over  Oreat  Namiqnaland  and  Damaral&nd.   (G. — 2754,  p.  8.) 

u  Dm.  1884.  jq  j  „j^y  note  in  passing  that  on  the  occasion  of  the  outbreak  of  ho- 
stilities, to  which  I  have  alluded,  the  German  Ambassador  at  this  Court  com- 
municated a  Memorandum  to  Earl  Granville  describing  the  special  dangers 
which  threatened  German  life  and  property  in  Damaraland,  and  requesting 
that,  since  there  could  he  "no  (luestiou  as  to  an  indo{)endrnt  i)ruceeding  on 
"the  part  of  Germany  for  the  protection  of  life  and  property  of  its  subjects 
"in  those  regions,"  the  "British  Government  would  direct  that  any  measures 
"ordered  or  intended  for  the  protection  of  life  and  property  of  English  syb* 
^'JectB  nisht  be  ertended  likewise  to  the  Oernuui  missionaries  and  traders  U* 
**Ting  there."  (p.  3  of  a— 2788)*X 

11.  In  Tiew  of  the  disinelination  of  the  Cape  Government  to  use  other 
than  moral  foree,  and  the  still  stronger  feeling  of  Her  Mi^s^'b  Qoremment 
against  interference,  it  was  impossible  to  make  taj  other  answer  to  this  re- 
quest than  that  the  Cape  Government  woold  extend  to  German  subjects,  as 
readilj  as  to  the  subjects  of  Her  Majesty,  such  protection  as  it  might  be  in 
its  power  to  give,  but  that  Her  Majesty's  Government  conld  not  be  respon- 
sible for  what  might  take  place  outside  British  territory,  which  only  included 
Walfisch  Bay  and  a  very  small  portion  of  country  immediately  surrounding  it. 
(a— 2783,  p.  10 1**). 

12.  I  now  come  to  the  action  taken  by  the  German  Government  in 
1883.  As  explained  in  the  Colonial  Oftice  Memorandum,  which  has  been 
communicated  to  the  German  Government»  and  will  be  found  in  the  enclosed 
parliamentary  papers,  that  action  was  sot  for  some  time  anderstood  in  the 
sense  in  which  it  has  since  been  explained  by  the  German  Govemment  and 
ita  representatives.  It  appeared  to  ns  to  amount  to  a  reiteration,  in  a  new 
and  modified  form,  of  the  demand,  so  often  made  in  German  interests,  that 
Bfitish  influence  should  be  extended  north  of  the  Orange  Biver.  The  first 
communication  was  in  February  1883  ***},  when  the  German  Embasqr  inqoired 
of  the  Foreign  Office  whether  British  protection  conld  be  extended  to  a  foct- 
ory  about  to  be  established  by  a  Bremen  merchant  north  of  the  Orange  River, 
intimating  that  if  this  could  not  be  done  they  would  do  their  best  to  extend 
to  it  the  same  measure  of  protection  which  they  give  to  their  subjects  in  re- 
mote places,  but  without  any  design  to  establish  a  footing  in  South  Africa. 
There  was  here  no  indication  of  any  contemplated  interference  with  British 
possessions  or  British  subjects.  There  were,  indeed,  certain  new  features  in 
the  situation.  Un  this  occasion  tlie  German  Government  seemed  to  indicate 
that,  failing  British  action,  it  would  itself  do,  ou  behalf  of  German  subjects, 
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wbtt  Oomt  Umnter  iMd  declared  in  1890  to  be  oot  of  the  question,  ntmtHj, 
take  an  independent  prooeeding*  But  it  appeared  to  u  from  Uie  language  britaLitn. 
nsed  in  the  Ambassador's  ttOle  of  December  1883,*)  that  snch  a  proceeding*-^**** 
would  only  be  resorted  to  as  an  alternative,  from  which  Germany  would  wil- 
lingly be  relieved  by  action  on  the  part  of  tlio  British  Government.  I  fully 
understood,  that  the  choice  was  before  us  of  annexing  the  counti^  or  acquie- 
scing in  a  German  annexation. 

13.  Her  Majesty's  Government  recognised  as  fully  as  any  of  its  prede- 
cessors the  general  arguments  against  the  adoption  of  the  former  course.  But 
the  situation  was  uow  different  from  what  it  bad  been  at  any  previous  time, 
and  Her  Majesty's  Qovornment  deddod  tliat,  on  the  wholes  it  would  be  better 
to  take  aneh  measures  as  might  be  in  aeoordance  with  the  wishes  both  of  the 
German  Government  and  of  the  Cape  Colony.  In  the  first  plaee,  aetion  onlj 
appeared  to  be  invited  in  one  portion  of  the  country,  and  that  situated  on 
the  sea  coast,  so  that  the  trouble  and  responsibility  to  a  Power  habitually 
maintaining  a  squadron  on  the  coast  was  comparatively  trifling:  Moreover, 
it  was  conceivable  that,  however  friendly  the  general  relations  between  this 
country  and  Germany,  the  Cape  Government  might  entertain  practical  ob- 
jections to  the  establishment  at  the  other  side  of  the  Orange  River  of  a 
German  protectorate.  There  would  be,  for  instance,  the  dangers  of  smugg- 
ling along  the  northern  border,  and  of  a  break-down  of  the  arms  policy  of 
the  Colony  by  a  free  introduction  of  guns  and  ammunition  tlirough  the  Ger- 
man ports. 

14.  The  situation,  also,  had  greatly  changed  in  regard  to  native  affairs 
generally,  since  the  time  when  my  immediate  predecessor  bad  put  such  a  de- 
cided negative  upon  the  eitenrion  of  the  Colony  to  the  north«  The  Transkei 
was  quiet,  and  the  Colony  had  been  relieved  of  the  charge  of  Basutoland, 
whilst  what  was  hoped  would  be  a  satlslMstory  solution  of  the  Beebnana  dif- 
ficulty, was  on  the  point  of  being  concluded. 

16.  In  these  eireumstances,  I  telegraphed  to  the  OIBcer  Administering 
the  Government  on  the  8rd  of  February,**)  inquiring  whether  there  was  any 
prospect  of  the  Cape  Govemment  undertaking  the  control  of  Angra  Peynena, 
which  was  the  only  point  then  prominently  in  contemplation,  in  the  event  of 
that  place  being  declared  British,  because,  as  I  explained,  it  might  he  diffi- 
cult otherwise  to  resist  the  ropre.'^entations  of  Germany,  that,  failing  other 
protection  for  German  subjects  there,  that  country  would  be  compelled  to  as- 
sume jurisdiction  over  the  place.  On  the  fith  of  February  I  received  a  tele- 
graphic reply  asking  that  the  matter  might  be  kept  oi)cn  pending  a  meeting 
of  the  Cabinet  at  the  Cape,  the  Premier  being  away.  1  heard  nothing  more 
of  the  intentions  of  your  Ministers  for  three  months,  and  on  the  7th  of  May, 
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vt.  c4>s.  in  conseqiience  of  certain  cominaiiieatioDS  £roni  the  Gennan  GoTommeiit,  I 
briunni^n.  tclegnphed  again  saying  that  it  was  necessary  to  tell  the  German  Minifiter 
•»•!>•«•  18*^' what  was  intended  by  Her  Majesty's  Goveriinioiit  as  to  Anpra  Prquena,  and 
that,  if  the  Colonial  Government  desired  that  it  should  be  uiulcr  British  juris- 
diction, tboy  should  immediately  express  their  readiness  to  accept  the  respon- 
sibility and  cost. 

On  the  2ntli  of  May,  you  replied  by  telegram  stating  that  your  Mi- 
nisters had  decided  to  recommend  Parliament  to  undertuk«  tlie  cuntrul  of  the 
coast  line  from  the  Orange  River  to  Waltisch  Bay.  1  communicated  this  te- 
legram to  the  Foreign  Office  with  a  suggestion  as  to  the  terms  of  the  final 
answer  to  be  made  to  Count  Hnnster's  mqniries  of  the  previous  December; 
but  it  then  proved  to  be  too  late  for  this  country  to  take  action  as  &r  as 
the  Angn  Peqaena  territory  was  concerned.  The  German  Government  had, 
during  tiie  interval,  made  up  its  mind  to  take  its  subjects  in  that  r^on  under 
its  protection  and,  in  effect,  to  adopt  the  grant  to  Mr.  Luderitz  as  a  grant  of 
sovereignty  or  supremacy  to  itself. 

17.  Tiic  views  of  the  German  Government  having  become  more  clearly 
understood,  1  telegraphed  to  you  on  the  17th  June,  saying  that  it  would  be 
better  not  to  bring  forward  the  vote  for  the  control  and  cost  of  the  coast 
line  and  Auj^ra  Pe«juena  at  present  in  order  to  aviiid  any  misunderstanding 
between  lier  Majesty  s  Government  and  the  German  i^Iinistry.  with  whom  com 
munications  were  proceeding.  On  the  '.Uh  of  July  you  telegraj)hed  to  me,  that 
your  Ministers  were  anxiously  awaiting  inlurmation  relative  to  the  negotiatioi^s 
with  Germany.  Your  Ministers,  you  said,  advised  you  that  the  feeling  in  the 
Colony  was  strongly  in  favour  of  the  retention  of  British  authority  over  the 
coast  line  firom  the  Orange  River  northwards,  and  that  the  aanenlion  of  I>a* 
maraland  to  the  German  Empire  was  also  greatly  deprecated.  On  the  14  th 
of  July  I  replied  by  telegram  in  which  I  intimated,  that  Her  Majesty's  Go- 
vernment did  not  consider  itself  in  a  position  to  oppose  the  German  daims 
as  I  understood  them,  and  that  "so  much  therefore  of  the  country  in  the 
"neigbbonrhood  of  Angra  Pequena  as  may  he,  after  careful  inquiry,  found  to 
"have  been  acquired  in  proper  form  by  Mr.  Luderitz,  would  bo  under  the 
"protection  of  tlic  German  Empire."  I  suggested  in  conclusion,  that  the  coast 
north  of  the  26  th  degree  of  south  latitude  should  be  placed  under  British 
protection. 

18.  The  resolutions  of  the  Cape  rarliament  whicli  were  passed  on  the 
16th  of  July  in  consequence  of  this  message,  dcclan^d  in  favour  of  the  an- 
nexatiuu  of  tlio  whole  coast  line  from  tiie  Orange  Kiver  to  t)\e  Portuguese 
frontier;  but  before  the  resolutions  of  the  Cape  rarliament  could  reach  this 
country,  two  very  msteriil  éventa  had  taken  place,  the  first  of  which  was  the 
proclamation  in  situ  of  a  German  protectorate  liy  a  German  man-of>war  over 
the  coast  between  the  Orange  Biver  and  the  26  th  parallel  of  south  latitude. 
This  being  an  act  of  state,  and  amounting  to  a  formal  anneiation  by  a  civile 
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istjii  Power  of  a  territory  vacant  in  the  eye  of  luternatioiial  Law,  supersoiled  ^^-'^ 
any  necrssity  for  inquiry  as  regards  the  public  title,  though  not  as  regards  briteanlaB. 
i^lr.  Luderit/'s  private  claims.  On  the  22nd  of  August,  that  is  only  three 
days  before  the  Cape  resolutions  were  received  in  this  country,  the  second 
event  to  which  I  have  alluded  occurred:  the  German  Chargé  d'Affaires  called 
At  tke  Foreign  Office  and  notified*)  the  existence  of  German  claims  to  the 
north  of  the  26th  parallel  in  the  neighbourhood  of  Walfiseb  Bay,  and,  in  effect^ 
lodged  a  counter  claim  to  the  whole  or  to  parts  of  the  whole  of  the  northern 
coast  on  behalf  of  his  owm  Govenmient»  who  appeared  to'  intend  to  take  over 
the  acqnisitions  of  its  Sjnbjects.  It  thns  became  difiBcolt  to  decide  how  tu  the 
Gape,  resolntloos  conld  be  acted  on  without  coming  into  collision  with  Qwnian 
claims,  and,  whilst  the  matter  was  under  considération,  a  second  German  gon- 
boat,  the  "Wolf,"  set  all  questions  at  rest  by  taking  possession  of  tlie  whole 
of  the  rest  of  the  coast,  Walfisch  Bay  excepted,  in  the  Emperor's  name. 
Upon  this,  Her  INIajesty  s  Goveriuncnt  decided  to  acquiesce  in  the  action  of 
the  German  (iovernmcnt  and  to  welcome  Germany  as  a  neighbour**'.  The  Gor- 
man Emperor  had  acquired  for  him;^clf,  by  the  recognised  means,  a  strip  of 
territory  to  which  the  Queen  of  England  had  no  sufficient  legal  title,  and  iu 
which  German  trading  and  missionary  interests  were  apparently  more  consi- 
derable than  those  of  her  own  subjects.  Great  Britain,  which  already  pos- 
sesses large  tracts  of  nnoccnided  territory,  icould  not  feirly  grudge  to  a  frie- 
ondly  Power  a  country  difficult  of  development^  with  regard  to  which  it  might 
hare  been  said  that  we  had  noTer  thought  it  worth  acquiring  until  it  seemed 
to  be  wanted  by  our  neighbour. 

19^  This  being  the  state  of  the  case,  it  remains  to  consider  what  should 
now  be  done  to  protect  British  Colonial  interests  from  any  inconvenience  that 
might  possibly  result  from  the  prMence  of  a  foreign  settlement  on  the  fron- 
tier of  the  Colony.  It  will  be  necessary  to  see,  that  individual  British  rights 
in  the  country  are  safeguarded,  to  watch  how  far  the  restrictions  on  the  ac- 
quisition of  arms  by  natives  are  atfected,  and  to  guard  against  smuggling  from 
over  the  Orange  Kiver  into  the  Colony. 

20.  I  glance  at  this  last  possibility  of  danger,  because  Mr.  Talgrave  has 
adverted  to  it  in  his  Report  recently  laid  lieforc  the  Cape  Parliament,  but  ha- 
ving regard  to  the  absence  of  such  smuggling  in  the  past  whilst  the  coast  was 
open  to  anyone  who  choose  to  go  there,  and  having  regard  to  the  geographical 
conditions,  I  am  für  from  thinking  that  it  is  likely  to  become  rife.  The  interests 
of  individual  British  subjects  will,  I  hope,  be  satisfactorily  settled  as  a  result  of 
the  proposed  Joint  Commission. 

21.  If  the  extent  of  the  importation  of  arras  through  the  protectorate 
should  seem  to  threaten  danger,  the  obvious  and  I  should  hope  successfiil 
course  would  be  to  lay  the  facts  and  arguments  before  the  German  Govern- 
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^Graw^  ment,  and  invite  it  to  act  the  part  of  a  good  neighbour  in  counteracting 
MtMtira.  the  evil. 

4.  Dm.  itti.  22.  In  other  Despatches  I  have  acquainted  you  with  the  views  taken  by 
her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  Ichaboe  and  Penguin  Islands,  be- 
longing to  the  Gape  Colony,  which  the  commander  of  the  Oenun  vessel  ''Eli- 
sabefh."  enraoeonsljr  indtided  in  his  proclamation  of  proteetorate. 

28.  I  am  awaiting  a  definite  deeltratioii  as  to  the  ultimate  limits  of  the 
proteetonte  iidtiid,  as  to  whether  German  law  or  some  other  kind  of  law  is 
to  prmdl  there,  and  as  to  whether  it  remains  Kaffir  territoiy,  or  is  to  be 
regarded  as  part  of  the  German  Empire,  y  I  have^  Ac 
6ir  Hercnles  Bobinson.  Derby. 


Nr.  8424«    GROSSBBITAKNIEN.   ~  Miu.  des  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin.  —  Die  Expedition  nach  Bechu- 
analanil  ist  nicht  geeignet,  die  deutschen  Interessen 
zu  schädigen*). 

Fordgn  Office,  December  IQ,  1884. 

Nr.  Biu.  Sir,  —  Ck>nnt  Münster  called  upon  me  to-day,  and  told  me  he  had  recei- 
liiHiMlw  *  letter  from  Prince  Bismarck,  in  which  the  Chancellor  complained  of  the 
]0uOw,i8B(.  conduct  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  Samoa,  the  Cameroons, 
and  Bechuanaland.  ||  His  Excellency  observed  that  the  colonial  possessions  of 
Great  Britain  arc  so  enormous  that  no  German  Settlement  could  ever  do  them 
harm.  But  public  opinion  in  Germany  was  much  excited  about  their  Colonies, 
and  his  Excellency  added,  that  it  was  to  be  hoped  that  England  should  show 
herself  friendly  to  Germany  as  Germany  has  been  sliowing  herself  friendly  to 
England  on  former  occasions  in  Egypt,  and  by  the  way  she  is  treating  the 
Niger  question  now.  ||  I  stated  that,  with  regard  to  Samoa^  I  bad  already  given 
an  assoiaace  to  Count  Hatsfeldt,  through  yonr  Excettencj,  that  Her  Uajestj's 
OoTemment  would  take  no  steps,  pendbig  the  settlement  of  the  questions 
eonneeted  with  the  Pacific  which  are  now  being  discussed  between  the  two 
Governments,  and  that  I  was  prepared  to  ezehaage  redproeal  assurances  for 
the  maintenance  of  the  independence  of  Samoa  and  Tonga. 

As  to  Bechuanaland  and  the  Chancellor's  complaint,  that  Sir  C.  Warren 
has  been  appointed  Commissioner  over  all  tho  districts  that  may  eventually 
enlace  Angra  Pcquena,  I  explained  to  his  Excellency  that  the  object  of  the 
English  expedition  is  to  secure  the  observance  of  the  treaty  made  last  year 
with  the  Hoers  by  removing  tlic  freebooters  who  have  invaded  the  British 
Protectorate  from  the  Transvaal.  j[  I  pointed  out,  that  Bechuanaland  is  separa- 
ted from  Angra  Pequena  by  700  miles,  chiefly  of  desert  land,  and  I  répudia» 
ted  any  intention  on  the  part  of  Her  Majesty's  Government  to  connect  this 

*>  Aus  dem  Blaobnch  'Transvaal'.  Februar  1886  CC-4S10]  Ni;  L 
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expedition  in  the  slightest  degree  with  the  German  colonial  movement.  The 

.  Oross- 

expeditionary  force  is  large ,  in  consequence  of  the  necessity  of  guarding  bnUMi«. 
against  any  risk  of  interference  from  sympathisers  coming  to  assist  the  froe-^^-'^'^ 
booten  firom  tay  part  of  Sooth  Afriea,  Init  it  has  at  no  time  been  in  con- 
templation  to  employ  that  foree  in  any  part  of  the  country  to  the  wettward 
of  Beehaanaland.  |  Ooant  Hfioster  having  alloded  to  a  Despatch  of  8ir  H.  Bo- 
binson,  on  which  he  spoke  of  jealousy  on  the  part  of  the  Gape  OaHony  of 
Oerman  extension,  which  is  in  the  Fsurliamentary  Fftper  [C— 4862]  recently 
pnblldied,  I  pointed  out  that  there  will  be  found  (at  p.  87)  a  distinct  decla- 
ration that  Her  Majesty's  Government,  having  recognised  the  German  Protec- 
torate nn  the  coast  of  Damaraland  and  Namaqnaland  for  20  miles  inland,  have 
assented  to  the  conditions  on  which  it  was  announced  to  them  that  it  had 
been  established  (one  of  wich  was  that  the  inland  boundary  was  not  to  be 
considered  as  now  definitively  fixed),  and  that  therefore  it  would  not  be  in 
accordance  with  international  comity  for  this  country  to  annex  the  territory 
immediately  adjacent  to  the  existing  German  limit.  ||  And  Lord  Derby  added 
that,  independently  of  this  consideration,  lier  Majesty's  Government  would  not 
be  at  present  prepared  to  entertain  the  question  of  annexing  any  portion  of 
Damaraland  or  Namaqualand.  ||  The  country,  however,  which  lies  immediately 
north  of  the  Gape  Colony  to  flie  eastward  of  the  SKMh  meridian  of  east  longi- 
tude is  of  special  importance  to  the  Gape  Golony,  which  has  reasonably  'sti- 
pnlated  that  mder  no  circomstances  should  it  be  '*hemmed  in"  to  the  north- 
ward; and  Her  Majesty's  Government  have  consented  to  entortain  the  wish  of 
the  Cape  Government  to  have  the  control  of  the  Kalahari  country.  ||  There  is 
therefore  no  conflict  of  interest  or  of  policy  between  Her  Majecty's  Govern- 
ment and  the  Government  of  South  Africa  in  respect  of  these  territories,  and, 
in  fact,  Her  Majesty's  Government  see  no  reason  why  Germany  should  not 
now  extend  the  Angra  Pequcna  Coast  Protectorate  over  as  much  of  Damara- 
land and  Namaqualand  as  the  'n  rrnan  Government  may  think  it  convenient  to 
have  under  their  control;  and  would  have  no  ubjection  to  see  the  inland  limit  of 
that  Protectorate  advanced  even  as  far  as  to  the  20th  meridian  of  longitude. 

With  respect  to  the  Cameroons,  1  repeated  the  assurances  given  by  your 
Excellency  to  the  German  Minister  of  Foreign  Affairs,  to  the  effioet  thai  Her 
Majesty's  Government  had  firom  the  first  loyally  accepted  the  podtion  wliich 
had  there  been  acquired  by  Germany;  that  they  viewed  with  no  jealousy  her 
presence  in  the  neighbourhood  of  our  recent  acquisitions  in  the  Ofl  River 
district»  nor  the  extension  of  her  possessions  to  the  upper  waters  of  the  old  Ca- 
laber or  Gross  Biver,  which  it  was  understood  was  the  district  referred  to  by 
Prince  Bismarck  in  a  recent  conversation  with  your  Excellency  as  the  "upper 
eountiy"  behind  the  Cameroons  district.  |]  I  added,  that  I  did  not  doubt  that  if 
any  questions  should  arise  as  to  the  actual  boundaries  between  Bimbia  and  our 
Settlement  of  Victoria  they  would  be  easily  susceptible  of  friendly  adjustment 
between  the  two  Governments.  [|  1  am  <fcc  Granville. 
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Nr.  S425.  Deutschland.  —  Eingabe  dcsGch.  Komnicrzienratln  s 
y.  Ilausemann.  bctrcffeud  die  doutscheu  Kolouialbc- 
strebaugeu  iu  dor  Sttdsee.  [l.J 

(AoBZiig.)  Berlin,  den  11.  November  1860. 

Nr.    .        In  Verfolg  des  hohen  Brlaeses  Euerer  Dorohlaneht  vom  7.  Hai  d.  J.**) 

n.»w.''i88o.  Verwaltungsrath  der  deutschen  Seehandclsgesollschaft  in  Liquidation 

hatte  der  gehorsamst  Unterzeichnete  als  Vorsitzender  dieses  Verwaltungsratbes 
die  Aufgabe  ttbemommcn,  eine  Donkschrift  über  die  Kolonialbestrebungen  in 
ilrr  Siidsee  auszuarbeiten  und  hieran  Vorschlüge  filr  die  Entwickelung  der 
deutschon  Interes'-on  in  der  Südsee  zu  knü]»fen  etc.  In  Folge  dessen  beeliro 
ich  mich,  hierbei  die  Donksclirift*** i  gehorsamst  zu  überreichen,  welche  <iic  b<-i 
unseren  Kolonialbestrebungen  in  der  Südsee  ins  Auge  zu  l'a>s('nden  Ziele  (b's 

Nähoreu  darlegt  Aus  dem  Vorstehenden  ergebcu  sich  die 

folgenden  Vorschlage: 

^Is  Ausgangs-  und  Gentr&lpunkt  des  Unternehmens  soll  sunftehst  Hioko, 
der  Hafen  der  deutschen  Admiralitätf)  auf  der  Duke  of  Tork  Insel,  die  sieh 
durch  ihre  gesunde  Lage  auszeichnet,  dienen/' 

„Die  Vereinigung  der  ersten  Unternehmer  wird  zwbchen  Mioko  und  den 


*)  JJie  deutachen  Aktcuätücke  sind  cninommen  aus  dem  Weisäbuch  „Deutsche 
loteressen  in  der  S&dsee  Il'S  die  englischen,  soveit  nicht  ein  anderes  Bianhuch  ans- 
drücklich  angegeben  ist,  aus  dtm  Rl  mhiu  h  'Nea>6uinea  and  the  Western  PacUtc  Is- 
laiidti.  Februar  If^s'  fr,    J2T;'.|.'    I)ii>  in  [  ]  binfiT  der  Inhaltsan^iiI»;  stehende  Zahl  bc- 
Xtiichnet  dieNumuitr,  uutcr  welcher  das  Aktnistiu  k  in  dem  Blau-,  rcsp.  Weissbuch  steht. 
>»icht  abgedruckt   Auui.  des  Weissbuches. 
***)  Nicbt  al»gedruckt  Anm.  des  Weissbuches. 
t)  d.  h.  efai  vertragsmSssig  fikr  die  Kaiserliche  Marine  gesicherter  Hafen.  Anm. 
des  Weissbuches. 
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Insel^nippeii  der  Sodsee  eine  regelmSssige  DampfoeliÜl^durts-Yerbiiidimg  ^j^l^^ 
richten,  Torumgesetzt,  da»  letstere  durch  Fkicbteanntio  der  detttecben  Et»-ii.v9v.iBMi 
bUssements  in  Apia,  Tongataba,  Levnka,  Jalnit  etc.  sowie  dnrdi  eine  8nb- 
vention  des  Reiches  die  genflgondc  Unterlage  erhält" 

„Von  Mioko  aas,  aaf  der  Duke  of  York-Insel  als  Ccntralstelle,  wird  die 
Vereinigung  die  Nordostküste  von  Ncu-Guinea  vom  Ostkap  bis  zum  141.  Gr. 
0.  L.  an  allen  geeigneten  Puiiktiii  mit  Handels- Niederlassungen  besetzen, 
während  gleichzeitig  andere  Uufeu  als  Eohlenstatiouen  fUr  die  deutsche  Marine 
gesichert  werden  müssen." 

Falls  Euere  Durchlaucht  die  Vorschläge  im  Allgemeinen  billigen,  gicbt 
der  Unterzeichnete  gehorsamst  die  Bestimmung  aubeim,  in  welcher  Weise  die 

weitere  Yerhandlong  zn  führen  ist  Ich  Terharre  Euerer 

Dnrehlancht  geh<»reani8ter 

A.  Hansemann. 


Nr.  8426.  Deutschland.  —  Aufzeichnung  des  stellvertretendeii 
Staatssekretärs  im  Ausw.  Amt,  Grafen  von  Limbarg- 
Btirum,  Aber  die  mfludlicbe  Beantwortnng  der  Ein* 
gäbe  des  Geh.  Kommersienraths  Ton  Hansemann  Tom 
11.  November  1880.  [2.] 

Berlin,  den  15.  Februar  1881. 
Dem  Geheimen  Kommerzicnrath  von  Hansemann  habe  ich  heute  auf  seine  No.  8426. 
Yorschlige  bezüglich  der  denticfain  Handelspolitik  in  der  Sfldsee  Folgendes 
eröffnet.  |  Der  Herr  fieichskansler  sei  der  Heinung,  dass  nach  Ablefanvng  der 
SamoaTorlage  es  fflr  ihn  nnthnnUch  sei,  eine  krftftige  InitiatiTC  fai  einer  Bich- 
tnng  sn  nehmen»  wie  sie  jene  Eingabe  bezwecke.  Eine  energische  Unter« 
stflfesnng  des  dentschen  Handels  in  den  dortigen  Gegenden,  wie  sie  Herr  von 
Hansemann  ▼orschlage,  kOnne  eine  Regierung  nnr  dann  eintreten  lassen,  wenn 
sie  einen  starken  Rückhalt  Seitens  der  Nation  hinter  sich  habe.  Die^Ab- 
sÛmmnng  fiber  die  Samoavorlagc  habe  gezeigt,  dass  irgend  ein  lebhaftes  In- 
teresse für  solche  Unternehmungen  dem  Oberwiegenden  Theil  der  Vertreter  der 
Nation  nicht  beiwohne.  |1  Bei  der  Haltung,  die  der  Reichstag  in  der  Südsee- 
frage eingenommen,  könne  sich  die  Regierung  auf  Okkupationen  in  der  Süd- 
see nicht  einlassen,  ^^  ie  die  Sache  liege,  müsse  es  den  Privatunternehmungen 
überlassen  bleiben,  auf  eigene  Hand  vorzugehen.  Die  Regierung  werde  dem 
von  Privat untcrnehnmugcn  erworbenen  Besitz  maritimen  und  konsularischen 
Sditttz  angedeihen  lassen. 

Stin 


f  U»ttar«hiT  XUr.  U 
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Nr.  8427.    BSUTBGHLASD.  —  GenerAlkonsnl  in  Sydnef  (KrAoel) 
an  den  Beiebskanslj»r.  —  Aufnahme  des  Artikels  der 

Angsbarger  Allgemeinen  Ztg.  Uber  die  Kolonisation 
Von  Nett'Guinea*).  [3.] 

Sydney,  den  la  Febmar  18ÔS. 
(Anenig.)  (Ebtgegaogen  In  Berlin  den  22.  Ubx  1888.) 

Nr.  8427.  efscheioende  Sydney  Morning  Herald  verOffeniticlite  in  seiner 

DantMhluid. 

to.Fttr.im  Nummer  Tom  7.  d.  M.  auszugsweise  die  Uebersetzong  eines  Artikels  der  Angs- 
Inurger  Allgemeinen  Zeitung  vom  27.  November  v.  J.,  worin  die  Besitzergreifung 
nnd  Kolonisation  Neu-  Guinea's  seitens  des  deutsclieu  Reiches  befürwortet  wird. 
Der  Herald,  welcher  dieser  Uebersetzung  unter  der  sensationellen  Ueberschrift 
„German  Annexation  of  Ncw-Guinoa"  mittheilte,  benierkto  dabei,  dass  ihm  der 
Artikel  der  „Augsburger  Allgenieinon"  seitens  des  Premicrniinisters  von  Neu- 
Süd-Wales,  Mr.  Alex.  Stuart,  zugegangen  wäre.  |l  Der  Sydney  Morning  Herald 
kommt  in  einem  Leitartikel  seiner  lieutigen  Nummer  auf  diese  Angelegenheit 
znrflck  und  äussert  bei  Besprechung  der  Möglichkeiten  einer  Besitzergreifung 
Km-Gn&iea's  seitens  einer  euro^Usehen  Ifaekt,  dass  in  erstor  Unie  England 
diese  Issel  annektiren  sollte,  dass  jedoch,  Ms  England  nicht  wollte,  es  am 
besten  wftre.  Neu- Guinea  in  den  Händen  Yon  Deutschland  an  sehen  (if  the 
place  is  to  be  annexed  by  any  other  Power  than  England,  we  should  be  glad 
to  see  it  in  the  hands  of  Germany).  Krauel 


Nr.  8428.    DBUTBGHLAHD.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Agitation 
fflr  die  Annexion.  [4.] 

Sydney,  den  18.  H&n  1888. 
(Aoszqg.)  (Ehigegangen  in  Berifai  den  24.  April  1888.) 

In  meinem  Beriehto  vom  10.    M.  beehre  ich  mich  die  im  Sydney  Hor- 

Vr.  9418.        Herald  Teröffentlichto  Besprediung  dnes  Artikels  der  Angsbnrger  All- 

Doutochuad.  gemeinen  Zeitung  vom  37.  November  t.  J.  Aber  die  Insel  Neu -Guinea  zar 

1S_  II  Ar*  1 

hocbgeneigten  Kenntnissnahmc  Torzulegen.  ||  Mit  demselben  Artikel  hat  sich 
nunmehr  auch  ein  in  Brisbane,  der  Hauptstadt  von  Queensland,  erscheinendes 
Blatt  „The  Queenslander*'  beschäftigt,  nnd  zwar  wendet  sich  dasselbe  in  ziem- 
lich scharfer  Weise  gegen  den  Plan  einer  deutschen  Besitzergreifung  von  Neu- 
Guinca,  befürwortet  dagegen  die  Annexion  der  Insel  durch  England  in  der 
Weise,  dass  die  einleitenden  Schritte  hierzu  unter  der  tinanziellen  Verantwort- 
lichkeit von  Quccn!^land.  als  dem  zunächst  interessirten  Theile,  unternommen 
werden  sollen.  ||  Die  deutsche  „Nord- Australische  Zeitung''  in  Brisbane  be- 
Idlmpfto  ihrerseits  diese  Anschannogen  des  „Queenslander^  nnd  spricht  die 
Hoflhnng  ans,  dass  das  in  der  „Allgemeinen  Zeitung"  angeregte  Unternehmen 


•)  TergL  Bd.  XUU  Ht.  819».  nnd  folg. 
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einer  dentsehen  Eoloiiimtioii  tob  Ken -Guinea  inr  TiiAtneiie  weide.  „Wir 
eelbet  würden  ms  »ber  freaen,  wenn  DeotecUnnd  eadlidi  mu  seiner  Anstem-iuiHiM. 
sdiale  lieranstreten  wflrde  and  den  Anfang  mit  einer  deutschen  Kolonie 
machte,  za  welcher  Neu-Guinea  wie  geschaffen  erscheint"  {|  Ans  dieser  Zei- 
tongs- Polemik  dürfte  besonders  interessiren,  dass  auch  der  „Queenslander" 
Neu- Guinea  als  ein  sehr  geeignetes  Kolonisationsgehiet  für  Europäer  bezeich- 
net: „it  has  extensive  and  salubrious  uplands,  which  might  be  profitably  occu- 
pied by  Europeans  with  their  flocks  and  lu  rds,  and  those  uplands  might  be 
approached  with  comparative  ease."  Die  von  der  Nord-Australischeu  Zeitung 
vertretene  Auffassung  beweist  andererseits,  wie  wichtig  unter  Umständen  die 
Stärkung  des  deutschen  Elementes  in  den  australischen  Kolonien  fOr  alle  auf 
eine  Erweitemng  des  dentsclien  Einflusses  in  den  Sfldsee-Inseln  gelichteten 
Pline  werden  Icann.  ||  Inswisclien  liai  sich  telegraphischer  Nachricht  aas  Bris- 
hane  znfolge  die  dortige  Begiening  entschlossen,  die  in  dem  mitgetheilten  Ar- 
tikel des  „Qneenslander"  entwickelte  Idee  einer  nnter  den  Anspisien  Ton 
Queensland  Torsunehmenden  Kolonisation  Nen-Qoinea's  aar  Ansftthrong  la 
bringen.  Das  betr^ende  Zeitnngstelegramm,  das  augensdieinUch  offiziösen 
Ursprungs  ist,  lautet  in  wörtlicher  Uebcrsetzang  folgendermaasaen:  „Die  Re- 
gierung dieser  Kolonie  hat  auf  amtlichem  Wege  die  grosshritannischo  Regie- 
rung aufgefordert,  Neu-Guinea  zu  annektiren.  Sie  liat  dabei  zu  verstehen  ge- 
geben, dass  die  «lueensliinder  Regierung,  vorbehaltlich  der  Zustimmung  des  Par- 
laments, dort  eine  Niederlassung  gründen  und  die  Kosten  der  für  den  Schutz 
der  ersten  Ansiedler  noth wendigen  Regierung  tragen  will.  Eine  Mittheilung 
dieses  Inhalts  ist  dem  General- Agenten  in  London  mit  dem  Auftrage  zuge- 
gangen, dieselbe  Lord  Derby  vorzulegen.  Eine  RUckiiusserung  ist  noch  nicht 
erfolgt  Einleitende  Schritte  sur  formellen  Besitzergreifung  eines  geeigneten 
Panktes  an  der  Küste  von  Nen-Gninea  sind  bereits  getroireo.  |  Es  1st  woU 
kanm  an  erwarten,  dass  die  engüsche  Begierang  auf  den  abenteöeilichen  Plan, 
Ken- Guinea  in  Bausch  nnd  Bogen  su  annektiren,  eingehen  wird;  doch  kann 
die  TOn  Qaeeosland  ergriffene  Initiative  immerliin  dasn  fthren,  dass  aoniohst 
^e  VDkx  englisdMm  Schnti  stehoide  Niedorlassong  onf  der  genannten  Bisel 
etablirt  wird  und  bei  günstiger  Entwickelong  derselben  die  Besitsergfeifung 
anderer  Gebietstheile  liea-Goinea's  erfolgt  EraneL 


Nr.  8429.  Deutschland.  —  Konsul  fur  die  Marschall-Inseln 
an  den  Reichskanzler.  —  Ausschreitungen  englischer 
Arbeiterschiffe.  Zerstörung  einer  deutschen  Station 
dnreh  das  engl.  Schiff  «Stanley*.  [8.] 

Matnpi,  Neu  Britannien,  den  29.  Mai  1883. 
(Auszug.)  (Eingegaugeu  iu  Berlin  den  10.  August  1888.) 

.Der  Handel  in  Nen-Britannien  und  Neu-Irland  ist  in  stetem  AuCichwange 

DtitoehUiid. 

begriffen  nnd,  s^tdem  die  leisten  englischen  Stationen  von  der  dentaofaenm^ibiifln. 
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Nr.  842».  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  auf  Samoa  übernommen  wurden,  soweit 
».  M«  1883.  hier  ansässige  Firmen  m  Betracht  konnncn,  vollständig  in  deutschen  Händen.  S| 
Jedoch  sind  meine  im  letzten  Berichte  ausgesprochenen  Belürchtungcn,  dass 
die  Arbeiterschiffe  von  Queensland  und  Fidji  uns  hier  überschwemmen  und 
schädigen  würden',  leider  in  Tollatem  Measse  eingetroffen.  Obsdion  die  söge- 
nmnte  Saison  für  diesen  Handel  erst  am  1.  Hai  beginnt,  sind  bis  heute  sdion 
aeht  unter  engliseher  Fligge  fttfarende  Aicbeitersehiffe  hier  angelangt,  vnd 
hatten  wir  schon  vielfaeh  Gelegenheit,  uns  Aber  die  Unrechtmissigkeiten  im 
Ywfriiren  der  Mannschaften  dieser  SohÜSe  so  beklagen.  j|  Nach  atten  Berichten 
ist  in  aUemftehster  Zeit  noch  eine  Menge  weiterer  Schiffe  za  erwarten,  und 
es  ist  beinahe  mit  Bestimmtheit  anzunehmen,  dass  durch  das  Vorgehen  der- 
selben, besonders  derjenigen,  deren  Regierungsagenten  nicht  sehr  gewissenliaffc 
in  der  Ausübung  ihrer  Pflichten  sind,  in  allcnmclister  Zeit  die  Eingeborenen 
sosehr  gereizt  werden,  dass  an  eine  Sichcrlicit  ttir  irgend  welche  kommerziellen 
Unternehmungen  kaum  mehr  zu  denken  ist.  ||  Es  ist  dies  um  so  nielir  zu  be- 
klagen, als  wir  gerade  jetzt  nach  jahrelangen  Anstrengungen  nnd  Oijfern,  und 
wesentlich  unterstützt  durch  den  kürzlichen  Besuch  zweier  Schiffe  der  Kaiser- 
lichen Marine,  deren  Aufenthalt  hier  sich  zum  ersten  Mal  über  einige  Wochen 
erstreckte,  endlich  soweit  gekommen  waren,  ein  gates,  auf  gegenseitigen  Yor- 
theQ  gegründetes  Terhiltaiss  mit  den  eingeborenen  Stimmen  in  diesem  Ar^ 
ehipel  erlangt  an  haben,  dessen  civilisatorischer  Einfluss  sich  immerliin  schon 
bemerkbar  machte.  ||  Es  ist  die  lüesige  Arbeiterrekrntirung  ToUstfaidig  ver- 
Bchieden  von  der  seither  auf  andern  Insehigroppen  des  südlichen  Theils  des 
Stolen  Ooeans  betriebenen  Anwerbung  und  würde,  wenn  die  Thateadten  be- 
kannt, ohne  allen  Zweifel  von  den  englisehen  Kolonialr^erungen  nicht  ge- 
stattet werden.  ||  Ich  habe  die  genauesten  Erkundigungen  eingezogen  und  bin 
au  dem  Resultat  gelangt,  dass  die  erlassenen  Gesetze,  welche  besonders  für 
die  von  Fidji  fahrenden  Schiffe  strenge  sind,  einfach  umgangen  werden,  und 
dass  die  Arbeiteranwerbung  in  Neu-Britannieii  uinl  Neu -Irland  mit  wenit^en 
Ausnahmen  der  reine  Sklaveuhandol  ist,  wie  dcrscllic  niclit  schlimmer  in  Afrika 
betrieben  wurde.  ||  Nur  an  wenigen  Plätzen  der  so  zu  sagen  schon  civilisirten 
Blanche-Bai  finden  die  Schiffe  Arbeiter,  welche  sich  freiwillig  anwerben  lassen. 
Es  sind  dies  „AUeinsteliende",  deren  B'amilie  gestorben»  die  ihr  Land  verkauft 
haben,  die  zu  wenig  Eigenthum  besitsen,  um  Weihor  zu  kaufen,  oder  schliess- 
lich solche,  die  irgend  etwas  verbrochen  haben  und  von  ihrem  Stamme  ge- 
flohen sind.  I  Dieselben  lassen  sich  durch  Yersprechnngen  der  Hinptlinge, 
welche  den  Kan^reis  für  sie  in  Empfang  nehmen,  bewegen,  auf  einige  Jahre 
wegzugehen,  um  dann  bei  ihrer  Bücickunft  Frauen  an  bekommen,  oder  von 
einflussreicben  Landbesitzern  adoptirt  zu  werden,  j)  Der  Natur  der  Sadm  nach 
sind  dies  jedoch  nur  sehr  wenige,  lange  nicht  genug,  um  auch  nur  ein  ein- 
ziges der  sämmtlich  zwischen  100  und  250  Arbeiter  fassenden  Schiffe  zu 
füllen.  Alle  andern  Arbeiter  werden  einfach  von  den  Häuptlingen  gekauft.  j| 
Unter  den  Eingeborenen  hier  ist  Sklaverei  eine  althexgebjoachte  InstitatioDt 
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üm  sieh  Waffen  za  venehaffen,  terkaoft  der  Hftnpfliiig  sowohl  seine  eigenen  ^' 

Leute,  als  besonders  Kriegsgefangene.  ^  Aasser  in  Blanche-Bai  und  der  fisun^^^ggi; 
Händlern  bearbeiteten  Nordküste  von  Neu-Britannicn  sind  die  EingeborenMl 
überall  noch  ebenso  kriegerisch  als  früher,  und  die  einzelnen  Stämme  können, 
da  sie  niemals  Reisen  untornohracn  und  auf  Strecken  von  20  bis  30  Meilen 
schon  andere  Dialekte  haben,  sich  kaum  verstehen,  während  selbstredend  eng- 
lische und  andere  Spradiou  und  auch  Begriffe  civilisirter  Nationen  ihnen  ganz 
fremd  sind,  sodass  von  einer  richtigen  Interpretation,  wie  die  Gesetze  Queens- 
lands und  Fidji's  sie  verlangen,  absolut  keine  Rede  sein  kann.  I|  Der  Regie- 
rungsagent verlässt  sich  auf  den  vom  Kapitän  engagirten  Dolmetscher,  der  die 
Torgelegten  Fügen  ni^  weinet  Inttnietlon  flbersetst  nnd  beantwortet.  ||  So- 
bald die  Eingeborenen  an  Bord  sind,  werden  sie  streng  bewacht;  niehtsdeato» 
weniger  entweichen  viele,  was  dann  regelmlssig  sa  Gefechten  swischen  der 
Sehiffsmannsehaft  und  dem  betreffenden  Stamme  fUirt  ||  Ton  dem  englischen 
Ihreimastschoon^  „Hopefol*'  s.  B.  entwichen  von  104  Ibmn  im  Oansen  18,  in- 
dem sie  sich  bei  Nacht  avch  bei  weiter  Entfernung  vom  Lande  ins  Meer 
stflnten.  ||  Sechs  derselben  soll  die  SchÜBmiannschaft  wieder  einge&ngen  haben, 
3  erhielt  man  auf  Drohungen  von 'dem  betreffenden  Häuptlinge  znrfldc;  der 
Rest  soll  ertrunken  sein,  j]  Jeder  in  Queensland  eingeführte  Eingeborene  wird 
dem  Kigiitr  des  Schiffes  mit  22  Pfd.  Sterl.  bezahlt;  hiervon  erhält  der  Kapitän 
gewöhnlich  18  bis  2u  JSh.,  der  rekratireude  Steuermann  o  bis  10  Sh.  pro 
Kopf.  Alles  Summen,  gross  genug,  um  solche  Leute  zu  veranlassen,  alle  Mittel 
anzuwenden,  sich  so  rasch  wie  möglich  eine  grosse  Anzahl  Eingeborener  zu 
verschaffen.  ||  Als  llauptzahlungsmittel  werden  von  allen  Schiffen  Feuerwaffen 
and  Munition  verwandt,  und  können  durchschnittlich  auf  je  2  Arbeiter  drei 
Gewehre  gerechnet  werden.  ||  Fttr  je  5  Mann  Angeworbener  erhält  der  Häupt- 
ling, welcher  sie  bringt,  eine  Eztrabesahlnng,  der  fUr  den  Einselnen  gegebenen 
l^eichkommend.  |)  Der  Kommandant  8.  M.  Konrette  „Oarola",  Herr  Korvetten- 
Kapitftn  Karcher,  hat  in  einem  an  mich  gerichteten  Schreiben,  die  Ergebnisse 
der  Elpedition  nach  den  Hermit  Inseln  bespieehend,  mich  ersucht,  im  Inle^- 
esse  der  friedlichen  Entwickelung  des  Verkehrs  dahin  m  wirken,  dass  der 
Handel  mit  Feuerwaffen  in  diesen  Gewässern  aufhöre.  j|  Aus  Obigem  geht,  je- 
doch zur  Genüge  herror,  dass  ein  Vorgehen  der  Deutschen  in  dieser  Richtung 
ganz  einseitig  und  erfolglos  bleiben  würde,  und  ich  kann  auch  sonst  nach 
meiner  langjährigen  Erfahrung  in  der  Südscc  solclic  Vorschriften  durchaus 
nicht  befürworten.  |]  Als  Illustration  zu  dem  gcwaltthätigcn  Auftreten  der  Mann- 
schaften der  englischen  Arbeiterschiffe  einerseits  und  der  dadurch  hervorge- 
rufenen Störungen  im  iricdliclien  Verkehr  und  legitimen  Handel  mit  den  Ein- 
geborenen andererseits  erlaube  ich  mir  nun  noch  folgende  zwei  F&lle  ganz 
gehorsamst  mitzotheflen  nnd  wage  nnterthftnigst  die  Hoftiung  auszusprechen, 
dass  Enerôr  Dorchlancht  es  gefallen  möge,  mich  anf  geeignet  erachtete  Weise 
ia  der  Bemflhnng  m  nntersttttzen,  dentsches  Eigenthnm  auch  in  diesen  Ge* 
wftssern  ebenso  Tor  d[er  Anmaasrong  der  sich  hier  «userhalb  des  Bereidioi' 
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Vr.  em.  der  Gesetze  glaubenden  Mumsdiaften  englischer  Arbeiterschiffe  als  vor  An- 
^H^mg] griffen  der  Eingeborenen  za  schützen.  Etwa  Mitte  April  kam  toi  den  Langh- 
lan -Inseln,  einer  durch  die  Friedfertigkeit  ihrer  Eingeborenen  bekannten 
Gruppe,  auf  welcher  die  Firma  Hernsheim  &  Co.  schon  seit  circa  3  Jahren 
einen  Agenten  unterhält,  der  Schooner  „Stanley",  Kai>itan  Davis,  von  Mary- 
borough an,  um  auch  dort  womöglich  Arbeiter  zu  rekrutiren.  ||  Unser  Agent, 
ein  Deutscher,  Namens  Tetzlaff,  glaubte,  sein  Interesse  werde  dadurch  ge- 
schädigt, dass  die  Eingeborenen  auf  diese  Weise  in  den  Besitz  von  vielen 
Waaren  gelangten,  die  sie  sonst  von  ihm  gegen  Ko^ra  gekauft  hätten,  und 
soll  dem  Könige  abgerathen  haben,  aeinc  Leute  gehen  za  lassen.  ||  Dnrch  dies 
Anftreten  wurde  der  Kapittn  des  ,3tenley"  gegen  denselben  erbittert  nnd  fahr, 
nach  eigener  Aussage  des  BegtemngS'Agenten,  mit  diesem  an  Land,  nm  Teti- 
laff  mit  Güte  oder  Gewalt  nir  Revocining  der  gemachten  Aassagen  an  swingen. 
Bei  Annäherung  des  Bootes  soU  ein  Schoas  aus  der  Station  abgefeuert  sein; 
als  aber  das  Boot  trotzdem  anlegte,  wurde  die  Station  verlasien  gefunden,  da 
der  Agent,  wahrscheinlich  aller  Art  von  GewalttliAtigkeiten  gew&rtig,  sich  in 
den  Busch  gerettet  hatte.  ||  Kapitän  und  Kegierungs- Agent  gaben  darauf,  wie 
Letzterer  mir  persönlich  prahlend  raittheilte,  Befehl,  die  Station  sowie  seiner 
Angabe  nach  circa  20  Tons  Kopra,  welche  in  einem  der  Häuser  lagerten,  in 
Brand  zu  stecken,  um  dem  Agenten  zu  zeigen,  „dass  mit  Qucen.slaud-Arbeitcr- 
schiffen  nicht  zu  spassen  sei.''    ||    Als  ich  dem  Agenten,  der  mich"  hier  in 
Matupi  im  Boote  besucht  hatte,  darauf  mittheilte,  dass  die  niedergebrannte 
Station  sowohl  als  die  darin  lagernden  Produkte  und  Waaren  das  Eigcuthum 
der  Firma  Hernsheim     Co.  gewesen,  and  dass  diese  ihn  and  den  Kapitän 
des  Schilfes  jedenfidls  dafür  Terantwortüch  machen  wttrde,  eifcttrte  er,  es  thue 
ihm  Bwar  sehr  Mi,  tad  diese  Weise  die  Firma  geschftdigt  zu  haben;  ym  einet 
Belcompeosation  könne  jedoch  lieine  Bede  sein,  und  ganx  Queensland  sei  viel 
an  sehr  an  der  Arbeitenufohr  interessirt,  als  dass  man  von  einem  solchen 
Falle  Notls  nehmen  würde.  |  Um  keine  Zeit  zu  verlieren,  habe  ich  mich  durch 
Yermittlong  des  Kais«rlieh  deutschen  Konsuls  in  Brisbane  direct  an  den  Se- 
kretär der  Kolonie  gewandt.  ||  Ich  erwähne,  dass,  sobald  der  Bericht  des  ge- 
nannten Karl  Tetzlaff  über  diesen  Fall  eingetroffen  ist,  meine  Firma  natürlich 
versuchen  wird,  ilire  Ansprüche  gegen  das  Schiff  direct  vor  dem  Gerichtsliofe  in 
Brisbane  gcltt  nd  /.u  machen.  ||  Als  weiteren  Belcty,  wie  hliutig  der  V'erkehr 
dieser  ArbeitersebitVe  Anlass  zu  Unrulun  und  Mordtliaten  unter  den  Einge- 
borenen giebt,  erlaube  ich  mir  nun  nucb  folgenden,  vor  etwa  14  Tagen  in 
meiner  nächsten  NacJibarschaft  vorgekommenen  Fall  zur  Kcnntniss  Euerer 
Durchlaucht  zu  bringen.  Q  Von  den  seiner  Zeit  durch  die  Schiffe  des  Marquis 
de  Baja  hierher  gelangten  Fransöeischen  Hissionaren  hatte  sich  ein  Père 
Lannzel  in  dem  Dorfe  Nadup,  etwa  4  Heilen  von  Hatupi,  angesiedelt  und 
war  auch,  nachdem  er  vor  knrsem  auf  dem  Arbeiterschilfe  »Fanny"  von  Port 
Haclaj,  von  einer  nach  Europa  antemonmenen  Beise  surttckgekehrt,  wieder 
dahin  gegangen,  on  sich  bleilwnd  dort  niedereolassen.  ||  Der  Eapitftn  der 
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„Fumj^  hatte  dum  in  dem  Dorfe  einige  jnnge  HftnptUttge  als  Dolmetscher  Hr  84.ni. 
mid  AmrerbnngBSgenten  engigirfc  nnd  war  mit  denselben  nteh  der  ta  <lwNgfd«2!tuu»! 
koste  von  Nea-Britannien  gelegenen  Insel  Man  gegangen.  Dort  weigerten  sich 
die  Eingeborenen,  an  Bord  des  Schiffos  zu  gehen,  und  es  fand  ein  Gefecht 
zwischen  der  Mannschaft  eines  der  Boote  dieses  Schiffes  nnd  den  Eingeborenen 
statt,  in  welchem  einer  der  erwähnten  Nadup-Ilauptlinge  erschlagen  wurde.  | 
Der  Kapitän  soll  den  im  Boote  an  Bord  gebrachten  Leicliiiam  ins  Meer  haben 
werfen  lassen.  Er  begab  sich  mit  dem  Regierungs- Agenten  im  Boote  nach 
dem  Dorff  Nadup,  um  den  Eingeborenen  das  Vorgefallene  mitzutheilen  und 
für  den  Kraclilageuen  eine  Entschädigung  in  Waareu  zu  bezahlen.  ||  Die  Ein- 
geborenen in  Nadup  wurden  durch  diese  Kunde  jedoch  so  erbittert,  dass  sie 
an  den  Waffen  griffen  nnd  Aber  den  K^»itin  nmd  seine  Lrate  sowohl  als 
anch  fiber  den  Missionar  herfielen.  {  Dieselben  retteten  sieb,  von  ihren  Be* 
Tolvem  Gebrauch  machend ,  mit  genauer  Noth  in  ihr  Boot,  nnd  es  gelang 
ihnen,  das  Schiff  wieder  m  erreichen;  doch  sollen  sowohl  der  Kapitftn  als  der 
BegiemngB- Agent  schwer  Terwimdet  sein.  ||  Der  fraosösische  Missionar,  dessen 
ganze  Habe,  die  Ansstattong  einer  römisch •  icatholischen  Kirche  mit  Oe- 
räthen  etc.  einbegriffen,  von  den  Eingeborenen  hierauf  geraubt  wurde,  wandte 
sich  an  mich  mit  der  Bitte  um  Beistand.  Ich  bin  bcmttht,  die  Eingebornen, 
mit  welchen  wir  vor  dem  Eintreffen  dieser  Schiffe  jahrelang  in  den  besten  Be- 
ziehungen standen,  dazu  zu  bewegen,  die  Sachen  dieses  allerdings  ganz  un- 
schuldig Leidenden  wieder  herauszugeben,  werde  aber  ohne  Unterstützung  durch 
ein  etwa  ankommendes  Kriegsschiff  kaum  viel  Erfolg  haben.  Die  „Fanny"  ist 
sofort  nach  dem  nächsten  australischen  Hafen  unter  Segel  gegangen,  um  die 
Schwervcrwuudeten  unter  ärztliche  Behandlung  zu  bringen,  jj  Der  in  der  Nihe 
dieses  Platzes  ansässige  Agent  der  deutschen  Handels-  und  Flaotagea-Gesell- 
schaft  hak  sein  Hans  eboifalls  im  Stidie  lassen  mfissen,  da  auch  er  fürchteto, 
von  den  Eingeborenen  angefallen  zn  werden.  ||  Ich  begnüge  mich  damit,  diese 
ToriiUle  ohne  weitere  Kommentare  nnd  Schlosse  Euerer  Dnrchlancht  ganz  ge- 
horsamst sn  berichten,  nnd  wage  nnn  nochmals  den  ehrerbietigen  Wnnsch  tm» 
ZGsprechen,  dass  eines  der  in  der  Sfldsee  fehrenden  Sdiiffe  der  Kaiserlichen 
Marine  für  einige  Zeit  hier  stationirt  werden  möge,  nm  nach  eingehender  Frfl- 
fnng  der  Sachlage  geeignete  Schritte  zn  ergreifen,  die  deutschen  Interessen 
zu  schützen  nnd  dem  ohne  Wissen  gegen  die  Gesetze  der  australischen  Ko- 
lonial-Begierungen  von  den  Unternehmern  betriebenen  Sklavenhandel  ein  Ziel 
zn  setzen.  [1  Auch  von  Samoa,  von  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen- Ge- 
sellschaft, sind  kürzlich  drei  deutsche  Schiffe  hier  angelangt,  um  Arbeiter  für 
dort  zu  rekrutiren,  und  ich  werde  Cîelegenhcit  nehmen,  die  Führer  derselben 
darauf  aufmerksam  zu  machen,  dass  ein  striktes  Befolgen  der  denselben  in 
Samoa  crthcilten  Instructionen  im  Interesse  aller  Bctheiligten  ouerliissUcb  ist, 
um  Aulass  zu  berechtigten  Klagen  zu  vermeiden. 

Hörnsheim. 
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Nr.  8430.    OBOSSBRITANNIEN.  —  EoloniaUmt  an  das  Ausw.  Amt. 

—  1st  die  Einmischung  fremder  M&chte  in  Nea-Gaine& 
za  befarchten?  [l.J 

Colonial  Office  to  Foreign  Office. 

Downing  Street,  June  l^s^. 
Nr.  «4S0.         gîp^  —  Her  Majesty's  Government  have  considered  the  request  of  the 

Gross- 

britanaien.  Governments  of  the  Australian  Colonies,  that  the  Queen's  sovereignty  may 
1S.JU11883.  established  in  the  eastern  part  of  the  islands  of  New  Guinea,  posses- 
sion of  which  was  taken  in  Her  Majesty's  name  by  Mr.  Chester,  an  of- 
ficer  of  the  Qneeuland  Oovemmrat,  on  the  4th  of  April-  last*},  bj  proclama-, 
tfon,  a  eopj  of  vhieh  I  am  to  enclose,  and  they -are  of  opinion  that 
snifieient  reasons  bare  not  been  shown  for  the  annexation  at  the  present  time 
of  so  laiige  an  extent  of  tenltorj.  ||  It  is,  however,  very  desirable  to  be 
assured,  that  no  foreign  Power  will  attempt  to  take  possession  o^  or  to  exer- 
cise jorisdiction  over,  any  part  of  the  territory  included  in  the  proclamation.]} 
I  am,  therefore,  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  request,  that  Earl  Gran- 
ville will  have  the  goodness  to  inform  him  whether,  having  regard  to  the  steps 
which  have  been  taken  at  various  tiraos  in  recent  years,  and  more  particularly 
(1)  by  Captain  Moresby,  R.N.,  when,  in  the  year  1874,  he  took  possession  of 
the  islands  at  the  south-eastern  end  of  New  Guinea;  i;2)  by  Her  Majesty's 
Government  in  annexing  to  the  Colony  of  Queensland  other  Islands  ou  tlie 
south  shore  of  New-Guinea  in  the  year  1878;  and  (3)  to  the  step  lately  taken 
under  the  direction  of  the  Government  of  Queensland,  as  well  as  to  the  fact 
pnblidy  known  through  the  papers  presented  to  Parliament,  that  the  establis- 
ment  of  the  Queen's  sovereignty  in  New-Oninea  has  long  been  under  con- 
sideration. Her  Msjesty's  Government  can  rely  with  fall  confidence  on  the 
absence  of  interference  by  any  foreign  Power  in  Mew  Guinea,  pending  the 
declaration  of  the  Queen's  pleasure  with  respect  to  the  prayer  of  the  Austra- 
lian Governments.  ||  Lord  Derby  does  not,  of  course,  suppose  that  it  is  pro- 
bable that  such  interference  will  take  place,  but  in  such  a  case  as  this  it  is 
desirable  to  guard,,  as  &r  as  possible,  against  the  risk  of  any  foreign  claim 
being  set  up.  ||  In  connexion  with  this  point  I  am  to  call  attention  to  the 
letter  from  Sir  T.  Mc.  Ilwraith,  printed  at  page  132  of  the  Parliamentary 
Paper  on  New  Guinea  [C— 3617J,  lately  published,  of  which  I  enclose  a  copy.jj 
I  am,  4&C  Robert  G.  W.  Herbert. 


*)  'yeigl  Bd.  XLm  Kr.  8aOL 
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Nr.  8431.  OSOSBBBITAjnnBH.  —  Adbw.  Amt  an  das  Kolonialamt 
—  QranviUe  hegt  in  dieser  Bezielinng  keine  Besorg- 
nisse. [2.] 

Fvnigo,  Ofttce,  Jane  96^  1888. 
Sir,  —  I  have  laid  before  Lord  Granville  yoor  letter  of  the  18th  in- 

stan^  notifying  the  decision  come  to  by  Her  Majestj's  Government  with  re-  britanaun. 
ference  to  the  reqaest  of  the  Australian  Colonies  for  the  establishment  of  the 
Queen's  sovereignty  in  the  eastern  part  of  New  Guinea,  that  sufficient  reasons 
have  not  been  shown  for  the  annexation  at  the  present  time  of  so  large  an 
extent  of  territory.  In  regard  to  the  Earl  of  Derby's  observation  that  it  is 
desirable  to  be  assured  that  no  foreign  Power  will  attempt  to  take  posses- 
sion of,  or  to  exercise  jurisdiction  over,  any  part  of  the  territory  included  in 
Hr.  Chester's  proclamation,  and  to  the  wish  expressed  by  his  Lordsbip  to  be 
informed  by  Lord  Granville  whether  Her  Majesty's  Government  can  rely  with 
fiill  confidence  on  the  absence  of  interference  by  any  foreign  Power  in  New 
Guinea  pending  the  declaration  of  the  Qneen's  pleasure  with  respect  to  the 
prayer  of  the  Anstralian  Goremments,  I  am  to  request  that  yon  will  state  to 
his  Lordship  that  Lord  Granville  has  reason  to  believe  ÛifA  no  such  action 
is  intended  on  the  part  of  any  foreign  Power.  ||  I  am,  Ao. 

T.  V.  Lister; 


Nr.  8432.  DEUTBCHLÂNI).  —  Konsnlatsverweser  in  Apia(Stabel) 
an  den  Reichskanzler.  —  Die  deutschen  Uandlungs- 
Ilänscr  befürchten  die  Annexion  der  SQdsee-Inseln 
darch  die  australischen  Kolonien.  [10.] 

(Ansiug.)  Apia,,  den  8.  August  1888. 

(Ebigegangen  hi  Berlin  den  a  Oktober  1888.) 
Euerer  Dorchlancht  beehre  ich  mich  im  Anschluss  an  meine  früheren  Bo*  Mr.  sisa 
richte,  betreffend  die  Verhaltnisse  in  Neu-Brltannion ,  beifolgend  eine  mir  zu- f 
gegangene  Eingabe  der  hiesigen  Hauptagentur  der  deutschen  Handels-  und 
Plantagen-Gesellschaft  der  Südsee-Inseln  vom  6.  d.  M.  ehrerbietigst  zu  über- 
reichen. Darin  werden  die  deutsclien  Interessen  in  der  Südsee  dnrch  das 
neuerliche,  auf  Annexionen  in  der  Südsec  gerichtete  Vorgcliou  der  australischen 
Kolonien  als  auf  das  schwerste  bedroht  dargestellt,  und  es  wird  die  lloönung 
ausgesprochen,  dass  es  noch  gelingen  werde,  der  drohenden  Gefahr  vorzubeugen. 
II  Wie  weit  die  ausgesprochenen  Befürchtungen  für  dcu  Augenblick  begründet 
sind,  l&sst  sich  von  hier  ans  nicht  henrUieilsn.  Das  Kritische  dw  augenbUck- 
liehen  Lage  aber  ist,  dass  es  nur  im  englischen  Interesse  liegt,  dem  austra- 
Usefaen  Chauvinismus  einstweilen  Halt  zu  gebieten  und  damit  den  Annexionen 
seitens  anderer  Mftehte  Torsnbeugen.  Inzwisehen  kann  die  englisohe  Kultur- 
irbeit  ruhig  ihren  Fortgang  nehmen;  wo  heute  deutsche  Interefiseii  aussoblien* 
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Nr.  »m.  lioi,  Q^^f  aberwiegend  sind,  werden  engliscbe  Interessen  entstehen  and  das 
g.\,y,^,'Ueb6rgewieht  sa  erlangen  snohen,  und  damit  wird  die  endliclie  siohère  Annexion 
des  Ganzen  an  England  vorbereitet,  wo  sich  heute  voraussichtlich  nnr  die  An- 
nexion eines  Tlieiles  erreichen  lassen  wflrde.  ||  Diese  Gefiahr  ist  nicht  nur  in 
Neu-Britannien  und  den  angrenzenden  Inselgruppen,  sondern,  wenn  auch  in  ge- 
ringerem Grade,  selbst  in  Samoa  vorhanden.  Die  anposehene  Auclvl3nder  Firma 
Mc.  Arthur  &  Co.  hat  hier  bereits  Handels-  und  Plantagen-lnleresseu.  Vor 
kurzem  hat  sich  in  Neu- Seeland  eine  neue  Gesellschaft  gebildet,  um  ebenfalls 
Samoa  durch  Handel  und  Tlantagenbau  auszubeuten.  Ein  Agent  der  Gesell- 
schaft hält  sich  hier  seit  Monaten  auf.  Auch  die  Verwerthung  des  seither 
ungenutzt  gelegenen  Landbesitzes  der  amerikanischen  Landkompagnie  soll  in 
Aussieht  genommen  sehi.  Der  amerikanische  Konsnl  hat  in  diesen  Tkgen  eine 
Besiehtignng  des  Landes  Torgenommen.  ZdtongsnachrichteD  zufolge  soU  auch 
sefaon  jetzt  Neu-Seelaad  Ansprach  auf  Samoa  erheben.  )  1^  wird  das  beste 
ZntiBuen  zu  der  neuen  Leitung  der  deutschen  Handels-  und  Plantagen-Gesett- 
sehafk  der  Blldsee-Lueln  haben  kOnnen  und  doch  daran  zweifdn  müssen,  ob 
die  Leitung  eines  einzigen  und  selbst  *  des  grössten  kaufmännischen  <}esehftftes 
und  ob  überhaupt  die  Leitung  kaufmännischer  Geschäfte  allein  im  Stande  sein 
wird,  die  Bedingungen  für  einen  dauernden  Bestand  deutscher  Interessen  in 
der  SOdsee  zu  schaffen  und  zu  erhalten. 

Dr.  StuebeL 


Apia,  den  6.  Angiist  lHg3. 
Wir  erlaubten  uns  bereits  vor  einiger  Zeit  in  uiiscrm  ganz  ergebenen 
Schreiben  Tom  11.  Ibi  d.  J.  Veranlassung  zu  nehmen,  anf  die  folgenschwere 
Tragweite  ganz  gehorsamst  hinzuweisen,  welche  der  damals  hier  bekannt  ge- 
wordenen provisorischen  Annexion  Neu-Guinea's  durch  die  Eolonialregiemng 
Queenslands  mit  Bezug  auf  unsere  und  die  deutschen  Literessen  in  der  Sfld- 
see  flberhaupt  zweifelsohne  innewohnt  ||  Seither  ersehen  wir  nun  ans  austra- 
lischen Zeitungsnotizen,  dass  jenes  zu  annektirende  Territorium  alles  zwischen 
dem  141  bis  155  Grad  0.  L.  liegende  Land,  einschliesslich  der  vorliegenden 
Inseln  (adjacent  Islands),  in  sich  begreifen  soll,  also  auch  Neu-Britannien,  Neu- 
Irland  u.  s.  w.  ||  Dass  diese  Auffassung,  bezw.  Absicht,  zunächst  seitens  (^}ueens- 
lands,  in  der  Folge  aber  auch  seitens  der  britischen  l\('f,'ierung  thatsächlich 
vorliegt,  kann  nach  den  mit  letzter  Post  weiter  eingetroffenen,  sowohl  austra- 
lischen als  auch  englischen  Zeitiingsnachriditen  keinem  Zweifel  mehr  unter- 
liegen. 11  Wenn  nun  auch  ferner  die  ersten  sicli  widersprechenden  Meldungen 
—  vielleicht  inspirirt  von  diplomatischen  Rücksichten  —  besagten,  dass  Eng- 
laad lediglich  die  Anlegung  von  HandehwtatioBeD  unter  seinem  Schutze  an  der 
SOdkflste  Neu-Ouinea's  sanktioniren  wttrde,  so  lassen  doch  die  nunmehr  vor- 
liegenden oeuerenNacfariehten  einen  hsx  allgemeinen  Umschwung  der  8tinmun(^| 
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aiieh  der  AiuBchlag  gebenden  Kreise,  zn  Qiuuten  der  Bestlttgong  der  von 

OtatschUad. 

Queensland  bereits  vollzc^enen  Annexion  in  vollem  Umfuige  klar  erkennen,  118.^^.  ms. 

Dem  Kaiserlichen  Konsulat  wird  nacli  unseren  früheren  bezfiglichcn  Darlegongen 
die  sich  steigernde  Unruhe  erklärlich  sein,  mit  welcher  wir  diesen,  sich  zu 
einer  nahen  Krisis  entwickelnden  Vorgängen  folgen,  und  dass  wir  es  als  unsere 
PHicht  betrachten,  wiederholt  dio  Aufmerksamkeit  auf  dieselben  zu  lenken,  da 
sich  an  ihren  Ausgang  die  Frage  des  NVeiierbe.steliens  der  deutschen  Interessen 
in  der  Südsee  knüpft.  ||  Wir  fühlen  uns  hierzu  um  so  mehr  berechtigt,  als  un- 
sere Gesellschaft  (resp.  deren  Vorgänger)  es  war,  welche  mit  schweren  Opfern 
nicht  nur  an  Geld,  sondern  auch  Menschenleben  in  Neu- Britannien  und  Um- 
gegend HaodelsbeziehQngen  sneret  anknüptte,  dank  dmen  jetzt  dw  Handel 
des  ganzen  dortigen  Rayonz  in  deotacben  Hftnden  mht,  i^lieb  den  unsem 
vnd  Hemsbeims,  wie  ee  nnsem  Anstrengongen  anob,  zuerst  gelangen,  die  dor^ 
tige  BoTölkenng  zar  Fflanzongzarbeit  beransnzieben  nnd  so  ein  neues  Bekra- 
tirongsfeld  ftr  dm  Plantagenbedarf  zn  wscbliessen.  ||  Ganz  abgeseben  aber  Ton 
den  bestebenden  deutschen  Handelsintcressen,  befinden  sich  bekanntlich  in  Nen- 
Britannien  auch  zwei  Häfen,  Mioko  und  Makada,  welche  im  December  1878 
durch  S.  M.  S.  „ Ariadne"  für  das  deutsche  Reich  erworben  wurden,  welcher 
Akt  vom  Reichstage  bei  Gelegenheit  der  Annahme  des  Samoa- Vertrages  Be- 
stätigung fand.  Ii  Gleichzeitig  mit  diesem  Ereignisse  nun  lesen  wir  in  allen 
Zeitungen  von  Unterhandlungen,  welche  zwischen  England  und  Frankreich  Über 
die  Neu-Hebriden  im  vollen  Gange  sind,  denen  zufolge  —  wenn  ihnen  unge- 
störter Verlauf  bleibt  —  diese  Inselgruppe  sicher  einer  dieser  Mächte  zufallen 
wird,  wahrscheinlich  wohl  der  letzteren  als  Remuneration  für  die  Annexion 
Nen-Goinea's  dnrdi  EngUmd.  |  Ancb  in  dieser  Gruppe  hàhea  irir  aber  dnes- 
theÜB  nichtigen  Landbesitz,  n.  a.  den  schönsten  Hafen  derselben,  Sandwich- 
Hafen  auf  Halicolo,  und  die  Insel  Lenure;  andemtheils  ist  es  fOr  una,  wie 
schon  neulich  betont,  Ton  grOsster  Wlcbtigkeity  dass  diese  Gebiete  uns  nicht 
audi  noch  fOr  die  Arbeiter-Bekmtirung  TerschlMsen  werden.  Gerade  jetzt 
haben  wir  umfassende  Yorbereitungen  getroffen,  um  sowohl  auf  den  Ken- 
Hebriden  wie  auf  der  Salomongruppc  Arbeiterdepots  zu  errichten  und  so  durch 
s^tematische  Bearbeitung  einer  Deckung  unseres  Bedarfs  etwas  bessere  Gewähr 
zn  geben.  ]|  Ein  Blick  auf  die  Karte  genügt,  um  zu  zeigen,  dass  diejenige  Macht, 
oder  diejenigen  ]\Iachte,  welche  Ncu-(luinca  nebst  Neu-Britannien  sowie  die 
Neuen  Hebriden  annektiren,  gar  nicht  umbin  können,  auch  die  Salomon-lnheln 
zu  nehmen  und  dass  diese  Absicht,  als  eine  aus  jenen  vorhergehonden  Schritten 
sich  einfach  ergebende  Konsequenz  auch  faktisch  existirt,  geht  klar  aus  den 
bezüglichen  Aeusscrungen  der  australischen  Fresse  hervor,  jj  Sowie  aber  alle 
diese  Inseln  and  Gruppen  annoktirt  werden,  sind  wir  dadurch  aelbetredend 
▼om  Arbeitermarkt  ausgeschlossen,  und  da  wir  in  der  gansai  Sttdsee  auf  andern 
Inseln  keinen  genttgenden  Ersatz  finden  kOnnen,  so  wflrde  damit  der  Lebens- 
nerv unsres  Plantagaibanes  abgesdinitten  sein  —  es  sei  denn,  dass  auch  Sa- 
moa Ton  einer  dieser  lachte  in  Besiti  genonunen  wflrde,  womit  dann  «0er- 
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Hr.  «82.  dings  die  deutschen  Interessen  in  der  Südsee  als  solche  ein  fiir  allnmal  za 
DwttoM>wfl 

8.iAC.i8n.Grabc  getragen  wären.  J  Wir  haben  es  uns  daher  angesichts  dieser  Sachlage 

nicht  versagen  können,  das  Kaiserliche  Konsulat  auf  die  Grösse  der  drohenden 
Gefahr  nochmals  ganz  gehorsamst  aufniorksara  zu  raachen,  und  hoffen ,  dass  es 
noch  nicht  zu  spät  ist,  eine  nachhaltige  Sichcrstellung  der  so  lange  behaupteten 
Position  zu  erreichen.  \\  Wir  verharren  in  vorzüglicher  Ilnchachtung 
Hauptagentur  der  Deutscbcu  Uaudels-  &  Plantagen-Gesellschaft  der  Südscc- 

Inselo  zu  Hamburg. 

Weber. 

An 

du  Eiiaeriich  deatsche  Konsulat  fOr  die  Slldsee-Iiiseln  hierselbst 


Nr.  8433.  Deutschland.  — Geschäftsträger  in  London  (Plesscn) 
an  den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Beschwerden  über  die 
engL  Arbeiterscliiffe,  insbesondere  den  , Stanley'.  [9.] 

Deutsche  Botschaft,  den  4.  September  1883. 
Nr.  M3S.  Milord!  —  Euerer  Excellenz  heehre  ich  mich,  erhaltenem  Atiftrago  gc- 
4.  8«ft.i883.  mäss,  von  Nachstehendem  vertrauliche  Mittheilung  zu  machen.  ||  Nach  Berichten, 
welche  der  Kaiserlich  deutsclion  Regierung  von  dem  Kaiserlichen  Konsul 
E.  Hernsheira  in  Jaluit  auf  den  Marshall-lnseln  zugegangen  sind,  >viid  der 
Insel-Archipel  von  Neu-Britannien  und  Neu-Irlaud  in  jUugster  Zeit  häufig  von 
ScUffen  unter  engliaeher  Flagge  besucht,  die  in  Qneensitnd  oder  Fidji  zn  dem 
Zwecke  aosgerfletet  sind,  nm  fttr  die  dortigen  Plantagen  Arbeiter  nnter  den 
Sfldaee-Inanlanem  an  rekrotiren.  Obgleich  diese  Schiffe  regelmftssig  von  Be- 
gierongsbeamten  begleitet  sind,  deren  AnCgabe  es  ist^  die  Ansfllhrang  der  ko- 
lonialen YorachrlfteB  Aber  die  Anwerbnog  ond  den  Transport  der  poljmesiBehen 
Arbeiter  zn  flberwaehen,  so  hat  es  doch  nach  den  der  Kaiserlichen  Kegierung 
vorliegenden  MittheUnngen  an  Fällen  nicht  gefehlt,  wo  die  als  freie  Arbeiter 
bezeichneten  Eingeborenen  wider  ihren  Willen  an  Bord  gebracht  und  gewaltsam 
dort  festgehalten  wurden.  Bei  den  sozialen  Vcrliültnissen,  wie  sie,  abweichend 
von  den  Zuständen  auf  anderen  Inselgruppen  di  r  Südscc,  in  Ncu-Britannion 
und  Ncu-liiaiid  lierrschen,  liegt  die  Versuchung  für  die  Arbeitersohiffe  nahe, 
die  zum  Schutz  der  anzuwerbenden  Insulaner  gegebenen  Gesetze  nicht  allzu 
8krui»ulüs  zu  beobachten.  |j  Die  Zahl  der  Eingeborenen,  die  sich  aus  freien 
Stücken  oder  aus  eigenem  Antriebe  fUr  den  Plantagendienst  verdingen,  ist  unter 
den  kricgerisdien  Kämmen  Jener  entlegeBen  Eilande  eine  ?eihiltnissaAssig 
geringe.  Es  verstehen  sich  dazu  meistens  nnr  solche  Lente,  die  keine  Familien- 
yerbindongen  beaitzen  nnd  zn  arm  zur  Heirath  sind,  oder  die  wegen  irgmd  eines 
Vergehens  von  ihrem  Stamme  flochten  mflssen.  Dieselben  lassen  sich  dnreh 
Yersprechnngen  der  Häuptlinge,  welche  daa  Handgeld  fttr  sie  in  Empfug 
nehmen,  bewegen,  fAr  einige  Jahre  als  Arbeiter  in  die  Fronulo  zu  ziehen,  nm 
dmn  bei  ihrer  Bäckl^hr  Fraven  an  erhalten  oder  Ton  einfluMreiohen  Land- 
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bedtzern  adoptirt  zn  werden.   Die  nicht  in  diese  Kategorie  gehörigen  Insu-  Nr.  8433. 

DwtKhUBi 


lauer,  die  sich  an  Bord  der  Arbeiterschiffe  befinden,  sind  in  der  Regel  einfMh'^***'*'^' 


von  den  Häuptlingen  verkauft.  Denn  unter  den  dortigen  Eingeborenen  ist 
die  Sklaverei  eine  althergebrachte  Institution.  Um  sich  Waffen  zu  verschaffen, 
verkaufen  die  Häuptlinge  insbesondere  die  einem  fremden  Stamme  abgenom- 
menen Kriegsgefangenen,  nicht  selten  aber  auch  ihre  eigenen  Unterthanen. 
Natürlich  bleiben  die  unter  solchen  Umstanden  auf  die  Arbeiterscbiffe  ge- 
brachten Eingeborenen  nicht  freiwillig  an  Bord,  sondern  müssen  streng  be- 
wacht werden.  Bei  den  sehr  häufigen  Fluchtversuchen  macht  die  Schiffsmanu- 
ichaft  von  ihren  Schiesmaffen  Gebnoeb,  nnd  wenn  die  Yerfolgong  am  Ufer 
fortgeaetst  wird,  pflegen  oft  blntige  Konflikte  so  entstellen.  ||  Als  Beispiele  hier^ 
für  dflrfen  die  nachstehenden,  der  Eaiserliehen  Begierong  amtlieh  ,mitgetheilten 
YorftUe  dienen.  Ton  dem  engliaehen  Dreimastsobooner  «^opefU",  weleher  im 
Hai  d.  J..  som  Zweeke  der  Bekratirnng  von  Arbeitern  Nen-Britannien  nnd 
Nen*Irland  besuchte,  entwichen  von  104  Mann  13,  indem  sie  sidi  bei  Nacht 
trotz  weiter  Entfernung  vom  Lande  ins  Meer  stürzten.  Sechs  derselben  wurden 
durch  die  Schiffsbemasnnng  wieder  eingebracht,  3  in  Folge  von  Drohongm 
durch  ihre  Häuptlinge  zurückgeliefert,  die  übrigen  4  sollen  ertrunken  sein.  || 
Das  von  Port  Maclay  in  Queensland  kommende  Arbeiterschiff  „Fanny"  hatte 
in  dem  Dorfe  Nadup,  ungefähr  4  Meilen  von  Matupi  (Ncu-Britannieni,  einige 
Häuptlinge  als  Dolmetscher  und  Kekrutirungsagenten  engagirt  und  war  mit 
denselben  im  Mai  d.  J.  nach  der  an  der  Nordkuste  von  JSeu-Britannien  ge- 
legenen Insel  Man  gegangen.  Da  sich  die  dortigen  Eingeborenen  weigerten, 
an  Bord  der  „Fanny"  zu  gehen,  kam  es  zwischen  ihnen  und  der  Schiffsmann- 
schaft m  ThfttUchkeiten,  bei  welchen  einer  der  Madup-lläuptUuge  erschlagen 
wurde.  D«r  Kapitftn  der  „Fannj'*  fohr  darauf  nach  Nadnp  zorQck,  mn  Ifit- 
theUong  von  dem  Yorge&llenen  sa  machen  nnd  fttr  den  in  seinen  Diensten 
umgekommenen  Hftnptling  eine  Entschidignng  in  Waaren  sn  sahlen.  Die  Ein- 
wohner des  Dories  worden  jedodi  dnrch  die  Knnde  hiervon  so  erbittert,  dass 
sie  ZQ  den  Waffen  griffen  and  Aber  den  Kapitän  nnd  dessen  Leute  herfielen, 
wekhe,  von  ihren  Revolvern  Gebrauch  machend,  sich  nur  mit  Mühe  retten 
konnten.  Der  Kapitftn  sowohl,  wie  der  die  „Fanny"  begleitende  Agent  der 
Qucensländer  Regierung  wurden  in  diesem  Gefechte  ernstlich  verwundet  Ausser- 
dem kehrte  sich  die  Wuth  der  Eingeborenen  gegen  einen,  seit  längerer  Zeit 
in  Nadup  ansässigen  französischen  Missionar  Namens  Lanuzel,  der,  obgleich 
an  dem  fraglichen  Vorfall  ganz  unbetheiligt,  flüchten  musste  und  seine  ganze 
Habe,  cin.schliesslicli  der  Ausstattung  für  eine  römisch-katholische  Kirche,  ein- 
büsbte.  Auch  der  in  der  Nähe  des  genannten  Dorfes  btatiouirte  Agent  der 
deutsciien  Handels-  und  Plantagengeselischaft  hat  sein  Haus  in  Stich  lassen 
müssen,  aus  Furcht,  von  den  Insulanern,  wsklid  sieh  für  die  erlittene  UnbUl 
an  allen  Weissen  riehen  wollten,  angeüsllen  an  werden.  Endlich  wird  nodi 
ein  dritter  Fall  gemeldet,  in  welchem  sieh  die  Gewaltthltigkeiten  der  Arbeitezw 
schiffe  freilich  nicht  gegen  die  eingeborene  BevOlkenngr  K»deni  gegen  dM 
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Nr.  «433.  Eigenthnm  einer  dentttdiai  Firma  richteten.  ||  Etwa  Uitte  April  d.  J.  kam  auf 
4. 8a|l.i8tti <^  Ijaagblaa-InselD,  einer  durch  die  Friedfertigkeit  ihrer  Bewohner  bekannten 
Gruppe,  auf  welcher  das  Hamburger  Ilaus  Ilernsheim  &  Co.  schon  seit  drei 
Jahren  einen  Ilandolsagenten  unterhält,  der  Quceusländer  Schooner  „Stanley", 
Kapitâti  Davis,  an,  um  auch  dort  womöglich  Arbeiter  für  die  Zuckerplantagcu 
in  Queensland  anzuwerben.  Der  Agent  Namens  Tet/laff  rieth  dem  eingeborenen 
Häuptlinge  ab,  auf  diese  Werbungen  einzugehen,  worüber  es  zwischen  ersterera 
uud  dem  Kapitän  Davis  zu  Streitigkeiten  kam,  die  damit  oiuktcn,  dass  die 
dortige,  der  Firma  Ilernsheim  gehörige  Station  mit  Kopra-Vorräthen  im  Be- 
trage  von  ca.  20  Tons  aof  Befehl  des  Kapitäns  in  Brand  gesteckt  wurde. 
Die  genannte  Fkma  hat  in  Folge  dessen  En^bldigangsansprflelie  anf  gericht- 
lichem Wege  geltend  gemacht,  wfthrend  gleiehseikig  mm  Zwecke  der  straf- 
rechtliehen  Yerfolgong  der  Schuldigen  die  Eolonial-Begiening  in  Queensland 
▼QU  dem  Vorfidl  in  Kenntniss  gesetit  iat  ||  Den  Sttdsee-Insnlanern  stehtti  der- 
artige gesetsUcbe  Ifittel»  sich  Oenngthunng  für  widerrechtliche  Handlongen 
seitens  der  ArbeiterschiSé  unter  englischer  Flagge  zu  verschaffen,  nicht  zo 
Gebote,  sie  greifen  daher  zur  Selbstwehr  nnd  üben  Vergeltung  an  allen  Fremden, 
welche  der  Zufall  mit  ihnen  in  Berührung  bringt.  Hiervon  werden  zunächst  die 
deutschen  Niederlassungen  in  Neu-Britaiinien  und  Ncu-Irland  betroffen,  welche, 
nachdem  die  letzten  australisch-englischen  Handelsstationen  im  Vorjahre  von  der 
deutschen  Handels-  nnd  Plantagen-Gesellschaft  auf  Samoa  übernommen  sind,  gegen- 
wärtig allein  das  dortige  Geschäft  in  Händen  haben.    Die  bisherigen  guten 
Beziehungen  zwischen  den  deutschen  Kaufleuten  und  Eingeborenen  jener  Ge- 
genden sind  durch  die  von  englischer  Seite  bei  Anwerbung  von  Arbcituru  vor- 
gekommeDOk  IDithfiuehe  md  Anssehrettnngen  gestört,  und  es  werden,  wenn 
diesem  Treiben  nicht  rechtseitig  Einhalt  geschieht,  ernste  Gefahren  ftir  Leben 
und  Eigenthum  der  dort  anslssigen  Deutschen  befürchtet  ||  Indem  ich  von 
Yorstehendem  im  Auftrage  meiner  AUeriiOchsten  Regierung  Kenntniss  zu  geben 
die  Ehre  habe,  darf  ich  Euere  Exoellens  ganz  ergebenst  bitten,  mir,  wenn 
thunlich,  eine  geneigte  Aenssenuig  darttber  zukommen  lassen  zu  wollen,  ob 
die  Königlich  grossbritannische  Regierung  bereits  Nachrichten  ttber  das  in 
Neu-Britannien  und  Neu-Irland  befolgte  System  der  Anwerbung  von  Arbeitern 
für  die  Kolonien  Queensland  und  Fidji  erhalten  hat,  nnd  ob  Maassregoln  ein- 
geleitet sind,  um  die  dort  angeblich  voi gekommenen  Unregelmässigkeiten  zu 
untersuchen  uud  einer  "NViederholung  derselben  vorzubeugen.    Die  Kaiserliche 
Regierung  ihrerseits  beabsichtigt,  obgleich  derselben  bisher  ähnliche  Vorgänge 
auf  deutschen  Arbeiterschiffen  nicht  gemeldet  worden  sind,  die  letzteren  bei 
etwaigen  Besuchen  auf  den  geuauutcu  Iuselgru]>peu  einer  scharfen  Kontrole 
zu  unterwerfen  und  zu  diesem  Zwedic  wMirend  der  sogenannten  Arbeite^aison 
vom  Mai  bis  Ende  September  ein  Schiff  der  Kaiserlichen  Marine  dauernd  in 
jenen  Oewftssem  zu  Stationiren.  Diesem  Schiff  wird  auch  die  Ao^pbe  zufidlen, 
die  legitimen  deutschen  Bandeisinteressen  in  Neu-Britannlen  und  Neu-Irland, 
welche  in  letitarZeit  tu  Wichtigkeit  sogenommen  haben,  kriftig  tu  schMsen 
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tind  Gewaltraaassregeln  gegen  deutsches  Leben  und  Eigenthum  mit  Gewalt  zu- 

OMrtfoUuA 

rückzawcisen.  Die  Kaiserliche  Regierung  rechnet  bei  ihren  Bemühungen,  4  8«fii.l«a. 
friedliche  und  geordnete  Zustände  in  den  dortigen  Gegenden  zu  erhalten,  auf 
die  bereitwillige  Unterstützung  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung, 
w-elchcr  nicht  weniger  als  der  Kaiserlich  deutschen  daran  liegen  dürfte,  dass 
nicht  die  Grenze,  welche  den  gesetzlich  gestatteten  polynesischeu  Arbeiter- 
bandel vom  Sklavenhandel  trennt,  überschritten  und  dadurch  in  die  ohnehin 
schwitrigen  Yerhftltnisse  der  Sodsee  ein  neues  gefahrdrohendes ,  Etemail  ge- 
«orfon  werde.  ||  SeUieBalich  erlaube  ich  mir.  Euerer  ExceUens  eut  geneigten 
Kenntnissnahme  Anang  au  einem  Berieht  des  Kommandanten  8.  IL  &  „Carola** 
fiber  die  von  ihm  in  Nen-Britannien  gemachten  Erfthmngen  unter  Bflàkerbit- 
tnng  hiemeben  ganx  ergebenat  mitsntbeilen.  Dieser  Bericht  bestitigt,  dass  in 
Folge  des  Treibens  der  Arbeiterschiffe  das  Leben  der  auf  den  in  Bede  ste- 
henden Inselgruppen  ansftssigen  Weissen  ernstlichen  Gefahren  ausgesetzt  ist, 
und  enthält  ausserdem  statistische  Angaben  über  den  Umfang  der  dort  vor- 
handenen deutschen  Handelsinteressen.  |l  Mit  der  ausgezeichnetsten  Hochachtung 
habe  ich  die  £hre  zu  sein  etc. 

Plessen. 

Anlage. 

Batavia,  den  6^  Juli  1888. 

-etc.  Nach  dem,  was  ich  selbst  während  meines  zweimaligen  Aufenthalts 
in  Neu-Britannien  er&hren,  sowie  was  mir  EapitftnUentenant  Geiseler  Uber 
seine  Wahrnehmungen  berichtet  hat,  seheinen  mir  die  YerhUtnisse  daselbst 
sur  Zeit  folgendermaassen  au  liegen.  t|  Die  Handels-  und  Plaatagengesellschall» 
mit  dem  Hanptsits  in  Hloko,  hat  auf  dem  dstUchen  Theil  Ton  Nen-Britannien 
und  an  der  Westkflste  von  Neu-Irland  etwa  18  kleine  Haadelsstationen,  von 
denen  zur  Zeit  dbrca  io— 18  besetzt  sind,  die  Firma  Hemsheim  &  Co.  mit 
dem  Hanptsitz  in  Matupi  hat  2  oder  3  Stationen  auf  Neu-Britannien,  2  auf 
der  Nordseite  von  Neu-Irland,  je  eine  auf  den  Laughlan-,  Anchoreten-  und 
Hermit- Inseln,  von  denen  die  letzteren  beiden  zur  Zeit  nicht  besetzt  sind,  aber 
besetzt  werden  sollen,  sobald  sich  wieder  geeignetes  Personal  findet  etc.  [[  Kin 
Grand  für  eine  stete  Lebensgefahr  der  auf  den  Inseln  lebenden  weissen  An- 
siedler liegt  darin,  dass,  wie  schon  vorher  erwähnt,  die  Eingeborenen  den 
Unterschied  der  Nationalitäten  nicht  kennen  und  nach  ihren  Sitten  ein  ihnen 
geschehenes  Unrecht  au  dem  Nächsten,  dessen  sie  habhaft  werden  können,  zu 
rächen  versuchen.  Die  llauptgefahr  wird  nach  Angabe  aller  Personen,  welche 
ich  gesprochen,  in  dieser  Beziehung  durch  das  Yerfilhzen  der  Arbdtersdiiffe 
hervorgemfen;  selbstverständlich  sind  die  Ansiedler  nicht  gut  auf  dieselben  zu 
Bprechen  und  mdgen  manches  übertreiben,  wenn  aber  auch  nur  ein  Theil  von 
dem  wahr  ist»  was  mir  rtm  Konsul,  der  auch  darüber  berichtet  hat,  und  von 
andern  erzUüt  ist,  so  ist  die  Arbeiteranwerbung  nichts  anders  als  SklaTen- 
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vr.  M»,  handel.  Danach  kaafen  die  Kapitftne  die  Lente  nicht  nur  von  den  Hänpt- 
4.8iftU8s!^'°Scn  fflr  FeacrwafTcn  und  zwar  Hinterlader  mit  Munition,  sundern  sie  loeken 
die  Lente,  welche  in  ihren  Kanocs  zum  Tauschhandel  lilngsseit  kommen,  an 
Bord  und  halten  sie  dann  zurück,  oder  sie  rauben  auch  einfach  die  Besatzung 
eines  Kanoes,  welches  auf  See  angetroffen  wird.  Wenn  der  Arheiteragent 
seiner  Instruktion  genau  iiachkonnnt,  wonach  nur  solche  Arbeiter  angeworben 
werden  dürfen,  -welche  freiwillig  kommen  und  welchen  die  Natur  des  einzuge- 
lienden  Kontraktes  begreiflich  gemacht  ist,  so  würden  die  meisten  Schiffe  gar 
keine  Arbeiter  erhalten;  sie  drücken  also  in  den  meisten  Fällen  ein  Auge  zu 
and  lassen  sich  an  der  Versicherung  des  Kapitäns,  dass  dies  geschehen^  genfl- 
gcn;  es  ist  aber  ganz  nnmOglich,  dftss  ein  Kapitftn  sich  mit  den  Eingeborenen, 
deren  Sprache  er  nicht  kennt,  trots  der  manchmal  mitgenommenen  Dolmetscher 
verstftndigt,  da  die  Sprache  fost  in  jedem  der  vielen  kleinen  Distrikte  eine 
Tersehiedene  ist,  welche  Ton  den  Einwohnern  der  andern  garaidit  Terstanden 
wird;  die  Dolmetscher  dienen  in  den  meisten  Fftllen  wohl  nnr  als  Lockvögel, 
um  die  Eingeborenen  an  Bord  zn  locken.  Dass  es  dabei  manchmal  zu  kleinen 
Gefechten  kommt,  ist  natflrlich,  und  ist  es  mir  aufgefallen,  dass  überall  da, 
wo  Arbeiterscbiife  hinkommen,  die  Eingeborenen  viel  scheuer  sind,  als  anders- 
wo; in  Buka  z.  B.,  wo  die  Leute  in  grosser  Zahl  sofort  längsseit  kamen, 
flohen  sie  piunmilich  sofort,  als  von  dem  Schift  ein  Boot  zu  Wasser  geführt 
wurde;  bezeichnend  durfte  auch  sein,  dass  z.  H.  auf  den  Kapitän  der  „Fanny" 
in  Nadup  mit  denselben  Snider- Gewehren  und  Munition  gefeuert  wurde,  welche 
er  den  Leuten  einige  Tage  vorher  verkauft  hatte.  ||  Die  Weissen  sind  jetzt  ge- 
rade in  besonderer  Besorgniss,  da  in  diesem  Jahre,  nachdem  der  Handel  in 
den  ]ifen>Hebriden  etc,  nicht  mehr  genügende  Arbeiter  liefert,  eine  grosse  Zahl 
Arbeiterschiffe,  fiber  SO«  von  QneenslaBd,  nach  den  Kflsten  von  Nen-Britan> 
nien  etc.  gekommen  ist  Bei  dem  grossen  Bedarf  an  Arbeitern  für  Queensland 
und  der  dadurch  bedeutenden  Ausbeutung  dieser  Inseln  wird  die  Zufuhr  sehr 
bald  in's  Stocken  gertthen,  und  werden  dadurch  die  deutschen  Interessen  auch 
direkt  geschädigt,  da  Jetzt  Nen>Britannien  nnd  -Irland  die  einzige  Gegend  ist, 
von  wo  die  Handels-  nnd  Plantagengesellschaft  in  Samoa  noch  eine  nennens* 
werthe  Zahl  von  Arbeitern  beziehen  kann. 

Der  Kommandant  K  a  r  c  h  e  r , 
Korvetten-Kapitän. 

Au  den  Chef  der  Kaiserlichen  Admiralität.  Berlin. 
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Nr.  8434.  BBÜTSCHLAn,  —  Unterstaatisekret&r  des  Ausw.  An 
den  dentscben  Botschafter  in  London.  —  Information 
tber  die  8tanlej> Angelegenheit  nnd  flber  die  An- 
nexions-Propiganda  in  den  anstralischen Kolonien.  [11.] 

Berlin,  den  5.  Januar  188-1. 
Euerer  Excellenz  beehre  ich  mich,  in  Verfolg  meiner  Erlasse  vom  28.  "'^^  i)ê*|,'ûrtÛSid 
29.  Aagost  V.  betreffend  den  Arbeiterhandel  in  Nea-Britanuien  und  Neu-  s.  Jan.  lee«. 
Irland,  ttber  deren  Erledigaug  iish  einem  gefälligen  Berichte  nooh  entgegensehe, 
anbei  in  Abschrift  einen  Berieht  des  Konenls  Hemsheim,  d.  d.  Matupi,  den 
26.  Angnst  J.»  m  flbeneiden.  ||  Eoere  ExoeUens  wollen  darana  gefftlUgst  er* 
sehen,  dass  der  Anftags  Angost  in  Matopi  eingetroffene  eoglisehe  Depnfy  High 
Commissioner,  Hr.  Bomilly,  T<m  den  seitens  des  gesehadigten  Hsnses  Hems- 
heim  bd  der  B^erong  von  Queensland  gethanen  Sehritten  ohne  eine  Ein- 
wirkung in  London,  keinen  Erfolg  erwartet  ]|  Ich  bitte  Euere  Excellenz,  bei 
Bespreduug  der  Angelegenheit  im  Sinne  der  erwähnten  Erlasse  gefälligst  ein- 
fiiessen  zu  lassen,  dass  wir  anch  unsererseits  einen  Berufs-Bcaroten  mit  der 
Wahrnehmung  der  deutschen  Interessen  im  Archipel  von  Neu-Britannien  be- 
trauen werden  und  der  Verweser  des  Kaiserlichen  General-Konsulats  für  die 
Sodsee- Inseln  in  Apia,  Legationsrath  Dr.  StUbel,  mit  Entsendung  eines  Kom- 
missars nach  Matupi  beauftragt  worden  ist.  ||  Wir  hofften,  dass  es  den  ver- 
einten Bemühungen  der  deutschuu  und  englischen  Beamten  gelingen  werde, 
dort  wie  in  anderen  Theiien  der  Südsee  das  Gefühl  der  Bechtssicherheit  zu 
befestigen  mid  vor  Allem  Beibnngen  iwisehen  beiderNlt|g«i  Unterthanen  so. 
veihttten.  [|  Za  Enerer  Eicellens  eventneiler  Yerwerthong  des  Inhalts  filge  ieh 
noeh  in  Absehrift  einen  Beriebt  des  Dr.  Stttbel  d.  d.  Ajna^  den  SO.  September 
T.  J.,  nebst  Anlage  bei,  worans  sieh  eiglebt,  wie  snr  Fördening  der  anstra- 
Usehen  AnneiionsgeUlste  hinsichtUeh  der  wtabhingigen  Inselgebiete  der  Stidsee 
einerseits  die  Torbaadenen  dentschqi  Handelsinteressen  geflissenOieh  vntongnet 
nad  andererseits  nicht  bestehende  dentsche  Annexloosbestrebnngen  behaaptet 
wexden. 

Biisob. 


Anlage  1.  Matopi  Neu-Britannien,  den  26.  August  1863. 

(Ebgegaagen  in  Berlin,  den  22.  KoTcmber  1888.) 

Im  Anschlösse  an  meinen  nnterthftnigsten  froheren  Bericht  erlanbe  ieh 
mir  Enerer  Dnrehlancht  noch  weitere,  auf  den  JBtanley^-TorfoU  besllgllehe 
Sehriftstfleke**)  gehorsamst  in  flberreichen.  D  Dieselben  worden  von  dem  hier  seit 


•)  Nicht  abgednickt;  durch  dicsclhon  wurde  der  Kaiserliche  Geschäftsträger  in 
London  beauftragt,  den  Inhalt  der  Not.'  vom  4.  September  1883  (No.  8433.)  derKönigl. 
groBSbritanoischen  Kegieruug  mitzutheilen.   Anm.  d.  Weissbuchs. 

**)  Nicht  abgednuskt  Anm.  d.  WModis» 
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JJjJjJj^  einigen  Wochen  anwesenden  Deputy  High  Commissioner  A.  Romilly  anfge^ 
5.  JMul88*.ooramen  und  dem  Immigration  office  in  Brisbane  eingesandt.  |j  Der  meiner 
Firma  nach  den  beeidigten  Aussagen  des  Agenten  Tctzlaff  durcli  Zerstörung 
der  angesammelten  Produkte  zugefügte  Schaden  ist  demnach  von  mir  viel  zu 
niedrig  taxirt;  er  übersteigt,  gering  geschätzt,  die  Summe  von  Tausend  Pfund 
Sterling.  [|  Ohne  höhere  Intervtiition  >Yird  aber  auch  nach  der  Meinung  des 
Herrn  Romilly  an  Erlangung  einer  Kompensation  vor  Queensland -Gerichten 
kanm  zn  denken  sein.  ||  Arbeiterschiffe  von  Queensland  und  Fidji  kommen  noch 
fortwfthrmd  hkr  an,  und  die  AnweBenheit  eines  englischen  Kommissars  allein, 
obneExelnitlTe,  kann  kanm,  oder  doch  wenigstens  für  geraume  Zeit  noch  nicht, 
eine  Benerong  in  den  gesdillderten  Zvstloden  herbeifUiren. 

(gei.)  K  Hörnsheim. 
Seiner  DnreUaiieht  dem  Forsten  Ton  Bismarelb 

Berlin. 


Anlage  2.  Apia,  den  30.  September  1888. 

(Ebgegattgen  hi  BerliD.  den  18.  December  1888;) 

(Auszug.) 

Euerer  Durchlaucht  beehre  ich  mich  beifolgend  einen  Zeitungsausschnitt 
ans  dem  „Sydney  Daily  Telegraph"  enthaltend  eine  Korrespondenz  aus  Neu- 
Britaunieu  vom  2.  Juli  d.  J.  ganz  gehorsamst  /u  überreichen.  Die  Korrespondenz 
bietet  ein  lehrreiches  Beispiel  dafür,  auf  welche  Weise  und  mit  welchen  Mitteln 
iBr  die  Annexion  der  gamoi  Sfidsee  an  England,  bc%w.  die  australischen  Kolo- 
nien, Propaganda  gemacht  wird.  Besonders  beaohtenswerUi  dürfte  dabei  sein, 
dass  der  Korrespondent  aller  Wahrscheinliehkeit  nach  ein  engüscher  Hissionar 
ist  II  Dieser  Korrespondent  moss  wissen,  dass  es,  abgesehen  von  den  dort  hin- 
kommenden englisohen  Arbeiterschiffen  und  einer  eben  entstehenden  Plantage 
des  seitherigen  Agenten  der  dentschen  Gesellschaft  Hr.  Farrel,  keine  anderen 
als  deutsche  Interessen  daselbst  giebt  Trotzdem  wird  diesen  dentschen  Inter- 
essen jede  Bedentong,  ja  das  Dasein  überhaupt  abgesprochen.  Der  Korre- 
spondent muss  wissen,  dass  der  Besuch  der  Kaiserlichen  Kriegsschiffe  „Carola" 
and  „Hyäne"  in  Neu-Britanuien  mit  Annexion  absolut  nichts  zu  thun  hatte,  und 
doch  wird  daraus  in  tendenzir»scr  Weise  Kapital  geschlagen.  \\  Was  die  Klagen 
über  den  Verkauf  von  Fcuerwafteu  und  Munition  bczw.  den  Vertrieb  davon 
bei  der  Arbeiteranwerbung  anbelangt,  so  handelt  es  sich  dabei  um  einen  nicht 
bestritteneu  Uebelstand.  Es  ist  nur  zweifelhaft,  ob  die  Abstellung  desselben 
nicht  überhaupt  der  gauzen  Arbeiteranwerbung  eiu  Ende  bereiten  würde.  Jedeu- 
fisUs  kann  den  Deutsdien  der  Tertrieb  von  Waffen  nicht  untersagt  werden,  so 
lange  nicht  ein  gleiches  Verbot  engliseheneits  nidit  nnr  erlassen,  sondern  auch 
streng  dnrehgeftthrt  wird.  Im  Uebrigen  dflrfte  auch  die  Behandlung  dieser 
Frage  Ton  dem  Vorwarfe  aUsngrosser  GeWsseligkeit  nicht  fireixnspreohen  sein. 
Vun-  wird  sie  en^isoherseits  als  politische  Waffe  zn  eigennfltsigen  Zwecken 
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angewendet.   Besonders  wir  werden  Ursache  haben,  in  dieser  Beziehung  miss- 
traoiscli  zu  sein.  Aach  in  der  vorliegeniiea  Eoireipondeiui  iat  die  Frage  ten- 5,^,^^ 
denziös  aufgebauscht  etc. 

Dr.  StabeL 

Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  Bismarck. 

Berlin. 


Anlage  3. 

Atigd^enheite»  der  Südsee-Ittsdn,  Nm-JBriUannien,  JS,  JuXL 
(AnsngBweiM  UebeisetMUig  oineB  ArtOralft  des  JSjda^  Daily  Telegraph".) 
Die  Uebelstftnde  des  Arbeiterhandels. 

Seit  melnran  letiten  Schreiben  Tom  Fehniar  nehmen  die  Arbeiterlinge 
and  die  beabsichtigte  Annexion  von  Ncu-Britanni«i  and  Nen-Irland  dnrch  die 
Deutschen,  bezüglich  deren  ich  Ihnen  ein  kurzes  Telegramm  sandte,  das  Haapt« 

intéresse  in  Ansprach.  Der  erste  Punkt  von  Bedeutung,  an  welchem  die 
Australier  mehr  oder  weniger  und  die  Fiiirlünder  im  Allgemeinen  interessirt 
sind,  ist  der  Arbcitcrhaudel.  Das  gegenwärtifj  bestehcude  Arbeitergesetz  er- 
füllt weder  den  Zweck,  für  den  es  gegeben  ist,  noch  sorgt  es  für  das  Interesse 
der  einen  oder  der  anderen  Rasse.  Wenn  in  der  gegenwärtig  üblichen  Art, 
Arbeiter  zu  beschaffen,  innerhalb  kurzer  Zeit  keine  Besserung  geschaffen  wird, 
so  muss  der  Arbeiterbezug  aufhören.  In  Neu- Irland  und  Neu-Britanuien  ist 
tine  dülAte  Bevölkerung,  fOr  deren  eigenen  Gebrauch  kaum  Kahrung  genug 
hervorgebradit  wird.  Die  Eingeborenen  bewohnen  ein  herrliches  Land,  welches 
in  weiter  Aosdehnong  Ar  Ackerbau  geeignet  ist;  aber  sie  wollen  auf  ihren  eigenen 
Inseln  nicht  arbeiten.  Wenn  diese  Lente  anter  angemessener  Anfsicht  ange- 
worben wttrden,  so  wflrden  sie  eine  ergiebige  Quelle  von  werthTollen  Arbeits- 
kräften fOr  die  Püanser  in  den  Kolonien  sowohl,  als  «odli  fftr  diejenigen  hüden, 
welche  auf  den  Inseln  wohnen.  Das  gegenwärtige  Arbeiter -Anwerbungssystcm 
ist  das  schlecliteste,  welches  man  einfflhren  konnte.  In  diesem  Jahre  allein 
hatten  wir  zwölf  Arbeiterschiffe  hier,  nämlich  fünf  von  Queensland,  vier  von 
Fidji  und  drei  von  Samoa.  Von  diesen  Schiffen  mag  jedes  hundert  Arbeiter 
im  Durcbsclinitt  anwerben.  Das  llauptzahlungsinittel  für  die  Anwerbung  dieser 
Leute  simi  Feuerwaffen  und  Munition.  Meiner  Schätzung  sind  für  die  o])cn- 
gedachten  Schiffe  iL'oo  gewöhnliche  Musketen  und,  wie  ich  auiiehmeu  möchte, 
150  Snider-  und  andere  Gewelire  feinerer  Art  nebst  eutspreclieuder  Munition 
SU  rechnen.  Wie  ich  höre,  wird  der  grössere  Theil  hiervon  von  Queensland 
nnd  Fidji  aus  geliefert  Um  die  Frage,  ob  die  Arbeiter  regelmässig  ange- 
worben seien,  gani  bei  Seite  xu  lassen,  was  wttrden  der  High  Commissioner 
und  das  englische  Volk  den  obigen  Thatsachen  gegenaber  au  sagen  haben? 
Möchten  sie  sich  bewusst  werden,  was  sie  thunl  Das  Gesetz  wollte  niemals 
die  Arbeiter-Anwerbung  mit  den  oben  genannten  Artikeln,  welche  Terheerong 
9nter  die  Eingeborenen  bringen,  erlnuben.  Jeder  Stamm,  in  Nea-Britannieii 
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Hr.  ttf4.  insbesondere,  raubt  Eintreborenc  von  den  Nachbarstämmen  und  verkauft  sie 
S.  Jn,  i«84.  die  Arbeiterschiffe  für  Feuerwaffen.  Die  Kingeboreuen  benutzen  dieselben, 
um  alsbald  auf  einander  zu  schiessen,  und  höchstwahrscheinlich  wird  das  Ende 
sein,  dass  sie  die  weissen  Ansiedler  ermorden.  Das  ist  ein  schlimmer  Stand 
der  Dinge,  und  je  eher  die  Behörden  demsdben  Einhalt  thun,  desto  besser 
wird  es  für  beide  Rassen  sein.  Die  Mehrzahl  der  Schiffe  geben  für  jeden 
Arbeiter  eine  Muskete,  Zündhütchen,  Pulver  und  allerlei  verschiedene  Handels« 
ftrtikel;  in  maacheo  Fällen  geben  sie  dem  Häuptling  aoaserdem  fût  je  vier 
oder  fllnf  Angeworbene  ein  Snidergewebr  als  Primie. 

Heines  Eraehtens  ist  die  gegenwärtige  Art  der  Arbeiter-Anwerbung  in 
der  Slldsee  mit  den  manniebfMben  Uebelstlnden,  welche  sie  begleiten,  wenig 
besser  als  Menscbenranb  (kidnapping). 

Die  Nothwendigkeit  der  Annexion. 

Es  ist  mir  nicht  recht  klar,  wo  anter  den  obwaltenden  Umständen  die 
Orenxe  so  ziehen  ist,  vm  die  Angelegenheit  in  eine  angemessene  Lage  an 
bringen.  Aber  da  die  hauptsächlich  in  Betracht  kommenden  Interessen 
britische  sind,  so  bin  ich  der  Meinung,  dass  wenigstens  alle  Inseln,  welche 
swischen  Fidji  und  Nen-Guinea  liegen,  tob  Grossbritannien  annektirt  werden 
sollten. 

Ehe  dies  geschehen  ist,  wird  es  fflr  Wdsse  nnd  Schwarze  k^  Glflek 
und  kein  Gedeihen  geben.  Wenn  Grossbritannien  nicht  annektiren  will,  so 
mtlssen  die  Kolonien  es  than.  Die  oben  erwflhntcn  Inseln  werden  binnen 
kurzer  Zeit  eine  eben  so  ergiebige  Quelle  des  Keichtbums  für  Australien  sein, 

als  das  letztere  es  gegenwärtig  für  Grossbrifannicn  ist. 

Seit  November  letzten  Jahres  ist  kein  britisches  Kriegsschiff  hier  gewesen. 
Sie  dürfen  sich  daher  nicht  wundern,  wenn  die  britischen  Uuterthauen  die 
Rechtspflege  selbst  in  die  Hand  nehmen  müssen.  Geduld  ist  eine  Tugend,  die 
wir  nicht  alle  besitzen;  je  eher  ein  deputy  connuissiouer  hier  stationirt  wird, 
desto  besser  wird  es  fttr  Schwarze  und  Weisse  sein  etc. 

Gerflehte  Ton  deutschen  Annezionsabsichten. 

Was  den  Besuch  der  „Carola"  vom  7.  Juni  betrifft,  so  waren  wir  über 
ihre  KOckkehr  nicht  wenig  erstaunt,  da  wir  glaubten,  dass  sie  seit  Monaten 
nach  Europa  zurückgegangen  sei.  Indessen  sagte  der  Kommandant,  sie  uiüssteu 
Kollleu  nehmen  und  seien  nach  Batavia  bestimmt.  Nachdem  sie  die  im  Ganzen 
verlangten  50  Tonnen  Kohlen  erhalten  hatten,  hiess  es,  sie  seien  beauftragt, 
die  Hermit-Inseln  su  besuchen,  um  an  sehen,  ob  sich  dort  Eingeborene  vor- 
ftnden;  aber  bevor  die  nCarola"  Nen-Britannien  verlies^  wurde  bekannt,  dass 
der  Wirkliche  Zwedc  ihres  Besuches  der  war,  mit  dem  stellvertretenden  deut- 
sehen  Generalkonsul  aber  die  Annesion  von  Neu-Irland  und  Neu- Britannien 
Bath  au  halten.  Kapitän  Pentach,  der  Kaiserlich  deutsche  Gteneialkonsul  i« 
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âimoA,  war  in  Bord.  Hierdnreli  wird  doigenmuuaeii  flur  selmeUes  Toq^ehen  ^ 
Mmft  Bestrafting  der  Eiogeboroieii  im  Janmr  d.  J.  soide  der  grosse  Elferg,îaa. um. 
erUftrt,  welchen  sie  bei  Anattbong  der  Aufsicht  in  diesen  Gewässern  entfisl- 
teten.   Die  Offiziere  machten  gegen  Ende  ihres  hiesigen  Besuches  aas  ibrw 
Hission  kein  Geheimniss;  sie  äusserten,  es  sei  ihnen  nicht  ersichtlich,  warum 
Deutschland  diesen  Theil  des  stillen  Oceans  nicht   annektiren  solle;  eine 
Annexion  Neu-Guinea's  durch  Queensland  schien  ihnen  zu  raissfallen.    Icli  ver- 
mag nicht  einzusehen,  welches  Ziel  die  Deutschen  bei  dem  Wunsch,  die  oben 
genannten  Insdn  zu  annektiren,  im  Auge  haben,  es  möchte  denn  sein,  dass 
sie  Grosshritaunirn  in  der  Zukunft  Opposition  zu  machon  beabsichtigen.  Es 
ist  indessen  nicht  wahrscheinlich,  dass  die  deatsche  Regierung  die  Inseln  Uber-  ' 
nèhflMB  wird,  wie  sie  solches  auch  nach  der  Annexion  von  Samoa,  wo  mehr 
oder  weniger  deatsche  Intereasen  lorhanden  sind,  nicht  gethan  hat  In  der 
That  haben  die  Dentsehen  kein  wirUiehes  Interesse  in  der  SfldseOf  namentUeh 
nicht  in  diesem  Theile  derselben. 


Die  Btimmnng  besttglich  der  Annexion. 

Wir,  die  Keu-Briten,  haben  nichts  dawider,  sondern  wir  wttnschen,  dass 
AH-Britaonien  oder  AH-Iriand  Ken-Britannien  nnd  Kea-Irland  annektiren  aber 
wir  protestiren  anf  das  energischste  dagegen,  dass  dies  von  irgend  einer 
anderen  Macht  geschehe.  Wir  wollen  hier  keine  Yerbrechemiederlassnngen 
haben.  Nennsehn  von  zwansig  SehUfen  im  stillen  Osean  sind  englische.  Der 
grössere  TheU  der  Waaren,  welche  anf  den  Inseln  gebrancht  werden,  ist  in 
England  prodozirt  oder  fabrizirt,  wihrend  beinahe  die  ganse  hiesige  Produk- 
tion nach  England  g^t  Säramtliche  Vorrrithe  kommen  ans  den  Kolonien. 
Ich  sehe  nicht,  dass  es  im  südlichen  stillen  Osean  ansser  den  englischen 
irgendwelche  thatsächlichen  oder  berechtigten  Interessen  giebt.  Angesichts  der 
vorhandenen  Interessen  und  Angesichts  insbesondere  des  Arbeiterhandels,  ver- 
mag ich  nicht  einzusehen,  wie  die  Verliältnissc  aut  treundschaftlichem  Wege 
zum  Wohl  beider  Rassen  anders  geordnet  werden  können,  als  durch  eine  An- 
nexion sämmtlicher  Inseln  seitens  Grossbritanniens. 


Nr.  8435.  Deutschland.  —  Eingabe  der  Firmen  Kubertson  & 
Uernsheim  und  derdeutschenllandels-  und  Plantagen- 
Gesellsehafi  sa  Hamburg.  —  Folgen  einer  engl  An- 
nexion der  Bfldsee-Inseln  fflr  die  deutschen  Interessen. 

Hamburg,  den  29.  Jannar  1884. 
Euerer  Durchlancbt  erlauben  sich  die  Endesunterzeichneten  darzustellen,  Nr.  849^. 
in  welch'  schwerer  Weise  ihre  Interessen  auf  Inseln  der  Südsee  leiden  würden,  ^  j^*"',^ 
wenn  die  von  der  intercolonial  convention  in  Sydney  gefàsstenBesolntionen  in 
Being  anf  Annexion  in  Kraft  treten  soUten.  ||  In  diesen  Besolntionen,  die  im 
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^^'''^  Sydney  Herald  pnbUdrt  worden  und  zweifelsohne  dem  Aniwirtigen  Amt  vor- 
M^Jalnei! liegen,  vird  die  Aunexion  sämmtlichcr  zwischen  141^  und  ITOO  östlicher 
LSage  md  vom  Aequator  bis  20  südlicher  Breite  gelegenen  Inseln  verlangt, 
j!  Es  würden  somit  ausser  anderen  Inseln,  auf  denen  die  Unterzeichneten  zur 
Zeit  noch  keine  Niederlassungen  hahen,  die  Auchorctcn-,  Ilennit-,  Admiralitäts-, 
Laughlan-Inschi,  vor  allein  aber  der  Neu-Irland-  und  Ncu-Britannien-Archipel 
nnd  sogar  das  1500  Meilen  von  Australien  gelegene  Nawoda  oder  Pleasant 
Island  in  Betruclit  kommen.  ||  Während  nun  auf  genannten  Inseln  weder  eng- 
lische noch  australische  Handlungshäuscr  iu  irgeud  welcher  Weise  thätig  sind, 
hahen  die  Unterzeichneten  daselbst  seit  1875  Tauschhandel  betrieben,  Nieder- 
lassungen gegründet  nnd  da  nnd  dort,  wo  besonders  günstige  TerbUtnisse  Ver- 
anlassong  dazu  gaben,  nnd  man  sieb  mit  den  Eingeborenen  genflgend  verstän- 
digen konnte,  kleinere  oder  grössere  Strecken  Landes  erworben.  Alle  hierauf 
besflgUdien  Kanfiüite  wurden  firtther  in  dem  Kaiserlich  deutschen  Eonsnlale  in 
Hongkong,  und  seit  Errichtung  des  Konsulats  in  Jaluit  in  letsterem,  und  swar 
bei  der  ersten  Gelegenheit  nach  erfolgtem  Ankaufe  eingetragen. 

Bis  Ende  1882  urafassten  die  Ankaufe:  4  Platze  der  Hermit-Inseln,  1  Platz 
der  Anchoreten-Inseln ,  1  Platz  der  Laughlan-Inseln,  2  Plätze  auf  Duke  of 
York,  2  Platze  auf  Matupi,  7  Platze  auf  Neu-Britannien,  0  Plätze  auf  Nen- 
Irlaiid,  und  ist  dieser  Besitz  seither  noch  niemals  von  den  I^ingcborcneu  be- 
zweiftlt  oder  streitig  gemacht  worden.  '|  Hatten  nun  schon  nach  der  Annexion 
Fidji's  die  deutschen  Grundbesitzer  der  englischen  Begiorun^f  gegenüber  einen 
äusserst  schwierigen  Staudiiuukt,  und  wurde  die  Kechtt.gültigkeit  iiirer  Kauf- 
akte in  vielen  F&llen  in  einer  Weise  angefochten,  dass  ein  die  Kegierung  he- 
firiedigender  Beweis  sdhlechterdings  nicht  zu  bringen  war,  so  würde  die  Lage 
deutscher  Grundbesitzer  jetst  eine  noch  weit  ungünstigere  sein,  denn  auf  An- 
trag des  Sir  G.  William  des  Toeux  hat  die  intercolonial  convention  noch  nach- 
trftglich  eine  Resolution  angenommen,  wonadli  jeder,  vor  englisoher  Annexion 
gemachte  Landankauf  null  und  nichtig  sein  soll  ||  Englische  Unterthanen  werden 
von  dieser  Haassregel  nicht  betroffen;  denn,  wie  bereits  erwfthnt,  haben  die- 
selben auf  den  angeführten  Inseln  keinerlei  Interessen,  und  mag  es  somit  die 
Absicht  gewesen  sein,  der  voraussichtlich  iu  Folge  der  Annexionsabsichten  er- 
wachenden wilden  Landspekulation  eine  Schranke  zu  setzen.  j[  Deutsche  Iland- 
lungshäuser  aber,  die  allein  seit  langen  Jahren  und  mit  grossen  pekuniären 
Opfern  diese  Inseln  erschlossen  haben,  würden  nicht  nur  dureh  eine  englische 
Annexion  und  Maassregel,  wie  die  bcabsielitigte.  schwer  geschädigt,  sondern  sie 
werden  auch  jetzt  schon  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt,  dass  solche  Be- 
schlüsse gcfasst  worden  sind.  ||  Denn  so  lauge  auch  nur  die  Möglichkeit  vor- 
liegt, dass  die  englische  Begiemug,  sollte  sie  annektircu,  die  Rcchtägültigkcit 
aller  Titel  für  Grundbesitz  verwirft,  muss  nothwendig  jede  weitere  Entwickelnng 
deutscher  Unternehmungen  aufhören.  H  Es  erlauben  sidi  daher  die  Unter- 
zeichneten, ganz  gehorsamst  zu  beantragen.  Euere  Burchlancht  mögen  die 
geeigneten  Maassregeln  ergreifen,  um  bereits  erworbenen  oder  noch  künftig 
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za  erwerbenden  deutschen  Grondbeaitz  auf  den  Inseln  der  SQdsee  sicher-  Vc.  s«». 
zuteUen.  Bobertson  à  Hernsheim.  aM^uiil 


Hamburg,  den  30.  Janaar  1884. 

Unter  den  Resolutionen,  welche  die  iuterkoloniale  Konferenz  in  Sydney 
gefasst  hat,  befindet  sich  aucli  eine  solche,  welche  in  ilirer  letzten  Sitzung 
vom  Sonnabend,  den  8.  Dezember  v.  J.,  angenommen  wurde,  und  die  nach  dem 
Sydney  Herald  vom  10,  Dezember  wie  folgt  lautet:  [|  "That  in  the  opinion  of 
this  convention  no  purchases  or  pretended  purchases  of  laud  made  before  the 
estabUsbmeiit  of  British  jurisdiction  or  dominion  in  New  Guinea  or  other  is- 
lands of  the  l^dfic  not  having  a  recognized  Qovenunent,  shonld  be  admow- 
ledged  excepting  in  respect  of  small  areas  of  land  actoallj  ooeapied  for  mis- 
8ionax7  or  trading  pniposes;  (dass  nach  Ansicht  der  Konferenx  kein  Kaof  von 
Lindereien,  wddier  vor  Herstellong  britischer  Bechtsspredrang  oder  britisdier 
Oberhoheit  in  Nm^Qninea  oder  auf  anderen  Insdn  des  stülen  Oceans,  die 
keine  anerkannte  Regiennig  haben,  wirklich  oder  angeblieh  erfolgt  ist,  aner^ 
kennt  werden  sollte.  Eine  Ansnahme  hiervon  sollte  nur  gemacht  werden  be* 
zQglich  kleiner  Landstrecken,  welche  für  Missions-  oder  Handelsawecke  that- 
s&chlich  in  Besitz  genommen  sind)  u.  s.  w." 

Das  Faktum,  dass  diese  Resolution  auf  Antrag  des  Herrn  Gouverneurs 
von  Fidji  gefasst  und  das  darin  enthaltene  Priuzi|)  von  einem  eintiussreichen 
Beamten  der  lluJien  englischen  Regierung  aufgestellt  ist,  beeinträchtigt  in  er- 
sichtbarer und  erheblicher  Weise  nicht  nur  den  Verkaufswerth  des  mehrere 
Tausend  Acres  umüassenden  Besitzes  unserer  Gesellschaft  auf  den  Duke  of 
Tork-y  Mioko-  and  Salomon- « —  beziehnngsweise  eventuell  Karolinen-  und 
MarsbaU-lnseln,  sondern  ist  ajich  dnrch  die  dadoreh  kreirte  allgemeine  Beehts- 
unsicherheit  geignet,  uns  bei  weiteren  Erwerbongen  von  lAndereioi,  weleha 
im  Interesse  des  Bestehenden  nothwendig  oder  sonst  wflnsebenswerth  erscheinen 
sollten,  zn  hemmen  —  selbst  wenn  wir  die  Möglichkeit  ehier  englischen  An- 
nexion tberhaapi  ansschliessen.  |}  Angesichts  der  schlechten  Er&hrongen,  welche 
unser  Geschäftsfreund  und  Agent  Herr  W*  Hennings  and  andere  Deutsche  in 
Fidji  bei  Vertretung  ihres  Besitzes  haben  machen  müssen,  halten  wir  es  für 
unsere  Pflicht,  Euere  Durchlaucht  auf  die  durch  vorerwähnte,  durch  den  Herrn 
Gouverneur  von  Fidji  veranlasste  Resolution  beeinträchtigte  Lage  der  Dinge 
betreffs  Grundbesitzes  in  der  Südsoe  aufmerksam  zu  machen  und  ganz  ergebenst 
zu  bitten,  Euere  Durchlaucht  wollen  die  geeignet  erscheinenden  Schritte  er- 
greifen, um  die  Interessen  unserer  Gesellschaft,  sowie  anderer  deutsclier  Grund- 
eigenthümer  in  der  Stldsee,  die  wir  zu  vertreten  haben,  zu  schützen.  ||  Wir 
verbleiben  etc. 

der  8fidsee-Inseln  tn  Hamburg. 
Godeffroy  and  Eberhard  Schmid. 
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Nr.  S43Ö.  GROSSBRITANinEN.  — Min.  des  Ausw.  an  den  deutschen 
Botschafter  in  Loudon.  —  Eine  engl.  Kommission  ist 
mit  der  Frage  des  Arbeiterhandels  in  der  Sudsee  be» 
schäftig  t.  [14.] 

(Ueberselsang.)  Aiuwirtigvt  Ant  (LoadmiX  den  &  Februar  1864. 

Nr.  6436.  HeTf  Botschaftcr!  —  Ich  beehre  mich,  den  Empfang  Eaerer  Excellenz 
briUui«B.  Note  vom  18.  t.  M.*)  welcher  Sie  ein  l\Temorandum,  betreffend  den  Arbeiter- 
•.Fdkr.uM.)]andcl  in  Neu-Britannien  und  Neu-Irlaud  und  den  in  Verbindung  hiermit  von 
den  Herren  llcmsheim  erlittenen  Schaden,  beigefügt  hatten,  zu  bestätigen.  In 
derselben  machten  Sie  mich  von  neuem  auf  den  Stand  der  Dinge  im  Archipel 
von  Neu-Britannien  aufmerksam  und  sprachen  die  Hoffnung  aus,  dass  alle  hier- 
auf bezüglichen  Differenzen  in  befriedigender  Weise  ausgeglichen  werden  würden, 
fin  Erwiederung  hierauf  beehre  ich  mich,  Euere  Excellenz  zu  benachrichtigen, 
dass  eine  vor  einiger  Zeit  eingesetzte  Kommission  mit  einer  eingehenden  Unter- 
suchung der  ganzen  Frage  des  Aibeltoteadels  beschäftigt  gewesen  ist,  und 
dau  derselben  Baron  Plessens  Iflttlieiluig  Tom  A,  September  t.  J.  Torge legen 
bat  Man  erwartet,  dass  der  Bericht  der  Kommission  binnen  kanem  in  so 
weit  ToUendet  sein  wird,  dass  er  Eaerer  Ezeellens  behnfi  Informatioii  der 
dentschen  Begiemng  vorgelegt  werden  kann.  Der  TerOffentUebnng  derselben 
wird  es  farderllch  sein,  wenn  Enere  Exeellens  die  Gute  haben  wollen,  mich 
ni  benachrichtigen,  ob  Ihre  Begierung  Einwendnngen  dagegen  haboi  wflrde, 
wenn  Baron  Plessen's  Note  nebst  einem  Auszuge  aus  der  Anlage  desselben  in 
den  gedachten  Bericht  aufgenommen  würde.  ||  Was  die  einzelnen  Punkte  be- 
trifft, auf  welche  in  Baron  Plessen's  Note  aufmerksam  gemacht  worden  ist, 
so  gestatte  ich  mir,  Euerer  Excellenz  den  Dank  Ihrer  Majestät  Regierung  für 
diese  Mitthoilung  auszusprechen  und  Ihnen  zu  versichern,  dass  seitens  derselben 
die  Bedeutung,  welche  gerade  der  Regelung  des  Arbeiterhandels  beizumessen 
ist,  nicht  übersehen  wird.  ||  Sie  werden  es  begreiüich  finden,  dass  bei  der  noch 
bevorstehenden  Erwägung  des  Kommissiousberichts  die  Maassregcln,  welche  zur 
besseren  Beaufsichtigung  des  Arbeiterliandds  an  treffen  sind,  nicht  angegeben 
werden  können.  )  Ich  darf  hinsnfilgen,  dass  der  Staatssekretär  flBr  die  Kolonien 
ersucht  werden  wird,  die  Aofinerksamkeit  der  Begierung  von  Qneensland  auf 
die  in  der  Anlage  m  Euerer  Exeellens  Note  enthaltenen  Bemerkungen  an 
lenken.  ||  Der  Berieht  des  Kapitäns  8.  H.  8.  „Carola.^  folgt  anbei  xorltek.  )  leb 
habe  die  Ehre  eta 

Granville. 
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Nr.  8437.  DEUTSCHLAHD.  —  Staatssekretär  d  es  Ausw.  an  don 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Welche  Maass- 
regeln denkt  die  engl.  Kegierung  in  Bezug  auf  den 
Ârbeiterhandel  zu  ergreifen?  [15.] 


(Aiung.)  BnHn,  Sm  &  Aptp  1881 

Wir  hoffen,  dan  die  StatioiiiiDiig  einei  Kalierlidieii  KriegsieliiffBi  in  dem  'Vr.  sm7. 

D««tKlilani 
6.  Apr.  1884. 


wcatüdien  Tlieile  des  SfidMe-AiehipeU  and  die  Enteendang  eines  Beimten  f*'^^'"' 


dorthin  die  Ten  ms  beebsichtigte  Folge  haben  vnd  dam  beitragen  werden, 
das  freondUehe  Einrernebmen,  welches  frflher  iwisohen  den  Eingeborenen  and 
den  deutschen  Ansiedlem  bestand,  wiederhennstelien.  ||  Leider  hat  die  in  jenen 
Gegenden  immer  noch  rorhandene  Erbittemng  gegen  die  Weissen  neuerlich 
abermals  Ansscfareitungen  herbeigeftthrt,  welche  S.  M.  Kbt  „Hyäne"  za  sflhnen 
genöthigt  war.  Einer  kürzlich  eingetroffenen  telcgraphischen  Meldung  des 
Schiffskommandanten  aus  Brisbane  zufolge,  sind  nämlich  eine  deutsche  Station 
auf  Nusa,  nördlich  von  Neu-Irland,  und  bei  einer  anderen  Insel  ein  Uambur- 
ger  Schooner  von  Eingeborenen  zerstört  und  Europäer  bei  diesen  Vorgängen 
ermordet  worden.  Die  Bestrafung  der  Eingeborenen  erfolgte  durch  Zerstörung 
mehrerer  Dörfer  und  Erschiessung  einiger  Ruhestörer.  j|  Euere  ExccUenz  be- 
ehre ich  mich  zn  ersuchen,  letztere  Vorgänge  zu  verwerthen  und  bei  Lord 
QranviUe  «nf  die  Stehe  anrMmlcoinmen.  Ich  nehme  an,  daas  der  angeregte 
Ideenanstansch  nieht  als  dnreb  die  Vebersendong  des  dem  Parlamente  Tor- 
gelegten  Kommissionsberichtes  erledigt  gelten  solL  Ich  sehe  Tiehmehr  der  Ton 
Lord  Orannlle  in  seinem  Sehreiben  an  Euere  Ezeellens  vom  8.  Febroar  d.  h 
Torbehaltenen  Bflekftnssemng  Aber  die  Maasenahmen  entgegen,  welche  die 
groBsbritannisehe  Begierang  zor  Yerhfitnng  der  Wiederkehr  der  in  der  Note 
des  Freiherm  von  Plessen  vom  4.  September  v.  J.  rar  Sprache  gebraditen 
Vorkommnisse  beschlossen  bat,  und  werde  ausserdem  gern  von  den  Weisungen 
Kenntniss  nehmen,  welche  ertheilt  wurden,  um  die  Reklamation  der  Firma 
Hemsheira  wegen  Zerstörung  ihrer  Niederlassung  durch  das  englische  Schiff 
einer  der  Billigkeit  entsprechenden  Erledigung  zuzuführen.  ||  Bei  dem  der  eng- 
lischen Regierung  unsererseits  zu  erkennen  gegebeneu  Wunsche,  für  die  Sicher- 
heit der  Deutscheu  und  ihrer  llandelsunternehranngen  in  jenen  Gegenden  ein 
freundschaftliches  Einvernehmen  mit  England  aufrecht  zu  erhalten,  ist  es  für  uus 
auch  von  besonderem  Werthe,  zu  erfahren,  welche  Folge  die  grossbritannische 
Begieruug  den  in  dem  Kommissionsberiehte  des  Parlaments  enthaltenen  Yor^ 
schUgen  su  geben  beabsichtigt 

Graf  Ton  Batsfeldt 
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Nr.  8438.  OSOSSSBIIAnmi.  —  Min,  der  EotoBien  an  die  Goa- 
Ternenre  von  Nen-Sfld-Wftlea,  Victoria,  Sad-Anstra- 
lien,  Queensland,  Tasmanien,  Nea->8eeland  nnd  West- 
AnstraUen.  —  Yorlinfige  Einsetzung  eines  ,High- 
Com'missioner*  fflr  Nen-Guinea.  Die  Kolonien  mflssen 
.  die  Kosten  ttbernehmen.*)  [0—3839  Nr.  26.] 

Dovniiig  Street,  May  9.  1681. 
Hr.  8188.        H7  Lord,  8ir, — Her  Majes^'s  Govemment  have  not  lost  sight  of  the  resola- 
bittMud«.  tions  adopted  hj  theConTention  of  representaliTes  of  tiie  AnstralasianGolonies  at 
V.  Mti  188«.  Sydney  in  December  last,  and  have  considered  the  provisions  of  the  Draft  Bill 
for  constituting  a  Federal  Council,  which  the  representatives  pledged  them- 
selves to  submit  to  the  Legislatures  of  their  rospoctivo  Coli»nics.   1  had  been 
led  to  believe,  that  addresses  in  favour  of  this  Hill  would  be  adopted  by  the 
Colonial  Letrislatures  in  time  to  enable  Ikr  Majesty's  Government  to  intro- 
duce the  measure  during  the  present  session  of  Parliament  with  a  good  pro- 
spect of  its  being  passed;  but  the  necessary  action  does  not  appear  to  liavc 
been  yet  taken  in  any  Colony.    As,  therefore,  the  probability  of  legislation 
during  this  year  is  diminishing,  it  appears  desirable  to  consider  the  position 
of  Her  Majesty's  GoTemment  and  d  the  Ci^nial  GoTsnunents  in  regard  to 
the  proposals  of  the  Convention. 

2.  I  had  explained  in  my  Despatch  of  Joly  11,  1888*)  to  the  Admini- 
strator of  tiie  Government  of  Qneensland,  whidi  was  before  the  Convention, 
that  in  order  to  place  Her  Majesty's  Govemmoit  in  a  position  to  consider 
proposals  for  the  protection  or  government  of  New  Guinea  or  other  places  in 
the  Western  Pacific  Ocean,  it  was  desirable  for  the  Australasian  Colonies  to 
combine  together  effectively,  and  provide  the  cost  of  carriing  out  any  policy 
which  it  might  be  decided  to  adopt,  and  that  in  the  meantime  Her  Majesty's 
Government  must  continue  to  deeline  proposals  for  large  annexations  of  terri- 
tory adjacent  to  Australia;  adding,  that,  if  a  reasonable  annual  sum  were  i>ro- 
vided  by  the  Colonies,  Her  Majesty's  Guvcniment  would  be  prepared  to 
strengthen  the  naval  force  on  the  Australian  station,  and  make  the  üigh  Com- 
missioDcrship  more  etfective. 

3.  The  Convention  does  not  appear  to  have  taken  this  part  of  my  Des- 
patch into  consideration!  but  it  agreed  that  the  Governments  represented  at 
it  should  recommend  their  respective  Legislatures  to  maire  permanent  provi- 
sion, in  proportion  to  the  population,  for  the  cost  of  the  policy  advocated, 
namely,  — 1|  (1.)  To  check,  in  whatever  manner  might  be  deemed  wisest  and 
most  effectual,  the  further  acquisition  of  dominion  in  the  Pacific  South  of  the 

*)  £iuca  Aus/tiL'  aus  diesem  Rundschreiben  Derbys  übersandte  der  deut^clie 

Oenendkounl  In  Sydney  dem  Reichskansier  mit  Schreiben  vom  96^  Juni  (ein- 
gegangen hl  Berlin  am  4.  August  1884)i  (Weissbuch  Nr.  6.] 
**)  Staatsaxchiv  Nr.  8906.  Bd.  XLIU. 
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Equator  by  any  Foreign  Power;  Q  (2.)  To  secure  the  incorporation  with  the . 
TJritish  Emi)ire  of  so  much  of  New  Guinea  and  the  small  islands  adjacent  briunmen. 
thereto  as  is  not  claimed  by  the  Government  of  the  Netherlands-,  and  j|  (3.)  To i?»*« 
acquire,  if  possible,  the  control  of  the  New  Helirides  in  the  interests  of  Au- 
stralasia. i|  The  Legislature  of  Queensland  has  recorded  its  entire  concurrence 
in  these  resolutions;  but  no  Colony  lias  taken  measures  to  provide  the  requi- 
site funds  as  suggested  by  the  Convention. 

4.  Ab,  therefore,  in  the  absence  of  any  joint  action  by  the  Colonies,  lier 
Majest/s  OoTemment  are  not  in  a  position  to  deal  frith  those  qoestions  of 
policy  to  which  I  have  referred,  and  some  farther  delay  seems  nnavoidable, 
it  may  be  desirable  that  yoor  Ooyemment  shooid  consider  with  the  Govem- 
menta  of  the  other  «Anstralasiiin  Oolonies  whether  there  may  not  be  advan- 
tage in  making  provision  for  the  intervening  period  in  the  manner  snggested 
by  me  in  paragraph  7  of  my  Despatch  of  July  11th  last  to  Sir  A.  H.  Palmer. 
As  I  then  stated,  Her  Majesty's  Government  are  confident  that  no  I'orrign 
Power  cont(  ni]ilates  interference  with  New  Guinea,  but  in  the  absence  of  any 
controlling  authority,  it  is  always  possible  that  the  subjects  of  a  Foreign  Power 
might  require  the  protection  or  intervention  of  their  Government;  and  British 
subjects,  also,  by  coming  into  collision  with  tlie  natives,  or  by  setting  up 
claims  to  laud,  might  cause  complications  which  would  give  much  trouble 
hereafter. 

&.  Her  Majesty's  Government  are  disposed  to  think,  that  there  should  be 
a  High  Commissioner,  or  at  least  a  Deputy  Commissioner  with  large  powers 
of  independent  action,  stationed  on  or  near  the  Eastern  (Toasts  of  New  Gni- 
nea,  and  that  he  should  be  furnished  with  a  steamship  independent  of  Her 
Majesty's  naval  squadron,  and  with  a  staff  snffident  to  enable  him  to  ezer- 
cise  protection  in  the  name  of  the  Qaeen  over  those  shores.  The  cost  of  this 
arrangement  cannot  be  accurately  estimated,  as  I  have  previously  stated;  but 
if  one  or  more  Colonies  will  secure  to  Her  Hajesty's  Crovemment  the  pay- 
ment of  a  sum  of  (say)  15,000  I.  during  the  year  ending  1st  June  188Ö, 
they  will  be  prepared  to  take  immediate  steps  for  establishing  the  High  Com- 
missioner's jurisdiction,  and  will  render  to  the  contributing  tloverumcnts  an 
account  of  the  expenditure  incurred.  It  would  be  possible  after  some  months 
to  determine  whether  this  arrangement  should  be  further  continued,  and  to 
consider  fully  with  the  Colonial  Governments  lor  with  the  Federal  Council  if 
established)  what  arrangements  should  be  made  for  the  future  supervision  of 
the  labour  trade,  if  it  should  be  decided  that  it  can  continue  to  be  allowed. 
Her  Majesty's  Government  have  come  to  no  conclusions  as  to  the  recommen- 
dations of  the  Western  Faroifie  Committee,  in  regard  to  which  the  Colonies 
should  first  be  consulted;  but  I  think  it  doubtful  whether  it  wiU  be 
found  practicable  to  place  the  regulation  of  the  labour  traffic  under  Im- 
perial control. 

6.  I  may  state  in  conclusion  that  the  annual  expenditure  of  this  country 
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Kr.  84S8.  in  the  maintenance  of  the  squadron  on  the  Australian  station ,  including 
brfuii"ien  schooncrs  and  surveying  vessels,  is  estimated  as  amounting  at  present  to  ab- 
9w  Hki  1884.  out  157,000  /.  {]  I  need  hardly  add,  that  it  is  desirable  that  I  should  learn  as 
soon  as  possible  the  result  of  the  careful  consideration  which  I  trust  that 
this  Despatch  will  receive  from  your  Government  in  conjunction  with  the 
Governments  of  the  other  Australasian  Colonies.  ||  I  have,  &,c, 

Derby. 


Nr.  8439.  DEÜTSCHIAHD.  —  Generalkonsul  in  Sydney  an  den 
Reichskanzler.  —  EnlBcb&dignng  der  deatachen 
Firmen.  [17.] 

SjàoBjt  den  28.  Hal  1884. 
(ESngegugen  in  Berlin,  den  5.  Joli  1884.) 

Mr.  8439.  In  Sachen  der  Beschwerde  der  Firma  Hernsheim  n.  Co.  in  Jaluit  gegen 
MUfanai  Kapitän  und  die  Besatzung  des  Queensländer  Arbeiterschiffes  „Stanley* 
benachrichtigt  mich  der  Konsul  Ileusslcr  aus  Brisbane  heute,  dass  die  Queens- 
läudcr  Regierung  der  genannten  Firma  eine  Kntsch&digungssnmme  von  550  Pfd. 
Sterl.  zugebilligt  hat.  ||  Gegen  den  Kapitän  des  „Stanley'',  Herrn  Davis,  und 
den  während  der  Vorfälle  auf  den  Laughlan- Inseln  an  Bord  fungirenden  Re- 
gieruiigs-Agenten  Mc.  Murdo  war  ausserdem  auf  Veranlassung  des  lligh  Com- 
missioner für  den  westlichen  Theil  des  stillen  Oceans  eine  Kriminal- Unter- 
Sttfiknng  eingeleitet  Zn  diesem  Zweck  ist,  nachdem  das  erforderliche  Anklage- 
Ibteriai  gesammelt  war,  jetzt  von  dem  Higli  Commissioner  die  Aneliefenmg 
der  in  Briabane  befindlichen  Angeklagten  verlangt  worden.  Dieselben  werden 
dann  anf  dem  englischen  Kanonenboot  „RaTenf'  nach  Fidji  Uberfthrt  nnd  dort 
vor  dem  Gerichtshof  des  HighCommissitmer,  in  dessmi  Jnriadiktiona-Gebiete  die 
angebUehen  strafbaren  Handinngen  verQbt  sind,  snrAbnrtheilnng  gestellt  werden. 
Die  Anklage  ist  Torlftnfig  auf  vier  Punkte  gerichtet,  von  denen  die  drei  ersten 
sich  anf  Ausschreitungen  g^;en  die  Personen  und  das  Eigenthum  von  Laughlan- 
Insnlanern,  der  vierte  auf  das  Anzünden  des  Hernsheim'schen  Waarenhauses 
bezieht.  |]  Der  Deputy  Commissioner,  Mr.  Romilly,  welcher  die  Gefangenen  auf 
dem  „Raven"  nach  Fidji  begleiten  soll,  sagte  mir,  die  englische  Kegiernng  habe 
aus  Anlass  der  von  uns  in  Londmi  erhobeni^n  Keklamationon  die  strengste  Be- 
strafung der  Schuldigen  angeordnet.  Im  gleichen  Sinne  äusserte  sich  auch 
Mr.  le  Hunt,  der  frühere  Privatsekretär  von  Sir  Arthur  Gordon,  welcher,  von 
England  kommend,  hier  kttrdich  durchpassirte,  um  eine  Stelle  in  dem  Gerichts» 
hofe  des  High  Commissioner  anf  Fidji  so  flbemehmen. 

Krauel 
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Nr.  8440.  obossbkitahhibh.  -  mï  u.  des  Âusw.  an  den  deut- 
sehen  Botschafter  in  London.  —  ]>io  üntertachung 
gegen  das  engl.  Schiff  ist  eingeleitet.  [16.] 

(Uebersetznng.)  Auswärtiges  Amt  (London),  den  9.  Juni  1884. 

Herr  Botschaftor!  —  Unter  Bezognahme  auf  meine  Note  vom  6.  Februar,  ^^^^ 
betreffend  die  augeblich  den  Herren  Hörnsheim  durch  das  Vorpohen  des  Ar-  MisnviM. 
beiterschiffes  „Stanley"  zugeftigtcn  Verluste,  beehre  ich  mich  Euerer  Excellenz 
mitzutheilen,  dass  Ihrer  Majestät  Staatssekretär  für  die  Kolonien  von  dem 
stellvertretenden  High  Commissioner  für  den  westlichen  Theil  der  Südsee  De- 
peschen erhalten  hat,  welche  zeigen,  dass  derselbe  die  Untersuchung  wegen 
des  Yoigeheos  des  „Stanley"  auf  den  Laughlan-Inseln  energisch  in  Augriff  ge- 
nommen iiat,  dass  indessen  bis  jetzt  Iteine  Informationen  seitens  des  Gonfer- 
neors  Ton  Qneensland  eingegangen  sind.  |  Ich  beehre  mich  hinnsnfttgen,  dass 
in  Folge  der  Tersögemng  der  Anlcnnfk  des  Stanley"  nicht  fttr  unwahrschein- 
lich gehalten  wird,  dass  derselbe  nach  seiner  Abfahrt  Ton  den  Langhlin-Inseln 
verloren  gegangen  ist  H  Ich  habe  die  Ehre  etc. 

Granville. 


Nr.  8441.  DBÜTBGHLAHD.  —  Konsulats- Verweser  in  Apia  an 
den  Beichskansler.  —  Folgen  einer  Annexion  Nen- 
Oninea's  dnrch  England  far  den  deutschen  Sttdsee- 
Handel  [22.] 

Apia,  den  17.  Juni  1884. 

(AnsBUg.)  Ebgegaigen  in  Berlte,  den  8.  August  1884. 

Ans  einem  in  den  australischen  Zeitungen  veröffentlichten  Telegramm  ans 
London  vom  13.  Mai  d.  J.  entnehme  ich,  dass  Lord  Derby  den  Gouverneurs  n.jmiisst. 
der  australischen  Kolonien  ein  Schreiben  bat  angehen  lassen,  wonach  die  engw 
Usch«  Begiemng  bereit  ist,  Besitz  von  der  Kflste  Men-Guinea's  zu  ergreifen, 
wenn  die  australischen  Kolonien  einen  bestimmten  Betrag  der  Unkosten  be- 
willigen, y  Gestutzt  auf  meine  seitherige  Berichterstattung,  bitte  ich,  mich  da- 
hin äussern  zu  dürfen,  dass  in  einem  solchen  Vorgehen  Englands  eine 
ernste  Gefahr  für  den  Fortbestand  deutscher  Interessen  in  der  Südsee  liegen 
würde.  Auch  in  der  Südsce  ist  der  Prozess  des  Auftheilens  der  noch  nicht 
in  Besitz  genommenen  Länder  im  Gange.  Kr  kann  vielleicht  kurze  Zeit  auf- 
gehalten, er  kann  nicht  mehr  rückgängig  gemacht  werden.  Jeder  Aufenthalt 
kommt  nur  England  und  seinen  australischen  Kolonien  zu  Gnte.  Alle  Ver- 
sicherungen des  Londoner  Kabinets  milgen  ehrlich  gemeint  sein.  Die  Ver- 
UUtnisse  werden  darttber  hinweggehen.  Es  arbeitet  hier  dranssea  doch  jeder, 
vom  höchsten  Beamten  bis  nm  kleinsten  HIndler  und  Handwerker,  an  der 
Englischmachung  des  Garnen,  nnbekOmmert  um  solche  Yeniohemngen  und  von 


Digiii^uu  Ly 


190 


Nen-GuliMft  und  Sttdaee-Iiiselo. 


Nr.  Mil.  dra8€lben  nicht  daran  verhindert.  Deatschland  wird  sich  auf  diese  Versiehe- 
17.JMII8B*.  rangen  nicht  verlauen  dürfen,  wenn  es  ndi  nicht  eines  Tages»  vor  vollendeten, 
nicht  mehr  gutzumachenden  Thatsachen  befinden  will.  ]|  Die  Samoa-Inseln 
allein  wären,  was  Grösse  und  Bedeutung  anbelangt,  ein  viel  zu  geringfOgigos 
Objekt  für  eine  aktive  Kolouialpolitik  Deutschlands  in  der  Südsee.  Von  hier 
aus  vertheidigen  wir  immerhin  die  bedeutungsvolle  Stellung  unseres  Handels 
in  Tonga  und  den  nördlichen  Inselgruppen,  deren  Kleinheit  und  Verstreutheit 
die  Krwerbung  von  Landeshoheitsrechteu  keiner  Macht  nahelegen  kann.  Aber 
selbst  Samoa  wflrde  nach  allen  Biehtimgen  bin  ein  verlorener  Poiten  sein, 
wenn  es  nns  nicht  gelingt,  in  dem  Archipel  festen  Fass  tu  behalten.  Za  dem 
Archipel  Ton  Ken-Bri4nnien  gehört  politisch  nnd  geographisch  die  Nordkflste 
Nen-Ounea's.  Wenn  England  Ansprüche  auf  die  Sfldkflste  erhebt,  weil  die 
Bedeutung  der  Toms-Stvasse  als*  englischer  Handelsweg  es  nOthig  macht»  dass 
beide  Ufer  sich  im  englischen  Besiti  befinden,  und  weil  anders  die  englische 
Machtstellung  in  Australien  durch  eine  an  der  Stldküste  Ken- Guinea's  sich  fest- 
selsendc  Macht  bedroht  werden  würde,  so  dürften  auch  die  deutschen  Inter- 
essen in  dem  Archipel  von  Nen- Britannien  es  nothig  machen,  dass  eine 
fremde  Macht  an  der  Besitzorgreifung  dos  anderen  I  fors  der  Dampicr-Strasse. 
d.  i.  der  Nordostküste  Neu-Guinca's,  gehiudort  werde.  |j  Es  kann  von  englischen 
Interessen  in  Neu-Guinca  nur  auf  dor  Südseite  die  Rede  sein.  Nur  hier 
haben  sich  auch  seither  en^dische  Missionare  niedergelassen.  Die  bestehenden 
deutschen  luteresson  in  dem  Archipel  von  Neu- Britannien  dürften  es  möglich 
machen,  eine  englische  Besltsergreifong  von  éoH  fsmznhàlten.  Die  Zukanft 
dieser  Interessen  verlangt,  dass  die  englische  Besitzergreifong  auch  von  der 
NordkOste  Nea-Gninea's  ferngehalten  werde.  Es  ist  nor  eine  Frage  der  Zeit, 
dass  die  dentsdien  Firmen  im  Archipel  von  Neu-Britannien  ihre  Handels- 
operationon  nach  der  Nordkflste  Nen-Gnineas  ausdehnen.  Es  wflrde  seitois 
der  deutschen  Handels«  und  Plantagen-Oesellschaft  bereits  gesdiehen  sein, 
wenn  sie  nicht  den  Schooner  „Mioko"  verloren  hätte.  Es  w8ro  gut,  w(  im 
anch  ein  anderes  deutsches  Kapital  die  Nordküste  Neu-Guinea's  mit  erobern 
hülfe.  Ein  Gebiet  von  der  Grösse  dos  Arcliipels  von  Neu-Britannien  mit  der 
Nordküste  Nou-Guinea's  wäre  erst  das  würdige  Objekt  einer  deutschen  Kolo- 
nial-Unternchniuug.  Es  würde  .sich  an  Holländisch- Indien  anlehnen,  dadurch 
dor  Gefahr  der  Erdrückung  durch  rundherumlicgondon  onglisclion  Besitz  ent- 
zogen >ein  und  uns  die  Mittel  gewähren,  Samoa  ebensowohl  in  koniraerziellor 
und  wirthschai'tUeher  Beziehung  als  politisch  zu  halten.  ||  Gerade  dem  wird 
England  vorbeugen  wollen,  und  es  ist  im  wahrsten  Sinne  des  Wortes  eine 
entscheidende  Flankenumgehung  unserer  Stellung  in  der  Sfldsee,  wenn  England 
von  der  Nordkflste  Neu'Quinea*s  Bestta  ergreift  Es  wird  die  hierin  unseren 
Interessen  drohende  Gefahr  nicht  ernst  genug  genommen  werden  können.  ]|  Wir 
werden  England  die  ganse  SfldkOste  nehmen  lassen  dürfen.  Yen  drai  Ost^Kap 
bis  sum  141**  östlicher  Länge  in  Humboldt- Bai,  wo  niederiAndisches  Territo- 
rium anön^,  wird  ^fsa^  Nordostkflste  von  einer  fremden  Uacfat  nur  suoi 


uiyiu^uü  Ly  Google 


Nea-GQineii  mi4  Sftdaec-liMwlii».  191 

niobt'  wieder  gatsomàcheifdeo  Schaden  '  miserer  Interenen  in  Besits  ge-  ^ 
nommen  werden  Icönnen.  ii,  jul^uel 

Dr.  Stuebel. 


Nr.  8442.    BXDTBOKLAHB.  —  Eingabe  der  Geb.  Kommersienrfttbe 
Hansemann  and  von  BleicbrOder  um  Gew&brnng  des 

Schutzes  des  deutschon  Reiches  fflr  die  von  ihnen  be» 
absichtigten  Unternehmungen  in  dcT  Sttdsee.  [19.] 

« 

(Auszog.)  Berün.  27.  Juni  1884. 

Euer  Dorehlaachtl  —  Als  nach  dem  ablehnenden  Beschlnsse  des  Beiehs-  ****** 
tages  fiber  die  Samoa-Yorlage  die  in  Terbindnng  mit  derselben  errichtete  g?*^*^}  mil 
deatsche  See-Handels-Gesellschaft  in  Liquidation  treten  mnsste,  besehrinkte 
sich  die  Aa^gabe  nidit  anf  die  Bettnng  and  nothdfirflige  Beorganisation  des 
Untemehmens  dar  deotsehen  Handels-  ond  Plantagen-Oesellschaft  der  SOdsee- 
Inseln  zu  Hambarg,  sondern  zugleich  trat  aus  dem  Kreise  des  Yerwaltungs- 
raths  der  deutschen  See-Haudels-Gcsellschaft  das  Bestreben  henror,  das  dieser 
Gesellschaft  ursprünglich  gesteckte  weitere  Ziel  in  anderer  Weise  zu  verfolgen. 
'  Nach  Lage  dor  Verliältnissc  konnte  indcss  der  zu  diesem  Zwecke  entworfeiio 
und  Ende  des  Jahres  1H8U  Eut  rer  Durchlaucht  vorgolt'gte  Plan  eines  in  der 
Südsee,  nanientiich  auf  Neu-Guinea,  N(  u-I5ritannieu  und  Neu-Irland  gerichteten 
grösseren  Unternelniiens  nicht  zur  Ausfülirung  gelangen.  ||  Die  Aufgabe  blieb, 
in  veründcrter  Gestalt  ddi  Plan  zu  verwirklichen.  Die  Vorbereitungen  hier/u 
wurden  getroffen,  aber  musstcn  unterbrochen  werden,  als  im  April  1883  die 
Regierung  der  aostmlisehen  Kolonie  Queensland  den  Versach  machte,  von 
Nen-Gninea  and  den  anliegenden  Inseln  dnrch  blosse  Erklftmng  eines  Poliaei- 
Beamten  Berits  zu  ergrtüfen.  Erst  nachdem  rieh  die  Diskosrion  Aber  diesen 
Torgang  berahigt  hatte,  worde  Tor  einigen  Monaten  snr  Ansfllhrang  des  Unter- 
nehmens geschritten.  ||  Das  Unternehmen  soll  nach  denjenigen  Grandsätsen  ge- 
leitet werden^  wekhe  Euere  Dnrcblancht  bei  den  jüngsten  Verhandlungen  des 
Beichstages  als  ma&ssgebmid  für  den  Schutz  der  deutschen  Reichs -Regierung 
erklärt  haben.  I'  Nach  aussen  wird  dasselbe  als  eine  Expedition  der  dcutsciion 
Handels-  und  riantagcn-Gesellschaft  der  Südsec- Inseln  zu  Hamburg  erscheinen, 
die  im  Bereiche  ihres  gcwölmlichcn  Geschäftsbetriebes  auf  die  Erweiterung 
ihrer  be^t^■hondcn  und  die  Errichtung  neuer  Niederlassungen  in  der  westlichen 
Südsee  gerichtet  i>t.  Zu  diesem  Zwecke  ist  ein  Vertrag  abgeschlossen  worden, 
nucli  dessen  Bestinunungen  die  genannte  Gesellschaft  für  Kcchnung  des  Vereins 
handelt,  welcher  sich  zur  Ausiuhrung  des  Unternehmens  gebildet  hat  und 

welcher,  aus  den  folgcudcu  Persoueu  bestehend  die  Unterseich- 

Helen  mit  der  Gesdiiftsleitang  beCiiat  hat  Um  so  eher  war  die  deatsche 
Handels-  nnd  Plantagen-Gesellschaft  der  Sfldsee-Insehi  xa  Hamborg  sor  Uit- 
«irkug  befafen  ond  »ocb  hl^a  berrit,  als  rie  bei  der. befriedigenden. Ent- 
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srJuli8B«.soIidirt  hat  und  hierdurch  für  die  Fördening  des  dentacheD  Interesses  in  der 
Südsee  kräftiger  eintreten  kann.  ||  Für  die  Untemehmnngsrcise  hat  die  Handels- 
und Plantagen-Geßellschaft  einen  neaen  Dampfer  in  Sydney  erworben,  welcher 
als  deutsches  Schiff  „Samoa"  auslaufen  wird.  |1  Die  Leitung  des  Unternehmens 
ühertrug  der  Verein  dem  Herrn  Dr.  Finsch  aus  Bremen,  der  durch  seinen 
mehrjährigen  Aufenthalt  in  der  Südsce,  insbesondere  in  Neu-Britannien  und 
Neu-Guinea,  mit  den  Verhältnissen  wohlvertraut  und  seiner  Aufgabe  wohlge- 
wachsen ist  In  Begleitung  des  Schiffs- Kapitäns  Dalimann  aus  Bremen  und 
einiger  ansgewftUler  Leute  der  Schiffsmannschaft  befindet  sich  Dr.  Finsch  jet2t 
aof  dem  Wege  nach  Sydney,  «o  er  angeblidi  die  Fassage  anf  den  Handela- 
sdiiff  ^moa''  sa  wissenschsItUehen  Zwecken  benntsen  wird.  |  Dem  Dr.  Ftosch 
und  dem  KapiOn  DaUmann  als  seinem  BteUvertreter  ist  die  Au^be  gestellt 
an  àea  sa  besaehenden,  noch  onbekaanten  oder  wenig  bekanntoi  Kflsten  die 
besten  Häfen  ausfindig  zu  machen,  den  finenndlichsten  Verkehr  mit  den  Ein- 
geborenen herzustellen  und  neben  der  Errichtung  von  HandelsniederkMSongeiiy 
wozu  die  Deutsche  Handels-  und  Plantagen -Gesellschaft  die  Leute  mitgeben 
wird,  Land  im  weitesten  Umfange  und  in  solcher  Weise  zn  erwerbe&i  dass 
sich  hieraus  unter  Vereinigung  mit  dem  Landbesitz  und  dem  weiteren  Land- 
erwerb an  den  bestehenden  Niederlassungen  der  Deutschen  Handels-  und  Plan- 
tagen-Gesellschaft in  der  westliclicn  Süds«  c  eine  Kolonie  bilden  lässt,  die  zur 
Organisation  und  Entwicklung  auf  der  gewihisthtcn  Grundlage  befähigt  ist.  j| 
Abgesehen  von  den  Uuzuträglichkciten,  welche  der  labour-trade  in  der  Südsee 
so  häufig  mit  sich  bringt,  muss  derselbe  von  den  fttr  deutsche  Niederlassungen 
neu  aafroBehliesseoden  Gebieten  ferngehalten  werden,  weil  gerade  die  Erkal- 
tung der  arbdtstflchtigen  Eingeborenen  diesen  Gebieten  gegen  andere  Inseln 
in  der  Sfldsee,  aach  gegen  die  Eolooie  Queensland,  wdehe  der  fremden  Ar- 
beiter bedttrüen,  einen  wesentlichen  yortheil  gewihrt  |(  Die  Dentsehe  Handels- 
and  Plantagen -Gesellsehaft  mnsste  daher  die  Yerpiliehtnng  eingehen,  in  den 
fraglichen  Gebieten  keine  Arbeiter- Verträge  für  Samoa  abrascbliessen,  so  streng 
auch  diese  Verträge  in  Bezug  auf  das  Interesse  der  Arbeiter  gehalten  werden 
mdgen.  []  Als  Hafen  zur  fortlaufenden  Ausrüstung  fttr  die  Unternehmungsreise 
ist  Mioko  bestimmt,  wo  sich  die  Haupt-Niederlassung  der  Deutschen  Handels- 
und Plantagen-Gesellschaft  auf  Neu-Britannien  befindet.  Dr.  Finsch  und  Kapitän 
DaUmann  haben  die  Instruktion,  unter  Geheimhaltung  ihrer  Pläne  sich  nament- 
lich nach  dem  südlichen  Theil  von  Neu-Britannien  und  der  gegenüberliegenden 
Nordostküstc  von  Neu-Guinea  bis  zum  141.  Längengrade  zu  wenden,  während 
der  Besuch  der  SüdostkQstc  von  Neu-Guinea  an  der  Torresstrasse  ausdrücklich 
ausgeschlossen  ist  ||  An  Euere  Durchlaucht  richten  wir  für  uns  und  Namens 
unserer  Ifitbetheiligten  die  gehorsamste  Bitte:  ||  „dem  Unternehmen  hochge- 
neigtest  Scbnts  aogedeiben  an  lassen,  soweit  sich  hieran  die  Veraalassong  dar- 
bieten soUte."* 

Insbesondere  spieeben  wir  die  Bitte  vas:  ||  |,die  Eoosvlarbeamtai  M 
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SchUbkomnaodADteii  mit  den  erforderlichen  Vollmachten  und  Befehlen  zu  ver- 
sehen,  nm  das  erworbene  Land  einzutragen  nnd  in  den  gecignotcn  Formen  27. JniiaM. 
nnter  den  Schatz  des  Beiches  so  stellen.'*  ||  Wir  yerharren  |}  Euerer  Durchlaucht 
||  gehorsamste 

vonllanscmann.  von  Bleichröder. 

Seiner  Durchlaucht  dem  Fürsten  von  Bismarck.  • 


Nr.  8443.  DETTTSCHLANI).  —  Staatssekretär  des  Ausw.  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Die  deutsche 
Kegierung  wünscht  sich  mit  England  über  die  gegcn- 
s(  itigen  Interessensphären  in  der  Südsee  zu  verstän- 
digen. [20.] 

(AuBiag.)  Berlin,  den  3.  August  1881 

Aach  in  der  Sfldsee  befolgt  die  engUsche  Beglening,  besw.  das 
Kolonislamt,  uns  gegenflber  die  Politik,  unsere  Hitthettnngen,  welche  den  Wanschs.  aic.i»i. 
sa  einer  Terständigung  beknnden,  in  der  Hauptsache  dilatorisch  za  behandeln, 
inztfischen  aber  mit  Ilfllfe  der  australiw^en  Kolonien  vollendete  Thatsachcn 
zu  schaffen,  welche  unseren  berechtigten  Interessen  /.uwidcrlanfen.  ||  Zufolge  des 
gefälligen  Berichts  vom  12.  Janaar  d.  J.*^  ober  Ihre  Unterredung  mit  Sir 
Julian  Pauncefotc  aus  Anlass  einer  neuseeläiidiscbcn  Petition,  welche  die  An- 
nexion der  Samoa-Inseln  durcb  Englaml  bezweckte,  hatte  der  Untcrstaats- 
Sckrctär  sich  gegen  Euere  Excelleuz  dahin  geäussert,  ,,dass  die  grossbritannische 
Kt'gierung  keine  Auncxioncn  mehr  vorzunehmon  und  sich  keine  neuen  Kolonien 
niclir  aufzubürden  beabsichtige,  wie  dies  Lord  Derby  noch  kürzlich  den  Australiern 
erklärt  habe."  ||  Nach  den  neusten  Erfahmngen  ist  diese  von  Lord  Derby  ver- 
tretene Kolonial-Politik  dahin  zu  verstehen,  dass  die  englische  Regierung  die 
Erwerbung  von  Eron-Kolonien,  deren  Yerwaltungskosten  Anfangs  dem  Matter- 
lande ganz  ZOT  Last  liegen,  Termtiden,  dagegen  die  Erwdtemng  der  englischen 
Macht-  nnd  Interessen-Sphire  mit  den  hieran  haftenden  politischen  and  finan- 
ziellen Terantwortlidikelten  wesentlich  den  bestehenden  Kolonien  zuweisen  wilL 
|j  Lord  Derbf  hat  im  Torigen  Jahre  die  Annexions-Bestrebangen  der  austra- 
lischen Kolonien  nicht  etwa  anbedingt  desavi^nirt;  er  widerspradi  vielmehr  nor 
der  Legitimation  der  Kolonien,  ohne  Znatimnning  der  grossbritannisehen  Re- 
giemng  im  Namen  der  englischen  Krone  Annexionen  vorzunehmen.  Die  Ent- 
schlicssnng  der  englischen  Krone  machte  er  davon  abhängig,  dass  die  austra« 
lischon  Kolonien  zu  den  Kosten  beitrügen.  Nachdem  sich  dieselben  hierzu  be- 
reit erklärt  haben,  ist  die  australische  Annexions-Politik,  wie  die  Erklärungen 
des  Ünterstaats-Sekretärs  des  Kolonialamts,  Mr.  Ashley,  in  der  Sitzung  des 
Unterhauses  vom  7.  d.  M.  ergeben,  als  eine  von  Lord  Derbjf  autorisirto  an- 

•)  Nicht  abgedruckt.   Anm.  d.  WeiasbucUs. 
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■t.  MO.  znsohen.  |  Für  tins  aber  kann  es  nicht  gleichgültig  sein,  wenn  die  nnabhftngigen 
2,  A»g.Ug|.  Gebiete  der  i^iidscc,  auf  wcU  Ik  ii  sich  bislu  r  dor  doiitsche  Handel  frei  entfalten 
konnte,  und  in  wolclicn  it  ein  Feld  aacli  fur  deutsche  Kulonisations-Bestrebungen 
erblickrii  durfte,  idotzlich  für  natürliche  Uonianen  Au>traliens  und  wenn,  im 
Hinblick  auf  die  beabsichtigte  He-clilaj^nalmie,  sclion  im  voraus  alle  dort  von 
Andern  geinachten  Erwerbungen  für  null  und  nichtig  erklart  werden.  j|  Es  ist 
daher  Dothwendig,  der  Verwirklichung  dieser  maassloscn  AnsprOclie  rechtzeitig 
vorzubeugen.  Wir  hoffen,  dass  dies  durch  eine  yod  gegenseitigem  Wohlwollen 
getragene  Verständigung  zn  erreichen  ist',  und  wQnsehen  deshalb,  ans  mit  der 
englischen  Regierung  sowohl  Ober  die  den  bdderseitigen  Angehörigen  gegen- 
Aber  anzuwendenden  allgemeinen  Grundsätze  wie  auch  ttber  eine  Abgrenzung 
deijenigen  Gebiete  zu  verständigen,  welche  wir  beiderseits  unter  staatlichen  , 
Schutz  zu  ^teilen  beabsichtigen.  l|  Euerer  Exeellenz  beehre  i«^  mich  anbei  ^n 
Promemoria  zu  übersenden,  welches  das  thatsäcbliche  Material  und  zugleich 
eine  Direktive  für  die  lieliandlnng  der  Frage  enthält.  Ich  ersuche  Sic  ergebenst, 
die  Angelegeiilii  it  fàlliLT^t  ohne  Verzug  in  diesem  Sinne  mit  Lord  Granville 
freundschaftlich,  aber  docli  unter  eventueller  Verwahrung  gegen  Beschränkungen 
unserer  bestehonden  Ilandelsverbiiulungen  durch  fremde  Kontrolo,  zu  be^iircchm, 
damit  hinsichtlicli  des  Werths,  wclclien  wir  auf  eine  baldige  (iewissheit  lUjer 
die  (.liaiiceu  einer  Verstäiidi,Lruii}i  mit  der  grossitritannischen  Ucgierung  legen, 
l)ei  lUin  Herrn  Minister  ein  Zweifel  nicht  entstellen  kann.  Euere  Excellenz 
wollen  dabei  zu  verstehen  geben,  dass  wir  die  Verantwortlichkeit  der  englischen 
Kolonial- iiegierungeu  von  der  der  britischen  ßeichsrcgicrung  nicht  trennen 
ktanen.  ||  Einem  gefülligen  baldigen  Berichte  Aber  die  ^edigung  dieses  Er- 
lasses werde  ich  mit  Interesse  entgegensehen. 

Graf  von  Uatsf  eldt. 


Vromcmoria. 

Anlage. 

Seitens  der  englischen  llegierung  ist  eine  eigentliche  Beantwortung  der 
ganz  vertraulichen  Note  des  Freiherrn  von  Flossen  an  Lord  Granville  vom 
4.  September  v.  J.  nicht  erfolgt  Wir  würden  auf  eine  solche  umsomehr  An- 
spruch gehabt  haben,  als  englischerseits  unsere  Zustimmung  zur  Publikation 
der  Kote  ausdrflcklich  erbeten  wurde*).  Ber  Bericht  der  Western  Pacific  Royal 
Commission,  welchem  die  Note  angehängt  worden  ist,  hatte  der  englischen  Re- 
gierung bereits  am  16.  October  t.  J.  vorgelegen.  ||  Die  im  Ifibrz  d.  J.  erfolgte 
Publikation  des  Berichts  konnten  wir  nicht  als  eine  Antwort  auf  unsere  Frage 
ansehen,  welche  Folge  die  englische  Regierung  den  Vorschlägen  der  Kommission 
geben  werde.  |  Dass  ein  Beschluss  hierüber  schon  im  Februar  d.  .T.  gcfasst 
worden  ist,  liaben  wir  kürzlich  zuerst  ans  der  Külnisclieii  Zeitung  Nr.  169 
vom  19.  Juni  d.  J.  ersehen.  ||  Die  Behandlung  dieser  Angelegenheit  durch  deo 
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Unterstaatssekretär  Lord  E.  Fitzmaurice  im  englischen  Unterhausc  am  17.  März 
d.  J.  gab  Anlass,  durch  den  Erlass  vom  5.  April  d.  J.  erneut  den  Werth  zu2,iof.i8Bt 
betonen,  welchen  wir  auf  Klarheit  in  dieser  Frage  legen.  |'  Die  mit  dem  Be- 
richt vom  17.  Juni  d.  J.*i  übersandte  Note  Loni  Granville's  vom  9.  Juni  d.  J. 
vermeidet  jedes  Eingehen  auf  die  generelle  Frage  und  beschränkt  sich  auf 
die  Mittheilung,  dass  das  englische  Arbeiterscliiß'  „Stanley",  welches  sich  der 
Zentftmng  einer  deotselien  Kiederlassong  auf  Nen-Irland  schuldig  gemacht  hat, 
•Bgeblieh  Terioren  gegangen  sei.  Als  wir  im  Begriff  standen,  daranf  anfinerk- 
sam  ni  madien,  dass  hiermit  die  8aehe  nieht  erledigt  sein  Icömiie,  beriehtete 
der  Eaiserlicbe  General- Konsul  in  Sjdney,  dass  die  qveenslinder  Begienmg 
der  geschädigten  deotsehen  Firma  einen  Ersats  von  650  Pfd.  Sterling  vnd  die 
Scfanldigen  dem  kompetenten  Geiidit  in  Fidji  flherwiesai  habe.  Der  gross* 
britannische  Botschafter  in  Berlin  hat  sieh  unter  dem  15.  Hai  und  27.  Juni 
d.  J.  nur  des  Auftrags  entledigt,  einige  Schriftstücke  über  angebliche  (nach 
den  Berichten  des  Konsulats- Verwesers  für  die  Sudsee- Inseln  nicht  nachge- 
wiesene) Gewaltthätigkeiten  eines  deutschen  ArbeiterschiiTes  in  Neu-Britannien 
mitzuthcilen,  und  mittelst  der  letzton  Note  zugleich  zu  unserer  Keniitniss  ge- 
bracht, dass  die  Regierung  von  Quecn^^land  die  Arbeitcr-Kekrutiruiig«  n  auf 
Neu-Britannien,  Ncu-Irland  und  den  benachbarten  Inseln  für  die  (juccnsländer 
Plantagen  verboten,  sowie  dass  das  englische  Kolonialamt  den  Gouverneur  von 
Fidji  angewiesen  habe,  ein  gleiches  Verbot  für  die  Fidji-Plautagen  zu  erlassen. 
Auch  in  diesen  englischen  Mittheilungen  fehlt  jede  Aeusseruug,  welche  bc- 
kondete,  dass  die  englische  Regierung  die  Bedeutung  unserer  Interessen  in  der 
Sfldsee  anerkenne  and  nneeren  Vwseh  naeh  Yerstftndignng  theile.  Es  Ist  ni 
befftrchten,  daas  die  Terhandlong  mit  ans  sich  hhuleht,  bis  mit  HOlfe  der 
Kolonial-Begierongen  dnreh  ToUeodete  Thatsaehen  eine  für  ans  ongflnstige 
Situation  herbeigeflihrt  Ist.  ||  Aas  den  von  der  Kaiserlichen  Botsebaft  in  London 
eingereichtea  BlaabHehein  Aber  Nea-Oainea  and  die  anabhioglgan  Inseln  er- 
giebt  sich,  dass  die  Bewegung  für  Anneiion  dieser  freien  Gebiete  in  Australien 
die  unmittelbare  Folge  eines  im  November  1882  in  der  Augsburger  Allgemeinen 
Zeitung  erschienenen  Artikels  war,  welcher  Ncu-Guinea  als  ein  mögliches  Eolo- 
nisationsgebiet  für  Deutschland  bezeichnete.  ||  Die  Australier  erklärten  ohne 
Zögern  nielit  nur  Neu-Guinea,  sondern  auch  alle  anderen  noch  freien  Gebiete 
in  der  Siidsce  für  natürliche  Annexe  ihrer  Kolonien.  Die  hierdurch  entstandene 
IJcunruhigunjî  iii  deutschen  llandelskreisen  legte  sich  einigermaassen.  als  um 
die  Mitte  vorigen  Jahres  die  englische  Regierung  das  cigcnniächtige  N'orgehen 
der  quecnsläüdcr  Regierung,  welche  die  Annexion  von  Neu-Guinea  durch  die 
Proklamation  eines  Polizeibeamteu  von  Thursdaj-Island  ausgesprochen  hatte, 
desavonirte,  indem  sie  diesen  Akt  fttr  noll  und  nichtig  erklArte.  [|  Die  Beden 
Mr.  Gladstone's,  Lord  Granville's  and  Lord  Derby's  (cfir.  die  „Times**  vom 
3.  Joli  V.  Js.)  waren  blindige  Znrfldkweisangen  diese«  eigeniAcfatigem  Vorgehens 
der  Kolonien. 

*)  ^icbt  abgedruckt.  i>ie  ^'ote  vom     Juni  siehe  unter  No.  8440.  Anm.  d.  W. 
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ft.  «ML  Auch  die  in  dem  Blaabuch  über  Neu-Guinea  vom  Juli  v.  J.  (vom  24. 
ONMhlni. 

1  A«f .  1884.  dess.  M.)  unter  Nr.  21  und  39  abgedruckten  Depeschen  Lord  Derby's  vom 
11.  Juli*)  und  31.  August  v.  J.  begründeten  die  Hoffiniiig  anf  eine  maassvolle 
Behandlung  dieser  Frage  von  Seiten  der  grossbritanuischcn  Kcgicrang.  Zufolge 
Berichts  des  Kaiserlichen  Botschafters  vom  12.  Januar  d.  J.  hat  Sir  Julian 
Panncefote,  als  Graf  Münster  die  neuseeländische  Bewegung  für  Annexion  voa 
Samoa  anr  Sprache  brachte,  die  Antwort  ertheilt:  ,,es  sei  die  bestimmte  Ab- 
sicht und  Meinung  der  grossbritaunischen  Regierung,  keine  Annexionen  vor-« 
zonebmen  and  sich  keine  Kolmiiw  .mebr  tafiiibflrden;  England  habe  so  schon 
reichlich  viele.   Lord  Derby  habe  das  auch  noch  vor  ksnein  Awtnlieii 
gegenttber  in  Beiiebimg  anf  Nen-Oninea  aof  das  bestimmteste  betont'*  ||  Das 
seitdem  Ton  der  grossbritannisehen  Begierang  in  der  Angelegenheit  von  8lld- 
west-Afrfka  beobachtete  Yerhalten,  ihre  Stellnngnahme  cn  den  im  Desem- 
ber    J.  Ton  der  australischen  Intercolonial  GonTention  ge&ssten  Beschlossen, 
die  IGditbeantwortong  der  Note  des  Freiherrn  von  Plessen,  nnd  die  nnmittel* 
bar  nach  den  Indiskretionen  in  der  Budget-Kommission  des  Reichstages  Aber 
deutsche  Unternehmungen  in  Neu- Britannien  und  Neu-Guinea  von  dem  eng- 
lischen Eolonial-Amt  im  Parlament  angekündigte  Entsendung  eines  Hiph  Cora- 
missioncr  mit  einem  Stabe  von  Deputy  Commissioners  nach  Neu-Guinea  und 
den  freien  Inseln,  in  Uebereinstimnuing  mit  den  Vorschlägen  des  erwähnten 
Berichts  der  Western  Pacific  Royal  Commission:  dies  sind  alles  Momente, 
welche  geeignet  sind,  den  Besorgnissen  für  die  deutschen  Unternehmungen  in 
der  Südsee  neue  îsahrung  zu  geben.  Ij  Es  ist  daher  an  der  Zeit,  den  Versuch 
zu  einer  Verständigung  mit  der  englischen  Regierang  za  erneuern.  ||  Die  von 
der  Intercolonial  Gonvention  im  Desember  1883  anf  Vorschlag  des  Ctoavemeors  von 
Fidji  beschlossene  Besdation,  wonach  alle  bis  an  einer  englischen  Annexion 
gemachten  Landerwerbuigen  in  den  nnabliftngigen  Gebieten  nnll  nnd  nichtig 
sein  sollen,  enihUt  ein  Piindp,  gegen  welches  wir  nicht  fimh  nnd  bestimmt 
genng  Yerwahmng  einlegen  ktanen.  Die  damit  in  Fidji  gemachte  Erfthmng 
Iftsst  nns  hoffen,  dass  die  englische  Regierung  fBr  diesen  unseren  Widerspruch 
^SQglnc^ch  sein  werde.  ||  Die  sonstigen  Erfahrungen  machen  es  aber  für  ons 
erwttascht,  diejenigen  Gebiete,  in  ^reichen  sich  der  deutsche  Handel  in  ▼er*» 
herrschender  Weise  ausgebreitet  hat,  oder  wohin  kostspielige  Expeditionen, 
deren  Berechtigung  von  Niemand  bestritten  werden  kann,  in  Ausführung  be- 
griffen sind,  unter  den  direkten  Schutz  des  Reiches  zu  stellen.  ||  Die  hervor- 
ragende Stellung  des  deutselien  Handels  in  der  Südsee  ist  der  grossbritanni- 
schen Regierung  nicht  unbekannt.   Sie  wird  daher  auch  nicht  verkennen,  dass 
unser  Anspruch  auf  Gleichberechtigung  mit  anderen  Staaten  der  thatsächlichen 
Begrtindung  nicht  entbehrt,  und  dass  es  nur  im  Interesse  einer  friedlichen 
Kulturentwickelong  in  diesen  Regionen  liegen  wOrde,  wenn  die  beiden  befreun- 
deten Regierungen  sich  Aber  die  Grensen  ihres  Berrscbafito-  oder  Schuti- 


•)  StaatSMwhiv,  Kr.  8806. 
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g«biete8  Mwie  Aber  die  beideneito  in  Anwendung  m  bringenden  Gnmdefttze 
reohtseitig  ?erttftndigten.  I  Wir  wflnseheii,  nns  mit  der  grossbfitanniscben  Be-j.  ai«.  um. 

gierang  ebensowohl  fiber  die  geographisdie  Abgrenanmg  unserer  beiderseitigoi 
Interessensphftren ,  wie  über  die  Grundsätze  zu  yerständigm,  wdebe  wir  «ns 
gegenseitig  verpflichten  würden  in  denjenigen  Gebieten  zur  Anwendung  zn 
bringen,  welche  jeder  der  beiden  Theile  unter  seinen  speziellen  Schutz  stellen 
wird.  ]|  Wir  würden  daher  vorschlagen,  unseren  beiderseitigen  Angehörigen  den 
Genuss  ihrer  wohlerworbenen  Rechte  2a  gewährleisten,  für  Zweifelfölk*  ein  be- 
sonderes Verfahren  /u  vereinbareu  und  in  allen  Beziehungen  des  Handels,  der 
SchiÖfahrt,  der  Niederlassungsfreiheit  u.  s.  w.  den  Grundsatz  der  Gleichstel- 
lung zur  Geltung  zu  bringen.  Auch  über  eine  gemeinsame,  oder  gleichmässige 
KontroUrang  des  Arbeiterhandels  würden  wir  zu  einer  Verständigung  gern  die 
Hand  bieten.  |  Was  die  geogr&phiidie  Abgrenzung  unserer  beideneitige& 
Sebnts*  oder  Hemcbaftsgebiete  anbelangt,  so  wttrde  es  sieh  empfehlen,  die 
oben  erwähnten  Depeschen  Lord  Derby's  Tom  11.  Juli  nnd  31.  Angnst  J. 
bei  den  Bespreehnngen  mit  Lord  Chranvitte  m  Terwerthen.  ||  Die  Depesche  vom 
31.  August  V.  J.  lehnte  unter  Nr.  3  und  4  die  aof  Samoa  und  Tonga  sieh 
erstreckendem  Anneilonsantriige  der  Australier  positiv  ab.  Unter  Nr.  6  trag 
Lord  Derbj  den  RQcksiditen  Beehunng,  welche  man  in  Bezug  auf  die  Nen- 
Uebriden  und  die  Loyaltj-Inaeln  den  Interessen  Frankreichs  schulde.  Unter 
Nr.  6  erkannte  er  an,  dass  es  noch  eine  Anzahl  Ton  Gebieten  gebe,  zu  wel» 
chen  andere  Mächte  Beziehungen  hätten,  welche  nicht  summarisch  ignorirt 
werden  könnten.  Zu  diesen  zählte  er  besonders  Neu-Britannien,  Neu-lrland, 
die  Salomon-  und  Santa  Cruz  -  Inseln.  Wie  bereits  in  dem  Erlasse  vom 
28.  August  v.J.*)  und  in  der  Note  des  Baron  Pltssen  vom  4.  September  v.  J.*) 
hervorgehoben,  bestehen  bis  dahin  auf  Nen-Britaunieu,  Neu-lrland  und  auf  den 
Duke  of  York-lnseln  nur  deutsche  llaudelbuiedtrlassungen.  Der  einzige  dort  etab- 
lirte  englische  Händler  xst  der  im  vorigen  Jahre  von  der  Deatschen  Handels- 
and Plantagen-Gesellschaft  entlassene  Agent  Farrel  gewesen,  welcher  indeas 
infolge  neuester  Hltth^nngen,  nadidem  er  mit  einer  Eoniession  nun  Arbeiter- 
import Ifissbranch  getrieben,  den  Archipel  verlassen  hat  ||  Die  Note  des  Eai- 
serliohen  Geseh&ftstrigen  Tom  4.  September  J.  nnd  deren  spätere  mllnd* 
liehe  Eiglnaungen  werden  hoffentlich  die  Wirkung  gehabt  haben,  diese  Insel- 
gruppen in  den  Augen  der  englischen  Regierung  als  solche  erscheinen  in 
lassen,  welche  von  einer  Beschlagnahme  seitens  Englands  oder  seiner  Kolonien 
auszuschliessen  sind.  H  Das  nächste  Anneiionsprojekt  der  Australier  bildet  Neu- 
Guinea.  ||  Den  Wunsch  der  Australier,  zn  verbaten ,  dass  sich  eine  fremde 
Macht  auf  der  südlichen  Koste  von  Nen-Gninea  an  der  Torres-Strasse,  gegen- 
über von  Queensland,  festsetze,  erkennen  wir  als  berechtigt  an.  Für  ebenso 
unberechtigt  aber  halten  wir  den  Anspruch,  das  ganze  Gebiet  von  Neu-Guinea, 
insoweit  es  nicht  von  Holland  beauspracht  wird,  schlechthin  als  ein  natttr- 


*)  YergL  2îr.  Ö433  und  Anmerkung  zu  Nr. 
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nürürTund  ^^^^  AoM^t  AiutraUflni  ra  behandeln  und  deshalb  LanderwerbuDgen  Deatseher 
2  Aog.  1884.  and  die  'Avsflbnng  dentsohen  Bchntzes  auf  der  Nordost-Kflste  ids  in  die  be- 
rechtigtoi  Intéressai  Aostrsliens  eingreifend  so  bezeichnen.  Auch  Lord  Derby 
sehien  im  vorigen  Jahre  ebenfalls  dieser  Ansicht  sa  sein.  Denn  in  seiner 
Depesche  vom  11.  Jnli  t.  J.  erkl&rte  er  nicht  nur  die  Annexion  von  Nen> 
Oninea  durch  Queensland  an  sich  fiir  null  ond  nichtig,  «eil  die  Eoloniai-Be- 
gjemng  hierzn  nicht  legitimirt  sei,  sondern  er  sprach  sich  sogleich  auch  da* 
hin  aus,  dass  er  keinen  Grand  einsehe,  ans  welchem  eine  evcntaell  zu  beschlies- 
sendc  Annexion  sich  auf  einen  so  grossen  Theil  der  Insel  erstrecken  sollte, 
wie  die  Proklamation  i  r  Rcgicrong  von  Queensland  beabsichtige.  Da  bisher 
in  Neu-Guinca  keine  .staatlichen  Einrichtungen  bestehen,  so  wenden  wir  auf 
diese  Insel  denselben  Grundsatz  an,  über  w'clchen  wir  uns  n)it  England  bei 
gemeinsamer  Zurückweisung  der  spani.sclien  Ansprflchc  auf  die  Karolinen-  und 
Pelew-Inseln  verständigt  hatten,  und  den  wir  kürzlich  aus  Anlass  der  Angra- 
Tequena-Angelegenheit  der  englischen  Regierung  in  Erinnerung  gebracht  haben. 
Ii  Diejenigen  Thcile  von  Neu-Guinea,  wo  keine  thatsächlich  ausgeübte  Souve- 
rftnität  einer  civilisirten  Kacht  besteht,  sind  daher  ebenso  berechtigte  Ziel- 
punkte dentscher  ivie  englisdier  Untemehmongen.  ||  Zar  Yerbtttong  von  Bei- 
bangen nnter  dm  beiderseitigen  Angehörigen  wflnsd^en  wir,  ans  mit  der  ei^- 
Uschen  Regierang  fiber  die  Grense  der  beiderseitigen  Schntsgebiete  auch  aof 
dieser  Insel,  flberhaapt  in  dem  Sfldsee-Archipel,  im  Interesse  unserer  beider^ 
seitigen  Angehörigen  im  Voraus  so  YerstSndigen. 


Nr.  8444.    BETJTSCHLABD.  —  Staatssekretär  des  Answ.  an  den 

dentschen  Botscliafter  in  London.  —  Die  Einrichtung 
von  Verbrecher-Kolonien  ist  nicht  beabsielitigt;  eine 
dahingehende  Verpflichtung  wird  Deutschland  aber 
nicht  eingehen.  [22.] 

(Auszug.)  Berlin,  den  2.  August  1884. 

Hr.  8444.  etc.  Sollto  bci  den  Erörterungen  fiber  die  Sfidsee- Angelegenheit  die 
Jl^^jj^  Frage  der  Strafkolonien  englischerseits  sur  Sprache  gebracht  werden,  so  bittet 
der  Herr  Beichskanxler  Euere  Excellens,  Sich  geftUigst  dahin  zu  fiussem,  dass 
die  Idee,  auf  den  Sfldsee-Inseln  Verbrecher  zu  intemiren,  uns  fem  liege;  wir 
hätten  uns  schon  ebenso  bei  den  pourparlers  tiber  Angra  Pequona  ausgesprochen; 
Verpflichtungen  gingen  wir  aber  nicht  ein,  ebensowoiig  wie  England  dies  uns 
gegenaber  thftte. 

Graf  Yon  Hatzfeldt. 
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Nr.  8445. 


DEUTSCHLAND.  Botscli.  in  Loudon  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Günstige  Aufnahme  des  deutschen  Vor- 
schlages (Nr.  8443j  in  London.  Die  Annexion  der 
Sttdkflste  von  Nen-Guinea  durch  Lugland  steht  un- 
mittelbar bevor. 


(Au  s  zu, ff.) 


London,  den  '1.  Antust  lsM4. 


I)en  hohen  Erlass  vom  2.  d.  M.,  die  Sihlsee- Angelegenheit  betretfend,  Nr. 
.  habe  icli  zu  erliaUen  die  Khre  gehabt  und  Lord  (iranville  in  der  mir  vor-  ^*4^^i8«' 
geschriebenen  Weise  gestern  von  dem  Wunsche  der  Kaiserlichen  Regierung, 
sich  mit  der  englischen  Regierung  zu  verbtandigen,  Kenntniss  gegi;ben.  Ich 
habe  dabei  besonders  hcrvorgchobeu,  welchen  Werth  wir  auf  eine  baldige  Ge- 
wissheit  tber  die  Chancen  einer  Yerstandigung  legen.  |j  Der  Herr  Minister 
nahm  meine  Hittheilnngen,  die  er  als  eine  allgemeine  und  vorbereitende  ErOfihnng 
ansah,  mit  lebhaftem  Interesse  entgegen  nnd  erwiederte  mir,  dass  er  snnfichst 
nur  im  Allgemeinen  darauf  antworten  kOnne.  Er  wflnsehe  vor  allon  be^ 
stimmt  von  vomUerein  zn  erldftren,  dass  England  keinerlei  Eifersneht  gegen 
deutsche  Eolonisationsbestrebungen  hege,  nnd  er  verkenne  keineswegs  die  wich- 
'  tilge  Stellung,  die  Deutschland  auf  einigen  Inseln  des  Sädsee-Archipels  ein- 
nehme. {!  Soviel  er  jetit  sagCD  könnte,  würde  die  britische  Regierung  nicht  nur 
kein  Bedenken  haben,  sondern  sehr  damit  einverstanden  sein,  genau  zu  de- 
finiren,  in  welchen  Theilcn  der  Einflnss  des  einen  und  des  anderen  Landes 
überwiegend  sei,  ||  Was  Ncu-(iuinea  anl)i'triflt,  so  ilusserte  Lord  Granville,  er 
habe  bislier  nicht  gewusst,  dass  deutsclie  Interessen  dort  vertreten  seien.  Streng 
vertraulich  fügte  er  hinzu,  dass  dtir  Abschluss  der  Veriiandlungen,  die  zwischen 
der  hiesigen  Regierung  und  der  australischen  Kolonie  wegen  Anm  xion  des 
biidliciien  Theils  dieser  Insel  im  Gange  seien,  unmittelbar  bevorstände.  ||  Auf 
verschiedenen  Inseln  sei  der  vorwiegende  Einfluss  Deutschlands  unzweifelhaft, 
auf  anderen  derjenige  Englands.  Es  mOchten  auch  Thdle  vorhanden  sein,  wo 
die  Interessen  beider  Linder  anscheinend  gldchmftssig  vertreten  wftren,  und 
hier  würde  eine  eingehendere  PrOfung  erforderlich  sein.  Er,  Lord  Granville, 
hege  aber  gar  keinen  Zweifel,  dass  es  auch  da  leicht  sein  wflrde,  sich  2u  ver- 
ständigen« II  Lord  Granville  f&gte  hinzu,  dass  er  es  nicht  unerwfthnt  lassen  dQrfe, 
wie  nach  seiner  Ansicht  eine  V^tindigung  dadurch  sehr  erleichtert  werden 
wflrde,  wenn  man  ein  gegenseitiges  Uebereinkommen  gegen  die  Errichtung  von 
Strafkolonien  abschliesscn  würde.  Nach  Maossgabo  des  hohen  Erlasses  vom 
2.  d.  M.  äusserte  ich  dem  Herrn  Minister  gegeni\ber,  dass  die  Idee,  auf  den 
Südsee-Inseln  Verbrecher  zu  intemiren,  uns  fern  liege,  dass  wir  aber  dies- 
bezügliche VerpHichtungen  nicht  eingehen  könnten.  Lord  Granville  erwiederte 
mir  darauf.  da--s  er  keine  Verpflichtungen  im  Siinu-  habe,  die  er  nicht  auch 
seiner.seits  zu  üljernelimen  gewillt  sei.  Die-e  Frage  sei  aber  fnr  die  Kolonien 
SO  wichtig,  dass  eine  Verständigung  hierüber  die  Verstiimligung  in  allen  an- 
deren Fragen  sehr  erleichtern  wUrde.  j|  Wiederholt  sprach  mir  Lord  Granville 
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j^^J^'^  lebhaftes  Bedauern  darQber  aus ,  dass  sich  in  Deutschland ,  wie  dies 
9:  Aaff.  1884!  namentlich  ans  den  Auslassungen  der  Presse  hervorgehe,  ein  so  grosses  Miss*- 
trauen  gegen  England  bekunde.  Bisher  hätten  wir  uns  in  den  überseeischen 
Ländern  stets  so  gut  verständigt,  und  er  liofTc  Itpstinimt,  dass  dies  auch  in 
Zukunft  der  Fall  sein  werde.  In  cinom  mir  heute  zugegangeneu  Billet  theilt 
mir  Lord  Granville  nach  staatgehabter  Herathung  mit  seinen  Kollegen  mit,  die 
Ausdelinung  der  britischen  Oberhoheit  auf  Neu-Guinea,  welche  nächstens  be- 
kannt gemacht  werden  solle,  werde  nur  den  TLeil  der  Insel  urafasseu,  welcher 
ein  spezielles  Interesse  fttr  die  australischen  Kolonien  habe.  Dies  werde  ohne 
Prijadis  fta  irgend  welche  territorialen  Fragen  jenseit  dieser  Grenie«  ge- 
sebehen.  ||  Ich  wül  nicht  nneirwihnt  lassen,  dass  auch  Mr.  Gladstone  nenlicli 
eine  Gelegenheit  ergriifon  hat,  um  mit  mir  Aber  die  deatsohen  Eolonisations- 
bestrebnngen  and  namentlich  Qber  Angra-Peqnena  sn  sprechen,  nnd  dass  er 
dabei  wiederiiott  hervorgehoben  hat,  wie  er  Jede  dentsehen  Eolonisationsbestre- 
bnng  gern  sehe  md  wie  sehr  er  hoiEs,  dass  wir  ms  Aber  diese  Eolonialingen 
f^eondsohafUieh  Terstftndigen  wSrden,  wie  dies  bisher  immer  der  Fall  ge- 
wesen sei  Graf  sn  Münster. 


Kr  8446.  Deutschland.  —  Aosw.  Amt  an  den  Geueralkonsul  in 
Sydney.  —  Im  Archipel  von  Neu-Britannien  und  auf 
Neu-Guinea  wird  die  deutsche  Flagge  gehisst  wer- 
den. [24.] 

An  den  Kaiserlichen  Generalkonsol  in  Sjdney 

vom  19.  August  1884.  Telegramm. 
Mr.  siM.  Inhalt:  Der  Kaiserl.  Generalkonsul  wird  beauftragt,  den  Kaiserl.  Koro- 
^jj^jjj^j^ missar  in  Neu-Britannien  Herrn  von  Oertzen  zu  benachrichtigen,  dass  die 
Absicht  bestehe,  zunächst  im  Archijiel  von  Neu-Britannien  und  auf  dem 
ausserlialb  der  berechtigten  IntcTcssensphäre  der  Niederlande  und  Englands 
liegenden  llieile  der  Nordostkil^te  von  Neu-Guinea  überall,  wo  deutsche 
Niederlassungen  bereits  bestehen  oder  in  Ausführung  begriffen  sind,  alsbald  die 
deutsche  Flagge  zu  hissen,  und  dass  er  ermächtigt  sei,  Landerwerbungen  von 
Deutschen  in  den  bezeichneten  Gebieten  durch  Abschluss  von  Vertrügen  zu 
nntorsttttsen  nnd  forbehaUJieh  aller  wohlerworbenen  Rechte  Dritter  als  deutsches 
Eigenthnm  eUizatragen. 


Nr.  S447.    BBÜIBCSELABB.  —  Beiohskansler  an  Hansemann  und 


Bleichrader.  «—  Beantwortnng  von  Nr.  8442. 


Varzin,  den       Aiigubl  l^i. 
Nr.  W47.  Euere  llochwohlgeboren  benachrichtige  ich  aiit  das  in  Ihrem  eigenen  und 

U»«'  Herren  Genossen  Namen  am  21.  Jum  d.  J.  an  mich  gerichtete  bchreibeu. 
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dass  mit  Allerhöchster  Ermäclitigung  die  erforderlichen  Weisungen  ergehen  M'.8447. 
werden,  damit  Ihrer  Unteruehmung  im  westlichen  Theil  des  Stidsee- Archipels.^ jtBg.mei. 
die  zur  Sicherung  ihres  nationalen  (Charakters  erfurdcrliclie  amtliche  Unter- 
stützung zu  Theil  werde.  Die  von  Ihrer  Geuussenschaft  beabsichtigten  Erwer- 
bungen werden  in  demselben  Jilasse  und  unter  gleichen  Formen  wie  das  hau- 
seaüache  Unternchmeu  in  Sudwestafrika  onter  den  Schutz  des  lieiches  gestellt 
werden,  sobald  die  Unibhäugigkdt  der  Gebiete,  deren  Erwerbang  Ton  Ihnen 
in  Aussieht  genommen  Ist,  féstijestelit,  ilso  der  Nachweis  gefohrt  sein  wird, 
dass  Ihre  AnsprOehe  nicht  mit  wohlerworbenen  Beehten  anderer  Kationen 
kolUdiren.  Ton  BismarclE. 


Nr.  8448.     DEUTSCHLAH]).  —  Generalkonsul  in  Sydney  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  handelsiiolitischen  Interessen 
der  australischen  Kolonien  in  der  äüdsee  sind  sehr 
'  gering.  [7.] 

Sydney,  Jen  20.  August  1^84. 
(Eingegangou  iu  licrlin  den  I.  üktobt  r  1884.)  Nr.  8i48. 
Unter  Bezugnahme  auf  meinen  Bericht  vom  J 1.  Februar  1882*),  betreffend 
den  Üandels-  und  Scbiffahrtsverkehr  zwischen  den  australischen  Kolonien  und 
den  Sfldsee-Inseln  in  1880,  beehre  ich  mich,  beifolgend  einen  die  letzten  drei 
Jahre  nmfossoiden  Bericht  flbw  den  gleichen  Cregenstand  zur  hoehgeneigten 
Kamtnissnahme  guiz  gehorsamst  zu  flberrdchen*  *).  |}  Ich  habe  mich  der  Ani^abe, 
die  Torhandenen  Handels-Interessen  Australiens  in  der  Sfldsee  za  nntersuohen 
nnd  den  ümüuig  derselben  statistisch  nachzoweisen,  nochmals  unterzogen,  weil 
hflniieh  Ton  anstralischer  Seite  in  siemlidi  gerftnschToUer  Weise  der  Anspruch 
auf  Annexion  aller  noch  unabhSngigen  Inselgruppen  in  der  Sodsee  erhoben 
ist  I  Wie  wenig  bisher  seitens  der  australischen  Kolonien  geschehen  ist,  nm 
eine  solche  poUtisohe  Stellung  in  der  Sttdsee  durch  Leistungen  auf  kommer- 
ziellem  Gebiete  Torzubereiten,  geht  aus  den  mitgetheilfen  Ziffern,  die  der  amt- 
lichen australischen  Statistik  entnommen  sind,  unwid>  rleglicli  hervor.  ||  Die 
Kolonie  Victoria,  in  welcher  der  Kuf  nach  dem  Alleinbesitz;  der  Südsee  am 
lautesten  erschallt,  steht  bisher  nur  mit  Fidji  in  Ilandelsverbindungcn ;  sie  im- 
portirt  nichts  von  und  exiiortirt  nichts  nach  allen  denjenigen  Südsee-Inseln, 
welche  sie  vor  der  Bcgelirlichkiit  fremder  >»atiünen  geschützt  wissen  will. 
Ebenso  beschränken  sich  die  Handels  -  Interessen  von  Süd  -  Australien  in  der 
Südsee  auf  Mehllieferungen  für  die  französische  Strafkolonie  iu  Neu  -  Kaledo- 
nien,  während  West- Australien  und  Tasmanien  überliaupt  nie  versucht  haben, 
Beziehungen  mit  den  Inseln  des  stillen  üceans  anzuknüpfen.  Kett-Guine%  mit 
dessen  Annexion  im  Gesammtiutercsse  Australiens  jetzt  ein  praktischer  An- 
fàng  gemacht  werden  soll,  ist  bisher  ohne  alle  Bedeutung  fdr  den  aoatra- 

*)  Abgediuckt  im  deutscheu  Huuduls-Archiv,  Jahrgang  1883,  S.  47  S. 
**)  üichi  aufgQUomiueu.  A.  d.  Med. 
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Nr.  «US.  lischen  Handel  gewesen.  Qneensland  allein  fflhrt  einige  Artikel  nach  dort 

Ml Aag.MM.  '  dcren  Jahreswerth  gegenwärtig  viellpiclit  20000  Mark  betragen  mag, 
während  die  Rückfrachten  der  qneenslinder  Schiffe  von  den  KQsten  Neu-Goi- 
neas  hauptsächlich  in  Br-chn  de  mcr,  einer  chinesischen  Delikatesse,  bestehen, 
die  nach  China  weiter  verscliifft  wird.  Aus  demselben  Artikel  setzt  sich  der 
Import  Queenslands  von  allen  anderen  Südsee- Inseln  zusammen,  während  sein 
geringfügiger  Export  nach  dort  lediglich  Waaren  umfasst,  welche  als  Lohn 
für  die  dort  angeworbenen  Arbeiter  auf  den  Qucensliinder  Zuckerplantagen  be- 
stinuiit  sind.  Mit  der  bevorsteht-ndeu  Unterdrückung  dieses  Arbeitor-Iiandels 
hat  es  auch  mit  dem  Waaren  »Export  von  Queensland  nach  der  Sadsec  ein 
Ende.  ||  Wkklldie  kanfmännfaelie  Intorasseii  in  dsn  noftlih&ngigen  Inselgruppen 
Polynesiens  haben  somit  nnr  Nen-Sfld- Wales  ond  Nen-Seeland.  Die  von  diesen 
Kolonien  dorthin  aoageftthrten  Artikel  stammen  za  nngeftbr  70  Prozent  ans 
Europa  oder  Amerika;  die  Exporte  von  der  Sfldsee  nach  den  Kolonien  werden 
fast  sftmmtlich  nach  enrop&ischen  ond  amerikanischen  Hftfen  wdter  verschifft, 
da  in  Australien  kein  Markt  fttr  Sttdsee-Prodnkte  ist  Es  bleibt  somit  anch 
in  Bezug  auf  diese  Kolonien  wenig  Obrig,  nm  den  Anspruch,  dass  die  be- 
stehende llandels-Suprematic  die  politische  Suprematie  nach  sich  ziehen  mQsse, 
zu  begründen.  I)ie  Zahlen  beweisen  vielmehr  mir,  dass  das  ganze  Gerede 
von  den  überwiegenden  Handels- Interessen  Australiens  in  der  Siidsee  auf  Un- 
kenutuiss  oder  aut  einer  wissentlichen  Entstellung  der  Thatsachen  Ix  ruht. 

Krau  eU 


Nr.  8449.   Grossbritannien.  —  Koioniaiamt  an  das  Ausw.  Amt 

—  lieantragt  die  Proelamirung  des  britischen  Pro- 
tectorats über  gl■wi^M•  Punkte  von  Neu-Guiuea  un- 
verzüglich lierbei/ufüli  rcn.  [G.] 

Cokmial  Office  to  Foreign  Office. 

Downing  Street,  Aagost  28.  1884. 
Nr.  R449.        SIt,  —  With  reforeDoe  to  the  decision  of  Her  Hajestj's  Government  to 
MtMHiiM.         ^  f^een  to  establish  Her  Majesty's  protectorate  over  the  greater  part 
s8.ABf.iS84. of  the  coasts  nt  Ni  w  Guinea  lying  to  the  eastward  of  that  part  of  the  island 
which  is  claiiiii  (1  by  the  GoTCmment  of  the  Netln  rlands,  I  am  desired  by  the 
Earl  of  Derby  to  enclose  a  report  taken  from  the  "Time>"  of  flir  liHh  of  this 
month  of  an  answer  uiven  in  Parliament  by  Mr.  dladstone  to  Sir  W.  MeArtliur, 
and  to  re(iu('st  that  yon  will  inform  Earl  (îranvillc  that  rircnmstances  render 
it  most  dcsiraldr,  in  Lord  Derby's  opinion,  that  tin-  pniclaniation  of  the  <Ju<'t'n's 
proti'ctoi ate  over  so  mucii  of  the  island  as  if  is  intindrd  to  bring  witliin  the 
scope  of  it  should  no  longer  be  delayed,  and  his  Lordship  therefore  iiroposes, 
with  Lord  (iranville's  concurrence,  to  take  immediate  steps  to  give  effect  to 
Her  Mujcbty's  intention  in  this  respect.  ^  The  portions  of  New  Onineft  over 
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which  it  is  propoied  that  the  proteetonta.  of  Her  Majesty  should  extend  eon*  ^^'^ 
•ist  of  all  the  coasts  of  the  island  not  in  the  possession  of  the  Dutch  Govern-  HitiMtim 
ment,  with  the  exception  of  that  portion  of  the  northern  coast  comprised  between  »•^issi 
the  145th  degree  of  east  longitude  and  the  eastern  boundary  of  tlic  territory 
claimed  by  the  Dutch,  including  the  small  islands  immediately  adjacent  to 
those  portions  of  the  coast  over  wiiich  the  protectorate  will  extend  The 
Hotli  degree  of  east  longitude  is  proposed  as  the  western  limit  of  the  British 
protectorate  on  the  northern  coast,  in  order  to  include  within  it  the  terrilorv 
owned  by  natives  on  the  „Maclay  coast,"  whose  claim  for  such  protection  was 
a  principal  consideration  with  Her  Majesty's  Government  when  they  determined 
to  advise  Her  Majesty  to  issmne  this  responsibility.  The  Maclay  coast  ei- 
teads  from  the  nelghboiirhood  of  the  Gape  GroisUles  (which  is  to  the  eastward 
of  longitude  146)  to  Gape  Siog  William,  and  south  of  this  last-mentioned 
point  commencée  the  narrower  portion  of  New  Guinea,  the  whole  of  which  it 
is  necessaxy  to  bring  onder  British  control  J  Lord  Derby  trusts,  that  Lord 
Granville  wül  be  ablq  to  signify  at 'a  very  early  date  his  concurrence  in  the 
course  proposed  to  be  taken  in  regard  to  this  question.  ||  I  am,  àc 

R.  H.  Meade. 

New  Guinea. 

Sir  W.  McArthur  asked  the  First  Lord  of  the  Treasury  whether  the 
"I'rotection"  mentioned  in  Lord  Derby's  despatcli  of  May  9,  18H4,  to  the 
Governors  of  the  Australian  Colonics,  as  intended  to  be  established  in  New 
(iuinca,  and  towards  the  cost  of  which  the  Australian  Colonies  had  agreed  to 
pay  lb,CH)()l.  for  the  year,  would  establish  the  complete  jurisdiction  of  the 
British  Government  over  New  Guinea  and  the  adjacent  islands,  so  as  to  artord 
protection  to  the  nattves»  not  only  against  the  lawlessness  of  British  subjects, 
but  against  tiie  lawlessness  of  the  subjects  of  other  nations. 

Mr.  Gladstone.— >Thc  protection  mentioned  in  the  despatch  of  Lord  Derby 
is  in  the  nature  of  a  protection  which  Her  Majesty's  Government  advised  the 
Queen  to  establish  over  so  much  of  the  coast  of  New  Guinea  as  liea  to  the 
eastward  of  the  Dutch  claim  upon  the  southern  coast  of  that  idand,  but  ex- 
cluding portions  on  the  northern  side  of  the  island.  I  cannot  give  a  minute 
definition  now  of  the  line  up  to  whidi  this  protectorate  will  extend,  but 
within  the  limits  of  it,  it  will  answer  the  purpose  mentioned  by  my  hon.  friend 
in  his  question,  that  is  to  say,  the  jurisdiction  of  the  Government  will  be 
sufficient  to  atford  protection  to  the  natives  against  lawless  action,  by  whom- 
soever taken,  whether  by  British  subjects  or  foreigners.  The  jurisdiction  does 
not  extend  to  the  islands  to  the  north  and  east  of  New  Guinea. 

Sir  H.  Wolff  asked  whether  the  Goverumout  of  the  Nctlicriauds  had  been 
communicated  with  ou  the  subject. 

Mr.  Gladstone. — I  do  not  sec  why  there  should  by  any  communication 
with  the  GoYcrnmeut  of  the  ^Netherlands,  inasmuch  as  everything  to  which 
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"IlÜ^  that  Government  lay  claim  has  been  carefally  excluded  from  the  arrftllgeoieiit 
briuuni«!!.  I^-  Holland  asked  whether  aa  independent  High  Clomaiinioner  would 

»iABg.i884.be  appointed  to  govern  New  Guinea. 

Mr.  Ashley  rcpliod.  that  the  High  Commissioner^  when  appointed,  would 
be  entirely  independent  of  the  GoTemor  of  FijL 


Nr.  8450.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Geschäftsträger  in  London.  —  Ernennung  von  Kom- 
missaren far  die  Verhandlungen  mit  England.  [26.] 

(Aussog.)  Yuan,  den  81.  Augast  1884«)l 

9r.  «1.0.  Dero  Berichte  des  Grafen  MQnster  vom  9.  d.  M.  habe  ioh  entnommen, 
JJlJI^Jll^  dass  bei  Besprechung  der  Südseefrage  mit  Lord  Granville  onswe  Qach  Mass- 
gabe des  Erlasses  vom  2.  d.  M.  Ton  dem  Herrn  Botschafter  znm  Aasdrack 
gebrachten  Wünsche  eine  entgegenkommende  Aufnahme  gefunden  haben. 

Euer  Uochwohlgeboren  ersuche  ich  demuach,  Lord  (iranville  zu  sagen, 
dass  wir  dem  Vorschlage,  Kommissare  behufs  Auseinandersetzung  unserer 
beiderseitigen  Interessen  in  der  Südsee  zu  ernennen,  gern  zustimmen. 

Diesseits  sind  als  Konimissare  der  Kaiserliche  Gcneralkousul  Dr.  Krauel 
in  Sydney  und  der  Konsulatsverweser  Legationsratli  Dr.  Stübel  in  Apia  in 
Aussicht  genommen.  Als  Sitz  der  Kommission  erscheint  das  Gebiet,  um  wel« 
cbes  es  sieh  handelt,  oder  etwa  Levuka,  besonders  geeignet  Eine  enropftische 
Oertliehkeit  wttrde  bei  Erkundigungen  und  Backfragen  viel  Zeit  erfordern 
und  die  Betheilignng  ortskundiger  Personen  erschweren.  Ich  ersoche  daher 
Euere  Hochwohlgeboren,  der  grossbritannischen  Begienuig  Leroka  in  Vorschlag 
SU  bringen.  Für  uns  kommt  hierbei»  wie  ich  hinsnftige,  noch  besonders  in 
Betracht,  dass  Generalkonsul  Krauel  in  Angelegeoheit  der  Fii^i-Beklamationen 
sich  ohnedies  dorthin  begiebt  j|  Es  Uegt  uns  sunlehat  nur  daran,  mit  England 
uns  darftber  zu  verständigen,  auf  welchem  Wege  die  Grenze  der  beiderseitige 
Interessen  in  der  Sfldsee  sich  am  besten  ermitteln  lässt  ||  Ich  ersuche  Euere 
Hochwohlgeboren,  mich  von  der  Aufnahme,  welche  diese  Mittheilung  findet, 
seiner  Zeit  in  Kenutnins  zu  setzen  und  die  Namen  der  von  der  euglischeu 
Regierung  für  die  Yerhaudluugen  eventuell  in  Aussicht  genommenen  Kommis- 
sare mitzutheilen. 


•)  l^aut  Sclireihons  des  Barons  von  rif-^^cn  vom  4  S*'|.ttMulier^!Xr.  27  den  Weiss- 
buchsj  hat  er  m  diesem  Tage  der  engl.  Kegierung  eine  entsprecbeude  Mittbeilung 
gemacht  Anm.  der  Bed. 
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Nr.  8451.    DSUTBCHLAVD.  —  Derselbe  an  Denselben.  — 

urtheilung  nnd  Begnadigung  des  engl.  Kapitäns  nnd ^ 
des  Begiernngsagenten.  {18.]  (Nr.  8440.) 

(Aossog.)  Sydney,  den  8.  September  1884. 

fEingegangen  in  Berlin,  den  21.  Oktober  1884.) 
Im  Verfolg  meines  früheren  Berichtes,  betreffend  die  Beschwerde  der 
Firma  Robertson  &  Hernsheim  gegen  das  Arbeiterschiff  „Stanley",  beehre  ich 
mich  ganz  gehorsamst  anzuzeigen,  dass  die  beiden  Angeklagten  Kapitän  Davis 
niid  Uegierungsagent  Mo.  Murdo,  nach  ihrer  Anslirfcrniig  an  den  High  Com- 
missioner for  the  Western  Pacitic,  der  ihnen  zur  Last  gelegten  Vergehen 
schuldig  befunden  nnd  am  7.  t.  durch  das  zuständige  Gericht  in  Suva,  der 
Hauptstadt  der  I  uiji  iuseln,  unter  Annahme  nlldemder  Umstände,  zu  einer 
Geflhignissstrafé  von  drei  Monaten  verortheflt  sind.  ||  Durch  einen  besonderen 
Gnadoiakt  des  High  Commissioner  ist  inzwischen  bereits  am  14.  M.  die 
Endassung  der  Yerortheüten  ans  dem  Gefängniss  TerfDgt  worden. 

Krauel 


Nr.  8452.  OKOSSBRITAHHIEH.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  deutschen  Staatssekretär  des  Answ.  —  Die  An- 
nexion von  Neu-(iuiiiea  mit  Ausnahme  eines  Theiles 
der  liordküste  ist  beschlossen*).  [14.] 

Briti-^b  Kmbassy.  Berlin,  J^cptcmbtT  1Î»,  1884  •*). 
M.  le  Secrétaire  d'Ktat,  -  As  your  KxccUencv  is  doubtless  aware,  Tcrbal 
communications  have  recently  passed  between  lier  Majesty's  Principal  Secre-  briunai«. 
tary  of  State  for  Foreign  Affairs  and  His  Majesty's  Ambassador  at  the  Court 
ot  St.  James  with  reference  to  the  desire  of  the  Imperial  (.iuvcrnnieut  to  come 
to  a  friendly  understanding  with  the  GoTernment  of  the  Queen  as  to  the  pro- 
tection  of  British  and  German  subjects  in  the  South  Sea  Archipelago,  and  as 
to  the  limits  of  the  islands  and  territories  in  those  regions  over  which  either 
country  might  seek  to  extend  its  interests  and  influence.  ||  On  that  occasion 
his  Ezcellencj  Count  Mflnster  obserred,  that  there  were  parts  of  the  wild 
country  on  the  north  side  of  Mew  Guinea  which  might  be  available  as  a  field 
for  German  enterprise,  and  Eari  Gianville  informed  the  Ambassador  that  the 
extension  of  British  authority  in  Kew  Guinea,  which  would  be  shortly  an- 
nounced, would  only  embrace  that  part  of  the  island  which  specially  interests 
the  Australian  colonists,  without  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond 
those  limits.  ||  The  result  of  the  communications  which  have  lately  been  going 
on  between  the  Home  and  Colonial  Governments  is,  that  Her  Majesty's  Go- 
Ternment now  propose  to  proclaim  and  establish  the  Queen's  prerogative  over 

•)  Ucbersctzung  im  Weissbuch  No.  28. 

•*)  Dor  Entwurf  dieser  Note  wurde  am  fi.  Sojitcmfier  dem  Knlouial-Amt  vom  Answ. 
Amt  übersandt;  crsteres  sprach  am  17.  September  seine  Zustimmung  zu  derselben  aus. 
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Kr.  ftiss.  jiic  coasts  of  New  Guinea  not  occnpied  by  the  Netherlands  Government, 
!*fitennien.  cxccpt  that  porttoii  of  thc  north  coast  comprised  between  the  1 15tli  (lr£rrcc 
<9.s«pt.i884.Qf  cast  lonpitudo  and  thc  Eastern  Dutch  Boundary.  ||  The  British  I'rotectorate 
will  also  incliidi.'  thc  small  islands  immediately  adjacent  to  those  portions  of 
the  coast  uvor  which  it  is  ostablishtd.  j]  The  14r>th  degree  of  east  longitude 
has  hocn  fixed  as  thc  Wttstcru  British  limit  on  thc  northern  coast,  in  order 
that  it  should  embrace  the  territory  owned  by  the  natives  on  the  Maclay  Coast, 
whose  claim  for  British  protection  has  long  been  under  fhe  eoiuidenlion  of 
Her  Majesty's  Government,  and  was  one  of  the  prindpal  reasons  wliich  de- 
termined the  Cabinet  to  adrise  the  Qneen  to  assome  the  responsibility  of 
establishing  a  protectorate  in  New  Guinea.  ||  The  Maelaj  Goast  extends  to  the 
southward  as  ftir  as  Ct^ù  King  William,  where  commenees  that  part  of  the 
coast  extending  to  the  Dnteh  Sonthem  Boundary  which  fbr  obvious  reasons 
it  is  indispensable  to  bring  ander  Britidi  control.  ||  In  making  to  yonr  Ex- 
cellency this  comnranieation,  I  am  instructed  by  £arl  Granville  to  add  that 
Her  Majesty's  Government  have  been  actuated  by  their  earnest  desire  to  pro- 
mote thc  friendly  understanding  which  thc  (îovernmcnt  of  the  Emperor 
have  ])ropo8ed  to  establish  with  reference  to  these  territorial  (luestions.  ||  I 
have.  &c.  G.  Scott. 


Nr.  8453.  DEüTBGHLAHI).  —  Unterstaatssekretftr  des  Anew,  an 
den  dentsehen  Geschäftsträger  in  London.  —  Die 
beabsichtigte  Ânsdehnang  des  engL  Protectorats  im 
Norden  und  Nord-pston  kommt  der  deutschen  Be- 
gicrnng  unerwartet;  dieselbe  behftlt  sich  ihreStellung- 
nahm'e  dasn  vor.  [29.] 

Berlin,  den  26.  Septeiaber  1884. 
Nr.  «4r^.  Euerer  Hochwohlgeborenflbersende  ich  anbäAbsdiiifl  eines  Schreibens  des 
^I^IJ^I^'hiesigeik  KItaigliA  grossbritannischen  GeschftftstrSgers  vom  19.  d.  M.,  wonach 
die  britische  Regierong  beabsichtigt,  alle  Küsten  von  Neu-Guinca,  welche  nicht 
von  den  Niederlanden  besetzt  sind,  mit  alleiniger  Ausnahme  des  Theilcs  der 
Nordküste,  der  zwischen  dem  145.  Grad  östlicher  Länf^c  nnd  der  Ostgronze  der 
niederländischen  Besitzunpen  belegen  ist,  unter  britisches  Protektorat  zu  stellen. 
MitinbegritVeii  sollen  die  kleinen  Inseln  sein,  welche  sich  in  unmittelbarer  Kühe 
der  unter  englischen  Schutz  zu  ?t(  llenden  Ki'sttiistriehe  befinden.  |1  P^ucr  Uoch- 
wohlgcboren  ersuche  ich,  in  Kr\vi(  dcrung  hierauf  dei  dortigen  Regierung  mit- 
zutheilcn,  dass  wir  von  dem  Inhalt  des  vorstehenden  Schreibens  Kcimtniss  ge- 
nommen haben,  dass  aber  die  beabsichtigte  Ausdehnung  des  britisehen  Pro- 
tektorates im  Norden  und  Nordosten  von  Neu-Gnmea  nach  den  bisherigen 
Aneasemngen  Lord  Granville's  uns  unerwartet  kommt  und  wir  uns  ehutweilen 
vorbehält«!^  xu  derselben  Stellung  xu  ndimen.  Unseres  Eraehtens  werde  auch 
Über  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Intereneosphlrea  «i,  jener  Kil«teii< 
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strecke  eine  freundscliaftliclie  VerstiuidiL'unK  im  Wege  kommissarischer  Vor- 
handlungen  anzustreben  sein.  |]  lieber  die  Aasfahmsg  dieses  Auftrages  sehe  ich 9.8ii«.UM. 
Ihrem  gefälligen  Berichte  eotgegen.  Bäsch. 


Nr.  S454.  Deutschland.  —  Gescbüftstrager  in  Lomlon  an  den 
K<Mchsl<anzUT.  —  Granville  wünscht  die  Vorhau d> 
luugeu  zunächst  in  Europa  zu  führen.  [30.J 

London,  den  27.  Septomltir  \^^\. 
Fnorrr  Durcliiancht  beehre  ich  mich  mit  Bezugnahme  auf  den  hohen  Nr. 

l'i'niwiMiBdj 

Erlass  vom  2.'».  d.  M.,  bot  reffend  die  SUdscefragc,  beifolgend  Abschrift  «ines.j;  J^J|^^gJ^ 
Privatschrt'ibrns*)  ganz  gehorsamst  cinzurciclicn,  welches  Lord  Clranvillo  be- 
züglich des  Vorschlages,  Kommissare  behufs  Auseinandersetzung  der  beider- 
seitigen Interessen  in  der  Südsee  zu  ernennen,  unter  dem  25.  d.  M.  an  mich 
gerichtet  hat.  ||  Lord  Granville  spricht  darin  die  Ansicht  aus,  dass  es  vortheil- 
hafter  sei,  wenn  die  beiderseitigen  Vertreter  in  Ëaropa,  anstatt  in  nnmittel- 
btrer  Nftdibiursobaft  vonAnstnlien,  xaiammectrftfen  und  dm  es  nlltsUcb  «äre^ 
veim  eine  Torlftofige  Besprecbung  zwisolien  einer  mit  den  Ansichten  Euerer 
Dordilancht  besonders  vertranten  nnd  einer  in  der  Stehe  bewanderten  PenAn- 
liebkeit  hier  znnftchst  stattfinden  wttrde. 

Plessen. 


Nr.  8455.  Deutschland.  —  Ocschnftstrager  in  London  an  den 
Reichskanzler.  —  Die  Annexion  der  Südküste  durch 
England  ist  von  der  deutschen  Begierang  als  berech- 
tigt anerkannt.  [32.] 

London,  den  &  Oktober  1884 
Enerer  Durchlaucht  habe  ich  mittelst  Berichtes  vom  gestrigen  Datum**)  Nr.  ?4S». 
einen  an  Mr.  Scott  gerichteten  Kriass  Lord  Granville's,  betreffend  die  Südsee- ^  Q^jug^^ 
frage,  einznrciclien  die  Ehre  gehabt.    Bezüglich  des  Passus  in  dem  Erlass,  in 
welchem  der  RtlViediguiig  darülier  Ausdruck  gegeben  wird,  dass  die  hiesige 
Regierung  sieh  hinsichtlich   des  nunmclir  getrotfenen  Arrangements  in  voll- 
kommener Uebereiustinmiunir  mit  Deutschland  behnde,  erlaube  ich  mir  ganz 
gehorsamst  zu  bemerken,  dass  Lurd  (iranville  mir  gegenüber  gestern  auf  eine 
Mittheilung  hingewiesen  liat,  die  der  Herr  Botschafter  demselben  in  Folge  des 
hohen  Erlasses  vom  2.  August  d.  J.***)  und  des  dem  Erlass  beigefügt  gewe- 
senen Promcmoria  gemacht  hatte.   InbalUich  des  letzteren  babo  die  Kaiser- 
liche Begienmg  den  Wunsch  der  Anstnlier^zn  verhOton,  dass  sieb  eine  fremde 


•)  Nicht  abgedruckt.  Anin.  des  Weissbuchs. 

••)  Nicht,  abgedruckt.  Anm.  de»  Weissbuchs. 

•••)  Vergl.  ITr.  8443.  - 
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^*  Macht  auf  der  sddlichen  Küste  von  Neu-Guinea  an  der  Torres-Strasse,  gegen- 
«i  OM.  1884. ût)er  von  Queensland  festsetze,  als  berechtigt  anerkannt.  Plessen. 
An  seine  Durchlaucht  den  Fürsten  Ton  Bismarck. 


Nr.  8456.     OEOSSBRITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralität. 

—  Aul  frag,  das  eujrl.  Protoctorat  über  die  Südküste 
Keu-Gaiuea's  zu  proclamircn.   [C— 4217  Nr.  32.] 

Downing  Street,  October  8,  1884. 
^J-^*^-  Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acquaint  you  that  Her 
Mtonnieo.  Majesty's  (iovrrimieiit  have  decided  that  the  establishment  of  the  Queen's  Pro- 
S.  Oku  i8«-''tectorato  and  jurisdiction  over  the  southern  coast  of  New  Guinea  to  the  cast- 
ward  of  the  1  list  meridian  of  East  longitude,  as  explained  by  the  First  Lord 
of  the  Treasury  in  the  House  of  Commons  on  the  11th  August,  should  now 
be  proclaimed,  and  to  rcfiuest  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  to 
take  the  necessary  steps  for  carrying  the  decision  into  execution.  ||  2.  The  Pro- 
tectorate will  for  the  present  extend  along  the  southern  shore  of  New  Guinea 
and  OTer  the  coontry  adjacent  thereto,  from  the  lélst  meridian  of  East  lon- 
gitude before  mentioned,  eastward  as  as  East  Cape,  induding  any  islands 
adjacent  to  the  mainland  in  Goschen  Strait,  and  to  the  southward  of  the 
said  straits  as  far  south  and  east  as  to  include  Eosman  Island.  No  persons 
will  be  permitted  to  settle  or  acquire  land  within  the  Protectorate  unless  ez- 
presslj  authorised  by  an  officer  of  Her  Majesty's  Government  ||  3.  Lord  Derby 
understands,  that  the  Commodore  on  the  Australian  Station  is  at  present  at 
Sydney  awaiting  instructions  on  this  subject,  and  his  Lordship  will  be  obliged 
if  the  Lords  Commissioners  will  instruct  him  by  telegraph  to  proceed  forth- 
with to  New  (îuinca  and  proclaim  Her  Majesty's  Protectorate  as  defined  in 
this  letter  .at  a  sufticicnt  number  of  places  along  the  coast.  It  is  nut  poss- 
ible to  specify  the  jioint^  at  whicli  the  tlag  should  be  hoisted,  and  other  usual 
formalities  gone  through,  and  it  may  be  desirable  to  leave  these  details  to 
the  discretion  of  the  Commodore.  Ü  1.  The  Lords  Commissioners  of  the  Admi- 
ralty were  good  enough  to  give  directions  for  the  detention  at  Gooktown  of 
H.  M.  S.  ^'Harrier",  which  is  proceeding  to  New  Guinea  to  convey  Mr.  Deputy 
Commissioner  Romilly  to  New  Guinea,  and  liOrd  Derby  will  be  obliged  if  in- 
structions are  now  given  for  the  "Hairier"  to  proceed  with  Mr.  Bomilly  to 
his  destination.' Q  5.  Some  short  time  may  elapse  before  the  further  arrange- 
ments for  the  Protectorate  can  be  completed,  and  Lord  Derby  will  be  glad 
if  the  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  can  make  provision  for  the  pre- 
sence of  one  or  more  of  Her  Majesty's  riiips  on  the  protected  coast  during 
the  remainder  of  this  year.  ||  I  am,  ^ 

The  Secretary  tö  the  Admirallgr.  Robert  6.  W.  Herbert 
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Nr.  8457.  mmaiSämSM.  —  Gesch&ftstr&ger  in  Berlin  an 
den  dentsehen  Staatasekrefcftr  des  Ânsw.*)  —  Be- 
schränkung dee  engL  Protectorats  anf  die  Sfldkflste**). 

Berlin,  October  9,  1884.  Mr.  8457. 
M.  le  Minister,  —  With  reference  to  the  Note  which  I  had  the  honour 
to  address  to  his  Excellency  Count  Uatzfeldt  on  the  19th  nltimo,  in  regard  e.  ou.  usv^ 
to  the  Protectorate  which  Her  Majesty's  Govrrnment  propose  to  proclaim  over 
part  of  the  coast  of  New  Guinea,  I  am  now  instructed  by  Her  Majesty's 
Principal  Secretary  of  State  for  Foreign  Affairs  to  state  to  the  Imperial  Govern- 
ment that  Her  Majesty's  Government  have  carefully  considered  the  communi- 
cation which  Baron  Flossen  was  instructed  to  make  on  the  proposed  limit  of 
this  Protectorate,  acd  have  decided  that  the  declaration  to  be  made  shall  li- 
mit the  British  Protectorate  to  the  whole  of  the  south  coast,  including  the 
isluids  eonligaois  to  it,  instead  of  that  which  they  had  at  first  proposed.  || 
This  wiH  he  done  without  prejndioe  to  9aj  territorial  question  beyond  these 
limits.  I  It  is  with  great  satisihction,  that  Her  Majesty's  Govemment  have  come 
to  an  arrangement  in  which  they  find  themselves  in  perfect  accord  with  Ger- 
many. II  In  case  any  questions  should  arise  as  to  those  districts  which  lie  be- 
yond tibe  limits  described,  Her  Blajesty's  Government  are  of  opinion  that  it 
would  be  better  to  deal  with  them  diplomatically  than  to  refer  them  to  the 
Commission  which  it  is  proposed  to  appoint  with  regard  to  the  islands  of 

the  Pacific,  tt  I  have,  &c  n  e  a  s.^ 

■       ^  C.  S,  Scott    .  , 

Bis  Excellency  the  Acting  Minister  for  Foreign  Afikirs. 


Nr.  8458.  BBUTBCHLAn).  —  Unterstaatssekretftr  des  Ausw.  an 
den  deutschen  Geschäftsträger  in  London.  —  London 
wird  als  Sits  der  Kommission  acceptirt  (33.] 

Berlin,  den  13.  Oktober  1884. 
Euerer  Hoehwohlgeboren  Berichte  vom  27.  v.  M.,  sowie  vom  7.**)  und 
B.  d  M./ betreffiond  die  Sodseefrage  sind  dngegangen.  ||  Zu  Durer  Information  mimbim. 
fibersende  ich  Ihnen  anbei  in  Abschrift  eine  Note  des  hiesigen  eon^hen  Ge-^**^^^ 
schfiftstrflgers  vom  9.  d.  M.,  mittelst  deren  die  Königlich  groasbritannisehe  • 
Begiemng  den  Inhalt  der  Note  des  Mr.  Scott  vom  19.  v.  M.  durch  die  Mit- 
theilang  modifizirt,  dass  sie  ihr  Protektorat  in  Neu-Guinea  auf  die  SttdkUste 
mit  Einschlass  der  in  nftchster  Nahe  dieser  Kfiste  liegenden  Insehi  sn  be- 


*)  Uebersetsang  im  Weissbudi  Nr.  81. 

**)  Yerhandhmgen  aber  die  Fassung  dieser  Note  swischen  dem  Answ.  Amt  und 

Eoloni&lamt  oder  eine  vorherige  lUttiieilnng  derselben  an  das  Kolonialamt  sind  ans 
dem  Blaubuch  nicht  ersichtlich.  Ajun.  d.  J&ed. 

***)  Nicht  abgedruckt.   Vergl.  Anlage  zu  Nr. 
St»»t»M«hitr  luv.  U 
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sdurinken  beabdehtigt  ||  Wir  Dehmen  mit  Befidedigiing  Akt  von  dieser  Er- 
UL^Int  ^^I'^'^S  ™^  frenen  uns,  dass  die  EOniglidi  groasbritaoniBehe  Regiemiig  sidi 
in  dieser  Frage  in  Ueberefnstiniminig  mit  uns  befindet  Wfts  das  Pritat* 
sebreiben  Lord  Granville's  an  Euere  Ilochwoblgeberen  vom  25.  v.  M.*)  aa- 
betrÜEtr  so  sind  wir  bereit,  dem  darin  aasgedrfloirten  Wunsche  entgegen- 
mkommen,  dass  die  zur  Auseinandersetzung  über  einige  andere  Punkte  in  der 
SQdsce  in  Aussicht  geuorameuen  kommissarischen  Berathungen  nach  Europa 
verlegt  werden.  Demgcmäss  ist  der  mit  den  Südsec-Angclcgenheiten  besonders 
vertraute  General-Konsul  Dr.  Krauel  in  Sydney,  welcher  für  das  bezügliche 
Kommissorium  in  Aussicht  gpnonimen  ist,  telegraphisch  zur  Herreise  veran- 
lasst worden,  und  hat  sicli  derselbe  bereits  am  7.  d.  M.  in  Sydney  eingeschifft. 
II  Da  Dr.  Krauel  auch  für  die  kommissarische  Untersuchung  der  Fidji-Rekla- 
mationen  der  Königlich  grossbritanniscben  Begierung  als  dmitselier  Kommissar 
nambaft  gemaobt  worden  ist,  wtirde  es  ans  erwflnseht  sein  und  vieUeidit  nach 
der  KOniglieh  grossbritanniscben  Begiemng  zwedonftssig  encheinen,  wenn  die 
kommissarischen  ErOrtemngen  Ober  diese  Angelegenheit  iwischen  Dr*  Kiaœl 
und  einem  englischen  Kommissar  annftehst  ^eiebfdls  in  Europa  gepflogen 
werden  Icönnten.  |  Wir  gbmben,  dass  London  der  geeignete  Siti  fiilr  die  kom- 
missarischen Berathongen  Ober  beide  Gegenstftnde  sein  würde.  Insofwn  es  auf 
Erörterungen  an  Ort  und  Stelle  ankommen  sollte,  würden  dieselben  von  deut- 
scher Seite,  sei  es  durch  Dr.  Krauel  bei  seiner  Rückkehr  nach  Australien, 
sei  es  von  einem  anderen  Kaisi  rlichcn  Hoamten,  vorponommen  werden  können, 
ii  Ew.  etc.  ersuche  ich  orgebenst ,  Sich  in  vorstehendem  Sinne  gegen  Lord 
Granville  aitsxusprechen  und  über  die  Aufnahme  dieser  Mittheilung  gefälligst 
zu  berichten. 

Busch. 


Nr.  S459.  GROSSBRITANNIEN.  —  Kommodore  Erskine  an  die 
Admiralität.  —  Prüclamirung  des  engl.  Protectorats. 
Wortlaut  der  Proclamation.  [148.] 

"Nelson,"  iit  r(»rt  Moresliy,  New  Guinea,  November  11, 
Hr.  8454t.         Sir,  I  have  the  honour  to  report  the  progress  which  I  have  so  far  made 
MlmieD  mission  with  which  I  have  been  entrusted.  ||  2.  Having  on  my  arrival 

ii.Rw.mt  at  Brisbane  on  tlic  2r)th  Octol)cr  received  their  Lordship's  telegraphic  instruc- 
tions to  proceed  as  ordered,  1  left  Moreton  IJay  on  the  27th  ultimo  and  after 
a  fatourable  i»assage,  arrived  and  ancliored  in  Port  Moresby  at  2  p.  m.,  of 
the  2nd  instant;  on  approaching  the  land,  H.  M.  S.  "Espiègle"  was  sighted 
and  she  entered  the  port  shortly  after  ns.  ||  3«  Here  I  foond  H.  ILS.'RaTen,'' 
**8winger^  and  '^Barrier,"  which  Tesséls  luid  arrived  at  Port  Moresbj  on  the 
following  dates  respectiTelj,  viz.,  'Harrier,"  Slst  October;  ''Raven,''  SStfa  Oe- 


•)  YergL  Hr.  W54. 
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tober;  "Swiuger,"  3 1st  October.  1[  4.  I  found  to  mj  astonishment  on  arrival  WM^ 
the  British  flag  flying  at  Port  Mombj,  it  hning  teen  hoisted  on  the  23rd  briuüTten. 
October  hj  Lieutenant  Willcox,  commanding  the  "^arriv»"  on  the  requisition  u.i>ov.i884. 
of  Mr.  Depnty  Commissioner  Bomilly;  the  eorreapondence  wbieh  ensued  on  the 
sabjeçt  is  endosed.  ||  5.  In  order  to  preveAt  the  appearanoe  of  any  contre- 
temps,  I  took  no  ftirther  steps  than  to  direct  the  Union  Jacic  to  be  hanled 
down  at  smuwt,  and  determined,  notwithstanding  the  nnanthorised  ceremony 
which  had  already  taken  plaee^  to  carry  ont  my  instmctions,  and  to  hoist  and 
sainte  the  flag  and  to  proclaim  Her  Majesty's  Protectorate  in  as  formal  and 
thoroagh  a  manner  as  possible.  U  6.  Having  procured  the  invaluable  services 
of  the  Uev.  Messrs.  Chalmers  and  Lawes,  I  dospatchcil  the  "Espi(''glc"  and 
"Raven"  to  bring  in  the  Chiefs  living  to  the  eastward  and  westward  of  Port 
Moresby,  and  having  collected  all  the  intluential  Chiefs  in  the  Mosu  and  ncigli- 
bouring  districts,  I  invited  them  on  board  11.  M.  S.  "Nelson,"  when  I  delivered 
an  adress  (copy  enclosed  which  was  transladtd  and  read  tu  them  in  the  native 
tongue  by  the  Rev.  Mr.  Lawes.  [i  7.  At  this  interview  1  took  the  opportunity 
of  informing  the  natives,  through  their  Chiefs,  that  it  was  the  intention  of  Her 
Majesty  to  send  a  High  Officer  to  live  amongst  them,  and  that  on  my  depart 
tore  from  the  New  Gninea  CSoast,  I  had  been  histmcted  to  leaye  Mr.  RomiUy 
in  temporary  charge  of  the  Protectorate,  and  having  introdnced  that  officer  to 
them,  I  enjoined  them  to  bring  any  complaints  they  might  have  to  Iiis  notice, 
and  to  submit  to  his  authority  and  decision  in  all  matters.  At  the  same  time 
I  singled  ont  ''Boe  Yagi"  the  most  inflnential  Chief  in  the  Port  Moresby  Dis- 
trict, and  presented  him  with  a  handsome  présent  in  "trade/*  together  with  a 
stick  six  of  wtiich  I  had  provided  at  Sydney  mounted  in  siWer,  with  a  florin 
let  into  the  head,  that  side  on  which  Her  Majesty's  imago  and  superscription 
is  displayed  being  uppermost,  and  presented  it  to  him  as  an  emblem  of  his 
authority,  and  in  order  that,  thron^'h  the  iniMlium  of  one  man  in  each  dis- 
trict, all  circumstances  in  which  the  interests  ot  the  natives  w(>re  concerned 
might  be  brought  to  the  notice  of  lier  Majesty's  Representative.  1  also  pre- 
sented 24  Chiefs  of  considerable  importance  with  a  small  present  of  trade, 
aud  having  shown  them  the  wonders  of  the  "Nelson"  and  fired  two  shells  and 
some  rounds  of  Nordenfelt  and  Gardner  ammunition,  they  left  for  the  shore, 
g  &  Between  8.16  and  9  p.m.,  the  ships  were  illuminated  by  lights  at  the 
yard  arms  and  in  the  gun  ports,  and  sereral  rockets  fired,  the  "NelsonV' 
electric  light  and  siren  being  also  used,  which  had,  I  believe,  considerable 
effect  on  the  natives.  H  9.  On  the  following  day  at  8  a.m.,  I  publicly  proclaimed 
Her  Msjes^s  Protectorate  and  hoisted  the  British  flag  with  the  usual  forma- 
litiea.  Notes  of  the  proceedings  on  this  occasion,  together  with  a  copy  of  my 
proclamation  and  address  arc  enclosed.  ;]  10.  On  l-'riday  the  7th  instant,  I  left 
Port  Moresby  in  II.  M.S.  "Nelson  '  aud  proceeded  to  Hall  Sound;  the  "Raven" 
having  returned  the  Motu  Chiefs  to  their  homes,  joined  nie  there  at  6  p.m. 
On  the  following  day,  the  Chiefs  of  the  following  tribes  in  the  neighbourhood 

14" 


okjiu^cd  by  Google 


Ken-Qainet  und  Sttdioa  tnaela. 


^'LÎÎ?"  Sound,  vizt.,  Lodo,  Naara,  Maioo,  and  Kivori,  came  on  board,  when 

briunnÏL-n.  I  addresscd  them  in  the  same  terms  as  on  the  prcvioas  occasion,  and  ex- 
11. NoT.i«84.  plained  to  them  the  meaning  of  the  ceremony  about  to  be  performed  on  shore, 
and  at  the  same  time  I  selected  "Lavao"  the  principal  Lolo  Chief  to  repre- 
sent this  district,  and  presented  him  with  his  stick.  |',  11.  In  the  afternoon  a 
landing  party  was  transferred  to  the  "Raven,''  and  the  lîritish  Mag  was  hois- 
ted in  the  Tillage  of  Delena,  the  Proclamation  having  been  first  read  with 
the  same  formalities  as  before,  the  "Nelson"  and  "Baven,"  firing  a  Bojal 
nante.  ||  13.  On  Snndftj  I  proceeded  to  the  northwtid  and  enehored  off  the 
vUltge  of  Uotumota,  the  Be?.  Ifr.  Ghalmen  embirkiiig  in  the  "Btkiem,"  tod 
picked  op  the  Chiefs  of  the  villages  of  Leai,  lokea  aod  (Maim.  These,  to- 
gether with  eigiit  of  the  Chieb  of  the  Hotamotn  district,  came  on  hoard  the 
'^Nelson"  and  listened  to  n^  address  which  was  translated  to  them  with  the 
liveliest  interest  1 18.  On  the  following  morning,  the  lOtfa  of  Movenher,  the 
Proclamation  was  read  and  the  British  flag  hoisted  in  a  prominent  position  at 
the  entrance  of  the  river  off  the  village  of  Motamotu,  with  the  usaal  forma- 
lities, and  in  the  presence  of  a  large  concourse  of  natives.  An  old  Chief  of 
Motumotn,  Semese  by  name,  was  here  selected  by  me  as  the  representative 
Chief  of  this  district,  and  present  with  bis  staff  of  office.  |i  14.  The  ceremony 
being  concluded,  1  weighed  and  returned  to  Port  Moresby,  and  arrived  at 
8  a.m.  this  day.  |j  15.  It  is  my  intention  to  proceed  along  the  south-east  coast 
of  New  Guinea  and  to  hoist  the  flag  at  various  places,  probably  at  Eercpunu, 
Amazon  Bay,  South  Cape,  Dinner  Island,  East  Cape  and  TestA  Island,  lea- 
ving the  latter  place  for  Sydney  about  the  27th  instant  jj  1  have,  &c. 

James  £.  Erskine,  Commodore. 

The  Beeretaiy  of  the  Admirally. 


PtwiUuiHiHoH» 

Proclamation  on  behalf  of  Her  most  gradous  Ifaôestj  Victoria,  bj  the 
grace  of  God,  of  the  United  Kingdom  of  Great  Britain  and  Ireland,  Qneen, 
Defender  of  the  Faith,  Empnss  of  India,  establishing  a  Protectorate  of  Her 
most  gracions  Migesly  over  n  portion  of  New  Guinea  and  the  islands  adja^ 

cent  thereto. 

To  all  to  wliom  these  presents  shall  come.  Greeting. 

Whereas  it  has  become  essential  for  the  protection  of  the  lives  and  pro- 
perties of  the  native  inhabitants  of  New  Guinea,  and  for  the  purpose  of  pre- 
venting the  occupation  of  portions  of  that  country  by  persons  whose  procee- 
dings, unsanctioned  by  any  lawful  authority,  might  tend  to  injustice,  strife, 
and  bloodshed,  and  who,  under  the  pretence  of  legitimate  trade  and  inter- 
conrse,  might  endanger  the  liberties  and  possess  themselves  of  the  lands  of 
such  native  inhabitants,  that  a  British  Protectorate  should  be  established  over 
a  certain  portion  of  soch  conntrj  and  the  islands  adjacent  thereto 
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And  whereia  Her  H^jes^,  baviog  teken  into  her  gradoos  coniiderttion 
fhe  urgent  necessitj  of  Her  protoetiOB  to  aadi  inliftliitaiito,  has  directed  me  tottnïÎM. 

to  proclaim  sach  protection  in  a  formal  manner  at  this  plaee:  Now,  I,  James  i>>v«v.uba. 

Elphinstone  Erskine,  Captain  in  the  Rojal  Navy  and  Cominodoro  of  the  Au- 
stralian station,  one  of  Her  Majesty's  Naval  Aides-de-Camp,  do  hereby,  in  the 
name  of  Her  most  gracious  Majesty,  declare  and  proclaim  the  establishment 
of  such  Protectorate  over  snch  portions  of  the  coast  and  the  adjacent  ielanda 
as  is  more  ()articularly  described  in  the  Schedule  hereunto  annexed. 

And  I  hereby  proclaim  and  declare  that  no  acquisition  of  laud  when- 
soever or  howsoever  acquired  within  the  limits  of  the  Protectorate  hereby 
established  will  be  recognized  by  Uer  Majesty.  And  I  do  horebj,  on  behalf  of 
Her  Majesty,  command  and  enjoin  all  persons  whom  it  may  concern,  to  take 
notice  of  this  proclamation. 

Schedule, 

All  that  portion  of  the  southern  shores  of  New  Guinea  commencing  from 
the  boondary  of  that  portion  of  the  country  claimed  by  the  GoTemment  of 
<  the  Neth^landa  on  the  141ft  meridian  of  east  longitude  to  East  Cape,  with 
all  ialaads  adjacent  thereto  south  of  East  Gape  to  Kosman  Island,  indnsiTe, 
together  with  the  islands  in  the  Gesehen  Straits. 

Gifen  at  the  harbour  of  Port  BCorwbj  on  the  6th  day  of  NoTem* 
ber  IBWy 

James  E.  Era  kin  e»  Commodore. 
God  sure  the  QneenI 


Nr.  8460.     OBOSSBBITÂNNIEH.  —  Kolonlalamt  an  den  Genera^. 

Major  Scratchley.  —  Ernennung  sum  Kommissar  ffir 
Neu-Guinea.  Instrnction.  [42.] 

Downing  Street,  Norembor  17*  18dl. 
Sir,  —  Ton  are  aware  that  steps  have  been  taken  to  proclaim  Her  Ma-  m.  »nn. 
jesty's  Protectorate  and  jurisdiction  OTcr  the  southern  shore  of  New  Guinea  J2|[JUJ^ 
and  the  country  adjacent  thereto,  from  the  141st  meridian  of  east  longitude  n.ir«r.i884. 


*)  Der  letzte  Absatz  erhielt  später  unter  Beibehaltung  des  or^rttnglichea  Datums 
folgende  Fassung:  [Blaubudi  No.  1G7].   (Vergl.  No.  8467) 

All  that  portion  of  the  southern  shores  of  New  Guinea  commencing  from  the 
bonndary  of  that  portion  ai  the  country  chined  by  the  Government  of  the  Nether* 
lands  on  the  11  ist  meridian  of  east  longitude  to  East  Cape,  with  all  islands  ac^acent 
thereto  south  of  East  Cape  to  Kosmauu  Island  inclusive,  together  with  the  islands  in 
the  Goschen  Straits,  and  also  tlic  D'Kntrecasteaux  Group,  and  smaller  islands  adjacent. 
Given  on  board  Bar  Majesty's  ship  "Nelson,"  at  the  Harbour  of  Put  Moresby, 
on  the  61b  day  of  November  1884. 

James  Elpliinstono  Erskine,  Commodore. 
God  save  the  (j^ueeal  Jam.  d.  fied. 
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Nr  «60.  eastward  as  far  as  East  Cape,  incliuiiiig  any  island  adjacent  to  the  mainland 

QroM- 

briUioUiL      Goschen  Straits,  and  to  the  southward  of  the  said  Straits  as  far  south  and 
17.K«T.1884.  east  as  to  include  Kosiuan  Uland.  ||  2.  1  am  now  directed  by  the  Karl  of 
Derby  to  inform  you,  that  Her  Majesty  bas  been  pleased  to  appoint  you  to 
lie  her  Special  Gommissioaer,  to  exercise  her  aothori^  within  this  Protecto- 
rate, and  that  the  necessary  Commission  will  shortly  be  tranmitted  .to  yon.  [| 
3.  Until  Her  Majesty  shall  be  pleased  to  make  fiirther  prorision  for  adminis- 
tering law  in  the  Protectorate,  that  territory,  as  wen  as  all  other  parts  of 
New  Guinea  up  to  the  143®  east  longitnde,  remain  under  the  operation  of 
the  Westeni  IhMsific  Orders  in  Council;  it  is,  therefore,  necessary  that  you 
should  be  enabled  to  exercise  the  authority  which  is  rested  by  those  Orders 
in  the  deputies  of  the  Uigh  Conmiissioner,  and  Sir  William  des  Voeux  has 
been  instnicted  to  forward  to  the  care  of  the  Governor  cf  New  South  Wales 
an  instrument  appointing  you  to  be  a  Deputy  Commissioner.    As  it  is  propo- 
sed to  place  a  steamer  at  your  disposal  for  the  duties  of  the  Protectorate, 
you  will  hav(.'  more  ready  means  of  access  to  the  islands  near  New  Guinea 
than  are  at  the  command  of  the  lli^h  Commissioner,  and  it  has  accordingly 
been  decided  that  your  powers  as  Deputy  Commissioner  shall  extend  to  the 
islands  lying  to  the  north  of  latitude  15"  south,  and  to  the  west  of  longitude 
160*  east,  and  for  so  much  of  the  Solomon  Island  as  lies  beyond  those  li- 
mits.  Copies  of  the  Western  Pacific  Orders  in  Conncil  of  1877,  1879  and 
1880  are  forwarded  herewith.  ||  4.  Yon  will,  hovewer,  be  independent  of  the 
High  Commissioner  in  respect  to  the  Protectorate,  and  will  correspond  direct 
with  the  Secretary  of  Stete  for  the  Colonies  as  regards  matters  occurring  be" 
yond  the  Protectorate;  but  within  the  limite  assigned  to  yon  as  Deputy  Com- 
missioner you  will  act  on  your  own  discretion,  without  referring  to  the 
Commissioner  for  instructions;  but  you  should,  as  far  as  pvicticable,  inform 
him  öf  your  proceediags.  ||  5.  The  Australian  Colonics  have  agreed  to  provide 
1.'),ono  /.  during  tlic  year  ending  June  1,  18^'f),  for  the  expenses  of  the  Pro- 
tectorat"', and  upon  your  arrival  in  Australia  you  will  ascertain  by  communi- 
cation with  the  several  Governments  whetlur  the  Colonies  will  provide  in  sub- 
sequent years  a  sum  adequate  to  the  due  maintenance  of  the  Protectorate,  as 
it  is  clearly  understood  that  the  Protectorate  is  established  at  the  desire  of 
the  Colonies,  and  is  not  to  be  a  source  of  expense  to  this  country.    You  will, 
therefore,  fully  understand  that  you  are  not  to  contemplate  or  to  incur  any 
expense  in  Mew  Guinea  for  proyiding  buildings  for  yourself  or  yoor  officers 
until  the  wishes  of  the  Colonies  as  to  the  continuance  of  the  Protectorate 
have  been  ascertained,  and  the  necessary  funds  provided.  ||  6.  Upon  your  ar- 
rival in  New-Guinea  you  will  place  yourself  in  communication  with  Mr.  Ko- 
milly,  a  Deputy  Commissioner  of  the  Western  Pacific,  who  has  been  placed 
in  temporary  charge  of  the  Protectorate  pending  your  arrival,  and  will  take 
over  the  charge  from  him.  |  7.  You  will  be  supplied  in  Sydney  with  a  (  oi)y  of 
the  instructions  given  to  him  by  4he  Commodore  when  leaving  liim  in  charge. 
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j]  8.  It  ie  not  p<»8nblA  for  Lord  Derby,  with  the  limited  inforBttion  which  he  "J^^- 
poneeees  u  to  the  drcamstancee'  of  the  oouitzy,  to  now  give  yov  instmctions 
in  detail  respecting  the  duties  which  yon  will  hnve  to  perform  as  Special 
Commissioner.  You  should  proceed  to  make  yourself  acquainted  with  the 
conntrj,  its  harbours  and  general  features;  and  yon  should  lose  no  time  in 
cntcriug  into  friendly  relations  with  the  natives,  and  in  endeavouring  by  all 
means  in  your  power  to  inspire  their  coufidenco,  and  ac<iuirc  tlieir  goodwill, 
jl  9.  You  will  especially  make  it  your  duty  to  explain  to  them  that  Her  Ma- 
jesty, in  taking  them  under  her  protection,  has  their  welfare  in  view,  and 
that  you  are  sent  to  secure  to  them  the  safety  of  their  persons,  the  enjoy- 
ment of  their  property,  and  particularly  to  protect  them  from  being  deprived 
of  their  lands  by  force  or  fraud.  At  the  same  time  you  will  make  it  known 
to  them  thnt  if  it  shall  be  decided  to  allow  Her  Majesty's  subjects  or  others 
to  porehase  land,  each  transactions  most  in  every  case  be  condocted  tlfirongh 
yon;  that  their  wishes  in  these  natters  will  be  respected,  and  that  the  pnr- 
chase  money  will  be  paid  thronghyon  to  them,  uiless  in  any  case  it  shall  ap- 
pear desirable  to  apply  it  in  their  behalf  for  some  object  in  whidi  they  are 
directly  interested.  Yon  will  also  explain  carefully,  and  satisfy  yourself  that 
they  comprehend,  that  by  the  sale  of  land  they  dq^rire  themselves  of  all  fur- 
ther claim  to  it,  and  that  it  becomes  the  absolute  property  of  the  purchasers. 
In  the  event  of  any  such  purchases  being  made,  it  will  be  your  duty  to  see 
that  both  parties  agree  as  to  the  boundaries  of  the  land,  and  that  these  boun- 
daries arc  defined  by  beacous  or  other  easily  recognisable  marks.  All  such 
transfers  should  be  carefully  recorded  in  a  register,  and  all  subsequent  trans- 
actions must  be  similarly  recordeil,  or  they  will  not  be  recognized  by  lier 
Mayesty's  Government.  j|  10.  You  should  give  all  proper  encouragement  to 
peaceful  and  legitimate  trade  between  the  natives  and  persons  who  may  visit 
the  Protectorate;  i||id  in  this,  and  in  oHier  matters,  you  will,  doabtless,  re- 
ceive willing  and  efficient  aid  from  the  missionaries  who  have  settled  in  New 
Guinea»  and  established  a  friendly  intmonrse  with  the  natives.  ||  11.  It  will, 
however,  be  your  duty  to  prohibit  all  dealings  with  the  natives  in  arms  or 
anmiunition,  «plosive  substances,  or  qniituous  liquors,  and  to  enforce  by  all 
means  in  your  power  the  regulation  issued  by  the  High  Commissioner  on  the 
5th  of  April  1884,  to  prohibit  the  supply  of  arms,  ammunition  and  explosive 
substances  to  natives  of  the  Western  Pacific  Islands;  a  copy  of  this  regulation 
is  enclosed.  ||  12.  It  is  probable  that  attempts  may  be  made  to  engage  labou- 
rers for  Queensland,  and,  possibly,  other  places,  from  amener  the  natives  in  the 
rrotcctorate;  and  should  such  attempts  be  made,  it  will  bo  yuur  duty  to  place 
every  lawful  obstacle  in  their  way.  Natives  from  New  Britain  and  other 
islands  near  the  Kquator  havi'  proved  not  to  possess  the  physique  re«|uired  for 
continuous  labour,  and  heavy  mortality  toliowed  their  introduction  into  Queens- 
land. The  Government  of  that  Colony  have,  in  consequence,  prohibited  their 
farther  engagement  by  vessels  sailing  from  Queensland  ports.  It  will  be  yoor 
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Nr.  84flO.  to  second  these  praiseworthy  efforts  of  the  Colonial  Govemment»  and  to 
briunnien.  prcvcnt  the  recruiting  of  natives  of  the  Protectorate  for  employoiait  sway 
i7.v«T.i884,  from  their  own  country.  |)  1 3.  Power  is  given  to  you  by  year  Commission  to 
appoint  such  necessary  officers  as  von  may  think  expedient;  but  at  present 
you  should  make  no  other  appoiutun  nts  than  of  an  officer  to  give  yon  gene- 
ral assistance,  and  of  a  private  secretary.  Yon  are  at  liberty  to  appoint 
Mr.  Koniilly  to  the  former  of  those  two  positions;  the  experience  he  already 
possesses  of  affairs  in  New  (iuinea  and  its  neighbourhood  should  prove  of  va- 
lue to  you,  and  as  he  is  a  Deputy  Commissioner  for  the  Western  Pacific,  you 
will  be  able  to  utilize  bis  services  witbin  the  Piotoetorate  or  beyond  it,  should 
yon  find  it  advimble  to  detacb  bim  for  eerricea  to  vbich  you  cannot  peraon- 
ally  attend;  it  being  intended  that  in  both  eaimdtiea  be  abonld  act  under  yonr 
immediate  instructions.  ||  14.  After  your  arriral  in  Anatralia  yon  tboold  report 
to  me  wbetber  yon  find  other  officers  indispensable,  and  yon  will  be  at  liber- 
ty to  engage  such  as  appear  to  you  absolutely  neoessaiy,  bearing  in  mind  that 
the  funds  provided  by  the  Colonies  must  not  in  any  event  be  exceeded.  | 
15.  It  is  also  desirable  that  you  should  as  soon  as  possible  after  arrival  re- 
port what  arrangements  you  will  be  able  to  make  for  locomotion,  and  for  keep- 
ing up  communication  with  the  Colonies  and  with  England.  You  are,  doubt- 
less, aware  that  mail  steamers  run  regularly  through  Torres  Straits,  calling 
both  ways  at  Thursday  Island.  ||  I  am,  &c 

Robert  G.  W.  Herbert 


Nr.  8461.     DEUTSCHLAin).  -  Rotsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Kompetenz  der  Kommission.  [34.] 

^Auszug.)  London,  den  Ji.  November  1884. 

Nr.  m\.  Unter  Bezng  auf  den  hohen  Erlass  vom  13.  v,  M.,  betreffend  die  Sttd- 
1^"^"^*',^^  set  frage,  beehre  ich  mich.  Euerer  Durchlaucht  gehorsamst  zu  berichten,  dass 
Lord  Granville  mir  heute  eine  offizielle  Erwiderung  auf  die  diesseitigen  Mit- 
theilungen bat  zuut  hen  lassen.  ||  Inhaltlich  derselben  stimmt  die  hiesige  Ke- 
gierunfj;  unseren  Vorschlägen  beziiglich  der  in  London  abzuhaltenden  kommis- 
sarischen Herathungeii  über  die  SiUisee-  und  Fiiljiangelegenheiten  zu.  Sie  will 
einen  Kommissar  ernennen,  sobald  der  mit  den  Fidjiangelegenheiten  voUstiindig 
vertraute  Kolonial-Sekretär  Mr.  Thurston,  welcher  auf  dem  Wege  nach  Eng- 
land ist,  in  London  eingetroffen  sein  wird,  da  sie  wünscht,  sich  zuvor  mit 
diesem  Ober  die  in  Frage  stehenden  Angelegenheiten  an  benehme  ||  Lord 
Granville  bemerkt  scbliesslieh,  dass  es  wohl  selbstferstftndlicb  sei,  dass  die 
Vollnmditen  dieser  Kommission  darauf  bescbrftnkt  werden,  den  beiderseitigen 
Regierungen  ihre  YorschlAge  zur  Prflfuog  vorzulegen. 

Httnster. 
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Mr.  Mta. 

OrosB- 


Nr.  8462.  OBOSSBBITAHinEN.  —  Boiiehafter  ia  B«tUb  âen 
cDgL  Min.  des  Anew.  —  Gerflehte  Aber  beabsichtigte 
engl.  Annexion  der  Samos*  nnd  Tonga-Inseln.  {57.] 

(Received  \iy  Telegraph.  December  1.1  Berlin,  Decomher  1,  l.s^4. 
Täj  Lord,  —  I  have  the  hoooar  to  report,  that  Prince  Bismarck  told  me 
to  daj,  in  the  coarse  of  coDTersatiou ,  that  he  had  received  a  telegram  from 
the  Gennan  Coosnl  at  Samoa,  to  the  effect  that  the  King  was  endearonring'''^  ^ 
to  obtain  for  that  island  British  Proteetorate.  ||  The  Ofaaneellor  said,  that  this 
step  wonld  create  a  veiy  had  effect  in  this  cmmtiy,  as  the  Germus  had  for 
some  jears  past  been  interested  in  the  island,  ami  the  Bdehstag  had  alreadj 
had  before  it  for  consideration  the  question  of  a  snbsidjr  to  a  Hamburgh  house 
trading  with  Samoa.  The  Prince  added,  that  he  trusted  that  I  should  be  able 
to  give  him  an  assurance  that  Her  Majesty's  Government  had  no  intention  of 
annexing  the  island.  |]  I  am  informed  by  Mr.  Meade,  that  there  are  apprehen* 
slons  in  New  Zealand  that  the  Imperial  German  Govemment  may,  sooner  or 
later,  annex  both  Samoa  and  Tonga.  1|  Will  your  Lordship  authorise  me  to 
state  to  Prince  Bismarck,  that  Her  Majesty's  Government  will  give  positive 
assurances  that  the  independencu  of  both  places  will  be  respected  by  them, 
provided  that  reciprocal  assurances  arc  made  to  the  Qaeen's  Government  hj 
that  of  Uis  Majesty  the  Emperor  V  ||  i  have,  &c, 

Edward  B.  Malet. 


Nr.  S4G3.     OKOSSBRITANNIEN.   -  Min.  dus  Ausw.  an  den  engl. 

Botschafter  inBerlin.  —  England  wird  dieUnabh&ngig- 
keit  der  Samoa-  nnd  Tonga-Insefn  respectiren.  [57.] 

Telegramm. 

December  4,  1884. — Your  Despatch  of  the  1st  has  been  received,  and  Nr- M«, 
Her  Majesty's  Government  authorise  your  Excellency  to  give  assurances,  that  briuaîûta. 
tiiey  will  respect  the  independence  of  Samoa  and  Tonga,  provided  that  they^  ^ 
receiTe  reciprocal  assvnnoes  fhnn  the  German  Government  ||  Ton  maj  add 
that,  pending  the  result  of  the  discussion  which  has  been  agreed  to  bj  the 
two  Governments,  Her  Majest/s  GoTemment  do  not  contemplate  any  firesh  ar- 
rangements in  the  Pacific 


Nr.  8464.     OAOSSBRITANNIEN.  —  Eolonlalamt  an  die  Admiralität. 

—  Die   d'Entrecasteaux-Inseln'  sind  in  das  Protec- 
torat einzaschliessen.  [61.] 

Downing  Street,  December  6,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  recent  correspondence  respecting  the  New  ^!Lf**** 
Gninea  Protectorate  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  (o  acquaint  you,  for  Mtauieii. 

aOM.  188i. 
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the  infonnation  of  the  Lords  Ck)miiiia8ioiien  of  the  AdminOt/,  that  Her  lf»- 
OoTenuneiit  .have  decided  that  the  Protectorate  should  indode  the 


6.  »M.iM.^f|^treca8teaiix  group  of  islands  on  the  8oath-East  Coast  ||  LordDerbj  ander- 
stands,  that  one  of  Her  M^s^s  ships  is  now  awaiting  orders  at  Cooktown; 
and  his  Lordship  requests  that  their  Lordships  will  bo  so  good  as  to  send 
telegraphic  instructions  to  the  Commodore  on  the  Australian  Station  to  direot 
that  or  some  other  vessel  to  proceed  without  delay  for  the  purpose  of  pro- 
claiming tlic  Queen's  Prutectorato  over  these  islands  and  any  smaller  islands 
adjacent  tu  them.  It  is  desirable,  that  ho  should  inform  Mr.  Romilly  when 
he  has  doue  so.  ||  I  am,  &c 

Kobert  Ü.  W.  Herbert 

The  Secretary  to  the  Admiralty. 


Nr.  8465.  OBOSSBBITAnnBH.  —  Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt 
—  Non  Seeland  befürwortet  die  Annexion  der  Tonga- 
und  Samoa-Inseln.  [64.) 


Nr.  84<S. 


Dowiiing  Street.  Dronnber  U,  1884. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Karl  of  Derby  to  transmit  to  you  to  be 
briunnien.  laid  before  Karl  (iranville,  a  copy  of  a  telegram*!  from  the  Governor  of  New 
Zealand  expressing  the  hope  of  his  Government  that  in  the  forthcoming  négo- 
ciations with  Geimaqj  and  France^  Samoa  and  Tonga  may  be  secured  for  New 
Zftilimd. 

I  am  also  to  transmit  a  copj  of  a  further  telegram  from  Sir  Wul  Jer- 
Tois,  from  whieh  it  appears  that  he  has  forwarded  to  the  Secretary  of  State 
a  petition  from  the  King  and  chiefs  of  Samoa  to  Her  Majesty  to  annex  this 
group  of  islands. 

Lord  Derby  proposes**)  to  reply***)  to  these  telegrams  that  the  represen- 
tations of  the  New  Zealand  Government  have  received  due  attention,  but  that 
foreign  interests  in  the  islands  mentioned  preclude  Her  Majcstys  Government 
from  accepting  the  cession  of  the  Navigator  Islands,  and  that  tlic  German 
Government  has  recently  expressed  its  desirt  fliat  no  step  may  be  taken  by 
this  country  which  could  affect  German  interests  in  those  islands.  j|  1  am,  &c 

John  Bramston. 


*)  Otiirt  lom  la  Hovember  1884  [No.  46  des  Blanbuchs]. 
**)  Satirt  von  6.  December  1884  [No.  60  des  Blaubucha), 
***)  GranrlUe  stinuate  Aeser  Antwort  durch  Sdireiben  torn  20.  December  W\  [77). 

der  IM. 
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l^r.  S466.  DEUTSCHLAND.  —  Telcgraphische  Berichte  des  Kom- 
mandanten S.  M.  S.  Elibabcth  an  die  Kaiserliche  Ad- 
miralität und  des  Kaiserlichen  Komuiisüars  in  Neu- 
Britaunieu  an  das  Auswärtige  Amt  dd.  Cooktown, 
den  17.  Dezember.  [36.] 

Inhalt: 

Die  von  ReichsangehörigeD  gemachten  Landerwerbongen  sind  durch  Ab-  Nr.  mm. 
scblofs  von  Yerträgcu  mit  den  Hftaptlüigen  anterstfltxt  worden.  Zorn  Mntie^i^'^^'i^- 
derselben  haben  nnswe  KriegaschifliB  an  ehiiged  Pnnktoi  der  Nordkflste  von 
Keu-Ghünea,  östlieb  von  der  niederlftndisehen  (Frenze  und  im  Nen-Britannia- 
Archipel  die  dentsehe  Flagge  gehisst 


Nr.  8467.  OBOSSmUTAnnSI.  —  Gonvemenr  von  Nen-Bad- Wales 
an  den  Hin.  der  Kolonien.  —  Annexion  der  d'Bntre- 
casteanz-Inseln.  [161.] 

(Received  January  28,  1885.)  Sydney,  December  17,  1884. 
My  Lord,  —  On  the  receipt  of  your  Lordship's  telegram  of  the  t2th  u'rog,.'' 
instant*),  informing  me  that  it  had  been  decided  to  include  the  d'Entrecasteaux  briunau«. 

17  Dtc.lS84 

group  and  the  small  adjacent  islands  under  the  Protectorate  of  the  southern 
coast  of  New  Guinea,  I  conterrtd  with  (loinmodore  J'>skinc  as  to  the  most 
advisable  course  to  be  adopted  to  carry  out  your  Lordship's  iiistructiutis. 
2.  We  came  to  the  decision,  that  it  would  be  uiiadvi^,able  to  cancel  the  pre- 
vious Act  of  Proclamation,  and  that  the  object  would  be  best  obtained  by 
adding  to  the  Schedule  after  the  word  "Goschen  Straits'  the  following:  "and 
also  the  d'Entrecasteaux  group  and  smaller  blands  adjacent  thereto."  |l  3.  I 
eoneequently  direoted  that  SOO  eopiee  of  the  amended  Firoolamalion  shonld 
be. printed  for  the  Commodore  (one  hondred  of  which  are  on  strong  cotton). 
These  Proelamations  wiü  be  forwarded  by  Commodore  I^rskine  to  the  Maval 
Commander  now  at  Port  Moresby,  and  to  Mr.  BomiDy,  to  take  the  plaoe  of 
the  previous  Proclamation.  H  4.  I  have  the  honour  to  enclose  a  copy  of  the 
amended  Proclamation  herewith.  ||  5.  I  fînther  enclose  copies  of  telegram  and 
correspondence  which  I  have  addressed  to  the  GoTemors  of  Victoria,  South 
Australia,  Tasmania,  Western  Australia,  New  Zealand  and  Queensland,  in- 
forming them  of  your  Lordship's  instructions,  and  enclosing  copies  of  the  Pro- 
clamation and  schedule  as  published  in  the  Official  Gazette  of  this  Colony.  || 
I  have,  cCc.  Augustus  Lof  tus. 

The  Eight  lion,  the  Earl  of  Derby,  K.G.,  &c. 


*)  Dasselbe  lautet  [No.  65]:  Dec  12,  1684.— Naval  Officer  Commandmg  has  been 
insferacted  to  included  d'Entreeast^kox  in  Hie  schedule  prodasBation.  Bequest  Anstralar 
•nan  Qovenments  wrtifteaiioii  published  in  fiaeettes.     ■  •        Anm.  én  Bel  - 
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Nr.  8468,  OBOSSBRITANiriEir.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  cngL 
Botschafter  in  Berlin.  —  Deutschland  rechnet  darauf, 
dass  vor  Abschluss  der  Unterhandlungen  keine  neuen 
engl.  Annexionen  vorgenommen  werden.  [73.] 

ForefgD  OfHc^  Dveente  19,  1884. 
^inHh  Cwmi  Monster  called  at  this  office  on  the  15tà  instant»  to  say  that 

Mimi«n.  Prince  Bismarck  was  very  glad  to  le^Tm  from  the  memorandum  which  Your 
i»LD*fc  1684.  Excellency  had  delivered  to  him  that  lier  Majesty's  Government  had  the  best 
intentions  towards  the  German  Government  in  respect  of  Samoa  and  Tonga, 
and  his  Excellency  was  instructed  to  thank  me  for  this  communication.  |I  His 
Excellency  observed,  that  some  private  individuals  had  been  working  in  those 
islands  for  British  annexation,  and  it  would  be  desirable  if  the  Government 
of  Samoa  should  be  inforrae'd  that  such  a  mouvement  was  disapproved  by  Her 
Majesty's  Government,  [j  As  to  the  proposal  of  an  engagement  to  respect  tho 
independence  of  Somoa  and  Tonga,  the  German  Government  had  already  de- 
Glared  in  1879  and  in  1880  their  willingness  to  do  so,  and  they  were  now 
goite  willing  to  enter  into  negotiations  tor  that  object  ||  With  regard  to  the 
South  8ea  Islands»  his  Excelleney  ohsenred  that  the  Anstralian  Colonies  laid 
claim  to  them,  and  the  annexation  of  a  portion  of  New  Guinea  had  placed 
Germany  at  some  disadvantage,  but  the  German  Goremment  took  notice  of 
the  assurance  of  Her  Majesty's  Gofemment  that  no  farther  annexation  would  take 
place  until  after  the  proposed  discussion  as  to  the  British  and  German  interesti 
in  the  South  Seas  had  taken  plfuîe.  ||  I  have,  Ac 

Gran?ille. 

His  EzoeUency  Sir  £.  B.  Malet,  K.G.B.,  &G, 


Nr.  8469.    GROSSBRITANNTEN.  —  Kolonlalamt  an  das  Ausw.  Amt. 

—  Beantragt  gegen  die  deutschen  Annexionen  ener- 
gisch zu  protestiren  und  sofort  den  Kest  von  Neu- 
Guinea  für  England  zu  sichern.  [75.J 

Downing  Street,  December  20,  1884. 
Kr.  SM».        Sir,  ~  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 
MuÜÜL  ^®        instant,  stating  that  the  British  Ambassador  at 

90.  Dm.  1SS«.  Berlin  had  been  informed  by  Priace  von  Bismar(d^  that  the  German  flag  had 

been  hoisted  at  certain  spots  on  the  north  coast  of  New  Guinea  and  nei^- 
bouring  islands.  |j  Lord  Derby  would  suggest  tliat  Sir  Edward  Malet  should  be 
instructed  to  protest  strongly  against  the  course  taken  in  regard  to  New  Guinea, 

and  to  ascertain  more  precisely  the  extent  of  the  territory  on  the  coast  of 
New  Guinea  thus  occupied,  and  whether  the  action  taken  was  in  pursuance  of 

instrucUoos  £roio  home  üis  I^ord^hip  would  i'orthw  rcconunend  that  in  m^f 
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of  this  action  on  the  part  of  the  German  Government,  the  Queen's  Protectorate  Nr.  mm. 
should  at  once  be  extended  to  the  southernmost  limit  of  this  territory, 
and  should  include  LoAg  Island,  Book  Island  and  the  Loaisiadc  Group.  ||  Iao.i>M.i8M. 
am,  John  Bramston. 


Nr.  8470.     GEOSSBEITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 

—  Zustimmung  mit  Ausdehnung  des  eugL Protectorats. 

Foreign  Office,  December  20,  1884. 
Sir,  —  "NVith  reference  to  your  letter  of  to-day,  recommending,  by  desire  Mr.  8470. 
of  the  Earl  of  Derby,  that  in  view  of  the  action  of  the  German  Governnjeiit  . 
in  hoisting  the  German  tiag  on  the  north  coast  of  New  Guinea  and  the  neigh- 2u.  i>m.  iaa4. 
bouring  islanda^  the  Queen's  Protectorate  should  at  once  be  extended  to  the 
aovthemmost  limit  of  tiie  territoijr  tins  iimeied  by  Gtemnny,  and  tlioald  In- 
dnde  Long  Island,  Rook  Island  and  the  Lonisiade  gronp,  I  am  direeted  by 
Her  Uajesty't  Seerettry  of  State  for  Foreign  Afiirs  to  request,  that  yon  will 
state  to  Lord  Derby  that  Lord  Oranville  bas  no  objection  to  offer  to  the  pro- 
posed eiteosion  of  the  British  Protectorate.  ||  I  am,  Ac. 

J.  Panneefote^ 


Nr.  8471.  OSOBSlBIIAHHmr.  —  Xolonlalamt  an  die  Admiralitit 
—  Die  Ausdehnung  des  Protectorats  ist  telegraphiseh 
anzuordnen.  [79.] 

Domdng  Street,  Deoember  21,  1884. 
Sir,  —  I  am  direeted  by  tbe  Earl  of  Derby  to  transmit  to  yoa,  to  be  n,.  si7i. 
laid  before  the  Loida  Commisaioners  of  the  Admiralty,  copy  of  a  letter  firom  ^^j^: 
the  Foreign  Offioe^  of  the  10th  instant,  stating  that  Prinee  Bismarck  had  in-21.DM.uu. 
formed  Her  Mi^Jesty's  Ambassador  at  BeiUn,  that  the  German  flag  has  been 
hoisted  at  three  places  in  New  Guinea,  and  at  ten  places  in  New  Britain^ 
New  Ireland  and  Sable  Land.  |)  This  communication  confirms  the  intelligence 
conveyed  in  your  letter  of  the  17th  instant,  and  I  am  now  directed  to  ac- 
quaint you,  that  Her  Majesty's  Government  have  in  consequence  decided  that 
the  coast  of  New  Guinea,  from  East  Cape  to  Uuon  Gulf,  at  the  point  where  • 
the  German  Protectorate  ceases,  should,  with  the  land  adjacent,  be  brought 
under  Her  Majesty's  protection  and  jurisdiction  in  the  same  manner  as  the 
southern  coast  and  adjacent  lands  have  already  been  brought,  as  far  as  East 
Cape;  and  i  am  to  request,  that  the  necessary  instructions  may  be  telegraphed 
to  the  Commodore.  ||  I  am,  &c. 

Robert  O.  W.  Herbert. 


23d  Keu-Giiiiieft  und  Sttdiee-lnseln. 

•     •     Nr.  8472.     OROSSBRITAHNIEN.  —  General -Agent  für  Victoria  an 

das  Kolonialamt.  —  .Grenzenlose  Erbitteronp'  in  den 
australisclien  Kolonien  aber  die  deutschen  Annexio- 
nen, [saj 

8,  Yictoria  Cliambers,  Victoria  Street, 

Westminstfr,  H.W.,  DccemlnT  '-!2,  isai. 
Nr.  8472.  My  Lord,  —  I  have  the  lionour  to  enclose,  for  your  information,  copies 

MtoBDien  telegraphic  Despatches  wliich  I  have  received  from  my  (iovornnicnt  on 

».0k.  IS84.  the  suliject  of  alleged  ouuexatious  of  territorj  by  the  German  Goverumeut  iu 
the  bouth  Seas. 

2.  I  have  farther  to  request  your  Lordship's  attention  to  the  following 
resolnlirae  adopted  iioaniiiioiiBly  on  the  5tfa  of  December  1883  by  the  Anstrala- 
aian  Goremnenta  assembled  at  the  Convention  of  Sydney:—  ||  I.  '^at  forther 
acqniritiott  of  dominion  in  the  Paeific  sooth  of  the  Eqoator  by  any  foreign 
power  wonld  be  Ugh^  detrimental  to  the  safety  and  well-being  of  the  British 
possessiODS  in  Anstralasia,  and  injorions  to  the  interests  of  the  Empire.'*  || 
IL  ''That  this  ConTention  refrains  from  suggesting  the  action  by  which  effect 
can  best  be  giTm  to  the  foregoing  resolution  in  the  confident  belief  that  the 
Imperial  Government  will  promptly  adopt  the  wisest  and  most  effectual  measures 
for  securing  the  safety  and  contentment  of  this  portion  of  Her  Majesty's  do- 
minions." II  III.  "That  having  regard  to  the  gco;_'rai)liical  position  of  the  Island 
of  î<ew  Gninea,  the  rapid  extension  of  liritisli  trade  and  enterprise  in  Torres 
Straits,  the  certainty  that  the  island  will  shortly  bo  the  resort  of  many  ad- 
venturous subjects  of  Great  Britain  and  other  nations,  and  the  absence  or  in- 
adequacy of  any  existing  laws  lor  regulating  their  relations  with  the  native 
tribes,  this  Convention,  while  fully  recognisiug  that  the  responsibility  of  OC* 
tending  the  boondaiies  of  the  Empire  belongs  to  the  Imperial  Government,  is 
emphatically  of  opinion  that  such  steps  shonld  be  immediately  taken  as  will 
most  conveniently  and  effectively  secure  the  incorporation  with  the  British 
Empire  of  so  mndi  of  New  Guinea,  and  the  saoall  islands  adjacent  thereto,  aa 
is  not  claimed  by  the  Government  of  the  Netherlands."  p  And  I  am  to  inquire 
fAethttr  Her  Majesty's  Government  are  prepared  to  recognise  any  such  an- 
nexations if  it  should  prove  to  be  true  that  they  have  been  attempted.  ||  1 
have,  Ac. 

Robt  Murray  8mith. 

«  GoviTTiment  of  Victoria  to  Agent-General,  Decembts  20,  1881 

(Telegraphic  Despatch.' 

**At  last  the  end  has  come.  Information  received  reliable  source  that 
Germauy  has  hoisted  flag  on  JSew  Britain,  Hevi  Ireland  and  north  coast  New 


*)  AehnHehe  VorsleDnngen  gingen  von  andern  Kolonien  ein  [No.  74,  9ü,  U2,  96 
des  Blaubuchi].  Anm.  der  Bed. 


Digitized  by  Google 


Ken-GdiMft  und  fiodsee-lmelii.  229 

Guinea.  The  exasperation  here  is  boundless.  We  protest  in  the  name  of  the 
present  and  the  future  of  Âastralia  if  England  does  not  yet  save  us  from  the  briunnkn. 
danger  and  disgrace,  as  far  at  least  as  New  Guinoa  is  concerned,  the  bitter- ^D»e.i88i. 
ness  of  feeling  towards  her  will  not  die  out  with  this  generation.  We 
now  appeal  in  terms  Lord  Berber's  Despatch,  11th  Janoaiy  1683*;,  second 
paragraph." 

Government  of  Victoria  to  Agent-General,  December  21,  1084. 
Telegraphic  Despatclu 

''We  have  reason  to  eipeet  that  Samoa  and  Tonga  will  follow  nest" 


Nr.  8473.  OBOBSBBITAnmi.— Admiralit&t  an  dasEolonialamt 
Die  Ausdehnung  des  Protectorats  ist  telegraphiscb 
angeordnet.  [81.] 

Admiralty,  DecenibiT  22,  1*^. 
Sir,  —  With  rcftriiice  to  your  letter  of  the  12st  instant,  I  am  commanded  Nr.  8473, 
by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  to  request  you  will  state  to 
the  Earl  d  Derby  that  the  following  telegram  vas  despatched  yesterday  to  tt.'DM.ifl84. 
Commodore  Erddne  at  Sydney:  —  «'Send  ship  to  proclaim  Protectorate  New 
Chiinea  between  East  Gape  and  Haon  Golf  np  to  German  bonndary.  Hoist 
flag  at  varions  places.  Dispatch  is  necessary.  Report  arrangements  yon  make." 
1 1  am,  Ac  ETan  MacGregor. 


Nr.  8474  eBOBSBRIXAnrmr.  —  Kolonialamt  an  die  Admiralitftt 
—  Anch  die  Inseln  sind  in  das  Protectorat  einsn- 
schliessen.  [82.] 

Downing  Strpct,  December  22,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  this  date,  intimating  tliat  Com-  Nr.  «74. 
modorc  Erskiue  had  heen  instructed  by  telegraph  to  proclaim  Her  Majesty's  .  .^""î" 
Protectorate  over  the  coast  of  New  Guinea,  between  East  Gape  and  Haon  Golf,  212. i>«€.iës4. 
np  to  the  German  bonndaiy,  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  request 
that  farther  instructions  may  be  sent  to  the  Commodore  to  extend  the  Pro- 
tectorate to  the  Lonisiade  and  Woodlark  groups,  and  to  Long  Island  and 
Rook  Island,  should  it  appear  that  the  two  last-named  islands  are  not  included 
in  the  German  Protectorate.  1 1  am,  Ac 

Robert  G.  W.  Herbert 

The  Secretary  to  the  Admiralty. 


*)  äüU  wohl  heissen:  "lllh  Jaly  lööü".   Vgl.  ^io.  d2UG.         Ânm.  der  Red. 
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Nr.  8475.  DXÏÏTSGHLAHB.  —  BelehskmnzUr  an  die  dentschen 
Hiasionen  in  London*),  Paris,  Madrid,  Lissabon,  Haag, 
BrOssel,  Washington,  Bom,  Wien,  St  Petersburg, 
Kopenhagen,  Stockholm.  —  Die  betreffende  Begie- 
rnng  wird  von  der  Errichtung  des  deutschen  Protec- 
torats benachrichtigt  [37;]  . 

Berlin,  den  23.  December  1884. 
Mta^Mi.       Euere  etc.  ersuche  ich  ergebenst,  die  dortige  Regierang  mittelst  einer  Note, 
».om.  118«.  deiien  Entwurf  hier  beiliegt,  von  der  jüngst  erfolgten  Unterstellung  einiger  Ge- 
biete in  der  Slldsee  unter  den  Schuts  des  Beiehes  gefUUgst  amtlich  ni  be- 
nachrichtigen. 

Zasats  fftr  die  EaiserL  Botschaft  in  London: 
Euere  etc.  wollen  Lord  Granville  mllndlidi  sagen,  dass  durch  diese  unsere 
Besitsergreüungen  ebouowenig,  wie  dureh  die  jüngst  proklamirte  Unterstellung 
der  SftdkOste  von  Neu-Galnea  anter  britisches  Protectorat,  der  iu  Aussicht 
genommenen  kommissarischen  Verhandlung  über  Abgrensung  der  beidersei- 
tigen Machtsphftren  in  der  Sadsee  prtjndisirt  werde. 

von  Bismarck. 

An 

die  Kaiserlichen  Missionen  in  London,  Paris,  Madnii,  Lissabon,  Haag,  Brüssel, 
.  Washington,  Horn,  Wien,  SL  Petersburg,  Kopenhagen,  Stockholm. 


Anlage. 

Nachdem  auf  der  (tstlich  vou  der  niederländischen  Grenze  gelegenen  Nord- 
kQste  von  Neu-Guiuea  und  auf  den  luselu  im  ncubritannischeu  Archipel  An- 
gehörige des  deutschen  Reiches  Faktoreien  begründet  tud  durch  Kaufverträge 
mit  den  Eingebcraen  Laaderwerbnngen  gemacht  habm,  sind  die  betreffenden 
Gebiete,  vorbehaltlich  wohlerworbener  Bechte  Dritter,  unter  den  Scfanti  Seiner 
Majestät  des  Kaisen  gesteilt  und  ist  die  Deutsche  Flagge  sum  Zeichen  der 
Besitiergreifang  daselbst  gefaisst  worden. 

DerUnterseichnete  ist  angewiesen,  der  

Begierung  hiervon  amtlieh  Hittheihing  zu  machen,  and  hat  die  Ehre,  sich 
dieses  Auftrages  zu  entledigen,  indem  er  diesoi  Anlass  benutst,  um  Seiner  etc. 
die  Versicherung  etc. 


*)  In  LK>ndon  übergeben  am  2U.  December  LBlaubuch  ^o.  91 J.  A.  d.  Red. 
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Nr.  8476.  GBOSSnOTAniBH.  —  OoaTemevr  von  Victoria  tn 
den  engl.  Hin.  des  Ausw.  —  Yerletzang  der  tnstra- 
Hachen  Interessen  dnrcli  die  dentsclien  Annexionen. 
1161.] 

(ReceiTcd  February  %  1885.)  Government  Hoose»  Melbourne, 

Dercmber  24,  1884. 

Mj  Lord ,  —  I  have  the  honour  to  transmît  a  memorandum  which  has  ^r.  an. 

been  sent  to  nie  by  Mr.  Service ,  with  reference  to  the  recent  annexation  of  bj^tlnnroii. 
part  of  the  North  Coast  of  New  Guinea  by  (lermany,  in  wliich  he  expresses 2i.D«.i8S4. 
the  views  of  the  Government  of  Victoria  upon  the  present  position  of  the 
Colonics  in  relation  to  that  question,  and  Iiis  reasons  for  believing  the  Austra- 
lian Colonists  may  rely  witli  confidence,  that  tlieir  interest  in  the  island  of 
New  Guinea  will  be  secured  by  Her  Majesty's  Imjterial  Govenimeiit,  and  that 
consequently  lier  Majesty's  Goverument  will  not  acknowledge  the  action  taken 
by  Germany  with  respect  to  IJie  establishment  of  a  protectorate  over  any  part 
of  that  country.  H  I  have,  &e. 

Henry  B.  Loch. 


Mémorandum  for  His  Excellency  the  Governor. 

Premier's  Oftice,  Melhoiirue,  December  20,  1884. 

Mr.  Service  be^is  to  draw  your  Excellency's  serious  attention  to  the  at- 
tached clipping  from  a  second  edition  of  "The  Ago'"  newspaper  of  the  I'.^th 
iustaut,  headed  "German  Annexation  in  the  Pacific,"  also  to  a  clipping  from 
"The  Argus"  of  the  20th  idem  on  the  same  subject,  [j  The  intelligence  therein 
conveyed  of  definite  steps  being  taken  by  Germany  to  annex  or  establish  a 
Protectorate,  not  only  over  the  more  important  islands  of  the  Western  Padfic, 
but  even  in  the  Northern  portion  of  New  Guinea,  has  already  created  con- 
sternation in  this  community. 

2.  The  sorprise  thus  crested  is  based  upon  the  following  fiu^ts:—  ||  Tour 
Excellency  is  aware  that  the  Convention  which  met  in  Sydney  last  yeir,  re- 
presenting the  Governments  of  all  the  British  Colonies  of  Australasia,  passedt 
as  the  first  of  its  resolutions,  the  following,  viz.: — "That  inrther  acquisition 
of  dominion  in  the  "Western  Pacific,  south  of  the  equator,  by  any  foreign 
Power  would  be  highly  detrimental  to  the  safety  and  well-being  of  the  British 
possessions  in  Australasia,  and  injurious  to  the  interests  of  the  Empire."  } 
The  Right  Honourable  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies,  writing  sub- 
sequently te>  this,  viz.,  on  the  Itth  May  1884,  gave  this  assurance,  viz: — 
"Her  Majesty's  Government  are  confident,  that  no  foreign  Power  contemplates 
interference  witli  New  Guinea."  |1  Again,  in  the  House  of  Commons  on  the  24th 
October  1884,  the  Lord  Mayor  asked,  whether  the  Government  had  come  to 
an. understanding  with  Germany  as  to  the  occupation  by  the  latter  Power  of 
the  northern  portion  of  New  Guinea,  to  which  the  Honourable  Mr.  Evelyn 

•  flUft»»ftT«lii?  ZUV.  IS 
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Wr.  8476.  Ashloy  replied;  II  "The  answer  is  in  the  negative."  I!  Prior  to  this,  on  the  2nd 
britMMton.  July  1883,  the  Earl  of  Derby  had  publicly  announced  in  the  House  of 
M.IIW.1B84.  i,ords,  that  it  would  be  regarded  as  an  "unfriendly  act"  if  any  other  country 
attempted  to  make  a  settlement  on  the  coast  of  New  Guinea.  |1  Further,  in  the 
telegram  aonoimcing  General  Scratchley's  appointment  as  liigh  Commissioner 
to  eontrot  <the  New  Ooinea  Protectorate,  it  was  atited  tint  he  vonld  also  he 
Deputy  Gomminioiier  for  portione  of  New  Guinea  ootside  the  Protectorate. 

3.  In  view  of  all  these  aasnraiiees,  Mr.  Service  snhmits,  that  Australian 
Colonists  were  entitled  to  rest  in  perfect  confidence  that  their  interest  in  the 
neighhonring  island  of  New  Goinea  was  secnred  hy  Her  Majesty's  Imperial 
Government,  and  it  must  he  supposed  that  the  reported  action  of  a  foreign 
Power,  if  it  he  a  fact,  is  without  the  knowledge  or  consent  of  Her  Majesty's 
GOTemmcnt.  Tet  the  reports  are  so  detailed  and  circumstantial,  and,  further! 
so  entirely  in  accord  with  the  published  utterances  of  the  German  Chancellor, 
that  it  seems  vain  to  doubt  them. 

4.  Mr.  Service  must,  in  duty  to  tliis  Colony,  represent  to  your  Excellency 
that  not  only  surprise  but  indignation  will  be  the  feeling  here,  if  the  reports 
referred  to  should  prove  to  ])e  true.  That  feeling  will  no  doubt  be  intensi- 
fied, by  the  recollection,  tliat  when  Colonists  acted  in  their  own  interests  and 
hoisted,  in  Her  Majesty's  name,  the  Union  Jack  in  New  Guinea,  Her  Majesty's 
Government  thought  fit  to  repudiate  and  caned  that  proceeding,  alleging  (to 
quote  from  Lord  Derby's  despatoh  of  11th  July  1683)  thal->"The  appre- 
hension entertained  in  Anitrtlia  that  some  foreign  Power  was  about  to  esta- 
blish itself  on  the  shores  of  N^w  Guinea  appears  to  have  been  altogether  in- 
definite and  nnfounded." 

In  Mr.  Service's  eommonication  of  18th  June  1883,  to  his  Ezcelleney 
the  Governor,  Mr.  Service  in  referring  to  this,  and  urging  action  by  the  Im* 
perial  Government,  represented  that: —  ]]  "Australia  is,  in  this  respect,  fettered 
in  her  action  by  her  forming  part  of  the  British  Empire.  She  cannot  take 
the  course  which  her  truest  interest  dictates  without  the  authority  of  the 
Crown  *  *  *  '  *  a  strong  feeling  of  dissatisfaction  will  spread  through- 
out tliese  Colonies,  if  England,  while  holding  Australia  back  trnrn  acting  in 
her  own  interests,  at  the  same  time  neglects  to  take  a  step  whicli  Australia 
deems  essential  to  her  future  security  and  welfare."  ||  The  present  position  of 
matters  is  this,  that  Australia  is  not  allowed  to  act  for  herself;  neither  will 
the  Imperial  Government  act  for  her,  and  mcauwhile  she  has  to  stand  by  and 
see  territories,  the  possession  of  which  she  regards  as  essential  to  her  safety 
and  well-being,  pass  to  another  Power.  ||  As  one  who  strongly  cherishes  the 
oonneiion  of  the  Colonies  with  the  Empire,  Mr.  Service  cannot  adequately  ex- 
press the  feeling  of  disappointment  which  he  entertains  at  the  want  of  response 
by  Her  Mi^es^s  Government  to  the  asphrations  of  the  Colonies.  ||  Whether 
this  report  should  prove  to  be  true,  or  whether  exaggerated,  in  either  ease 
it  illustrâtes  the  extreme  unwisdom  of  slighting  the  perpetual  and  strong  i«. 
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presentations  which  have  nnceasingly  been  adressed  to  the  Imperial  Govern-  ^'^ 
ment  on  this  subject  for  tho  last  18  months.  brulnnlm. 

5.  But  in  the  present  situation  it  becomes  necessary  to  consider  what  isW.Doe.  ikm. 
yet  practicable.    In  Lord  Derby's  despatch  of  the  11th  July  1883,  before  re- 
ferred to,  it  is  stated  that  "If  there  bad  been  any  evidence  of  the  intention 

which  Is  said  to  have  been  apprehended,  of  a  foreign  Power  to  take  possession 
of  any  part  of  New  Guinea,  ftlie  views  and  proposals  of  the  Colonial  Govern- 
ment could  have  been  plaeed  before  Her  Majesty's  Government  by  telegraph, 
and  if  the  drcnmstanees  had  justified  immediate  action,  it  conld  have  been 
taken  without  a  delay  of  mora  than  a  very  fews  hoors."  ||  Mr.  Service  now 
submits  to  your  Excellency  the  evidence  of  the  accompanying  reports  which 
can  be  confirmed  or  diqiroved  by  the  Gommodore  on  thje  Australian  station. 
Mr,  Service  now  records  the  request  already  verbally  made,  that  your  Excel- 
lency will  be  pleased  to  telegraph  the  intelligence  to  the  Secretary  of  State, 
with  a  request  that  steps  may  be  at  once  anthorised  by  telegraph,  to  save  to 
Australasia  such  of  the  neiphbonring  island's  as  are  yet  available. 

6.  Mr.  Service  further  asks  your  ExccUency  to  coiivpy  his  strong  protest, 
on  behalf  of  the  Colony  of  Victoria,  against  the  inaction  which  gives  an  open 
invitation  to  foreign  Powers  to  come  and  take  possession  of  lands  in  which 
no  Power  can  be  so  roach  interested  as  the  nciglibonring  and  important  com- 
munities of  Australasia.  James  Service,  Premier. 


Nr.  S477.     Deutschland.  —  Hotsch.  in  London  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Erledigung  von  Nr.  847;».  [iiS.J 

Ijondt)n,  den  2!».  December  isi^. 
Die  dem  hohen  Erlass  vom  23.  d.  M.  im  Entwurf  beigefügte  Note,  be- 
treflFs  der  jüngst  erfolgten  Unterstellung  eiuiger  Gebiete  in  der  Südsee  unter 
den  Schutz  des  Reichs,  habe  ich  der  grossbritannischen  Rcj^ieruiig  unter  dem  ü«oUeiiUnd. 
20.  d.  M.  nbersandt.  Des  ferneren  Auftrages,  zu  sagen,  dass  durch  diese  unsere 
Besitzergreifungen  ebenso  wenig  wie  durch  die  jUngst  proklamirtc  Unterstellung 
der  Sfldkflste  von  Neu-Guinca  unter  britisches  Protektorat  der  in  Aussicht  ge- 
nommenen kommissarischen  Yerhandlung  über  Abgrenzung  der  beiderseitigen 
Machtsphftren  in  der  Sfldsee  präjudizirt  frerde,  habe  ich  mich  vor  einigen 
Tagen  Sir  Julian  Pauncefote  nnd  heute  Lord  Granville  gegenfiber  mflndlich 
entledigt  Lord  Granville,  dem  die  in  Folge  des  hohen  Erlasses  vom  2.  August 
d.  J.*)  meinerseits  gemachten  ErOShungen  nicht  mehr  gans  gegenw&rtig  zu  sein 
schienen,  war  nicht  in  der  Lage,  weiter  auf  die  Frage  einzugehen. 

Graf  zu  Münster. 

Seiner  Durchlaucht  dem  Fttrsten  von  Bismarck. 


YergL  Nr.  8448. 
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Nr.  S478.  Deutschland,  —  Ucichskanzlor  an  don  drutschcn 
Botscliafter  in  London.  —  Verhandlungen  mit  Mr. 
Meade.*i  Widerlegnng  der  Behauptun g,  dass  das  Vor- 
gehen Deutschlands  in  Neu-Guinea  mit  einer  früher 
gegebcnou  Zusage  in  Widerspruch  stehe.  [39.] 

Tîorlin.  den  21).  DerctnlMT  1884. 
<r.  fl47s.  j„  Eurer  Excellenz  gprälligem  IJericlit  vom  10.  d.  M.**  i  erwähnte  eng- 

1^  ig84  lisclie  Konfercnz-Delegirtc  Mr.  Meade  hatte  vor  einiger  Zeit  dem  l'nterstaats- 
sekretär  des  Auswärtigen  Amts  den  Wunsch  nach  einer  vertrauliclien  Be- 
sprechung über  Kolonial-Angclegenheiten  ausgedrflckt,  die,  wie  er  hinzufügte, 
4Asn  dienen  soUe,  bestehend«  Hinftrstindnine  anfztüclftrai  «nd  eine  spätere 
amtliche  Yerstftndignng  Aber  Abgreninng  der  beiderseitigen  fnteressensphftren 
vorzubereiten.  Bei  der  hierauf  stattgehabten  ersten  Unteirednng  swisehen 
Dr.  Bäsch  nnd  Mr.  Heade  entwidielte  Letaterer  folgende  Vorschlflge,  die  er 
als  private,  seiner  persönlichen  înitiative  entspringende  bezeichnete,  iBr  die 
er  aber  glanbte  spftter  die  Oenebmignng  seiner  Begiemng  beHiringen  an  können, 
Calls  sie  uns  annehmbar  erschienen. 

1.  In  der  Sodsce  sollte  das  englische  Protektorat  sich  über  ganz  Neu- 
Guinea  (ansser  dem  holländischen  Theile)  mit  Einschluss  der  Lonisiaden  nnd 
aller  Inselgruppen  in  einer  Entfernung  von  '20  bis  2fy  Seemeilen  von  der  Küste 
erstrecken.  ||  Dafür  würde  England  das  Protektorat  Deutschlands  über  Neu- 
Rritannicn,  Neu-Irland,  Duke  of  York  und  andere  angrenzende  Inseln  aner- 
kennen, il  Die  übrigen,  noch  unter  keiner  anerkannten  Herrschaft  stehenden 
Inseln  der  Südsee.  namentlich  Samoa  und  Tonga,  soUttn  durch  internationale 
Vereinbarung  ucutralisirt  werden.  ||  Die  Neu*Ilebriden  würde  man  Frankreich 
überlassen. 

3.  In  Westafrika  würde  England  ans,  gegen  Abfindung  der  en^^ischen 
Privat-Interessenten,  die  vor  Angra  Fequena  liegenden  Inseln,  ohne  die  Walfisch 
Bai,  abtreten.  ||  Wir  sollten  uns  dagegen  verpflichten,  die  unter  den  Schutz  des 
deutschen  Reichs  gestellten  Gebiete  an  der  Goldkflste,  wie  Bagaida,  Togo 
n.  s.  w.,  zunftchst  England  anzubieten,  falls  wir  dieselben  jemals  aufzugeben 
Willais  sein  sollten.  Obwohl  mir  diese  Vorschlage  nicht  annehmbar  erschirara, 
entsprach  ich  doch  dem  in  Euerer  Excellenz  Bericht  vom  10.  d.  M,  ausge- 
drückten Wunsche  Lord  Granville's,  Herrn  Meade  personlich  zu  sehen,  in  der 
Uoffnnng,  dass  unsere  Unterredung  dazti  beitragen  könnte,  die  Situation  zu 
klären.  Hei  unserer  Unterhaltung  am  2i.  d.M.  entwickelte  Herr  Meade  auch 
mir  gegenüber  das  oben  wiedergegebene  Programm. 

Ich  erwiederte  ihm,  dass  nach  unseren  Nachricliteii  (b  r  Wt  rth  der  Inseln 
bei  Angra  Pc(iuena  nach  Er.sch<»pfung  der  (iuanrdager  auf  das  Robbenschlägen 
beschränkt  sei.    Die  staatsrechtliche  Bedeutung  der  Inseln  sei  nicht  so  gross, 

•)  Vgl.  unten  Nr.  WMO  u.  flg. 
**)  Nicht  abgedruckt.  Anm.  des  Weissbuchs. 
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um  deo  Besits  uueränaitt  dorcli  wiTerUUtiiiBsmiBiige  Opfer  so  erkaufen.  Ii 
Was  die  Sfldsee  anlangt»  so  miisste  Herr  Heade  sngebeo,  dass  weder  in  Neit>afcD«B.i88i. 
Guinea,  nocli  im  nen-biitaanischen  Archipel  irgend  welche  nennenswerthm  eng- 
lischen Niederlassongen  beständen,  and  dass  das  Verlangen  nach  dem  Besitz 
dieser  Gebiete  aaf  englisdier  ^te  erst  in  demAngenblieke  lebendig  geworden 
sei,  wo  die  deutsche  Untcrnebmong  sich  denselben  zogewandt  habe.  ||  EboDso 
konnte  Ur.  Meadc  nicht  in  Abrede  stellen,  dass  die  einzige  Nation,  fttl*  welche 
vermöge  ihrer  langjährigen  Niederlassungen  der  neu-britannische  Archipel  von 
Werth  sei,  die  deutsche  ist  Hieraus  ergiebt  sich  aber  auch,  dass  für  uns 
kein  Anlass  vorlifgt,  für  die  Anerkennung  unseres  Protektorats  über  dieses 
Inselgebiet  anderweit  Opfer  zn  bringen.  Znr  Motivimng  des  von  ihm  ver- 
tretenen englischen  Anspruchs  auf  den  ganzen,  nicht  den  Holländern  f^chörigcn 
Thcil  von  Neu-Guinea  las  Mr.  Moade  mir  ein  Teltgrani  des  Gouverneurs  der 
Kolonie  Victoria  an  das  Kolonial-Amt  vor,*;  dessen  starke  Ausdrücke  daran! 
sdiUessen  lassen,  dass  dasselbe  den  Eindmck  bei  uns  erzeugen  sollte,  als  ob 
die  Attfregang  in  Anstralien  Ober  eine  Theilang  des  freien  Gebiets  Ten  Neu- 
Guinea  swischen  England  nnd. Deutschland  als  eine  gröbliche  Verletzung  wich- 
tiger Interessen  Austrsliens  angesehen  werde.  Ich  machte  ihn  darauf  auf- 
nerksam,  dass  der  Offentlicben  Meinung  in  Australien  die  Öffentliche  Meinung 
in  Deutaekland  gleichbereditigt  g^ienflberstiade,  ohne  dass  ich  der  eng- 
lischen Regierang  zomuthe,  sich  in  ihm  EntscUiessangen  darnach  zu  richten« 
II  Als  die  Rede  auf  die  anderen,  nach  dem  Vorschlage  des  Herrn  Meadc  zu 
nentralisirenden  Inseln  kam,  bemerkte  ich,  wie  auf  den  meisten  jener  lusein 
die  deutschen  Niederlassungen  prävalirten  und  die  Neutralisinmg  derselben 
daher  ein  Zngeständniss  nicht  sow«hl  Knj^'lands,  als  Deutschlands  sein  würde. 
Insbesondere  für  Samoa  komme  das  zwischen  Deutschland,  England  und  Nord- 
Amerika  bestehende  Abkommen  in  I5etracht,  dessen  einseitiges  lirechen  Herr 
Mcade  selbst  als  eine  "meanness"  bezeichnen  zu  sollen  glaubte.  |  Ein  Ve  rzicht 
Englands  auf  die  neuseeländischen  Anut  xionsbt  strebungen  hinsichtlich  Samoa's 
könnte  deshalb  nicht  als  ein  von  uns  ^u  erkaufendes  Zageständniss  angesehen 
werden. 

Schliesslich  brachte  Herr  Meede  zur  Sprache,  wie  dnreh  das  jungst  ge- 
meldete Vorgehen  Kaiserlicher  KffogssehUfe  an  der  Nordkllste  TonNen-Guinea 
die  Eslserliehe  Regierung  sieh  in  Widerspruch  gesetzt  habe  mit  einer  der  eng- 
lischen Regierung  ertheilten  Zusage,  bis  zum  Abschluss  der  in  Aussicht  ge- 
noBunenen  Verhuidlungen  sieh  einer  Besitsergreifiing  in  Nen-Guinea  zn  ent- 
halten. £r  berief  sich  hierbei  anf  Noten,  die  im  September  und  Oktober  d.  J. 
zwischen  den  beiden  Uegierungcn  gewechselt  seien.  |I  Ich  crwiederte  ihm,  dass 
ich  zwar  an  die  thatsächliche  Berechtigong  seines  Vorwurfes  nicht  glauben 
könne,  mir  aber  eine  weitere  Acusserung  hierüber  vorbehalten  müsse,  bis  ich 
mich  Uber  die  Einzelheiten  n&her  informirt  haben  würde,  da  ich  um  die  frag- 


•)  No.  UTi. 


okjiu^cd  by  Google 


t 

230  îieu-Guiaea  und  iSudsee-loseln. 

Mr.  un.  lieiie  Zeit  Ton  Berlin  àbwesend  gewesen  and  mir  der  genrae  Terluif  der  be- 
».DM.iiei.sQgUfili6B  diplomatischen  Yerhuidlongon  nicht  gegenwärtig  seL  {|  Ich  hnbe  In- 
swiscfaen  die  diesseitigen  Akten  einer  Dorahsiefat  unterziehen  lassen,  and  find« 
ich  darnach,  dass  Herr  Heade  den  Yersooh  gemacht  bat,  mir  einen  Wider* 
sprndi  Ins  Gewisse  an  schieben,  der  in  der  That  nicht  iMsteht  ||  Zn  Ihrer 
Orientimng  flbersende  ich  Euerer  ExcelleDz  anbei  einen  Anszug  aus  den  be* 
treffendch  Akten.  !|  Nach  dem  darin  resümirtcn  Hergange  kann  ein  Zweifel  dar^ 
Aber  nicht  bestehen,  dass  die  englische  Regierung  sich  nns  gcgenflber 
durch  die  Note  ihres  Geschäftsträgers  vom  Oktuber  d.  J  in  amtlicher  Weise 
verpflichtet  und  ausserdem  durch  Proklamatiuu  und  Aeusserungen  im  Parla- 
ment erklärt  hat,  ihr  Protektorat  auf  die  Siidküste  von  Neu-Guinea  zu  be- 
scliränki'ii.  Eine  Verjttlichtung  unsererseits,  von  denjenigen  Massnahmen 
hinsichtlich  Nurd-(iiuiit  iis  Abstand  zu  nehmen,  deren  Anordnung  bcnits  vorher 
im  Sommer  d.  J.  erfolgt  war,  liegt  thatsächlich  nicht  vor.  j|  Wäre  uns  eine 
solche  Verpflichtung  zagemuthet  worden,  so  würden  wir  sie  abgelehnt  haben, 
mit  dem  Hinweis  darauf,  dans  England  nicht  von  nns  das  Beharren  bei  dem 
statu  qno  verlangen  kOnne,  in  demselben  Angenblick,  wo  es  selbst  diesen 
Status  qno  dnrch  Bedtzergreifnng  der  SOdkOste  im  Wege  der  Proklamation 
ohne  thatsSchliehe  Besiedelung  alterire. 

Mit  Rttcksicht  anf  die  in  letzter  Zeit  von  Lord  Granville  wiederholt  ab- 
gegebenen Yersicherangra,  dass  die  englische  Regiemng  unserer  kolonialen 
Entwiekelong  in  der  Sfldsee  wie  in  Westafrika  sympathisch  gei^flberstehe, 
kann  ich  nur  annehmen,  dass  der  Vorschlag  des  1^1  r.  Meado  y.a  einem  Ab- 
kommen der  Auffassung  des  englischen  Auswärtigen  Amta  nicht  entsprechen 
kann.  Ich  betrachte  diesen  Vorsclilafr  vielmehr  nur  als  ein  neues  Sjmptom 
dafür,  dass  die  Gesinnungen  Lord  (iranville's  fUr  uns  wohlwollender  sind,  als 
die  Politik  iles  englischen  Kolonialamt(^s.  ||  Euere  Excellenz  ersuche  ich  er- 
gf'benst,  diese  Angelegenheit  mit  Eord  (iraiiville  in  vorstehendem  Sinne  zu  be- 
sprechen und  hierbei  keinen  Zweifel  bestehen  zu  lassen,  dass  wir  in  einem 
nachträglichen  Versuciie,  den  deutscheu  Unternehmungen  auf  der  Nordkttste  von 
:^eu-Guiuea  zwischen  der  holländischen  Grenie  und  dem  Ostkap  englischer- 
oder  aastralischerseits  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen,  mit  der 
nns  seitens  der  englischen  Begiemng  bei  der  Besitiergreifnng  von  der  Sfld- 
koste  ertheilten  Zusage,  das  englische  Protektorat  auf  diesen  sfldlichea 
Theil  der  Insel  zn  bescbrftnken,  nicht  würden  in  Einklang  bringen  können.  |j 
Wenn  ich  unter  den  Umständen  auch  von  einer  fortgesetsten  Verhandlung  mit 
Hr.  Meade  mir  keinen  Erfolg  verspräche,  so  seien  wir  gleichwohl  nach  wie 
vor  bereit,  uns  über  die  inneren  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen  Pro- 
tektoratsgcbieten  anf  Neu-Guinea  und  wegen  der  Ausdehnung  unserer  beider- 
seitigen Machtsphüren  (Iber  die  unabhängigen  Inseln  der  Südsee,  sowie  die 
gegenüber  den  Angehöri^'cn  des  andern  Theils  beiderseits  zur  Anwendung  zn 
brint;i'iiilrii  (inindsätze  mit  der  englischen  Uegieruug  in  der  frülier  besprochenen 
Form  kommissarischer  Verhaudiungcu  zu  verständigen.     von  Bismarck. 
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JJtteH'AMMUfft  länffatd  unsere  Verhmidkmgen  mit  EHgkmd  Über  Neit-Qukiea.  J^'- 

Schon  im  Juni  d.  JT.  xeigte  xaa  eine  Genosnnieliift  deatscher  Beichs-».DM.UM. 
angehöriger  an,  dass  sie  im  Begriff  stehe,  ein  bereits  im  Jahre  1880  besb- 

sichtigtes,  noter  dem  Eindruck  der  Ablehnung  der  Sanioa-Vorlage  zurück- 
gestelltes Unternehmen  nach  der  Nord-Ostkttste  von  Neu^Guiuea  und  dem 
ncabritannischen  Archipel  zur  Ausführung  zu  bringen*).  Sie  verband  hiermit 
den  Autrag,  dass  ihr  hierfür  der  Schutz  der  Kaiserlichen  Regierung  in  dem- 
selben Umfange  wie  den  deutschen  Unternehmungen  in  Westafrika  gewährt 
werden  möchte.  Diesem  Antrage  wurde  seitens  der  Kaiserlichen  Regierung 
entsprochen:  unsere  Konsiilailicauiton  und  Schiffskommandanten  in  der  Südsee 
wurden  schon  damals  ermächtigt,  die  unabhängigen  Gebiete  auf  der  Nordküste 
von  Neu-Guinea,  östlich  TOn  der  holländischen  Grenze,  sowie  im  Archipel  von 
.NeB'BritAnideD,  wo  dostadM  Niederlassungen  bestftnden,  oderLänderenrarbaiigen 
durch  BeichsangehOrige  bevriritt  worden,  anter  den  Scbntx  Seiner  Mijestftt  des 
Kaisers  za  steHen.  Yermittelst  des  Erlasses  an  den  Kaiserlichen  Botschafter 
in  London  vom  2.  Angnst*^)  sprachen  wir  der  englischen  Begierong  gegen- 
Aber  den  Wonsch  ans,  ans  mit  ihr  Ober  eine  Abgrenzung  der  beiderseitigen 
Machtsphftren  in  der  ganzen  Sfldsee  nnd  fiber  die  von  jedem  Theile  den  An- 
gehörigen des  anderen  Theils  gegenflber  in  Anwendung  an  bringenden  Grund- 
Sitse  zu  verständigen.  In  dem  Proroemoria,  welches  jenem  Erlasse  beigefügt 
war  nnd  dessen  Inhalt  später  Lord  Granville  als  aide-mémoire  mitgethcilt 
wurde***),  war  mit  Be;sug  auf  Neu-Guinea  ausdrücklich  bemerkt,  dass  wir  zwar 
den  Wunsch  der  Australier,  den  der  Kolonie  Queensland  gegenüberliegenden  un- 
abhängigen Theil  der  Südküstc  der  Insel  zu  besitzen,  für  berechtigt,  dagi^geu 
einen  gleichen  Anspruch  auf  die  Nord-Ostküste  für  unberechtigt  ansähen.  An 
und  für  sich  seien  die  unal)liiingigen  Theile  von  Neu-Guinea  ebenso  berechtigte 
Ziel])unktt'  deutscher  wie  englischer  Unternehmungen.  "Wir  beabsichtigten  nun- 
mehr, wie  in  Weatafrika,  so  auch  in  der  Sfldsee  diejcuigcu  Gebiete»  welche 
darch  vorherrschende  Ansbreitnng  des  deutschen  Handels  oder  in  Folge  der 
Vorberdtongen  zu  dieser  als  geeignet  dazu  ersdrienen,  nnter  den  direkten 
Schatz  des  Beiohs  zu  stellen.  ||  Zufolge  Berichts  des  Kaiserlichen  Botschafters 
in  London  vom  9.  August  d.  J.f)  fiber  Ansfühmng  jenes  Erlasses  war  Lord 
GnmriJle  nnf  unsere  Anregung  wegen  einer  firenndsehaltlichen  Auseinander* 
Setzung  bereitwillig  eingegangen*  Bezflglich  Nen^Ghiinea's  äusserte  er  sich  ver- 
traulich, dass  die  Yerhändlungen  zwischen  der  englischen  Regierung  und  der 
australischen  Kolonie  (Queensland)  wegen  Annexion  des  südlichen  Theils  von 
Neu-Guinea  dem  Abschlüsse  nahe  seien.  ||  Lord  Granville  erkannte  ferner  an, 
dass  auf  verschieib  iicn  Inseln  der  Einfluss  Deutschlands,  auf  anderen  der- 
jenige Englands  vorwiege,  dass  aber  aacb  Inseln  vorhauden  seien,  wo  die 

•)  Vergl.  Nr.  8^142. 
••)  Vergl.  Nr.  Hl  LS. 
***)  Vergl  dagegen  unten  Nr.  8543. 
t)  Veigl.  Kr.  um. 
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Mr.  8478.  interessen  beider  Länder  anscheinend  sich  die  Wage  hielten;  namentlich  fOr 

PwtwMMii    ....  -o  j 

».Die.!»!  sei  eine  eingehende  gcmcinscliaftliche  Prüfung  nnd  eine  Verständigung 

erwünscht.  '  Ein  Ljleich/eitig  von  doin  Kaiserlichen  Botschafter  übersandtes 
PrivatbilU't  I^urd  (iraiivilU-'s  vom  !>.  August  besagte:  i|  "The  extension  of  some 
form  of  british  authority  in  New-Guinea  which  will  be  shortly  announced, 
will  only  embrace  that  part  of  the  island  whicli  specially  interests  the 
Australian  Colonics,  without  any  ])rejudice  to  any  territorial  questions  beyond 
these  limits."  ||  (Die  Ausdehnung  der  britischen  Oberhoheit  auf  Neu-Guiuea  in 
irgend  einer  Form,  welche  nichstens  bekannt  gemacht  werden  soll,  wird  nur 
den  Theil  der  Insel  nm&ssen,  welcher  ein  speiielles  Interesse  fOr  die  «ostr»- 
tischen  Kolonien  hat  Dies  wird  ohne  Pri^ndix  fdr  irgend  welche  territorialen 
Fragen  jenseits  dieser  Grensen  geschehen. 

Dnrch  Erlasa  vom  81.  Angnst*)  erklArten  wir  unsere  Zostimmong  xn 
der  von  Lord  Granville  g^benen  Anregongy  nnsere  beiderseitigen  Interessen 
in  der  Sfldsec  zum  Gegenstande  einer  kommissarischen  Auscinandersetsong 
zu  machen.  Wir  beseichueten  den  Generalkonsul  Dr.  Krauel  in  Sydney  und 
den  Konsulatsverweser  in  Apia,  Legationsrath  Dr.  ätübel,  als  unsere  Kommis- 
sare und  empfahlen  als  Sitz  der  Kommission:  Lcvuka,  da  ohnehin  Dr.  Krauel 
schon  angewiesen  sei,  eich  als  Kommissar  für  die  Regelung  der  Fidji-Kekla- 
mationcn  dorthin  zu  begeben.  |i  In  einer  Note  des  hiesigen  englischen  tleschalt«- 
trägers  vom  1Î).  September**)  —  es  ist  dies  das  erste  derjenigen  Schrift- 
stücke, auf  welche  Herr  Jleado  seinen  Vorwurf  gründete  —  kündigte  uns  <lie 
grossbritanuische  Kegierung  ülierraschendcr  Weise  an,  dass  sie  im  Begriff 
stehe,  ihr  Protektorat  Aber  das  ganze,  nicht  unter  niederländischer  Hoheit 
stehende  Kflstengcbiet  von  Men^Goinea  mit  einziger  Aosnahme  des  awischen 
der  niederUndisohen  Grense  nnd  dem  146^  Ostlicher  Länge  liegenden  Strichs 
der  Nordkflste  an  proldamiren.  |  Diese  Hittheilnng  stand  im  Widerspruch  mit 
unseren  Yorschlägen  fttr  eine  Verständigung  vom  August  und  mit  den  vorer- 
wähnten Aeussemngen  Lord  Granrille's.  Heir  von  Plessen  ward  deshalb  durch 
Erlass  vom  25.  September***)  angewiesen,  Lord  Granville  za  sagen,  dass  uns 
die  beabsichtigte  Ausdehnung  des  englischen  Protektorats  im  Norden  und 
Kordosten  von  Ncu-Guinca  nach  den  bisherigen  Erklärungen  unerwartet  homme 
und  wir  uns  vorbehalten  müsstcn,  zu  derselben  Stellung  zu  nehmen.  Im 
Uebrigcn  werde  unseres  Erachteiis  sich  die  kommissariiche  Knirtening  auch 
auf  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären  be/iiglicli  jenes  Kiisten- 
btrichs  erstrecken  können,  Freiherr  von  Plessen  überreichte  unter  tiem 
27.  September  Y I  einen  Privatbrief  Lord  Granville's  vom  25.  desselben  Monats, 
worin  der  Wunsch  ausgesprochen  wurde,  dass  die  kommissarischen  Be- 
rathungen, welche  für  die  Auseinandersetzung  Uber  die  kleineren  Inseln  in 

•)  Vergl.  Nr.  S150. 
••)  Vergl.  Nr.  Mj2. 
•••)  Vergl.  Nr.  t^53. 
t)  Vergl.  Nr.  8464. 
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der  Sodsee  in  Aussiebt  gMiommen  leien,  lieber  in  Europa,  statt  in  der  on- 
mittelbaren  Naehbarsehaft  von  Anstralien  statHbden  möchten.  In  Folge  dessen  ».dm.  um. 
WDfde  unser  Generalkonsul  Dr.  Kranel  von  Sjdn0f  bierber  berofen.  {|  Die 

mittelst  botschaftlichen  Berichts  vom  7.  Oktober  angekündigte  and  nnter 
dem  9.  desselben  Monats  von  dem  englischen  Gcschäftstrftger  hier  flbergebene 
Note*»  —  CS  ist  dies  das  /write  der  von  Herrn  Mcadc  anf?e/ogcncn  Schrift- 
stücke —  entliiilt  die  ausdrückliclie  l\rklUrunp,  dass  die  englische  Kef^iening 
nacli  !>urgtalti{,'er  Krwägung  der  von  lîaroii  von  F  lessen  in  lietreff  der  Grenze 
des  englischen  l'rotektorats  in  Neu-Guinea  gemachten  Miltheilung  beschlossen 
habe,  dieses  Protektorat  auf  die  südliche  Küste  mit  Einschlnss  der  vor- 
liegenden Inseln  zu  beschränken,  statt  ihm  die  Awfangs  beabsichtigte  Aus- 
dehnung zu  geben.  Dies  werde  ohne  rriljudiz  für  irgend  welche  terri> 
torialen  Fragen  jenseits  dieser  Greoaen  gesebeben.  {|  Die  Note  enthielt  ferner 
den  Wunsch,  etwaige  Fragen,  welche  in  Betreff  der  ansserhalb  der  bezeich- 
neten Grenze  liegenden  Distrikte  von  Neu -Guinea  entstehen  sollten,  lieber 
diplomatisch  su  regeln,  als  dieselben  der  Kommission  sn  Oberweisen,  welche 
mit  Bezug  auf  die  Inseln  in  der  Sttdsee  einsusetsen  beabsiehtigt  werde. 
(Diese  Note  ist  der  Kaiserlichen  Botschaft  mit  Erlass  Tom  13.  Oktober**)  mit- 
getheilt  worden.)  Unter  dem  8.  Oktober*  **)  berichtete  Freiherr  von  Plesscn,  dass 
Lord  Granville  ihm  gegenüber  ausdrücklich  auf  den  Passus  des,  dem  Erlass 
vom  2.  August  beigefügt  gewesenen  Promcmoria  hingewiesen  habe,  wonach  die 
Kaiserliche  Regierung  den  Wunsch  der  Australier,  zn  verliiiten.  dass  sich  eine 
fremde  Macht  auf  der  südlichen  Kiistc  von  Neu  Cîuinea  festsetze,  als  be- 
rechtigt anerkenne,  II  Unter  dem  11.  (»ktolter  Yj  reichte  Herr  vun  Plessen  den 
Inhalt  der  englischen  Proklamation  ein,  wonach  das  britische  Protektorat  über 
die  Sudküste  von  Neu  Guinca  ostlicli  vom  141  Grad  östlicher  Länge  und 
über  die  vor  diesem  Küstenstrich  liegenden  Inseln  erklärt  wurde.  {|  Auf  eine 
Interpellation  im  Parlamente  am  d5.  Oktober  In  BetrdF  der  rftnmUchen  Aus- 
dehnung des  britischen  Protektorats  auf  Nen-Gninea  antwortete  der  üoter- 
staatssekretftr  im  Kolonial-Amt,  Mr.  Ashley,  dass  dieses  Protektorat  nur  an 
der  Slldkflste  und  Aber  die  vorliegenden  Inseln  proklamirt  und  dass  es  zur 
Zßit  nidit  möglich  sei,  die  Inlandgrensen  des  englischen  Protekt<Hrats  zu  de- 
finiren;  dasselbe  werde  sich  soweit  ausdehnen,  als  die  lokalen  Verhältnisse 
dies  erfordern  würden.  H  Das  mit  botschaftlichem  Bericht  vom  80.  Novemberft) 
eingereichte  Blaubuch  "New-Guinea  am!  tlie  Western  Pacific  Islands"  (C.  4217) 
enthält  eine  Karte,  welche  die  ouglische  Protektoratsgrenze  in  Neu-Gunea 


•)  Vergl  Nr.  Hlfj?. 
••)  Vergl,  Nr.  8458. 
•••)  Vergl.  Nr.  846Ö. 
t)  Der  Beriebt  ist  nicht  abgedruckt.    (Ann.  des  Weissbttchs.)    Wegen  des 

Wortlauts  d«'r  I'mklamation  verjîl.  N<».  ,<ir»!». 

tl)  Nicht  abgedruckt.   Aum.  des  Wcissbucbs. 
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niirttfMwii  Südküstc  zwischen  der  holländischen  Grenze  and  dem  Ostkap  unter 

».i)M.is»!^>uschluss  der  unmittelbar  vor  dieser  Eflate  liegenden  kleinen  Inseln  mit  dent- 
liciien  Linien  bescliränkt. 


Nr.  S479.  OROSSBRITANNIEN.  —  g  ü u  v e r ih-  u  r  v o u  N e u -  s c cl a u  d  a  h 
den  Min.  der  Kolonien.  —  Erneutes  Drangen,  Samoa 
und  Tonga  zu  aunectiren.  [97.] 

(Telegraphic.)  Hcceivt  d  December  31,  1861. 

Nr.  8479.  Intelli.LTciico  lias  been  recciveil  by  iny  Ministry  from  Samoa  to  the  etfect, 

briunnixn  ^bat  tbu  Pctitiuii  wbicb  I  forwarded  to  you  fith  December,  of  the  King  and 
3i.b«c.i>$M.  c:|,i,.f.s  for  annexation  to  (Ireat  Britain  or  New  Zcaband,  is  a  genuine  eiprcî?- 
sion  of  the  views  of  the  people  of  Samoa,  wiiu  are  especially  desirous  to  come 
under  Ikitisb  or  New  Zealand  rule.  It  is  urged  by  my  Ministry,  that  both 
Samoa  and  Tonga  should  be  annexed,  and  they  are  prepared  to  propose  to 
Parliament  that  New  Zealand  shall  bear  the  expense.  Shonld  Her  Majesty's 
Government  desire  they  are  also  prepared  to  take  over  government  of  Fiji 
My  Government  propose,  mcamrhile,  seven  days  hence  to  despatch  New  Zea- 
land Government  steamer  to  Samoa  with  the  Colonial  Secretary  to  aocnratelj 
ascertain  Samoan  feeling. 


Nr.  8480.    OBOSSlBITAraiBV.  —  Kolonialamt  an  das  Answ.  Amt 

—  Die  Handlungsweise  der  deutschen  Begiernng  ent- 
bindet England  von  den  tibcmommenen  Verpflich- 
tungen; Deutschland  ist  nm  Aufklärung  zu  ersuchen. 

—  Die  Abmachnngcn  über  Tonga  und  Samoa  sind 
dadurch  in  Frage  gestellt   [HJO,  102,  103.] 

Downbig  Street»  Deeember  81»  1884. 

Kr  »480.  Sir,  —  In  reply  to  your  letter  of  the  20th  instant,  1  am  directed  by  the 
iriHiMiM  '  Derby  to  observe,  that  it  appears  from  a  telegram  published  in  the 
3I.D«.  1884.  "Daily  News"  newspaper  of  the  23rd  instant,  that  the  recent  German  annexa- 
tions in  New  Guinea  and  the  adjacent  islands  were  effected  by  the  "Hyaene" 
ajid  the  "Elizabeth,"  which  left  Sydney  on  the  23rd  of  September  and  the 
16th  of  Oktober  respectively.  In  view  of  these  facts,  and  of  Baron  Plesscn's 
note  of  the  27th  of  September,  enclosed  in  your  letter  of  the  2'.»th  of  the 
same  month,  Lord  Derby  is  uf  oi»inion  that  the  action  taken  by  the  derman 
Government  before  the  meeting  of  the  Commission  wliich  had  been  agreed 
upon,  seems  to  entitle  Her  Majesty's  Govcrumcnt  to  recover  their  freedom  of 
action.  ||  It  was  with  this  view  that  Lord  Derby  caused  the  letter  from  this 
Department  of  the  20th  instant  to  be  addressed  to  you.  ||  I  am  Ac 

John  Bramston. 
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Downing  Street,  Deeember  31,  1884.  V'- 
Sir,  —  With  reference  to  previous  correspondence  roepecting  the  recent 
German  annexation  in  the  Sooth  Seas,  including  a  portion  of  New  Gainea, si. Dobias«. 
1  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  you,  to  be  laid  before 
Earl  Granville,  a  copy  of  a  letter  from  the  Agont-(icnpral  of  Victoria,  enclo- 
sing two  telegrams  which  lie  had  received  from  his  Government  «n  the  subject 
Ij  As  the  German  Chargé  d'Affairs  in  London  hail,  on  the  27th  September  last, 
intimated  that  the  delimitation  of  tlie  areas  which  interest  Germany  and  Eng- 
land  on  the  north  coast  of  New  Guinea  should,  in  the  opinion  of  the  German 
Ckivenunent,  be  the  anbjeet  of  a  fHendly  onderstu^g  by  meaos  of  a  Com* 
mission,  the  course  now  taken  in  proclaiming  Geman  jurisdictioii  orer  that 
coast,  without  any  previous  oommnnication  with  Her  Hatesty's  Government»  ap- 
pears to  require  explanation.  ||  I  am  Ac.  John  Bramston. 
The  Under  Seeretaiy  of  State,  Foreign  Office. 

Dowsfaig  Street,  December  81,  1884. 
Sir, — I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 
of  your  letter  of  the  19th  instant»  enclosing  a  copy  of  a  Despatch  addressed 
by  Earl  Granville  to  Sir  Edward  Halet,  reporting  a  verbal  communication 
made  to  his  Lordship  by  the  German  Ambassador  in  London,  relating  to  the 
proposal  for  a  mutual  engagement  between  this  country  and  Germany  to  re- 
spect the  independence  nf  Samoa  and  Tonga,  and  to  the  question  of  farther 
annexation  by  Great  Britain  in  the  South  Seas^  pending  the  disGOsnon  which 
bad  been  proposed  as  to  British  and  German  interests  in  those  seas.  ||  Before 
causing  any  communication  to  be  made  to  the  Sarooan  Goveruraent  in  the 
sense  511^'gested  by  tlie  German  Ambassador,  Lord  Derby  would  be  glad  if 
Lord  Granville  would  consider  the  point  whether,  after  the  coarse  recently 
taken  by  Germany  with  regard  to  the  annexation  of  a  part  of  New  (iuiiiea 
and  other  places  in  the  South  Pacific  Ocean,  the  arrangements  and  understan- 
dings referred  to  in  the  verbal  communication  made  by  Count  Münster  can  bo 
considered  to  be  still  in  existence  and  binding.  ]|  I  am  also  to  suggest,  for 
Lord  Granville's  consideration,  whether,  with  reference  to  the  concluding  para- 
graph of  his  Lordship's  Depatch  of  the  19th  instant,  it  mi^  not  bo  desirable 
to  intimate  to  the  German  Government  tiiat  their  action  in  New  Guinea  had 
rendered  it  necessary  for  Her  Hajens  Ooverment  to  extend  Her  Majesty's 
protection  over  the  renwining  portions  of  New  Guinea  and  the  islands  in  the 
neighbourhoods.  [I  am,  Ac.  John  Bramston. 

The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

P.S.  -  1  am  also  to  acknowledge  the  receipt  of  your  letter  of  the 
.30th  instant,  covering  a  copy  of  a  Despatch  to  Sir  Edward  Malet  un  the 
same  subject. 


L.i^u,^cci  by  Google 


236 


Nen-Guiiiea  and  Sadsee-Inseln. 


Nr.  8481.  GBOBBBBITAmSH.  —  Minister  der  Kolonien  an  die 
Goavernenro  von  Nea-Sfld- Wales,  Victoria,  Queens- 
laud  und  Süd- Aastralicn.  —  Die  deatschen  AauexioDen 
sind  ohne  Vorwissen  der  engL  Regierung  vollzogen.  [lO&j 

(Telegraphic.) 

Vr.  8MI.  8rd  Jannar7,  1885.  —  The  German  annexation  in  New  Guinea  lias  not 
krttuüiira.  concert  with  the  Government  of  this  ooontrjr.   Her  Hajestj's 

a.  Jan.  18».  Government  are  in  commnnieation  with  the  Govanment  of  Germany  on  the 
subject  H  In  addition  to  the  sonthcm  portion  of  the  island,  the  British  Protec- 
torate now  includes  a  considerable  part  of  the  north-eastern  part,  as  well  as 
the  Looisiade,  Woodlarlc,  d'Ëntrecasteaux  and  other  important  islands. 


Nr.  8482.    GKOSSB&ITâNNIEH.  —  Miulstcr  der  Kolonien  an  den 

Gouverneur  von  Neu-Seeland.  —  Ncutralisirung  der 
Touu:a-  und  Sam oa-lnsein  entspricht  am  besten  dem 
britischen  Interesse.  [109.] 

(Telegraphic) 

**gt^^         3rd  January,  1885.  —  In  reply  to  yours  31st  December.  Her  Msjesty's 

^rit  .nnian.  Govcmmcnt  rogre^  that  they  are  unable  to  meet  wishes  New  Zealand  Govem- 
8.  Jan.  188&.  mgut,  Mj  telegram  24tli  ultimo  reminded  foreign  interests  Samoa  and  Tunga 
impede  British  annexation:  see  paragraph  3  letter  to  Agents-General.  31st 
Aupu&t,  1.S83.  German  tiovcrnmcnt  has  given  and  received  renewed  assu- 
rance within  laht  few  dajs  that  independence  of  these  islands  shall  he  raain- 
taiiioti  If.  therefore,  Colonial  Government  should  unfortunately  send  ('olonial 
Secretary  Samoa.  German  Governniont  would  have  strong  justification  for  an- 
nexing islands  accordingly,  iler  Majesty's  Government  hope  that  New  Zea- 
land Government  will  not  preclude  iiiternatioualization  of  the  islands,  which* 
is  obviously  best  coorse  for  British  interests  at  present  juncture. 


Nr.  8483.  OBOflSBBITAnnEH.  —  Ausw.  Amt  an  das  Eolonialamt 
—  Konflikt  der  Bamoanischen  Regierung  mit  den 
Deutschen.  Furcht  der  Samoaner  vor  Annexion 
durch  Deutschland  und  Bitte  derselben  um  britisches 
Protectorat 

Foreign  Office,  January  8,  1886. 
«r.st«a        Sir,  —  With  reference  to  year  letter  of  tihe  11th  ultimo,  relating  to  the 
bruirün.  wisb  of  the  King  of  Samoa  for  British  annexation,  and  to  my  letter  of  the 
3  j»n.  iAt<o.  luth,  1  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you,  for  the  information 
of  the  Secretary  of  State  for  the  Golonies,  the  accompanying  despatch  recei- 
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Ted  from  the  Acting  British  Gonsnl  at  Samoa»  together  with  its  euclosares.  jj  Mr.séss. 

Philip  W.  Carrie.  s-Jm. 


British  Consulate,  Samoa,  November  11,  1884. 
My  I.onl,  —  I  have  the  hononr  to  inclose  a  eopj  of  a  despatch  sent  by 
me  to  the  Consul-General  at  Fiji,  concerning  Samo&n  affairs,  since  which  events 
have  occnrrod  that,  a  chance  opportunity  offering,  1  f(  el  it  my  duty  to  report 
direct.  I'  On  the  9t.h  instant  I  received  a  visit  from  tlie  King,  who  in  great 
distress  sought  my  advice.  He  told  mo,  that  on  the  pn  vioiis  day  the  (u  i  man 
Consnl  had  sent  his  interpreter  to  him,  who  read  a  document  tu  the  (iovern- 
ment  virtaally  giving  a  preponderance  of  iiitlucnce  to  the  Germans,  such  as 
establishing  a  police  under  German  officers,  having  a  German  treasurer,  and 
Other  sach  things.  He  asked,  that  the  document  be  left  with  him  for  discns- 
sion,  hut  was  refàsed,  and  was  hiformed  that  lie  would  be  reqnired  to  sign 
it  the  following  day.  He  eomplained  most  bitterly,  that  he  was  being  made 
ander  threats  of  man-of-war  compnlsion  to  sign  an  net  that  be  was  not  allo- 
wed to  disenss.  |  The  next  day  I  receiTed  the  inclosed  letters  which  therosel- 
'  Tes  will  give  yonr  Iiordsbip  a  true  statement  of  Samofn  feeling.  I  was,  nntU 
I  recehred  oopies,  in  ntfter  ignorance  that  sncb  action  bad  been  taken,  which  I 
believe  was  done  in  accordanco  with  my  advioe  given  long  since,  viz.,  that 
any  such  subject  most  he  from  themselves  without  any  foreign  aid.  ||  There  is 
no  doubt  whatever  that  the  fer  ling  is  universal  and  genuine,  and  that  the 
Samoans  have  now  the  greatest  and  sterling  anxiety  to  be  saved  from  what 
tiicy  o]»cnly  state  to  be  an  existence  of  slavery.  I  bog,  that  your  Lordship 
will  pardon  this  hurried  despatch,  caused  hy  tho  unexpected  chance  of  sen- 
ding this  information.  A  complete  report  will  be  forwarded  on  first  opportu- 
nity. II  I  have,  &c. 

W.  B.  Churchward,  Acting  British  Consul. 
Btit  Britannic  Majesty's  Principal  Secretary  of  State,  for  Foreign  Affairs. 

British  Consulate,  Samoa,  October  28.  1884. 

Sir,  —  Beferring  to  my  Despatch  of  the  fith  December  188H,  I  have  now 
the  honour  to  inform  your  Excellency  that  the  anticii)ation  stated  therein  of 
a  certain  action  being  taken  hy  the  Germans  is  likely  to  be  realised,  Mr.  Weber, 
as  owner  of  Mulinu  Point,  tlie  seat  of  Government,  having  called  upon  the 
Samoans  to  redeem  or  vacate  this  property. 

My  information  is  obtained  from  as  reliable  a  source  as  is  proeurahle, 
viz.,  from  a  party  of  natives  commissioned  to  ask  my  advice  and  opinion  in 
the  matter  subsequent  to  a  Fono  held  amongst  themselves. 

They  were  most  eimest  in  the  matter  and  informed  me  that  after  s 
Gotannrant  ooDioltntiiin  they  bad  olEired  payment,  bat  it  bid  been  refined  on 
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Nr.  8483.  account  of  a  speech  from  the  Vice-King  on  the  subject,  at  wliich  the  Germao 
MtMiiiMi.  authorities  had  taken  oflfence. 

\.4»B.  1886.  This  speech,  I  have  since  ascertained,  was  to  the  effect  of  protesting 
against  the  unfairness  of  the  trial  that  deprived  them  of  Mulina,  also  npainst 
paying  for  land  that  was  considered  to  be  really  their  own.  j|  There  existed,  in 
ngr  belief,  another  reuon  for  this  tet  of  severity,  viz^  that  the  Summhi  Govern- 
ment intended  to  reopen  the  question,  and  for  that  purpose  had  arrested  the 
principal  witness  oo  whose  evidence  the  ease  was  given  igainst  them  at  the 
trial.  II  This  man,  a  chief  of  Atna,  and  one  whose  name  is  affixed  to  more  bad 
land  deeds  than  aaj  other  single  man  in  the  conntiy,  made  his  escs|»e  in  the 
night,  as  is  claimed,  by  ontside  assistanoe,  conseqoently  the  trial  oonid  not 
come  off.  TIo  is  now  in  Atua  amongst  his  own  people,  hum  whence  it  is 
highly  improbable,  if  not  impossible,  for  the  Government  to  get  him  bade  jj 
My  visitors  also  informed  me,  that  it  was  the  general  opinion  the  Germans 
wished  to  pick  a  quarrel  with  their  government  for  annexation  purposes.  This 
they  said  was  made  clear  by  speeches  to  them,  by  the  man-of-war  placing 
flags  on  various  parts  of  tlieir  coast,  and  also  planting  cocoa  nuts  on  the  reef 
islands.  1|  Of  course  I  could  give  no  advice  or  opinidu  on  the  first  subject,  as 
such  wouM  certainly  be  made  public  and  no  doubt  have  caused  bad  feeling 
as  an  act  of  interference  in  what  did  not  concern  my  office^  bat  I  explained; 
that  the  flags  were  merely  for  surveying  purposes,  and  that  the  planting  cocoa 
nnts  conld  harm  no  one,  and  was  not  to  be  taken  for  an  act  of  possession  as 
sneh  is  nnderstood  in  their  own  cnstom.  )  I  knew  they  had  already  been  to  the 
German  Gonsol  eonceming  the  last  two  subjects,  and  on  my  asidng  why  they 
came  to  me  after  interviewing  him,  they  replied  that  as  he  belonged  to  the 
nationality  of  the  man-of-war  whose  captain  was  present  at  their  interview, 
they  were  not  sure  they  were  correctly  informed.  ||  Shortly  after  this  I  had 
to  abruptly  dismiss  them,  for  becoming  excited,  they  commenced  a  conversation 
that  I  could  not  listen  to  in  this  consulate,  such  as  they  would  all  tight  any- 
one who  hoisted  any  other  flag  than  the  British  flag  over  them,  and  that 
they  would  nil  like  to  see  flying  over  them.  |  There  can  be  no  doubt,  that 
the  natives  arc  really  alarmed  at  the  many  reports  of  German  annexation,  and 
as  a  body  resent  the  idea.  The  increasing  loud  talk  of  German  power  and 
importance  impressed  upon  them  every  day  (»f  their  lives,  backed  up  by  thr 
newspaper  reports  of  German  desire  for  land  acquisition,  all  of  which  in  a 
more  or  less  distorted  condition  they  attain  knowledge  of  and  formally  dis- 
cus, natnialljr  ea»e  them  to  think  veiy  aerioasly  of  the  matter.  I  There  is  a 
report  here  that  distinct  oràen  liave  been  received  firom  home  to  enhance  in 
every  possible  manner  the  valne  of  German  interests  in  the  gronp,  and  to  lose 
no  opportonity  for  impressing  the  natives  with  Gejman  importance,  with  the 
view  of  establishing  a  Protectorate.  )  From  the  very  load  and  decided  manner 
in  which  some  of  the  principal  Germans  have  been  talking  lately,  and  all  of 
them  generally,  there  wonld  appear  to  be  bom  reason  for  beUeviiv  this  re- 
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port  to  be  a  fact.  A  noticeable  thiiic;  is  tliat  few  of  the  Gorman  remarks  of 
their  own  intentions  of  advance  are  anaccompanied  with  corresponding  de-  britMnitn. 
preciation  of  British  ideas.  ||  A  source  of  great  personal  annoyance  to  the  ^- 
Germans  is  of  course  the  undeniable  and  increasing  preference  that  the  Sa- 
moans  have  for  the  British,  coupled  with  the  moral  certainty,  as  shown  bj 
recent  events,  of  soon  being  in  active  commercial  opposition  with  British  en- 
terprise and  capital.  ||  The  prefmiee  lor  the  Britidi  here  hts  almmt  taken 
u  offieial  ehamter,  m  initaneed  by  an  entirely  unprecedented  act  on  the 
part  of  the  King,  who,  prevtonely  to  the  departure  of  the  British  Syndicate 
that  came  here  to  negotiate  the  acquisition  of  the  American  and  McArthnr's 
land  claim,  sent  the  principal  member  some  handsome  mats,  a  ring,  Ac.  These 
presents  were  pablicly  brought  to  the  hotel  and  delivered  by  the  King's  wife, 
who  was  escorted  by  some  of  the  government  police.  This  could  not  have 
been  done  without  the  consent  or  knowledge  of  the  whole  govcmment,  who  to 
a  noticeable  degree  keep  His  Majesty  a  sort  of  ]>risoner,  and  regulate  all  that 
he  does.  There  can  bo  bnt  little  doubt,  that  tlio  prossuro  put  iii)on  tlio  Sa- 
moans  in  the  Mulinu  atlair  has  very  much  more  to  do  with  their  openly  ex- 
pressed opinion  of  British  sympatliy  than  the  speech  complained  of,  which  in 
itself  was  nothing  more  than  a  natural  grumble  Irom  the  loser  of  a  lawsuit, 
for  the  vice-king  was  the  man  whose  claim  was  disallowed.  Before  the 
arrival  of  the  British  Land  Syndicate*,  although  an  arrival  was  expected,  yet 
it  was  thought  to  be  in  the  American  interest.  Of  this  the  Germans  took  ' 
little  or  no  notice,  although  a  considerable  quantity  of  land  i»  claimed  by 
both  parties;  but  when  it  was  fbund  to  be  a  British  enterprisCi  which,  if 
carried  out,  would  place  the  Germans  very  much  in  the  shade,  the  loud  talk 
became  redoubled,  and  has  continued  so  ever  since.  |  The  last  cause  for  com- 
plaint is  that  the  missionaries  at  their  annual  meeting  made  use  of  the  word 
Perelania  (Britannia)  too  frequently,  in  fact  the  smallest  accidental  drcnmstaaoe 
forms  a  subject-  for  loud-spoken  suspicion. 

30th  October  —  I  have  just  received  a  message  from  Molina  to  the 
eftoot  that  the  King,  Taimua  and  Taijuilo,  intend  doing  or  saying  nothing  un- 
til the  arrival  of  a  Britisl»  man  of- war,  by  which  they  expect  a  letter  in  ans- 
wer to  the  king's  sent  last  November  through  Cai»tain  Acland,  of  II.  M.  8.  "Mi- 
randa." This  is  in  itself  a  certain  proof  of  the  now  universal  desire  for 
British  influence  here.  When  the  letter  in  question  was  sent  no  one  appea- 
red in  the  matter  bat  titc  King  himself  and  two  or  tliroo  of  his  people,  al- 
though oth»B  were  cognisant  of  it,  yet  His  Majesty  did  not  wish  it  to  be 
known  what  had  been  done.  ||  Now,  I  am  assured,  that  the  whole  Government 
as  a  body  are  most  anxious  for  a  favourable  answer,  and  have  privately  seat 
me  word  that  it  Is  the  desire  of  the  whole  people.  If  they  do  not  receive 
a  Cavourable  answer,  th^  hint  at  doing  something  mysterious  of  their  own 
accord.  They  have  not  told  me  what  that  is;  but  I  imagine  it  is  what  they 
have  threatened  to  do  before,  vis.,  hoist  the  British  flag,  and  proclaim  them- 
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Nr.  8483.  selves  British.  In  anticipation  of  such  an  occurrence  i  should  be  glad  of 
tettMAiai.  y^^^  Excellency's  advice  in  the  matter. 

a.  Ab.  UBS.  Slst  October.  —  This  moruing  the  annexation  alarm  amongst  the  natives 
was  vastly  increased  by  the  quite  unexpected  arrival  of  the  German  12-gaii 
oomtte  "Marie."  This  appeared  to  corroborate  all  the  previons  reports  that 
bad  been  spread  abroad.  The  "Elixabeth,"  19>gnn  corvette,  beinf  also  daily 
espected,  seemed  to  surely  point  to  a  naval  demonstration  of  some  sort  or 
other  in  these  parts.  The  next  day  I  received  a  visit  firom  the  Commander 
of  the  "Marie^  and  the  German  GonsuL  The  former  told  me,  that  he  sud- 
denly received  telegraphic  orders  at  Gallao  to  proceed  without  delsj  to  this 
station.  Dr.  Stnobel  at  the  same  time  stated,  that  he  was  left  in  complete 
ignorance  of  bcr  mission  further  than  that  she  liad  been  ordered  for  service 
on  this  station.  She  is,  I  understand,  to  wait  here  for  orders  presumably  to 
arrive  per  "Elizabeth."  Althouph  T>r.  Stuebel  informs  me,  that  he  has  had 
no  intiniatinn  df  the  "Elizabeth"  calling  at  all.  1  have  been  informed  from 
several  .sonrcxs.  that  the  German  Consul  will,  now  the  "Marie"  is  in  port,  pro- 
ceed to  enforce  a  settlcnii'iit  of  certain  (îerman  causes  of  complaint  against 
Samoans,  the  nature  and  impdrtancc  of  which  I  liaw  nut  as  yet  been  able  to 
ascertain.  This  will  have  the  effect  of  still  more  alarming  the  bamoaus.  || 
Finally,  I  would  rapectihlly  again  ask  your  Ezeellency  for  instmetfims  as  to 
line  of  conduct  to  be  observed  should  the  natives  carry  ont  thehr  threat  and 
hoist  the  British  flag  as  against  aggression,  and  proclaim  their  derire  to  be- 
come British.  This,  I  am  confident,  they  will  do,  should  they  come  to  any 
difficulties  with  the  Germans,  which  at  present  is  very  likely;  and  should  these 
difficulties  not  occur,  it  is  more  than  probable  that  before  long,  perhaps  on 
the  arrival  of  a  British  man-of-war,  an  offer  of  cession  will  be  made.  I  It  is 
on  this  account  that  T  am  anxious  to  know  your  Fxoellency's  views  as  to  the 
line  of  conduct  to  be  observed, 

W.  B.  Churchward. 
Her  Britannic  Majesty's  Consul  General  in  the  Pacific  Islands. 


To  W.  B,  Ckurdtwardf  Sag^  Äämg  British  Consul 

Mnlinnn,  November  11,  1884. 
Sir,  —  I  wish  to  make  known  to  yon  that  on  the  5tb  day  of  this 
month  we  wrote  onr  prayer  to  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and 
Ireland.  ||  Also  we  wrote  an  earnest  request  to  the  Governor  and  assistant 
rulers  in  the  Government  of  New-Zealand,  that  they  would  support  our  prayer 
to  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain  and  Ireland.  ||  I  send  yQu  copies 
of  thftse  two  letters.  ||  I  also  beg  of  yon  to  render  what  assistance  you  can  in 
regard  to  this  difficulty  (agreement  with  Germany^  concerning  which  we  talked 
together  last  night  May  you  live. 

Halietoa,  The  King  of  Samoa. 


I 
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To  their  £xceUeneiea  the  Qûvernor  and  Chief  AsmtmU  Mers  of  New  Zeakmd.  ^q,^^ 

Mulinuu.  Samoa,  November  5,  188-1 
/  Tow  Excellencies,  —  We  are  the  King  and  rulers  of  Samoa.  We  write  "* 
to  you  to  make  known  our  pnjcr  and  entreaty  to  Her  Highness  the  Queen 
of  England  in  order  that  there  may  bo  set  np  the  sovereignty  of  the  Govern- 
ment of  lier  Majesty  the  Queen  of  England  in  our  islands,  and  that  it  should 
be  entirely  at  the  disposal  of  Her  Majesty's  Governnitut  as  to  whether  they 
should  be  form*  d  into  an  English  colony  or  be  connected  with  your  Oovern- 
raent  iu  New  Zealand.  ||  Our  King  wrote  nearly  a  year  ago  giving  over  the 
sovereignty  of  these  islands  to  Ucr  Majesty  the  Quecu  und  the  (ïoviMiiment 
of  Eii|^ui4  We  bave  also  been  very  anxious  for  an  answer,  but  uo  answer 
has  jet  reached  as.  ||  We,  therefore,  send  this  entreaty  to  yon  in  order  that 
yon  may  forward  it  to  Her  Mi^csty  and  the  Govemment  of  England.  ||  We 
earnestly  entreat  yon  to  auist  m  by  praying  Her  Migesty  the  Qneen  of  Eng- 
land to  accept  onr  reqnest.  Q  We  earnestly  beg,  that  yon  will  listen  to  onr 
prayer,  and  will  render  ns  all  possible  assistance,  for  onr  fear  is  great  on  ac- 
count of  the  information  wo  have  received  that  onr  islands  are  about  to  be 
seised  by  Germany.  |]  We  love  much  and  respect  the  Government  of  England, 
because  we  know  the  Government  of  England  acts  justly  and  protects  well 
the  people  who  are  under  its  rnlc.  Wc  do  not  want  any  other  government 
to  take  possession  of  our  government,  ||  We  earnestly  entreat  and  beg  yonr 
Excellencies  to  make  known  our  prayer  to  the  Queen  and  the  Governnient  of 
England  by  means  of  a  telegram.  |j  We  rely  on  Ilcr  Majesty  the  Quuen  of 
England  to  devise  some  means  to  prevent  Germany  from  taking  possession  of 
our  islands,  which  is  not  according  to  our  desire.  ||  "VVe  trust,  that  your  Ex- 
cellencies, by  your  aid  and  by  your  entreaty  to  Her  Majesty  the  Queen,  will 
bring  to  pass  the  setting  up  of  Her  sovereignty  in  Samoa.  ||  May  yonr  Ex- 
cellencies live. 

We  are. 


2b  Ber  Majesty  Queen  Victoria,  Queen  of  Great  Britain  and  Irdmd, 

Mulinun,  November  5,  1884. 
Your  Majesty,  —  Wc  arc  the  King  and  Chiefs  of  Samoa,  who  write  to 
your  Majesty  to  pray  and  entreat  you  to  receive  our  request.  It  is  now  ne- 
arly a  year  ago  since  our  King  wrute  to  give  over  to  your  Majesty  the  sove- 
reignty of  Samoa,  ||  Wc  have  been  very  anxious  while  waiting  for  answer,  but 
no  answer  has  been  received.  ||  Your  Majesty,  great  is  our  regard  for  your 
Government,  for  we  know  well  our  peoi)le  will  be  protected,  and  we  shall 
have  peace  under  your  rule.  ||  Therefore,  wq  cntreit  your  Majesty,  that  our 
anxiety  may  be  relieved,  which  arises  from  onr  earnest  desire  that  Samoa 
may  be  given  over  to  your  Government  ||  It  is  entirely  at  the  disposal  of 
Tonr.Hi^esty  as  to  whether  it  is  better  for  us  to  become  an  English  colony, 
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"oimm'  ^  eonnected  vith  the  GoTemment  of  New-Zealand.  Tour  Majesty ,  our 
MiuuriM.  hearts  are  grieved  and  our  fear  is  very  great  indeed  with  regard  to  other 
s.jn,  us&gOTemments  who  desire  to  take  possession  of  our  Qofenunent,  which  is  not 
according  to  onr  wish.  Therefore  we  entreat  Tonr  U^eaty ,  that  yon  will  spee- 
dily come  to  oar  assistance  in  order  that  job  may  save  ns  according  to  the 
sentiment  expressed  in  onr  reqncst.  )  We  wish  to  make  clear  to  Your  Majesty, 
we,  the  King  and  Chiefs  of  Samoa,  give  over  our  islands  to  the  sovereignty 
of  the  Government  of  England.  1|  We  rely  on  the  Government  of  Your  Majesty 
to  protect  our  people.  We  hope  and  pray  to  God,  that  Your  Majesty  and 
your  Government  may  prosper. 


(Translation.) 

To  hiê  Highneaa  the  Viee-Constd  of  England, 

MuKnun,  November  11,  1884. 
Sir, 'I  wish  to  inform  yonr  highness,  that  I  have  now  written  to  Her 
Vajeily  the  Qneen  of  Great  Britain ,  and  made  known  to  Her  Majesty  our 
petition  which  has  been  committed  (placed  in  the  hands  of)  the  GoTcrnor  of 
New  Zealand.  It  is  mentioned  also  in  that  letter.  ||  I  beg  begged)  yonr 
highness,  that  yon  wonld  explain  to  Her  Majesty  every^thing  that  gave  rise 
to  my  receiving  the  agreement  which  was  made  last  night  with  Germany.  || 
1  and  niy  Government  liave  been  much  distressed  lest  our  gronp  of  Islands 
should  be  taken  by  Germany.  I  wrote  yesterday  to  the  German  Consul  to 
give  me  a  copy  of  the  agreement  with  me  and  my  Government.  But  the 
German  Consul  rt-plicd  tliat  he  could  not  give  iik  and  my  (»ovcrnment  a  copy. 
Then  the  whole  (iovcriinifMit  met  togi.tlu  r  ami  di  liherated  what  was  right  to  do, 
and  it  ended  in  our  rejecting  tlie  agreement;  it  was  nut  received.  '  Notwithstanding 
that  our  distress  still  contimied;  it  was  getting  very  near  the  hour  of  the 
night  that  was  fixed  to  hold  tin;  meeting,  and  1  was  walking  in  the  road  when 
Tupua  Tamasesc  came  down.  He  spoke  distressfully  and  told  me  that  bad 
story,  and  1  became  again  very  anions;  and  I  said,  "Let  ns  both  go  and  re- 
ceive the  agreement,  in  order  that  we  may  be  at  peace  to-day,  and  let  ns 
wait  some  decision  from  Great  Britain."  ||  I  beg  yonr  highness  to  make  known 
to  Her  Majesty  the  great  regard  (love)  of  myself  and  my  GoTemment  to  the 
GoTcmment  of  Great  Britain;  and  also  onr  strong  desire  to  give  np  onr  gronp 
of  islands  to  the  GoTernment  of  Great  Britain.  I  hope  in  Her  Majesty.  Do 
not  bear  in  mind  (as  an  iajory)  this  agreement  with  Germany.  I  am  deter- 
mined that  when  the  sovereignty  of  Her  Majesty  is  exercised  over  these  islands, 
then  that  agreement  shall  end.  Let  not  your  highness  be  offended,  but  do 
yon  make  these  things  clear  to  Her  Majesty  the  Queen  of  Great  Britain,  and 
do  yon  send  this  letter  by  the  steamer  at  Xutuila. 

Malietoa,  the  King  of  SanMMu 
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Jo  lier  Mßjn/tg  Queen  Viqtoha,  i^ucen  of  Great  Britain  and  Ireland.  ^Vmb* 

Mulinnn,  Nnverabt-r  11,  188-i.  britMmiaa. 

3.  Jt&>  UB5- 

Your  Majesty,  —  This  is  to  make  known  to  your  Majesty,  that  I,  the 
King  of  Samoa,  and  the  Chiefs  of  my  islands  have  sent  a  petition  to  your 
Majesty  that  you  would  set  up  your  (tovernment  in  Samoa.  |]  We  have  sent 
that  petition  to  the  Governor  of  New  Zealand,  and  have  besought  him  to 
send  it  by  means  of  a  telegram  to  your  Majesty,  and  make  known  to  your 
Majesty  that  be  has  received  oar  petition.  ||  We  have  informed  your  Majesty 
in  our  petitton,  that  painfol  aoxifitr  bas  taken  possession  of  onr  minds,  be- 
cause we  are  yvtj  mnch  afraid  of  Germany  lest  they  shonld  take  oar  islands 
against  ovr  «ilL  ||  Toor  Majes^!  We  are  in  distress  on  accoont  of  the  ' 
Government  of  Germany,  lest  they  shonld  take  our  islands.  Therefore  we 
have  aeeepted  another  treaty  with  Germany.  I  wish,  in  conseqoenoe,  to  make 
dear  to  yonr  llijesty,  that  I  have  aeeepted  that  treaty  against  my  will,  like- 
wise also  against  the  will  of  my  Government;  bat  I  have  accepted  it  on  ac- 
count of  my  fear,  for  I  have  thought  if  yonr  Government  should  be  set  up 
in  these  islands  then  that  treaty  will  become  of  no  eifcct.  ||  I  have  entreated 
the  English  Consul  here  that  he  will  make  clear  to  your  Majesty  all  the 
reasons  of  our  fear  which  have  led  us  to  accept  that  treaty,  and  to  make 
clear  also  to  your  Majesty  the  meaning  of  that  treaty,  and  to  inform  you 
also  of  the  great  regard  of  myself  and  my  (tovernment  for  your  Majesty  and  . 
the  Government  of  England,  and  our  very  great  desire  to  give  over  our  islands 
to  the  Government  of  your  Majesty.  I  respect  exceedingly  the  Government  of 
yonr  Majesty,  and  I  trast  that  speedily  you  will  receive  favourably  our  petition. 
II  May  yonr  Govenunent  be  established.  ' 

Malietoa  the  King, 

Samoa, 
yonr  hnmble  servant 


Nr.  8484.  GBOBSBRTTAllBIBg.  —  Min.  des  Ànsw.  an  den  engl 
Botschafter  in  Berlin.  —  Unterredung  mit  Münster 
Aber  die  dentschen  Anneiionen. 

Fordgn  OfBc^  January  3,  1886. 

Sir,  —  Count  Mflnster  spoke  to  me  to-day  on  the  subject  of  New 
Guinea,  britaanicn. 

Bis  Excellency  said,  that  he  had  received  a  letter  from  Prince  Bismarck 
on  the  matter.  The  Chancellor  did  not  understand  the  objections  which  had 
been  made  by  the  English  public  to  the  German  annexation  in  New  Guinea. 
II  He  was  ready  to  treat  about  the  boundaries  of  our  respective  possessions 
in  New  Guinea,  and  also  about  the  islands  in  the  South  Sea,  in  the  way  that 
was  formerly  agreed.  ||  The  Chancellor  had  understood,  that  Her  Msjesty*« 
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Nr.  Hfn.  Oovemmeat  bad  given  Gennaaj  full  latitude  as  regarded  the  North  of  New 
brit«nnicn.  Gninea,  b/  what  m  eommniiicated  by  Mr.  Scott  on  the  9th  October  last  || 
s.jaa.  i885|  ^  Count  Mflnster  the  words  used  by  Mr.  Soott,  which  conveyed  the 
decision  arrived  at  by  Her  Majesty's  Goyemment  after  consl  Irration  of  the 
COmmnnicatiuii  wliich  Baron  von  Plesscu  made  on  behalf  of  Iiis  Guvcrnineut 
respecting  the  limits  of  the  British  Protectorate,  viz.,  that  the  declaration  shall 
limit  the  Protoctorate  to  the  whole  of  the  southern  coast,  including  the  is- 
lands contiguous  to  it,  instead  of  that  which  they  had  first  proposed.  ||  "This 
will  be  without  prejudice  to  any  tcnitoriul  questions  beyond  these  limits.  1|  It 
is  with  great  sati>faction,  that  Her  Majesty  s  üovoriiiufut  have  conu;  to  an  ar- 
.  rangement  iu  which  they  find  thenisclves  in  perfect  accord  with  Germany,  j 
They  are  of  opinion  that,  if  any  questions  should  arise  as  to  those  districts 
which  lie  beymid  the  limits  described,  it  will  bo  better  to  deal  with  them 
diplomatically  than  to  refer  them  to  the  Commis^n  which  it  is  proposed  to 
appoint  with  regard  to  the  islands  in  the  Pacific;"  and  I  said  that  I  conld  not 
pnt  the  same  interpretation  on  them  as  Prince  Bismarck  bad  done;  and  this 
tiew  was  confirmed  by  what  Count  Mflnster  had  said  in  conversation  with  me 
on  the  löth  of  December,  namely,  that  *^rith  regard  to  the  Sonth  Sea  Ishmds, 
the  Anstralian  colonies  laid  claim  to  them,  and  the  aonexation  of  a  portion 
of  New  Gninea  had  placed  Germany  at  some  disadvantage,  but  the  German 
Government  took  notice  of  the  assurance  of  Her  Majesty's  Government  that  no 
further  annexation  would  take  place  until  after  the  proposed  discussion  as  to 
the  British  and  German  interests  in  the  South  Seas  bad  taken  place." 

Count  Münster  said,  that  it  applied  to  us  only,  an  opinion  to  which  I  stated 
it  was  imjiossible  to  agree.  ||  I  added  tliat  tin;  Cabinet  bad  conj-idercd  the  matter 
to-day.  and  that  I  shuuld  write  a  despatch  on  the  wbule  subject  in  a  short  time. 
I  In  the  nuanwbilc,  Lord  Derby  would  answer  some  pointed  questions  i)ut  from 
Australia  by  saying  that  the  German  annexation  has  been  made  without  a  pre- 
vious intimation,  and  that  lier  Majesty's  Government  were  now  in  connnanication 
with  Germany  on  the  whole  subject.  ||  I  have,  àe, 

Granville. 


Nr.  8485.  Deutschland.  -  r.otschaft(>r  in  London  an  den  lÀelcbs- 
kanzler.  —  Unterredung  mit  Granville  bei  Mittheiluug 
von  Nr.  8178.  [40.] 

London,  Am  '>.  Januar  1885. 
Nr.  Me».         Ich  babe,  der  mir  durch  hohen  Krlass  Euerer  Durchlaucht  vom  -Jf».  Dezember 
IIB«,  prtbeiltcn  Wei^iiiii?  jremiiss,  die  SiuLce-Frage  besprochen.  \\  Lord  Granville  war 
sehr  t  iti.  iit  und  danklar  datiir.  dass  Euere  Durchlaucht  mit  Mr.  INIeade  die 
Koluuiallrajir  bespruelieii  liatfen,  bedauerte  aber  ,  dass  dessen  VorscblAge  von 
Kacrer  Durchlaucht  für  uDauuehuibar  gehalten  wurden,  jj  Lord  Granville  wollte 
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•die  Kote  Mr.  Scotts  vom  9.  Oktober  so  iiiterpretiren,  als  sei  darin  ausgedrückt 
gewesen,  dass  beide  Tbeile  sich  einer  weiteren  Besitzergreifung  in  Ken-Guineas,  j^.  igss.' 
Ini  auf  weitere  Abmacbnngeii  enthalten  sollten,  eine  Interpretation,  der  ich 
entaehieden  entgegentrat;  ich  betonte,  dass  die  Kote  Mr.  Soitts  die  bestimmte 
Zosage  erbalten  habe,  daas  das  englisebe  Protektorat  auf  den  sfldUcheo  Theil 
der  Insel  besefarSnkt  bleiben  solle,  and  irir  einen  nachtrttgUehen  Versneh,  den 
.TJntemehmongen  der  deatschenUnterthanen  anf  der  Nordkoste  TonNen-Giiinea 
zwischen  der  hollftndisehen  Grenze  mid  dem  Ostkap  englischer-  oder  anstrM 
Uicherseits  Schwierigkeiten  zn  bereiten,  damit  nicht  in  Einklang  bringen 
könnten.  ||  Lord  Granville  sagte  mir,  die  Angelegenheit  sei  im  Eabinet  be- 
qvochen.  Die  Aufregung  in  Australien  sehr  gross;  es  sei  bekannt,  dass 
wogen  Neu- Guinea's  das  Vcrhaitniss  zwischen  dem  Mutterlande  und  den  austra- 
lischen Kolonien  seit  einiger  Zeit  ein  sehr  gespanntes  gewesen  und  die  Lage 
der  Regierung  den  letzteren  gegenüber  jetzt  sehr  erschwert  worden  sei.  Lord 
Derby  sei  vom  Kabinet  ermächtigt  worden,  Anfragen,  die  ihm  von  Australien 
aus  gestellt  werden,  dahin  zu  beantworten,  dass  die  deutsche  Besitzergreifung 
ohne  vorherige  Mittheiliing  und  ohne  dass  die  hiesige  Rogiernng  im  voraus 
Kenntniss  davon  gehabt  habe,  erfolgt  sei,  dass  aber  iiher  die  ganze  Frage  mit 
der  Kaiserlich  dentschen  Regierung  noch  verhandelt  werde.  []  Ich  erklärte  Lord 
Cbranville,  dass  meine  hohe  Begienmg  bereit  sei,  in  der  frOher  besprodienen 
Weise  fiber  die  inneren  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen  Protektorats- 
Gebieten  anf  Nen-Gdnea  md  wegen  der  Ansdehnong  nnserer  beiderseitigen 
UaobtsphBren  in  derSfldsee  durch  kommissarische  Verhandlongen  sich  mit  der 
engUscheii  Begienmg  za  Terstftndigen.  ||  Lord  Granville  erwiederte,  dass  er  hoffe, 
nächstens  in  der  Lage  zn  sein,  die  Anfbssnng  der  hiesigen  Begierang  in 
einem  längeren  Erlasse  an  £är  Edward  Halet  niederznlegen  and  ihn  mit  In- 
stroktion  so  versehen. 

Graf  za  Mttnster.  i 


Nr.  8486.  GBOBSBBHAVSIBB.  —  Kolonialamt  an  das  Answ.  Amt 
—  Hofft,  die  dentsche  Regierang  werde  das  Vorgehen 
des  dentschen  Eonsais  in  Samoa  desavoniren. 

Downing  Strcrt,  January  8,  1885. 
Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt  of  »r.  84««. 
yoar  letter  of  the  8rd  instant,  with  its  enclosares,  respecting  German  proceedings 
in  Samoa.  |}  I  am  to  enclose  a  copy  of  a  telegram  from  the  Governor  of  Newg 
Zealand,  giving  intelligence  req»ecting  the  proceedings  of  two  German  vessels  in 
regard  to  a  treaty  with  Germany,  which,  it  is  intimated,  the  King  of  Samoa  was 
forced  to  sign.  ||  The  proceedings  of  the  German  officials,  if  correctly  reported, 
as  they  donbtless  are,  for  the  telegram  corroborates  Mr.  Charchward's  despatch, 
are  altogether  in  contravention  of  the  assaranoes  given  on  the  16th  nltimo  by 
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Hr.  M88.  ooimt  MOiifiter,  and  recorded  in  the  enelorara  to  your  letter  of  tiie  19fh  ultimo; 
MtMBiM.  «nd  I  ■m  to  suggest,  for  the  eonsidenttoo  of  Etrl  Granville,  that  Sir  E.  Malet 
8.Jka.  i88s.gj|Q|||^  }^  instmeted  to  inform  the  Qemian  Ctoveniment  that  Her  Majesty's  Go- 
Tenunent  folly  relj  npon  the  assurances  then  giTcn,  and  are  confident  that  the 
action  reported  to  haye  been  taken  at  Saaoa  will  he  disallowed  in  so  far  as  it 
nay  prove  to  be  inconsistent  with  those  asrarances.  H  A  letter  has  been  addressed 
to  the  Admiralty,  requesting  that  a  vessel  may  be  sent  as  soon  as  may  be  pos- 
sible to  ascertain  the  present  state  of  aisirs  in  the  islands.  ||  1  am,  &c. 

John  Bramston. 


Nr.  8487.  DEÏÏTSOHLAHI).  —  Beichskanxler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Erwiderung  auf  Granville's 
Bemerkungen.  [41.] 

Berüii«  den  10.  Januar  188K. 
Nr.  fun.  Mit  Bezug  auf  den  gefälligen  Bericht  vom  5.  d.  Mts.,  die  Sfldaee-Frage 
rjM*  1^  betreuend,  ersuche  ich  Euere  Excellenz  ergebenst,  Sich  gegen  Lord  Granville 
in  folgendem  Sinne  auszusprechen:  |)  Das  Bedauern,  welches  Lord  GranviUe 
Euerer  Ezoelleni  darflber  su  erkennoi  gegeben  hat,  dass  nür  die  TorsehUge 
des  Mr.  Meade  unannehmbar  erschienen  seien,  betrachte  ich  als  eine  EOflich- 
keitswendung,  da  ich  nicht  gteuben  kitante,  dass  jene  Vorschlige  in  den  Augen 
des  englischen  Herrn  Staatssekretärs  der  auswärtigen  Angelegenheiten  ffir  uns 
annehmbar  seien.  j|  Was  die  Note  des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober  v.  J.  anbe- 
langt, so  wäre  aus  der  nicht  prägnanten  Fassung  derselben  der  ihr  von  Lord 
GranviUe  oder  Lord  Derby  beigelegte  Sinn  nicht  zu  entnehmen.  Ich  hätte 
heim  Durclilcscn  dieser  Note  vielmehr  den  Eindruck  gehabt,  dass  die  gross- 
britamiischc  Regierung  mit  Rücksicht  auf  den  seit  Anfang  August  stattgehab- 
ten Meiuungs-Austauch  uns  durch  diese  Note  mittheile,  dass  sie,  abweichend 
von  dem  kurz  zuvor  durch  die  Note  des  Mr.  Scott  vom  19.  Sei»tembcr  zu  er- 
kennen gegebenen  Vorliabeu,  gegcu  das  unsererseits  Einspruch  erliobcn  wor- 
den war,  ihr  beabsichtigtes  Protektorat  auf  die  südliche  Küste  von  Nen-Guiuea 
beschränke,  und  dass  sie  hiermit  aussprechen  wollte,  dass  die  Besitzergreifung 
der  Mordkflste  seitens  des  deutschen  Boichs  mit  keinen  englischen  Interessen 
kollidiren  wOrde.  Ich  sei  hiervon  so  Oherxeugt  gewesen,  dass  ich  s.  Z.  zur 
Beruhigung  der  durch  die  ungemessenen  australischen  An^rttdie  beunrohigten 
Interessentenkreise  in  Deutechland  eine  jener  Auffassung  entsprechende  10t- 
thettttiiig  in  den  öffentlichen  Blättern  veranlasst  hätte.  ||  Wenn  das  englische 
Kabinet  aas  Gründen  der  inneren  Politik  jetzt  Lord  Derby  ermächtigt  habe. 
Anfingen,  die  ihm  von  Australien  aus  gestellt  würden,  dahin  zu  beantworten, 
dass  die  deutsche  Besitzergreifung  ohne  vorherige  Mittheilung  von  unserer 
Seite  erfolgt  sei,  so  könnten  wir  nicht  zugeben,  dass  hierdurch  an  den  That- 
sacheu  etwas  zu  unserem  Kachtheil  geändert  werde.  Die  MittheUuDgen,  welche 
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von  Euerer  Excellenz  in  Folge  des  ErlasBes  Tom  2.  August  J.  der  englischen 
B^emng  gemftdit  wordm  seien,  kitten  denttieli  unsere  Absicht  zu  erlrauiai||[jaa.]!j5, 
gegeben,  den  nicht  unter  niederirmdischcr  Hoheit  stehenden  Theil  der  Kord- 
küste  von  Ncu-Guinea  unter  deutschen  Schutz  zu  stellen.  Wir  hätten  schon 
damals  ausdrücklich  erklärt,  dass  wir  die  Berechtigung  der  australischen  An- 
sprüche auf  diese  Küste  nicht  zugäben,  dieses  Gebiet  vielmehr  als  ein  berceh- 
tigtcs  Kolonisationsobjekt  für  Deutsche  und  Andere  ansähen.  Wir  hätten 
sclion  damals  kein  Hehl  daraus  gemacht,  dass  Expeditionen  dorthin  unterwegs 
seien.  ||  Eure  Excellenz  ermächtige  icii,  Lord  Cîranville  ein  der  Anlage  meines 
Erlasses  vom  29.  Dezember  v.  J.  entsprechendos  aide-mémoire  zu  übergeben. 

(gez.j   Fürst  von  Bismarck. 


Nr.  8488.  GEOSSBRITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  —  Widerspruch 
zwischen  dem  Vorgehen  Deutschlands  und  den  ge- 
troffenen Vereinbarungen.  Mittheilung,  dass  Eng- 
land die  Nordküste  von  Guinea  zwischen  lluou-Hai 
und  Ostkap  zu  anuectircn  beabsichtige.  Aufrage 
wegen  des  Vertrages  mit  Samoa.  [13G.] 

Hcrlin,  January  17,  1885. 
"M.  le  Secrétaire  d'Etat,  —  Earl  Granville,  Her  Majesty's  Principal  Se-   Kr  «488, 
cretary  of  State  for  Foreign  Affairs,  lias  received  from  his  Excellency  Count 

britanniuD. 

Münster,  the  Imperial  Ambassador  in  London,  a  letter  notifying  ofticially  to  i7.j»».i885. 
Her  Majesty's  Govcniment  that  the  Grrrnan  flag  has  been  hoisted  in  token  of 
annexation  on  the  north  coast  of  New  Guiucaj  and  on  the  islands  of  the  New 
Britain  Archipelago.  j|  Prince  Bismarck,  on  the  l!Hh  ultimo,  had  already  ap- 
prised me  of  this  fact  through  Dr.  Busch,  Under  Secretary  of  State  for  Foreign 
Aftnn.  I  Her  Majesty's  QoremBeiik  were  quite  nnprcpiired  for  mâi  in  in- 
nonneement,  for  the  reeent  negotistions  with  thb  Imperial  Govemment,  whieh 
I  will  briefly  reeapitnlate,  had  led  them  to  believe  that  a  friendly  miderstan- 
ding  had  been  arrived  at  between  the  two  Governments,  in  vtrtne  of  which 
neither  Power  would  make  fresh  acquisitions  in  the  Pacific  Ocean  pending 
the  meeting  of  the  Anglo-German  Gommission  irtdch  had  been  agreed  upon.  |] 
On  the  8th  August  last  the  frnpeiisl  Ambassador  intimated  to  Earl  Granville 
the  wish  of  the  Government  of  Ills  Imperial  Majesty  to  comb  to  a  friendly 
understanding  with  Her  Majesty's  Government  as  to  the  general  principles  to 
be  observed  for  the  protection  of  the  subjects  of  the  two  countries  respectively 
in  the  islands  of  the  South  Sea  Archipelago,  and  also  as  to  the  limits  of  the 
islands  and  territories  in  which  cither  country  was  most  interested.  ||  Whilst 
recognising  as  natural  the  wish  of  the  Australian  Colonies  to  be  paramount 
in  the  part  of  New  Guinea  opposite  their  coast,  his  Excellency  said  that  the 
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Nr.  8488.  Government  of  the  Emperor  were  of  opinion  that  there  were  parts  of  the  wild 
hritMudra.  country  on  the  north  coast  of  Now  Guinea  which  might  be  available  as  a  field 
i7.Jai.i8BB. for  German  enterprise.  |1  Earl  (Irranvillo  pointed  ont  to  his  Excellency,  how- 
ever, that  Germany  had  as  yet  founded  no  establishments  there,  adding  that 
tlie  Gfovernment  of  the  Emperor  already  knew  that  commanications  had  taken 
place  betiTONi  fhe  Home  and  the  Colonial  Governments  respecting  New  Guinea, 
and  Us  Lordship  mentioned,  in  confidence,  that  these  communications  were 
nearer  a  oondnsion  than  the  pnblic  yet  knew.  |j  On  the  following  day,  after 
eomaltation  with  his  coUcgnes,  Earl  Granville  informed  Count  Hflnster  that 
Her  Majesty's  Government  had  no  desire  to  oppose  the  extension  of  German 
colonisation  in  the  islands  of  the  South  Seas  which  were  unoccupied  by  any 
civilized  Power;  but  his  Lordship  warned  bisExoellency  that  the  extension  of 
some  form  of  British  authority  in  New  Guinea  would  bo  shortly  aDuounced, 
explaining,  however,  that  it  would  only  embrace  that  part  of  the  island  which 
specially  interested  the  Australian  Colonics,  without  prejudice  to  any  territorial 
questions  beyond  those  limits.  [|  On  the  I'.ith  September  Mr.  Scott.  Her  Ma- 
jesty's Chargé  d'Affaires  at  this  Court,  informed  the  Government  of  the  Em- 
peror that,  in  consequence  of  the  communications  which  had  lately  taken  place 
b(  tween  the  Home  and  Colonial  Governments,  Her  Majesty's  Government  pro- 
posed to  i)roclaim  ami  establish  the  Queen's  Protectorate  over  all  the  coasts 
of  New  Guinea  not  occupied  by  the  Netherlauds,  except  that  portion  of  the 
north  coast  comprised  between  the  145*  of  east  longitude  and  the  eastern 
Dutch  boundary.  ||  It  was  at  the  same  time  explained,  that  the  British  Pro- 
tectorate would  include  the  small  islands  immediately  adjacent  to  thoae  parts 
of  the  coast  over  which  it  was  established,  and  that  the  146*  of  east  longitude 
had  been  fixed  as  the  western  British  limit  on  the  northern  coast  in  order 
that  it  might  embrace  the  territory  owned  by  natives  on  the  Maclay  Coast 
whose  claim  for  British  protection  had  long  been  under  the  consideration  of 
Her  Uajesty's  Government.  ||  On  the  27th  September  Baron  Plessen,  the  Ger- 
man Chargé  d'Affaires  in  London,  made  a  communication  from  the  Imperial 
Government  to  the  effect  that  the  proposed  extension  of  the  British  Protectorate 
to  the  north  and  north-east  of  New  Guinea  was  unexpected,  and  that  the  Em- 
peror's Government  wished  temporarily  to  rt-serve  the  attitude  to  be  taken 
up  by  them,  and  it  was  added  that,  according  to  the  conception  of  the  Im- 
perial Government,  the  (hlimitation  of  the  areas  whicli  interest  both  sides,  on 
that  stretch  of  coast,  should  be  tlie  object  of  a  friendly  understanding  by 
means  of  a  communication.  [|  On  the  9th  October  Mr.  Scott,  Her  Majesty's 
Chargé  d'Affaires  here,  informed  the  Imperial  Government  that  Her  Majesty's 
Government,  having  carefully  considered  the  above  communication,  had  decided 
that  they  would  limit  the  British  Protectorate  to  the  whole  of  the  southern 
coast,  including  the  islands  contiguous  to  it,  but  without  prejudice  to  any 
territorial  question  beyond  these  limits.  ||  Hr.  Scott  expressed  the  safislhction 
of  Her  Majesty's  Government  at  having  come  to  an  arrangement  as  to  which 
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th^  iband  fhemaelm  in  perfect  tccoid  with  Germanj^  and  added  tliat»  in  fhe  ^'  ^* 
opinion  of  the  Britieh  OaUnet,  if  iajr  qaeslioiis  dioiild  arise  as  to  those  taSaîmica. 

districts  which  lie  beyond  the  limit  deseribed,  it  wonld  be  better  to  deal  ^thi7*JM«m6. 
them  diplomatically  then  to  refer  them  to  the  Commission  which  it  was  pro- 
posed to  appoint  with  regard  to  the  islands  of  the  Pacific.  ||  On  the  15th  Oc- 
tober Baron  Plesson  expressed  tho  fjati'^faction  of  the  Imiierial  (iovi'mmrnt 
at  the  limitation  of  the  British  Protectorate,  and  siicpostcd  tliat  the  discussion 
of"  the  points  connected  with  English  and  (nrinan  interests  in  the  South  Seas 
should  take  place  in  London,  (j  After  consulting  Her  Majesty's  Secretary  of 
State  for  the  Colonies,  Earl  Granville  informed  the  Imperial  Ambassador  in 
London  on  the  Iflth  November  last,  that  iler  Majesty's  Government  agreed  to 
tiie  proposals  of  thclmperial Govemmenti  and  that  they  woold  appoint  aCom- 
misaioner  to  meet  the  Gennan  ConmissloBer,  Dr.  KraoeL  J  On  the  5th  De- 
cember, acting  under  instractions  from  Earl  Granville,  I  gave  assurances  to 
the  Emperor's  Government  respecting  the  islands  of  Samoa  and  Tonga»  and  I 
added  that  Her  Majesty's  Goveinment  did  not  contemplate  any  fresh  arrange- 
ments  in  fhe  Pacifie  Oeean  pending  the  result  of  the  negotiations  agreed  to  be- 
tween the  two  Governments.  ||  On  the  15th  December  Count  Hflnstcr  expressed 
the  satisfaction  of  the  Emperor's  Government  at  these  assurances.  ||  As  regards 
the  South  Sea  Islands,  his  Excellency  observed  at  the  same  time,*that  the 
Australian  Colonies  laid  claim  to  them,  and  that  the  annexation  of  a  portion  of 
New  Guinea  had  placed  Germany  at  some  disadvantage,  but  that  Iiis  Imperial 
Majesty's  (iovernraent  took  notice  of  the  assurance  of  Her  Majesty's  Government 
hat  no  further  annexations  would  take  place  until  after  the  proposed  diseus- 
sion  respecting  Britisii  and  German  interests  in  the  South  Seas  hud  taken 
place.  11  On  the  19th  December,  only  four  days  later,  I  informed  Earl  Gran- 
ville, by  telegraph,  that  I  had  received  an  intimation  from  Prince  Bismarck 
hat  the  German  flag  had  been  hoisted  at  three  places  on  the  north  coast  of 
New  Guinea,  and  at  ten  places  in  New  Britain,  New  Ireland  and  Sable  Land; 
and  on  the  26th  his  Lordship  received  an  official  communication  from  the 
Imperial  Ambassador  in  London  to  the  same  effect  ||  His  Excellency  Count 
Hflnster  has  further  informed  Lord  Granville  that  he  is  instructed  to  state, 
that  tiie  Government  of  the  Emperor  do  not  consider  the  establishment  by 
Germany  of  this  Protectorate  to  be  prejudicial  to  the  proposed  Gommission« 
any  more  than  the  establishment  of  the  British  Protectorate  on  the  6onth>east 
coast  can  be  so  considered.  |i  Earl  Granville  has  since  had  a  further  commu- 
nication from  his  Excellency  in  explanation  of  the  course  pursued  by  the  Im- 
perial Government,  and  his  Lordship  has  informed  Iiis  Excellency  that  Her 
Majesty's  Ciovernnient  cannot  acquiesce  in  the  interi>retution  which  tlie  Imperial 
Government  put  upon  tlie  negotiations  which  have  ])assed  between  the  two 
liovcmments  on  the  subject  of  New  Guinea.  ||  In  view  of  tlie  action  of  the 
Emperor's  Government,  instructions  have  been  sent  to  the  Commodore  on  the 
Australian  Station,  desiring  him  to  proclaim  the  Queen's  Protectorate  in  New 
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Nr.  8488.  Guinea,  from  East  Cape  to  the  Gnlf  of  lluon,  which  is  understood  to  bo  the 

GroH- 

britannien.  Hmit  of  thc  (icrman  annexations,  and  over  tlic  Louisiade  and  Woodlark  groups 
n.Jan.  1885.  of  islands.  II  The  d'Entrecasteaux  Islands  are  included  in  the  previous  Procla- 
mation. II  1  am  now  instructed  by  Her  Majesty's  Princijjal  Secretary  of  State 
for  Foreign  Affairs  to  notify  to  the  Government  of  tlie  Emperor  the  steps 
thns  taken  by  Her  Majest/s  GoTcrnment  to  extend  Her  Majesty's  Protectorate 
in  New  GnbiM.  |  1b  doing  so,  I  am  to  explain  the  view  taken  by  Her  Ma- 
jesty's OoTerament  of  the  late  negotiations,  and  to  add  that  the  recent  action 
of  the  Qneen's  GoTemment  has  been  prompted  in  a  great  measure  by  the  de- 
sire to  obviate  all  inconTedences  that  might  arise  firom  an  absence  of  Juris- 
diction on  the  coast  of  New  Ooinea  between  .the  limits  of  the  British  and 
German  Protectorates.  ||  I  am,  moreover,  empowered  to  say  that,  shoold  the 
Imperial  Government  still  desire  it»  Her  Hsjest/s  Govwnment  are  retdy,  with 
a  view  4o  clearing  up  the  'question  and  removing  chances  of  differences  be- 
tween the  two  €U)vemments,  to  proceed  with  thc  proposed  Commission  for  the 
consideration  of  questions  affecting  British  and  German  interests  in  the  Pacific. 
II  Finally,  I  am  desired  to  say,  that  Her  Majesty's  Government  have  recently 
received  reports  that  a  Treaty  has  been  signed  betweon  the  Rrpresontative  of 
(iermany  and  the  King  of  Samoa,  and  I  am  to  inform  tlie  (iovernnicnt  of  the 
Emperor^  with  reference  to  these  proceedings,  that  Her  Majesty's  Government 
fully  realy  on  the  assurances  which  have  been  exchanged  between  the  two  Govern- 
ments iu  regard  to  thc  independence  of  Samoa  and  Tonga,  and  anticipate  that 
any  Treaty  which  may  have  been  signed  will  not  be  ratified,  so  fiu-  as  it  may  be 
inooDsisle&t  with  those  assoranoes.  ||  I  have,  Ac. 

Edward  B.  Malet 


Nr.  8489.  GBOSSBBITAanEN.  —  Derselbe  an  denselben.  —  Wel- 
ches sind  dieGrensen  des  deutschen  Protectorats?  (136.] 

Berlin,  January  17,  1885. 
Nr.  84tt9.         M.  le  Secrétaire  d'Etat,  —  With  reference  to  my  note  of  to-day's  date 
respecting  the  German  and  British  Protectorates- on  the  Island  of  New  Guinea, 

briUnnlen.  in 

i7.jMi.i88«.and  to  the  communication  which  His  Serene  Highness  Prince  Bismarck  caused 
to  be  made  to  me  on  the  19th  ultimo  to  the  effect  that  the  German  flag  had 
been  hoisted  in  three  places  on  the  north  coast  of  New  Guinea,  I  should  be 
much  obliged  to  your  Excellency  if  yon  would  give  me,  for  communication  to 
Earl  GraavUle,  such  further  information  as  may  since  have  reached  the  Im- 
perial Government  with  referçnoe  to  the  extent  and  limits  of  the  territoiy 
which  has  been  occupied  by  Germany  on  the  coast  of  New  Guinea^  |  I 
have,  &C, 

Edward  B.  Malet. 
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Nr.  8490.  GEOSBBÂITANIÎIEN.  —  Min.  (les  A  usw.  an  don  engl 
Botsch.  in  Berlin.  —  Die  deutscho  Regierung  ist  zu 
ersuchen,  möglichst  alle  englischf-n  I^Iittlieilungen  von 
Wichtigkeit  in  das  Weissbuch  mit  auizunehmcn.  [142.] 

Foreign  Office,  January  19,  1885. 
Sir,  —  I  mentioned  to  Count  Münster  to-daj,  that  I  had  heard  that  Nr.  ww. 
the  German  Government  intended  to  pnblisli  at  once  a  now  White  Book  wiUnn'on. 
upon  the  subject  of  New  Guinea,  and  1  observed  that  in  the  recent  A ngra '•'  •'»«'• '885. 
Pequena  White  Book  the  memorandum*;  communicated  by  Mr.  Scott  to  tlic 
German  Government  on  October  10  of  last  year  had  been  omitted.  |j  This 
omission,  I  said,  probably  arose  from  inadvertence;  but  as  there  was  some 
excitement  upon  Colonial  questions,  both  in  Ciermany  and  in  England,  and  as 
I  belicYed  that  both  Governmeuts  wished  and  considered  that  such  qaestioDS 
night  be  ubSMIj  aiiA  nliilMtofilj  azranged,  I  thought  it  deiiiable  that  in 
each  coimtrf  the  pabUe  should  andentand  elearly  the  peiitioii  of  the  other. 
I  hoped  therefoK^  that  care  voold  be  taken  not  to  omit  from  theVhiteBook 
abont  to  be  pnblished  any  important  communications  from  Her  Majesty's 
GoTemment,  and  I  specified  more  particnlarlj  the  two  notes  which  Tonr 
Excellency  addressed  to  the  German  Oovenmient  on  the  17th  instant  ||  I 
am,  âsio» 

Granville. 

His  Excellency  Sir  £.  Malet»  K.C.B^  <tc 


Nr.  8491.  DEITTSCHLANI).  —  Reichskanzler  an  deu  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Die  Annexion  der  Nord- 
kttste  durch  England  würde  mit  deutscheu  Ansprüchen 
koUidiren.  [44.] 

Berlin,  den  20.  Januar  1H8.5. 
(Telegramm.)  Einer  Mittheilung  des  hiesigen  Kciniglich  grossbritauni-  Hr.  moi. 
sehen  Botschafters  zufolge  beabsichtigt  England,  die  Nc^rdküste  ^'cu-Guinea's 
von  der  Huon-Bai  bis  zum  Ostkap  in  Besitz  zu  nehmen.  ||  Die  englischen  und 
deutschen  Ansprüche  wünlen  kollidiren,  wenn  die  angekündigte  Maassregel  aus- 
geführt wird.  Durch  dieselbe  würde  sich  die  grossbritannische  Regierung  mit 
der  Ton  Lord  Granville  Eurer  ExccUenz  im  August  v.  J.  gegebeneu  und  darch 
Note  des  hiesigen  englischen  Geschäftsträgers  yom.  9.  Oktober  J.  wieder» 
holten  Zusage,  wonach  das  englische  Protektorat  anf  die  Sftdkllste  Nen-Qninea's 
und  die  forUegenden  Lueln  besohrftnkt  sein  sollte»  in  Widersprach  setaen. 

•  Ton  Bismarck. 


*)  ür.  8415. 
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Nr.  8492.    DEÜTBCHLAIB.  —  Botsch.  in  London,  an  den  Reichs- 
kanzler. —  Orflnde  der  nenen  engl.  Annexion.  [45.] 

Loiiiinn,  (Ion  22.  Januar 
Fr.  8M8.  (Telegramm.)  Auf  meine  Anfrage,  betreffend  Ncu-Guinca,  antwortete  mir 
^j^]'J^]Lord  Granville^  ea  nieht  bekannt  gewesen,  dass  Dcntschland  weitere  Be- 
sitzergreifnngen  in  Nen-Guinea  beabsichtige.  Die  Gründe  flir  die  in  Anssicbt 
genommene  englische  Annexion  der  zwischen  Hnon-Bai  and  dem  Ostkap  be- 
legene Kflste  Ton  Ken-Gninea  seien  in  râier  Depesche  an  den  grossbritan- 
nischen Botschafter  in  Berlin  dargelegt  Das  Ton  Holland,  Dentschlsnd  ond 
England  nicht  besetzte  Gebiet  freiznlassen,  sei  bedenklich  gewesen,  weil  sich 
Freibeuter  anf  demselben  h&tten  niederlassen  kOnnen.  ||  Die  mü  der  Annexion 
beauftragten  Kriegsschiffe  seien  angewiesen  worden,  die  deutschen  Besitzer- 
greifungen zu  respektiren. 

(gez.)  Graf  M  Uns  ter. 


GROSSBBITANNIEH.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Hin.  des  Answ.  —  Unterredung  mit  Bismarck 
aber  die  GrQnde  der  Entfremdung  zwischen  England 
und  Deutschland*). 

Borlin,  January  24,  ixW. 
Mr.  StSS.  My  Lord,  —  Witli  roforoncc  to  my  Despatch  of  to-day's  dale,  I  have  the 

bciUwüM.  honour  to  inform  your  Lordship  tliat  after  I  liad  linished  reading  to  Triuce 
M.Jn.i8M.Biniiitrck  year  Lordship's  Despatch  of  the  20th  instant,  he  spoke  to  me  at 

*)  Dieser  Bericht  trtgt  im  Blauhndi  dlo  Naxmner  148a;  ferner  iit  derselbe  ab- 
weichend von  den  anderen  AktcnstHckcn,  wtlcln'  durcli  Vorm itti  lung  des  Auswärtifien 
Amts  dem  Knlnnialamt  zugeganpen  sind,  ohne  das  üMiclie  lielterseuduuf^ssi Iireilion 
aiigedruckt.  Beides  scheint  dai-auf  /u  deuten,  da.ss  dieser  liericbt  erst  im  Uticten  Mo- 
ment zur  Publikation  im  Blaubuch  bestisuni  worden. 

Die  M^ordd.  AUg.  Ztg."  vom  2.  Hin  schreibt  dber  die  Verftffenlliehung  dieses  Akten» 
Stocks: 

Unter  den  Indiskretinnen,  welclic  dit-  jiiiijistcn  enulischen  Hlaidnicher  enthalten, 
ist  die  Veröffentlichung  des  Ikrichteü,  wclchcu  der  englische  liotscbaftcr  in  Berlin  am 
35.  Januar  Ober  ehie  Unterredung  mit  dem  Rcicbskansler  erstattet  bat«  soweit  unsere 
l<ihln  ri;i<n  Forsi  hungeu  reichen,  die  auflTiUligäte  und  hedaiiorlichatB.  Die  Höglidikeit 
crfoi^oi  iclicr  Diplomatie  beruht  WPSftitli«  Ii  auf  dem  Vertrauen,  von  weldiem  der  per- 
tiünlichu  Verkehr  der  Diplomaten  und  auswärtigen  Minister  Itflurrsehi  wird.  Kann  in 
demselben  nur  das  gesprochen  werden,  was  sich  zu  lofbrtigur  polemischer  Publication 
eignet,  so  wird  natfliUdi  die  Thätigkeit  der  Diplomatie  eine  ziemlich  anfrmditbare  und 
man  kann  wdil  sa-jen,  (Iherflüssige  wrnh'n;  denn  die  Art  des  Verkehrs,  <lie  dann  idirig 
blrihi,  kann,  wie  di  r  Keidiskanzlrr  vorgestern  riclitiii  bemerkte,  aucb  durch  die  Post 
besorgt  werden  -,  mau  braucht  üicb  deshalb  nicht  den  Luxus  einer  Buischaft  und  den 
Steuerpflichtigen  die  Kosten  dafür  aubule^.  Der  Reichskanzler  ist  durch  seine 
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length  ou  the  circumstaiK.-cs  li  ruling  to  the  jircseiit  political  ostrangomcnt  be-  ^»sa. 
tween  t)ic  two  couutrics.  ii<  IXa  mid,  that  at  every  puiiit  at  which  Uermaiiy  bad  briu^an. 

  'll.Ju.l8t»&. 

freundscbaftlichi'u  Beziehuogea  zu  dem  verstorbcuen  Lord  Aiupthiil  gcwuhut  guwcscu, 
mit  dem  engüscben  Botachafter  am  diesseitigen  Hofe  vartraoUch  und  ofién  sa  ver- 
keil reu,  und  er  liat  dii'se  Gi-wolmln-it  auf  dessen  Nachffdgt'r  um  so  leichter  ilbcrtmgen 
koniH'ii,  als  l»fide  Herren  seit  lüiigcr  als  Di)  .Talirm  in  Hf/.it'lmnf;fti  stehen,  die  sich 
auf  das  kollegialische  und  freuudscliaftUclie  Yerbaltuhig  grüodeu,  welches  in  Frauk- 
Aift  a.  M.  sviicbeii  den  Elteni  des  jeUigen  Heim  Botieliafteifl  und  dem  Hause  dea 
Bddiskaittlen  statlÜuid.  So  erklärt  es  rieh,  daas  Fürst  Bisourdc  in  sdner  Untemdmig 
nüt  Sir  Edward  Malet,  um  diesem  den  Natliweiss  seiner  elirlirlion,  alier  fruchtlosen  Be- 
mtthunpen  um  Englands  Freundseliaft  zu  liefern  sieli  mit  der  nicklialtlosen  OtVenheit, 
ausgesprucheu  hat,  vuu  welcher  der  darüber  erstattete  Bericht  Zeuguisü  giuht.  i^aä.s  lUeser 
Bericht  in  der  Art,  wie  er  vorliegt,  Oberhaupt  erstattet  wnrde,  darin  U«^  nichts,  waasnm 
Yonrarf  berechtigte;  aber  wir  sind  übi-rzeugt,  er  würde  nieht  in  diesem Umiaiige  erstattet 
worden  sein,  wenn  sein  Vt  rf;iss»  r  darauf  hätte  rechnen  können,  dass  er  sofort  und  in 
exteuM»  verotleutlicht  werden  würde.  In  dieüer  VerotVentlichung  liegt  eine  Indiskretion, 
welche  vertrauliclie  Auslastungen  airâchcn  den  Staatsmanuern  beider  Regierungen  für 
die  Zukunft  abschneidet  Der  praictische  Zweck,  den  man  im  Auge  gdiabt  haben 
kann,  wenn  man  sieh  in  diesem  Mansie  fiber  die  Tradition  im  Verkelire  befreundeter 
Regierunpen  liin wegsetzte,  ist  schwer  erkennbar.  Man  sagt,  und  entsprechen^le  Zei- 
tungsartikel lassen  es  vermutheu,  da.ss  damit  in  i<  raukreich  Misstrauen  gegen  Deutsch- 
land bitte  geschaffen  werden  sollen.  Ein  solcher  Wunsch  wftre  ja  begreiflich;  der  euf* 
Hachen  Politik  kann  weniger  an  einer  Feindschaft  zwiselien  Deutschland  und  England 
als  an  einer  solchen  zwi^(•llen  Deut.seliland  nml  Fraiikn  icli  gelegen  sein.  England  mag 
annehmen.  da!;s  es  Frankreich  seineu  Wünsdien  getugiger  linden  würde,  wenn  es  da- 
rauf rechnen  könnte,  dass  Frankreich  mit  der  Feindschaft  Deutscidandü  von  Hause 
ana  belastet  ist  Beide  Nationen  sind  glefeh  stark;  stehen  sie  sich  also  feindlich  gegen- 
fiber,  80  wird  der  Feherschuss  an  Kraft,  den  eine  von  ihnen  noch  gegen  eine  dritte 
Chrossmachl  verwenden  könnte,  immer  uielit  bedeutend  sein.  Wir  begreifen  also,  dass 
es  im  Interesse  der  englischen  Politik  liegt,  in  J?' rankreich  Misstrauen  gegen  Deutsch- 
land an  erregen  Wird  das  aber  mit  der  Veröffentlichung  dieser  Depesche  wirklieh 
erreicht?  Wir  glauben  es  nicht,  aiKh  wenn  der  Theü  der  englischen  und  fransM- 
schen  Presse,  welclier  das  gleiclie  Intrresse  hat.  sirli  noch  weiter  bemüht,  die  Veröffent- 
lielmnir  daliin  auszulieuten.  l»er  iJerielit  d<  s  cnglisclien  Botseliafters  liefert  nur  einen 
neueu  iieweis  fur  die  Geradheit  und  Ofl'euheit  der  deutschen  Politik.  Am  b.  Mai  liat 
Graf  Hfinster  den  Auftrag  erlialten,  zu  verstellen  an  geben,  dasa  Deutschland,  wenn 
Kugland  sich  der  Verständigung  versage*,  eine  solche  mit  Frankreich  suchen  werde. 
England  hat  sii  Ii  dem  deutselien  Entgegenkommen  versagt,  und  sobald  das  dent^i  Ite 
Kabinet  sich  hiervon  Uberzeugt,  hat  dasselbe,  seiner  in  London  gemachten  Yorher- 
sagung  enuprecbend,  den  Weg  der  AnnKhennig  an  Fhmkreicb  betreten,  Doadb«  hftt 
an  der  Verständigung  awischen  FrankreKh  und  Deutschland  xunlehst  fiber  die  Eongo- 
frage  und  die  Konferenz,  dann  aber  auch  über  die  ägyptische  Frage  und  zur  Ueber- 
einstimmun?  der  kontinentalen  Machte  in  der  letzteren  gcfùlirt.  Diese  Tliatsaehen 
sind  weltkundig,  und  liegt  in  ihnen  nichts,  wodurch  das  Vertrauen,  welches  die  framsö- 
dsche  Regierung  in  die  Ehrlichkeit  der  deutschen  Politik  setzt,  abgesehwftdit  werden 
könnte.  Dies  ist  um  so  mehr  der  Fall,  als  der  Bericht  Sir  Edwards  selbst  die  That> 
sache  konstatirt,  dass  der  Versuc  Ii,  die  franzosiscli-ili  nt-i  lien  lîfzirlningen  wiederum 
zu  lockern,  an  der  Ablehnung  des  l  ursten  Bismarck  unter  Bezugnahme  auf  diePtlich- 
ten  gegen  Frankreich  scheiterte.  Uanz  unertindhch  Ist  der  Uruud,  welcher  den  Leiter 
der  englischen  Vo^ffentlichung  dasn  bewogen  hat,  Aensserunges  fiber  den  dèmachen 
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Br.jNM.  endeavoured  to  found  a  Colony  England  had  dosed  in,  making  new  aoqaiai* 
britMiim.  tions,  so  M  to  restrict  GenoaDj's  power  of  expansion.  He  proceeded  to  tlie 
M.ju.inft.  question  of  New  Gninea,  and  he  asserted  that  he  had  nnderstood  firom  Mr. 
Scott's  note  of  the  9th  October  that  we  had  accorded  him  firee  hand  with 
regard  (o  the  north;  that,  to  his , understanding,  the  words  "without  prejudice 
to  any  territorrial  question  beyond  these  limits*  gave  him  such  liberty.  ||  I 
argued  with  the  Prince  on  both  points  to  the  effect,  that  we  had  not  extended 
our  protectorates  in  the  order  stated;  that  we  had,  on  the  contrary,  been 
going  oven  to  the  Cameroons  before  we  were  in  any  way  aware  that  Germany 
inttiulfd  to  establish  a  protectorate  there;  that  in  regard  to  New  Gainea,  when 
tirst  Count  Münster  had  spoken  about  it,  your  Lordship  had  informed  him  that 
steps  towards  annexation  had  already  gone  further  than  was  known;  as  to 
the  words  "without  prejudice"  conveying  such  a  meaning  as  the  Prince  attached 
to  tliem,  I  assured  him  that  the  only  meaning  which  could  be  attached  to 
them  in  the  English  language  was  that  the  question  with  regard  to  the  rest 
of  New  Guinea  remained  as  it  was  before,  and  that,  in  any  case,  the  words 
were  followed  by  the  statement  of  opinion  that  questions  regarding  territories 
beyond  those  which  we  had  annexed  should  be  dealt  with  diplomatically.  The 
Prince  persisted,  that  he  had  understood  the  words  in  an  entirely  düerent 
sense,  and  had  considered  that  he  was  free  to  annex  that  which  we  had  not 
annexed.  |  He  proceeded  to  say,  that  in  order  to  show  me  how  different  were 
our  relations  only  a  year-  ago,  and  how  much  he  had  desired  that  the  good 
relations  then  subsisting  should  continue,  he  would  read  me  a  Despatch  which 
he  had  addressee!  to  Count  Münster  on  the  5th  of  last  May.  U  He  must  believe, 
that  Her  Majesty's  Government  had  entirely  failed  to  appreciate  the  impor- 
tance which  his  Government  attached  to  the  colonial  question,  as  he  coold 
not  suppose  that,  if  your  Lordship  had  understood  it,  the  successive  annoy- 
ances to  which  Germany  had  been  exposed  would  not  have  been  averted. 

This  Despatch  of  the  5th  May  to  Count  Mtlnster  was  a  very  remarkable 
one.  fl  It  stated  the  great  importance  which  the  Prince  attached  to  the  colo- 
nial question,  ami  also  to  the  friendship  of  Germany  and  Kiigland.  |[  It  pointed 
out,  that  in  the  commencement  of  German  colonial  enterprise,  Kugland 
might  render  signal  service  to  Germany,  and  said  that  for  such  service 
Germany  would  use  her  best  endeavours  in  England's  behalf  in  questions 
affecting  her  interests  nearer  home.  It  pressed  these  considerations  with 
arguments  to  show  the  mutual  advantage  which  such  understanding  would 
produce,  and  it  then  proceeded  to  instruct  Count  Mflnster  to  ssj  if  it 
could  not  be  effected  the  result  would  be  that  Germany  would  seek  from 
France  the  assistance  which  she  had  failed  to  obtained  frem  England,  and 
would  draw  closer  to  her  on  the  same  lines  on  which  she  now  endea- 

Botschafter,  Onfen  lu  Httnater,  welche  der  Rdchdcaasler  in  sdnen  vertranliehen 

Unterlialtungen  getlmu  haben  soil,  der  Oeflontli«  likeit  zu  übergeben.  Hierin  liegt  eine 
penwaliche  Qeh&uigkeiti  fikr  welche  uns  jede  £cJd&nuig  fehlt**      Amu  d.  iied. 
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*  vourcd  to  meet  Englaud.  The  Despatch  was  a  long  one,  and  the  Prince  read 
it  to  uie  in  German,  but  the  above  was  the  gist  of  it.  ||  Prince  lUsmarck  went  biftaimiM. 
on  to  say  that,  not  being  satisfied  witli  the  result,  and  attriljuting  it  in  part**-^*"-***- 
to  tliu  Ambassador  not  having  stated  the  points  with  precision,  he  sent  his 
son,  Count  Herbert  Bismarck,  to  England,  in  the  hope  that  he  might  succeed 
where  Ooant  Mflnster  had  fafled,  bat  that  he,  unfortunately,  had  only  snceeed- 
ed  in  obtaining  those  general  friendly  assnranèes  of  goodwill  which  were  of 
little  Talue  in  the  £ace  of  snbseqoent  occnmnces.  |  The  Fiineo  then  read  to 
me  a  draft  of  a  Despatch  which  he  is  now  sending  to  Gonnt  Hflnster,  in 
which  he  takes  np'  a  remark,  which  his  Excellency  attributes  to  your  Lord- 
ship,  in  a  Beport  on  the  Egyptian  qnestlon,  to  the  effect  that  the  attitnde  of 
Germany  on  the  colonial  question  makes  it  difficolt  for  your  Lordship  to  be 
OODciliatory  on  other  points.  ||  The  Prince  next  reverted  to  what  he  termed 
our  closing-up  system,  and  he  mentioned  Zululand,  observing  that  the  Boers 
claimed  a  cession  dating  from  I8in  with  King  Panda.  ||  I  said,  that  I  feared 
the  Prince's  good  faith  liad  been  imposed  upon,  as  no  such  State  as  the  Trans- 
vaal had  existed  at  that  date,  and  tliat  the  only  lîoers  wlio  could  have  obtain- 
ed a  cession  of  territory,  if  such  existed,  were  onr  own  subjects.  |j  The  Prince 
replied,  that  it  was  not  a  (luettion  wliich  a  lawsuit  would  settle.  |j  I  then  said 
to  tile  Prince  tiiat  the  whole  situation  was  unduu))tetily  a  very  uiisatistuctory 
one,  and  that  it  gave  me  great  pain,  as  it  had  been  my  liope  and  endeavour, 
under  instructions  from  yonr  Lordship,  to  bring  about  a  more  cordial  under- 
standing between  the  two  Powers;  that  I  knew  that  it  had  never  been  the 
intention  of  Her  Majesty's  Government  to  tiiwart  the  colonial  aspirations  of. 
Germany,  and  that,  in  my  opinion,  our  action  had  repeatedly  shown  this 
desire;  but  I  said,  that  it  would  be  impossible  for  us  to  act  so  as  to  meet  ' 
his  wishes,  even  where  it  was  easy  for  us  to  do  so,  unless  we  knew  what  those 
wishes  were,  and  I  tlierefore  begged  him  to*tell  me  what  now,  at  this  mo- 
ment, he  wanted;  was  it  the  parts  of  New  Guinea  which  we  were  now  annex- 
ing? Was  it  Zulnland?  I  said,  that  the  knowledge  of  his  wishes,  whatever 
they  might  be,  was  better  than  that  wc  sliould  go  on  mutually  acting  in  the 
dark,  and  consequently  running  against  each  other.  Ij  The  Prince  replied,  that 
the  understanding  wliich  he  had  arrived  at  with  France  in  consequence  of 
his  failure  to  come  to  one  with  us,  put  it  out  of  his  power  to  take  up  the 
question  now,  as  he  had  expounded  it  to  us  in  May.  The  long  conversation 
came  to  an  end  by  Iiis  saying,  that  he  had  been  anxious  to  exjilain  to  me  the 
series  of  circumstances  that  had  preceded  the  ]»resent,  jdiase  of  the  political 
relations  between  the  two  countries,  which  he  was  sure  I  must  regret  as  much 
as  he  did.  1 1  have^  ée, 

Edward  B.  Malet 
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Nr.  8494.  DEÜTBGHLAHD.  —  BeichsktmUr  »n  den  deatschen 
BotBchftfter  in  London.  —  Auftrag,  iu  einer  Note  Yer- 
wfthrang  gegen  die  neur  iigL  Annexion  einzulegen  und 
zugleich  mündliüh  die  Iluffnnng  anszusprcchen»  dass 
der  geplanten  Maassregel  keine  weitere  Folge  ge- 
geben werde.  [46.] 

Berlin,  den  26.  Januar  1886. 

Nr.  R4'.M.  Euerer  Exctlleuz  beehre  ich  mich  im  Anschluss  an  meine  Mittheilung  vom 
^•Jj^'^JjjJ- 20.  d.  Mt8.*j,  bctrclVond  Neu-Guinea,  anbeiin  Abschrift  zwei  Noten  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  Mts.  zu  Ihrer  Information  zu  übersenden.  ||  Ich  ersuche 
Euere  KxccUonz  cr{,'cbenst,  eine  dem  beiliegenden  Entwurf  entsprechende  Note 
an  Lord  Granville  zu  richten.  ||  Die  unter  dem  22.  d.  Mts.  berichteten  Aeusse- 
ruagen  Lord  Granville's  bitte  ich  folgendermaassen  mündlich  zu  beantworten: 
!'  Wenn  es  der  grossbritanuischen  Regierung  nicht  bekannt  gewesen  sein  sollte, 
dass  Deutschland  auch  östlich  von  der  liuon-Bai  weitere  Annexionen  macheu 
wollte,  80  könnte  dies  nur  darauf  zurückgeführt  werden,  dass  unsere  Mitthei- 
Inngen  in  diesen  Angelegenheiten  seitens  der  grossbritannisAen  Begierang 
nicht  den  Grad  Ton  Beachtung  gefunden  haben,  welchen  wir  bei  den  freund- 
schaftlichen Beziehungen  beider  L&nder  erwarteten.  ||  Nach  der  Note  8ir  Edward 
Malets  Tom  17.  Jannar  nahm  die  grossbritannische  Begiemng  den  Standpunkt 
ein,  dass  die  Begelnng  der  BesitzTerhftltnisse  zwischen  Deutschland  nnd  Eng^ 
land,  besonders  auf  dem  östlichsten  Theile  der  Insel,  den  Gegenstand  einer 
noch  ausstehenden  diplomatischen  Verhandlung  zwischen  den  beiden  Begiemn- 
gen  bilden  solle.  Diesem  Standpunkt  würde  es  entsprochen  haben,  wenn  die 
englische  Ucgierung  vor  Ertheilung  der  Befehle  zur  Besitzergreiftuig  des  an- 
geblich den  I  nternchmungen  von  Freibeutern  ausgesetzten  Küstenstrichs  sich 
hicrüher  zunäciist  mit  der  Hegiernng  Seiner  l^Iajest.it  des  Kaisers  ins  Einver- 
nehmen gesetzt  hätte.  ||  Da  die  beliauptete  Ungcwissheit  über  die  Absichten 
Deutschlands  nunmehr  aufgeklärt  ist,  so  hoffen  wir,  dass  die  englische  Regie- 
rung nach  Prüfung  unserer  Antwort  auf  die  Note  Sir  Edward  Malets  vom 
17.  d.  M.  geneigt  sein  werde,  jeuer  Maassrcgcl  keine  weitere  Folge  zu  geben. 

von  Bismarck. 


Anlage. 

Entwurf  su  einer  Note  des  Kai^ertichcn  Bntsiliaflos  an  Lord  Graniillc. 

Lnnduu,  dt*u       .Taniinr  issf)*) 
Nachdem  der  Unterzeichnete  durch  Note  vom  I'ti.  Dezember  v.  J.  die 
Killt'  gi'liai't  hat.  tb  r  K(illi^'licll  grossbritaiinischt  n  Kcgicnuig  anzuzeigen,  dass 
die  deutsclieu  Niederlassungen  auf  der  Nordküstc  von  Ncu-Guinca  und  im 

*)  Die  Kote  wurde  vom  28.  Januar  datirt  (Blanbueh  No.  164,  Indosure  1). 
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ncabrîtannischen  Archipel  iintcr  den  Schutz  Seiner  Majestät  des  Kaisers  ge- 
stellt  worden  sind,  hat  Sir  Edward  Malet  unter  dem  1 7.  d  M.  an  die  Regie-  ai.jaa.u8&. 
rang  Seiner  Majestät  eine  Note  gerichtet,  um  ihr  raitzutheileu,  dass  der  Kom- 
modore der  australischen  Station  den  Befehl  erhalten  hahe,  das  Protektorat 
Ihrer  Majestät  in  Neu-Guinea  vom  Ostkap  bis  zum  Golf  von  Huon  zu  pro- 
klamiren,  welcher  dem  Vernehmen  nach  als  die  Grenze  der  deutschen  Anne- 
xionen angesehen  werden  dürfe,  sowie  über  die  Louisiadeu-  und  Woodlark- 
Imelgruppeo.  In  der  Note  wird  gleichzeitig  bemerkt,  dass  die  d'Entrecasteaux- 
Inseln  in  der  froheren  ProUamation  mit  einbegriffen  gewesen  uksu 

Der  (Jnterzeidinete  ist  beanftragt,  diese  Note  wie  folgt  m  beantworten: 
Naeh  den  Verliandlnngett,  welche  Aber  diese  Angelegenheit  swiscben  den 
beiden  Kabinetten  seit  Anfimg  August  v.  J.  gepflogen  wordm  sind,  kann  die 
Königlich  grossbritanniscbe  Regierung  die  lüttheilnng  von  der  deutseben  Be<- 
dtsergreüung  nicht  nuTorbereiteter  erhatten  haben,  als  die  Begiemng  Seiner 
Majestät  des  Kaisers  im  Oktober  v.  J.  die  Nachricht,  dass  England  die  ganxe 
Südkttste  von  Neu-Gninea  und  die  vorliegenden  Inseln  durch  Proklamation  in 
BesifaE  genommen  habe.  ||  Infolge  der  ihm  unter  dem  2.  Aagnst  v.  J.*  i  zugegan- 
genen Instruktion  seiner  Regierung  war  der  Unterzeichnete  in  der  I^age,  am 
8.  desselben  Monats  Seiner  Kxcellenz  dem  Königlich  grossbritannischen  Herrn 
Staatssekretär  der  Auswärtigen  Angcbgciiheiten  mitzuthcilen,  dass  die  Kaiser- 
liche Regierung  beabsichtige,  wie  in  Westafrika,  so  nunmehr  auch  in  dcrSüd- 
sec  diejenigen  Gebiete,  in  wclclien  sich  der  deutsche  Handel  in  vorherrschen- 
der Weise  ausgebreitet  hat,  oder  wohin  Expeditionen,  deren  Berechtigung 
Ton  Niemand  bestritten  werden  kann,  in  Aasführung  begriffen  seien,  unter 
den  direkten  Sohuts  des  Reichs  in  steUen.  Zugleich  sprach  der  Unter- 
leichnete  den  Wunsch  seiner  Regierung  ans,  sich  mit  der  Königlich  gross- 
britannischen  R^erung  Aber  die  geographische  Abgrenzung  der  beiderseiti- 
gen Henrsehafts-  oder  Schutigebiete  in  der  Sfldsee,  sowie  im  Allgemetaien  fiber 
die  innerhalb  dieser  Gebiete  beiderseits,  namentlich  den  Angehörigen  des  an- 
deren Theils  gegenfiber,  zur  Anwendung  zu  bringenden  Gmndsfttze  zu  verstftn- 
digen.  Dass  hierbei  eine  Verstindigung  Aber  die  Grenzen  von  bevorstehen- 
den Besitzergreifungen  gemeint  sei,  ergiebt  sich  aus  der  Thatsachc,  dass  dai- 
mals  deutsche  Herrschaftsgebiete  in  der  Südsec  noch  nicht  ezîstirten,  sondern 
nur  solche,  „in  denen  der  deutsche  Handel  vorherrschte",  oder  wohin  „Expe- 
ditionen in  Ausführung  begriffen  seien".  |'  Was  Neu-Guinea  anbelangt,  so  be- 
zeichnete der  Unterzeichnete  den  seit  dem  Krsclieinen  eines  deutschen  Zeitungs- 
artikels vom  Jahre  18sl>,  welcher  den  nicht  unter  niederländischer  Hoheit 
stehenden  Theil  der  Insel  für  deutsche  Kulunisation  empfohlen  hatte,  in  Austra- 
lien laut  gewordeneu  Anspruch  auf  diesen  ganzen  Theil  als  jeder  Berechti- 
gung entbehrend.  Er  erinnerte  daran,  dass  England  bisher  in  Neu-Guinea 
fiberhaupt  keinen  staaUicheu  Besitz  ergriffen  habe,  und  dass  ftr  die  Kcgic- 
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Hr,  84M.  rung  Seiner  Majestät  des  Kaisers  dort,  wie  iii  der  Angra-Peqaena-Angelegen- 

DraMotlM<l 

3B, Igg5,' heit  der  vor  10  Jahren  gemeinsam  mit  England  in  Angelegenheit  der  Karo- 
lincnj,  Pelcw-  und  Sulu-Inscln  Spanien  gegenül)er  mit  Krfolg  geltend  gemachte 
Grundsatz  rnastgtbend  bleibe,  wonach  nur  solche  Souvcränitätsansi>nlclii'  an- 
zuerkennen sind,  die  tliatsiichlich  ausgeübt  werden.  Obwohl  dalur  an 
sicli  der  ganze  unabliüngige  Theil  von  Neu-Guinea  iirinziiiiell  ein  ebenso  be- 
rechtigter Zieljiunkt  deutscher  wie  englischer  Unternehmungen  sein  würde, 
wolle  die  Kaiserliche  Begierung  gleichwohl  die  Berechtigung  des  Wanschcs 
der  Ânstralier  sngeben,  dass  sich  kebe  fremde  Macht  auf  der  sttdlichen 
Kflste  Ton  Men-Gninea  an  der  Torresstrasae  gegenüber  tqd  Qoeensland  fest- 
setae.  ||  Da  die  Kaiserliche  Begierung  ein  Natorrecht  der  Anstralier  auf  Men- 
Guinea  nnd  die  anderen  unabhängigen  Inselgebiete  in  der  Sttdsee  grundsätz- 
lich bestreitet,  so  kinmte  jmer  Schritt  nicht  etwa  bexwecken,  die  Genehmi» 
gung  der  grossbritannischen  Begiemng  zu  den  beabsichtigten  Erwerbungen 
nachzusuchen.  ||  Der  Zweck  jenes  Schrittes  war  vielmehr  der  Wunsch,  der  Mög- 
lichkeit von  Kollisionen  vorzubeugen.  Nachdem  das  seit  dem  Frühjahr  v.  J. 
in  Angriff  genommene  und  unter  dem  Schutz  des  Reichs  stehende  Unterneh- 
men mich  Neil-Guinea  und  dem  neuhritaimischen  Archipel  in  Folge  von  Ent- 
liulhui^'eu  und  AngritVen  auf  die  llcichsjiolitik,  welche  am  27.  Juni  in  der 
Budgetkomniission  des  deut<elien  Reichstags  stattfanden,  in  Australien  bekannt 
geworden  war,  stand  zu  besorgen,  dass  englische  Untertlianen  den  Versuch 
machen  würden,  diesem  Unternehmen  Schwierigkeiten  in  den  Weg  zu  legen, 
welchen  zuvorzukommen  der  Zweck  des  deutschen  Yorgchcus  war.  [j  Der  Unter- 
redung vom  8.  August  v.  J.  folgte  ein  Meinongaanstansch,  weleber,  wie  die 
Kaiserliche  Begierung  bisher  angenommen  hatte,  mit  der  bestimmten  Zusage 
der  Königlich  grossbritannischen  B^omng  endigte,  dass  sie  das  ihrersdts 
beabsichtigte  Protektorat  in  Men-Gninea  anf  die  Australien  gegenOber  liegende 
Sfldkttste  und  die  vor  dieser  Kflste  liegenden  Inseln  beschränken  werde. 
Ii  Die  Kaiserliche  Begierung  ist  daher  durch  den  Inhalt  der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  H.  peinlicher  überrascht  worden,  als  die  Königlich  gross- 
britannischc  Regierung  es  durch  irgend  ein  diesseitiges  Vorgehen  sein  konnte. 
I'  Zuniichst  hat  der  Unterzeichnete  sich  dagegen  zu  verwahren,  dass  er  in  der 
Unterredung  mit  Lord  Granville  vom  H,  August  v.  J.  die  Absichten  Deutsch- 
lands auf  die  Nordküste  von  Neu-Guinea  dahin  eingeschränkt  liabe,  „dass  es 
einige  Theile  des  wilden  Landes  auf  dieser  Kü^te  gebe,  welche  sieh  als  ein 
Feld  der  Kolonisation  fiir  deutsche  Unternehmungen  eignen  konnten".  Kr  bat 
vielmelir  den  ganzen  unabhängigen  Theil  der  Nordküste  als  den  Gegenstand 
eines  in  Ausführung  begriffenen  deutschen  Kolouial-Uuternehmeus  bezeicliuet. 

Bichtig  ist  es,  dass  Lord  Granville  damals  bemerkte,  dass  Deutschland  wenig- 
stens bis  dahin  in  Neu-Guinea  keine  Niederlassungen  begrttndet  habe^  Seine 
Ezeellena  konnte  aber  nicht  umhin,  seinerseits  einsnränmen,  dass  es  englische 
Niederlassungen  dort  Oberhaupt  nicht  gebe.  |  Der  Herr  Staatssekretär  bemerkte 
sodann  dem  Unterzeichneten  einstweilen  vertraulieh,  dass  mit  den  australischen 
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Koloniccn  über  Neu-Guinea  Vcrliaudlnngen  schwebten  und  dass  deren  Abschluss 
im  biiinc  der  Annexion  dos  südlichen  Theils  dieser  Tnsol  bevorstehe.  '|  I^in  «^j^iggi, 
Zweifel  über  die  geographische  Ausdehnung  dieses  Gebiets  konnte  bei  dem 
Unterzeichneten  um  so  weniger  entstehen,  als  ihm  Lord  Granville  nach  er- 
folgter Besprechung  der  Angelegenheit  mit  den  andern  englischen  Ministem 
am  9.  August  das  Folgende  mittheüte:  (|  „The  extension  of  some  form  of  Bri- 
tish  Mfhority  in  New-GNiiiieft  whidi  will  be  shortly  announced,  will  only  em- 
brace that  part  of  the  iBland  which  specially  interests  the  Australian  Co- 
lonies, without  any  prejudice  to  any  territorial  questions  beyond  these 
limits."  II  Die  SeUnsMrorte  dieses  Schreibens:  »vithout  pr^ndice"  u.  s.  w., 
konnten  nach  der  stattgehabten  Besprechung  von  dem  ünteneichneten  und 
seiner  Begierung  nicht  anders  rerstanden  werden,  als  dass  die  englische  Be- 
sitzergreifung sich  auf  die  Eflste  Ix^nd  these  limits  nicht  erstrecke,  auf  die- 
ser Tielmehr  der  stains  qno  ante,  in  welchem  sie  staatlich  res  nullias  war, 
fiovtbestehe.  Die  Kaiserliche  Regierung  würde  daher  vollständig  berechtigt 
gewesen  sein,  ohne  weiteres  den  Befehl  zu  ertheilen,  die  ganze  NordkUstc  bis 
zum  Ostkap  in  Besitz  zu  nehmen.  Dies  unterblieb  jedoch,  weil  deutscherseits 
angenommen  wurde,  dass  die  vorbehaltene  koininissarische  Auseinandersetzung 
über  die  geographische  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Machtgebiete  in  der 
Südsce  sich,  insoweit  Neu-Guinea  in  Betracht  kam,  auf  die  inneren  Grenzen 
der  Insel  beziehen  solle.  Letztere  aber  konnte  in  der  schmalen  Ostspitze 
derselben  mehr  Schwierigkeiten  als  westlich  im  Innern  bieten. 

Um  so  Überraschter  war  datier  die  Kaiserliche  Regierung,  als  ihr  eine 
Note  des  grossbritannischen  Geschftftstrilgers  in' Berlin  vom  19.  September  an- 
ging*)^ in  welcher  ihr,  im  Widerspruch  mit  der  Mittheilnng  Lord  Granville's 
vom  9.  August**)^  angezeigt  wurde,  die  englische  Regierung  beabslditige  ihr 
Protektorat  Ober  alle  nicht  von  den  Niederlanden  okkupirten  Kosten  Neu- 
Guinea's,  also  Aber  die  ganze  Sftdkflste,  und  ausserdem  auch  Aber  die  Nord- 
kllste  mit  Ausnahme  des  zwischen  der  niederländischen  €rrenze  und  dem  145*^ 
östlicher  Länge  gelegenen  Theils  dieser  Küste,  zu  erkliiren.  Die  Bemerkung 
in  der  Note  vom  10.  September,  auf  welche  jetzt  in  der  Note  Sir  Edward 
Malcts  vom  17.  d.  Mts.  Bezug  genommen  wird,  und  welche  lautete:  ||  „The 
145th  degree  of  East  Longitude  has  been  fixed  as  the  Western  British  limit 
on  the  Northern  Coast,  in  order  that  it  should  embrace  the  territory  owned 
by  the  natives  on  the  Maclay  Coast,  whose  claim  for  British  Protection  has 
long  been  under  tlie  consideration  (»f  Her  Majesty's  Government,  and  was  one 
of  the  principal  reasons  which  determined  tiic  Cabinet  to  advise  The  Queen 
to  asbume  the  responsibility  of  establishing  a  Protectorate  in  New-Guinea"***), 
II  war  kein  überzeugender  Grand  für  die  Kaiserliche  Regierung,  um  auf  die 
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Mr.  WIM.  Erfmiung  der  ihr  englischcrscits  am  9.  August  crtlieilten  Zusage  zu  verzich- 
DaatMihlud. 

».Jm.  1885.  ten.  Auch  der  Kaiserlichen  Regicrang  haben  seit  dem  Bestehen  des  Reichs 
viele  Petitionen  wogen  Inbesitznahme  herrenloser  Gebiete  vorgelogen,  ohne  dass 
sie  bekanntlich  bis  vor  2  Jaliren  sich  dazu  entschlossen  hätte,  einigen  dieser 
Wilii'^chc  zu  i-ntsitrechen.  [j  Der  Unterzeichnete  hat  bereits  Anlass  gcliabt,  der 
Königlich  grossbritannisclien  Regierung  mitzutheilen,  dass  gerade  das  nach  der 
Nordküste  von  Ni  u-Guinea  gerichtete  Unternehmen  schon  seit  dem  Jahre  18HÔ 
beabsichtigt  war  und  seitdem  den  Gegenstand  der  Erwägung  der  Regierung 
Seiner  Majcst&t  des  Kaisers  gebildet  hat  Dagegen  ergeben  die  englischen 
Blanbacker,  dass  die  jetzt  T<ni  der  englischen  Begiemng  geltend  gemaditeii 
Petitionen  frflher  wiederholt  abgewiesen  worden  sind.  Nach  den  Erfiihmogen, 
die  wir  in  Angra  Peqnma,  an  der  Goldkflste  und  jttngst  aneh  in  Znlnland  ge- 
macht haben,  hat  es  den  Anschein,  dass  aach  der  Besitz  von  Neu- Guinea  erst 
von  don  Angenblick  an  begehrenswerth  fOr  England  geworden  ist,  seit  Deutsch» 
tand  sein  Auge  daranf  geworfen  hat  Ein  Bedttrfiiiss  der  australischen  Kolo- 
nien wird  gegenflber  der  Thatsache  nicht  behauptet  werden  könnm,  dass  deren 
Bevölkerung,  namentlich  in  Queensland,  noch  nicht  ausreicht,  um  auch  nur  das 
Kästenland  des  aastralischen  Kontinents  zu  besiedeln.  ||  Der  Kaiserliche  Ge- 
schäftsträger Baron  von  Plessen  ward  deshalb  unter  dem  25.  September  v.  J. 
beauftragt,  auf  den  Widersi»ruch  zwischen  dem  Inhalt  der  Note  des  Mr.  Scott 
vom  1'.).  Septentbcr  und  der  Zusage  Lord  Granville's  vom  ü.  August  aufmerk« 
sam  zu  machen. 

Hierauf  erhielt  die  Kaiserliehe  Regierung  zu  ihrer  Genugthuung  mittelst 
einer  Note  des  Mr.  Scott  vom  9.  Oktober  die  folgende,  mit  der  Zusage  vom 
9.  August  abereinstimmoide  Erklärung:  „that  Her  Majesty's  Government  have 
carefully  considered  the  communication  whidi  Baron  von  Plessen  was  instructed 
to  make  on  the  proposed  limit  of  this  protectorate,  and  have  decided  that 
the  declaration  to  be  made  shall  limit  the  British  Protectorate  to  the  whole 
of  the  Southern  Coast  including  the  islands  contiguous  to  it,  instead  of  that 
which  they  had  at  first  proposed.  This  will  be  dcme  without  prejudice 
to  any  territorial  question  beyond  these  limits"  *>  ||  Wenige  Tage  daranf 
wurde  seitens  der  englischen  Regierung  eine  der  vorstehenden  Krlil.^rnng  genau 
entsprechende  Proklamation  nebst  einer  die  Ausdehnung  des  englischen  Pro- 
tektorats veranschaulichenden  Karte  publizirt.  ||  Hiernach  durfte  die  Kaiserliche 
Bcgierung  sich  überzeugt  halten,  dass  nunmehr  die  freibleibende  Nordkiiste 
der  Insel  nicht  nur  als  herrenlos,  sondern  anch  mit  vollem  Einverstiindni-s  der 
englischen  Regierung  für  deutsclie  Besitzergreifung  offen  stände,  und  dass  nur 
erübrigte,  die  gegenseitig*'  Abgrenzung  nach  den»  Innern  der  Insd  zu  bestim- 
men, und  dass  liicrniit  tlie  Möglichkeit  eines  Missverstandnisses  u*ltr  gar  eines 
Widerstreits  der  Interessen  ausgeschlossen  sei.  Für  sie  schien  auch  jedes 
formelle  llinderniss  beseitigt,  nonmelir  auch  ihrerseits  die  Besitzergreifung  der 


•)  Vergl.  Ho.  8467. 


Digitized  by  Google 


Kea>Gainca  and  Sadsed-Inseln.  261 

Ellflteiistrecke  von  der  Hnon-Bai  Iiis  zum  Ostkap  aonordnen.  In  dieser  Ueber- 
seogoDg  wtr  sie  gerade  dnrdi  den  in  der  Note  Sir  Edward  Halets  vom  17.J||[^JJi| 
d.  M.  vetter  dtirten  Fauns  der  Note  des  Hr.  Scott  vom  9.  Oktober  be- 
stärkt wordm,  «eleher  lautete:  is  with  great  satisfiustion  thst  Her  Haje- 
Bty*s  Government  have  come  to  an  arrangement  in  whieh  tbey  find  them- 
selves in  perfect  accord  with  Germany", 

Für  die  Kaiserliche  Regierung  ist  es  um  so  nnerwarteter,  wenn  trotzdem 
die  von  Baron  Flossen,  bei  Gelej^enheit  seiner  Mittheilung  vom  27.  Septem- 
ber gemachte  lîonierkung,  dass  nacli  Ansicht  der  Kaiserlichen  Regiernng  anch 
ülior  die  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Interessensphären  an  jener  Küsten- 
strecke  eine  freundscliaftliche  Verständigung  im  Wege  kommissarischer  Ver- 
handlungen anzustrel)en  sei,  so  gedeutet  wird,  als  ob  Deutschland  in  der 
Iloil'nung  auf  einen  ihm  günstigen  Ausgang  der  vorgeschlagenen  kommissari- 
schen Ycrhaudluugeu  sich  auf  Ungewisse  Zeit  gebunden  hätte,  auch  während 
jahrelanger  VeiAandlangmi  ttbmdmi^t  aof  Nen-GniBea  and  anderwftrts  nichts  in 
Besitz  an  nehmen,  vrfthrend  England  vorweg  die  ganse  Sfldkflste  von  Nen- 
Guinea  einschliessliefa  des  KtlstenstritAs  in  der  Ostecke  in  Besehlag  an  neh- 
men sieh  für  berechtigt  hielt  Diese  Annahme  widerspricht  der  ersten  Voraus- 
setaong  der  von  ans  vorgeschlagmien  freundlichen  Yerstftndigong»  nimlich  dem 
Prinaip  der  GleichberecfaUgung  beider  Nationen.  ||  Darauf,  dass  uns  eaglisoher- 
seits  eine  solche  Znmuthung  ernstlich  gestellt  werden  könnte,  sind  wir  erst 
jängst  durch  den  als  englischer  Eonferen/.-Delegirter  hier  anwesenden  Mr. 
Meade  aufmerksam  j^macht  worden,  dessen  Vorschlüge  darauf  hinzielten,  uns 
ans  Nen-Gninea  ganz  ausznschliessen.  T)ie  Ansicht  der  Kaiserlichen  Regie- 
rung über  diese  Vorscidäge  hat  der  Unterzeichnete  zufoltre  der  ihm  unter  dem 
29.  Dezember  v.  J. *i  und  10.  Januar  d.  J. **i  crthoilten  Instruktionen  zur 
Kenntniss  der  Königlich  grossbritannisclien  Regierung  gebracht. 

In  der  Note  des  Älr.  Scott  vom  9.  Oktober  war  ((»Igcnder  Passus  ent- 
halten: „In  case  anj  questions  should  rise  as  to  those  districts  lof  New-Gui- 
nea) which  lie  beyond  the  limit  described,  Her  Majesty's  Government  are  of 
opinion  that  it  would  be  better  to  deal  with  them  diplomatically,  than 
to  refer  them  to  the  commission,  which  it  is  proposed  tö  appoint  with  re- 
gard to  the  Islands  in  the  Fadfic^.  ||  Wenn  die  Königlich  grossbritannische 
Begiemng  von  der  Ansicht  aasging,  dass  bis  an  einem  Ergebniss  der  diplo- 
matischen Verhandlungen  jede  Besitzergreifung  auf  Neu-Guinea  zu  unterblei- 
ben Imbe,  so  hat  de  dnreh  die  nach  dieser  ihrer  Erklärung  von  ihr  ange- 
ordnete Proklamimng  des  englischen  Protektorats  Aber  die  ganze  Sfldkflste, 
einschliesslich  des  Ostlichen  Theils  von  Neu-Gninca,  sich  zuerst  mit  ihrer  Kr- 
klftrung  in  Widerspruch  gesetzt.  Die  Kaiserliche  Regierung  hatte  ihre  Befehle 
wegen  des  üissens  der  Flagge  schon  im  August  v.  J.  gleich  nach  £mpfang 
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Daltalund.      BrkVktvBg  Lord  Onnville's  vom  9.  desselben  Monats*)  ertheüt  and  ?er- 
iMw.un.^'slirt  sich  ihrerseits  gegen  den  Yorworf;  einer  von  ihr  eingegiogenen  Yer- 
pflichtnng  niwideigehiuidelt  zn  haben. 

Ans  den  Erklilmngen  der  grossbritsnnischen  Regierung  und  ans  der  be- 
reits erwähnten  amtlichen  englischen  Karte  ergicbt  sich  mit  voller  Klarheit, 
dass  das  englische  Protektorat  südlich  vom  Ostkap  darch  eine  etwa  mit  dem 
152.  Grad  «'»stlichcr  Länge  (Greenwich)  znsammenfallende  Linie  begrenzt  sein 
sollte.  Die  in  der  Note  Sir  Edward  Malets  vom  17.  d.  M.  enthaltene  An- 
gahe, dass  «lie  —  vor  der  Nordküste  liegenden  —  d'Eiitrecastcaiix- Inseln  be- 
reits in  der  Proklamation  des  englischen  Protektorats  vom  6.  November  v.  J.**j 
einbegriffen  gewesen  seien,  widerstreitet  ebenso  sehr  den  uns  englisclierseita 
ertheilten  Zusagen  vom  'J.  August  und  'J.  Oktober  v.  J.***i  wie  dem  Wort- 
laut der  Proklamation  und  der  deutlich  eingezeichneten  Abgrenzung  auf  der 
amtlich  veröffentlichten  Karle  t>  |j  Hiermit  erledigt  sich  anch  die  in  einer 
sweiten  Note  Sir  Edward  Malets  vom  17.  d.  M.  an  die  Kaiserliehe  Regie- 
rung gerichtete  Anfinge  Aber  die  Ausdehnung  des  dentsehen  Protektorats. 
Denn  die  Kaiserliche  Regierung  hat  von  Anfsng  an  beabsichtigt,  die  gance 
NordItOste,  von  der  niederländischen  Grenze  bis  nun  Ostkap  nebst  den  vor- 
liegenden Inseln,  unter  ihren  Schnta  sn  steUen.  U  An  wieviel  Stellen  die  Kaiser- 
liche Flagge  zur  äusseren  Bekundung  des  deutschen  Protektorats  anf  der 
NordkUstc  gehisst  worden,  ist  nicht  entscheidend.  Diese  Frage  ist  von  Seiten 
der  englischen  Regierung  am  so  auffallender,  als  bekanntlich  die  gauze  SOd- 
kflste  der  Insel  ebenfalls  nur  durch  den  an  wenigen  Punkten  vorgenommenen 
symbolischen  Akt  des  Flaggeliissens  unter  das  Protektorat  Ihrer  Majestät  der 
Krinigin  von  P'ngland  gestellt  worden  ist.  |j  Das  Hecht  Deutschlands  auf  die 
ganze  Nordküste  wdrde  auch  dadurch  nicht  entkräftet  werden  konneu,  wenn 
im  Gegensatz  mit  der  im  August,  bezw.  Oktober,  stattgehabten  Verständigung 
zwischen  den  beiden  Regierungen  jetzt  zu  unserm  Bedaut  rn  die  englische 
Flagge  auf  einzelnen  Theilen  der  NordkQste  und  auf  den  vor  derselben  lie- 
genden Insdn  gehisst  worden  sefai  sollte.  ||  Die  Motivimng  des  von  der  eng- 
lischen Regierung  beschlossenen  Vorgehens  mit  dem  Wnnsche,  den  ans  dem 
Mangel  einer  JorisdUction  auf  der  Kflste  von  Nea*6oinea  sich  ergebenden  Un- 
intrlglichkeiten  absnhelfm,  vormag  die  R^erong  Seiner  Majestät  des  Kaisers 
nicht  als  zutreffend  ansnerkennen.  Denn  schon  bei  dem  im  Angost  v.  J.  statin 
gehabten  Meinnngsanstanscb  ist  die  Frage  der  Einrichtung  einer  aasreichen- 
den Jurisdiktion  in  den  beiderseitigen  Protektoratsgebieten  von  dem  Unter- 
zeichneten zur  Sprache  gebracht  worden.  In  Abwesenheit  jeder  englischen 
Niederlassung  kann  ein  dringenderes  Bedürfniss  hierzu  gerade  von  Seiten  FiUg- 
lands  nicht  geltend  gemacht  werden.  W^as  die  Inseln  im  neubritanniscben 

•)  Yergl.  No.  844& 
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Afehipel  anbelangt,  so  bemerkt  der  Unteneiehnete,  diss  die  Inbesitznahine  Nr. 
dieser  Inseln  sum  Gegenstände  einer  Verhandlung  zwischen  Deiitadiland  vnd^'J||^J^ 
England  za  machen  seitens  der  Kaiserlichen  Begiemng  niemals  beabsichtigt  * 
war.  Denn  aaf  diesen  Inselgruppen  bestehen,  me  dies  von  dem  Unterzeich- 
neten schon  in  seiner  Unterredung  vom  8.  Angust  bemerkt  wurde,  seit  langer 
Zeit  ausschliesslich  deutsche  Niederlassungen,  und  zwar  in  einem  Um- 
fange, dessen  zehnter  Theil  für  die  englische  Kogicning  genügt  luiben  wurde, 
um  schon  längst  von  diesem  Archipel  Besitz  zu  crgrcilen.  Wenn  englisclier- 
seits  beansprucht  werden  sollte,  dass  wir  vor  dieser  Bositzergroilung  uns 
wegen  eines  möglichen  Interesses  Englands  oder  seiner  Kolonien  daran  mit  der 
grossbritannischen  Regierung  hätten  verstündigen  sollen,  so  steht  ein  solcher 
Anspntdi  nidit  im  Einklänge  mit  dem  Vorgehen  Englands  gegenaber  Deotsch- 
land  an  den  Küsten  von  Afrika.  Denn  es  genügte  die  erste  Nachricht  fiber 
einige  dort  gemachte  deutsche  Erwerbnngen,  nm  zn  bewirken,  dass  von  en^ 
lischer  Seite  sofort  und  auch  nach  erfolgter  Einladung  zur  westafiikanischen 
Konforens  Haassregeln  henrorgerufen  oder  gebilligt  wurden,  welche  bezweck- 
ten, durch  Beschlagnahme  grosser  Kfistenstrecken,  wie  derjenigen  zwischen 
Bimbia  and  Lagos,  den  deutschen  Erwerbungen  selbst  die  Möglichkeit  einer 
weitek«n  Ausdehnung  im  Golf  von  Guinea  abzuschneiden.  ||  Nach  diesen  Erfah- 
rungen würde  die  Kaiserliche  Begierung  möglicherweise  jet/t  auch  die  Nach- 
richt von  der  Aufpflan/nng  der  englischen  Flagge  im  nenhritannischen  Archipel 

■ 

zu  gewärtigen  haben,  wenn  sie  nicht  rechtzeitig  die  dortigen  Niederlassungen 
unter  iiuen  Schutz  gestellt  hiitte. 

Der  Unterzeichnete  ist  beauftragt,  gegen  die  in  der  Note  Sir  Edward 
Malets  vom  17.  d.  Mts.  angekündigte  und  zufolge  einer  telegrapliischen  Mel- 
dung aus  Melbourne  anscheinend  bereits  erfolgte  Proklamirung  des  Prcitekto- 
rats  Ihrec  Majestät  der  Königin  von  Grossbritannien  und  Irland  über  den 
zwischen  dem  Ostkap  und  der  Hnon-Bai  gelegenen  Theit  der  Nordkllste  von 
Keu-Quinea»  sowie  Aber  die  d'Entrecasteauz-,  Woodlark-  und  andere,  vor  der 
Noidkflate  liegende  Inseln  als  im  Widerspruch  mit  der  uns  in  amtlichen 
Scbriftstficken  ertheilten  Zusage  der  englischen  Begierung  stehend,.  Verwah- 
rung ônsnlegen.  ||  Die  Kaiserliche  Begierung  wünscht  jedoch  auch  ihrer- 
seits zur  Verhütung  jeden  Anlasses  von  Differenzen  zwischen  den  beiden  Be- 
gierungen  sich  fiber  die  inneren  Grenzen  der  beiderseitigen  Protektoratsgebiete 
auf  Nen-Guinea,  uid  zwar  namentlich  auch  in  de«-  mcbrerwilhnten  Oste<&e 
der  Insel,  sowie  hinsichtlich  der  noch  unabhängigen  Inseln  der  Südsee,  wo 
die  Interessen  bald  der  einen,  bald  der  anderen  Nation  vorwiegen,  und  über 
die  gegenseitig  zur  Anwendung  zu  bringenden  Grundsätze  mit  der  grossbritan- 
nischcn  Uegierung  im  Wege  der  vorbcbaltenen  kommissarischen  Verhandlung 
zn  verständigen.  Die  Ankunft  des  zu  diesem  Zweck  ans  Sydney  berufenen 
Kaiserlichen  (ieneral-Konsuls  Dr.  Krauel  hat  der  Unterzeichnete  bereits  unter 
dem  2'.\  Dezember  v.  .1.  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  Grafen  Granville  anzu- 
zeigeu  die  Ehre  gehabt.  ||  Die  Schlussbemerkung  der  Note  Sir  Edward  Malet«, 
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OMÎdihna  ^^^''^^^^^  Kaiserlichen  General-Eonsol  in  Apia  mit  dem  KOnige 

W.JM.188S.' Samoa  abgeschlossonrs  Ucborcinkommen,  wird  der  Unterzeichnete  in  einer 
besonderen  îiote  beantworten.  ||  £r  benutsi  aach  diesen  Anlass,  um  etc. 


Nr.  84^95.  Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botscliafter  in  London.  —  Der  Vertrag  mit  Samoa 
beeinträchtigt  weder  die  Unabhängigkeit  der  Inseln 
noch  die  Rechte  fremder  Unterthanen.  [47.] 

Berlin,  den  26.  Januar  1885. 

Är.  84V&.  Unter  Bezagnahme  auf  meinen  Erlass  von  heute,  betreffend  Neu-Guinea, 
DMtnklMd. 

2g. beehre  ich  mich  Euerer  Excellenz  beifolgend  den  Entwurf  einer  Note  zu  über- 
senden, weicht'  die  Erwiederung  auf  dio  in  der  Note  Sir  Edward  Malet's  vom 
17.  d.  M.  gemachten  lUinorkniigen  iibcr  den  Abschlu^s  eines  dcntsch-samoa- 
nischen  Vertrages  enthalt.  Euere  ExccUcnz  bitte  ich,  eine  entsprechende  Note 
gleichzeitig  mit  der  Note,  welche  sich  auf  Ncu-Guinea  bezieht,  an  Lord  (iran- 
ville  zu  richten.  ||  Absciiritt  der  zwischen  Generalkonsul  Dr.  Stuebel  und  der 
Samoa-Regieruug  am  10.  November  t.  J.  getroffenen  Uebereiukunft  sowie  der 
Petitionen  des  Königs  und  der  Häuptlinge  vonSunoi  an  die  Königin  von  Eng- 
land nnd  den  OouTemenr  nnd  die  Hinister  der  Kolonie  Nen-Seeland  Toa 
5.  Noyember  y.  J.*)  folgt  zur  Kenntnisanahme  nnd  eyentoellei^  Verwerlhong 
bei.  H  Ich  beabsichtige,  von  dem  Absehloss  der  gedachten  üebereinknnft  anch 
die  Regierong  der  Vereinigten  Staaten  in  Kenatniss  m  setsen. 

T.  Bismarck. 


EHhourf  einer  Note  des  Kaietriie^  BUeekafien  In  Londenan  Lord  ChmvUle. 

London,  den  .Tanuar  lPfi't**V 
Die  Note,  welche  der  Königlich  grossbritannische  IJotschafter  in  Berlin 
unter  dem  17.  d.  M.  mit  Bezug  auf  Ncu-Guinea  an  den  Kai.serlichen  Staats- 
sekretär des  auswärtigen  Amts  gerichtet  hat,  enthalt  am  Schluss  die  Mitthei- 
lung, dass  die  Königlich  grossbritannische  lUgierung  kürzlich  Berichte  über 
den  Abschlnsss  eines  Vertrages  zwischen  den  Vertretern  Dentschlands  nnd 
dem  Könige  in  Samoa  empfangen  habe  nnd  yoranssetse»  dieser  Vertiag  werde 
nicht  ratifirirt  werden,  soweit  die  Bestimmungen  desselben  mit  den  früher 
swischen  Deatschland  nnd  England  ansgetanschten  Erkttmngea  Aber  die  Anf« 
rechterhaltong  der  Unabhängigkeit  Samoa's  nicht  in  Einklang  ständen.  ||  Der 
Unteneiehiiete  ist  angewiesen,  auf  diesen  Punkt,  der  mit  der  Nen-Goineafrage 
nicht  direkt  zusammenhängt,  in  dner  besradwen  Note  sn  antworten,  und 

*)  Siehe  die  Anlagen  tu  No.  8488. 
**)  Datirt  vom  28.  Januar  (Blaabucfa  No.  164,  Inelosnre  2). 
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beehrt  sieh  demgem&ss  im  Auftrage  seiner  Begienmg  Folgendes  zur  Kenntniss 
Seiner  Ezccllenz  des  Grafen  Granville  zn  bringen.  ||  Die  Regierung  Seiner 
Mijest&t  des  Kaisers  vermnthet,  dass  die  der  Königlich  grossbritannischoi 
Regiemng  zugegangene  Mittheilung  über  den  Abschlass  eines  deutsch- samoA- 
nischcn  Vertrages  sich  auf  das  Uebereinkommcn  bezieht,  welches  in  Ausfflh- 
rong  von  Artikel  VII  des  deutsch- samoanischen  Freuudschafts- Vertrages  vom 
24.  Janaar  1879*i  zwischen  dora  Kaiserlichen  Vertreter  in  Samoa,  General- 
Konsul  Dr.  Stucbel,  und  der  dortigen  Regierung  am  10.  November  v.  J.  in 
Ajjia  unterzeichnet  ist.  [|  Indem  der  Unterzeichnete  sich  beehrt,  anliegende 
deutsche  Uebcrsetzung  dieses  Uebcrcinkommens  zur  Keuntnissnahme  beizu- 
fügen, giebt  er  der  Hoffnung  Seiner  Regierung  Ausdruck,  die  Königlich  gross- 
britannisehe  Regierung  werde  sieb  daraas  ttberzengen,  dass  die  getroffenen 
Yereinbanmgen  sieh  innerhalb  des  Rahmens  des  dentsehen  Vertrages  mit 
Samoa  halten  nnd  weder  die  Unabhlogigfceit  dieser  Inselgruppe  noch  die  von 
anderen  Nationen  dort'  erworbenen  Rechte  beeintrtchtigen.  ||  Die  Wohltbaten 
einer  grösseren  Rechtssicherheit  nnd  einer  Terbesserten  Strafpflege  in  Samoa, 
deren  Herstellung  das  vorliegende  Uebereinkonmen  besweckt,  werden  anch 
den  dort  ansässigen  Angehörigen  der  anderen  Vertragsmftchte  zn  Gute  kom- 
men, während  zn  den  Kosten  der  getroffenen  Einrichtungen  nach  Artikel  VII 
nnr  die  deutschen  Interessenten  herangezogen  werden.  ||  Die  Kaiserliche  Regie- 
mng beabsichtigt,  diese  Uebereinkunft,  vorbehaltlich  der  nilhoron  Pnlfiinu  von 
Einzelheiten,  zu  ratifiziren  und  dartlber  zu  wachen,  dass  die  Ütstiniminmon 
derselben  auch  von  samoanischer  Seite  genau  ausgeführt  werden.  ||  Sie  rechnet 
darauf,  dass  ihrv  lieninhungcn,  auf  jener  Inselgruppe  geordnete  Zustände  zn 
schaffen,  nicht  von  anderer  Seite  durchkreuzt  werden.  ||  Der  Unterzeichnete  ist 
beauftragt,  in  dieser  Ikziehung  auf  die  Petitionen  zurückzukommen,  welche 
unter  dem  5.  November  v.  J.  seitens  des  Königs  und  der  Häuptlinge  von 
Samoft  an  Ihre  Msjeetit  die  Königin  von  Englaad  mid  an  den  Qonveraenr 
and  die  Minister  der  Kolonie  Nen-Seeiand  gerichtet  sind.  ||  Der  Text  die- 
ser Petitionen  liegt  der  Kaiserlichen  Regiernng  jetst  vor  nnd  best&tigt  die 
schon  frflber  geftosserte  Termnthnng,  dass  dieselben  von  englischen  Unter- 
thanen  verfasst  und  unter  dem  Einflnss  fidscher  Yorspiegelnngen  aber  einen 
von  deutscher  Seite  geplanten  Gewaltakt  gegen  die  Unabhftagigkeit  Samoa's 
nnterseiehnet  sind.  Es  geht  ferner  daraus  hervor,  dass  schon  zu  Anfang  vo- 
rigen Jahres  der  König  Malietoa  mittelst  einer  ähnlichen  Petition  die  Herrschaft 
über  sein  Land  im  Geheimen  der  Königlich  grossbritannischen  Regierung  an- 
getragen hatte.  II  Das  einstweilige  Ausbleiben  einer  Missbilligung  des  Verhal- 
tens derjenigen,  welche  den  König  zu  diesem  Schritte  verleitet  hatten,  hat 
offenbar  dazu  beigetragen,  weitere  Versuche  in  dieser  Richtung  zu  ermuthigen. 
Die  Kaiserliche  Regierung  erwartet  mit  Zuversicht,  dass  die  jetzt  in  Aussicht 
gestellten  Instruktionen  der  Königlich  grossbritannischeu  Regierung  anch  den 


*)  Siehe  Staatsarchiv  Bd.  XXXVL  Uo  7026. 
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J^'J*^*^*^  Erfolg  haben  werden»  der  Ton  Nen-Seeluid  «u  betriebenen  gleichartigeil  Agi- 
«.j«a.im.^<>n  ^  ISnde  so  maehen. 


(üebersetzung.) 

Um  den  in  Samoa  Ichondcn  Dcntschrn  die  Vortheile  einer  guten  Regio- 
rniig  zu  siclicjn  und  in  Ausführung  von  Artikel  VII  des  deutscli-samoanisciuu 
Freundscliaftsvertragcs  vom  1'4.  Januar  187',»  haben  sich  den  Verweser  des 
Kaiserlichen  Konsulates  für  die  Südsec-Inseln  und  der  König,  di  r  Vi/,i  k<inig 
und  dio  Utgierong  vcjn  Samoa  ûhcr  die  nachstehrndcn  Bestimmungen  gocinigt: 

Art  1.  Es  wird  ein  deutsch-samoanischi  r  Staut^rath  gebildet.  Zu  dem- 
selben sollen  geboren  der  deutsche  Konsul  oder  dessen  StelWertreter,  zwei 
Samoaner,  Ton  denen  der  eine  von  dem  Könige,  der  andere  Ttm  dem  Yisdcönig 
im  Einvernehmen  mit  den  Taimna  and  Faipnle  ernannt  werden,  and  swei 
Deutsehe,  welche  von  dem  dentschen  Konsul  ernannt  werden. 

Art  II.  Der  dentseh-samoanische  Btaatarath  soll  Uber'  alle  Oesetse  und 
Einriditongen  berathen  and  Beschlnss  fassen,  deren  Einfllhrung  dem  gemein- 
samen Interesse  der  Simoa-Begiernng  und  der  in  Samoa  lebenden  Deutschen 
entspricht.  Kr  wird  insbesondere  gesetslidie  Vorschriften  aufstellen,  welche 
auf  die  strafbaren  Ilandlungen  von  Samoanem  Anwendung  leiden,  wenn  da- 
mit ein  Deutscher  oder  ein  in  deutschen  Diensten  stehender  Angehöriger  eines 
anderen  Staates  oder  ein  in  deutschen  Hiensten  stehender  farbiger  Arbeiter 
oder  das  Kigenthuni  solcher  Personen  vcrli  t/t  worden  ist.  Die  gleichen  Vor- 
schriften sollen  auf  die  strafbaren  Handlungen  der  in  deutschen  Diensten  stehen- 
den farbigen  Arbeiter  Anwendung  leiden. 

Art.  III.  Die  von  dem  deutsch  -  samoanisclu  n  Staatsrath  aufgestellten 
Vorschriften  werden  von  dem  König  und  dem  Vizeküuig  unter  ihrer  Unter- 
schrift als  Gesetz  erlassen.  In  dem  Eingang  ist  zu  erwähnen,  dass  das  Ge- 
setz nach  Torgüngiger  Feststellung  durch  den  deutsd^samoaitischen  Staatsrath 
erlassen  wird. 

A  rt  IV.  Der  König  wird  im  Einvernehmen  mit  dem  deutschen  Konsnl  einen 
deutschen  Beamten  der  Samoa-R^ierung  ernennen.  Derselbe  wird  der  SekreUUr 
und  der  Rathgeber  des  Königs  in  allen  Angelegenheiten  sein,  welche  die  in 
Samoa  lebenden  Dentschen  betreffen.  Er  wird  in  den  Strafsachen,  an  welchen 
die  in  Samoa  lebenden  Deutschen  ein  Interesse  haben,  sofern  nicht  auf  mehr 
als  zwei  Jahre  Oefangniss  mit  harter  Arbeit  erkannt  werden  Jiann,  das  Amt 
eines  deutschen  Richters  ausüben;  in  (Gemeinschaft  mit  einem  samoanischen 
Richter  über  Samoaner  und  farbige  Arbeiter,  welche  sich  der  Verletzung  von 
Sanioam  rn  otler  von  samoanischein  Kigenthuni  sdiuldig  gemacht  haben,  allein 
über  farbige  Arbeiter  wegen  der  von  denselben  unter  einander  begangenen 
strall»arin  Ilandlungen.  Wenn  auf  nii  hr  als  zwei  .lahrc  (leiViiiguiss  mit  iiar- 
ter  Arbeit  erkannt  werden  kann,  wird  der  deutsche  Konsul,  neben  einem  sa- 
moanischen Richter,  das  Kichteramt  selber  übernehmen  oder  den  deutseheu 
Beamten  der  Samoa-Regierung  oder  eine  dritte  Person  damit  beauftragciu 
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Art  y.  Zur  Unterbringnng  der  Stnkfiiefiuigeiien  »ns  Stnfttcheii,  an  wel-  ^^^J^ 
eben  die  In  Bmoa  lebenden  Dentscben  ein  Interesse  haben,  wird  ein  GeAne-is.iaB.iMt. 
nias  enièhtet  werden.    Die  an  OeOngDMa  mit  barter  Arbeit^  Yemifheilten 
Bollea  an  aagenestener  Arbeit  angebalten  werden,  welebe  zur  Deckung  der 

entstehenden  Verwaltangskosten  verwerthet  werden  kann.  Der  dentsdie  Bb- 
amte  der  Samoa-Regierung  wird  die  Aufsicht  über  das  Gefängnisswesen  führen. 

Art  VI.  Der  König  wird  im  Einvernehnien  mit  dem  deutschen  Konsul 
Polizisten  anstellen,  welche  den  Gefängnissdienst  und  den  Sicherheitsdienst  auf 
den  deutschen  Pflanzungen  verschen  werden.  Dieselben  unterstehen  dem  Be- 
fehle des  deutschen  Beamten  der  Samoa-Regiening. 

Art  VII.  Die  in  P'olge  dieser  Vereinbarung  sich  nöthig  machenden  Aus- 
gaben werden  aus  den  eingeluiulen  Gerichtsgebflhren.  Geldstrafen,  Kinkünften 
aus  der  Gefangenenarbeit  und  aus  den  Steuern  gedeckt  werden,  welche  von 
den  dentscben  Interessenten  aufzubringen  sind.  j|  Mit  Verwaltung  dieser  Gelder 
soll  ein  Vertreter  der  deutschen  Stenenahler  beanftragt  werden.  Die  Um- 
legnng  der  Stenern  sowie  die  Feststellnng  der  Hohe  der  Ausgaben  erfolgt 
durch  den  dentseh-samoamseben  Staatsratb. 

Art  yni.  Dieses  Uebereinkonunen  tritt  sofort  in  Enft  vorbehaltlich 
der  Genehmigung  durch  die  Eaiswiidi  deutsehe  B^erung.  Solange .  diese 
nicht  erfolgt  ist,  soll  ron  Deutschen  die  Zahlung  von  Stenern  nicht  verlangt 
werden  können.  Die  Kaiserlich  deutsche  Regierung  soll  das  Recht  haben, 
dieses  Ucbereinkommen  an  kOndigen,  welchen&Us  dasselbe  nach  sechs  Monaten 
ausser  Kraft  tritt. 

Zu  Urkunde  dessen  haben  wir  hierunter  unsere  Unterschriften  gesetzt. 

Geschehen  im  Kuiserliclien  Konsulate  zu  Apia  am  10.  November  1884. 
Dr.  S  t  u  e  b  ('  1.  M  a  1  i  e  t  o  a. 

Kaiserliclier  Konsulats-Verweser.  Le  Tupu  o  Samoa. 

Th.  Weber,  Tu  pua, 

als  Zeuge.  Lc  Sui  Tupu. 

Es  wird  hierdurch  bescheinigt,  dass  Yorstebendes  eine  getreue  üeber- 
setzung  des  im  Archiv  des  Kaiserlidien  Kcnsulats  aufbewahrten,  in  samoani- 
scher  Sprache  nbgefiusten  Originals  ist 

Apia»  den  11.  November  1884. 

Der  Kaiserliche  Konsulats-Yerweser.    Dr.  S  tue  bei. 


Nr.  8496.     GROSSBRIT ANNIEN.  —  g  o  u  v  e  r  n  e  n  r  v  o  n  Q  u  o  e  n  s  l  «  n  d  u  n 

den  engl.  Min.  der  Kolonien.  —  Hört  mit  Erstaunen, 
das8  die  gesaniinten  Kosten  der  Annexion  von  den 
Kolonien  getragen  werden  sollen.  [IGO.] 

(Telegraphic.)  (Received  February  1,  IBSr»  )        „  „ 

Brisbane,  Rist  January  1885.  —  Scratchley  instructions  have  been  recei- 
?ed,  carefully  considered.   Ciovemment  learn  with  surprise,  only  now  iu  i"^* 
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^oro^^  net  commmiieatioii,  it  ii  expected  flmt  the  whole  of  the  expenditnre  should 

briunnien.  he  paid  bj  AastTtUan  Colonies.  Australian  Colonies  undertook  to  dofraj  ez> 
auJu.  1885.  penses  in  what  proportion  required,  on  the  nnderstanding  that  Her  Majesty's 
Government  complete  arrangements  for  exercise  of  jurisdiction.  Queensland 
most  probalily  would  have  been  willing  to  contribute  towards  the  full  amonnt 
if  requested.  It  was  expected,  that  on  appointment  of  Scrafcliley  full  infor- 
mation would  have  been  given  us.  What  is  iutcmlcd  by  Her  Majesty's  Go- 
vernment V  What  arrangements  have  been  made  for  exercise  of  jurisdiction V 
In  wiiat  niannner.  to  what  extent  territorial,  by  what  law?  Aiuiouncenient  of 
proposed  annexation  has  been  received  with  much  satisfaction;  further  infor- 
mation urgently  required.  It  will  be  essential,  that  full  information  given  us 
what  is  intended  hj  Her  Majesty's  Government  before  decision  arrived  at  in- 
crease of  onr  continnance  of  contribution.  Despatch  follows  by  maiL 


Nr.  8497.    GBOSflUBITAinnSV.  —  Min.  des  Aqsw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin.  —  Wflnscht  baldigen  Zusammen* 
tritt  der  Kommission.  [174.] 

Foreign  Office,  February  3,  1885. 
Hf.  SM7.        Sir,  —  I  informed  the  German  Ambassador  this  aftemon,  that  Mr.  Thor» 
briunTittD.        the  Colonial  Secretaiy  of  Fiji,  woald  be  Her  Majesty's  CSommissioner  for 
8.F«ir.i8B6.the  inqoirj  into  British  and  German  interests  in  the  Pacific^  and  that,  as  far 
as  we  wore  concerned,  the  Commissioners  might  meet  as  soon  as  possible.  On 
the  other  hand,  if  the  German  Gonvemment  would  prefer  that  the  general 
question  should  first  be  negotiated  directly  between  the  two  Governments,  we 
had  no  objection  to  that  course.  [!  I  am,  S:c. 
His  ËxceUency  Sir  £.  Malet,  K.  a  a 

Granville. 


Nr.  8498.     GROSSBEITANNIEN.  —  Kolonialamt  an  den  Goneral- 

Agf^nteti  für  Neu-Siid-Wales.  —  Die  Rei-'icrun^  hat 
angenommen,  dass  dir  Kolonien  alle  Kosten  der  An- 
nexion flbernehmeu  wurden.  |1G8.] 

Downinf?  Strotzt,  February  4|  1885. 
Kr.  8498.         Sir,  —  1  am  direc  fed  by  the  Earl  of  Derby  to  acknowledge  the  receipt 
Oroj*-        „Qj,p  U  tter  of  the  L'lUh  ultimo,  enclosing  a  copy  of  a  telepram  which  von  had 
4. F»bf.  1885. received  from  your  (loverntuent  relatinir  to  the  position  of  Cieneral  Scratchley 
in  connexion  with  the  administration  oi  New  (iuinca.  ||  The  suggestion  contained 
in  this  telegram  that  this  country  should  bear  part  of  the  expense  connected 
with  the  administration  of  New  Guinea,  had  not  been  expected  by  lier  Majesty's 
Govwnment,  and  places  the  whole  question  in  a  new  aspect  1|  It  has  at  every  stage 

J 
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of  the  proceedings  connected  with  the  ftcqnisitioii  of  New  Guinea  been  distinctljr  'g  ^* 
understood  by  Her  Majesty's  Government,  and  they  have  never  doubted  that  the  vr.t  ;n  ..  r, 
same  was  the  understanding  of  the  Convention  at  Sydney  and  of  all  the  Govern- * 
mcuts  of  the  Australasian  Colonics,  that  the  Colonies,  or  some  of  them,  wore 
pledged  to  bear  the  whole  cost  of  any  action  that  might  be  taken  in  conne- 
xion with  New-Guinea  in  pursuance  of  the  wishes  of  the  Colonics.  |l  It  has, 
therefore,  become  necessary  for  lier  Majesty's  (iovrrnniriit  to  reconsider  tlio 
subject,  more  particularly  with  regard  to  the  contemplated  proclamation  of 
British  sovereignty  iu  Now  Guinea,  as  that  step,  once  taken,  would  entail  grea- 
ter and  more  permanent  obUgations  ihm  those  of  a  Proteetorate,  and  the 
Boggestion  of  your  GoTemment  shall  receive  immediate  attention.  |  Lord  Derby 
has  telegraphed  to  Lord  A.  Loftns  his  aceeptance  of  the  very  liberal  oifer  of 
the  ''Wolverene."  His  Lordship  had  hedtated  to  do  so  In  consequence  of  the 
belief  of  the  Admiraltj  that  the  ship  was  not  in  a  sea-going  condition,  bat 
he  now  onderstands  that  she  is  being  thoroughly  refitted,  and  the  loan  of 
her  will  be  a  very  valnable  assistance  to  General  Scratchley.  1 1  am,  dkc. 

Bobert  6.  W.  Herbert 


Nr.  84U9.  GROSSBRITANNIEW.  —  m  in.  der  Kolonien  an  don  (1  ou- 
verncur  von  Victoria.  England  hatte  kein  Kocht, 
den  deutschen  Annexionen  in  widersprechen.  [171.] 

Dowmng  Street,  Fetirusiy  5»  188& 
Sir,  —  I  have  the  hononr  to  acknowledge  the  receipt  of  yonr  Despatch  Hr.  sm. 
of  the  34th  of  December  hut*),  enclosing  a  memorandmn  by  Mr.  Service  re- 

specting  the  annexation  of  part  of  the  Northern  Coast  of  New-Guinea  by  Ger-&r<br.iS85. 
many.  ||  I  would  observe,  with  reference  to  this  memorandum,  that  lier  Maje- 
sty's Government  liavc  at  all  stages  of  this  question  given  the  fullest  conside- 
ration to  the  wishes  of  the  Australasian  Colonic'^  with  regard  to  New  Guinea 
and  the  islands  of  the  Western  Pacific,  but  tlicy  have  also  liad  to  consider 
the  intentions  and  reasonable  wishes  of  other  Powers  having  large  interests 
in  that  part  of  tlie  worhi;  and  tliere  is  no  ground  on  which  it  is  possible  to 
base  an  objection  to  the  oecui)ation  by  Germany  of  places  which  lie  at  a  con- 
siderable distance  from  any  of  the  British  Colonics,  and  iu  which  there  have 
been  and  are  no  British  settlers  or  traders.  )|  I  have,  Ac 
Sir  H.  B.  Loch. 

Derby. 
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Nr.  8500.  GROSSBRITANHIEH.  —  Min.  der  Kolonien  an  den  Goa- 
verueur  von  Queensland.  —  Vor  Entscheidung  der 
Küstcufrage  können  neue  Schritte  nicht  gethau  wer- 
den.  [170.] 

(Télégraphie.) 

H».  8800.  7th  Febroary  1886.  —  It  was  intended,  that  Scratchley  (5th  pangraph 
briunnion.  instnictions)  should  communicate  with  Australasian  GoTcrnnicnts  reqieeting 
7.  F«kr.  18».  expenditure.  My  telegram  of  24th  January  informed  you  that  jurisdiction 
would  be  conipkted  by  establishing  sovereignty.  Always  fully  understood  New- 
Guinea  would  entail  no  cost  on  this  country,  and  annexation  to  be  effective 
would  rc(iuire  increased  expenditure,  therefore  no  further  step  can  be  taken 
pending  settlement  of  financial  question.  1  shall  shortly  send  telegram  Colo- 
nial Governments  on  this  subject.  Much  obliged  for  your  telegram  30tli  Ja- 
nuary. Colonial  Govenuncnt  will  bare  opportunity  for  consideration  of  arran- 
gements. 


Nr.  8501.    OBOBBBSITAniEV.  —  Min.  des  Answ.  an  den  engl. 

Botschaftor  in  Berlin.  —  Rechtfertigung  der  engt 
Politik  in  Angra  Peqaena„  Santa  Lncia-Bai,  Eamernn 
nnd  Nen-Gninea*).  [176.) 

Foreign  Office,  February  7,  lt>85. 
Mr.  8501.         Sir,  —  I  have  received  your  Excellency's  Despatch  of  the  24th  ultimo, 
briUimira         '  '''^^^  ^^^^         interest  tlie  account  which  it  contains  of  the  important 
7.  Fabr.  1885.  conversation  which  you  had  with  Prince  Bismarck  at  your  interview  of  the 
24th,  when  yon  read  to  him  my  Despatch  of  the  20th  ultimo.  ||  The  Prince 

*)  Die  qNordd.  AUg.  Ztg.**  vom  2.  Mftrs  sdireibt  aber  die  VerAffentlichang  dieser 

Dci>esche: 

„In  den  Publikationeu  des  letzten,  Fnde  vorigen  Monats  ausgegebenen  Blaubuchs 
ist  das  engUsche  Auswärtige  Amt  ia  bemerkeuiwertber  Weise  Ton  seinen  bisher  stets 

beobachteten  Traditionen  iuternatioaalflr  Courtoisie  abgewichen.  Ks  war  .sonst  stets 
Gebraut  h,  dass  vor  der  Vcruffriitlicliiin!;  von  Noten  oder  von  Herichti-n,  welolie  ver- 
trauliclie  L  uterreduuguu  wiedergaben,  eine  Aufrage  an  die  bctlieiligte  Kugiurung  gerich- 
tet wurde,  ob  dieselbe  damit  einterstanden  wtoe.  Dasselbe  Verâdiren  ist»  sovid  wir 
wissen,  auch  seitens  des  deutschen  Auswärtigen  .\mtes  bei  Zusammenstellung  der  Weiss- 
bQcher  cinfieschlairt'ii  worden.  Die  cnfflisclic  Itesierung  bat  diesmal  diese  Riicksidit 
ausser  Acht  gelas>en:  sie  ist  darin  so  weit  gc^jangen,  duss  sie  z.  B.  in  dem  Bhiuliiah 
C.  4273  Seite  lG-1  eineu  au  den  Kaiser  gerichteten  Brief  des  samoanischen  Königs 
Malietoa  dier  gedruckt  hat,  als  derselbe  sich  in  den  Binden  Seiner  Haiestat  befimd. 
Es  ist  dies  bezeichnend  fikr  die  Genesis  des  Briefes.  Aiu-b  Lord  Granville's  Note 
21.  T.  M.,  bctrelTcnd  Kamerun,  lag  dem  englischen  rurlumeut  bereits  im  DmciL 
ehe  sie  auf  diploiuatisdiem  Wege  hier  bekannt  sein  kouuic. 

In  dem  &lass  Lord  Granville^  vom  7.  t.  M.  an  den  eaglisehen  Botsdmfter  in 
Berlin  ist  der  Inhalt  eines  Ton  dieeem  selbst  geschriebenen  Beridites  Ober  eine  gsaz 
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on  that  occasiou  spoke  ou  the  circomstanccs  leading  to  the  present  political 
estrangement  between  England  and  Germany,  and  proceeded  to  cxjilain  its  briunnîen. 
causes  from  the  German  point  of  view.  ||  He  stated,  that  in  his  opinion  Her  ^■'^''»'"•"*^- 
Majei^ty's  Government  had  entirely  failed  to  appreciate  the  imporUuiee  which 
his  Government  attached  to  tlicir  projects  of  colonization  and  the  value  which 
they  set  upon  the  friendship  of  England;  for  he  could  not  suppose,  had  it 
been  otherwise,  that  the  successive  annojances  to  which  Germany  had  been 
exposed  would  not  have  been  averted.  He  laid  mneh  itrass  on  an  ünportant 
Despatch  which  he  ^pean  to  have  addressed  on  the  6th  May  last  to  the 
German  ambassador  in  London,  and  in  which  Coont  Mflnster  was  instmcted 
to  point  ont  to  Her  Msjestjr's  GoTcmment  the  service  which  England  conld 
render  to  Germany  at  the  commencement  of  her  colonial  enterprise;  that  in 
return  for  snch  service  Germany  would  support  the  interests  of  England 
nearer  home,  and  that  such  an  understanding  would  be  productive  of  mutual 
advantage.  The  Prince  addi  d,  that  he  had  sent  his  son,  Count  Herbert  Bis- 
marck, to  England  in  the  liope  tliat  he  might  be  able  to  promute  the  object 
in  view;  but  neither  his  son  nor  Coniit  Münster  had  succeeded  in  obtaining 
more  than  general  assurances  of  good-will,  wliicli  were  of  little  value  in  the 
face  of  8ubse(|Ui'nt  events.  The  riincf  Loiiiiihiiiicd  of  the  "closing-up"  system 
which  lie  maiiitaitied  had  been  pursued  by  lùigland  at  every  point  at  which 
Germany  had  endeavoured  to  found  a  Colony,  so  as  to  restrict  her  Held  of 

vertrauliche  Uaterredung,  die  er  mit  dem  Ivoichskuu^ler  gehabt  hutte,  rcproduzirt  und 
auf  diese  Weise  der  OeffentUchkeit  ftbergcben  worden.  Die  „Köln.  Ztg.*'  mdnt,  daas 
dabei  die  Absicht  voigewaltet  habe,  Misstruuen  zwisclicu  DoutsoUand  und  Franlo  rii  h 
zu  säen.  Wir  können  Vcaum  glauben,  dass  dies  die  Absidit  grwesen  soi;  dciin  wir 
St'lu'ii  nicht,  wi-Klien  Grund  /.uin  Misstraucn  Frankreich  aus  jeneu  Andeutungen  Lord 
Uruiivillu'8  schupfen  könnte.  Wir  scheu  in  dem  Vorgange  allerdings  einen  Vcrtrauens- 
bmch,  aber  einen  solchen,  der  von  Lord  Chraaville  persOnlicb  nidit  beabiiebtigt  sein 
kann;  er  ist  uutzlos  und  verdankt  sein  Entstellen  wahrscheinlich  der  Unmöglichkeit, 
in  wclclicr  Lord  Granville  sich  liefaml.  srim  Zeit  in  ffiesem  Augenblick  der  Ueber- 
wachuug  der  Kedaktiou  von  >ioteu  zu  widmen. 

Unseron  Reïchskanrier  fat  es  stets  als  ein  Houptvwdienat  in  der  Diplomatie  an- 
gerechnet  worden,  dais  er  die  Wahriidt  spricht  und  ciogegangcne  Verpflkhtungen 
halt:  darauf  beruht  das  Vertrauen,  dessen  er  sich  bei  den  fremden  Kabinetten  erfreut. 
Dieses  Vertnuien  kann  durch  diese  und  durch  weitere  Vcröffentlicliiin>,'  von  Aktcn- 
sUicken  nur  gestärkt  werden;  denn  aus  derselbeu  wird  hervorgeben,  dass  die  deutsche 
Politik  sfch  weder  durch  Angrifib  in  der  Fresse,  nodi  durch  Lockungen  in  der  Politik 
loyaler  und  friedliebender  Nachbarschaft  irre  machen  lässt,  welche  es  Frankreich 
p(>t'eniiber  lieoi)aclitet.  Kiiien  irrtlutniürben  PJindruek  köiiiiti'  der  l'nistand  macben, 
dass  der  von  Sir  F.  Mab  t  .'enu  l  it  te  Inhalt  der  Instruktion  an  Graf  Münster  vom 
5.  Uai  V.  J.  in  Prascusfurm  gefu^st  ist,  so  dass  bei  Jedem  oberflächlich  Lesenden  der 
Eindruck  hervorgerufen  werden  muss,  als  hfttte  der  Beichskaaaler  jetst  gesagt,'  „that 
Germany  would  support'*,  während  es  heisseu  mflsste  „would  have  supported"  und  so 
fort,  soweit  es  sieh  um  die  Frwalininm  jener  älteren  Instruktion  liandelt.  Es  ist  dies 
ein  lapsus  calami  iu  der  englisclieu  Kedaktion,  auf  dessen  iüchtigstellung  wir  Wertli 
legen.** 
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ih.  »01.  expansion.  ||  Kcfcrring  to  the  action  of  Germany  in  New-Guinea,  the  Prinoe 
briunnien.  defended  tlic  establishment  of  the  German  protectorate  there,  on  the  ground 
r. Febr.  1885.  tiiat  Mr.  Scott's  note  of  the  !)th  October  was  understood  as  giving  to  the 
Gt^rnian  Government  full  liberty  of  action  with  rcfranl  to  the  northern  part 
of  tliat  island.  ||  He  tlicii  (luestioiicd  tlic  right  of  England  to  hoist  her  Hag  in 
Zululand,  on  the  grouml  of  a  prior  cessinn  from  King  Panda  to  the  Boers  in 
18-AU.  II  Finally,  the  Prince  intiinadcd,  that  the  understanding  which  Germany 
had  arrived  at  with  France,  owing  to  her  failure  to  come  to  terms  with 
England,  procladed  him  from  taking  up  the  question  again  on  the  Ms  pro- 
posed  in  his  Despatch  to  Count  Mttnster  of  the  5tii  May  last. 

Soch  appears  to  be  the  snbstance  of  the  Prince's  remarks,  aa  reported 
in  your  Deqpatch,  and  I  need  hardly  say  that  Hw  Uajesty's  Government 
would  deeply  regret  that  he  should  consider  that  there  is  anything  which 
approachea  to  a  political  estrangement  betwem  the  two  countries.  Bat  in 
their  opinion  the  foregoing  views  of  their  policy  and  action  and  of  the  pre- 
sent situation  are  not  warranted  by  the  real  facts  of  tho  case.  ^  In  the  first 
place,  I  may  unhesitatingly  affirm  that  whatever  feeling  of  estrangement  may 
exist  in  Germany  against  England,  and  whatever  may  be  its  cause,  that  fee- 
ling has  found  no  echo  in  this  country.  The  sentiment  here  remains,  as  it 
always  has  been,  most  friendly  to  the  (iernian  Empire,  and  far  from  any  de- 
sire existing  ou  the  part  of  the  Priti.-li  Goverument  to  obstruct  in  any  way 
the  expansion  of  the  colonial  policy  of  Germany,  they  view  with  great  satis- 
faction the  opening  up  of  new  countries  and  the  development  of  trade  by  a 
people  SO  long  nnited  to  Englishmen  hy  s  eommanifiy  eS  smtunents  and  of 
interests*  and  by  all  the  ties  which  can  bind  two  nations  together.  ||  The  mis- 
nnderstandings  referred  to  by  Prince  Bismarck  in  his  conversation  with  yonr 
Excellency  are  doe  to  the  snddenness  with  which  Her  Majesty's  Government 
became  acquainted  with  the  departore  by  Germany  from  her  traditional  policy 
in  regard  to  colonization;  and  the  miseoneeptions  which  have  produced  a 
change  of  attitude  on  the  part  of  Prince  Bismarck  towards  this  country  can 
only  be  attributed  to  causes  for  which,  as  I  will  presently  shoW,  lier  Maje- 
sty's Government  arc  not  responsible.  ||  That  Germany  should  be  brought  into 
closer  relations  of  amity  with  France  cannot  be  a  subject  of  regret  to  this 
country,  but  Her  I^Iajcsty's  Govt-riiment  would  greatly  deplore  any  diminution 
of  liLT  frioiuiship  towards  ImiltIuikI,  especially  if  it  were  based  on  an  erro- 
neous impression  of  the  views  and  objects  of  Her  Älajc^ty's  Government  and 
of  the  feelings  of  the  liritish  people.  \\  The  belief  of  Prince  Bismarck,  that  the 
policy  of  Her  Majesty's  Goverument  has  been  iutuutioually  hostile  to  German 
colonization,  is  so  devoid  of  any  real  foundation,  that  I  think  ft  desirable  to 
enter 'at*  some  length  into  the  history/ of  the  case,  from  tho  British  point 
of  view. 

1  may  begin  by  stating,  that  the  despatch  of  Prinoe  Bismarck  to  Connt 
Mttnster  of  the  5th  May,  containing  an  exposition  of  the  policy  of  Germany 
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as  to  ('oloiiizatioii  ami  of  the  understanding  wliich  ho  desired  to  bring  about 
between  KiigUiiid  and  (rtrmany,  was  never  cummunicated  to  me.  j|  Until  the  brit»iinien. 
receipt  of  a  report  from  Lord  Ampthill  of  the  1  kh  .lune  last  of  conver- i»»' 
sations  he  had  iiad  with  Trince  Bismarck,  and  up  to  the  interviews  which  I 
had  about  the  same  time  with  Count  Herbert  Bismarck,  I  was  under  the  be- 
lief that  the  Chancellor  was  personally  opposed  to  Qennan  colonization*  ||  The 
reports  of  Lord  Ampthill  were  eontinnoosly  and  stronglj  to  that  effeet,  and 
on  the  15th  üareh  1884,  his  ExceHeney,  referring  to  the  agitation  on  the 
snbject  among  the  shipping  and  commercial  classes  in  Germany,  stated  that 
it  was  well  known  that  the  Prince  was  absolutely  opposed  to  their  ardent  de- 
sire for  the  acquisition  of  Golonies  by  Germany,  and  was  determined  to  com- 
bat and  oppose  their  growing  inflnencOi  |(  The  anxiety  expressed  by  Goont 
MAnster  on  behalf  of  his  GoTemment,  that  German  subjects  should  be  pro- 
tected at  Angra  Peqnena,  in  no  way  removed  the  misapprehension  on  my  part 
II  But  after  the  information  received  in  June  Lord  Derby  and  1,  together  with 
our  colleagues,  desired  to  meet  the  Princes  views  with  regard  to  Angra  Pc- 
(juena  in  every  way  compatible  witli  the  private  riglits  of  British  subjects,  and 
I  know  not  liow  it  can  be  said  that  we  dejiarted  from  tliat  course.  |l  Witli  re- 
gard to  the  observation,  that  my  assurances  to  Count  llerliort  Bismarck  were 
only  of  a  v.igue  and  general  character,  I  must  recall  tlie  fact  tliat  Count  II.  Bis- 
marck expressed  to  me  his  satisfaction  with  what  I  had  said,  a  satisfaction  re- 
peated in  very  friendly  terms  by  the  Caiancellor  to  Lord  Ampthill.  ||  It  was 
even  then  not  clear  whether  the  wishes  of  the  German  Government  went 
.  beyond  the  extension  of  the  necessary  protection  to  Herr  Lnderitz  and  the 
German  settlers  on  that  coast  That  right  was  not  contested,  and  eveiything 
was  done  by  Her  Majesty's  Government  to  meet  Prince  Bismardc's  views  in 
that  respect  |[  It  was  not  until  the  announcement  that  the  German  flag  had 
been  hoisted  at  Angra  Pequena  by  the  Commander  of  an  Imperial  ship  of  war, 
that  Her  Majesty's  Government  were  made  positively  aware  that  the  intention 
of  the  German  Government  was  the  foundation  of  a  territorial  Protectorate. 

Immediately  on  receipt  of  this  intelligence,  Her  Majesty's  Chargé  d'Affaires 
at  Berlin  was  instructed*)  to  inform  the  German  Government  that,  if  that  were 
their  iutentiou,  Her  Maje>ty's  Government  would  welcome  Germany  as  a  neigli- 
bour  on  those  parts  of  the  South-west  Coast  which  were  not  already  within 
the  limits  of  the  cape  Colony,  and  not  actually  in  British  possession;  and  from 
that  time  Her  Majesty's  Government  declined  to  sanction  the  projtosals  of  the 
Cape  Colony  for  further  annexations  on  that  coast.  ||  Prince  Bismarck  is  mis- 
taicen  in  attributing  to  the  action  of  the  Secretary  of  State  for  the  Colonies 
a  step  taken  in  that  direction  by  the  Gape  Government  after  the  announce- 
ment of  the  German  Protectorate,  for  so  tu  from  this  being  the  case,  it  has 
been  very  clearly  shown  in  the  Memorandum  communicated  by  your  Excellency 
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Nr.  8M1.  iQ  German  GoTernmcnt  on  the  lOUi  October  lut*),  that  the  project  of 
britoDoUa.  extending  British  jwrisdiotioa  on  that  coast  originated  from  the  Gape  GoTern- 
•.F«to.i8'6b||ie]it,  and  that  as  soou  as  the  establishment  of  the  German  Protectorate  was 

known  to  Ucr  Majesty's  (Jovernment  they  declined  to  give  their  sanction  to 
the  Resolution  of  tlic  Cape  Parliament,  which  was  pas-ed  shortly  before  that 
event.  1|  Afti-r  the  establishmont  of  tin;  Clcrman  l*rotcctorate  of  Angra  Pequena 
aud  the  explanations  wliich  foUinvcd,  tlicrc  could  no  longer  be  any  doubt  as 
to  the  jiolicy  of  (roloni/.ation  adopted  by  Prince  Bismarck,  and  siiice  vigorously 
pursued  by  liern)any,  and  Her  Majesty's  Government  have  generally  had  no 
reason  to  oppose  it  Indeed,  a  field  was  open  to  Germany,  both  in  the  Kust 
and  the  West»  without  entrenching  on  the  legitimato  sphere  of  action  of  Great 
Britain.  Bnt  lier  Majesty's  Govemment  would  have  been  onmrndfol  of  their 
duties  had  thej  neglected  to  place  ander  the  protection  of  the  British  flag 
territories  contigvous  to  British  Colonies,  the  occupation  of  which  by  aoj 
other  Power  would  seriously  prejudice  British  interests.  The  introduction  of 
a  foreign  administrative  and  commercial  régime  in  territories  whore  British 
traders  had  long  been  settled,  and  had  carried  on  a  flourishing  and  unrestrict- 
ed trade,  would  have  obviously  raised  important  practical  questions  for  the 
consideration  of  Her  Majesty's  Government,  Moreover,  the  po--ibi!ity  of  the 
creation  by  some  Powers  of  jienal  settlements  in  the  vicinity  ot  Britisli  Colo- 
nies was  a  contin^'i  ncy  which  lier  Majesty's  Government  were  bound,  if  poss- 
ible, to  avert,  as  being  highly  injurious  to  the  well-being  and  i>rosperity  of 
llioie  eoiniimnities.  ||  There  \vi  re  also  territories  to  which  the  British  Crown 
had  an  inclioate  title  by  cession  or  otherwise,  which  had  not  been  perfected  " 
by  actual  possession.  ||  Impelled,  therefore,  by  the  above  consideration,  and 
certainly  not  by  any  wish  to  oppose  the  colonial  policy  of  Germany,  Her  Ma- 
jesty's Government  took  measures  to  secure  British  influence  and  control  over 
territories  to  which  they  conceived  that  this  country  bad  an  equitable  and 
preferential  claim,  or  the  acquisition  of  which  was  deemed  essential  to  tiie 
isafety  or  welfare  of  some  neighbouring  British  possession. 

I  do  not  propose  in  this  Despatch  to  enter  into  the  history  of  each  par- 
ticular case.  I  will  only  touch  at  present  on  the  points  referred  to  by  Prince 
Bismarck  in  couversatioB  with  your  Excellency,  and  eomniencing  with  Santa 
Lucia  Bay,  I  have  to  express  my  approval  of  the  reply  which  your  Excellency 
returned  to  the  Chancellor's  remarks  respecting  the  hoisting  of  the  British 
flag  in  that  locality. 

The  history  of  the  case  is  as  {(dhnvs:  —  jf  On  the  Uth  October  1843, 
Panda,  King  of  tlie  Znlii^  by  a  deed,  of  which  a  copy  has  been  already 
furnished  to  the  Imjienal  dovernnienl.  eided  the  bay  and  mouth  of  the  Kivcr 
Umvuloosi  to  Her  Maji'sty  the  Queen.  ,|  The  title  thus  ac<iuirid  by  this  countiy 
has  been  recognised,  and  has  never  been  relinquished,  and  during  recent  years 


*)  Ko.  t^l5. 


I 

I 


Digitized  by  Google 


Nea-GidiiM  und  Sail80»>Iii8eliL 


275 


6mt  Britain  lias  been  in  possessioo  of  tiie  TmuTaal,  so  thnt  tbere  cnn  be  ^^J^ 

no  question  as  to  the  extinction  of  til  prior  claims  if  any  snch  existed.  briunniM. 
Ttie  bay  is  marked  as  British  in  German  maps.  ||  It  is  only  some  40  miles 
distant  from  the  boundary  of  the  Zulu  reserve,  and  if  the  troubles  on  the 
frontier  of  the  reserve  should  continue  to  increase,  it  would  be  of  the  first 
importance  to  Her  Majesty's  Government  to  be  able  to  check  the  impor- 
tation of  arms  and  ammunition  through  this  port  |j  This  they  could  not 
do  were  the  port  in  the  hands  of  any  foreign  Power,  and  accordingly  the 
British  thig  was  hoisted  over  it.  ||  The  reasons,  therefore,  which  actuated  this 
step  were  in  no  way  founded  on  any  jealousy  of  foreign  trade,  but  solely  on 
the  necessity  of  securiiig  over  the  district  in  question  that  measure  of  Im- 
perial control,  without  which  the  good  order  and  govemment  of  the  neigh- 
bouring posBeuions  of  Her  Majesty  might  have  been  serionsly  imperilled. 
H  For  similar  and  equally  cogent  reasons.  Her  Msjesty's  Government  felt  them- 
selves compelled  to  proclaim  a  British  Protectorate  over  the  coast  of  the 
country  known  as  Pondoland,  which  lies  between  the  Gape  Colony  and  the 
Colony  of  MatoL 

As  regards  the  Cameroons  and  adjacent  territories,  tlicir  annexation  or 
Protectorate  had  been  under  the  consideration  of  Her  Majesty's  Government 
as  far  back  as  187!»,  tliough  for  various  reasons  they  deferred  any  final  action 
in  the  matter  until  a  recent  date.  ||  British  interests,  however,  in  those  terri- 
tories, arc  notoriously  imraraount.  and  indeed,  witli  the  exception  of  the  Ger- 
muii  liouses  in  the  Cameroons,  the  whole  trade  may  he  said  to  be  in  British 
hands.  |[  in  November  th(  retore,  the  British  Cabinet  decided  to  annex 

the  Settlement  oî  Victoria  to  the  dominions  of  the  Crown,  and  to  establish 
her  Majesty's  Protectorate  over  the  adjacent  territories  commonly  known  as 
the  Oil  Biver  districts."  y  The  actual  Prodamation  as  regards  Tletoria  was 
made  on  the  19th  July  1884,  and  Tlreaties  establishing  the  Oil  Biver  Pro- 
tectorates have  also  been  concluded. 

The  question  of  New  Guinea  I  propose  to  deal  with  separately  in  reply 
to  a  note  which  I  have  since  received  on  the  29th  ultimo  firom  the  German 
Ambassador.  ||  I  need  merely  say  at  present  that  I  approve  your  Excellency's 
language  to  Prince  Bismarck  on  that  subject.  1 1  have  only  now  to  observe 
upon  the  remark  which  has  been  attributed  to  me,  to  the  effect  that  the  i 
attitude  of  Germany  on  the  colonial  question  made  it  difficult  for  me  to 
be  conciliatory  on  other  points.  I  have  never  used  any  threat  to  obstruct 
the  colonial  policy  of  Germany,  or  conveyed  anything  more  than  the  mere 
fact  that  the  recent  attitude  of  Germany  as  to  Egypt  had  for  the  mo- 
ment changed  from  tlic  Irieiully  one  previously  maintained  towards  this  country. 
All  my  declarations  in  public  and  private,  as  well  as  those  of  Mr.  Gladstone, 
and  many  of  my  coUeagues,  have  been  most  favourable  to  German  coloniza- 
tion. [1  1  authorise  your  Excellency  to  leave  a  copy  of  this  Despatch  with 
Prince  Bismarck.   I  am  <bc  Granville. 
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Nr.  8502.  OBOSSBRITAHHIEV.  —  Hin.  des  Aasw.  an  den  deatsehen 
Botschafter  in  London.  —  Bechtfertigang  der  engL 
Politik  in  Neu-Guinea.  [17a] 

FoiTÎgn  Oftii  c,  Feliruary  7, 
-Nr.  ssft!.  M.  rAiiihassaiitlcur,  —  Oii  tlic  ]  ith  ultimo  I  liad  the  honour  to  reçoive 

toitaamra.  I'^-'^^^'  lh  iicy  a  pro  iiu  inoria  resiM'ctiiiy  the  iiogotiaUons  netwecu  the 

»,F*r.  iseii.  liiitibh  unci  lierniaii  Guverniucuts  in  relation  to  Ncw-Guinca.  |j  ()u  the  previous 
daj  I  bad  addressed  a  despatch  to  Her  Majesty's  Ambassador  at  Bcrliu,  in- 
structing him  to  make  a  communication  to  the  German  Government  on  the 
same  subject,  and  to  notify  to  them  the  extension  of  the  Queen's  Protectorate 
from  East  Gape  to  the  Gnlf  of  Hnon.  That  instructioii  was  carried  out  bjr 
his  Excellency  in  a  note  to  Count  Hatzfeld  of  the  17th  ultimo.  I  On  the  21st 
ultimo  your  Excellency  called  at  this  Office  and  communicated  the  substance 
of  a  telegram  from  your  Goremment,  directing  you  to  inquire  whether  it  was 
true,  as  stated  by  Sir  E.  Malet,  that  Her  Majesty's  OoTcrnment  bad  proclai- 
med a  rrotectoratc  over  that  portion  of  the  COast  of  Kew-Guinea  which  lay 
between  East  Cape  and  the  Huon  Gulf,  because,  in  the  opinion  of  the  Ger- 
man Govornuient,  their  proclamation  of  sovereignty  over  the  northern  coast 
im;lmk'd  the  tli>triet  in  question,  ami  the  step  stated  to  have  been  taken  by 
Her  Mrijt'sty's  (ioveniiiieiit  was  also,  in  the  opinion  of  tiie  German  Govern- 
ment, not  in  keeping  with  tin;  terms  of  Mr.  Scott's  note  of  the  I'tli  October, 
by  which  Her  Majesty's  (iovernnient  undurtook  to  limit  their  Protecto- 
rate to  the  southern  coast.  ||  Un  the  2DUi  uilimu  I  had  the  honour  to  re- 
ceive fruui  jottr  E.xccllcucy  a  uote,  dated  the  previous  day,  communicating 
the  answer  which  you  had  hem  instructed  by  your  Government  to  return 
to  Sir  E.  Malet's  note  of  the  17th  ultimo.  ||  Your  Excellency's  note  re- 
capitulates the  whole  course  of  the  negotiations  from  the  point  of  view  of 
your  Government»  and  concludes  with  a  protest  against  the  extension  of  the 
Queen's  Protectorate  in  New  Guinea,  as  notified  by  Her  Mi^esty*s  Ambassador. 
]l  I  do  not  intend  at  present  to  deal  in  detail  with  the  various  statements  and 
arguments  contained  iu  your  Excellency's  note,  but  I  am  anxious,  without 
further  delay,  to  make  the  following  observations.  ||  The  chief  point  at  issue 
would  seem  to  be  whether  iu  September  last,  when  Her  Majesty's  Government 
abandoned  their  original  project  of  establishing  a  lîritish  Protectorate  over 
all  the  coasts  of  Ntw-Guinca  not  occupied  by  the  Netlu  rlamls,  except  that 
poition  of  the  nortli  coast  comprised  between  the  Mist  and  1  l")t!i  degree  of 
east  longitude,  and  when  th>  v  consequently  restricted  their  I'rotecf urate  to  the 
south  coast,  there  was  nut  an  understanding  between  the  two  (iuvernments 
that  neither  of  them  should  take  any  step  involving  the  aiiiicxatiou  of  any 
portion  of  the  still  unoccupied  coasts  of  ^iew-Guinea  without  a  previous  agree- 
ment by  means  of  a  Commission  or  of  diplomatic  negotiations.  l|  That  such  au 
understanding  did  exist  appears  very  clearly  from  the  following 
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denee.  ||  On  the  19th  September  Hr.  Scott,  Her  Majesty's  Changé  d'Affaires  at  Nr.  em, 
Berlin,  annonnced  to  the  German  Govemment  the  original  project  of  Her 
Ml^aty's  GoTernment  to  proclaim  the  British  Protectorate  as  far  as  the  145th7.F«irr.i88Bb 
degree  of  east  longitude.  j|  On  the  27th  September  Barun  Plessen,  the  German 
Chargé  d'Affaires  in  this  conntry,  informed  Her  Majesty's  Government,  that 
their  proposal  to  include  in  the  British  Protectorate  tiie  north  and  north-east 
coasts  of  New-Guinea  was  unexpected  by  the  Imperial  Governinent,  and  that, 
according  to  their  concejition,  tiui  delimitation  ol  tlie  areas  which  interest  butli 
sides  on  tliat  stretch  of  coast  should  he  the  object  of  a  friendly  understand- 
ing by  means  of  a  Commission.  ||  1  do  not  jiropuse  to  deal  here  witli  the  re- 
asons, given  in  your  Excellency's  note,  for  the  opi^osition  raised  by  your  Go- 
vernment at  that  time  to  the  establishment  of  the  British  Protectorate  as  iar. 
as  the  146  th  degree  of  east  longitude^  Bat  1  desire  to  advert  to  those  pas- 
sages in  which  it  is  stated,  that,  on  the  8th  .August  last,  yonr  Excellency  had 
informed  me  that  the  German  Government  intended  to  place  nnder  their  direct 
protection  districts  in  which  German  copmerce  was  predominant,  or  to  which 
German  expeditions  "were  about  to  be  nndertaJcen",  and,  farther,  that  the  whole 
independent  part  of  the  north  coast  "was  the  subject  of  a  German  colonial 
undertaking  already  in  course  of  being  carried  out"  ||  The  argomnat  which  is 
apparently  sought  to  be  deduced  from  those  passages  is,  that  on  the  8th  Aa- 
gost  your  Excellency  had,  in  fact,  given  notice  to  Uer  Migesty's  Government 
of  the  intention  of  the  German  Government  to  occupy  the  north  coast  of 
New-Guinea.  ||  It  is  witli  rej^ret,  M.  rAinluissadenr,  that  I  must  here  take  ex- 
ception to  your  acenunt  of  what  passed  between  us  un  the  8th  August  last, 
[j  1  inclose  a  copy  of  my  desputeh  to  the  latt;  Lord  Amiitiiill  of  the  Uth  Au- 
gust rccurdinj,'  our  conversation  upon  the  uceasi((u  in  (luestion,  and  I  beg  to 
remind  your  Excellency  that  I  submitted  the  draft  ut  tliut  despatcli  to  you 
at  the  time,  and  that  you  agreed  with  me  that  it  contained  a  correct  account 
of  oar  conversation.  In  it  no  mention  is  made  of  any  German  coloniid  under- 
taking in  New-Goinea,  or  of  any  decision  on  the  part  of  the  German  Govern- 
ment, either  expressed  or  implied,  to  establish  a  Protectorate  over  any  part 
of  that  island.  ^  Mor  did  Baron  Piessen's  note  of  the  27th  September  contain 
any  intimation  of  the  kind;  but  it  expressed,  as  above  stated,  the  wish  of  his 
Government  that  the  stretch  of  coast  on  the  north  and  north-east  should  be 
the  subject  of  a  friendly  arrangement  ||  Accordingly,  in  answer  to  that  note, 
Mr.  Scott,  Uer  Majesty's  Chaigé  d'Affaires  at  Berlin,  was  instructed  to  inform 
the  German  Government  that,  having  considered  Baron  Piessen's  communica- 
tion, Her  Majesty's  Government  had  decided. to  restriet  the  British  Protecto- 
rate to  the  southern  coast  and  contiguous  islands,  but  "without  prejudice  to 
any  territorial  question  beyond  these  limits."  [j  Those  words,  which  have  appa- 
rently been  missapprehended  by  the  German  Government,  had  especial  reference 
to  the  statement  in  Baron  Piessen's  note  of  the  27th,  that,  in  the  opinion  of 
his  Government,  the  question  of  the  delimitation  of  the  interests  ol  Uie  two 
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coimtlieBOD  the  nortli  and  north-east  coasts  shonld  be  the  snbjeet  of  a  friendly 

briunniea.  Understanding  by  means  of  a  Commission;  and  I  desire  particnlarly  to  draw 
3.Pefcr.i8».trie  attention  of  yonr  Government  to  the  terms  of  Mr.  Scott's  note  to  Dr. 

Buscli  of  the  9th  October,  conveying  the  reply  of  Her  Majesty's  Government, 
in  which  it  was  stated  that,  if  any  questions  should  arise  with  regard  to  the 
districts  beyond  the  southern  coast,  to  which  Her  Älajcsty's  Govornmtnt  had 
consented  to  restrict  the  British  Protectorate,  it  would  bo  better  to  deal  with 
them  diplomatically  tlian  to  refer  them  to  the  Commission,  as  suggested  by 
the  German  novemnicnt.  j]  lier  Majesty's  Government,  therefore,  consider  thorn- 
selves  justified  iu  maintaining  that  the  adoption  of  East  Cape  as  tlic  British 
northern  limit  was  a  provisional  arrangement  |[  From  that  time  until  the  an- 
nonneement  of  the  hoisting  of  the  German  flag  in  Kew-Gninea»  Her  Majesty's 
Government  received  no  oonunonication  from  the  Imperial  Government  whidi 
Goald  lead  them  to  suppose  that  they  did  not  entirely  acqoiesee  in  that  arran- 
gement II  On  the  eontnry,  as  recently  as  the  16th  December  yonr  Ezeellen<^, 
in  a  verbal  communication,  expressed  the  satisfoction  of  yonr  Goverment  at 
the  reeeipl  of  Sir  E.  Malet's  mémorandum  of  the  6th  Dooember  respecting  the 
islands  of  Samoa  and  Tonga,  in  which  it  was  stated  that  lier  Majesty's  Go- 
verment did  not  contemplate  any  fresh  arrangements  in  the  Pacific  pending 
the  result  of  the  discussion  agreed  to  between  the  two  Governments,  and  yonr 
Excellency  was  instructed  to  observe  that  tlie  annexation  of  a  portion  of  New- 
Guinea  by  Great  Britain  liad  placed  Germany  at  some  disadvantage,  but  that 
your  Government  took  note  of  the  assurance  of  lier  Majesty's  Government, 
that  no  further  annexations  would  take  place  until  after  the  proposed  discus- 
sion of  the  British  and  (ierraan  interests  in  the  South  Seas.  j|  It  could  not 
for  a  moment  be  supposed,  that  such  a  communication  was  intended  to  mean 
that  Germany  should  be  at  liberty  to  make  annexations  in  New-Guinea  and 
elsewhere  Sn  the  South  Seas  while  England  was  to  be  debarred  from  so  doing. 
II  It  was,  therefore,  with  surprise  that  Her  Majesty's  Government  received,  on 
the  19th  December,  the  announcement,  through  Sir  K  Halet,  that,  without 
any  previous  understanding,  the  German  flag  had  been  hoisted  at  ten  places 
in  New-Britain,  New-Ireland,  and  Sableland,  and  at  three  places  on  the  north 
coast  of  New-Guinea,  l  On  the  same  day  Her  Hi^fiy's  Government  received 
a  telegram  from  the  British  Commodore  on  the  Australian  Station,  reporting 
that  the  Commander  of  the  German  ship*of-war  "Elisabeth"  had  stated  to  the 
Commander  of  Her  Majesty's  ship  "Swinger"  that  the  German  flag  had  been 
hoisted  on  the  north  coast  of  New-Guinea  from  the  141pt  detrree  to  Iluon 
Gulf,  including  the  Admiralty,  Hermit,  Anchorite,  New-Britain  and  N(\v-lrc- 
land  groups.  ||  Immediately  on  receipt  of  this  intelligence,  and  in  coiiseciuenco 
of  the  action  of  the  German  Government,  instructions  were  despatelied  by 
Her  Majesty's  (îovernment  to  the  Commodore  on  the  Australian  Station  tu 
proclaim  tlie  lîritisli  Trotcctorat«'  between  Ea.st  (  ape  and  the  Gulf  ol  Iluon 
up  to  the  German  boundary,  and  also  over  the  Louisiadc  and  Woodlark  groups, 
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a&d  Loog  Island  aud  Rook  laluid,  provided  lie  found  no  evidence  of  a  Ger-  <sos. 

main  Protectorate  Laving  been  proclaimed  over  the  two  latter  islands,  p  Thia  mÜ^a»», 
shows,  that  it  has  throughout  heen  tlie  intention  of  llerMi^estjr's  Government  that'^Ww- 
the  German  bouiulary  should  not  he  encroached  upon  wherever  it  had  been 
estaMished.  |j  Tlie  Britisli  naval  officer,  who  was  entrusted  with  the  execution 
of  the  above  instructions,  rojiorted  that  there  was  no  sign  of  the  German  flag, 
and  that  nothing  was  known  of  Germans  hy  tlic  natives  up  to  Cape  King 
William;  that  he  liad  accordingly  hoisted  the  British  Hag  on  that  cape  as 
the  northern  point  of  British  occupation,  and  also  over  tli;«  islands  nienfioned 
in  his  instrncUons.  j|  It  will  be  remembered,  that  Cape  King  William  is  the 
point  at  which,  as  stated  in  Mr.  Scott's  note  of  the  I'Jth  September,  "com- 
mences that  part  of  the  coast  extending  to  the  Dutch  sonthem  boundary, 
which,  for  obvions  reasons,  it  is  indispensable  to  bring  under  Britlsli  con- 
trol" I  The  Imperial  Government  has  itself  admitted  that  the  desire  of 
the  Australian  Colonies  to  have  control  over  the  sooth  coast  of  New-Oninea 
was  reasonable,  and  I  wonld  now  point  ont  to  yonr  Excellency  that,  if;  in 
September  last,  Her  Hi^sly's  Government  had  insisted  on  proclaiming  the  ' 
British  Protectorate  not  only  along  the  sonth  coast,  but  no  to  the  i45th 
degree  of  east  longitude,  as  they  originally  intended,  they  wonld  have  been 
within  their  strict  rights.  ||  But  out  of  deference  to  the  representations  of  tlio 
German  (lovemmeut,  Her  Majesty's  Government  consented  to  restrict  their 
Protectorate  to  Kast  (  ape,  upon  the  understanding,  as  I  have  shown,  that  all 
questions  having  reference  to  the  districts  beyond  that  limit  should  he  reser- 
ved for  ulterior  discussion.  \\  Tlie  sudden  establishment,  therefore,  of  the  (Jer- 
mau  Protectorate  over  a  i)ortioii  of  the  coast  from  which  Her  Majesty's  Go- 
vernment had  thus  withdrawn,  and  over  the  vast  islands  lying  off  the  north- 
east coast  of  New  Gninea,  without  any  previous  understanding  with  Her  Ma- 
jesty's Government,  entirely  altered  the  position,  and  Her  Majesty's  Govern- 
ment consider  that  they  were  fully  entitled  to  resume  their  liberty  of  action 
as  regards  the  extension  of  their  Protectorate  up  to  the  German  boundary. 
II  It  has  been  argued  in  your  Excellency's  note,  that  the  understanding  as  to 
the  delimitatioD  of  the  respective  territories  in  the  8onth  Seas  bad  reference^ 
so  far  as  New-Guinea  is  concerned,  to  the  interior  of  the  isUind.  \\  Bût,  In  the 
opinion  of  Uer  Majesty's  Government,  there  can  be  no  reasonable  ground  for 
such  an  interpretation,  which,  moreover,  would  be  opposed  to  the  express 
words  of  Baron  Plessen's  note  of  the  27th  September,  where  it  is  stated  that, 
ace.inliiig  to  the  conception  of  yonr  Government,  the  delimitation  of  the  areas 
whieh  interest  both  sides  i"intcressen-sphiiren")  on  that  stretch  of  coast  should 
be  the  object  of  a  friendly  understanding  by  means  of  a  Commission.  !]  Her 
Majest}  's  Government  cannot,  therefore,  admit  the  validity  of  tlic  pri  ti  st,  which 
your  Excellency  has  been  instructed  to  make  on  behalf  of  your  Goverumeut, 
against  the  extension  of  the  British  Protectorate  over  the  north-east  of  New- 
Guinea  and  the  islands  adjacent^  but  as  the  claims  advanced  by  the  German 
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^or^'  GoTemment  appear  to  extend  bejond  the  limits  of  the  coast  actually  taken 
britanaiMi.  pOBsesdoii  of  hj  its  ofiGcers,  if  the  German  Government  continue  of  opinion 
r.F«%r.  1884.  that  the  bonndary  proclaimed  l>y  Her  Majesty's  naval  officiers  has  encroached 
upon  the  limits  of  the  German  Frotei^rate,  and  that  there  has  been  a  ma- 

toal  misunderstanding  on  the  subject,  Her  Majesty's  Govcmcmcnt  are  willing 
to  examine  tlic  (juestion  in  a  friendly  manner  with  the  German  GoverDroent, 
in  order  to  settle  the  best  point  on  the  north-east  coast  of  New  Guinea  for 
the  boundary  of  the  British  and  German  Protectorates.   I  liavo.  i^c. 

(Signed)  Granville. 


Nr.  8503.     GEOSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  (las  Kolonialamt. 

—  Bismarck  hat  die  Zusicherungen  bezüglich  Samoa's 
wiederholt  [177.J 

Foreign  Office,  February  9,  1PB5. 
^Oiiim^         Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  request,  that  yon  will  state 
briunnien.  ^0  t'iC"  I'^arl  of  Dcrhv  that  Tier  Majesty's  Ambassador  has  been  informed  by 
i.febr.      tiie  German  Government  that  their  Consul  at  Apia  tol(  ^rajilis  that,  in  reprisal 
for  acts  of  violence  by  some  Samoan  Natives  in  regard  to  land  near  the  seat 
of  Government,  he  has  seized  the  land  in  question  and  hoisted  the  German 
flag  on  it.  il  Prince  Bismarck  has  asked  for  explanations  by  telegrai>h,  as  he 
does  not  understand  the  action  of  the  Consul.  ||  He  has  assured  Her  Majesty's 
Ambassador,  that  he  has  no  intention  of  sanctioning  the  annexation  of  Samoa 
or  the  establishment  of  a  German  Protectorate  there,  and  that  he  adheres 
strictly  to  the  tenns  of  the  agreement  with  Her  M^ty's  Government  in  re> 
gard  to  the  Island.  1 1  am,  Ac. 

J.  Panneefote. 


Nr.  8504.  OBOBSBBITAraiEH.  —  Eolonialamt  an  das  Answ.  Amt 
—  Bemerkungen  ftber'den  dentsch-aamoanischen  Ver- 
trag. [179.] 

Downing  Street,  February  9,  1865. 
xc  8B0L        Sir,  —  In  reply  to  yoor  letter  of  the  2nd  instant,  forwarding,  for  the 
^,2^'^  consideration  of  the  Earl  of  Derby,  a  printed  copy  of  a  note  from  Coont 
•.p«br.i885.Mflnster,  dated  the  38th  of  Jannaiy,  respecting  Samoa,  I  am  directed  by  his 
Lordship  to  submit  tho  following  observations:  —  ||  A  State  Council  in  which 
Germans  alone  are  represented,  will,  in  the  opinion  of  Lord  Derby,  give  to 
that  nationality  a  preponderance  in  the  iiolitical  relations  of  the  Samoans  to- 
wards other  foreigners,  which  cannot  but  be  injurious  to  the  interests  of 
British  settlers  in  the  islands,  for  the  arrival  of  a  British  mercantile  compe- 
titor might  be  alleged  as  a  danger  to  Germau  interests,  and  the  state  Couu- 
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cil  be  pressed  to  detennine  apon  laws  and  regulations  to  operate  exclusively  ^^J^^ 
in  favour  of  the  Germans;  and  as  it  would  not  be  possible  for  lier  Majesty's  bnumn^n. 
Government  to  accept  a  position  of  loss  inflncnre  and  consideration  than  is*.f»fc'' i*:«*- 
given  to  Germany  by  this  treaty,  it  would  apiiarently  he  iiccossary  for  Her  Ma- 
jesty's Government  to  call  upon  the  Samoan  King  to  enti  i  into  a  precisely  similar 
treaty  for  the  benefit  of  British  subjects,  in  order  to  secure  the  most  favour- 
ed nation  treatment  guaranteed  by  Art.  II.  of  the  British  Treaty  of  August  28, 
1879.*)  j|  If  this  treaty  had  been  confined  to  the  establishment  of  a  Court, 
and  the  prwedim  to  be  ohsenred  in  dvU  or  crimiDal  cases,  and  tiie  piinisb- 
nent  of  offences  in  which  Gennan  sabjecte  are  concerned,  for  wbidi  alone 
Art  YII.  of  the  Gennm  Treaty  of  1879  **)  provides,  the  provisions  of  it  wonld 
not  be  open  to  eritidsra;  but  the  creation  of  a  State  Govncil,  the  appoint- 
ment of  a  German  officer  of  the  Samoan  GoTemment,  and  the  enrolment  of 
a  Gennan  police  to  protect  the  plantations  of  Gennan  subjects  appears  to 
place  Her  Majesty's  subjects  at  a  disadvantage,  and  will  prevent  the  Samoan 
Government  from  acting  independently  in  matters  which  affect  the  whole  com- 
mnnity.  The  arrangement  seems  to  give  to  Germany  alone  much  of  the  in- 
fluence which  Lord  Granville  in  September  7,  1880,  thought  was  too  great 
an  interference  with  the  island  government  to  allow  of  its  being  assumed  by 
the  rci)resentativcs  of  Knglami.  Germany,  and  the  Tlnited  States  of  Amerika, 
conjointly.  ||  Lord  Derby  has  no  knowledge  of  tlie  circmnstances  attending  the 
preparation  of  the  petitions  from  the  King  and  Chiefs  of  Samoa  of  tlio  b\h 
of  November  last,  beyond  wliat  is  stated  by  Mr.  Churchward  in  his  despatch 
of  the  nth  November  1884,  and  in  the  telegrams  from  the  Governor  of  New 
Zealand  of  December  31,  and  6th  and  9th  January  last,  and  his  Lordship  has 
no  reason  to  suppose  that  tbere  is  any  fonn&tion  for  Coont  Mflnster's  com- 
plaints. The  feeling  in  Samoa  in  favour  of  English  annexation  appears  to  be 
spontaneous,  national  and  genuine.  1 1  am,  Ac. 
The  Under  Secretary  of  State,  Foreign  Office. 

Robert  G.  W.  Herbert. 


Nr.  8505.  GEOSSBBITAHHIBV.  —  Min.  des  Anew,  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Ein  dem  Fromemoria  vom 
2.  'Aug.  1884  [Nr.  8443]  entsprecbendes  Aide-mémoire 
ist  ihm  nicbt  flbergeben  worden.  [182.] 

Foreign  üllice,  l  el»ruary  14,  lf^5. 
H.  l'Ambassadeur,  —  I  see,  that  it  is  stated  at  page  59  of  the  recent  Nr.  rsos. 
German  "White  Book  respecting  Gennan  interests  in  the  South  Seas  that  the 
pro  memoria  attaebed  to  Count  Batzfeldfs  Despatch  to  your  Excellency  of  i4j«tr.i8». 

•)  S.  Staatsarchiv  Bd.  XXXVIU  No.  7293. 
Bd.  XiXVl  No.  7026. 
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Nr.  8506.  Aiijïnst  2nd  of  last  year  was  communicated  to  mc  in  the  form  of  an  aide- 
britmnien.  moiouire.  ||  Tlic  samc  statement  was  made  to  Mr,  Meade  when  conversing 
i4.Febr.i8»5.  with  Dr.  Busch  and  M.  von  Kusscrow  in  December  last,  and  I  enclose  for 
your  Excellency's  imformation   a  copy  of  a  despatch  which  I  addressed  to 
Her  Majesty's  Ambassador  at  that  time,  explaining  that  no  aide-im'inoirc  un 
the  subject  of  the  I'acific  had  been  given  to  me  by  your  Excellency.  ||  As 
this  statement  has  noir  appeared  in  an  official  iiublication  of  the  German  Go- 
vernment,  and,  \eing  contrary  to  fact»  is  calculated  to  mislead  poblic  opinion, 
I  have  to  beg  that  yon  will  be  gbod  enough  to  call  the  attention  of  yonr  Go- 
Temment  to  the  inaccuiaiqr-  li  I  have,  àe. 
His  ExeeUeney  the  Gonnt  Hnnster,  àe. 

Granville. 


I'  nri'icn  Otiicc.  Deci-ralior  29,  1884. 
Sir,  —  From  Mr.  Meade's  memoraiidmn  <»f  Iiis  recent  conversation  with 
Dr.  Busch  and  M.  von  Kusserow,  of  the  (nrmau  Foreign  (Htice,  inclosed  in 
your  Despatch  of  the  14th  instant,  it  appears  that  they  stated  that  in  July 
or  August  of  this  year,  Connt  Mttnster  was  ordered  to  inform  Her  Majesty's 
Government  that  a  German  expedition  was  going  to  the  north  coast  of  New- 
Guinea,  and  that  later  his  Excellency  was  desired  to  leave  an  aide-mémoire 
with  me  on  the  subject  ||  I  have  to  acquaint  yonr  Escelleney,  that  no  aide- 
mémoire  on  the  subject  of  the  islands  in  the  South  Pacific  has  been  given  to 
me  by  Count  HOnster.  ||  He  communicated  to  me  on  the  8th  of  August  the 
substance  of  one  which  he  bad  received  from  Berlin,  and  you  will  find  it  re- 
corded together  with  the  terms  of  my  reply  in  my  Despatch  to  the  late  Lord 
Ampthill,  of  the  Ulh  of  August.  ||  I  submitted  the  draft  of  this  Despatch  to 
Count  Münster,  who  agreed  with  me  that  it  contained  a  correct  reflect  of  OUT 
conversation  upon  the  occasion  in  question.  ||  I  am,  &c. 
Iiis  Excellency  Sir  Edward  Malet,  K.C.B.,  &c. 

Granville. 


Nr.  SOOO.  GROSSBRITANNIEN.  M  i n.  d e  s  A  u  s  w .and e  n  d  e  u  t s c  h  e n 
Dotscliatter  in  London.  —  l-nglands  Stellung  zum 
deutsch-samoauischen  Vertrage.  [184.] 

Fnrritrn  Offirp,  February  Ki,  ls8r>. 
Nr.  asflS.  M  L'AmVtassadeur,  —  lier  Majesty's  (niMniment  have  attentively  eonsi- 

i>ritMini«n  y^"""  Excellency's  not«'  of  the  28tb  ultimo,  enclosing  a  (îerman  trans- 

lawFftbr.im.  lation  of  the  Agreement  sign« d  on  the  Kith  Nuwember  last  Ijetween  tlie  Im- 
perial Representative  in  Samoa  and  the  Government  of  that  country.  [I  Before 
discussing  the  same  permit  me  to  remind  your  Excellency,  that  I  informed 
you  on  the  3rd  instant  that  Ur,  Tharston,  the  Colonial  Secretary  of  Fiji,  had 
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been  seleetad  to  Ml  u  the  BritSsb  Oommisdoner  for  the  enqniiy  into  British  ttot. 
and  German  interests  In  the  Pacific  ||  I  stated  at  the  same  time,  that  as  hat  |,SuIbi««. 
as  Her  Miyesty's  Gk>Ternment  were  concerned,  the  Commissioners  might  meet i«.r«kr.itsft. 

as  soon  as  possible,  bat  that  on  the  other  hand,  if  the  German  Government 
preferred  that  the  general  question  sliould  first  bo  negotiated  directly  between 
the  two  countries.  Her  Majesty's  Government  had  no  objection  to  such  a 
course.  I  should  be  glad  to  receive  an  early  intimation  of  tlio  wislics  of  your 
Government  upon  this  point.  ||  I  will  now  proceed  to  otl'er  a  few  remarks  in 
reply  to  your  Excellency's  communication  of  the  'JHtli  ultimo.  |[  Your  Excel- 
lency expresses  the  hope  of  your  Government,  that  au  examination  of  the  terms 
of  the  recent  Agreement  between  Germany  and  Samoa  will  convince  Her  Ma- 
jesty's GoTemment  that  the  points  agreed  upon  are  idthin  the  Units  of  the 
German  Treatj  with  Samoa  of  Jannaiy  24th,  1879,  and  encroach  neither  on 
the  independence  of  this  groop  of  islands,  nor  on  the  rights  acquired  there 
bj  other  nations.  ||  If,  M.  rAmbassadeor»  this  Agreement  had  been  confined 
to  the  establishment  of  a  Goort,  and  of  the  procedure  to  be  observed  In  el- 
Til  and  criminal  cases,  and  the  punishment  of  offenees  in  whtdi  Oerman  sub- 
jects are  concerned,  for  which  alone  Article  VU  of  the  German  Treaty  in 
1879  provides,  its  provisions  would  not  in  the  opinion  of  Her  Majesty's  Go- 
Temment have  been  open  to  criticism,  bat  the  creation  of  a  State  Council, 
the  appointment  of  a  German  officer  of  the  Samoan  Govcrnmeut,  and  the  en- 
rolment of  a  German  police  to  protect  the  plantations  of  German  subjects, 
appear  to  place  Her  Majosty's  subjects  at  a  disadvantage,  and  will  prevent 
the  Samoan  Government  from  acting  independently  in  matters  which  affect  the 
whole  community.  The  arrangement  seems  in  fact  to  give  to  Germany  alone 
much  of  the  intiucnce  with  \\liich  in  1H80  it. was  proposed  to  invest  an  Ex- 
ecutive Council,  to  be  comiiused  of  one  Phiglish,  one  German  and  one  United 
States  member.  To  this  arrangement  Her  Majesty's  Government  declined  to 
accede  on  the  ground,  that  it  InTolved  too  great  an  interference  with  the  Go- 
Temment of  the  Island  to  allow  of  its  being  assumed  by  the  RepresentatiTes 
of  Great  Britain,  Germany  and  the  United  States  conjointly.  ||  It  will  not  be 
possible  for  Her  Ma^sty's  Government  to  accept  a  position  of  less  influence 
and  consideration  than  is  given  to  Germany  by  the  agreement  under  discus- 
sion. If  therefore,  it  should  be  ratified  by  the  Imperial  Government  in  all 
its  essential  points,  it  may  become  necessary  for  Her  Majesty's  Goveramont 
to  call  apon  tlie  Samoan  Government  to  enter  into  a^precisdj  similar  agree- 
ment for  the  benefit  of  British  subjects,  in  order  to  secnre  the  most  fa- 
voured nation  treatment  guaranteed  to  this  country  by  Article  U  of  the  Bri- 
tish Treaty  with  Samoa  of  August  2'.),  187Î). 

Your  Excellency  has  fiwtlier  Ijeen  instructed  to  revert  to  the  petitions 
which  have  been  addressed  by  tlie  King  and  Chiefs  of  Samoa  to  Her  Majesty 
the  Queen,  and  to  the  Governor  and  Ministers  of  the  Colony  of  New-Zealand 
praying  for  annexation  to  Great  Britain,  and  yuu  state  that  the  text  of  these 
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Nr.  850«.  petitions  confirms  the  suppositions  that  they  were  àtnm  up  by  British  sab- 
britAnnien.  j^ts  whosB  effofts  lu  tbis  dircctiou  bavc  been  encouraged  by  the  absence  of 
ie.F8iNr.i88&.  any  expression  of  disapproval  of  such  conduct  on  the  part  of  Her  Majesty's 
Government.  ||  I  have  no  knowledire,  INT.  l'Ambassadeur,  of  the  circumstances 
attending  the  preparation  of  tlicse  petitions  beyond  the  fact  tliat  they  wore  for- 
warded to  the  Acting  Br|tish  Consul  at  the  time  of  tlic  recent  German  nego- 
tiations with  Samoa,  and  I  have  no  reason  to  suppose  that  there  is  any  foun- 
dation for  your  Exctîllency's  complaints,  jj  The  feeling  in  Samoa  in  favour  of 
English  annexation  appears  to  be  spontaneous  and  genuine,  and  tlicre  seems 
no  more  reason  to  suppose  that  it  has  been  instigated  by  Englishmen,  than 
that  it  has  been  intensified  by  the  reeent  action  of  the  German  Bepresenta- 
tives.  1  have  so  reeently  informed  jour  Government  of  the  conditions  npoa 
which  Her  Majesigr'B  Govemment  were  prepared  to  respect  the  independence 
of  both  Samoa  and  Tonga  that  I  need  liardly  repeat  my  assorances  on  thia 
snbject.  I  beg,  however,  to  take  this  opportunity  of  expressing  the  gratifi- 
cation with  which  I  had  learnt  from  Her  Majesty's  Ambassador  at  Berlin,  and 
from  yotir  Excellency  that  your  Government  had  promptly  repudiated  the 
action  of  their  Consul  at  Apia  in  hoisting  the  German  flag  over  some  land 
there.  j|  It  is  nnavoidable,  tiiat  in  places  far  distant  from  Euroj)e  the  action 
not  only  of  British  and  German  individuals,  but  even  of  official  servants  of  each 
State  may  be  such  as.  unchecked,  might  lead  to  unnecessary  complications,  jj 
Immediate  enquiry  and  conse<iiient  action  on  the  part  of  the  respective  Go- 
vernments, sueii  as  the  German  Government  have  ikiw  adopted,  and  which  Her 
Majesty's  Government  arc  ready  to  adopt,  on  all  similar  occasions  are  the 
best  antidotes  against  this  risk,  jj  I  have,  t!^c. 

•  Granville. 
His  Exceilen<7  Count  Mttnster,  &c 


Nr.  8507.     GROSSBRITANNIEN.  —  Ausw.  Amt  an  das  Kolonialamt. 

—  Uebersendnng  eines  Briefs  des  Königs  von  Samoa 
an  den  deutscheu  Kaiser^;,  [ibo.^ 

Fordgn  Office,  Febmaiy  17, 18S5. 
Hr.  8M7.        Sir,  —  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  transmit  to  you  herewith,  for 
the  information  of  the  Earl  of  Derby,  copy  of  a  Dcsiiatch  from  the  Acting 
i7.fMr.i8Ss. British  Consul  at  Samoa,  forwarding  a  translation  of  a  letter  addressed  by 
the  King  of  Samoa  to  His  Majesty  the  Emperor  of  Germany.  i|  I  am,  &c 
  T.  V,  Lister. 
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British  Tonsulatc,  Samoa,  January  5,  1»S5.  Nr.  8507. 
My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose  for  the  intorniation  of  vour 
Lordship  a  translation  of  a  copy  of  ii  letter  forwarded  hy  the  King  of  Samoa  i:.F»bf.l886. 
to  His  Majesty  the  Emperor  of  (ierniany,  and  fuinished  me  hy  Malietoa,  who 
liad  previously  informed  me  of  his  intention  to  ai)pcal  to  the  German  Govern- 
ment. j|  Ueyood  the  returu  of  the  Germau  man-of-war  "Albatross/'  sent  spe- 
cially to  New-Zealand  to  telegraph  home  for  isttradiioiis,  nothing  worthy  of 
mention  has  occnrred.  ||  The  natiTO  desire  as  expressed  in  their  petition  still 
remains  unchanged,  bat  strengthened,  in  spite  of  strong  prirate  efforts  to  shake 
it  1 1  am  Ac. 

The  Earl  Granrille,  K.G.,  Ac  W.  B.  Cbnrchward. 


To  His  Imperien  Mqßeatff  the  Emperor  of  Qermanif. 

Mulma,  December  S9,  1881 
Tour  Majesty,  —  I  am  writing  to  Toar  Majesty  to  make  Isnown  my  dis- 
tress on  account  of  dif&colties  wliieh  are  being  caused  to  me  and  my  Govern^ 
meet  by  gentlemen  of  your  Government  who  are  resident  in  Samoa.  {{ I  bum- 
ble myself  and  beg  and  entreat  Yonr  Majesty  to  listen  to  my  complaint.  I|  The 
first  thing  concerning  which  I  wish  to  make  known  my  complaint  to  Your 
Majesty  is  this.  ||  The  agreement  made  on  the  loth  November  between  the 
Government  of  (îermany  and  the  Government  of  Samoa.  I'  The  means  by  which 
that  a^'it ciiK  lit  was  pro<;iired  were  unjust;  for  we  did  not  want  it  and  we 
were  not  permitted  to  deliberate  and  consider  wi  11  concerning  it.  ||  I  wrote  t(» 
the  German  Consul  to  give  me  a  copy  of  that  agreement  in  order  that  we 
might  understand  clearly  the  words  in  the  agreement,  liut  he  was  unwilling 
to  give  me  a  copy  of  that  agreemeut  in  order  that  we  might  understand 
clearly  the  words  in  the  agreoment  But  he  did  not  reply,  as  he  was  unwil- 
ling to  give  me  and  my  Government  a  copy  unless  yn  should  first  accept  it, 
after  which  he  would  deliver  up  a  copy  to  me  and  my  Government  But  the 
reason  for  my  accepting  it  and  for  writing  our  names,  Malietoa  and  Topna, 
was  on  account  of  our  fear  through  our  being  continually  threatened.  ||  1  make 
known  this  to  Tour  Majesty  in  oider  that  onr  withdrawal  from  the  agreement 
may  be  known  on  account  of  its  containing  many  impracticable  clauses.  | 
Therefore  I  beseech  Your  Majesty  not  to  assent  to  that  agreement.  ||  There  is 
another  matter  concerning  which  I  complain  to  Yonr  Majesty.  It  is  in  re- 
ference to  difficulties  which  are  being  cansed  at  the  present  time  by  a  subject 
of  your  Government,  51.  Weber.  lie  is  continually  endeavouring  to  produce 
divisions  which  will  bring  about  wars  and  quarrels  in  Samoa.  I  have  many 
accounts  of  his  acts  which  he  is  doin;u'  at  the  present  lime  in  order  to  cause 
difficulties  in  Samoa,  lie  is  ^cheniing  with  certain  Samoan  Ciiiefs  and  keeps 
giving  them  money,  in  uidi  i  that  they  may  obey  his  will,  and  bring  insurrec- 
tions against  my  Government.  1  complain  to  Your  Majesty  on  account  of  the 
wrong  things  done  by  M.  Weber  in  order  that  you  may  check  that  gentlemen 
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Kr.  wtt.  aod  prevent  him  from  continuing  to  cause  mattOTS  to  arise  which  will  lead  to 
briunuL.        shedding  of  the  blood  of  men  of  mj  Government.  ||  1  trust,  that  Your 
i;.kobr.i88&.  Majesty  and  your  Government  may  prosper.  ||  I  am, 

lialietoa.  King  of  Samoa. 


Nr.  850$.    OK0SSB£ITANNI£N.  —  Kolonialamt  an  das  Answ.  Amt. 

—  Widerspruch  bezQglich  des  Zeitpunkts  der  An- 
nexion der  d'Entrecasteanz-Inseln*).  [186.] 

Downing  Street,  February  18,  1885. 
Sir,  —  With  reference  to  your  letter  of  the  second  instant,  corering  co- 
ur, nos.  pies  of  Count  Milnster's  Notes  of  the  88th  of  January,  I  am  directed  by  the 
hrîun^^  Karl  of  Derby  to  state  that  his  Lordship  has  deferred  noticing  the  Ambassa* 
laFAr JOB.  dor's  observations  respecting  the  d'Entrecasteauz  Islands  until  he  was  able  to 
transmit  to  Earl  Granville  printed  copies  of  the  enclosed  Despatch  from  Lord 
A.  Loftus,  dated  17th  December  last,  which  is  now  in  type  for  presentation 
to  Parliament  ||  Lord  Derby  would  suggest,  that  it  miglit  be  explained  to  Count 
Münster  that  Her  Majesty's  Government  in  deciding  to  include  the  d'Entre- 
castoaox  Islands  in  the  New-Uuinca-Protectorate  did  not  consider  that  they 
were  precluded  from  so  doing  by  reason  of  the  Notes  of  the  i>th  of  August 
and  Dtli  of  October;  for  tlics(>  islands,  wliicii  his  Kxcdlenry  l)y  some  misap- 
prehension speaks  of  as  "lying  oil"  the  North  Coa^t"  of  Ne\v-( iuiiiea,  are  at 
the  south  end  of  tlio  Island  eontiguouts  to  East  Cape  and  (iosehen  Straits,  aiul 
from  their  piisition  specially  interest  the  Australian  Colonies.  |j  It  might  also 
be  intimated,  that  Her  Majcöty's  Goverumcut  having  accordingly  decided  to  iu- 
clttde  this  group  of  Islands  in  the  Protectorate,  it  was  thought  that  this  step 
might  be  most  conveniently  effected  by  inserting  them  in  the  schedule  to  the 
original  proclamation  which  had  not  them  appeared  in  the  official  gasettes  of 
the  Australian  Colonies,  though  it  was  on  the  point  of  being  published;  and 
by  hoisting  the  flag  in  the  group,  and  by  promulgating  the  amended  schedule 
there,  and  at  places  in  the  Protectorate  where  the  Proclamation  had  been  prc> 
viously  made.  These  measures  have  accordingly  been  carrieil  out,  and  I  am 
to  point  out  that  they  were  actually  in  progress  before  lier  Majesty's  Govern- 
ment were  aware  that  the  German  Government  intended  to  hoist  their  flag 
in  New-Guinea.  |1  Count  Münster  will,  therefore,  have  no  difficulty  in  preceiv- 
ing  that  the  language  in  which  Sir  K.  MaUt  was  instructed  to  communicate 
to  the  (ierniaii  Goveniuient  the  inclusi(tn  of  these  islands  in  the  lîritisii  Pro- 
tectorate was  really  consistent  with  the  facts  of  the  case.  The  roaj)  to  which 
his  Excellency  refers  shows,  and  was  only  intended  to  show,  the  etfeet  of  the 
instructions  originally  transmitted  to  the  naval  ofticcrs  in  Australia.  |)  I  am  &c. 

John  Bramston. 


*)  Vgl.  Seite  202  und  Anm.  su  Mo.  8459  Seite  2ia. 
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Nr.  8509.  BEUISCHLAin).  —  Eaisorlicber  Schutzbrief  der  Neu- 
Guinea-Kompagnie.  [Reiehsaaxeiger  Nr.  117  am  81. Hal  1885.] 

Wir  Wilhelm,  von  Gottes  Gnaden  deutscher  Kaiser,  KOaig  von  PreoBsen  etc, 
tbuu  kand  und  fü.u'cu  hiermit  zu  wissen:  t7.lbiua 

Nachdem  Wir  im  August  1884  uiiicr  Gemeinschaft  von  Rcichsangehörigen, 
welche  inzwischen  den  Namen  „Neu-Ciuinca  Kompagnie"  angononnncn  hat,  für 
ein  Von  derselben  eingeleitetes  Kolonialnnteriiehmen  auf  luselgebietcn  im  west- 
lichen Theile  der  Südsee,  wcUhe  nicht  unter  der  Oberhoheit  einer  anderen 
Macht  stehen.  Unseren  Schutz  verlieissen  hatten;  naclidcm  diese  Kompagnie 
durch  eine  von  ihr  au>gerüstete  Kxi)editiun  in  jenen  Gebieten  unter  der  Kon- 
trole  Unseres  dortigen  Kommissars  Häfen  und  KUstonstrecken  zum  Zwecke  der 
Kalter  und  smr  E^ehtung  von  Haaddtniedarlaasnngen  erworben  und  in  Be> 
sitz  genommen  bat  and  demnächst  anf  Unseren  Befébl  diese  Gebiete  darch 
Unsere  Kriegsschiffe  nnter  Unseren  Scbntz  gestellt  worden  sind;  nachdem  die 
beiden  dentschen  Handelsbiaser,  welche  in  einem  Theile  Jener  Gebiete  schon 
frfther  Faktoreien  errichtet  and  Grundeigenthnm  erworben  hatten,  der  Kom- 
pagnie beigetreten  sind,  and  nachdem  die  Kompagnie,  rechtlich  Tertreten  dàreh 
Unseren  Geheimen  Kommendenrath  Adolph  von  Hansemann,  nanmchr  an- 
gezeigt hat,  dass  sie  es  Obernehme,  die  zur  FArderong  des  Handels  imd  der 
wirthschaftUchen  Nutzbarmachung  des  Grund  und  Bodens  sowie  znr  Herstellung 
und  Befestigung  eines  friedlichen  Verkehrs  mit  den  Eingeborenen  und  zu  deren 
Civilisirung  dienlichen  staatlichen  Einrichtungen  in  dem  Schutzgebiete  auf  ihre 
Kosten  zu  treffen  nnd  zu  erhalten,  auch  damit  den  Antrag  verbunden  hat,  dass 
ihr  zur  Erreichung  dieses  Zweckes  durch  einen  kaiserlichen  Schutzbrief  das 
Recht  zur  AuMibuiig  lande>lioh(  it!ic)ier  Befugnisse  unter  Unserer  Oberhoheit 
zugleich  mit  dem  anssclili(  s--liclit  ii  Kecht,  unter  der  Oberaufsicht  Unserer 
Regierung  herrenloses  Land  m  liesiti^  zu  nehmen  und  darüber  zu  verfügen  und 
Verträge  mit  den  Eingeborenen  Ober  Land  und  Grundbcrecbtigungcn  abzu- 
schliesseni  Terliehen  werden  möchte: 

so  bewilligen  Wir  der  Neu-Gninea-Kompagoie  diesen  Unseren  Schate- 
brief  und  bestätigen  hiermit,  dass  Wir  ttber  die  betrefüMiden  Gebiete 
die  Oberhohdt  llbemommen  haben. 

Diese  Gebiete  sind  die  folgenden: 

1)  Der  Theil  des  Festlandes  von  Nea>Gvinea,  welcher  nicht  unter  englischer 
oder  niedenlttadischer  Oberhoheit  steht.  Dieses  Gebiet,  welches  Wir  auf  An- 
trag der  Kompagnie  „Kaiser  Wilhelms>Land"  zu  nennen  gestattet  haben, 
erstreckt  sich  an  der  NordostkUstc  der  Insel  vom  141.  Grade  Östlicher  Länge 

(Greenwich)  bis  zu  dem  Punkte  in  der  Nähe  von  Mitre  Rock,  wo  der  8.  Grad 
südlicher  Breite  die  Huste  schneidet,  und  wird  nach  S(Uh n  und  Westen  durch 
eine  Linie  begrenzt,  welche  /iinachst  dem  8.  Breitengraile  bis  zu  dem  Punkte 
folgt,  wo  derselbe  vom  147.  lirade  östlicher  Länge  durchschnitten  wird,  dann 
in  einer  geraden  Linie  in  nordwestlicher  Richtung  auf  den  bchncidepuukt  des 
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Mr.  WM.  5,  Grrades  sttdlicher  Breite  nod  des  144.  Grades  östlicher  liLnge  und  weiter  in 


i7.H«iifl86.  ^est-nord-westliclicr  Richtung  auf  den  Schncidepunkt  des  5.  Grades  sftdliclu-r 
Breite  und  des  141.  Grades  östlicher  Lüiigc  zuläuft  und  von  hier  ab  nacti 
Norden  diesem  Längengrade  folgend  wieder  das  Meer  erreicht. 

'J  Die  vor  der  Küste  dieses  Thciles  vun  Ni-u-Guiiiea  liegenden  Inseln 
sowie  die  Inseln  des  Arelii]>els,  welclu  r  hislier  als  der  von  Neu-lirilanien  IfC- 
zeichnet  worden  ist  und  auf  Antrag  der  Kompagnie  mit  Unserer  Ermächtigung 
den  Namen  „Bismarck-Archipel"  tragen  soll,  und  uUe  anderen,  nordöstlich 
von  Neu-Guinea  zwischen  dem  Aequator  und  dem  8.  Grade  südlicher  Breite 
and  zwischen  dem  141.  und  154.  Grade  östlicher  Länge  liegenden  luselu. 

Ingldehen  TerldbenWir  der  besagten  Kompagnie,  gegeii  die  Yerpflichtung, 
die  von  ihr  flbemommenen  staatUebeç  Einrlehtongen  zo  treffen  und  zu  erhal- 
ten, Mch  die  Kosten  iBr  eine  ausreichende  Eechtspflege  zu  bestreiten,  hiermit 
die  entsprechenden  Beebte  der  Landeshoheit,  zugleich  mit  dem  ansschliess» 
liehen  Beeht,  in  dem  Schotzgebiet  herrenloses  Land  in  Besitz  zu  nehmen  nnd 
darüber  zu  verfOgen  und  Yertrftge  mit  den  Eingeborenen  Aber  Land  und  Gnind> 
berechtigongen  abzaschliessen ,  dies  alles  unter  der  Oberaufsicht  Unserer  Be- 
gierong,  welche  die  zur  Wahrung  früherer  wohlerworbener  Eigeuthunurcehto 
und  zum  Schutz  der  Eingeborenen  erforderlichen  Bestimmungen  erlassen  wird. 

Die  Ordnung  der  KechtspHege  sowie  die  llegelung  und  Leitung  der  Be- 
ziehungen zwischen  dorn  Selmt/gebiete  und  den  fremden  liegieruugen  bleibeu 
Unserer  Regierung  vorbehalten. 

Wir  verheisscn  und  betehleii  hiermit,  dass  Unsere  Beamten  und  Offiziere 
durch  Schutz  und  Unterstützung  der  Gesellseliult  und  ihrer  lU'amten  in  allen 
gesetzlichen  Dingen  diesen  Unseren  Schutzbriel  zur  Aualuhrung  bringen  werden. 

Diesen  Uuscreu  Kaiserlichen  Schutzbrief  gewüUiren  Wir  der  Ncu>Guinca« 
Kompagnie  unter  der  Bedingung,  dass  dieselbe  bis  s^ttestmis  ein  Jahr  vom 
heatigen  Tage  ab  ihre  reehtUefaen  Verhältnisse  nach  Maassgabe  der  deutschen 
Gesetze  ordnet,  dass  die  Mitglieder  ihres  Vorstandes  oder  dw  sonst  mit  der 
Leitong  betrauten  Personen  Angehörige  des  deutschen  Beiches  sind,  und  unter 
dem  Vorbehalt  sp&terer  Ergftnzungen  dieses  Unseres  Schutsbriefes  und  der  von 
Unserer  B^erung  zu  seiner  AusfBhning  zu  erlassenden  Bestimmungen  sowie 
der  in  Ausflbung  Unserer  Oberhoheit  Aber  das  Schutzgebiet  ferner  zu  treffen- 
den Anordnungen,  zu  deren  Befolgung  die  Kompagnie  bd  Verlust  des  Anspruchs 
auf  Unseren  Schutz  verpflichtet  ist. 

Zu  Urkund  dessen  haben  Wir  diesen  Unseren  Schutzbrief  Ilöchstcigenhftndig 
vollzogen  und  mit  Unserem  Kaiserlichen  Insiegcl  vorsehen  lassen. 

Gegeben  Bt;rliu,  den  17.  Mai  lb85.  W  i  1  h  c  1  n). 


von  Bismarck. 


Digitized  by  Go  >  ' 


Kamerun*). 


Nr.  8510.    OB066BBITAHHIEV.  —  Ausw.  Amt  an  das  Eolonialamt. 

~  Die  Zeit  ist  gekommeii,  Kamenm  zv  annectireo.  [10.] 

Foreign  OfBee^  October  6,  188S. 
Bir —  I  am  directed  by  Earl  GranTiUe  to  acknowledge  the  receipt  of  yoor  Mr.»io. 
letter  of  tbe  18th  ultimo,  eontaining  a  letter  from  the  Ber.  W.  Gollings,  which  ^^^^^^ 
advocates  the  annexation  of  the  Gameroons  hj  Her  Majesty's  Government     ovfc.  un. 
The  £arl  of   Derby  is  aware  of  the  importance  which   Earl  Grauville 
attaehes  to  preserving  intact  all  the  rights  and  freedom  now  enjoyed  by  British 
commerce  on  the  West  Coast  of  Africa,  and  to  averting  the  dangers  to  which 
it  will  be  exposed  if  other  nations  now  step  in,  and  by  annexation  of  or 
Protectorates  over  the  native  States,  gather  the  fruits  of  British  energy  and 
perseverance,  and  Earl  (iraiiville  would  submit  that  the  time  has  now  come 
when  it  is  desirable  that  Her  Majesty's  Government  shouhl  docide  in  what 
way  they  can  best  protect  liritish  trade  in  the  present,  and  encourage  and 
secare  it  in  the  future,  in  those  parts  of  the  West  Coast  of  Africa  which  lie 
between  Capes  St  Paul  and  St.  John,  in  the  Bights  of  Benin  and  Biafra,  and 
which  comprise  the  healthy  regions  ronnd  the  Cameroons  and  the  rich  districts 
of  the  Niger  and  Oil  Rivers»  with  a  trade  which  there  is  reason  to  beUeve 
would,  if  properlj  developed,  render  them  a  more  valnable  possession  than 
the  existing  British  Colonies  on  that  coast  1 1  am,  ^ 

T.  y.  Lister. 


Nr.  8511.    OBOSSBBITAmEH.  —  Anew.  Amt  an  das  Eolonialamt. 

—  Die  Annexion  von  Kamerun  ist  beschlossen.  [13.] 

(Extract)  Foreign  orice,  Noveudicr  29, 188S. 

I  am  directed  by  £arl  Granville  to  transmit  to  you,  to  be  laid  before  Nr.  ssu. 
the  Secretary  of  State  for  the  Colonies,  the  following  documents: —  H  1.  A 

britasiira. 

letter  to  the  Queen,  dated  the  7th  August,  1879,  from  King  Acqua  (or  Akwa)29.N«T.n8S. 


*)  Die  folgenden  Aktenstücke  sind  dem  englischen  Blaubuch  Afrika  No.  1  (1K8.')) 
[C—  l-'7!M  entnommen.  Die  Nummern  des  Hlauhuchs  sind  hinter  der  lulialtsanjiabe  in 
[  j  angegeben.  —  Vgl.  Staatsarchiv  B4  XLIIl  üo.  b2GQ  flg.  Aum.  d.  Red. 
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Hr.  »11.  gQcL  foQf  Princes  of  Acqtui  Town,  CameroonR  River,  ofteriug  their  territory 
briunnien.  ^^c  Brltisli  Govcmmeiit.  ||  2.  A  letter  from  Kings  Bell  and  Acqaa  to  Mr. 
a».Nor.i883.  Gladstone,  renewing  the  offer  of  the  sovereignty  of  their  country  to  the  British 
Government,  jl  3.  A  letter  to  Consul  Ilcwett  from  King  Bell,  urging  the  accept- 
ance by  Her  Majesty's  Government  of  the  oft'cr  made  to  them.  4.  A  despatch 
from  Consul  Ilevvett,  inclosing  two  Petitions  from  the  Ciiicfs  of  two  towns  at 
Bimbia,  requesting  that  their  territories,  whicli  lie  at  the  foot  of  the  Cameroons 
Mountain,  may  be  takco  under  British  protection,  and  ||  5.  A  Petition  to  Con- 
sol  ilewett  from  tbe  iBhabttftnts  of  Yietorit,  Amboisos  Bay,  a  altftion  belonging 
to  the  Baptist  Mtesionary  Society,  praying  to  be  taken  under  British  protection. 

Lord  Derby  is  awure,  that  Her  Majest/s  Government  have  decided  that 
these  offers  by  native  Chiefs  of  territory  in  the  Cameroons  Biver  and  at  the 
foot  of  the  Cameroons  Moontain,  with  any  tàïïâiaie  offers  that  it  may  possibly 
be  found  necessary  to  entertain  in  order  to  secnre  the  control  of  the  rivers 
or  creeks  lying  between  those  points,  be  accepted,  and  that  protection  be 
extended  to  such  a  limited  distance  inland  as  may  be  found  necessary  in  order 
to  fidfil  the  engagements  entered  into  with  those  Chiefs.  ||  Her  Majesty's 
Government,  as  his  Lordship  is  also  aware,  consider  it  essential  to  include  in 
the  arrangement  tlio  Settlement  held  by  the  British  missionaries  in  Ambas 
Bay,  and  to  take  it  under  their  control,  so  that  there  may  be  no  (inestion  as 
to  the  jurisdiction  of  the  Queen  over  that  bay  and  the  adjacent  country.  [  I 
am  to  request,  that  you  will  suggest  to  Lord  Derby  that,  as  Mr.  Consul  Ilewett 
will  very  shortly  proceed  to  the  West  Coast,  to  negotiate  Treaties  with  Chiefs 
in  the  Oil  Rivers,  it  would  be  desirable  that  he  should,  at  the  same  time, 
take  out  with  him  Treaties  for  the  oession  of  the  territories  in  the  Cameroons 
districts  and  the  necessary  communication  to  the  Baptist  Ifissicoary  Society 
at  Victoria;  and  as  Lord  Granville  conclodes  that  the  Treaties  will  be  drawn 
np  at  the  Colonial  Office,  I  am  to  point  ont  that  it  woold  be  advisable  that 
they  should  be  prepared  as  soon  as  possible. 


Kr.  $512.    OBOSSBRITAKNIEN.  -  Kolonialamt  an  das  Ausw.  Amt. 

—  Yorschläge  aber  die  snkanftige  ßegierang  von 
Victoria  (Ambas-Bai). 

(Extract.)  Received  February  11.  Downing  .Streut,  February  13,  1R84. 

Mr.  85W.         With  regard  to  Ambas  Bay,  Lord  Derby  is  of  opinion,  tliat  the  best  course 
Onu'    ^yjjj      f^jj.  Consul  Hewett  to  visit  that  place,  and  inform  the  residents  that  Her 

)>rit«ntiii!n. 

>3.k'ebr.i884.  Majesty's  tiovcrument  have  acceded  to  the  request  made  by  them  and  by  the 
I)art  nt  Society  that  the  Settlement  should  be  taken  under  the  protection  and 
control  of  the  British  Crown.  A  notice  might  then  be  issued  declaring  that 
the  Settiement  had  been  acquired  and  taken  over  by  Her  Majesty. 

J  am  to  add,  that  Lord  Derby  thinks  that  it  would  be  as  well  if  Mr. 
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Hewett  were  desired  to  report  the  name  or  names  of  the  principal  men  of 

Ortn- 

the  Settlement  to  one  or  more  of  whom,  as  may  be  advisable,  powers  of  hriurmien. 
gOTernroent  might  properlj  be  entrusted,  and  that  on  receiving  tliis  information  la.?**»-!»*«. 
his  Lordsliip  will  take  the  necesaary  steps  for  passing  an  Order  in  Ck)nncil 
under  the  Act  6  Yict,  cap.  13. 


Nr.  85J3.  DEUTSCHLAND. —  Geschäftsträger  in  London  (Vitzthum) 
an  (Ion  cugl.  Min.  des  Ausw.  —  Anzeige  der  Mission 
Nachtigalls.  [16.] 

(Translation.)')  Received  April  20.  German  Embassy,  April  19,  1884. 

My  Lord  —  I  have  the  honour  to  state  to  vour  Lordship  that  the  Imperial 
Consul-General,  Dr.  Naclitigal,  has  bceii  commissioned  by  iny  tiovernment  to  briUnnira. 
visit  the  West  Coast  of  Africa  in  the  course  of  the  next  months,  in  order  to'^-*"*'"'^ 
complete  the  information  now  in  the  i»ossession  of  the  Foreign  Ofticc  at  Berlin 
Ou  the  state  of  German  commerce  on  that  coast.  \\  With  this  object,  Dr.  Nacli- 
tigal will  shortly  embark  at  Lisbon  on  board  tiie  gun-boat  "Möwe."  lie 
will  put  himself  into  communication  with  the  authorities  in  the  English  posses- 
tioni  on  tiie  add  coast,  and  is  anthoriaed  to  conduct,  on  behalf  of  the  Impnial 
Ooremment,  negotiations  connected  with  certain  questions.  ||  I  Tenture,  in 
accordance  with  my  instructions,  to  beg  your  Excellency  to  be  so  good  as  to 
cause  the  authorities  in  the  British  possessions  in  West  Africa  to  be  furnished 
with  suitable  recommendations,  and  have,  Ac  Vitithnm. 


Nr.  S514.  GBOBBBBITAniSV.  —  Answ.  Amt  an  das  Eolonialamt 
—  Die  engl  Beamten  sind  fiber  Nachtigalls  Mission 
2U  instruiren.  [18.] 

Foreign  Office,  April  23,  1884.  . 
Sir,  —  Earl  GraoTiUe  has  been  informed  by  the  German  Chargé  d'Aibdrea 
in  this  country,  that  Consul -General  Dr.  Naehtigal  has  instructions  f^m  his  MtMnta*. 
GoTemment  to  visit  the  West  Coast  of  Afrika  next  month,  and  report  on'*^'^"*^ 
the  position  of  Gennan  commerce  there.   Dr.  Naehtigal  will  be  empowered 
to  discuss  certain  outstanding  questions  with  the  British  authorities,  and  1  am 
accordingly  to  request  that  yon  will  move  the  Earl  of  Derby  to  cause  them 
to  be  informed  of  the  nature  of  his  mission,  in  order  that  Dr.  Naehtigal  may 
meet  with  a  proper  reception.    He  expects  to  leave  Lisbon  shortly  on  board 
the  German  gnn-boat  "Möve".  U  I  am, 

T.  Y.  Lister. 


*)  Der  deutsche  i  ext  ist  nicht  publüdrt  Ânm.  d.  Red. 
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Nr.  S515.    GBOBiBBITAniBV.  —  UntersUatsseeretiè  des  Aqsw. 

an  den  Consal  Hewett  —  Anweisnng,  sofort  anf  seinen 
Posten  sarflcksnkehren.  Instruction  fflr  die  Ver- 
handlungen mit  den  Häuptlingen  an  der  westafrika* 
nischen  Kflste.  [22.] 

(Extract.)  Foreign  Office,  May  16,  1884. 

Nr.  ms.  I  am  directed  by  Earl  Granville  to  state  to  you,  that  it  is  desirable  that 
briunnicii.  sboold  retom  to  your  post  withont  delay,  as  the  arrangements  which  have 
i6.Hii  1884.  be^  for  some  time  under  consideration  for  streogthoning  the  Consular  '  staff 
in  the  Niger  and  Oil  River  district  are  now  complete.  f|  Her  Msjesty's  Govern- 
ment ha?e  given  full  weight  to  the  representations  that  have  reached  tiiem 
from  various  quarters  as  to  the  development  of  British  trade  in  that  region, 
and  as  to  the  importance  of  proper  protection  being  afforded  to  the  traders 
and  their  agents.  While,  on  the  one  hand,  they  have  felt  it  imperative  to  pause 
before  sanctioning  increased  Consular  expcnditare,  they  have,  on  the  other  hand, 
recognized  that  it  is  unquestionable  that  British  trade  is  largely  on  the  in- 
crease, tliat  tlic  absence  of  a  civilized  rule  makes  it  essential  that  the  lives 
and  property  of  the  traders  should  be  protected  by  British  officials,  and  that 
effectuai  'îteps  should  he  taken  to  guard  against  tlic  danger  to  commercial  enter- 
prise resulting  from  the  ignorauce,  greed  and  weakness  of  many  of  the  native 
Chiefs.  II  It  is  arranged  th;it  on  your  arrival  you  shall  be  met  by  a  man-of- 
war  at  Bonny,  and  you  shuuld  lose  no  time  in  visiting  in  her  the  various  native 
Chiefs,  with  many  of  whom  you  are  already  acquainted.  You  should  explain 
to  them,  that  you  have  special  instructi<ws  to  express  to  them  the  desire  of 
Her  Majesty  to  maintain  and  strengthen  the  relations  of  peace  and  friendship 
which  have  for  a  long  time  existed;  you  should  state,  that  she  is  willig,  if  re- 
quested to  extend  to  them  her  favour  and  protection,  on  condition  that  they  give 
such  guarantees  as  shall  be  considered  satisfactory  for  the  lives  and  property  of 
British  suhjects,  and  for  the  freedom  of  commercial  intercourse  and  religions 
worship.  Tou  will  further  make  it  clear  to  them,  that  it  is  not  Her  Majesty's 
desire  to  obtain  any  exclnsive  privileges  for  British  subjects,  but  that,  in  order 
to  prevent  such  exclusive  privileges  being  granted  to  the  subjects  of  other 
Powers,  you  are  instructed  to  require  of  them  that  they  should  refrain  from 
entering  into  agreements  with  other  Powers  without  the  knowledge  or  sanction 
of  Her  Majesty.  Should  you  succeed  in  obtaining  assent  to  these  terms,  you 
will  be  authorized  to  conclude  enyagt  nients  binding  the  Chiefs  to  observe  them. 
The  t.'hiet's  will  i:iuier>tand  tliat  the  British  Consular  ofticers  to  be  stationed 
on  the  coait  will  wuteh  to  see  that  the  conditions  are  faithfully  executed,  and 
will  be  ready  to  assist  at  all  times  with  friendly  advice.  The  Chiefs  will, 
as  hitherto,  manage  their  own  affûrs  but  will  have  always  at  hand  counsellors 
and  arbitrators  in  matters  of  difficulty  or  dispute.  ||  A  somewhat  exceptional 
treatment  will  be  required  $m  regards  the  Chieis  of  the  Cameroons,  who 
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bave  expressed  to  urgent  wish  to  cede  fheir  territoiy  to  Her  H^jeaty.  In 

their  case  it  is  not  proposed  to  accept  the  «essioii  at  present,  as  bj  so  igUMaL. 

doing  the  neeessity  wonld  be  entailed  of  establishing  in  that  partionlar  qiot    >u  isai. 

a  British  Colon\  or  Settlement,  with  the  requisite  macbincrj-  for  goveroment; 
bnt  the  Chiefs  will  be  a;-ked  to  undertake  that  they  will,  if  reqoired,  cede 
such  portions  of  their  territory  as  it  may  he  thought  desirable  to  acquire,  jj 
Special  treatment  will  also  have  to  be  accorded  to  the  Settlement  at  Ambas 
Bay,  whicli  is  the  i)roi»orty  of  the  liaptist  ]\Iissionary  Society.  You  should 
take  an  early  o]»p<)rtunity  of  visiting  the  Settlement,  and  of  informing  the 
residents  that  Her  Majesty's  Government  have  acceded  to  the  request  made  by 
them  and  by  the  parent  Society  that  it  should  be  taken  under  the  protection 
and  control  of  the  British  Crown.  You  should  then  issne  a  notice  declaring, 
that  the  Settlement  has  been  acquired  and  taken  over  by  lier  Majesty.  You 
should,  when  this  has  been  done,  report  the  name  or  names  of  the  principal 
residents,  to  one  or  more  of  whom,  as  might  be  advisable,  powers  of  govern- 
ment might  properly  be  intrusted  under  an  Order  in  Council  which  wonld  be 
passed  for  the  purpose.  ||  Ton  wonld  probably,  in  the  first  instance,  after  the 
Treaties  should  have  been  oonclnded,  fis  your  own  residence  in  the  neighbourhood 
of  the  Gameroona;  one  of  the  Yice-Conrals  would  be  placed  at  Old  Calabar, 
or  you  would  yourself  reside  at  the  lattOT,  and  place  the  Yice-Consol  at  the 
former  post.  Discretion  will  be  given  to  you  as  to  the  aelection  uf  the  station 
of  the  second  Yice-Consul.  It  is  possible,  that  arrangements  may  be  made  for 
procuring  thn  services  of  an  unpaid  Vicc-Consnl  on  the  Niger."  ||  You  will  keep 
me  well  infurmed  of  your  pmccedings,  and  I  am  directed  by  Lord  (îranville 
to  state  that  he  is  confident  from  your  antecedents  that  he  may  rely  on  finding 
in  you  the  zeal  and  judgment  necessary  for  the  proper  performance  of  duties 
which  will  require  considerable  energy  and  discretion. 


Nr.  8516.    OBOBBBSITAHnBV.  —  Vice-consul  Buchau  an  d.  engl. 

Hin.  des  Answ.  —  Proteste  der  engl  Kanfleute  und 
von  HftnptUngen  gegen  das  deutsche  Protectorat  [82.] 

(Becdred  September  8.)  Canerooas  River,  July  34,  1884.       Nr.  ssie. 
Mt  Lord,  —  In  compliance  with  the  instructions  of  Mr.  Consul  Hewett. 

*  *  «a  lintanmen. 

I  have  the  honour  to  forward  to  your  Lordship  a  protest  firom  the  English  S4.jauis84. 
traders  in  the  above-named  river.  ||  I  also  beg  to  inform  your  Lordship,  that 
protests  have  been  sent  in  from  Hickory  Town  and  Joss  Town,  and  there  are 
seven  other  smaller  towns  which  have  not  signed  either  way.  They  prefer  the 
English,  but  are  waiting  to  see  what  the  Germans  will  give  them  to  sign  for 
them,  declaring  that  all  those  who  have  signed  for  the  (Jermans  have  either 
received  presents  ;or  "dashes"),  or  a  promise  of  one.  These  presents,  1  am 
afraid,  will  be  the  first  thing  to  cause  a  disturbance,  and  King  Bell  informed 
me  that  his  Chiefs  were  already  giving  him  a  lut  oi  trouble,  iutimating  to  him 
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Nr.  mt.  that  the  ÀeqvA  Gbieft  had  reeeiTed  their  preients,  and  that  they  wanted  their. 
t^i^ir.  il       commanication  is  very  incertain  at  this  port»  and  all  that  I  can  at  pre> 
téJtU  1884.  sent  state  is,  that  I  will  nse  my  utmost  endeavours  to  carry  ont  the  instmc» 
tions  left  me  by  Mr.  Consul  Hewett  ||  I  hare  Ac 

F.  Bach  an. 


The  British  Traders  in  the  Canteroons  to  Earl  GranvtUe. 

Cameroons  River,  July  24,  1884. 
Mj  Lord,  —  We,  the  British  traders  in  the  Cameroons  River,  respectfully 
approach  your  Lordship  on  the  subject  of  the  action  recently  taken  by  the 
Germans  in  annexing  this  country  to  the  Oerman  Empire.  ||  We  deem  it  our 
duty  most  strongly  to  protest  against  the  step  so  taken,  as  being  opponent  to 
the  understanding  arrived  at  between  Mr.  Consul  Hewett  and  the  native  Kings 
and  Chiefii  of  Cameroon  last  year.  ||  On  the  occasion  of  his  visit  in  March  and 
April  1883,  he  invited  both  the  English  and  German  traders  to  a  meeting, 
where  matters  were  discussed,  and  it  was  unanimously  agreed  that  we  should 
be  better  off  were  we  taken  under  British  protection.  ||  At  the  request  of  the 
Kings  and  Chiefs  of  this  river,  he  drew  np  a  Treaty  between  them  for  the 
better  preservation  of  peace  in  their  coantry,  inserting  fines,  &c.,  therein, 
which  they  begged  him  to  enforce,  stating  at  the  same  time  their  inability  to 
govern  their  own  country.  This  Threaty  was  signed  by  all  the  Chiefs,  and 
witnessed  by  the  English  and  German  traders,  and  J.  J.  Fuller  imissionar)  i, 
interpreter.  ||  We  also  beg  to  state,  that  Mr.  Consul  Ilewett  settled  tlie  then 
existing  palavers  among  the  natives,  and  re-established  the  Court  of  Equity.] 
As  opposed  to  the  open  and  straightforward  manner  in  which  Mr.  Consul  Ile- 
wett acted,  the  German  authorities  held  their  meetings  at  night,  and  the  first 
intimation  we  had  of  the  anneiation  was  tha  hoisting  of  tàe  German  flag. 
Many  Chiefs  have  strongly  protested  sgainst  this,  and  dissatis&ction  now  exists 
among  the  natives,  and  no  doubt  disturbances  will  arise  greatly  aflécting  the 
trade  of  this  river.  ||  We  humbly  beg  your  Lordship  will  give  this  matter  your 
serious  consideration,  and  we  have,  àe, 

F.  Buchau.  W.  A.  J.  Harris. 

Thomas  Bichard«.  6.  Allan. 

J.  W.  Ewart.  T.W.Hamilton. 

Walter  £.  Trott 


Nr.  8517.     OEOSSBRITANNIEN.  —  Consul  Ilewett  an  den  engl. 

Miu.  des  Ausw.  —  Annexion  von  Victoria.  [30.] 

(Extract.^  (Received  September  7.)  "Flirt,"  at  BrasH  River,  .Tuly  2S,  IftRj. 

nr.  8517.         In  obedience  to  your  Lordship's  instructions  conveyed  to  me  in  despatch 


wstl^iMi  ^^^^  '  annexed  to  the  dominions  of  Her  Majesty  tlic  (Jueen  the 

8.jaui884.Bettlemcnt  of  the  liaptist  Society  called  Victoria,  in  Amhoises  Bay,  by  the  issue 
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OB  tke  19th  instant  of  the  notice,  of  wMch  the  inclosnre  is  a  copy,  the  draft  <^t7. 
hafing  been  ,  supplied  to  me  in  the  above-mentioned  despatch.  MbUmOn. 

•aB.J«UM84. 

Aaaumpiian  of  Soveretgntif  over  the  Seithmmt  at  Amboisea  Bay,  Wesi  Coast 

of  Africa. 

T,  Edward  Hyde  llewett,  Ilcr  Britannic  Majesty's  Consul  for  the  Bights 
of  Benin  and  Biafra,  do  hereby  notify  to  all  whom  it  may  concern  that,  in 
compliance  with  the  wish  of  the  inhabitants,  the  territory  wliich  has  long  been 

in  the  possession  an<l  occnpation  of  certain  British  subjects,  viz.,  the  Baptist 
Missionary  Society,  at  Amboi:^es  Bay.  constituting  the  Settlement  of  Victoria, 
has  now  been  taken  over  by  Her  Majesty  the  Quocn  of  Great  Britain  and 
Ireland,  and  forms  an  integral  part  of  her  dominions. 

Given  under  my  hand  on  hoard  Ilcr  Britannic  Majesty's  ship  "Opal", 
anchored  in  Amboises  Bay,  this  19th  day  of  July  1884. 

Edward  Hyde  Hewétt. 


Nr.  S518.    GE088BBITAnn£N.  ^  Gonavl  Hewett  an  den  engl.  Min. 

des  Ausw.  —  Kamerun  ist  bereits  unter  deutsches  Pro- 
teetorat  gestellt  Verhandlungen  mit  Naehtigall  nnd 
den  H&aptlingen.  [31.] 

(Received  Septcmhrr  7.)  "î'iirt,"'  at  Sea,  July  HO,  iss-l. 
My  Lord,  1  have  the  honour  to  report,  that  on  the  l.'')th  instant,  wliile  Nr.  85i8. 
at  Benin,  I  received  information  of  a  German  gun-boat  having  been  spoken 
between  Brass  and  Bonny,  proceeding  to  the  eastward,  and  that  she  had  aojuu  latM. 
visited  and  taken  possession  of  Bay  Beach  and  Bagadah,  near  to  the  Gold 
Coast  Colony.  I  determined  to  leave  as  soon  as  possible  fbr  Cameroon.  The 
next  day  Her  Majesty's  ship  "Forward"  arrived  ih»m  Amboises  Bay  with  a 
message  from  the  Senior  Officer,  Captain  Brooke,  of  the  '^pal,"  to  the  effect 
that  a  German  gun-boat  was  at  Cameroon,  and  that  a  Treaty  was  being 
negotiated  with  the  Kings  and  Chiefi  for  the  transfer  of  their  country  to 
(Sermaqy.  Lieutenant  and  Commander  Furlonger,  of  the  "Forward,"  told  me 
that  King  Bell  had  promised  not  to  sign  any  Treaty  fbr  a  week,  in  order 
to  give  me  time  to  get  to  Cameroon.  The  following  morning  we  left  Benin 
and  arrived  at  Amboises  Bay  early  in  the  morning  of  the  19th.  Captain 
Brooke  and  Mr.  Lewis,  the  missionary  at  Victoria,  could  give  me  no  certain 
information  respecting  the  Germans  at  Cameroon;  but  the  latter  had  heard 
that  the  only  Agreement  made  by  the  King  and  Chiefs  at  Bimbia  was  for 
the  sale  of  some  land  to  one  of  the  German  firms  at  Cameroon.  My  presence 
at  Cameroon  1  tliought  was  most  urgent,  so  Captain  Brooke  kindly  undertook 
at  my  ret^uest,  to  go  to  Bimbia,  aud,  if  possible,  make  a  Treaty  extending  tu 
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the  country  British  protection;  hot  when  I  afterwards  met  him  at  Fernando 
Po,  I  loarnt  that  he  was  too  late,  the  Germans  having  already  possession  of 


Sd. J«ii  1884.  Bimbia.    He  suecccdoil  in  obtaining  a  copy  of  the  Agreement  (Fnclosure  1  *), 


by  which  the  King:  and  Chiefs  dolivcrfd  over  their  country  to  the  Germans. 
This  does  not  appear  to  have  been  legalized,  but  doubtless  the  one  in  Dr. 
Nachtigal's  possession  has  been.  ||  In  the  afternoon  of  the  19th  we  reached 
Cameroon,  win  re  we  found  the  German  gun  boat  "Möwe"  at  anchor,  and  the 
German  national  flag  flying  at  Bell  and  Akwa  Towns.  From  the  British 
traders  I  received  an  account  of  what  hat  lately  taken  place  there,  and  I 
obtained  iorther  information  firom  King  Bell  The  Chairman  of  the  Court  of 
Equity  handed  me  copies  of  two  let^n  addressed  to  the  British  traders. 
The  first  (Tndosnre  2*)  announced,  that  the  ooontiy  had  been  placed  under 
the  snaeraintj  of  the  Emperor  of  Germany,  and  that  this  act  did  not  affect 
English  trade.  The  second  (Inclosnre  3*)  stated,  that  the  Conrt  of  Eqnity 
conld  not  continue  to  exists  and  proposed  tiie  establishmmt  of  a  similar 
institotion  under  the  name  of  the  '^Cameroon  Council,"  to  be  presided  over  by 
Dr.  Nachtigal's  representative,  and  concluded  by  inviting  the  English  traders 
to  attend  a  meeting,  in  order  to  conio  to  a  routaal  understanding.  ||  On  tlie 
morning  after  my  arrival  I  paid  a  visit  to  Dr.  Nachtigal,  the  Imperial  German 
CominissiontT  and  Consnl-Gcneral  for  the  West  Coast  of  Africa.  He  was  not 
on  board  the  "M<»we,"  liut  he  returned  my  visit  shortly  afterwards.  He  gave 
me  an  account  of  how  tlie  Canuroon  country  had  been  annexed,  and  told  nie 
that  the  agents  of  the  two  German  tiriiis  there  had  made  an  Agreement  with 
Kings  Bell  and  Akwa  and  the  Chiefs,  that  this  Agreement  had  been  afterwards 
legalized  by  the  German  Consul  from  Gaboon,  and  that  he  (Dr.  Nachtigal) 
had  then  placed  the  country  under  the  snaerainty  of  the  Emperor  of  Germany. 
In  answer  to  my  request  to  be  allowed  a  copy  of  the  document,  which  might 
affect  British  interests,  he  said  he  could  not  give  me  one  before  the  original, 
of  which  there  was  but  one,  and  that  was  in  his  possession,  had  been  sub- 
mitted to  his  Government.  I  then  informed  him,  that  Bell  and  Akwa  had 
written  in  1881,  begging  that  their  country  might  be  taken  over  by  England; 
that  in  consequence  of  that  letter  I  had,  by  the  directions  of  Her  Mi^esty's 
Government,  visited  Cameroon  in  1882,  to  make  a  Report  on  the  country,  &c.y 
and  to  ascertain  if  it  was  the  general  and  sincere  wish  of  the  Kings,  Chiefs, 
and  people  that  England  should  undertake  the  government  of  their  country, 
and  this  I  found,  without  doulit,  to  be  the  case;  that  subsequently  1  went  to 
England,  when,  on  the  strength  of  what  I  reported,  Her  Majesty's  Government 
had  dejiuted  me  to  take  certain  steps;  that,  in  fact,  the  negotiations  with  Hell 
and  Akwa  had  not  been  closed.  Dr.  Nachtigal  told  me  he  was  aware  of  B*'ll 
and  Akwa's  request,  and  also  of  my  subsequent  visit  to  Cameroon.  I  inquired 


*)  Nicht  aufgenommen.    Vgl  den  Bericht  NachtigaUs  vom  IG.  August  1884. 
Nr.  838a   Bd.  XLUI  S.  264.  Anm.  d.  IVed. 
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if  I  sbonld  be  pennitted  to  ooutinne  to  eiereiae  my  fonetioos  »t  GimerooD,  to  ^j;- 
which  he  replied  that  certtinly  I  shoald.  I  then  spoke  of  the  abolitloii  of  the  whmiw 
Ckmrt  of  Eqaity,  which  I  pointed  out  had  been  established  by  Treatjr;  that*^'«ii»M. 

the  two  Kings  of  the  conntry  had  been  parties  to  that  Treaty,  and  were 
nemben  of  the  Conrt,  which  was  under  the  British  Consul  to  all  intents  and 
purposes,  since  to  bim  lay  appeals  against  its  decisions.  I  concluded  by  making 
a  verbal  protest  against  the  step  which  had  been  taken  with  regard  to  the 
Cameroon  country  and  the  Court  of  Equity.   As  to  the  latter,  in  view  of  what 
I  had  laid  before  liiin,  Dr.  Nachtigal  was  good  enough  to  allow  the  Court  to 
continue  as  heretofore,  only  requesting  his  representative  to  be  permitted  to 
attend  its  meetings.    I  promised,  that  his  wis.h  should  be  complied  with,  and 
assured  him  that  1  would  co-oi)cratc  with  that  officer,  and  would  ask  the 
British  traders  to  do  so  likewise,  to  keep  peace  in  the  river  and  the  trade 
open,  but  that  whatever  I  did  was  to  be  considered  as  wtthont  prejudice  to 
any  action  Her  Majesty's  Cfovemment  might  think  proper  to  take.  Dr.  Nach- 
tigal, whom  I  fonnd  most  conrteoos  and  friendly,  said  he  wonld  give  Dr.  Bochner, 
his  representatiTe»  instroctions  about  the  Court  of  Equity,  and  would  direct 
him  to  call  on  me  the  next  day.   He  then  retamed  to  the  "Move,"  which 
immediate^  got  under  weigh  and  left  Cameroon  Biver.  |  Dr.  Büchner  being  now 
Acting  Commissioner,  Commander  Graigie,  of  the  "Flirt,**  and  I  went  to  ctU 
on  him.  He  was  oat;  but  we  met 'bim  afterwards,  when  I  renewed  to  bim 
the  assurance  I  had  given  to  Dr.  Nachtigal  of  my  cordial  support  to  maintain 
the  peace  of  the  river,  Ac,  and  invited  him  to  attend  a  meeting  of  the  Court 
of  Equity  the  following  morning.    Having  parted  from  him,  we  called  at  the 
Mission-house,  and  there  we  wore  assured  that  the  general  feeling  of  the  peojde 
was  against  the  (German  proteclion.    We  next  went  to  King  Bell,  from  whom, 
and  his  son  Manga,  we  obtained  some  particulars  of  tlie  Treaty,  which,  so  far 
as  they  could  remember,  they  said,  embraced  the  following  conditions  for  allo- 
wing the  Germans  to  take  the  country: —  ||  1.  Natives  to  be  allowed  to  continue 
to  buy  women,  j]  2.  There  arc  to  be  no  taxes  imposed.  ||  3.  There  are  to  be  no 
duties  on  trade.  ||  4.  The  Germans  are  not  to  go  to  native  markets.  |{  ö.  "Gomey^ 
to  be  paid  as  heretofore.  |)  6.  Heavy  penalty  to  be  inflicted  on  Germans  in 
case  they  rape  native  women.  ||  7.  Germans  to  have  nothing  to  do  with  the 
fiums  of  natives,  I.e.,  the  land  in  the  occupation  of  the  natives  to  continue 
to  bel<mg  to  them.  |)  There  was  a  promise  of  a  presm^  but  no  stipulation  was 
made  as  to  its  value.  Akwa  had  received  a  présent»  but  Bell  nothing.  ||  Bell 
acknowledged  to  his  great  regret  at  having  signed  the  Treaty,  end  excused 
himself  for  having  entered  into  negotiations  with  the  Germans  on  the  ground 
of  having  received  no  definite  answer  to  the  letter  which  he  and  Akwa  had 
addressed  to  Mr.  Gladstone  in  1881.    He  assured  me,  that  he  bad  signed  the 
Treaty  for  his  own  towns  only,  as  did  also  Akwa  and  the  Chiefs  for  their 
respective  towns.    Of  the  eight  towns,  besides  his  own,  which  Bell  told  me  had 
been  signed  for,  one  be  was  not  certain  about.   With  respect  to  another,  I 
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Nr.  sr.18.        snbeeqaently  assured  he  wis  mistaken.  While  a  third  eoosists  of  some 

Uro«- 

MtMBim.  mnawij  people  from  HidEoiy  Town,  belonging  to  Lock  Proso,  who  is  strooglf 
opposed  to  the  Germans.   These  runaways  Bell  promised  me  last  year  to  get 

back  to  Hiekory  Town.  From  what  I  could  gather,  not  half  the  nnmber  of  the 
towns,  the  people  of  which  trade  at  the  factories  and  hulks,  have  been  signed 
for  in  the  Treaty,  and  even  in  those  whose  Chiefs  have  "sold  themselves  to 
the  Germans,"  as  the  natives  call  it,  the  German  protection  has  been  received 
with  but  little  favour  by  the  multitude.  I  do  not  doubt,  that  great  pressure 
was  brought  to  bear  on  Koll  for  him  to  have  broken  his  promise  to  the  Com- 
mander of  the  "Gosliawk,"  that  he  would  not  sign  for  a  week  or  ten  days.  |j  I 
was  asked  by  natives  to  lioist  the  Union  Jack  on  Hickory  side  of  the  river, 
and  was  told  that  if  I  did  so  half  of  the  Bell  Town  people,  and  those  of  other 
towns  whose  Chiefs  had  signed  the  Treaty,  would  immediately  flock  over  to  it 
to  seek  British  protection,  y  One  of  Akwa's  Chiefs  told  me,  that  some  Akwa 
town  people  were  talking  of  hauling  down  the  German  flag,  to  show  their 
dissatiafhction.  I  bade  my  informant  recommend  them  strongly  to  do  nothing 
of  the  sort,  and  added,  that  it  was  a  step  I  oonld  not  approTe  of,  and  it 
would  without  doubt  entail  on  them  severe  punishment  ||  During  my  short 
stoy  in  the  river  I  urged  those  who  came  to  complain  to  me  about  the  Ger- 
mans taking  their  country  to  remain  quiet,  attend  to  their  trade  as  usual,  and 
await  the  decision  of  the  Governments  of  England  and  Germany,  to  whom  the 
question  would  be  referred.  ||  When  asked  by  Bell  and  others  what  course  they 
could  adopt  to  undo  tlic  harm  that  had  been  done,  I  suggested,  if  they  were 
really  sorry  for  having  signed  tlie  Treaty,  that  tliey  should  act  straightforwardly, 
and  frankly  tell  the  German  authorities  so,  or  petition  the  Emperor  not  to 
approve  the  Treaty,  and  I  further  told  them  that  this  advice  was  the  only 
help  I  could  give  them,  j  Feeling  convinced,  that  there  was  a  great  probability 
of  an  outbreak  among  the  natives,  and  that  tliis  might  be  averted  by  some 
British  authority  being  present  to  advise  and  check  them,  I  appointed  Mr.  Frederick 
Buchan,  British  Tiee-Coosul  for  the  Cameroon  country.  He  has  spent  many 
years  there,  has  acquired  much  influence  among  the  natives,  and  his  being 
generally  selected  as  Chairman  of  the  Court  of  Equity  is  a  proof  of  the  good 
opinion  his  colleagues  have  of  him.  In  addition  to  the  instructions  conveyed 
to  Mr.  Buchau  in  the  letter  of  appointment,  copy  of  which  I  have  the  honour 
to  forward  herein  (Indosnre  4),  I  directed  him  to  communicate  directly  to 
your  Lordship  any  occurrence  of  importance  in  the  river;  this  I  did,  as  my 
moving  about  might  cause  delay  in  the  receii>t  of  the  information  by  your 
Lordship  if  it  had  to  be  forwarded  by  me.  The  appointment  of  Mr.  Buchan' 
was  intended  only  as  a  temporary  measure  against  an  impending  danger,  and 
I  trust  it  will  meet  with  your  Lordship's  approval.  ||  As  regards  the  Treaty,  the 
great  objection  I  have  to  it  is  that  the  native  markets  remain  closed  against 
European  traders;  that  I  take  to  be  the  spirit  of  the  clause  prohibiting  the  Ger- 
mans going  to  them,  for  it  will  not  only  stop  the  development  of  the  country  up 
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the  river,  but  bj  the  Oaiuerooii  people  oontfaniiiig  to  aet  as  brokers  between  ssis. 
the  JSoiopeans  and  the  inland  natives  tbqr  will  remain  neglectfiil  of  their  own  miuTÎm. 
rich  land,  the  enUivation  of  which  shonld  prove  a  source  of  wealth  to  them*<^'*ttim. 

and  of  advantage  to  trade.  ||  There  was  a  report,  that  trade  was  not  to  be 
taied  with  any  further  duties  than  the  "comey,"  as  paid  hitherto,  for  the  next 
ten  years.  I  heard  nothing  of  this  from  Bell  or  his  son,  nor  does  Dr.  Nachtigal 
in  his  letter  (Inclosure  2)  refer  to  this  subject.  ||  The  Treaty  has  been  concluded 
with  the  Heads  of  less  than  half  of  the  towns  of  Cameroon — each  King  or 
Chief  who  signed  signing  only  for  his  own  town,  and  even  in  these  towns 
signed  for  the  German  protection  is  objected  to.  English  is  very  generally 
spoken  in  Cameroon,  while  not  one  knows  a  word  of  German,  The  symitathics 
of  the  country  are  with  us,  and  very  naturally  they  should  be,  for  we  are  the 
only  nation  that  has  looked  after  these  people  at  all,  and  shown  any  interest 
in  them.  It  cannot  be  wondered  at,  then,  that  the  solution  of  the  question 
aa  to  whether  their  country  is  to  be  nnder  the  proteetion  of  Great  Britain 
or  Germany  is  awaited  bj  the  Cameroon  people  with  the  greatest  anxiety.  j| 
I  have,  &c.  Edward  Hyde  Hewett 

Constd  Eewett  to  Vice^Conavl  Buchtm, 

"Flirt,"  Cameroon  Biter,  July  21,  1884. 
Sir  —  In  view  of  the  probability  of  disturbances  taking  place  in  this 
river  in  consequence  of  the  diversity  of  opinion  among  the  natives,  as  to 
whether  the  protection  of  Cameroon  should  liave  been  assumed  by  England 
as  it  was  asked  for  when  I  was  last  hero,  or  whether  Kings  Bell  and  Akwa, 
and  others,  were  justified,  in  my  absence,  in  signing  a  document  whereby  the 
protection  of  their  country  has  been  assumed  by  the  Germans  and  being  of 
opinion  that  to  preserve  peace  in  the  river  a  Vice- Consul  should  be  here,  I 
hereby  appoint  you  to  be  British  Vice-Consul  for  the  Cameroon  country,  jj 
You  will  best  carry  out  my  wishes  by  using  your  good  offices  to  keep  order 
among  the  natives  by  the  influence  which  I  know  you  possess  with  them,  and 
by  the  soond  advice  yonr  are  so  capable  of  offering  them.  Toar  long  resi«* 
denee  in  this  river,  and  the  respect  which  yon  have,  gained  among  the  natives, 
must  give  yon  great  power,  and  tfais,  I  believe,  will  be  stUl  further  increased 
by  yonr  position  as  Yice^Gonsnl.  I  further  desire  yon  to  co-operate  with 
Dr.  Bnchner,  Acting  German  Commissioner  and  Consul-General,  in  any  way 
he  may  ask,  for  the  preservation  of  good  order,  the  interests  of  trade  and 
the  settlement  of  palavers.  ||  I  find,  that  the  HMds  of  many  of  the  towns  have 
not  signed  the  Treaty  with  the  Germans,  because  they  wished  for  British 
protection.  I  should  like  to  have  the  names  of  these,  but  you  are  not  to 
extend  to  them  British  protection:  yon  may  give  them  advice,  however,  how 
they  should  act  in  case  of  emergcucy.  If  any  attempt  should  be  made  to 
induce  them  to  sign  a  document,  recommend  them  to  obtain  a  copy  of  it. 
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KuMnia. 


^Qrlw^'  "^^^  oMn  jovr  adviee  u  to  whether  the7  should 

MtMuien.  sigD  the  Original  |{  I  hope  to  be  back  in  the  course  of  a  month  or  tiz  weeks, 
M.J«iiU8«.if  only  to  remain  a  few  days.    In  the  meantime,  I  rely  upon  yonr  jugment 

and  tact  to  prerent  any  distorbance  of  the  good  order  and  trade  of  the  river. 

I  I  am,  «fec.  £dward  Hjde  Hewett 

TA.  —  Ton  will  understand,  that  this  letter  of  appointment  is,  of  conrse, 
snbjeet  to  be  rescinded  at  any  time  by  order  of  Her  Majesty's  Secretary  of 
SUte  for  Foreign  Affairs.  E.  H.  H. 


Nr.  8519.  GB088BBITANHIEN.  ~  Min.  des  Âosw.  an  den  ongU 
Botseh  after  in  Berlin  and  den  engl.  Gesehftftstrftger 
in  Paris.  —  Der  engl.  Gonsnl  Hewett  ist  instrnirt,  die 
Abtretnng  von  Kamerun  seitens  der  Häuptlinge  ansu- 
nehmen*)L  [24.] 

Foreign  Ofüce,  23  August  1884. 
Kr.  »lt.  ]f y  jjird,  —  I  have  to  request  your  Excellency  to  make  a  communication 
wtt.,JL  to  the  German  Government  in  the  sense  of  the  following  observations.  ||  For 
si.Au>i>M»some  years  past  the  native  Chiefs  of  varions  towns  and  villages  within  the 
OU  River  and  Gameroons  districts  have  petitioned  Her  Majesty  to  grant  them 
her  protection,  and  expressed  their  anxiety  to  place  themselves  under  English 
rule.  AuMMifst  others,  Kings  Bell  and  Acqua,  with  other  Oameroon  CMe&t 
addressed  Petitions  in  this  sense  on  the  7th  Aagtist,  1879,  and  6th  November,  1881. 
They  were  informed  in  March  1882,  that  the  matter  would  be  examined,  and 
a  farther  communication  made  to  them.  ||  Her  Majesty's  Consul  for  the  district, 
who  was  then  on  leave,  was  accordingly  sent  out  with  instructions  to  ascer- 
tain tlie  necessary  details  to  enable  Ilcr  Majesty's  Government  to  form  a 
decision.  lie  visited  tlie  district  in  Novombcr  1882,  and  whilst  there  received 
Petitions  for  annexation  from  the  natives  of  Binibia  also.  In  April  1H83  Kings 
Bell  and  Acqna  again  wrote:  "We  cannot  atîonl  to  let  any  but  the  British 
Governmeot  annex  the  country,  whilst  we  have  voluntarily  invited  that  Go- 
vernment to  take  ns  and  our  own  coantry  under  its  protection,  and  are  almost 
daily  expecting  to  see  our  wish  fnllfined."  ||  Circumstances  prevented  the  retaro 
of  Her  Msjesty's  Consul  to  the  coast  until  May  of  this  year,  when  he  left 
with  instructions  to  accept,  under  certain  conditions,  the  cession  of  the  Game- 
roons, and  to  take  at  once  under  the  protection  and  control  of  the  British 
Crown  the  territories  at  Ambas  Bay,  where  a  British  Settlement  has  long  been 
established.  || I  am,  Ac.  Granville. 


*)  VgL  Staatsarchiv  Bd.  XLUI.  Hr.  ti279. 
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Nr.  8520.  GROSSBRITANNIEN.  —  Geschäftsträger  in  Berlin  an 
den  engl.  Min.  des  Ausw.  —  Die  deutsche  Regierung 
hat  noch  keine  Information  Uber  die  Ereignisse  in 
Kamerun.  [33.J 

(Eztnet)  (Saoeifea  SeptenNr  a)   Berllo,  September  9, 1884. 

The  Aotfng  Minister  for  Foreign  Affairs  spoke  to  me  to-day  on  the  sab- 

ject  of  the  communication  which  Lord  Ampthill  had  been  instrncted  by  yonr  kritinnUn, 
Lordship's  despatcli  of  the  23rd  ultimo*)  to  make  in  regard  to  the  relations 
of  Her  Majesty's  Government  with  the  Chiefs  of  various  towns  and  villages  in 
the  Oil  Rivers  and  Caraeroons  district.  |I  Dr.  Buscii  .said,  that  the  accounts  of 
Dr.  Nachtigal's  proceedings  in  the  same  district,  which  had  appeared  in  the 
German  press,  were  based  <  n  purely  private  letters.  The  sole  information 
the  Imperial  Government  had  on  the  subject  was  contained  in  a  telegram  from 
Dr.  Kachtigal,  transmitted  from  Madeira  in  a  form  so  condensed  that  its  cou' 
teats  were  almost  unintelligible,  and  that  he  would  therefore  be  obliged  to 
awiit  the  arrival  of  the  extended  Report  before  forming  a  judgment  on  Dr.' 
Nachtigal's  action  or  its  consequences,  or  making  any  official  observations  on 
the  commonication  which  I  had  made  to  him.  ||  He  was  at  the  same  time 
happy  to  say,  that  it  seemed  qoite  clear  that  there  had  been  no  conflict 
between  any  German  and  English  authority  in  those  parts,  although  it  was 
understood  that  a  reserve  had  been  entered  on  the  spot  in  &vour  of  any 
Ei^lish  claims  by  one  of  Her  Majesty's  naval  officers. {'He  had  been  searching 
in  vain  at  his  office  for  a  map  sufficiently  exact  to  enable  him  to  follow  the 
description  of  the  localities  referred  to;  but  he  did  not  apprehend  any  mate- 
rial difficulty  in  reconciling  the  interests  of  our  two  Governments  in  this  and 
similar  questions  on  the  "West  African  coast.  ||  The  interests  of  several  coun- 
tries appeared  to  be  represented  in  the  neighbourhood  of  the  Camcroons  and 
Oil  Rivers  district,  and  the  French  Government,  who  had  also  claims  in  those 
parts,  had  expressed  themselves  grateful  to  the  German  authorities  for  some 
services  rendered  to  them  at  Little  Popo.  ||  1  ventured,  while  on  this  topic,  to 
repeat  to  bis  Excellency  the  assurances  given  by  your  Lordship  to  Count 
Hftnster,  that  Her  Majesty's  Government  bad  no  jealousy  of  German  coloni- 
zation, unless  in  any  particular  case  It  shoold  clash  with  the  acquired  rights 
of  England.  ||  Dr.  Busch  said,  that  jour  Lordship's  remarks  bad  been  thoroughly 
appreciated,  and  would,  he  understood,  be  cordially  responded  to  on  the  part 
of  Germany,  with  a  sincere  desire  to  respect  all  vested  rights  and  interests. 


•)  Staatsarchiv  iJd.  ^LLUl  Ho.  Ö279. 
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Nr.  8521.    OBOflSBBITAnnEV.  —  ünlerBtaatssekretftr  des  Ausw. 

an  Gonsal  Hewett  —  Yerhfltong  von  Unrahen.  [35.] 

(Extract)  Foreign  Ofticp,  September  12,  1884. 

Wr.  Mat.  J.  r^rl  Granville  has  received  from  Mr.  Buchau  a  despatch  of  the  .24th 
briUonisB.  July,  of  which  he  has  uu  doubt  tauiiöhcd  you  with  a  copy,  containing  a  pro- 
u.a^i«M.^gt,  signed  by  himself  and  other  merebiats  of  the  Gameroons,  against  the 
•nnesation  of  the  eonntry  by  Germany.  As  regards  the  fatnre  of  the  oonntiy, 
yott  should  inform  Ur.  Baeban  that  the  matter  will  be  considered  in  com- 
mnuication  with  the  Oerman  Government»  and  that  meantime  he  should  ose  his 
best  endeavoors  to  prevent  any  disturbance  on  the  part  of  the  traders  or 
natives. 


Nr.  8522.  GEOBflBBIIAnnEH.  —  Consnl  Hewett  an  den  engL 
Min.  des  Aasw. —  Vorhandinngen  mit  den  Häuptlingen 
in  Bimbia  Aber  die  Art,  wie  sie  zur  Unterschrift  der 
deutschen  Verträge  veranlasst  sind.  [47.] 

(Beoeived  October  18.)  kFUtI/*  at  Opobo,  September  14»  1884. 
^Gr^^    '  ^  honour  to  inform  your  Lordship,  that  I  visited 

britAnnien.  Bimbia  yesterday,  with  the  Chiefs  of  which  the  Germans  have  entered  into 
4.s«pt.i8M.  Treaties,  cither  of  protection  or  annexation,  as  reported  in  my  despatch  of  the 
dOth  July.  II  The  report  given  me  verbally  and  in  writing  by  Lieutenant  and 
Commander  Furlougcr,  of  Her  Majesty's  ship  "Forward",  of  the  dissatisfaction 
of  the  Chiefs  at  the  Germans  taking  their  country,  was  fully  confirmed  by  the 
Head  and  other  Chiefs  of  the  three  princi})al  towns,  who  came  off  to  sec  me. 
1  took  down  statements  made  by  these,  copies  of  which  are  inclosed.  The 
earnestness  and  apparent  sincerity  with  which  the  Chiefs  spoke  disarmed  Com- 
mander Craigie  and  myself  of  all  suspicion  that  they  were  telling  us  anything 
but  the  truth.  \\  I  venture  to  hope,  that  when  the  German  Government  is 
apprised  of  the  manner  in  which  the  signatures  of  the  Bimlnans  were  obtained 
to  the  Treaties  they  will,  before  ratifying  them,  take  measures  to  ascertain  if 
the  Bimbians  were  aware  of  what  the  paper  contained  to  which  they  affixed 
their  marlo.  ||  I  have,  àe. 

Edward  Hyde  Hewett 


Statement  of  the  Head  Chief  of  DtMo  Tawn^  Bimttia,  as  to  how  the  Treatfß 

was  emdnikd  with  the  Germans. 

Dick  Merchant,  country  name  Kkiin,  head  Chief  of  Diki'ilo  Town,  came  un 
board  Her  Majesty's  ship  "Flirt,"  anchored  off  Bimbia.  this  13th  ÎSejjtember, 
1884,  and  stated  that  the  day  M.  Schmidt  came  to  Bimbia  he  sent  for  him 
to  meet  him  on  the  beach  at  King  William  Town,  and  so  he  went.  M.  Schmidt 
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said  he  wanted  to  buy  Dikolo  Town,  so  Dick  said  he  woold  not  sell  it;  he  had  ^"jjff*" 
heard,  tliat  Germans  would  send  the  Bimbians  to  busli  countr}*  when  they  had  briUnnieii. 
bought  their  town.  M.  Schmidt  promised,  that  he  would  come  and  set  all 
palavers;  but  Dick  said,  that  he  was  going  to  give  his  town  to  the  Queen. 
M.  Schmidt  told  him  he  must  sign  a  j)aper,  which  was  produced,  and  which 
M.  Schnndt  said  w.is  a  itroraife  to  put  a  factory  in  his  town.  M.  Schmidt 
did  not  tell  hira,  tliat  by  signing  the  paper  he  gave  up  his  country  to  the 
Germans.  Had  he  tuld  iiim  so  he  would  not  have  signed.  All  that  he  recei- 
ved was  a  drink  of  ram,  nor  has  be  bftd  a  present  or  any  payment  from  him 
since.  M.  Sehnnidt  sent  bj  his  elerk,  named  Isaac  Johnson,  a  German  flag  to 
IMck.  The  elerk  told  him  be  most  hoist  it,  bnt  Bick  would  not  take  it;  bnt 
the  derk  told  him  be  bad  better  aeoept  it  from  him,  and  return  it  to  M. 
Schmidt  when  he  came,  so  Dick  took  the  flag,  which  baa  never  been  hoisted 
in  his  town,  bot  has  remained  in  the  box  ever  since.  He  will  give  back  the 
flag  when  be  aeet  Schmidt  |  The  above  statement  was  read  over  to  and  ex- 
pUuned  to  Dick,  who  declared  in  onr  presence  that  it  was  true,  only  adding 
that  be  wanted  a  missiooary  in  his  town  to  teach  his  people. 

B.  W.  Oraigie,  Commander,  Her 

Majesty's  ship  "Flirt" 
B.  G.  Paynter. 
Peter  N.  John  Stone.  ■ 

P.  S.  —  This  statement  of  Dick  Merchant  was  taken  down  by  me,  and 
signed  by  Commander  Craigie,  Mr.  Paynter,  and  Peter  Ii.  Stone,  in  my  pre- 
sence, this  13th  September  1884. 

Edward  Hyde  H  e  w  e  1 1 , 

Her  Britannic  Majesty's  Consul 


Statemeni'  of  the  Chiefs  of  Money  Tmm,  Simlria,  as  to  how  the  was 

conduded  unth  the  Germans. 

Money  (head  Chief)^  Nako,  Jomn,  Tellow,  Old  Bilét,  Young  Money,  DJako, 
Chiefs  of  Money  Town,  came  on  board  Her  Majesty's  ship  "Flirt"  on  the 
13th  September,  1884,  when  anchored  off  their  town,  and  stated  that  when 

Consul  came  last  year  he  (Money)  told  him  the  country  was  not  quiet,  and 
as  he  was  not  an  old  man  all  the  old  men  had  died,  that  the  people  would 
not  obey  him,  and  he  asked  the  (Viisul  to  put  government  for  his  country; 
that  he  wanted  to  live  under  the  Queen.  M.  Schmidt,  of  Cameroon  River, 
was  present  at  that  time.  The  Consul  said,  that  he  agreed  with  liim,  that  he 
had  better  write  to  ask  the  Queen  to  take  his  country,  and  that  he  would 
come  later  and  tell  him  what  answer  the  Queen  scud.   He  waited  a  long  time 
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^  MM.  then  went  to  "bush  conntry"  {i.  e.,  inland).  When  he  was  there  M.  Schmidt 
briunoUo.  sci^t  six  of  his  (Money's)  boys  to  say,  that  he  (M.  Schmidt)  wanted  him,  and 
24.s^pt.ie8«.  they  said  that  M.  Schmidt  sent  word  that  the  Consul  was  there  (at  the  town), 
which  led  him  to  suppose  that  it  was  tlie  English  Consul,  whom  he  had  been 
expecting  for  a  long  time.  |1  lie  went  to  town,  and  when  he  arrived  found  the 
Germans  (Schmidt  and  Woermann).  M.  Schmidt  said,  "Money,  I  come  for  take 
your  town;"  so  he  replied,  "That  time  you  come  with  Consul  I  done  sign  book 
for  Queen."  Then  he  (Schmidtj  said,  "Why  do  you  not  agree  to  sell  your 
town;  King  William  people  sell  their  town,  and  you  will  not  agree."  Money 
said,  ''Well,  I  do  not  agree;  I  wut  to  hear  from  GonsaL"  Schmidt  said,  "How 
long  Coasal  tw  gone,  and  Iim  not  sent  uxj  answer;  ho  does  not  want  ÛmUa.* 
Money  said,  **I  do  not  want  to  sell  my  eoontiy.  I  will  wait  till  Oonsnl  come." 
Schmidt  said,  *af  Consul  come  and  say  he  no  want  BImbia,  will  yon  agree 
for  German  to  take  jwf*  and  Honey  answered,  "If  the  Consul  does  not  want 
Bimhia»  then  I  agree  to  let  Gennan  take  my  town."  Then  H.  Sdunidt  said, 
«You  must  put  that  down  for  hook."  He  produced  a  paper  which  he  (Moaey) 
signed,  supposing  that  the  document  was  to  show  that  he  consented  to  the 
Germans  taking  his  town  in  the  event  of  the  Englisli  Consul  refusing  to  take 
him  and  his  country  under  English  protection.  When  he  had  signed,  M. 
Schmidt  said  he  must  take  pay  for  Iiis  country;  but  he  (Money)  declined  to 
receive  anything  until  such  time  as  he  had  seen  Consul  English).  M.  Schmidt 
said,  "Why  will  you  not;  King  William's  people  liavc  taken  pay;"  but  Money 
still  rtfusod  till  he  had  seen  the  Consul.  M.  Schmidt  then  left.  |j  Directly 
after  Money  had  signed  the  paper  he  returned  to  the  bush  country,  and  came 
back  to  town  again.  M.  Schmidt  was  there,  and  said  to  him,  "I  want  to  put 
stick  (flag-staffj  for  yuur  town;"  but  Money  would  not  agree,  and  reminded 
him  of  what  he  had  said  about  seeing  the  Consul  before  ho  would  let  the 
Germans  take  his  country.  M.  Schmidt  said,  "Tou  dont  want  me  to  put  stick 
(flag-staff)  for  your  town;  I  have  done  so  already  in  King  William  Town 
and  Niooll  Island",  which  King  Bell  had  giren  them.  Honey  on  this  got 
▼ezed  with  King  William  Town  people  for  dividing  the  country.  Honey 
still  held  out,  and  told  H.  Schmidt,  "I  do  not  care  if  you  gi?e  me  noth- 
ing; I  will  not  agree  till  Consul  come."  When  the  EngUsh  man-of-war 
(«Opal")  was  at  Bimbia  Honey  was  away  at  bush  country  at  back  of 
Yictoriab  Word  was  sent  to  him,  and  he  started  to  come  to  town,  but  on 
arriving  at  Victoria  he  found  the  man-of-war  had  left.  M.  Schmidt  came 
after  this  in  a  German  man-of-war,  and  wanted  to  take  him  with  him;  but 
Money  said  he  did  not  know  what  he  would  do  with  him  and  refused  to  go, 
so  M.  Schmidt,  Kongolo  and  Kwan  [^ic].  After  this  Money  saw  no  more  of 
M.  Schmidt  The  above  was  what  Money  stated;  the  other  Chiefs  had  nothing 
to  do  with  the  Germans  in  Money's  absence.  ||  The  above  statcn>ent  was  read 
over  and  explained  to  Money  and  his  Chiefs,  who  declared  it  in  our  presence 
to  be  true,  and  they  still  maintained  that  they,  as  did  their  grandfathers,  live 
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nnder  the  Queen,  and  that  thej  do  not  now  wish  to  let  the  Germans  have 


P.  S.  —  This  statement  of  the  Chiefs  of  Money  Town  was  taken  down 
by  me,  and  signed  by  Commander  Craigie,  Mr.  Pajnters  and  Peter  N.  Stone, 
in  mj  presence,  this  13th  September,  18B4. 

Edward  Hyde  lie  wet  t, 
Uer  Britannic  Majesty's  Consul. 

Staimmt  of  the  Chiefs  of  King  WMm  Town,  Bimbiaraa  to  ko»  ^  Treaty 

was  eoHduded  with  ihe  Germans. 

William  Bertram  (Head  Chief  of  King  William  Town,  Hinibia),  Charles 
Smart,  John  Priso-Beskwang  (Chiefs  of  same  town),  appeared  on  board  Her 
Majesty's  ship  "Flirt,"  anchored  off  Bimbia.  the  13th  September,  1881,  and 
stated  that  the  Consul  had  been  to  Bimbia  last  year,  when  he  was  accom- 
panied by  M.  Schmidt,  of  Cameroon,  a  palaver  with  whoso  clerk  the  Consul 
then  set  Aboat  three  months  ago  M.  Schmidt  came  to  Bimbia  and  said  to 
.  the  Chiefs  of  William  Town  that  he  wanted  to  bny  their  town;  tbej  said  they 
did  not  agree  to  that»  as  they  had  alreadj  signed  a  paper  with  the  Gonsol 
to  give  their  conntiy  to  Qneen  of  England.  M.  Sehnddt  said,  that  they  mnst 
look  to  him  that  "Germans  be  all  the  same  for  English,  they  be  one.**  Then 
be  told  them,  that  if  any  palaver  eame  they  most  send  for  him.  They  agreed, 
on  the  strength  of  what  M.  Schmidt  had  said,  to  sell  him  half  the  town  firom 
Jnbilee  Point  to  Man-of-War  Bay.  They  then  signed  a  paper  which  was  re- 
presented to  them  by  M.  Schmidt  as  being  an  Agreement  to  sell  the  ground 
above-mentioned,  and  be  paid  them  in  goods  to  the  value  of  150  kroos.  The 
above  transaction  was  all  done  in  abont  half-an-hour:  they  asked  to  bo 
allowed  to  consult  together;  but  M.  Schmidt  would  not  let  them.  ]M.  Schmidt 
left  the  same  day,  taking  the  signed  paper  with  him,  and  not  leaving  a  copy 
or  dnjilicate  with  them.  After  a  lapse  of  some  days,  M.  Schmidt  came  again 
in  a  man-of-war  (Cîerman)  and  went  on  shore  with  a  number  of  soldiers 
(marines)  and  the  German  Consul,  who  read  a  paper,  which  they  did  not 
understand;  after  which  the  soldiers  hoisted  the  Gorman  flag  and  fired  guns. 
M.  Schmidt  interpreted  something  the  Consul  said,  and  told  them  King  Wil- 
liam Town,  Honey  Town,  Dik6lo  Town,  and  KiooU  Island  belonged  to  the  Em- 
peror of  Germany,  and  then  gave  them  some  rum  and  gin  to  drink,  and  then 
they  left  in  the  man-of-war.  ^bout  a  fortnight  ago  two  German  men-of-war 
came:  H.  Schmidt  was  on  board;  he  went  on  shore,  called  two  men,  Kongolo 


their  country. 


MtMUiM. 

sumtissi. 


B.  W.  Craigio,  Commander,  Her 


Majesty's  ship  "Flirt." 
R.  G.  Paynter. 
Peter  H.  Stone. 
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Nr.  am  and  Kwan,  and  took  them  with  him.    Thej  asked  where  he  was  going  to 
OroM- 

Wtaaiiiin.  take  them.  He  replied,  "To  Victoria."  After  the  ship  weighed  from  Amboiscs 
Baj  they  again  asked  him  were  they  were  to  be  taken,  and  he  then  told 
them  he  was  going  to  take  thcni  to  Bibundi,  and  that  lie  was  going  to  put 
up  a  factory  there.  Kongolo  said  to  M.  Schmidt  lie  could  not  agree  tu  tliat, 
that  the  English  had  already  taken  that  place.  VVlien  the  ship  arrived  at 
Bibundi,  M.  Sclunitll  laiided  with  the  Cuiibiil  ami  Kui.gulu  ami  Kwan.  The 
people  came  to  the  bcacli  and  told  them  the  Knglibli  liad  taken  the  place. 
Kongolo  and  Kwan  brought  away  spme  kernels  they  had  there  aud  the  King 
BifoDgo.  They  left  Bibondi»  and  U.  Sehmidt  landed  the  two  Bimbians  and 
the  King  at  Bimbia  and  wend  away.  At  the  first  meeting  with  them  they 
told  him  (M.  Schmidt),  that  he  was  present  when  they  signed  the  paper  for  the 
Gonsnl  (English),  and  that  from  the  time  of  their  old  fathers  their  country 
was  protected  by  England.  M.  Schmidt  told  them  not  to  mind,  and  that  if 
any  palaver  came  he  would  "stand,**  i  e.,  that  they  would  have  to  send  for 
■  him  if  the  Consul  came  and  made  an  objection  to  what  they  liad  done.  They 
do  not  like  the  Germans.  M.  Schmidt  agreed  to  buy  half  the  town,  and 
afterwards  the  (German)  Consul  came  and  took  it  all.  They  i»ulled  down  the 
German  tiag,  hut  were  told  by  Captain  of  English  man-of-war  tliat  they  might 
get  punished  for  doing  that,  that  they  had  better  keep  it  till  the  Consul 
fEnglishi  came,  when  he  would  tell  them  what  to  do.  They  want  Englaiid  to 
take  them,  "because  their  fathers  lived  under  the  English  tiag."  '|  The  above 
statement  was  read  over  and  explained  to  ^VllliuIll  liertram  (native  name  of 
whom  is  Kongolo),  Charles  Smart,  John  Priso  and  Beskwang,  who  stated  that 
it  was  all  true,  and  that  as  to  the  desire  to  live  under  English  protection, 
they  spoke  in  the  name  of  all  the  people  of  King  William  Town.  ||  The  state- 
ment was  made  and  taken  down  in  the  presence  of  us. 

B.  W.  Oraigie,  Commander,  Her 
Majesty's  ship  "Flirt" 

B.  6.  Paynter. 

Peter  N*  John  Stone. 

P.  8.  —  Tins  statement  of  the  Chiefs  of  King  William  Town  was  taken 
dowu  by  mc,  and  signed  by  Commander  Craigic,  Mr.  Paynter  and  Peter  N. 
John  Stone,  in  my  presence,  this  13th  September,  1884. 

Edward  Hyde  Ilewett, 
Her  Britannic  Majesty's  CousoL 
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Nr.  8523.  GROSSB£ITÂNNI£N.  —  Consul  Hewett  an  den  engL 
MiD.  des  Ausw.  —  Abschluss  von  Vertrftgen  mit  18 
westafrikauiscben  Uäaptlingen.  [62.] 

(ExIraeL)  (Beoeived  Norember  6.)  Akasa,  8èf  tembw  84,  1884. 

Old  Calabar  bas  signed  tbe  M  Treaty,  witb  additions  to  Articles  lY  ««• 
and  V,  the  elimination  of  Article  VI,  and  an  addition  to  Article  IX,  to  re-  biUMaiM. 

lieve  thero  of  liability  for  the  actions  of  the  Tom  Shot  people.  The  Chiefs  ot^-^vm. 
Tom  Shot  country,  of  Efut,  the  country  about  the  River  del  Rey,  and  of 
Idombi,  the  country  about  the  River  Rumby,  made  declarations  that  they  were 
subject  to  Old  Calabar.  These  declarations  will  be  found  attached  to  the  Old 
Calabar  Treaty.  |j  The  Preliminary  Treaties  witli  the  small  countries  to  the 
south  of  the  River  Rumby  and  adjoining  Victoria  were  made  by  Lieutenant 
and  Commander  Furlongtr.  1  have  not  had  time  to  visit  these  places;  but 
I  intend  doing  so  when  time  admits  of  it,  in  order  to  get  full  Treaties  signed. 
Your  Lordship  will  observe  tliat  the  Bota  Treaty  is  made  with  M.  Stefan 
Szole  Rogozinski,  King  George  and  the  Chief  Moleudé.  M.  Rogozinski,  of 
whom  mention  Is  made  in  mjr  despatch  of  the  13th  September,  made  a  Treaty 
on  the  24th  July  last  with  King  George  and  Molendé,  a  copy  of  which  is  in 
my  possession.  By  this  I  find  that  he  has  porchased  some  land  in  Bota;  he 
gives  certain  rights  to  the  people,  while^  on  the  other  hand,  he  obtains  some 
for  himself,  among  which  I  notice  that  "no  palaver  with  any  person  foreign 
to  Bota,  or  with  any  other  town  or  country,  can  from  this  day  be  kept  by 
King  and  people  of  Bota,  but  mnst  be  every  time  brought  before  M.  Stefiuk 
Szole  Rogozinski,  or  the  person  to  whom  he  gave  the  right"  I  did  not  deem 
it  expedient  to  question  his  right  to  being  a  party  to  the  Treaty.  When  the 
Treaty  was  made  Lieutenant  and  Commander  Furlonger  gave  an  undertaking, 
which  is  attached  to  the  Treaty,  "that  none  of  their  palavers  shall  be  settled 
by  the  Court  of  Victoria  so  long  as  the  said  Preliminary  Treaty  shall  hold 
good."  M.  Rogozinski's  objection  is  to  be  subject  to  tiie  jurisdiction  of  a 
Court  comj)oscd  as  a  present.  ||  The  Treaties  wliich  I  now  rcsi)ectfully  place 
in  your  Lordship's  hands  embrace  the  district  from  Old  Calabar  to  Victoria.*) 


List  of  Treaties  sent  home  in  Consul  Uewett's  despatch  of  the  24Ui  September, 
arranged  in  geograplücal  order,  from  Old  Calabar  to  Cameroons. 


Name  of  Place  or  Chiet 

Date. 

• 

1884. 

Jnly  23. 

„  24 

Ditto,  indoding  Chiefs  of  Tom  Shot,  £fat  and  Idomby  . 

September  10. 

*)  Pie  Tertrtge  silbit  rind  bier  nidht  aoljpnommen.  Anm.  d.  Red. 
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Ifr.  89âa. 

britannian. 
24.Sopi.i884. 


Name  or  Place  ul  Uliief. 


Ba  Masso  ....   ^  ...  . 

Eyenda   

Botika  Npaiig  

Bctika  Madali  

Lu  Un  \  a  

Jandgi  KuUch  

Likundu  

Bibttiidi  

Isobe   

Ndgoadg«   

Mobaoge  

Bakiogi  

Batoki  

Bota,  also  signed  by  IL  Bogoânski 
Victoria,  Ambas  Bay  


Date. 


18K4. 
September  6. 

7. 

Aogust  31. 
„  31. 

September  1. 

1. 
1- 

August  30. 

„  29. 
September  1. 
Aogast  39. 

«  28. 

„  28. 
July  19. 


Nr.  8524.    OBMSBBITAmSV.  —  AdmiraUUt  an  das  Answ.  Amt 

ÜDterbandlungcn  mit  den  noch  nicht  unter  deutschem 
Protectorat  stehenden  Häuptlingen  in  Kamerun.  (41.) 

(BeceiTed  October  ft.)  Admirally,  October  3,  1884 
Nr.  Rn.'4.        Sir,  —  I  am  commanded  by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty 
MUnUii.  ^  transmit  to  yon,  for  Earl  Granvillo's  perusal,  the  accompanying  extract  of  a 
s.  Oet.  1881.  letter,  dated  at  Bonny  on  the  2r)th  August  last,  from  Commander  Craigie,  of 
Her  Majesty's  ship  "Flirt"  with  an  inelosiire\  reporting  the  proceedings  of 
that  vessel  on  the  West  Ck>ast  of  Africa.  U  I  am,  i(e. 

Evan  Macgregor. 


Commander  Crw^ie  to  Rear-Admiral  Scdmm. 

(Extract.)  "Flirt."  at  Hc»nny,  August  'jr».  1PP4. 

On  the  L'Otli  I  Went  to  Breaker  Island,  where  the  "Furwanl'  was  at 
aiuliui'.  she  having  returned  from  Cameroons.  j]  Ilrcakcr  Inland  is  a  guod  jilace 
lor  a  biiip  that  has  heen  some  time  in  the  rivers  to  visit.  Tliere  is  generally 
a  fresh  sea  breeze;  it  is  perfectly  healthy;  plenty  of  fish  to  be  got  by  seining,  and 
no  liquor  can  be  obtaioed  there.  )|  I  beg  to  inclose  lieuteoaiit  and  Commander 
Furlonger's  letter  of  proceedings. It  appears  from  Lieutenant  and  Commander 
Furlonger's  Beport,  that  those  Chiefs  in  the  Cameroons  Birer  who  did  not 
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sign  the  German  Treaty,  vii.,  Lock  Preso  and  Green  Joss,  of  Hiekoiy  Town, 

on  the  north  bank,  and  some  Chiefs  on  the  sontb  bank,  are  still  anxious  for  Mtaaoim. 

British  protection,  and  that  the  Gormans  arc  constantly  offering  them  "dashes," 
and  holding  out  threats  if  they  do  not  sign.  I  have  therefore  sent  the  "For- 
ward" to  the  Cameroons  at  the  Consul's  request,  which  I  inclose,  to  tell  tliose 
Chiefs  that  the  Consul  hopes  to  t^o  there  shortly,  then  proceed  to  the  coast 
between  Kio  del  Key  and  Victorin,  to  conclude  prelinunarj  'lieaties  with  tlie 
Kings  and  Chiefs  there.  The  town  of  Bihandi  has,  I  liear,  a  large  trade,  j,  Tlic 
River  Mungo,  which  is  not  marked  on  our  charts,  appear  to  be  of  great 
importance  to  the  ivory  trade;  the  delta  of  this  river  is  not  yet  under  German 
protection.  ||  Kogozinski,  who  is  a  Pole,  says  he  has  bought  a  large  extent  of 
land  ronnd  Beta,  which  the  ndssionaries  at  Victoria  state  belongs  to  them. 

lAevtauaU-Chmmandar  Furhnger  to  Commander  Oraigie. 

'•Forwar(l,"at  Bonny,  August  Jl,  1.S84. 
Sir,  —  Having  forwarded  to  you  my  letter  of  proceedings  of  the  17th 
Instant,  I  beg  now  to  indote  the  following  obsernations: —  \\  In  Cameroons 
BÎTer  I  would  submit  that  the  advantage  to  England  would  be  veiy  4M>n8ide- 
rable,  geographically  speaking,  if  we  extended  oor  protection  to  the  Chiefs  in 
possession  of  the  land  north  of  Cameroons  Biver,  including  therein  all  the 
islands  which  form  the  delta  of  the  Mungo  River,  which  is  a  good  waterway 
towards  Central  Africa,  joins  the  source  of  the  Bio  del  Bey,  and  nearly  appro- 
aches the  Old  Calabar  Biver,  about  SO  miles  In  latitude  5^  north  and  longi- 
tude 9®  20'  east  II I  hare  &e.  A.  Furlonger. 

Mr,  Lister  to  the  Bristol  Incorporated  Chamber  of  Ckmmerte  and  Shippmg, 

Foreign  Office^  October  7,  1684. 
Gentiemeo,  ~  I  am  direeted  by  Earl  Granville  to  acknowledge  the  receipt, 
through  Mr.  S.  Morley,  M  P.,  of  your  Memorial  of  the  24th  ultimo  relative 
to  the  territories  on  the  West  Coast  of  Africa,  recently  taken  under  Gwman 
protection;  and  I  am  to  inform  you,  in  reply,  that  lier  Majesty's  Government 
are  in  communication  with  the  German  Government  on  the  subject.  ||  1  am  <&c. 

T.  Y.  Lister. 


Nr.  8525.     GROSSBRITANNIEN.       Admiralität  an  das  Ausw.  Amt. 

—    Unterhandlungen    mit    den    gegen  Deutschland 
feindlich  gesinnten  Häuptlingen.  [48.] 

(Received  October  15  )  Admiralty,  October  M,  18S4. 
Sir,  —  I  am  commanded  by  my  Lords  Commissioners  of  the  Admiralty  Kr.  8525. 
to  transmit,  for  the  information  of  the  Secretary  of  State  for  Foreign  Afl'airs, 
the  inclosed  extract  of  a  letter,  dated  the  üth  beptcmber,  from  Commander  u.oct.  ist». 
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Cnigie,  of  Her  M^^Jesty's  ship  ^nirt,"  reltli?e  to  fhe  state  of  affUn  atCkme- 

briUnnteD.  TOODM,  Ac.    I  am,  ào, 

ii.oeku8«.  (Signed)  Evan  Macgregor. 


Commander  Craigie  to  Sear-Admiral  Salmon, 

(Extrakt.)  "Flirt,"  at  Old  Calaber,  September  r,,  mi. 

I  left  Opobo  on  the  1st  September  and  crossed  the  bar  b}'  the  east 
channel  at  11.30  a.m.  Buoy  in  line  with  the  beacon,  least  water  12  feet, 
and  anchored  off  King  Bell's  Town,  Cameroon  River  at  4  ii.ni.  the  following 
day.  [!  Dr.  Nachtigal  arrived  there  in  the  "Möwe"  on  the  28th  August,  and 
the  same  evening  hoisted  the  German  liag  at  Hickory  Town,  and  then  hauled 
it  down  immediately,  and  took  the  flag-staff  away  before  any  of  the  Chiefs 
oonld  interfere.  |  Lock  Preao  BeU,  Green  Jots  Bell  tod  all  tiie  principal  Chiefs 
at  once  wrote  a  veiy  strong  letter  of  remonstrance  to  0r.  Nachtigal  against 
this  act,  and  the  Acting  British  Yice-Ck>n6Ql|  Captain  Biicban,  also  protested 
against  it  Dr.  Nachtigal  sailed  the  next  day  för  Bimbia;  and  Dr.  Bnchner, 
the  Acting  Commissioner,  wrote  a  letter  in  reply,  saying  that  this  act  of  sove* 
reignty  had  been  done  becanse  Hickory  Town  belonged  to  King  BeU.  Bat 
King  Bell  distinctly  stated,  that  he  signed  the  Treaty  for  his  own  town  only, 
and  the  Chiefs  say  he  had  no  power  to  sign  for  any  of  the  other  towns 
withoüt  their  consent;  as  Dr.  Nachtigal  had  made  a  verbal  agreement  with 
Mr.  Consul  Uewett  the  last  time  wc  were  at  Cameroons  that  no  further  steps 
should  be  taken  until  the  matter  had  been  settled  by  the  home  Governments, 
the  German  Hag  ought  not  to  have  been  hoisted  at  Hickory  Town  against  the 
wish  of  the  peojjle.  ||  Captain  Buchau  informed  me,  that  the  "Möwe"  had  been 
to  Lagos,  and  also  that  the  French  gun-vessel  "Voltigeur"  anchored  at  the 
mouth  of  the  river  on  the  24th  July,  j]  Captain  Buchau  also  told  me,  that 
King  Money,  the  principal  Chief  of  Bimbia,  had  refused  to  sign  the  German 
Treaty.  H  Lock  Preso  and  Green  Joss,  the  principal  C3hie&  of  Hickory,  came 
on  board  to  sçe  the  Gonsnl,  and  dedared  they  would  never  sign  a  Treàty 
with  the  Germans,  as  they  wished  for  English  protection;  the  Consul  told 
thras  to  wait  until  the  result  of  the  decision  of  the  home  Government  was 
made  known,  and  to  remain  quiet  until  then.  King  Bell  and  King  Acqna 
were  both  up  at  the  marketa,  so  we  did  not  see  them.  ||  Lieutenant  and  Com- 
mander Furlonger  has  been  very  snoeessfal  in  making  preliminary  Treaties 
with  the  Kings  and  Chiefs  of  Bota,  Bibundi,  and  other  towns  between  Rio  del 
Bey  and  Victoria,  and  apparently  only  just  in  time,  as  he  met  His  Imperial 
German  Majesty's  ships,  "Leipsic,"  with  Dr.  Nachtigal  on  board .  and  the 
"Möwe",  steering  direct  for  Bibundi,  the  Germans  wishing  to  obtain  that  place, 
as  all  the  Bimbian  trade  comes  from  there;  but  Bibundi  is  a  perfectly  inde- 
jtondcnt  town,  and  does  not  belong  to  the  Bimbians,  although  they  have  great 
power  therei  and  it  appears  irom  Lieutenant  aud  Commander  Furlonger's  Ke- 
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port  that  these  Bimbians  are  prepared  to  give  back  the  German  "dash,"  and 
desire  English  protection.  ||  With  reference  to  Bimbia,  it  is  reported  that  King  briunnien. 
Bell  has  sold  NicoU  Island  to  a  German  firm;  but  I  liave  been  assured  by '■••Oct.iss*. 
Lock  Prcso  Bell  and  others,  that  King  Bell  sold  it  many  years  ago  to  a  Mr. 
NicoU,  who,  I  believe,  is  a  marine  officer,  and  the  island  was  called  after 
him.  II  I  have  the  honour  to  bring  before  your  notice  the  great  assistance 
Lieutnant  and  Coiuuiauder  Furlou  ger  has  afforded  me,  and  the  efficient  way  in 
wMeh  he  has  eanied  mil  tbe  instraetions  of  Mr.  GouboI  Hevett  in  making 
these  preliminary  Tretties.  ||  M.  Bogosinski  has  bought  a  large  extent  of  land 
near  Bota»  adjacent  to  the  territory  of  Victoria;  and  it  its  reported,  that  he 
is  preparing  the  way  for  the  establishment  of  Jesnit  missionaries  there. 


Nr.  8526.     GROSSBRITANNIEN.  —  Min.  des  Answ.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin*.  —  Vorschlag,  das  deutsche 
Protectorat  nach  Süden  auszudchuen.  [57.] 

Foreign  Office,  October  23,  1884. 
Sir,  —  With  reference  to  Mr.  Scott's  despatch  of  the  3rd  ultimo,  and  «sa», 
subsequent  despatches  relating  to  the  recent  proceedings  of  Dr.  Nachtiiral  in  i,rit^ien. 
the  Canieroons,  I  have  to  request  your  Excellency  to  iiuiuire  of  the  (u  rmau  ^-^ct- 1884. 
Government  whether  they  are  now  in  possession  of  reliable  information  as  to 
what  has  taken  place,  and  to  add  tliat  lier  Majesty's  Government  would  be 
glad  to  learn  what  is  the  extent  of  the  Protectorate  established  by  Germany 
in  that  quarter,  and  also  whether  they  may  feel  satisfied  that  doe  provision 
has  been  made  for  the  secoiity  of  British  subjects  and  trade  in  the  protected 
district 

Her  Majesty's  Goyemment,  being  solely  actuated  by  the  desire  to  secore 
freedom  of  trade  for  all  coontries  iji  the  Cameroon  district,  are  hx  from 
Tieving  with  distrust  the  recent  moTements  of  German  Agents;  they  are,  on 
the  eontnury,  so  confident  that  the  views  of  the  two  countries  are  in  harmony 
that  they  would  suggest  tliat  the  Protectorate  already  acqtdred  by  Germany 
in  the  neighbourhood  of  the  Camwoons  should  be  extended  •over  the  adjoin- 
ing rivers  in  a  southerly  direction,  viz;.,  tlie  Langasi,  Donga  Creek,  and  Qua 
Qua  River,  and  up  to  whatever  may  be  the  northerly  limit  uf  the  territory 
claimed  by  France  as  having  been  acquired  by  Treaty  with  King  Pass  AU  of 
Malimba.*  *  i 

I  liavo  to  request  your  Excellency  to  make  a  communication  in  the 
above  sense  to  the  German  Government.  ||  I  am,  Granville. 

Die  entsprechende  Note  Malets  an  den  deutschen  Staatsiecrettr  des  Auswärtigen 

ist  vom  22.  October  datirt  [Nr.  VA)].  Anm.  d.  Red. 

**)  Dieser  Absatz  catspricht  ciaer  .^Vurugung,  welche  das   Kolouialamt  durch 
Schreiben  vom  7.  October  1884  [Na  48]  gegeben  hatte.  Anm.  d.  Bed. 
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Nr.  S527.    DEUnSCHLAlB«  ^  Botschafter  in  London  an  den  engl. 

HliL  des  Ai8W.  —  Die  inneren  Grensen  des  Protecto- 
rats können  noch  nicht  tngegeben  werden.  [65.] 

(Translation)*). 

(Received  November  10.)  German  Embassy,  London,  November  9,  1884. 
Hr.  8&2Î.  In  execution  of  his  instructions,  tlic  Undersigned  lias  the  honour  to  reply 
•  Sot.iM4^^  follows  to  the  note  which  lier  Majesty's  Ambassador  in  Berlin  addressed 
to  the  German  Government  on  the  27th  ultimo,  on  the  subject  of  the  Cameroon 
territory,  [j  The  first  question  in  that  note,  namely,  whether  his  Majesty's  Go- 
vernment had  yet  received  reliable  information  as  to  the  proceedings  in  the 
Cameroon  territory,  and  what  was  the  eitent  of  the  German  Protectorate  in  that 
neighbourhood,  has,  in  the  opinion  of  His  Majesty's  Government,  been  already 
answered  by  the  information  giren  in  the  note  of  the  German  Chargé  d'Affaires 
of  the  l^th  ultimo,  regarding  the  placing  of  certain  territories  on  the  West 
African  coast  under  the  protection  of  His  Hsjesty.  ||  The  distance  to  which  the 
frontiers  of  the  German  Protectorate  extend  inland  cannot  at  present  be  deined. 
In  regard  to  this  the  Imperial  Government  reserves  its  freedom  of  decision  in 
the  same  way  as  the  English  do  in  the  occupation  of  portions  of  a  coast-line, 
as  shown  recently  by  the  proclamation  of  a  British  Protectorate  over  the  sooth 
coast  of  New  Guinea,  as  to  which  Mr.  Ashley  stated  on  the  25th  ultimo,  in  the 
House  of  Commons,  that  it  was  not  then  possible  to  define  the  inland  frontiers 
of  the  English  Protectorate,  but  that  the  Protectorate  would  be  extended  as  far 
as  local  circumstances  might  demand.  I|  As  for  the  districts  south  of  the  Came- 
roon, mpiitioced  in  Sir  Edward  Malet 's  note  as  those  which  Her  Majesty's  Go- 
vernment would  wish  to  see  placed  under  (lerman  ])rotcction,  they  already  belong 
to  the  territorries  which  were  described  in  the  note  from  this  Embassy  of  the 
15th  ultimo  as  having  been  placed  under  the  protection  of  His  Majesty  the  Em- 
peror. II  With  reference  to  the  question  whether  His  Majesty's  Government  is 
convinced,  that  ef eetive  precautions  will  be  taken  for  the  safety  of  British  sûV 
jeots  and  trade  in  the  Gameroons,  Her  Majeslgr's  Government  may  rest  assured 
that  the  rights  and  interests  of  English  subjects  in  the  districts  which  have  been 
placed  under  His  Miywty's  protection  will  remain  no  less  secure  than  before,  j, 
Hatters  have  not  yet  been  developed  in  these  districts,  but  the  Imperial  Govern- 
ment is  occupying  itself  in  makiug  the  necessary  arrangements  which  msy  be 
expected  of  it  in  view  of  the  Frotcctorato  which  it  has  assumed.  English  sub- 
jects will  there  be  just  as  favourably  treated  as  Germans  are  in  English  Co- 
lonies and  Protectorates.  U  The  Undersigned,  &c  Monster. 


*)  Der  deutsche  Text  ist  idcht  pnbHdrt 


Ânm.  d.  Üed. 
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Nr.  8528.  GKOSSBRITANITIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  don 
englischen  Min.  des  Ausw.  —  Bismarck  würde  das  Ein- 
schliessen  der  deutschen  Besitzungen  durch  engl. 
Annexionen  als  eine  unfreundliche  Ilandlangsweise 
betrachten.  [70.J 

(Extnet)  (Paoehred  December  7.)  Berlin,  Decâober  1,  1884. 

Prince  Bismarck  nid  to  me  to-daj,  in  the  conrse  of  conTcrBation,  that 
be  bid  been  informed  that  the  British  aathofities  were  gndnalljr  sommnding  MtauiM. 
the  territory  of  the  Cuneroons  by  farther  annexations;  that  he  did  not  know  ^ 

whether  the  report  in  question  were  trae  or  not,  bat  if  it  proved  correct, 
that  he  should  regard  it  as  an  unfriendly  act,  as  the  Imperial  Government 
desired  to  extend  the  commerce  and  trade  of  the  Cameroons  Colonj  inland,  , 
and  to  maintain  its  communications  with  the  upper  country  free. 


Nr.  8529.  GKOSSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
deutschen  Staatssekretär  des  Ausw.  —  Die  Gerüchte, 
dass  England  die  deutschen  Gebiete  gegen  das  Innere 
abscbliesse,  sind  unbegründet.  [71.] 

(Extract)  fierfin,  December  5^  1884. 

In  the  coorse  of  conversation  on  the  1st  instant  Prince  Bismarck  spoke  Nr.  8529. 
to  me  regarding  a  rumour  respecting  the  Cameroons,  to  which  he  requested  ^^^jj^ 
mo  to  call  the  attention  of  Her  Majesty's  Government  ||  1  beg  to  inclose  tor>.  Om.488«. 
your  Excellency  a  Memorandum  dealing.'  with  this  rumour,  and  to  request 
you  to  be  so  good  as  to  let  Prince  Bismarck  see  it 


iÊemoronduM, 

Representations  having  been  made  to  the  Imperial  Government,  tliat  we 
were  contemplating  a  gradual  surrounding  of  the  territory  of  the  Cameroons  in 
such  a  manner  as  to  cut  ofl'  the  Settlement  from  free  communication  with 
tlie  interior,  1  am  desired  by  Lord  Granville  to  say  that  tlierc  is  absolutely 
no  foundation  for  it,  that  the  policy  Her  Majesty's  Government  has  been 
loyally  to  accej)!  the  position  of  the  Germans  on  the  Cameroons  River,  and 
that  they  will  in  no  way  endeavour  to  impede  its  extension  inland  to  the 
upper  country. 

December  6,  1684.  Edward  B.  Ualet 
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Nr.  8530.  OBOSBBBHAJIJIIEH.  —  Hlo.  des  Aasw.  an  den  engU 
Botschafter  in  Berlin.  —  Yerhandlnng  mitMflnster  fiber 
das  Einscbliessen  der  deutschen  Besitsnngen.  [72.] 

(Extract.1  Foreign  Oflicc,  Deceinbor  in,  l^^i. 

Nr.  flsso.  Count  MUnbter  called  upon  me  to-tlay,  and  told  me  he  had  received  a 
itriuanim.  letter  ffom  Prince  Bismarck,  in  which  the  Chancellor  complained  of  the  con- 
i«.oae.  1881.  duet  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  Cameroons.  ||  His 
Excellency  observed,  that  the  colonial  possessions  of  Great  Britain  are  so 
enormous  that  no  German  Settlement  could  ever  do  them  harm.  But  publie 
opinion  in  Gennanj  was  much  excited  about  their  Goloniesp  and  his  Excdlency 
added  that  it  was  to  be  hoped  that  England  should  show  herself  friendly  to 
Gennany  as  Germany  has  been  showing  herself  friendly  to  England  on  former 
occasions  in  Egypt,  and  by  the  way  she  is  treating  tiio  Niger  question  now.  j| 
In  reply,  I  repeated  the  assurances  given  by  your  Excellency  to  the  German 
Minister  for  Foreign  Affairs  to  the  effect  that  Her  Majesty's  Government  had 
from  Ü1C  first  loyally  accepted  the  position  which  had  been  acquired  by  Ger- 
many in  t)ic  Cameroons;  that  they  viewed  with  no  jealousy  her  presence  in 
the  ncighbouriiood  of  our  recent  actjuisitious  in  the  Oil  River  district,  nor 
the  extension  of  her  pusse.>.sions  to  the  upper  waters  of  the  Old  Calabar  or 
Cross  River,  which  it  was  understood  was  the  district  referred  to  by  Prince 
Bismarck  iu  a  recent  conversation  with  your  Excellency  as  the  "upper  country" 
behind  the  Ctemvows  district  ||  I  added,  that  I  did  not  doubt  that  if  any 
questions  should  arise  as  to  the  actual  boundaries  between  Bimbia  and  our 
Settlement  of  Victoria  they  would  be  easily  susceptible  of  friendly  adjustment 
between  the  two  Governments. 


Nr.  8^1.  OBOBSBBITAniEV.  —  Eolonialamt  an  das  Ausw.  Amt 
—  Brief  König  Bells,  betr.  die  Annahme  des  deutschen 
Protectorats.  [80.] 

(Received  ^usry  :i)  Downing  Street,  January  2,  1885. 
Nr.  85B1.        Sir,  —  I  am  directed  by  the  Earl  of  Derby  to  transmit  to  yon  a  letter 

briu^ien  P^i'P**'^^*^  ^  ^^^8  Camcroons  Bivw,  explaining  his 

S.JW.  18».  policy  in  accepting  German  protection.  I  The  letter  should  have  been  addressed 
to  Earl  Granville,  who  will  doubtless  dedde  whether  this  letter  requires  an 
answer.  1 1  am^  ^  John  Bramston. 

Einff  Sdl  to  the  Earl     Da  hy. 

Bell  Town,  Cameroons  River,  Seiituiuber  yo,  issi. 
My  Lord,  —  Having  written  to  you,  through  the  English  Consuls  on  the 
West  Coast,  several  times,  covering  the  space  of  over  five  years,  in  whiirii 
letters  I  anxiously  inquired  to  know  if  the  English  Government  would  take 

* 


Digitized  by  Google 


Kamemn.  315 

by  amiexatioii  mj  coontry,  I  at  last  despaired,  having  not  receiTcd  anj  answer 

from  the  many  applications  I  made  through  the  Consuls,  as  also  by  these  kriuBnion. 

letters  to  the  English  Government  ||  I  was  thereby  induced  to  accept  the  offer  2.  iw.  »8». 

of  the  German  Government  for  annexation,  which  I  did  on  tlic  11th  July,  1884, 

on  which  date  the  annexation  took  place.  .'|  Previous  to  taking  this  decided 

step,  more  tlian  tljrce  years  ])revious,  the  f>nglish  Consul,  now  acting,  came 

in  the  river  and,  calling  all  tlie  i)eople,  with  the  Chiefs  and  King,  asked  us 

if  we  would  abide  by  all  English  law  if  annexed  to  the  English  Government, 

and  we  replied  unanimously  that  we  would.    Notwithstanding  this,  I  received 

no  answer  again  from  the  affair.  ]|  This  is  the  reason  I  changed  my  mind, 

aod  in  answer  to  the  German  CSonsnl,  asking  for  my  eonntrj,  I  made  the 

delivering  of  my  country  to  Germany,  through  the  Gennan  Gonsnl,  in  a  paper 

signed  by  all  the  Chiefis,  excepting  the  Chiefs  of  Hickory  Town.  1 1  write  this 

to  yon  fhatf  if  any  one,  who  of  my  düefii  or  principal  men,  wish  to  chahge 

their  mind,  or  be  inflnenced  for  money,  yon  may  know  that  they  have  signed 

their  names  to  this,  and  that  I  did  not  annex  my  conntry  for  money  for 

myself,  but  desired  to  annex  it  in  a  proper  manner.  ||  Had  I  received  any 

answer  to  my  letters  sent  to  the  English  Government,  .1  would  hare  been 

encouraged  to  wait  their  pleasure.    But  there  was  none.    I  hence  concluded 

that  neither  the  Consuls  nor  yet  the  English  Government  cared  anything  about 

my  country,  not  answering  me  in  this  long  time.  I|  Ï  shall  be  pleased  with  an 

answer  to  say  i(  you  got  this  as  any  other  of  my  communications.  ;  Yours,  (fee. 

King  Bell 


Nr.  8532.    GBOSSEBIXASnEV.  —  Unterstaatssekretftr  des  Answ 
an  König  BelL  ~  Antwort  anf  Nr.  8531.  [82.] 

Foreign  Office»  January  12,  1885. 

Sir,       I  am  directed  by  Earl  Granville  to  acknowledge  the  receipt  of  Xt.  sbss. 

yonr  commonication  of  the  SOth  September  last,  stating  that»  Idling  to  learn  y^^^ 
the  views  of  Her  Majesty's  Government  with  regard  to  the  offer  that  yon  had  is.Jn.u8s. 
made  them  to  place  yonr  territory  nnder  British  protection,  yon  had  decided 
to  accept  a  German  Protectorate.  ||  In  reply,  1  am  to  point  ont  to  yon  that 
you  oonld  not  have  failed  to  be  aware,  both  from  written  and  verbal  com- 
munications with  Mr.  Uewett,  Her  Majesty's  Consul  at  Old  Calabar,  that  lier 
Majesty's  Government  were  considering  your  offer,  and  that  only  a  week 
before  yon  signed  the  Treaty  making  over  your  territory  to  (lernumy  you  were 
cognizant,  from  communications  with  the  Captain  of  Her  !Maj<'sty's  ship  „For- 
ward,"  that  Consul  llewett  was  on  his  way  tu  you  with  an  utlVr  of  British 
protection.  |'  Under  such  circunistanccs,  I  am  to  add  that  the  only  ad\ice  Her 
Maji  st\  s  Government  can  now  tender  to  you  is  to  rcmaiu  loyal  to  the  country 
under  whose  Protectorate  you  have  placed  yourself.  i|  I  am,  <fec 

T.  V.  Lister. 
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Nr.  8533.     GROSSBRITANNIEIÎ.  —  Min.  des  A  usw.  an  don  cnjïl. 

Botscliafter  iu  Berlin.  —  Deutsche  Klagen  über  die 
Intrigaen  der  Engländer  in  Eamernn.  [85.] 

Foreign  Office,  January  13.  1885. 
Nr.  8833.         c;jj-   —  Count  Münster  called  upon  Sir  Julian  Pauncefutc  to-dav,  and 

Gros«-  ' 

briUnnien.  Said  tliut  lic  was  instructed  to  State  that  the  complaint  of  the  German  Guvern- 
is.Jm.188o.  jjiQiii  against  the  agent  of  Messrs.  Holt  and  and  Mr.  Co.  Buchau,  Acting  British  Vice- 
Gousul  in  the  Camaroons,  of  stirring  up  the  natives  against  the  Germans,  is 
conflrmod  by  the  latest  reports  received  by  the  German  Government  from  the 
CSameroons;  that  the  natives  have  become  nnmly  in  conseqneneet  and  iMKve 
attacked  Eoropeaus,  and  among  others  an  English  captain  of  a  ship.  ||  His 
Excellency  added,  that  the  German  Government  are  takbg  measures  to  pnnish 
the  offenders,  and  hope  that  Her  H^esty's  Government,  in  accordance  with 
the  kind  assoranoe  already  given  by  them,  will  nse  their  best  effioti  to  prevent 
a  cootinnaoce  of  sneh  conduct  on  the  part  of  the  persons  referred  to.  ||  I  am, 

Granville. 


Nr.  8534.    GROSSBRITÂNNIEN.  —  Min.  des  A  usw.  an  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin.  —  Bas  Verhalten  der  engl. 
Regierung  und  der  engl.  Beamten  gegenüber  den 
doutscheu  Erwerbungen.  [87.] 

Foreign  Office»  January  90^  1886. 

Nr.  K,M.  Sir,  —  In  view  of  the  speech  made  by  Prince  Bismarck  in  the  Beichs- 
fcriUMien.  instant,  of  which  a  Report  and  précis  were  sent  home  in  your 

aft.j»«.i885w Excellency's  despatch  of  the  lltli  instant,  Her  Majesty's  Government  think  it 
desirable  to  recall  to  the  Chancellor's  recollection  the  note  addressed  by 
Mr.  Scott  to  Dr.  Busch  on  the  2Uth  August  last,*i  which  ex])laiued  the 
position  of  Her  Majesty's  Government  in  the  Caraeroons  district  up  to  the 
date  of  the  latest  rei)orts  wliicli  tliey  had  tlien  rcceivid  from  the  coast.  I| 
That  note  remains  unaubwercd.  [  In  the  absence  of  any  ufticial  intimation  of 
the  intentions  of  .the  German  Government  in  regard  to  the  Canieiouns,  Her 
Majesty's  Goveramait  did  not  hesitate,  at  Prince  Bismardt's  request  conveyed 
in  Connt  Yitxthmn's  note  of  the  19th  April,  1884,  to  instmct  their  of6cials 
on  the  West  Coast  of  Africa  to  give  Dr.  Nachtigall  all  the  assistance  in  their 
power  in  the  prosecution  of  a  mission,  which  was  described  on  the  part  of 
the  German  Government  as  having  for  its  object  the  collection  of  information 
on  the  state  of  German  trade,  and  the  settlement  of  certain  questions  which 
had  arisen.  |  It  is  evident  that  had  Her  Majesty's  Government  supposed  that 
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Dr.  Nachtigal  was  aatbori?:ed  to  annex  territories  In  which  they  took  a  special 
interest,  and  Ofcr  which  they  had  then  decided  to  proclaim  the  Queen's  Pro-  hritmnion. 
tectorate,  they  would  have  exchanged  explanations  with  the  German  Govern- 
mont,  wliich  must  have  prevented  the  present  state  of  thin{?s.  !|  When  Mr.  Hewett, 
Her  Britannic  Majesty's  L'onsul,  arrived  at  licniii  on  the  l.')tli  July  last,  he 
first  heard  reports  of  tiie  views  of  tlie  German  Government  in  regard  to  the 
Camoroons,  and  at  the  same;  time  was  informed  that  Kings  Bell  and  Ae(|ua 
had  promised  to  sign  no  Treaty  before  he  readied  the  C:iinoro(»ns.  He  arrived 
there  on  July  19,  and  found  the  "Möwe"  at  anchor,  und  tlie  German  naiional 
flag  fljiog  at  Bell  aud  Acqoa  towns.  It  would  not  have  been  nniiatural  for 
Gottsnl  Hewetl,  on  finding  himself  thns  lofestalled,  to  have  shown  some  signs 
of  irritation.  Bnt»  on  the  oontrary,  Her  Majesty's  Government  are  pleased  to 
think  that,  as  stated  hj  Dr.  Nachtigal  in  his  Report  to  tiie' German  Govern- 
ment of  the  16th  Angost,  the  attitude  of  Her  Majesty's  Consul  and  the 
English  traders  was  on  that  oeeasion  firiendlj  and  concUiatorj.  •  Consul  Hewett 
did,  indeed,  lodge  a  verbal  protest  against  Dr.  Machtigal's  action;  but  having 
perfbrmed  this  fonnal  act,  he  assured  hoth  Dr  Nachtigal  and  Dr.  Büchner, 
the  German  Vice  Consul,  of  his  cordial  support  in  maintaining  the  peace  of 
the  river;  and  his  advice  to  the  natives  and  traders  was  that  they  should 
remain  (juict,  and  attend  to  their  trade  as  usual.  Moreover,  on  heing  asked 
by  the  inhabitants  of  Hiekory  Town  (who  do  not  rccogiii/c  the  rights  claimed 
over  them  by  Kings  Bell  and  Actjuai  to  hoist  tlie  British  tlag  over  tin  town, 
he  not  only  refused  to  do  so,  but  warned  them  that  any  such  step  on  their 
part  was  likely  to  meet  with  severe  pnnislmient.  So  anxious  was  Mr.  Hewett 
to  do  all  he  could  in  the  interests  of  peace  and  good  order  in  this  district, 
where  he  felt  that  the  English  sympathies  of  the  natives  who  have  been  so 
long  under  Eoglish  control,  were  lilcelj  to  lead  to  trouble  on  the  assertion 
of  German  snpromacy,  tliat  he  appointed  Mr.  Buchau,  an  old  rosident  and 
trader  of  ropnte,  as  British  Yicc-Consnl,  stating,  in  his  letter  of  appointment, 
that  Mr.  Bnohan  would  best  carij  out  his  wishes  bj  using  his  good  offices 
to  keep  order  among  the  natives  and  by  coopmting  with  Dr.  Büchner,  in 
any  way  he  might  ask,  for  the  preservation  of  good  order,  the  interests  of 
trade  and  the  settlement  of  palavers;  adding  that  he  was  not  to  extend 
British  protection  to  those  heads  of  houses  who  bad  signed  the  German 
Treaty.  |  Consul  Hewett  then  loft  the  Gameroons  to  visit  other  parts  of  his 
Consular  district  and,  beyond  a  flying  visit  in  the  early  part  of  Septembor, 
he  has  not,  so  far  as  Her  Majesty's  Government  are  aware,  been  there  since. 
Her  Majesty's  Government  are  convinced,  that  a  perusal  of  the  above  facts 
will  remove  from  Prince  Bismarck's  mind  any  suspicion  that  their  Agents, 
apart  from  tlie  siHcial  orders  given  them,  are  not  as  anxious  for  the  main- 
tenance of  pood  order  as  Her  Majesty's  Government  arc  themselves;  but  it  is 
evident,  that  neither  Her  Majesty's  Government  nor  their  Ageuts  can  be  held 
responsible  for  it  in  districts  taken  under  the  German  flag,  and  in  regard 
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^ohÜT'  ^        Count  Münster  bas,  in  parsaanea  of  iutnictioDs,  assured  Her  Ifijosty's 

iritarini-M,  GoveiTiment  that  **thc  rights  and  interests  of  BritUh  subjects"  ....  "will 
2ü.  Jm.  1880.  jßgg  secure  than  before."    This  assurance  can  hardly  be  said  to 

have  been  completely  carried  out  if,  as  stated  by  the  Hamburg  Syudicate, 
ami  repeated  by  the  Chancellor,  the  natives  liave  since  taken  prisoner  the 
captain  of  uii  English  vessel  and  killed  two  uf  Iiis  cri  w.  ||  Prince  Bismarck, 
in  alluding  to  this  circumstance,  stated  tliat  I'-ouiit  Älfinster  had  received 
instnictioiis  to  make  a  communication  on  the  subject;  but  no  such  rejjrescn- 
tution  had  then  bien  made,  uor  was  it  received  till  the  13th  instant,  wheu 
Goaut  Münster  called  at  this  Office  aud  stated  that  a  German  ship  of  war 
had  been  sent  to  obtain  redress.  I  Her  Majesty's  Qovemment  are  unable  to 
appreciate  the  valoe  of  the  article  from  a  Polish  newspaper  in  regard  to  the 
proceedings  of  Lientenant  Bogosinski,  to  which  the  Chancellor  appeared  to 
attach  considerable  importance,  but  their  inquiries  as  to  that  gentteman's 
character  and  antecedents  have  been  satisfketorily  answered.  He  has,  however, 
no  connection  whatever  with  Her  Majesty's  Government,  who  have  never  had 
any  direct  communications  with  him,  nor,  so  Isr  as  they  know,  has  he  ever 
«  been  on  board  Uer  Majesty  s  ships  of  war  on  the  African  coast,  though  it 

is,  of  course,  possible  that  he  may  have  done  so.  ||  As  regards  the  alleged 
misconduct  of  the  agent  of  Messrs  John  Holt  and  ("o.,  and  the  allusions  to 
the  exi)nlsion  of  one  of  their  agents  from  the  (laboon.  Her  Majesty's  Govern- 
ment have  received  a  protest  from  tliat  firm  who.  while  repudiating  the 
charges  brought  against  tlieir  agent,  are  desirous  of  learning  their  exact 
nature,  a  rc(jucst  of  which  Her  Majesty's  Government  feel  sure  Prince  Bis- 
marck will  admit  the  justice.  ||  In  conclusion,  I  have  only  to  point  out  that, 
while  Her  Majesty's  Government  have  foond  it  expedient,  in  pursuance  of  a 
policy  formed  before  they  had  any  idea  of  the  interest  taken  by  Germany  in 
the  West  Coast  of  AMea,  to  p)ace  onder  the  sovereignty  or  protection  of 
Her  Msjesty  the  Qneen  the  territories  extending  firom  Ambas  Bay  to  the 
limits  of  the  Lagos  Colony,  they  have  no  intention  and  no  desire  to  hamper 
or  interfere  with  the  legitimate  growth  and  extension  of  the  Gersoan  acqol* 
sitions  in  the  Gameroons;  and  they  can  only  repeat,  that,  should  it  be  foond 
that  the  boundaries  of  the  two  Settlements  require  any  local  adjustment,  they 
will  be  ready  to  approach  tlic  qnestion  in  the  most  friendly  spirit.  ||  Yoor 
Excellency  m\\  be  good  enough  to  read  this  despatch  to  Prince  Bismarck, 
and  to  leave  a  copy  of  it  with  him.  ||  1  am,  àa, 

Granville. 
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Nr.  8535.  GB088BBITAirin£N.  —  Min.  des  Answ.  an  den  deut- 
schen Botschafter  in  Loudon.  —  Mittheilang  der 
Annexion  von  Victoria.  [80.] 

(Bxtnct)  Foreign  Office»  lanaary  21»  1886. 

On  the  töth  and  16th  instant  Baron  Flessen  called,  on  behalf  of  your  ^ 

Excellency,  on  Sir  J,  Pauncefotc,  and  iii<iuired  wlietlier  it  was  the  fact  that  briUnmeB. 
the  British  flag  had  been  hoisted  at  Victoria,  Ambas  Hay.  Baron  Plesseuäi-J"-!**. 
was  informed,  that  the  British  flag  had  been  hoisted  at  the  place  named,  but 
that  an  answer  in  writiiif»  would  he  piven  to  your  Excellency.  |I  1  have, 
accorilinf,'ly,  now  the  honour  to  state  tliat  the  Settlement  of  Victoria,  Anibas  Bay, 
was  formally  annexed  to  the  dominions  of  Ib  r  Majesty  the  C^ueen  on  the 
19th  July,  1884,  by  a  Notice,  of  whicli  u  co]»y  is  inclosed,  and  an  announ- 
cement to  that  effect  was  made  by  Lord  E.  Fitziuaurice  in  the  House  of 
Commons  on  the  7th  November  last. 


Nr.  8530.     OEOSSBRIIANNIEN.  —  Min.  des  Ausw.  au  den  engl. 

Botschafter  in  Berlin.  Dem  deutschen  Botschafter 
ist  anf  dessen  Anfrage  mitgetheilt,  dass  der  Entschlnss» 
Victoria  zn  annectiren»  schon  vor  der  Sendung  Nach- 
tigalls  gefasst  sei  [91.] 

ForeJgo  Office,  January  21,  1885. 
Sir,  —  The  German  Ambassador  called  on  Lord  E.  Fitzmaurico  this 
afternoon  and  made  inqairies  as  to  the  date  of  the  decision  of  Her  Majesty's  briunniea. 
GrOTcmment  to  oeenpy  the  Settlement  of  Victoria,  Amhas  Bay.  His  Excellencjr*!*'"*^^ 
was  informed)  that  that  decision  was  taken  in  the  winter  of  1883»  and  that 
Hr.  Consul  Hewett  had  left  England  at  the  end  of  May  last  to  pat  it  into 
eiecntion.  Q  Connt  Mflnster  said,  that  what  the  German  Govemment  wanted  to 
know  was  whether  that  decision  had  been  taken  prior  to  any  knowledge  by 
Her  Majesty's  Government  of  the  proceedings  of  Dr.  Nachtigal,  not  in  con- 
séquence of  that  knowledge.  ||  Lord  Edmond  replied,  that  the  date  showed  that  ». 
Ihe  decision  of  Her  Majesty's  Government  was  taken  prior  to  their  having 
any  such  knowledge.    Count  Münster  having  observed  that  at  the  time  of 
ihe  actual  occupation  there  was  something  like  a  race,  Lord  Edmond  said 
that  perhaps  that  was  so,  but  that  he  could  not  suppose  that,  under  any 
circumstances,  Dr.  Nachtigal  would  have  taken  upon  himself  to  hoist  the  Ger- 
man flag  over  a  place  which,  though  not  at  tliat  moment  under  British  sover- 
eignty, was  nevertheless  British  in  character  and  iu  history,  and  the  acquisition 
of  which  had  been  pressed  on  Uer  Majesty's  Government  by  an  important 
Eoglith  religious  body.  ||  Goimt  Utosttr  did  not  appear  to  dteent  frcnn  these 
observations.  ||  I  am,  Ao.  Granville. 
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Nr.  8537.  GBOSSBRITANKIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
eng].  Mill,  des  A  usw.  —  Erwidcraug  Bism&rcks  anf 
die  Note  vuin  2o.  Januar.  [95.] 

(Re»»>ivc(l  .Tanuary  2<j.)  Herlin,  January  21,  lFifi5. 
Mr.  8537.  ^[j  i^ofd,  —  With  refcroiicc  to  your  I/Ordship's  despatch  of  the  20th  instant, 

britaaBion.  Oil  tho  subject  of  coitaiu  remarks  in  regard  to  events  in  the  Cameroons,  which 
24.JiB.i8S5.  ppi„j.g  Hisniarck  had  made  in  the  course  of  a  recent  speech  in  the  Reichs- 
tag, I  have  the  honour  to  inlurm  your  Lordship  that,  in  obedience  to  the 
iiii<.( ructions  contained  at  the  close  of  that  despatch,  I  to-day  read  it  to  the 
Prince,  and  left  a  copy  of  it  with  hioi.  [|  The  only  remark  which  he  made 
daring  the  readii^  of  the  deqiatfiii  was  oa  the  senteiiee  etatiiig  that  the 
object  of  Dr.  NachtigaVs  mianon  to  the  West  Coast  of  AfHca  had  had  for 
its  ohjeet  **oolleetioii  of  infomtation  on  the  state  of  German  trade.**  On  this 
the  Prince  obserred»  that  it  had  had  for  its  object  the  protection  of  German 
trade,  not  merely  the  collection  of  infonnation  r^arding  it  |  When  I  had 
finished  reading  the  despatch  Prince  Bismarelc  said,  that  he  would  offer  no 
remarks  on  it,  but  would  examine  the  copy,  which  1  Idt  with  him,  at  Idsore.  || 
I  hitve,  Ac  Edward  B.  MaleC 


Nr.  853S.     Deutschland.  —  Reichskanzler  an  den  deutschen 
Botschafter  in  London.  —  Beschwerden  über  das  Ver-' 
halten  der  englischen  Rearateu  und  Kriegsschiffe  in 
Kamerun.  Die  Abberufung  des  Vice-GonsuU  Bachner 
wird  gefordert 

(Communicated  to  Earl  Granville  by  Count  Münster,  February  7.) 
(Translation.)*)  Berim,  Fcbroary  6,  1886. 

Mr.  SS8S.  I  iigvg  the  honour  to  transmit  herewith,  for  yonr  Excellency's  information, 
briuanieo.  copy  of  a  despstch  from  Lord  Gran?ille  of  the  20th  ultimo,  which  was  read 
&.p«vr.im.to  me,  and  a  copy  of  which  was  left  with  me  by  Sir  F.  Halet  on  the  24th 
ultimo,  g  In  the  first  place,  it  is  stated  in  this  despatch  that  Hr.  Scott's 
note  of  the  29th  August  last  explaining  the  position  of  the  British  Govemment 
towards  the  Oameroon  territory,  has  remained  unanswered.  ||  in  reply  to  this 
I  would  observe,  that  that  note  merely  conveyed  the  information  that  the 
English  Government,  in  view  of  previous  demands  for  protection  by  the  native 
Chiefs,  would  themselves  have  taken  this  territory  under  their  protection  if  it 
had  not  been  put  under  that  of  (îermany.  There  was  no  proposal  or  inquiry 
connected  with  this  eoninninication.  To  the  verbal  question  of  the  Chargé 
d'Affaires  as  to  thr  extent  of  our  rrotectoratc,  the  only  answer  which  could 
be  j-'ivcn  at  the  time  was  that  we  were,  still  without  any  details  of  the 
proceedings  of  Dr.  NacUtigal.  ||  Aa  soon  as  these  were  received,  we  gave 
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Her  Majesty's  GoTernmttit,  in  Baron  PiMseo's  note  of  the  16th  October 
last,  official  information  concerning  cor  annexations  on  the  West  Coast  of  bnunnien. 
Africa,  and  especially  in  the  Cameroon  district.  ||  This  official  communication 
of  ours  remained  without  any  direct  answer.  On  the  27th  of  the  same  month, 
however,  the  English  Ambassador  handed  in  a  note  to  the  Imperial  Governmont, 
in  which  he  reverted  to  the  question  of  the  extent  of  our  Protectorate 
over  Cameroon,  and,  amongst  other  things,  stated  that  not  only  did  his 
Government  not  look  upon  tiic  Protectorate  we  had  assumed  in  the  Cameroon 
district  with  any  distrost,  but  that,  on  the  contrary,  they  suggested  that  the 
GMman  QfmtometA  slunild  eitand  it  over  some  neighbooring  temtoriei  to 
the  aovth.  |  Tour  ExeeUençj  answered  this  comDiaieatio»  hf  %  note  of  the 
9th  NoTember*)  last,  in  whioh  the  question  of  the  boundaries  was  gone  into 
thoronghly,  and,  amongst  other  things,  it  was  said  that  the  territories  allnded 
to  in  the  suggestion  of  Her  Mi^fes^s  Govemment  already  formed  part  of 
the  German  Proteetorate.  I  From  the  aböve  it  will  be  seen,  that  it  is  not 
florreet  to  say,  that  Hr.  Scotfb  note  of  the  29th  Angnst  last  remained 
unanswered.  ||  As  regards  the  remark  in  Lord  Granville's  despatch  of  the 
20th  ultimo,  that  Her  Majesty's  Government  had  not  been  prepared  for  the 
proceedings  of  Dr.  Nachtigal  in  the  Cameroons,  I  can  only  refer  to  what  has 
taken  place  since  our  first  annexations  became  known,  which  proves  that 
English  officials  would  have  prevented  German  acquisitions  if  it  had  been 
known  beforehand  at  what  points  it  was  intended  to  make  them.  ||  A  special 
proof  of  this  is  the  fact  alluded  to  by  Lord  Granville,  that  as  soon  as  Consul 
Hewett,  on  his  arrival  at  Benin  on  the  15th  July  last,  heard  of  the 
proceedings  of  Dr.  Nachtigal  in  the  Cameroons,  ho  hastened  there  with  a 
view  of  forestalling  the  German  annexation,  and  that  immediately  afterwards 
he  did  all  he  eonld,  by  his  actton  on  the  ooast  between  Bimbia  and  Lagos, 
to  prevent  an  eitension  of  the  German  possssslons  on  the  coast  ||  The 
protest  of  the  firm  of  John  Holt  and  Go.  against  the  aocosation  brooght  against 
their  agents  of  vnfiriendly  oondnct  towards  Germany,  which  is  menticiied  in 
L(nd  Gran?iUe's  note,  has  been  bronght  to  the  knowledge  of  the  Syndicate 
for  West  Africa,  and  of  the  militaiy  and  dvil  German  offieials  in  the 
Oameroons,  so  as  to  give  them  an  opportunity  of  farther  explanations.  |  As 
regards  the  question  of  the  Acting  British  Yicc-Consul  in  the  Oameroons, 
Hr.  Buchan,  I  would  first  remark  that  Her  Majesty's  Government  has  omitted 
to  ask  for  our  Ezeqnator  to  allow  this  gentleman  to  exercise  official  functions 
althoagh  his  appointment  was  made  after  the  proclamation  of  the  German 
Protectorate.  Looking  at  the  complaints  which  we  have  received  against 
Mr.  Buchau,  we  should  have  been  justified  in  refusing  to  allow  him  to 
perform  his  official  functions.  We  contented  ourselves,  however,  with  the 
instruction  to  your  Excellency  of  the  27th  liovember,  to  call  the  attention 
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^*^J^  of  Her  Majesty's  Government  to  the  proceedings  of  Mr.  Bachan  and  his 
^^m,^,.  continacd  irregular  attitude  towards  us.  In  answer  to  your  Excellency's 
5.r«li;U8S.  communication  on  this  subject.  Lord  Granville,  in  his  note  of  the  11th 
December,  forwarded  by  your  Excellency  on  the  15th  of  the  same  month, 
confined  himself  to  saying,  that  he  would  call  for  a  report  on  the  proceedings 
of  this  official  from  his  immediate  superior.  ||  The  Reports  which  have  been 
recently  received  from  the  Commander-in-chief  of  His  Majesty's  West  African 
squadron  on  the  sabject  of  the  latest  events  in  the  Gameroons  make  it, 
hommr,  impossible,  is  ÛM  intenifci  of  petee  sad  good  order,  for  tko 
Imperial  Government  to  delay  its  decision  any  longer.  Admiral  Knorr  baa 
fonnd  the  opinion,  already  frequently  expressed  by  the  Imperial  Representative, 
Dr.  Bnchner,  to  be  confirmed  by  independent  information^  that  the  diffienlties 
prepared  ^  a  part  of  the  native  popnlation  in  the  way  of  the  strengthening 
of  the  German  Protectorate  is  owing,  in  a  great  measure,  to  Mr.  Bnchaa. 
The  Admiral  has  consequently  proposed,  that  Mr.  Bachan  should  be  forbidden 
the  further  exerdse  of  his  official  functions  in  the  Gameroons.  Before  we 
proceed  to  this  extremity,  we  ask  Her  Majesty's  Govemment  to  be  good 
enough  to  relieve  Mr.  Buchau  of  his  functions.  ||  According  to  a  further 
Report  from  Admiral  Knorr,  the  English  gun-boat  "Watchful"  arrived  in  the 
Gameroons  on  the  25th  December  last  with  Consul  Hcwctt.  He  and 
Mr.  Buchan  on  their  own  account  assembled  a  meeting  of  tlic  Court  of 
Equity  in  the  German  territory.  Admiral  Knorr,  who,  in  virtue  of  his  full 
powers  and  in  view  of  the  premeditated  disturbances  which  had  broken 
ont,  had  taken  into  his  own  hands  the  exercise  of  all  supreme  powers,  could 
not  nnder  the  existing  eireomstaaoes  permit  the  assertion  of  aay  anthocity  so 
near  and  yet  so  independent  of  him,  the  preaenee  of  which  was  likely  to 
support  the  doubts  felt  by  the  natives  and  encouraged  by  the  En^ish  as  to 
the  reality  of  the  German  authority.  In  spite  of  this,  Consul  Hewett  considered 
himself  justified  in  demanding  a  written  explanation  from  Dr.  Büchner  of  bis 
aetioa,  taken  in  concert  with  the  Admiral,  in  suspending  the  Ctourt  of  Equity; 
I  inclose  herewith,  for  such  steps  as  may  be  proper,  copies  of  the  two  letters 
of  the  29th  and  30th  December  last,  which  closed  the  correspondence 
exchanged  between  the  English  Consul  and  the  German  Representative.  |{  On 
the  26th  December  the  English  corvette  ** Rapid"  appeared  off  the  anchorage 
at  Cameroon.  As  Admiral  Knorr  reports,  this  man-of-war  omitted  to  salute 
the  German  flag  in  the  usual  manner  as  the  territorial  flag.  To  a  question 
put  to  him  on  this  subject  by  the  imperial  Admiral,  Captain  Campbell,  the 
Commander  of  the  "Rapid,"  answered  that  he  had  only  received  private 
information  of  the  German  annexation.  Her  Majesty's  Government  will  not 
fail  to  perceive  how  easily  the  omission  reported  by  Captain  Campbell  of  an 
official  notification  to  English  oScers  and  officials  of  the  assumptioa  of  a 
^  German  Protectorate  olthe  Gameroons  might,  without  the  temperate  finbearanee 
of  the  German  Gommaadaaty  have  led  to  nisnnderstandiaga  between  the  shi^ 
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of  two  nations  which  are  at  peace  with  one  another,  and  both  of  which  wish  iir.  k». 
to  romain  so.  ||  According  to  Admiral  Knorr's  Report,  it  is  farther  proved  by  briunnien 
the  evidence  of  the  officers  and  men  of  the  German  landing  party  that  during  5. '«b'.isto 
the  fights  which  took  place  the  rebel  iiogroes  availed  themselves  of  English 
factories  and  Mission-houses  as  places  of  shelter,  and  from  them  fired  upon 
the  German  troops  whilst  the  English  flag  was  flying  over  the  buildings.  | 
It  can  scarcely  be  supposed,  that  this  could  have  been  possible  without  the 
connivance  of  the  English  factory  owners  and  missionaries.  Notwithstanding 
this,  the  Admirars  orders  to  respect  all  British  property  were  carefully, 
observed  and  earried  out  daring  the  fights.  1|  With  reference  to  the  eue  men- 
tioned by  me  in  the  Beiehstag,  tnd  by  Lord  GranviUe  in  his  despatch  of  the 
20th  Jannaiy,  of  the  capture  of  a  captain  of  an  Engliih  ship,  and  the  moider 
of  one  of  his  people  by  negroes,  the  answer  of  the  Admiral  to  the  in- 
structions which  have  been  given  to  him  to  inquire  into  the  matter  and 
punish  the  guilty  persons  has  not  yet  been  received*  It  appears,  however, 
from  private  communications  received  by  the  Syndicate  for  West  Africa^'  that 
it  was  a  question  of  an  act  of  vengeance  on  tlie  part  of  the  native  population, 
which  was  caused  by  an  act  of  the  captain  of  an  English  ship,  who  had 
shortly  before  taken  the  law  into  his  own  hands  in  a  manner  which  we,  in 
view  of  the  German  Protectorate,  must  characterize  as  illegal.  |  As  regards 
our  statement,  of  which  Lord  Granville  reminds  us  in  his  despatch  of  the 
20th  January,  to  the  effect  that  the  rights  and  interests  of  British  subjects 
would  enjoy  no  less  security  under  German  Protectorate  than  they  did  before, 
and  his  statement  that  this  assurance  had  not  been  fully  fulfilled,  we  regret 
to  say  that  according  to  all  reports  we  have  received  from  the  Cameroons 
English  subjects  are  not  free  from  blame.  ||  I  request  your  Excellency  to  be 
so  good  as  to  bring  the  foregoing  to  Lord  Granville's  knowledge,  and  to  ask 
CHwantragen"),  first,  that  Mr.  Buchan  may  be  informed  that  he  cannot  be 
permitted  to  exercise  Consular  functions  in  the  Cameroon  territory;  secondly, 
that,  to  avoid  future  difficulties,  British  ofidals  and  captains  of  ships  should 
be  officially  reminded  of  the  obligations  imposed  upon  their  conduct,  whilst 
within  our  Protectorate,  by  the  recognition  by  Her  Majestgr's  Government  of 
the  German  Protectorate,  and  especially  that  Consul  Hewett  and  the  Com- 
mander of  the  British  corvette  'Œtapid'*  should  be  made  to  understand  how 
far  their  conduct  in  the  Cameroons  is  out  of  harmony  with  those  duties.  | 
With  reference  to  the  concluding  sentence  of  Lord  Granville's  despatch  of 
the  1:0th  January,  I  would  remark  that  in  face  of  the  foregoing  facts  we  un- 
fortunately cannot  avoid  the  impression  that  the  acquisitions  made  by  Eng- 
land on  the  coast  between  Anibas  Bay  and  the  Colony  of  Lagos  since  our 
annexation  of  the  Cameroons  were  intended,  in  spite  of  the  assurances  to  the 
contrary,  to  prevent  the  possibility  of  an  extension  of  our  possession.  It 
stands  to  reason,  that  we  will  willingly  concur  in  the  suggestion  made  by  his 
E&cellcucy  for  negotiations  for  marking  out  a  suitable  boundary  of  the  terri- 
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.Hr.  8638.  tOfies  of  the  two  Powcfs,  and  we  are  glad  to  look  upon  this  proposal  as 
britüTien        Commencement  of  a  policy  which  will  admit  of  the  development  of  our 
6.F«br.i885.  colouiftL  ftspirations^  lu  a  more  benerolent  spirit  than  hitherto. 

V.  Bismarck. 


Consul  Hewett  to  Dr.  Büchner. 

„Watchful".  Hiver  Cameroon,  Deoenber  29,  1884. 
Sir,  —  The  letter  of  yesterday's  date,  which  you  did  Mr.  Vice-Consul 
Buchan  the  honour  of  addressing  to  him,  has  been  forwarded  to  me.  In  that 
letter  yon  state,  that  Corvette  Capitän  Bendemann  forbids  the  meeting  of  the 
Court  of  Pifjuity  which  was  to  take  place  t(t-daj.  I  have  the  hommr  to  request 
you  to  inform  me,  for  my  guidance,  whether  that  (»fficer  forbids  the  meeting 
as  commanding  the  German  naval  forces  in  the  port  of  Cameroon,  or  if  he 
has  sui)erseded  you  in  the  civil  authority  with  which,  as  I  understand  from 
Dr.  Nachtigal,  you  have  been  invested  as  Acting  Commissioner.  I  may  remind 
yon,  that  Dr.  Nachtigal  pennittod  the  Court  of  Equity  to  eoBÜnae  its  fnnction, 
and  that  I  have  since  then  received  no  intimation  that  any  change  has  taken 
place  in  the  administration  of  aifolrs  in  Gameroons  that  affects  the  decision  of 
Dr.  Nachtigal  that  the  Court  of  Eqnitj  shonld  still  hold  its  meetings.  I  notice 
in  yoor  letter,  that  no  reason  is  assigned  for  not  permitting  the  Coort  meeting 
to-daji  and  that  the  prohibition  is  not  extended  to  the  futnre.  I  woold  he 
mach  obliged  to  you,  Sir,  by  yonr  letting  me  know  the  grounds  for  Corvette 
Capitän  Bendemann  forbidding  the  meeting  of  the  Court,  and  also  if  he 
intends  to  continue  to  forbid  the  Court  to  meet  and  yet  to  sanction  its  exi- 
stence. 11 1  have,  ix. 

üewett 


Dr.  Büchner  to  CoitsiU  Hetcett. 

Cameroon,  December  30^  1864. 

Sir,  —  In  reply  to  your  favour  of  yesterday,  I  have  the  honour  to  inform 
you  that  the  prohibition  of  the  meeting  of  the  Court  of  Equity  was  issued 
by  Corvette  Capitän  Bendemann.  on  instructions  received  from  Rcar-Admiral 
Knorr,  commanding  the  German  West  African  squadron,  and  endowed  with 
full  power  by  the  Imperial  Government.  At  the  actual  state  of  rebellion, 
war  and  excitement  which  reigns  in  Cameroon,  tlic  meeting  of  an  international 
body  of  jurisdiction  not  connected  with  the  said  authority,  and  therefore  ai)t 
to  raise  doubts  and  complications,  had  certainly  to  appear  inadmissible.  The 
same  actual  state  of  war  induced  not  my  supersedence,  but  undoubtedly  my 
rahordinatioD  under  tho  said  authority. .  The  Cout  of  Equity,  although  per- 
mitted to  continae  by  Dr.  Nachtigal,  was  always  to  be  considered  u  •  pnn 
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Tîaioiial  institotion  onljr,  «bich  one  day 
Geraum  one.  Abont  this  latter  objeet,  an 
be  inaed  as  soon  as  the  paeifieation  of 
I  hare,  &c 


had  to  be  replaced  bj  a  national  ^r- 
order  of  Bear-Admiral  Khorr  irill 
the  oonntvy  nill  be  completed.  ||6.F«fer.n». 
Bnchner. 


J^T,  8539.  OBOSSBBnJjram.  —  Hin.  des  Answ.  an  den  deut- 
schen Botschafter  in  London*).  — *  Widerlegung  der 
dentschen  Beschwerden. 

Foreign  Office,  February  21,  1885. 
M.  TAmbasi^adcur.  —  I  had  the  honour,  on  the  9th  instant,  to  receive  from  Nr.  8539. 
your  Excellency  the  copy  oi  Trmce  Bismarck's  note  to  your  Excellency  of 

  Sl.F«br.lM&. 

*)  Ueber  diese  Depesche  schreibt  die  „Noiddeutsche  AUgenefaie  Zdtang"  vom 

3.  März: 

0er  Inhiit  der  jangstcn  englischen  Blanbfteher  konttaMirt  fai  anfflüHger  Weise 
mit  den  sonstigea  GewohnheiteD  der  Diplomatie,  wie  sie  nnter  den  enropüsdien 
Ifichten  üblich  sind.  Wenn  wir  auf  die  anderthalb  Jahrzehnte  zurückblicken,  die  seit 
dem  französischen  Kriege  vergangen  sind,  so  werden  wir  kaum  auf  eine  öffentliche 
and  amtliche  Corre8pouden^  zwischen  zwei  Cabinetten  Rtossen,  welcbu  mit  den  diplo- 
matischen Traditionen  mehr  im  Widersprach  stände,  als  die  jüngsten  TerOffentlichangen 
der  englischen  IJlaubücher.  Die  an  Graf  Münster  gerichtete  Note  vom  21.  Februar, 
mit  M'eh'her  die  dcntprhcn  Beschwerden  übrr  das  VerhuUcn  englisdicr  Offiziere,  Be- 
amten und  Privatleute  in  Kamerun  beantwortet  wcnlLii,  kann  man,  ohne  ihr  Unrecht 
zu  tbun,  als  eine  grobe  Abfertigung  bezeichnen.  Keiu  souveräner  Gerichtshof  könnte 
frivole  Beschwerden  in  dner  geringschatzigœn  Art  snr  Buhe  verwdsen.  Die  Tonart 
des  Airtenstflcks  ist  nicht  die  einer  Staatsschrift,  ansgdiend  von  einer  befreundeten 
Kegierung,  sondern  die  einer  polemischen  Parlaraentsredp,  welche  mehr  den  Zweck 
hat,  zu  verletzen,  als  zu  überzeugen.  Dem  entsprechend  spitzt  sich  der  Schlnss  zur  An- 
meldung einer  £ntschftdigui^forderung  zuOnnsten  angeblich  diirdibiitiseheUnterfhsBen 
hei  dtt  Aktion  der  dentsdien  Streitkrifte  in  Esmeran  erlittener  Yerimte  so.  Es  ist 
unmrirflich,  dass  am  21.  Februar,  dem  Datum  der  Note,  die  eagUsche  Regierung  schon, 
im  Besitz  sicherer  Beweismittel  über  das  Vorhandensein  solcher  Beschädigungen  sein 
konnte.  Solange  die  Schäden  aber  nicht  ihr  selbst  Uberzeugend  nachgewiesen  waren, 
hatte  sie  weder  das  Interesse,  noeh  den  Beraf,  in  einem  amilkhen  Aktenstftck  der 
dentsehsn  Begtemng  eine  Forderung  dafUr  in  Aussicht  za  stellen  sowie  eine  solche 
Forderung  in  einer  unfreundlich  stylisirteu  Fassuiic^  der  amtlichen  Oeffentlichkcit  zu 
übergehen,  und  zwar,  bevor  die  an  den  deutschen  Bolsclmftcr  in  London  gerichtete 
Mittbeilung  in  den  liänden  der  Regierung  sein  konnte,  für  die  sie  bestimmt  war.  Die 
amfUehen  Untersnchnngen  an  Ort  und  Stelle  werden  erst  answeisen,  welche  Forde- 
rimgea  das  deutsche  Reich  oder  seine  Angehörigen  England  gegentlber  geltend  zu 
machen  in  der  Lage  sein  werden  wegen  der  Betheiligung  englischer  Beamten  und 
Untertbanen  an  den  Vorgängen  in  Kamerun.  Die  englische  liegierung  hat  vor  bald 
drei  Jahren  eine  der  grössten  Hiandelsst&dte,  Alexandrien,  durch  ihre  Flotte  znsammen- 
schiessen  lassen,  ohne  dass  die  Noibwendigfcdt  der  Abwehr  von  AngrüEsn  anf  das 
Loben  oder  Eigenthum  englischer  Untertbanen  die  Rechtfertigung  dafür  geboten  h&tte. 
England  hat  fùx  die  durch  seine  Gesdiütie  angerichteten  Zerstörungen  bislier  eme 
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vr.  8539.  iottaiit,  in  which  he  replies  to  the  commonicition  made  to  him  hy 

^j,^^!^  Her  MajeBtT*!  Ambassador  at  Berlin  on  the  84th  ultimo,  on  the  mbjeet  of 
9i.Mv.i88S.  the  Gsmeroons.  |]  I  obsenre,  that  in  that  note  Prince  Bismarck  admitB  that  he 

considered  it  necessary,  when  asking  Her  Majesty's  Government  to  afford 
facilities  for  Dr.  Nachtigal's  jonrney,  to  conceal  its  real  object  lest  he  should 
be  forestalled  br  tlitm.  I|  The  German  Government  are  well  aware,  that  the 
trade  in  the  Oil  River  districts  on  the  West  Coast  of  Africa  is  almost  exclu- 
sively in  British  hands,  and  that  the  natives  and  traders  have  long  been 
accnstomed  to  look  to  British  officials  for  advice  and  protection,  jj  As  I  have 
already  informed  the  German  Government,  Her  Majesty's  Government  had 
since  1879  been  considering  the  best  means  of  strengthening  and  extending 
this  protection,  and,  some  months  before  receiTing  the  application  of  the 
German  GoTemment,  they  had  flnaUj  settled  the  coarse  to  be  adopted.  || 
*  Belying  npon  the  statements  contained  in  Coont  Yitsthnm's  note  of  the  19tii 
April,  they  immediately  complied  with  Prince  Bismarck's  request  But  Gonanl 
Hewett  wonld  have  been  wanting  in  his  duty  to  Her  Majesty's  Goremment 
i^  on  learning  the  real  object  of  Dr.  Nachtigal's  jonmey,  he  had  not  at  once 
fulfilled  his  instructions  and  secured  to  this  conntry  what  was  left  of  that 
coast  II  It  is  perfectly  clear,  that  this  was  not  done  in  consequence  of  the 
German  movement,  but  in  execution  of  a  policy  preyionsly  determined  upon; 
and  it  Would  be  as  reasonable  for  Her  Majesty's  Government  to  accuse  Prince 
Bismarck  of  a  desire  to  annex  the  Cameroons  liccanse  Her  Majesty's  Govern- 
ment wished  to  do  so,  as  it  is  for  the  German  Government  to  assert  that  the 
British  Protectorate  was  decided  upon  in  order  to  hinder  the  extension  of  a 
German  Colony.  ;|  Before  leaving  this  part  of  the  subject  I  would  add,  that 
the  readiness  of  Ilor  Majesty's  Govornnicnt  to  settle  any  question  of  frontier 
in  the  Cameroons  by  means  of  a  local  Commission,  which  is  alluded  to  in  the 
last  paragraph  of  Prince  Bismarck's  note,  was  only  intended  to  apply  to  the 


Entschädigung  nicht  pezaldt,  scheint  dies  auch  nicht  zu  beabsichtigen,  sondern  dio 
Veq)Hichtung  dazu  auf  Aegypten,  das  von  ihm  okkupirtc  Pfand  völkerrechtlicher  V  er- 
püichtungen,  definitiv  abbürdcu  zu  wollen.  Die  Gl&nbiger  Aegyptens  sollen  durch 
Reduktion  ihrer  TertragamBas^en  Zinsen  in  Gestalt  dner  Bestenemng  nad  dnrdi  Yer- 
zirlit  auf  die  ihnen  vertragsmftssig  zugesicherte  Amortisation  den  Schaden  bezahlen, 
den  das  englische  Bombardement  angerichtet  hat.  Die  Indemnitäten  sind  seit  Jahren 
in  ihrem  Betrage  festgestellt,  aber  noch  unbezahlt,  uhne  dass  den  Beschädigten  vun 
England  waaigstenB  Yenagssinsea  vergütigt  wllrden.  Es  scheint  uns.  dass  Englaad 
in  den  beiden  Füllen  von  Alexandrien  und  Kamerun  mit  ungleichem  Maasse  misât 

Wir  werden  unser  I'rthcil  suspendiren,  bis  mr  sehoTi,  in  welclicr  Weise  die 
englischen  und  di»^  doutselien  gegenseitigen  Kntschadigunusfnrderungen  für  die  Vor- 
gänge in  Kamerun  dokumcntirt  sein  werden-,  aber  wir  sind  uberzeugt,  dass  Deutsch- 
land darauf  halten  wird,  dass  Englands  Verfahren  in  Aegypten,  auf  dem  durch  euro- 
päische Verträge  geschützten  Gebiete  der  Pforte,  und  das  Verfahren  der  deutschen 
Flotte  auf  dein  (le)iiotc  der  deutschen  Kolonie  Kamerun  mit  Gerechtigkeit  gegenein- 
ander abgewogen  Vierden.  (Vgl  Anm.  au  Nr.        und  8ö01.) 
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boundaries  between  Bimbia  and  Ambii  Bay  Settlement,  and  conld  not  be  ■Vr.BQW. 

Orafl»- 

extended  to  the  west,  where  there  can  be  no  question  as  to  the  frontiers.  [|  vriunnien. 
I  will  now  deal  with  the  charges  brought  against  Mr.  Buchan  and  other  British  2i^«i».i886» 
traders  and  the  exercise  of  Vice- Consular  functions  by  the  former.  ||  Her  Ma- 
jesty's Government  observe,  that  no  proofs  are  given  in  support  of  any  of  the 
charges  and  consequently  they  are  not  in  a  position  to  discuss  their  accuracy. 
It  is  well  known,  that  the  German  movement  was  not  a  popular  one  among 
the  majority  of  the  residents;  but  Her  Majesty's  Government  would  much 
regret  if  it  were  proved  that  British  subjects  had  really  taken  active  steps 
to  resist  it  \\  It  is  not  the  practice  of  Her  Majesty's  GoTernment  to  ask  for 
Eieqnaton  for  unpaid  Yke-Goniols,  whose  recognitioa^  by  the  loesl  tntho- 
rfties  is  considered  sofficlent  to  entble  them  to  euny  on  the  simple  Consular 
duties  demanded  by  them.  In  the  case  of  Hr.  Buchan  any  special  formality 
wonld  have  been  peenliarly  nneaUed  for  and  nnosoalr  as  bis  appointment  was 
only  of  a  temporary  natnre  and  met  with  no  opposition  on  the  part  of  Dr. 
Bnchner,  the  Acting  German  Commissioner  and  Consnl-General,  with  whom 
he  was  instructed  to  co-operate  in  every  way  for  the  preservation  of  good 
order  and  in  the  interests  of  trade.  H  The  creation  of  a  British  Vice-Gonsalate 
in  the  Cameroon  River  had  been  decided  on  before  the  anneiation  of  the 
district  by  the  German  authorities;  and  the  delay  in  appointing  a  permanent 
Vice-Consul  has  been  owing  to  some  difficulty  of  selection,  which  has  now 
been  got  over  by  the  appointment  of  Mr.  Blair,  who  will  immediately  repair 
to  bis  post. 

It  remains  for  me  to  deal  with  the  accusations  of  international  discourtesy 
brought  against  Captain  Campbell,  of  Her  Majesty's  ship  "Rapid",  and  Mr. 
Consul  Hewett  ||  Her  Majesty's  Government  cannot  but  think,  that  the  Admiral 
ccHBmanding  the  German  West  African  Squadron  was  more  than  necessarily 
iBseepliUe  on  the  points  complained  of,  and  they  can  eonoeiTe  no  gronnd  fur 
the  assertion  that  bat  for  remarkable  forbearance  on  his  part  a  collision 
might  hare  occorred  between  the  vessels  of  the  two  Powers.  |  If  Captain 
Campbell  had  not  at  that  time  receiTcd  instmctioos  to  recognize  the  German 
flag  at  the  Cameroons,  be  was  strictly  within  his  rights  in  not  salvting  it, 
on  bis  own  responsibility,  as  a  territorial  flag,  and  such  an  omission  cannot 
be  construed  as  an  act  of  disrespect  to  a  friendly  Power.  {|  As  regards  the 
action  of  Consul  Hewett  in  calling  together  the  Court  of  Equity,  it  will  be 
within  Prince  Bismarck's  recollection  that  Dr.  Nachtigal  and  Consul  Hewett 
had  agreed  that  these  Courts  should  continue  as  before,  and,  though  it  might 
have  been  better  under  the  circumstances  that  the  Court  should  not  have 
been  summoned,  Her  Majesty's  Government  arc  unable  to  see  in  this  act  or 
in  the  correspondence  which  is  inclosed  in  Prince  Bismarck's  note,  anything 
which  could  give  just  grounds  for  accusing  Consul  Hewett  of  proceedings 
calculated  to  impair  the  authority  of  the  German  Admiral.  ||  Finally,  as  regards 
the  alleged  participation  of  English  missionaries  and  traders  in  the  recent 


* 
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Vr.  flss«.  hostilities,  and  the  shelter  said  to  have  been  afforded  by  their  bnildings  to 
britMBion.  tho  natives,  Her  Majestys  Government  have  no  information  to  show  that  these 
2i.F«br.i88S.  (;})fti>ges  are  founded.    On  the  other  hand,  they  have  received  claims  for  losses 
sustained  by  British  subjects  from  the  action  Of  the  German  forces,  and  they 
reserve  the  right,  which  ie  usual  under  such  circumstances,  of  claiming  damages 
from  the  German  Goverumeat  on  their  behalf,  ||  I  have,  &c. 

GranYille. 


Digitized  by  Google 


Deutsche  Eolonialpolitik*). 


Nr.  8540.  OBOBSUBITAnnSV.  —  Auszug  aas  einem  Privatbriefe 
des  Hr.  Meade  an  den  engl.  Min.  des  Answ.  —  Unter« 
rednng  mit  Baseh  Aber  eine  allgemeine  Regelung  der 
iwlseben  Dentscbland  und  England  sehwebenden  Ko- 
lonial-Streitigkeiten. 

(Ftirate.) 

(Becdred  December  15.)  HMel  Bofal«  Berih^  December  18, 1881 
I  have  had  a  long  talk  with  Br.  Bäsch,  the  Under  Secretary,  and  I  said 
all  that  I  wanted  to  sij.  As  we  got  friendly  and  confidential,  I  developed  briunniim. 
a  scheme  I  had  been  considering  for  a  general  settlement  of  all  the  Colonial  ^'-^i^ 
qnestions  affecting  the  two  countries.  j|  I  need  scarcely  say,  that  it  was  a 
purely  unofficial  commanication,  but  I  had  no  hesitation  in  broaching  the 
subject  when  I  found  Dr.  Busch  willing  to  entertain  it.  |[  I  enclose  you  a 
copy  of  the  Memorandum  recording  what  passed  at  our  interview,  and  also 
of  the  letter  to  Dr.  Busch  in  which  I  sent  it  to  him,  asking  him  to  be  good 
enough  to  say  if  in  any  respect  I  had  not  done  justice  to  what  he  said.  ||  On 
the  only  occasion  on  which  I  saw  the  lessee  of  the  Augra  Pequeûa  Islands, 
he  told  me  that  he  was  quite  prepared  to  make  terms  with  the  Germans,  and 
only  desired  to  be  placed  in  commnnication  with  the  German  Government»  to 
I  do  not  antldptte  dittenltj  in  that  quarter.  If  he  is  satisfied  and  we  seeure 
premise  of  fiiir  treatment  for  any  others  of  our  countrymen  established  witUn 
the  new  German  Protectorate,  I  do  not  think  that  the  Gape  would  object  to 
the  oeiiion  of  these  islands  and  rocks  to  Germany.  ||  I  have  not  had  time  to 
make  another  eopy  of  my  Memorandum  or  of  the  letter  to  Busch  to  send  to 
Herbert  Perhaps  you  would  send  this  on  to  him  to  see,  and  his  copying 
department  can  take  a  copy  for  the  Colonial  Office.  ||  I  was  careful  to  e^lain 
that  I  only  spoke  for  myself,  and  I  need  not  say  that  I  shall  be  very  anxious 

*)  Die  Nummern  8540—8544  sind  entnommen  aas  dem  Blaubucb  C— 4290  (Febr.  1865): 
*M emofaada  of  Connaraatioiis  between  Hr.  Heede  and  Fifaee  Bismacdt  aod  Dr.  Ensch.' 
Ueber  die  Veranlassung  zu  ihrer  YerAffentlichung  siehe  No.  8544.    Vgl  auch  Kr. 

8478,  —  Nr.  8545  und  8:,4r,  sind  aus  dem  Rlauburh.  Neu-Giiinea  Xr.  1  (1885)  (C-  1111]-, 
Nr.  8547,  8549,  Hnfsl  und  H552  aus  dem  Hlaubut-h.  Afrika  Nr.  (5  (1885)  [C-4442J; 
Nr.  8548  und  8550  aus  dem  deutschen  iicichsauzeiger  Tom  2u.  Juni  1885  (^'r.  142). 
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"oranT  ^  whether  jm  and  Lord  Derby  «pprove  what  I  have  done.  |  If  it  has 
MtausèD.  not  already  been  done^  I  think  that  it  would  be  a  very  good  thing  if  GoTemor 
11.068,1184.  Yoimg  Hie  Gold  Coast  and  Consul  Hewett  were  both  told  that  as  all  our 
disputes  on  the  West  Coast  may  now  be  considered  as  having  been  settled 
by  our  respective  annexations  and  Protectorates,  he  should  be  carefiil  to 
cultivate  the  roost  friendly  relations  with  the  German  anthorities,  Mr.  Young 
with  those  of  Bageidah,  and  Mr.  Hewett  with  the  Cameroons,  and  that  as 
regards  the  latter,  Mr.  Ilcwett  should  do  what  he  can  to  smooth  matters 
down,  using  whatever  influence  he  may  possess  with  the  natives  to  accept 
their  new  masters,  and  with  the  English  traders  to  keep,  quiet,  and  not  raise 
difficulties. 

Memorandum. 

I  had  yesterday  a  long  and  interesting  converBitioo,  which  by  mitoil 
agreement  was  to  be  of  a  purely  unofficial  and  private  character,  with 
Pr.  Busch,  at  the  Foreign  OfSee.  ||  I  told  him,  that  it  would  be  very  oseltal 
to  me  if  he  would  let  me  frankly  put  before  him  what  I  had  to  say,  looking 
at  the  recent  discussions  between  our  two  Oorernments,  from  the  Colonial 
Office  point  of  Tiew.  ||  I  assured  him,  that  we  at  the  Gotonial  Office  had  no 
jealousy  whatever  of  the  recent  development  of  German  colonial  enterprise^, 
that  we  felt  that  the  world  was  lutgd  enough  for  all,  and  that  since  I  had 
been  in  Berlin,  1  had  taken  every  opportunity  to  use  this  language,  speaking 
more  especially  on  the  suhjcct  with  Herr  Woermann.  ||  1  said  it  would  he  mere 
affectation  on  my  part  to  pretend ,  that  there  is  not  a  very  strong  fooling  of 
suspicion  on  the  part  of  Germany  of  English  policy  in  this  respect,  and  that 
in  the  last  week  I  had  noticed  three  proofs  of  it,  which  gave  mo  great  pain, 
and  which  I  feared  showed  that  all  1  had  said  had  fallen  on  harren  ground, 
for  1  had  learned  that  suspicions  had  been  entertained  of  our  intentions  at 
the  Cameroons,  the  Island  of  Samoa  and  Bechuanaland. 

As  regards  the  first,  I  said  that  we  were  doing  and  contemplating 
nothing  which  could  militate  in  any  way  against  their  free  aeUon  al  tba 
Cameroons,  or  hamper  thrâ*  development  and  communication  with  the  interior; 
that  we  wished  the  Germans  all  success,  that  no  intrigues  were  or  would  be 
tolerated  by  us,  that  there  was,  no  doubt,  some  natural  feeling  of  irritation 
on  the  part  of  the  English  residents  when  the  German  Protectorate  was 
announced,  but  that  this  was  all  past;  we  certainly  had  intended  to  take  the 
Cameroons,  but  they  had  forestalled  us,  and  we  had  no  other  wish  now  than 
for  their  success;  that  at  this  moment  Mr.  Baynes,  the  Secretary  of  the 
Baptist  Missionary  Society,  was  in  Berlin,  anxious  to  explain  to  the  Foreign 
Office  that  though  he  would  have  preferred  the  sovereignty  of  our  own 
country,  he  was  quite  prepared  loyally  to  accept  the  new  order  of  things  at 
the  Cameroons,  and  to  express  his  readiness  to  offer  the  co>operation  of  his 
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Society  in  ÜMilitoting  the  estftbUBbment  of  Geraao  nOe.  ||  I  odd,  thit  we  oooid  ^^^J^ 
not  control  the  intrigaes  of  rival  traders,  bat  they  would  not  be  connteninced 
by  US,  and  that  from  what  I  had  heard,  the  English  hoosei  were  ptepared^^^^^* 
to  work  with  the  new  mlers  of  the  conntxy  ia  a  friendly  manner. 

As  regards  Samoa,  I  said  that  we  were  perfectly  guiltless  in  the  matter, 
that  Prince  Bismarck's  inquiry  was  the  first  intimation  we  received  that  the 
King  had  taken  recent  steps  to  obtain  definitive  protection  from  us.  !|  It  is 
quite  true,  that  New  Zealand  has  long  been  anxious  to  acquire  Samoa*),  and 
it  is  possible  that  Colonial  Ministers  may  have  said  things  which  might  alarm 
the  German  Consul,  but  the  German  Government  should  receive  with  great 
caution  statements  as  to  the  intentions  of  Her  Majesty's  Government  received 
firoffl  their  Owsiils  in  British  Colonies.  U  A  Colonial  Government  coald  not 
nndatAln  annexations,  and  I  belieTed  that  mndi  misapprdienBion  had  been 
eansed  by  too  great  readiness  to  accept  the  views  expressed  by  a  Colonial 
Ministry  as  those  of  the  Imperial  Oovemment  ||  I  added,  that  it  would  liave 
been  espedally  mean  on  the  part  of  my  Oofemment  if  they  had  really  done 
anything  of  the  kind  imputed  to  them  when  the  two  Governments  had  agreed 
to  examine  the  whole  question  together,  so  soon  as  the  German  Consul  at 
Sydney  reaches  Europe. 

With  regard  to  Bechuanaland ,  I  said  that  we  were  engaged  in  clearing 
out  certain  freebooters  from  the  British  Protectorate,  whose  conduct  was 
condemned  by  all  the  respectable  community,  Dutch  and  English  alike, 
throaghout  Sooth  Africa;  that  the  Transvaal  had  not  observed  the  provisions 
of  the  Treaty  in  this  respect,  signed  in  London  so  lately  as  February  in 
this  year;  that  it  was  necessary  to  enforce  those  provisions,  and  that  I  had 
every  hope  there  would  be  no  fipthing  at  all,  but  that  we  could  not  afford 
to  risk  another  Majuba  Hill,  and  that  it  was  necessary  to  send  a  force  before 
which  resistance  would  be  unavailing;  to  send  a  weak  force  would,  on  the 
contrary,  invite  resistance,  and  that  I  did  not  think  the  3,600  men  of  all 
ranks,  including  Commissariat,  was  in  excess  of  the  requirements  of  the  ser- 
vice by  a  single  man.  y  I  pointed  ont,  that  Angra  Peqnefia,  the  inland  limits 
of  which  are  stated  byGermany  to  be  20  miles,  is  separated  from  Bechuanaland 
by  over  700  miles,  of  which  the  greater  part  is  desert,  and  that  there  could  be 
no  possible  eonnexioii  between  our  expedition  and  the  interests  of  the  German 
Colony,  and  the  German  Government  might  rest  assured  that  we  had  no 
ulterior  designs  on  it  whatever. 

I  reminded  Dr.  Busch,  that  on  a  recent  occasion  Prince  Bismarck  had 
said  that  it  was  all  very  well  dealing  with  the  English  Foreign  Office,  but 
that  when  the  matter  in  discussion  went  to  the  Colonial  Office  wc  were  in 
the  habit  of  looking  at  things  from  a  purely  "British  interest"  point  of  view. 
I  said,  that  it  was  our  duty  to  do  so,  and  it  was  a  compliment  which  is  not 
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^ot^^  often  paid  to  the  Colonial  OfSoe  bj  Ckilonial  Oofemments,  who  generanj 
irtiMrin.  aocue  08  of  aacrifleing  their  intereata  to  theezigeDdea  of  European  diplomacy. 
ia.DM.iaBi. Bot  that  while  atandnig  op,  of  coorae,  for  oor  own  flotnally  aoqoired  righta, 
we  had  no  jealooar  wlnlever  of  German  colonial  extenaion.  I  In  proof  of  thia 
I  told  him,  that  as  soon  as  we  at  the  Colonial  Office  realised  that  Germany 
wiahed  to  found  a  Coloaj  at  Angra  Peqnena^  we  at  once  acquiesced,  and  had 
no  wish  to  enter  into  a  quarrel  with  Germany  on  such  a  point  ||  Further, 
I  said  that  when  wc  learned  that  the  Germans  had  definitively  taken  the 
Camoroons,  it  was  the  Colonial  Office  that  supRostod  to  the  Foreign  Office 
that  it  should  be  proposed  to  Germany,  having  taken  the  Cameroon  rivers, 
that  she  would  do  well  in  annexing  the  remaining  rivers,  the  Lungassi,  Qua 
Qna  &c.,  between  tlioin  and  the  French.  [|  The  German  Government  had  re- 
plied, that  tliey  had  already  done  so.  We  were  not  aware  of  this  at  the  time, 
and  the  proposal  coming  from  the  Colonial  Office  shows  that  that  Department 
ia  not  aa  hostile  to  Germany  aa  Prince  Bismarck  wonld  appear  to  suppose.  || 
I  ezpresaed  a  hope,  that  aa  they  learn  that  we  have  no  feeling  of  thia  Und, 
they  will  attach  less  importance  to  the  nomherlesa  nunoora  that  hnaybodiea 
all  om  the  world  are  ready  to  inrent  I  said,  that,  whenever  we  heard  some 
romonr  of  hoetile  designs  on  the  part  of  Germany,  we  did  not  Ibond  npon 
them  complainte.  For  instance,  I  said,  we  aometimes  heard  romonra  that 
Germany  had  deaigna  on  the  strip  of  coast  between  Natal  and  Belagen  Bay. 
We  knew,  that  this  waa  impossible,  as  we  had  rigbta  there  founded  on  treatiea, 
and  that  Zuloland  was  especially  under  our  influence  and  protection.  Yet  we 
do  not  at  once  write  and  ask  for  explanations.  We  know,  that  the  story  is  but 
an  idle  rumour,  and  treat  it  as  such.  ||  We  send  3,500  men  into  the  interior 
of  South  Africa  on  a  matter  which  in  no  way  concerns  any  other  European 
power,  and  the  Germans  ask  us  what  wc  are  doing.  ||  It  never  occurred  to  ns 
to  attribute  dark  designs  to  the  German  (iovernment  when  they  sent  an  unu- 
sually powerful  .squadron  of  five  ships  to  visit  their  new  acquisitions  on  the 
West  Coast  of  Africa.  We  did  not  express  any  uneasiness  and  imagine,  that 
a  coup  de  main  was  intended  by  Germany  against  any  of  oar  colonial  pos- 
sessions. II  Dr.  Boaeh  repKed  by  thanking  me  Ihr  thia  frank  statement,  and 
said  that  he  was  very  glad  to  hear  it,  and  wonld  repeat  what  I  had  said  to 
Prince  Bismarek,  and  he  hoped  it  wonld  bear  good  frnit  I  intermpted  him 
for  a  moment  by  sayhig,  that  I  tnisted  he  wonld  till  the  ground  and  cultivate 
the  seed  I  had  sown,  which  he  laoghhigly  promised  to  do.  ||  He  went  on  to 
say  that,  aa  regarda  the  Oameroons,  he  certainly  had  heard  that  consideraUe 
opposition  had  been  offered  to  German  proceedings  by  Consul  Hcwett,  and 
that  he  hoped  that  he  and  our  other  subordinate  officers  would  receive  in- 
structions to  co-operate  with  the  German  officers,  so  that  mutually  they  might 
assist  each  other,  jj  I  assured  him,  that  this  was  the  wish  of  our  Governrarnt,  that 
I  thought  instructions  had  been  already  given  to  thi^  effect,  that  any  soreness 
of  feeling  at  being  forestalled,  which  some  of  our  subordinate  officers  on  the 

/ 

Digitized  by  Google 


Dttttiehe  Eolonialpolitik. 


888 


■pot  iniglit  hftTe  felt,  is  now  a  thing  of  the  pMt  ||  Ai  iftgwrdi  Beehuiuiland,  '^Jj^ 
he  said  that  Prince  Bismarck  feared  we  were  about  to  nse  the  large  fcffce  briunoien. 
we  had  collected  forcibly  to  annex  farther  territories,  cutting  the  Germans  off^**^***. 
from  anj  extension  inland  beyond  their  general  limit  of  20  miles,  bat  that 
he  was  very  glad  to  hear  that  we  had  no  ulterior  objects  in  sending  the 
force  into  the  Protectorato  tlian  those  I  had  mentioned*).  ||  He  went  on  to 
say  that,  as  regards  the  five  ships,  there  was  a  strong  feeling  in  Germany  in 
favour  of  adequately  protecting  their  new  acquisitions;  and  it  was  tliought 
wise  to  send  a  large  force  in  case  there  should  be  any  difficulty  with  the 
natives.  |:  I  begged  him  to  understand,  tliat  I  did  not  mean  to  imply  that  the 
fact  that  they  sent  five  ships  reijuired  any  explanation;  I  had  only  referred 
to  the  subject  as  an  illastration  in  my  argument,  but  he  insisted  on  explai- 
ning it  II  On  the  general  tnbjeet  lie  said,  that  he  looked  on  this  step  taken 
by  Qermaigr  as  an  experiment  It  might  snoeeed  or  it  might  liil.  If  it  suc- 
ceeded, in  all  probability  England  wonld  reap  a  large  share  of  the  reward 
hy  the  opening  np  of  fresh  trade  rentes.  If,  as  was  possible,  it  should  foil, 
then  at  least  something  would  hafe  been  done  by  Germany,  and  whatever 
fruit  there  might  be  would  then  certainly  be  gathered  by  England.  ||  I  then 
discussed  with  him  a  subject  which,  I  said,  seemed  to  me  very  desirable: 
whether  we  could  not  come  to  some  general  arrangement  embracing  all  the 
questions  which  affect  the  two  coontries  in  South  Africa  and  the  Pacific  ) 
1  told  him,  that  I  had  no  overture  to  make,  that  I  was  not  authorised  in  any 
way  to  discuss  the  subject,  a  portion  of  which  relating  to  the  islands  in  the 
Pacific,  indeed,  it  is  proposed  to  examine  hy  means  of  a  Commission;  that 
I  thought  that,  when  two  Commissioners  meet  to  discuss  each  separate  subject, 
necessarily  going  into  great  detail,  there  is  almost  inevitably  a  tendency  to- 
wards u  spirit  of  rivalry  which  renders  difficult  a  satisfactory  settlement.  || 
That  I  had  been  turning  the  subject  over  in  my  mind,  and  that  I  thought  I 
could  sketch  out  a  scheme  which  would  meet  the  wishes  of  both  countries, 
and  satisfy  their  respective  aspirations,  and  on  his  assurance  that  he  would 
receive  it  in  the  same  spirit,  as  a  perfectly  unofftcial  and  confidential  com- 
munication between  us  as  two  friends  and  not  in  our  official  capacities,  I  pro- 
ceeded  in  the  following  manner.  ||  I  said,  that  they,  the  Germans,  were  much  ham- 
pered at  Angra  Fequena  by  our  possession  of  the  islands;  that  those  islands 
were  as  much  British  territory  as  the  Isle  of  Wight,  or  as  Berlin  is  German 
soil,  and  it  wonld  be  impossible  for  us  to  submit  a  question  of  this  kind  to 
a  Commission.  ||  We,  on  the  othor  hand,  were  hampered  by  our  desire  to  meet 
Prince  Bismarck's  wishes  by  taking  as  little  of  New  Guinea  as  possible,  and 
that,  in  consequence,  wc  found  great  inconvenience  in  having  for  the  moment 
limited  our  Protectorate  to  the  south  shore  with  the  islands.  ||  The  lower  part 
of  New  Guinea  is  very  narrow,  and  at  the  lowest  part  it  is  only  19  miles 
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Nr.  SMO.  broad.  Therefore,  the  establishment  of  another  Power,  or  of  fiUhoaters  and 

vrituaiM.  escaped  convicts  from  New  Caledonia,  would  be  especially  dangerous  to  the 
]ai)M;i884.ßi.itisIi  Protectorate.  Half  waj  up  the  coast  is  the  Maclay  territory,  the  na- 
tives of  which  have  specially  asked  for  British  protection,  and  if  any  portion 
of  the  north  end  (on  which  it  is  believed  there  are  no  German  traders 
establishedj  is  left  unoccupied,  the  result  will  be  that  it  will  become  an 
Alsatia,  in  which  all  the  crimes  will  be  committed  which  the  Protectorate  is 
designed  to  prevent  ||  The  establishment  of  our  Protectorate  on  the  southern 
shore  was  only  just  in  time  to  stop  a  scheme,  possessing  exceptionally  ob- 
jectionable features,  which  was  to  be  carried  out  under  the  protection  of  a 
foreign  flag.  1|  Any  arrangement  which  embraced  the  Paoifio  would  have  to  ha 
in  some  degree  of  a  tripartite  nature,  as  Fkanee  has  claims  and  would  liave 
to  be  eonsidered.  ||  I  thonght  that  we  should  be  free  to  extend  onr  Protecto- 
rate  to  the  whole  or  to  as  mueh  as  we  thonght  proper,  of  New  Guinea,  east- 
ward of  the  lü*  of  east  longitade,  including  Rock  Island,  Long  Island  the 
Louisiade  Group  as  lir  as  Bossel  Island  and  Woodlark  Island,  with  whatever 
contiguous  islands  may  belong  to  New  Guinea  and  are  within,  say,  20  or 
26  miles  of  the  coast.  ||  Germany  to  take  the  sole  charge,  including,  of  course, 
sovereignty,  of  New  Britain,  New  Ireland,  Duke  of  York's  Island,  and  the 
other  contiguous  islands  forming  that  group,  and  where  there  are  some 
German  trading  porta  already  established:  Germany,  of  course,  recognibing  and 
protecting  any  Knglish  traders  who  may  be  there.  ':  It  would  be  necessary,  to 
soothe  the  susceptibilities  of  Australia  and  New  Zealand,  that  an  assurance 
should  be  given  that  convicts  would  not  be  sent  to  the  South  Seas.  Dr. 
Busch  explained,  that,  as  regards  Germany,  she  could  not  send  any,  there 
being  no  Imperial  German  convicts,  each  State  iu  the  Empire  disposing  of 
their  own  convicts.  ||  I  said,  that  this  being  so  it  would  be  easy  to  set  their 
ndnda  at  rest  by  giving  such  an  undertaking.  ||  There  should  also  he  a  mutual 
agreement  to  repress  outrages  on  natives  in  conneiion  with  the  labour  traile. 
I  reminded  Dr.  Busch,  that  it  is  in  Germany's  interest  to  do  what  she  pro- 
perly can  to  ccneiliato  Australasian  sympathy  in  view  of  the  trade  relatione 
she  is  eultivathig  in  that  part  of  the  world  and  of  her  new  snhsidiaed  steam 
lines.  I  Tonga  and  Samoa,  with  any  other  quasi-civilised  islands  (if  such  there 
are)  to  be  internationalised  in  some  manner,  so  as  to  remain  free  for  the 
conunercial  enterprise  of  everybody.  Probably  the  simplest  plan  would  he  aa 
arrangement  whereby  the  Powers  interested  should  mutually  agree  to  respect 
their  independence.  ||  I  pointed  out,  that  this  would  pive  Germany  perfect  free- 
dom to  develop  their  commercial  enterprise  iu  Samoa  should  the  German 
Parliament  make  the  necessary  appropriation.  France  to  be  allowed  to  take 
the  New  licbrides  Group,  which  lie  away  from  the  others,  and  would  natu- 
rally fall  into  the  New  Caledonian  system.  |[  Germany  to  undertake  to  respect 
and  protect  the  rights  of  the  lessee  or  lessees  of  the  Angra  Tequena  Islands, 
or  to  purchase  their  rights;  the  lessee  being  placed  in  communication  with 
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the  German  Government  fot  that  purpose,  and  when  a  satisfactory  arrange-  ^q„^ 
ment  is  made  in  this  respect,  England  to  cede  the  islands  to  Germany,  brit^nniin. 
|l  Bageidah  and  Togo,  &c.,  on  the  confines  of  the  Gold  Coast,  have  been  taken 
by  Germany,  and  we  are  content  to  have  Germany  as  our  neighbour.  The  • 
strip  of  country  is,  however,  very  small,  and  is  wedged  in  between  English 
and  French  territories.  If,  therefore,  at  any  time  Germany  should  desire  to  '  •  • 
quit  tliat  portion  of  the  coast,  she  should  undertake  to  give  Great  Britain 
the  refusal  of  it  before  oiferiiig  it  to  any  other  Power.  |1  I  said,  that  I  thoagbt 
that  this  would  make  a  general  scheme  satisfactory  to  both  parties,  thst 
I  had  no  power  to  offer  it,  bnt  ft  «•>  one  whieh  I  eoold  press  on  the 
•eoeptanoe  of  nj  Government,  and  though  I  did  not  expect  hhn  thai  iod 
there  to  give  a  final  opinion  on  its  merits,  if  I  eonld  reeeive  firom  him  an 
assnnmoe  e^nallj  of  an  unofficial  charaeter  that  the  scheme  seems  acceptable, 
I  would  at  onoe  endeaTour  to  get  the  adhesion  of  my  GoTemment  to  it,  and 
ask  them  to  make  the  proposal  oilidalljr.  ||  He  asked  me  to  give  liim  some^ 
thing  in  writing  which  should  possess  the  same  confidential  and  unofficial 
character  as  our  couTersation;  and  he  would  then  let  me  know  what  reply 
he  could  make,  but  that,  speaking  generally  and  snbject  to  consideration,  he 
was  disposed  to  think  favourably  of  it,  and  that  it  was  quite  possible  we 
migiit  come  to  some  satisfactory  arrangement  by  means  of  this  friendly  talk. 
December  7,  1884.  ■  B,  U.  Meade. 

Jfi^.  Meade  to  Dr.  Busch. 

ilûtel  Royal,  Berlin,  December  9,  1884. 
Dear  Dr.  Busch,  —  At  the  interview  yon  were  good  enough  to  give  me 
on  Sunday  I  promised  to  send  you  a  Memorandum  of  the  general  scheme  on 
which,  in  my  opinion,  a  satisftctoiy  settlement  could  be  made  of  aU  the 
«inesttotts  in  which  our  two  Governments  are  Jointly  interested.  ||  I  am  anxioni^ 
to  preserve  as  accurate  a  recoUectioa  as  possible  of  our  conversation,  and  * 
I  therefore  venture  to  ask  you  to  glance  over  the  accompsnying  Memorandum,  . 
which  gives  the  substance  of  our  talk,  and  also  of  the  scheme  which  I  sugge-  ' 
sted  to  you.  ||  If  I  have  omitted  anything  material  in  what  yon  said,  or  have 
failed  to  catch  your  meaning  correctly,  I  hope  yon  will  kindly  tell  me,  and 
that  you  will  treat  this  letter  on  the  same  confidential  and  unofficial  form  as 
our  conversation.  ||  In  returning  it,  perhaps  you  may  be  able  to  tell  me, 
confidentially,  whether  the  scheme  for  the  suggested  settlement  is  one  likely 
to  commend  itself  to  the  acceptance  of  your  Government,  in  which  case 
I  would  eaniLstlj  press  it  ou  my  Government,  and  it  might  then  be  made 
the  subject  of  an  ofticial  communication.  [|  I  have  not  been  able  to  find  in 
the  shops  here  a  satisfactory  map,  but  I  enclose  a  tracing  which  shows  New 
Guinea  and  some  of  the  islands  with  which  I  propose  to  deal.  ||  Thanking 
you  once  more  for  the  kindness  with  which  you  received  me  ||  I  remain,  <fec 

R.  H.  Meade. 
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Nr.  8541.    OS0S8BBITAHHIEN.  —  Mémorandum  Meade's  aber  eine 
Unterredung  mit  Bäsch. 

Dr.  Bosch  called  on  me  to-day  and  said  he  had  no  alteration  to  suggest 
MtaBBira.  in  the  above  Memoranduaj,  which  was  a  complete  record  of  wliat  had  passed. 
I4.I)M.1884*  pfiQQg  Bismarck  desired  him  to  say,  that  he  would  see  me  himself  in  the 
course  of  a  few  days,  and  in  the  meantime,  he,  Dr.  Busch,  was  to  make  in- 
qairies  and  ascertain  whether  any  German  firms  contemplated  or  had  already 
made  any  establishments  on  New  Guinea.  He  thought  from  what  he  had 
heard  that  this  was  the  case,  but  he  had  received  instructions  to  clear  this 
up.  He  was  also  to  make  inqairies  ab<Hit  New  Britain,  New  Ireland,  àe,  || 
Dr.  Bnseh  said,  that  with  regard  to  the  Cameroons  and  their  complaints  of 
oar  intrignes,  he  foond  that  they  were  partly  founded  on  a  report  of  the 
language  of  Consul  Hewett  and  the  captain  of  an  English  Teasel  of  war  (the 
''Forward,"  he  thought),  held  to  the  natÎTCs,  telling  fhem  they  were  gieat 
fools  for  selling  themselves  to  Germany,  and  they  would  find  out  later  that 
they  would  have  done  better  to  accept  English  rather  than  German  pro- 
tection. II  I  said  this,  if  correctly  reported,  could  only  have  been  the  ex- 
pression of  a  not  unnatural  irritation  at  being  forestalled,  which  no  doubt  had 
now  passed  away.  B.  M. 

December  14,  1884. 


Nr.  8542.  GROBSBEITANNIEN.  —  Botschafter  in  Berlin  an  den 
engl.  Min.  des  Ausw.  —  Bericlite  Meade's  über  Unter- 
redungen mit  dem  Ecichskanzler,  Busch  und  Kusserow. 

(Confidential.)  Berlin,  December  2^,  lfm. 

Hr.  8S4S.        My  Lord,  —  I  have  the  honour  to  enclose  herewith  two  Memoranda  by 
briunûîôn.        Meade  of  conversations  on  Colonial  questions  which  he  has  had  to-day, 
airDw.  1884. ill  the  first  instance  with  Prince  Bismarck  and,  secondly,  with  Dr.  Bosch, 
Under  Secretary  ot  State  for  Foreign  Affairs,  and  Herr  von  Kusserow,  the 
third  German  Plenipotentiary  at  the  West  African  Conference.  ||  I  have,  &c, 

Edward  B.  Malet.. 


Memorandum  bjf  Mr,  Meade, 

(Extract.) 

I  called  hy  appointment  this  morning  on  Prince  Bismarck.  He  received 
mc  kindly,  and  our  conversation  lasted  over  an  hour.  ||  He  commenced  by 
sayinj.',  that  German  trade  got  on  very  well  in  British  Colonics,  at  least  in 
those  possessing  Besponsible  Government,  but  that  in  colonies  belonging  to 
some  other  Powers  this  was  not  the  case.  ||  His  principle  is  tu  follow  his 
traders  when  they  establish  themselves  ou  territory  under  no  civilized  juris- 
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diction,  and  to  afford  them  protectioo,  not  against  competitioii  bj  levying 
differential  duties,  but  against  direct  aggression  from  without.  britl^ien. 

I  told  him,  that  there  was  no  difference  in  the  commercial  system  of  our**- »884. 
Colonies  under  Crown  Government,  and  I  gave  him  as  an  example  that,  fin- 
ding a  few  months  ago  a  local  law  at  the  Gambia  which  restricted  the  navi- 
gation of  that  river  to  the  Hag  of  France  only  among  foreign  nations,  we  had 
at  once  directed  its  repeal,  thus  throwing  open  to  all  nations  the  freedom  of 
the  river,  though  we  were  assured  that  the  old  law  was  a  dead  letter,  and 
neror  acted  upon;  that  we  did  this  because  it  was  against  our  whole  system 
to  apply  differential  treatment  ||  I  told  him  much,  that  I  had  already  said  to 
Dr«  Bosch,  as  I  found  that  the  only  part  of  my  Memorandom  which  was 
shown  to  him  was  that  relating  to  the  suggested  settlement  as  between  Eng- 
land and  Germany. 

H.  8.  H.  went  haek  over  the  old  ground  as  to  oar  intrigoes  in  the 
Oamerooos,  though  to-day  he  referred  to  a  new  point,  the  supposed  difllcnlty 
the  Germans  ^onld  be  in  by  reason  of  the  missionaries  buying  land  behind 
them»  and  «v  to  use  his  own  phrase^  ''girdling  in  the  Gennan  Settlement  and 
cutting  them  oif  from  the  interior." 

I  repeated  the  assurances  given  by  Lord  Granvillo,  and  I  told  him,  as 
I  had  told  Dr.  Busch,  of  the  objeet  Mr.  Baynes,  the  Secretary  of  the  Faptist 
Missionary  Society,  had  in  coming  to  Berlin,  and  that  I  believed  he  had 
assured  M.  von  Kusserow  that  their  only  desire  was  to  carry  on  their  work 
and  to  act  hand  in  hand  with  the  Germans,  and  by  their  influence  with  the 
natives  to  facilitate  their  rule,  frankly  accepting  the  new  order  of  things. 
I  added,  that  they  were  not  a  trading  society,  and  purely  occupied  themselves 
with  their  mission  work.  ||  I  was  also  able  to  inform  him,  that  orders  had 
actually  been  sent  to  all  British  authorities  on  the  coast  to  co-operate  with 
German  officers,  and  to  be  careful  to  throw  no  difficulties  in  their  way. 

The  Prinee  then  again  referred  to  our  supposed  desire  to  cramp  their 
energies  aft  Angra  Pequena.  Jj  He  said,  that  the  coast  was  barren  and  of  no 
value  except  as  it  gave  access  to  the  interior.  ||  He  prodneed  a  map  and  sho> 
wed  me  the  Kalahari  desert,  and  said  that  he  was  informed  that  it  was 
erroneously  described  a  desert,  that  there  are  elephants  there,  trees,  grass 
and  water.  I  told  him,  that  we  were  within  our  rights  in  taking  Ofer  the 
Kalahari  district,  which  merges  into  Bechuanaland,  but  that  behind  the  coast 
line  Of  Angra  Pequena  waa  a  waterless  tract  some  30  miles  broad,  but  behind 
that  again  was  a  better  ctmutif,  and  that  Lord  Granville  bad  said  that  there 
was  no  desire  to  interfere  with  Damaraland  or  Namaqnaland  behind  the  coast 
line,  and  that  there  could  be  no  objection  from  our  point  of  view  to  Germany 
going  into  the  interior  even  as  far  as  the  20th  degree  of  longitude,  which 
I  pointed  out  to  him  on  his  map,  and  beyond  which  westward  we  did  not 
propose  to  go. 

1  told  him  that,  encouraged  by  the  conversation  I  had  had  with  Dr.  Busch, 
8Ufttoar«klv  XUV.  tt 


Digitized  by 


838  ])eatiGhe  Kolonialpolitik. 

Kr.  8548.  I  bad  Ventured  to  sketch  oat  to  him  a  plan,  which  was  pnrely  my  own,  made 
britanBien.  without  the  kuowledgc  of  Lord  Granville,  whicli  I  thought  might  form  a  basis 
21. Dae.  1884.  on  which  oar  mutnal  relations  in  the  Australasian  waters  might  be  satis- 
factorily adjusted.  !|  Dr.  Bnsch  told  me  10  days  ago,  that  he  (the  Prince)  wish- 
ed to  discuss  tiic  matter  with  me  himself  and  I  should  be  glad  to  hear  his 
opinion  on  the  subject. 

Prince  Bismarck  said,  that  when  it  was  first  saggested  to  him  he  was 
disposed  to  think  well  of  it,  as  he  preferred  a  group  of  islands  all  to  him- 
self to  being  mixed  up  with  other  people  on  the  mainland;  that  he  had  con- 
suited  the  Association  interested  in  that  trade.  He  learned  from  them  that 
the  islands  (the  New  Britain  group)  were  of  little  Titne,  bot  that  the  Borth 
eoaet  wis  espeeially  Talimble,  that  hie  qrstem  was  to  follow  tmde,  not  to 
precede  it;  and  when  he  found  that  Qernmn  honeee  were  estaUiehed  in  a 
ooontry  ander  no  foreign  Jariedietion,  to  afford  them  the  proteetion  of  the 
German  flag;  that  tome  monthi  past  he  had  been  nrged  to  annex,  the  north 
ooaat  of  New  Gninea;  that  he  had  not  precisely  ordwed  the  flag  to  be  hoi- 
sted on  this  ooeasion,  but  that  he  had  generally  replied  to  the  request  for 
protection  that,  where  German  trade  was  established  in  a  place  where  there 
is  no  foreign  jurisdiction,  he  would  afford  support,  and  that,  in  conséquence, 
the  flag  had  been  hoisted  on  the  north  coast  of  New  Guinea,  and  on  hearing 
from  us  that  we  had  taken  the  south  coast  he  considered  that  the  action 
OOold  not  be  open  to  any  objection  whatever. 

I  replied,  that  1  could  not  expect  him  to  take  my  opinion  on  the  rela- 
tive value  of  these  places,  but,  as  a  matter  of  fact,  I  could  state  that  no 
German  establishments  were  on  the  mainland,  while  several  were  on  the  is- 
lands, where,  as  1  learn  from  his  White  Book,  there  is  only  one  English 
trader.  As  regards  the  north  and  aonth  coasts,  I  eonld  only  say,  that  this 
was  not  the  Tiew  I  took  of  it,  and  I  asked  to  be  allowed  to  tell  him  frankly 
how  it  struck  me.  I  said,  that  I  was  not  a  diplomatist,  and  I  trusted  to  the 
kindness  with  which  he  had  received  me  to  forgive  me  if  I  said  anything 
which  a  trained  diplomatist  would  put  differently.  ||  I  told  him,  that  the  result 
of  his  hoisting  the  flag  on  New  Guinea  would  have  a  deplorable  elfoct  in 
Australia;  that  we  had  announced  to  him  our  intention  to  declare  a  Pro* 
tectorate  up  to  a  certain  point  in  New  Gninea,  and  that  I  considered  that 
we  were  entitlrd  to  rest  assured  that,  pending  our  negotiations  with  him, 
Germany  would  not  take  possession  of  the  roost  important  portion  of  the 
territory  in  question.  Ii  Î  told  liim,  that  on  the  ]9tli  September  Mr.  Scott 
wrote  a  note*)  to  Dr.  Husch  announcing  that  Uer  Majesty's  Government 
intended  to  establish  a  Proteotoratf  over  the  coast,  together  with  the  conti- 
guous islands,  with  the  exception  ol  that  portion  of  the  coast  between  the 
146th  degree  of  longitude  and  the  eastern  Dutch  boundary.  |}  On  the  dtä  Oc- 
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tobcr*)  Mr.  Scott,  id  OMiBeqaence  of  certain  represeiitatioiiB  msde  in  London 
hy  Baron  von  Hessen,  wrote  that,  as  an  act  of  courtesy,  Her  Majesty's  briUDniii. 
Government  wonld,  for  the  moment,  limit  the  immediate  declaration  to  the^'f^^^^ 
south  coast  and  islands,  it  being  understood  that  this  was  done  without  pre- 
judice to  any  territorial  question  beyond  that  limit,  adding  that  any  question 
as  to  districts  lying  beyond  the  limit  actually  taken  should  bo  dealt  with,  in 
the  opinion  of  Her  Majesty's  Government,  diplomatically  rather  than  be  re- 
ferred to  the  South  Sea  Committee  as  suggested  by  Baron  von  Plcssen.  i| 
Having  thus,  from  a  feeling  of  courtesy,  temporarily  withdrawn  from  assuming 
the  Protectonte  we  had  formally  annonnced  our  intention  of  taking,  we 
ooQld  never  asppoae  that  Geraumy  woold,  herself,  annex  a  portion  of  the 
territory  in  question  witfaont  waiting  for  its  suggested  treatment,  whether  Iqr 
means  of  the  Oomndttee  or  by  the  ordinary  diplomatie  prooedue. 

Prinee  Bismardc  told  me,  that  this  eonespondenee  was  new  to  him;  that 
be  had  no  reeolleetion  of  seeing  it»  and  that  he  had  anderstood  that  he  was 
fne  to  take  the  north  shore,  when  we  had  limited  onr  Protectorate  to  the 
south  side. 

I  told  him  this  was  not  the  case.   I  gave  him  the  dates  of  Mr.  Sooths 

two  notes  and  begged  him  to  read  them. 

He  then  said,  that  we  had  immense  possessions  in  that  part  of  the  world, 
that  we  already  had  more  land  than  we  could  colonize  for  years  to  come, 
that  our  navy  was  strong  cnouj^h  to  protect  those  possessions,  and  that  it 
was  not  worthy  of  us  to  grudge  Cicrniany  a  Settlement  on  the  coast  of  New 
Guinea,  separated  from  Australia  by  the  islands  and  the  south  shore  which 
we  had  taken. 

I  said,  that  the  population  of  our  possessions  in  Australasia  were  now 
eonnted  in  millions,  and  it  was  their  fixed  idea,  however  idle  he  might  think 
it,  that  a  foreign  establishment  on  the  mainland  of  New  Guinea  would  be  a 
source  of  danger,  i  said  that  Germany  is  interested  in  ooneiliating  Austral- 
asian opinion,  as  she  is  developing  her  trade  there,  and  is  about  to  establish 
steam  lines  of  eommunieation.  H.  8.  H.  replied  by  asking  if  I  really  believed 
in  this  supposed  strong  feeling  in  Australia.  I  told  him  tiiere  eonld  be  no 
doubt  of  it  whatever,  that  already  we  had  heard  that  a  bitter  feeling  of 
resentment  against  the  mother  country  had  been  aroused,  and  that  his  own 
agents,  I  felt  confident,  would  tell  him  the  same  story.  I  told  him  I  had  in 
my  pocket  a  copy  of  a  telegram  from  the  Prime  Minister  of  Victoria,  one  of 
the  most  important  of  the  Australian  Group.  I  had  not  intended,  of  course, 
tx)  read  it  to  him,  but  that  under  the  circumstances  1  would  do  so  confiden- 
tially. It  ran  as  follows**):  "At  last  the  end  has  come.  Infurmation  received 
reliable  source  that  Germany  has  hoisted  flag  on  Hevi  Britain,  New,  Ireland 
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Vr8S4t.  and  north  cout  of  New  Guinea.   The  exasperation  here  is  boundless.  We 
britanni.n.  protest  ûi  the  oame  of  the  present  and  fotim  d  Australia;  if  England  does 
84. D«c.  1884.  not  jet  save  as  from  the  danger  and  disgrace  as  far  at  least  as  New  Guinea 

is  concerned,  the  bitterness  of  feeling  towards  her  will  not  die  out  with  this 
generation.  We  now  appeal  in  terms  Derbj,  Despatch  11th  July  1883. 
second  paragraph."  II  I  explained,  that  this  Despatch  stated  that,  if  there  had 
been  any  evidence  of  a  foreign  Power  intending  to  take  possession  of  any 
part  of  New  Guinea,  lier  Majesty's  Government  would  have  taken  it  without 
the  delay  of  more  than  a  few  hours,  and  that  Her  Majesty's  Government  were 
satisfied  then,  in  Jalj  1883,  that  no  such  step  was  contemplated  by  any 
foreign  Pover* 

The  Prince  then  argoed,  that  this  strip  of  New  Guinea  was  Tery  small 
and  of  Utile  Talne  to  England.  I  said,  that  it  indnded  tlie  Hadaj  ooast»  in 
which  we  were  spedallj  interested,  and  I  asked  him  whether  GermiQjr  woold 
think  of  annexing  land,  with  or  withoat  vaine,  which  she  had  jost  proposed 
should  form  the  subject  of  special  negotiation.  ||  He  seemed  displeased  at  this 
question,  and  rather  sharply  replied  that  that  sort  of  question  should  be 
treated  on  general  grounds  of  policy.  Up  to  two  years  ago  he  had  done 
everything  he  could  to  facilitate  English  policy  in  Egypt  and  elsewhere;  but 
for  some  time  past  he  has  been  treated  in  a  different  manner  by  England, 
whose  actions  do  not  accord  with  her  professions.  !|  As  for  Samoa,  it  was  all 
very  well  for  me  to  pro])Osc  that  its  independence  sliould  be  respected;  but 
that  was  no  concession  to  Germany,  —  she  and  the  United  States,  equally 
with  England,  had  interests  in  that  island.  |'  "With  regard  to  Angra  Pequeua, 
he  said  that  he  attached  no  value  to  these  islands.  He  said,  that  the  guano 
would  soon  be  exhausted,  when  they  wonld  become  valueless.  I  then  showed 
him  a  map,  which,  at  my  request,  Mr.  Bolton  liad  prepared  for  me,  which  I 
told  him  showed  the  islands  which  I  had  suggested  might  be  ceded  under 
certain  conditions  to  Germany,  j)  He  interrupted  me  with  the  question,  **Incin- 
ding  Walfisch  Bay?"  To  which  I  replied,  "Oh,  no;  that  is  a  regular  British 
Settlement  on  the  mainland;  I  am  only  proposing  to  deal  with  the  islands.** 
I  then  showed  him  their  position,  remarking  that  they  were  as  much  British 
territory  as  the  soil  on  which  Beriin  stmids  is  German  territory,  and  I  thought 
it  would  be  very  inconvenient  to  Germany  to  have  islands  subject  to  a  foreign 
jurisdiction  close  to  her  new  territory,  and  some  lying  in  the  very  month  of 
the  principal  harbour.  ||  Prince  Bismarck  said  he  had  considered  this  and 
attached  no  importance  to  it,  he  made  no  alternative  proposai,  and  he  wound 
up  by  saying.  "I  do  not  tïnd  your  proposals  sufficient.** 

I  expressed  my  regret,  that  this  was  so,  saying  that  I  wa.s  in  the  painful 
position  of  falling  between  two  stools,  as  he  rejected  my  scheme,  and  I  bad 
not  in  any  way  been  authorised  by  my  own  Government  to  propose  it 

With  this  my  visit  terminated.  K.  M. 

Berlin,  December  24,  1884 
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Mcmoiandum  by  Mr.  Meade. 

After  my  visit  to  Prince  Bismarck  1  thought  that  it  would  be  useful  if  ^^^-^^ 
I  went  to  sec  Dr.  Bnsch,  and  explaiu  to  him  the  view  I  had  cxitressed  to  britannieii. 
Prince  Bismarck  of  the  correspondence  which  bad  passed  between  our  two^^'^o^-^^- 
Governments. 

Dr.  Busch  began  by  cxi)laining  to  uie,  that  he  was  desirous  of  assuring 
me  that  when  he  t>aw  mc  he  was  not  aware  of  tiie  orders  given,  or  that  the 
German  flap  was  in  fact  already  hoisted  on  the  north  coast  of  New  Guinea; 
that  he  was  uuly  imperfectly  informed  on  the  subject,  but  he  was  anxious  to 
remove  from  my  mind  any  feeling,  that  he  had  acted  unfairly. 

I  entirely  aecepted  his  Msnrances,  and  went  on  to  tell  him  what  I  had 
told  the  Chaneellor,  and  espeeiallj  what  1  had  said  respectiog  our  two  notes 
of  the  19th  September*)  and  the  9th  October,  on  which  I  contended  we  had 
not  been  fiUrly  treated,  and  that,  as  Prince  Bismarck  would  q»eak  to  him,  I 
wanted  to  make  my  point  qtdte  clear  to  him.  He  then  sent  for  M.  de  Kos« 
serow,  as  b^ng  ttioronghly  conTeraai^  with  the  nmtter,  and  I  foond  that  they 
pat  an  interpretation  on  these  communications  of  a  wholly  différait  character. 
They  look  npon  our  second  note  as  a  final  wittidrawal  from  any  claim  to  go 
to  the  northward  of  the  limit  we  then  fixed,  and  that  the  question  to  be  diplo- 
matically treated  was,  not  whether  we  should  ultimately  go  further  up  the 
coast,  luit  merely  how  far  inland  towards  the  interior  from  the  south  coast, '| 
M.  (le  Kusserow  reminded  me,  that,  when  a  question  was  asked  in  Parliament  as 
to  our  limits  inland,  the  reply  was  that  it  would  depend  on  local  require- 
ments, and  would  be  decided  later;  and  this  was  the  (juestiou,  iu  their  view, 
which  was  left  open  for  diplomatic  treatment. 

I  altogether  denied  this,  and  I  begged  them,  before  seeing  üie  Chan- 
cellor, to  look  at  the  two  notes  from  the  British  Embassy  and  at  the  com- 
mnnication**)  made  by  Baron  Ton  Plessen,  and  they  wonld  see  that  the  two 
notes  hnng  together,  that  the  interior  limits  were  in  no  way  referred  to,  and 
that  the  sole  qnestion  to  be  diplomatically  considered,  or  referred  to  the 
Committee,  was  how  for  np  the  coast  we  should  go  beyond  our  temporary 
limits. 

They  told  me,  that  in  Joly  or  Aogost  of  this  year  Coont  Monster  was 
ordered  to  tell  ns  that  a  German  expedition  was  going  to  the  north  coast  of 
New  Guinea,  and  that  they  were  apprehensive  of  the  jealousy  of  the  Austrat 

lian  Colonies,  who  had  actually  recommended  that  everything  in  that  quarter 
of  the  Globe  not  already  British  territory  should  be  at  once  annexed.  ||  Later, 
Count  Münster  was  desirful  to  leave  an  aide-mémoire  with  Lord  ("nanville, 
BO  that  their  intentions  might  be  clearly  made  known.  ||  We  had  therefore  fall 

•)  BtaalMrohiv  No.  8462  and  8457.^ 

**)  Dathrt  vom  37.  September  1884;  inhaltlieh  identisch  mit  No.  Bt53. 

A.  d.  Red. 
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Hr.  8542.  warning,  they  said,  that  this  expedition  was  about  to  bo  made.    It  is  being 
briuaBUn.  Carried  out  by  the  same  Association — something  like  our  own  East  India  Com- 
M.Dao.i884.piu,y — |^  that  which  some  years  ago  would  haT6  ondertaken  a  similar  task 
in  Samoa»  and  was  only  pre?6sted  hj  the  refiiaal  of  the  Gennan  Parliament 
to  vote  the  neoessaiy  ftmda.  H.  de  KuMerow  rappoeed,  that  thor  had  gone 
to  an  eq^e  of  1,000,000  (marks?)  in  fitting  ont  this  expedition. 

I  pointed  out  on  the  map  the  part  of  our  proposed  Proteetorate  th^ 
had  taken,  Tis.,  from  the  146th  degree  of  longitude  soathwards  as  fiw  as  the 
Golf  of  Hnon.  He  asked  me  if  that  was  the  soathern  point  they  had  taken. 
I  said,  that  I  onderstood  that  the  German  flag  has  heen  hoisted  on  three 
points  between  longitude  ill"  and  the  Gulf  of  Huon. 

-  He  replied,  that  the  orders  given  were  that  this  trading  association  should 
be  recognised  and  the  protection  of  the  German  flag  accorded  to  it  if  they 
established  themselves  at  any  point  between  the  Dutch  limit,  141st  degree  of 
longitude,  and  East  Cape,  which  is  our  limit  on  tlie  southern  coast  ||  This 
expedition,  I  gathered,  sailed  il  presume  from  some  Australian  port)  in  July 
or  August,  1  think  the  latter.  The  name  of  the  principal  ])erson  in  it  is 
Finscb,  which  I  said  sounded  like  an  English  name.  1  was  told,  however, 
that  he  is  a  German  troni  Silesia,  jj  As  regards  2sew  Guinea,  therefore,  their 
case  may  shortly  be  summed  up  that  they  bad  duly  warned  us  that  an  ex- 
pedition was  going  to  New  Gninea,  that  they  had  always  contended  that  the 
north  coast  shonld  be  open  to  them;  that  they  looked  on  the  limits  of  our 
Protectorate  on  the  south  coast  as  finally  settled  by  Mr.  Scott's  note  of  the 
9th  October,  and  that  the  only  question  remaining  open  was  how  ùir  the 
limits  of  our  Protectorate  inland  should  extend,  so  as  not  to  dash  with  theirs 
on  the  opposite  coast 

I  asked  whether  farther  annexations  were  contemplated  in  the  South  Seas, 
or  whether  1  might  rest  assnrcd  that  nothing  would  be  done  now,  in  Samoa, 
for  instance,  pending  the  discussion  of  these  questions  by  the  proposed  Com- 
mittee. I  reminded  them,  that  so  £sr  as  I  was  aware  Lord  Granville  had 
received  no  reply  to  his  offer  of  assurances  to  respect  Samoa  if  Prince  Bis- 
marck would  give  reciprocal  assurances.  They  replied  tliat  we  might  safely 
assume  that  nothing  would  be  done  by  them  in  the  South  Seas  pending  the 
deliberations  of  the  Cuinmittee.  ||  I  took  back  the  Memorandum  which  1  had 
given  Dr.  Busch,  contidentially,  detailing  our  conversation  of  the  7th.  regret- 
ting that  it  should  have  come  to  nothing,  and  I  asked  them  to  do  two  things. 
To  read  the  two  notes  of  tiie  lüth  September  and  9th  October,  together 
with  Baron  von  Plessen's  communication,  and  to  let  me  know  whether  it  did 
not  bear  out  the  construction  I  put  upon  it;  and  secondly,  whether  it  was 
too  late  for  any  arrangement  to  be  made  by  which  we  could  go  to  the  146th 
degree  of  longitude,  and  I  remarked  that  there  need  be  no  difficulty  on  the 
score  of  the  Association,  which  is  said  to  have  established  itself  within  this 
territory,  as  we  could  nndertake  their  protection. 
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They  said,  that,  having  promised  the  protection  of  the  German  flag,  thef  '^J^ 
did  not  think  it  wonld  be  possible  to  withdraw  it»  H  TJiey  asked  if  I  wet  briunnien. 
remaining  in  Berlin,  and  I  said  that,  if  I  could  see  any  chance  of  a  èettle>^*'^*"**^> 

ment  and  of  being  useful,  I  would  willingly  stay  for  any  length  of  time,  and 
that  I  would  not,  therefore,  now  leave  Berlin.  They  finally  said,  that  they 
would  communicate  with  me  again  when  thej  had  looked  up  the  subject  and 
spoken  to  the  Chancellor.  B.  M. 

Berlin,  24th  December  1^ 


GBOBSBBXTAnZBV.  —  Min.  des  Answ.  an  den  engl. 
Botsehafter  in  Berlin.  —  Die  angebliehe  Mittheilnng 
der  FUne  der  deutschen  Begiernng,  betreffend  die 
Kolonisation  von  Nen-Gainea,  ist  nicht  erfolgt 

Fweign  Ottee»  Beeeaber  29,  1884. 
Sir,      From  Hr.  Meade's  memorandom  of  his  recent  convenation  with  nr.  ma, 
Br.  Bosch  and  M.  von  Knsserow,  of  the  German  Foreign  OlBce,  endosed  in 
yonr  Despatch,  Goofidential,  of  the  24th  instant,  it  appears  that  thtij  stated  as.  dm.  usiu 
that  in  Jnl/  or  Angnst  of  this  year  Goont  Mflnster  was  ordered  to  inform 
Her  Hajestgr's  Government  that  a  German  expedition  was  gohig  to  the  North 
Coast  of  Kew  Goineai  and  that  later  his  ExoeUenej  was  desired  to  leave  an 
aide-memoire  with  me  on  the  subject.  ||  I  have  to  acquaint  your  Excellency 
that  no  aide- mémoire  on  the  subject  of  the  islands  in  the  South  Pacific  has 
been  given  to  mc  by  Count  Münster.  |j  He  communicated  to  me,  on  tiie  8th  August, 
the  substance  of  one  which  he  had  received  from  Berlin*!,  and  jou  will  find 
it  recorded,  together  with  the  terms  of  my  reply,  in  niy  Despatch  to  the  lato 
Lord  Ampthill  of  the  9th  August**).  ||  1  submitted  the  draft  uf  this  Despatch 

*)  Staatsarchiv  Nr.  8443. 

••)  Blaubuch  C.  4273  Nr.  5.    Dieselbe  lautet:   Forei^'n  Office,  Angust  9,  1884. 

My  Lord,  —  The  German  Ambassador  called  upon  me  yesterday  by  appoint- 
ment, aud  informed  me  that  bis  government  wished  to  take  steps  to  protect  more 
ideally  those  islands,  and  those  parts  of  islaads  in  the  Sooth  Sea  Archipdsgo, 
where  Gennaa  trade  is  largely  developed  and  is  daily  increasing.  They  desired,  there- 
for^ to  come  to  a  friendly  understaodiDg  with  Her  Majesty's  (lovernment  as  to  the 
general  principles  to  be  observed  for  the  protection  of  subjects  of  the  two  countries 
respectively,  and  also  as  to  the  limits  of  the  islands  and  territories  in  which  either 
country  is  most  interested.  H  Count  Mflnster  added,  that  the  wish  of  the  AustraKaa 
eolonies  to  settle  on  the  side  of  New  Guinea  opposite  to  Australia,  and  to  exclude 
from  that  part  of  the  island  gettleinents  or  establishments  of  other  oonntries  was 
regarded  by  the  German  Government  as  perfectly  natural.  But  the  German  Govern- 
ment were  of  opinion^  that  there  ere  parts  of  the  wild  conntry  on  the  north  side  of 
New  Guinea  which  nîj^  ho  avaSable  ae  a  field  for  German  enterprise.  1 1  observed 
to  Count  Mttnstcr,  that  tLe  statement  which  he  bad  just  made  appeared  to  me  to  be 
of  a  general  and  preliminary  character.  I  could  only  unswer  in  a  general  way  and 
from  a  personal  knowledge  of  the  views  of  the  Colonial  Oftice  on  these  subjects.  ,  I  must 


Nr.  854a 
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"ora»''  Uflnster,  who  agreed  with  me  that  it  contained  a  comet  loport  of 

t  riunnjen.  OUT  conveTsatioii  upon  the  occasion  îa  questîoo.  ||  I  am,  ^ 

Granville. 


Nr.  8544.  OBOSSBRITANNIEN.  —  Mémorandum  Meade's  über  den 
Zweck  and  den  Charakter  seiner  Unterredungen  mit 
dem  Beicbskauzler  und  Busch. 

Hôtel  Royal,  Berlin,  February  10,  1886. 
^  observe,  that  the  "White  Book"  on  the  subject  of  New  Guinea  and  the 
iritttnnien.  Wcstem  Pacific,  just  issued,  contains  some  portion  of  the  Ckuifidential  Mcmo- 
iö.Febr.i68!>.  i^^um  which  I  haodcd  to  Dr.  Busch  after  my  conversation  with  him  of 
December  7*).  ||  As  this  lias  given  rise  to  misconceptions,  it  may  perhaps  be 
thought  right  to  present  to  Parliament  the  whole  of  that  Mémorandum,  as 


repuat,  I  said,  that  wc  had  no  jealously  of  German  colonisation,  unless  in  any  parti- 
cnlar  caae  it  ihoald  clash  with  the  aeqnired  rights  of  this  coimtry.  I  was  qtrite  aware 
of  the  important  positions  whicli  Germany  occupies  in  some  of  tiie  islands  alluded  to. 
Tlio  (Jermaii  (învernnit'nt,  on  the  other  hand,  must  also  he  aware  of  thn-e  in  which 
Great  Brit<\Ln  has  a  great  interest.  I  *lid  not  think,  that  the  Colonial  Oftice  would 
object  to;  on  the  contrary)!  believed,  that  they  would  approve  of,  a  more  precise 
definition  of  the  places  in  which  the  two  conntrfes  respectively  held  a  predondnant 
position.  II  \^th  regard  to  New  Guinea,  on  which  island  Germany  had  as  yet  founded 
no  establishment,  the  German  (îoverninent  knew  that  communications  had  been  taking 
place  between  the  Home  and  C  olonial  Governments,  and  I  might  mention,  but  at  pre- 
sent in  confidence,  that  those  conmunicatiooB  ùn  nearer  a  conclusion  than  b  as  yet 
linown  to  the  public.  ||  I  added^  that  there  were  islands  on  which  the  predominance  of 
(îermany  is  undouhteil,  theip  werf  others  on  wliii  li  that  of  Great  Rritaiii  is  clear. 
There  might  be  spots  where  the  interest  of  the  two  countries  is  more  equal,  and 
where  the  arrangements  to  be  made  would  require  more  careful  consideration*,  but  I 
hdieved,  that  there  ought  to  be  no  dttficid^  ia  coming  to  conduslona  satisfiMtory  to 
both  countries.  |1  It  appeared  to  me,  I  sud,  that  it  would  facilitate  a  good  under- 
standing; if  the  two  Governments  were  to  romo  to  gome  such  common  agreement 
against  the  foundation  of  conviet  establishments,  as  I  had  recently  proposed  with 
regard  to  Sonlh  AMea.  U I  begged  Count  Hflnster  to  emisidsr  tins  answer  as  ialnraiaL 
It  was  only  intended  to  encourage  the  German  Govemment  to  give  a  more  distinct 
idea  of  their  views,  and  further  explanations  as  to  the  particular  islands  and  parts 
of  islands  r.-ferred  to  as  being  those  where  German  trade  is  largely  developed  and 
is  daily  increasing.  ||  After  consultation  with  my  colleagues,  I  was  able  this  afternoon 
further  to  inform  Coant  Mflnster  that  Her  nUjesty's  Government  had  no  desire  to 
oppose  the  extension  of  German  colonisation  in  the  islands  of  the  South  Seas  which 
arc  unorcnpied  by  any  rivili/od  Power  I  ad<led.  tliat  thr  exten-jon  of  some  form  of 
British  authority  in  Isew  Guinea,  which  will  be  shortly  announced,  will  only  embrace 
that  part  of  the  island  whidi  specially  intaests  the  Australian  colonies,  without  pre- 
judice-to  any  tenitoiisl  questions  beyond  those  Undts.  1 1  am,  Ac 

IBs  Excellency  Lord  Ampthül,  G.  C.  B.,  Gr  anTille. 

&C,        Sec.  Ac 
*)  Staatsarchiv  Nr.  »478. 
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well  as  my  further  reports,  incladiog  that  of  the  interview  which  His  Serene  ^^^^ 
Highness  Prince  Bismarck  was  good  enongh  to  give  me  on  December  24. 

I  britannien. 

The  conversation  with  Dr.  Busch,  in  which  I  developed  to  thim  a  suggestion 
of  my  own  for  the  general  arrangement  of  questions  pending  between  us  in 
New  Guinea  and  the  South  Seas,  was  purely  personal  and  unofticial.  I  took 
every  possible  precaution,  that  this  should  be  clear,  and  it  was  so  accepted  by 
Dr.  Busch.  1|  He  called  on  me  a  week  later  to  tell  me,  that  Prince  Bismarck 
wished  to  discofis  the  matter  with  mc  liimself.  If  I  had  anticipated,  that  the 
confidential  character  of  my  proposal  -  would  thereby  be  removed,  and  that  it 
woold  be  pnbliahed,  I  should  have  either  refrained  firom  carrying  on  the 
diieiiieion  or  gone  into  onicli  gteater  detail.  |  Finding  in  Berlin  a  strong  im- 
'pression  as  to  car  supposed  antagoaisni  to  German  colonisation,  I  thoogbt  it 
would  be  well  to  endeaTOor  to  define  some  general  poliçy  whicb  might  place 
our  Colonial  relations  with  Germany^  on  a  better  footing.  Hence  my  conver- 
sation with  Bn'^Baseb  of  December  7.  ||  Had  I  been  given  any  hint  a  the  time 
of  this  conversation  that  Germany,  in  contravention  of  what  every  one  of  us 
at  home  believed  to  be  the  nnderstanding  between  the  two  Governments,  had 
assumed  a  protectorate  over  any  part  of  New  Guinea,  I  should  never  have 
broached  the  subject,  but  it  was  discussed  between  us  as  if  no  such  step  had 
ever  been  contemplated.  |[  There  seems  to  be  some  not  unnatural  misapprehen- 
sion in  England,  and  consctiuently,  1  fi  ar,  in  the  Colonies,  as  to  niy  ol)ser- 
vations  in  regard  to  the  New  Hebrides,  and  I  should  like  to  explain  that  my 
reference  to  those  Islands  was  solely  intended  to  show  that  Germany  and  Eng- 
land are  not  the  only  Powers  interested  in  tlie  South  Seas.  The  questions 
between  England  and  France  respecting  this  particular  group  were  our  own 
concern,  and  I  tb&tehn  merely  mentioned  the  subject,  without  going  into  the 
details,  of  what  we  should  require  from  France  as  an  equivalent  for  the  with- 
drawal of  the  understanding  as  to  the  independence  of  the  New  Hebrides.  || 
It  is  of  course  obvious  that  I  never  Intended  to  propose  to  give  the  New 
Hebrides  to  Fhuce  as  part  of  a  bargain  with  Germany,  or  to  surrender  anj 
British  claims  there,  except  npop  terms  which  would  be  thoroughly  satii^ 
futqry  to  the  Australasian  Colonies,  and  this  was  fully  understood  at  the 
Foreign  OfiBoe  and  the  Colonial  Office  when  my  Uemorandum  was  received. 

B.  H.  Meade. 


Nr.  8545.  GEOSSBKITANNIEN.  —  Mln.  des  Auswärtigen  an  den 
deutschen  Botschafter  in  Loudon.  —  Abgrenzung  der 
beiderseitigen  Gebiete  in  Neu-Guinea. 

Foreign  Ofûce,  April  25,  1885. 
M.  rAmbassadenr,  —  In  the  note  which  I  did  myself  the  honour  to  Nr.  smk. 
address  to  you  on  the  16th  ultimo,  I  stated  that  Her  Majesty's  Government  J'^^ 
were  disposed  to  suggest  that  the  boundary  between  the  British  and  German  sswAicissk 
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Kr.  »4S.  Froteetorateg  in  New  Qnines  should  be  on  the  north-eastern  coast,  the  point 

OrOM- 

briunnien.  intersecti<»i  of  the  8th  parallel  of  south  latitadc,  and  that,  as  regards  the 
^^•^^ interior,  a  fair  and  equal  division  of  the  territories  should  be  arrived  at  bjr 
means  of  a  conventional  lino  or  lines,  to  be  drawn  from  the  coast  boundary 
to  some  point  on  the  141st  meridian  of  east  longitude,  which  divides  the 
Dutch  possessions  from  the  rest  of  the  island.  ||  Her  Majesty's  Government  are 
now  prepared  to  propose  a  line  which  will,  in  their  opinion,  answer  to  these 
conditions.  It  would  run  as  follows:  —  |]  Starting  from  the  coast  near  Mitre 
Rock  on  the  8th  parallel  of  south  latitude,  it  would  follow  that  parallel  until 
it  is  intersected  by  the  meridian  of  147"  east  longitude;  would  proceed  thence 
in  ft  stnight  Une  In  a  norllHwaiterly  direetioii  .to  the  point  of  Interseetioii 
of  the  6th  parallel  ol  south  latitade,  with  the  144th  meridian  of  east  longi- 
tade,  and  would  oontinne  thence  in  a  west-noith-weslerly  direetion  until  it 
meets  the  point  of  interseetioii  of  the  6th  parallel  of  sooth  latitnde  with  the 
14l8t  meridian  of  east  longitude.  I  This  line  wonld  giro  an  €t»  on  the  Ger» 
man  side  of  abont  67,000,  on  the  English  side  of  about  63,000,  sqnaie  miles, 
and  wonld  nearly  approach  the  waterparting  line,  or  natural  bonndaiy.  || 
I  should  be  glad  to  hear  from  yoor  EioeUency  whether  it  would  be  consi- 
dered by  the  German  GoTomment  to  be  a  satiilactoiy  frontier.  ||  I  have,  Ac 

GranTille. 


Nr.  8546.  DXUTBOHLAHD.  —  Botschafter  in  London  an  den  engl 
Minister  des  Answ.  —  Znfttimmang  der  denischen  Re- 
gierung. 

(Translation.)  German  Embassy,  Lon<lon,  April  29,  1885. 

Br.  SUA,  My  Lord,  —  1  have  the  honour  to  acknowledge  the  receipt  of  jour  note 
n.Afr.U8&^^  the  2.')th  instant,  in  which,  with  reference  to  the  contents  of  your  Excel- 
lency's note  of  the  16th  ultimo,  the  proposal  of  Her  Miijcsty's  Government 
with  regard  to  the  settlement  of  the  boundaries  of  the  German  and  Dritish 
Possessions  in  New  Guinea  is  communicated.  [|  This  proposal  is  to  the  effect 
that  the  point  on  the  norUi-east  coast  of  New  Guinea,  where  the  8th  parallel 
of  south  latitude  cuts  the  eoast,  should  form  the  bonndarj,  and  that  the  line 
described  u  under  should  determine  the  boundaries  inland  of  the  respeetîTe 
territories. 

(Folgt  Absato  8  von  No.  8646.] 
Having  submitted  the  above  proposal  for  regulating  the  boundary  to  mj 
GoTemment,  I  am  empowered  to  announce  the  acceptance  of  it  on  tiie  part 
of  the  Imperial  GoTcmment  ||  I  have,  èc 

Hfinster. 
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Nr.  8547.  Grossbritannien.  —  Min.  des  Auswärtigen  an  den 
deutschen  Botschafter  in  London.  —  Uebcr cinkommen 
wogen  Abgrenzung  der  gegCDseitigeu  Schutzgebiete 
am  Golf  TOD  Guinea.  ' 

,    "Ensri  0rm¥oSIXâ  tù  Comt  MUmier, 

Fùtëpk  OÊÙiBO,  Apill  29,  1886. 
M.  rAmhmwMdeor,  —  In  mj  note  of  the  19th  nltino  I  had  the  honour 
to  forward  to  jour  Excellenoy  the  draft  of  n  Memorandom  of  Agreement  for  MUnin. 
Bopaating  and  defining  the  spheres  of  action  of  Great  Britain  and  Oermany*'^'^ 
in  those  parts  of  Africa  where  the  Golonial  interests  of  the  two  countries 
aii^t  eonflict  In  the  snhseqnent  negotiations  it  has  been  notified,  that  the 
Gemaa  Gofernment  accept  the  proposed  Agreement  with  certain  modificatioas. 
I  am  consequently  now  in  a  position  to  state,'  that  Her  Majesty's  Government 
are  prepared,  on  receiving  the  assent  of  the  German  Government,  formally  to 
adhere  to  the  following  arrangement.  ||  Great  Britain  engages  not  to  make 
acquisitions  of  territory,  accept  I'rotectorates,  or  interfere  with  the  extension 
of  German  intlucnccs  in  that  part  of  the  coast  of  the  Gulf  of  Guinea,  or  in 
the  interior  districts  to  the  east  of  the  following  line;  that  is,  on  the  coast, 
the  right  river  bank  of  the  Kio  del  Rey  entering  the  sea  between  8"  42'  and 
8"  4G'  longitude  east  of  Greenwich;  in  the  interior  a  line  following  the  right 
rirer  hanlc  of  the  Bio  del  Bey  from  the  said  month  to  its  source,  thence 
striking  direct  to  the  left  river  haiilt  of  the  Old  CUabar  or  Gross  Biver,  and 
terminating  after  crossing  that  river  at  the  point  ahont  9®  8'  of  longitnde 
east  of  Greenwich,  mariced  *'Bapids''  on  the  English  Adnüialtj  Chart  |  Ger- 
manj  engiges  not  to  make  acqvisitions,  accept  Frotoetoratee,  or  interfere 
with  the  extension  of  British  influence  in  that  part  of  the  coast  of  the  Golf 
of  Guinea  lying  between  the  right  river  bank  of  the  month  of  the  Rio  del 
Bej,  as  above  described,  and  the  British  Colonj  oi  Lagos,  nor  in  the  in- 
terior to  the  west  of  the  line  traced  in  the  preceding  paragraph.  ||  Both 
Powers  agree  to  withdraw  any  Protectorates  already  established  within  the 
limits  thus  assigned  to  the  other,  a  reservation  being  specially  made  as  to 
the  settlement  of  Victoria,  Ambas  Bay,  which  will  continue  to  be  a  British 
possession.  ||  Germany  engages  to  withdraw  her  protest  against  the  hoisting  of 
the  British  flag  at  Santa  Lucia  Bay,  and  to  refrain  from  making  acquisitions 
of  territory  or  establishing  Protectorates  on  the  coast  between  the  Colony  of 
Matal  and  Delagoa  Bay.  |j  I  shall  be  glad  to  receive  from  your  Excellency  a 
formal  notification,  that  the  German  Government  accept  the  arrangement  above 
recorded.  II I  have;  ^  Granvilla 

Foieign  Office,  April  29,  1886. 
M.  I'Ambasssdenr,  —  Tonr  Eicellencj  is  aware  that,  in  the  Agreemsnt 
for  defining  the  limits  of  the  territorial  jurisdiction  of  Great  Britain  and  Ger- 
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jDBiiy  on  the  West  CoMt  of  Africa  in  the  neighhoarhood  of  the  Oanierooiu^ 

briunnien.  whieh  I  proposed  to  Count  Herbert  Bismarck,  and  of  which  I  am  to-daj 
29.Affr.i88».j^ii0gljilg  formal  accoptanco  by  the  German  Government,  I  made  an  express 
exception  as  regards  Ambas  Bay  on  account  of  the  rights  there  of  a  settle- 
ment of  l?aptist  missionaries  whom  lier  Majesty's  Government  could  not 
undertake  to  transfer  against  their  will  to  German  jurisdiction.  |]  I  stated, 
however,  at  the  time,  and  I  have  the  authority  of  the  Secretary  of  State  for 
the  Colonies  to  repeat,  that  if,  the  Gorniau  Government  should  be  able  them- 
selves to  come  to  a  satisfactory  arrangement  with  tlic  missionaries,  there 
•  being  no  political  necessity  involved,  the  difficulty  as  to  the  cession  of  Ambas 
Bay  would  disappear,  and  lier  Majesty's  Government  would  be  ready  to  agree 
to  its  being  indnded  in  the  territories  to  be  plàeed,  in  aeoordaaoe  with  the 
arrangementi  ander  German  proteetfoa.  )  I  baTe,  Ac. 

GranTille. 


Nr.  8548.  '  BEUTBOHLAXII.  —  Botschafter  in  London  an  den  engL 
Hin.'  des  Answ.  —  Zustimmnng  an  diesem  Ueberein* 
kommen, 

Deutsclie  Botschaft.  London,  den  7.  Mai  1886. 


„  ,  ^.  .        Mylord,  —  Eurer  Kxt;ellenz  Note  vom  20.  April  d.  J.,  betreffend  die  Ver- 


T.  M&i  i885.haudlungeu  zwischen  der  Kaiserlichen  und  der  Königlich  grossbritannischen 
Regierung  Uber  eine  Trennung  und  Abgrenzung  der  beiderseitigen  Machtsph&ren 
in  den  Gebieten  am  Golf  von  Guinea,  habe  ich  an  erhalten  die  Ehre  gehabt 
Es  wird  darin  ein  Uebereinkommen  nachstehenden  Inhalts  Yorgeschligen: 
[Folgt  eine  wörtliche  Uebersetsung  der  AbsUie  2—6  Ton  No.  8^7.] 
Nachdem  Eore  Ezcellena  in  der  oben  erwähnten  Note  vom  29.  April  mir 
mitgetheüt  haben,  dass  die  Königlich  grossbritannische  Begiemng  bereit  sei, 
sobald  die  deotsche  Begiemng  ihre  Znstimmnng  erUire,  das  vorstehend  vor^ 
geschlagene  Uebereinkommen  formell  als  bindend  anzuerkennen,  bin  ich  er- 
mächtigt worden,  die  Annahme  dieses  Uebereinkommens  seiteos  der  Kaiser- 
lichen Begierong  an  erklAren.  ||  Ich  benntse  diesen  Anläse,  Mylord,  etc.  etc. 

Münster« 

Dentsdie  Botsdnlt  Leadon,  den  7.  Mai  188& 

Mylord,  —  In  der  Note  Eurer  Excellenz  vom  29.  April  d.  J.,  welche  sich 
auf  die  Abgrenzung  der  dentscben  und  englischen  Machtsphiren  im  Golf  von 
Guinea  bezieht,  ist  ausgesprochen,  dass  die  Niederlassung  von  Victoria  in  der 
Ambas  Bai  einstweilen  eine  britische  Besitzung  bleibe.  Eure  Excellenz  haben 
jedoch  mit  Bezug  auf  die  Ober  die  Cession  der  Ambas-Bai  stattgehabten  Ver- 
handlungen durch  Note  von  demselben  Tage  im  Einvcrständniss  mit  dem  Herrn 
Staatssekretär  ftU*  die  Kolonien  die  dem  Grafen  Bismarck  gegebene  Zusage 
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wiederholt,  dass  die  Cession  der  Ambas-Bai  keine  politische  Schwierigkeit  ^♦s. 

DoataeUaad. 

Diete,  und  dass  die  englische  Regierung  derselben  zustimmen  werde,  sobald  7,  m«i  is» 
die  deutsche  Regierung  eine  Verständigung  mit  der  englischen  MissionsgescU- 
schaft  herbeigeführt  haben  wird.  ||  Indem  ich  den  Empfang  dieser  Note  und 
das  Einvcrständniss  beider  Regierungen  über  den  Inhalt  derselben  bestätige, 
benutze  ich  die  Gelegenheit,  um  £are  Excellenz  etc.  Münster. 


Kr.  8549.  aBOSSBUXAnnni.  —  Min.  des  Avswftrtigeii  an  den 
denteehen  Botsch.  in  London.  —  Handelspolitische 
Ornndsitie,  welche  in  dem  Golf  Ton  Gninea  sor  An- 
wendung kommen  sollen. 

Foielgn  Offioe»  Uaj  16^  I8861. 
M.  FAmhassidear,  —  Br.  Eraoel,  in  his  recent  interviews  reqtecting  the 

Gross- 

arrangement  now  etmelnded  regarding  the  Protectorates  of  Great  Britain  and  bdUMia«, 
Germany  on  the  African  coast,  stated  that  it  is  the  wish  of  the  Genoan^'*''*^''")* 
Government  that  the  settlement  of  the  honndary  between  the  British  and 
German  Protectorates  on  the  Gulf  of  Guinea  should  be  followed  by  negotia- 
tions for  a  commercial  arrangement  insuring  equality  of  treatment  for  the 
trade  of  the  two  countries  in  the  respective  Protectorates.  |;  It  was  pointed 
out  that  while  Her  Majesty's  Government  fully  accepted  the  principle  of  equa- 
lity of  treatment,  it  was  premature  to  negotiate  the  adoption  of  formal  en- 
gagements as  the  question  of  the  administration  of  the  Protectorates  must 
first  be  settled.  Dr.  Krauel  urged,  that  at  any  rate  such  assurances  might  be 
exchanged  as  might  satisfy  traders  that  there  would  be  not  differential  treats 
ment,  and  that  no  excessive  dntlee  would  be  imposed.  These  assurtnees  Her 
Majest/a  Government  Imve  no  difücnltj  in  giving,  and  I  have  consequently 
to  request  yonr  Excelleni^  to  convey  to  the  German  Government  the- follo- 
wing expression  of  their  views  and  intentions.  ||  Her  Majesty's  Government 
cannot  at  present  malie  any  definite  declaration  as  to  the  limit  of  dnties  to 
be  imposed,  bnt  they  are  prepared  to  give  the  assurance  that  those  duties  will 
be  levied  solely  for  the  purpose  of  meeting  the  expenses  necessary  to  enable 
them  to  carry  out  the  obligations  imposed  upon  them  by  the  Protectorates, 
and  that  they  will  be  as  moderate  as  possible.  ||  They  are  prepared  to  give 
every  assurance  that  there  shall  be  no  differential  treatment  of  foreigners  or 
foreign  goods.  ||  They  will  bo  fully  prepared  to  apply  to  the  British  Pro- 
tectorates the  provisions  of  the  second  paragraph  of  the  Vth  Article  of  the 
Act  of  Berlin,  which  secures  protection  to  the  persons  and  property  of  for- 
eigners, and  to  engage  that  there  shall  be  no  differential  treatment  of  foreigners 
as  to  settlement  or  access  to  the  markets,  it  being  understood  that  the  re- 
gulation of  these  questions  must  be  subject  to  administrative  dispositions  in 
the  interests  of  commerce  and  of  order.  [|  They  are  ready  to  undertake  that 
no  less  than  four  months'  notice  shall  be  given  hj  the  local  asdunities  of 
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o\^,    the  adoption  of  auf  alteratioii  in  the  Tariif  of  dntiea.  p  hare  to  leqnest  yonr 

briUtinioD.  Excellency  to  expUin,  that  these  asRorances  are  given  subject  only  to  the 
M.ii»i  1885.  receipt  of  a  reciprocal  undertaking  from  the  German  GoTemment  as  regards 
the  German  Protectorates,  end  I  shall  be  glad  to  learn  from  joar  Excellency 
whether  the  German  Government  are  pfqiared  to  give  inch  an  undertaking.  H 
I  have^  &c  Granville. 


Nr.  8550.  DEUTBCHLAHD.  —  Botsehafter  in  London  an  den  engL 
Min.  des  Anew.  —  Znatimmnng  der  dentschen  Regie- 
rnng  an  diesen  Ornnds&tsen." 

(Deutsche  Botschaft.)  London,  2.  Jani  1885. 

Hr.  8&ca  Mylonl,  —  Euere  Exccllcnz  haben  mir  in  der  Note  vom  IG.  d.  M.  oine 
,  j^igte'^^usauiinenstellung  derjenigen  Grundsätze  übermittelt,  welche  die  Königlich  gross- 
britaiinische  Regierung  zum  Zwecke  der  Regelung  des  Handels  und  Verkehrs  in 
den  ihrer  Schutzherrschaft  unterworfenen  Gebieten  am  Golf  von  Guinea  einzahalten 
bereit  ist  Euere  Excellenz  fügten  hinzu,  dass  die  Yerpflichtang,  diese  Grund- 
sibte  s«r  Anvendmg  an  bringen,  nnter  der  Bedingung  ausgesprochen  wftre, 
dass  flDr  die  dentsehen  Sehntsgebiete  am  Golf  von  Gninea  Seitens  der  Kaiser- 
lichen Begiemng  gleiche  Znsichemngen  ertheilt  wflrden.  ||  leb  babe  nicht  unter- 
lassen, meiner  Hohen  Begiemng  die  erwftbnte  Note  Euerer  Exeellens  an  unter- 
breiten, und  bin  jetst  ennlchtigt  worden,  dieselbe,  wie  folgt,  sn  beantworten. 
II  Mit  Bflckaicbt  auf  die  von  der  KOnigUch  grossbritanniscben  Begiemng  er^ 
theilten  Zusagen  erklärt  sich  die  Regierung  8r.  Majestät  des  Kaisers  bereit, 
in  ihren  Schntsgebieten  am  Golf  von  Guinea  die  nachstehenden  Verpflichtungen 
zu  flberaehmen:  Zölle  sollen  nur  insoweit  erhoben  werden,  als  dies  zur 
Deckung  der  durch  die  Uebernahme  der  Schutzherrschaft  entstehenden  Kosten 
für  erforderlich  erachtet  wird.  Die  Zollsätze  sollen  so  niedrig  als  möglich 
bemessen  werden,  ohne  jedoch  an  einen  bestimmten  llüchstbetrag  gebunden 
zu  sein.  |  Es  soll  keine  ungleiche  Behandlung  von  englischen  Unterthanen  oder 
von  englischen  Gütern  stattfinden.  ||  Die  in  Absatz  2  Artikel  h  der  Gcncral- 
Aktc  der  Berliner  Konferenz  vom  '26.  Februar  d.  J.  enthaltenen  Bestimmungen, 
*  welche  der  Person  und  dem  Eigeuthum  von  Ausländern  Schutz  gewährleisten, 
sollen  in  den  deutscheu  Schutzgebieten  fflr  englische  Unterthanen  sur  Anwen- 
dung kommen,  und  Torbebaltlich  gewisser  Yerwaltuugsvorschriften  im  Interesse 
des  Handels  und  der  öffentlichen  Ordnung  soll  keine  nn^eiche  Behandlnng 
von  englisehen  Unterthanen  in  Bezng  auf  Niederlassung  oder  Zugang  sa  den 
Handelsmftrkten  gestattet  sehk  ||  Etwaige  Abindernngen  in  dem  Zolltarif  sollen 
mindestens  vier  Monate  vor  ihrer  EinfUimng  von  den  Ortsbehfirden  bekannt 
gemacht  werden,  [j  Ich  benutze  n.  s.  w. 

Mttnster. 
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Nr.  855t.  OBOflSBBITASBm.  —  Min.  dei  Auswirtigen  an  den 
dentselieo  Geseltiftstriger  in  London.  <^  Bittet  um 
Ânfklirnng  Ober  eine  Differenz  in  den  gegenseitigen 
Znsiehernngen. 

Fordsn  Offlee,  Jone  10,  1885. 

Kr  ML 

M.  le  Baron,  —  I  have  the  honour  to  request,  that  yon  will  be  good 
enough  to  furnish  me  with  an  explanation  of  the  point  which  is  not  altogc-  MUnttn. 
ther  clear  in  the  note  from  his  Excollency  Count  Münster  of  the  2nd  instant/*'"^***' 
on  the  subject  of  the  commercial  relations  of  Great  Britain  and  Germany  in 
the  territories  in  the  Gulf  of  Guinea  under  their  Protectorate.  ;|  In  my  note 
of  the  16th  May  I  said,  that  Ilcr  Majesty's  Goverument  would  be  ready  to 
give  every  assurance  that  there  should,  in  the  British  Protectorate,  bo 
no  differential  treatment  of  foreigners.  I  added,  that  they  would  be  prepared 
to  engage  that  there  ahonld  be  no  diiferential  treatment  as  to  settlement  or 
aoeesB  to  the  maibeta,  it  being  ondentood  that  the  regulation  of  these  que- 
stions, as  well  as  of  the  application  of  the  provisions  of  Artide  T  of  the  Aet 
of  Berlin,  msst  be  snbject  to  adniiniatmti?e  dispositions  in  the  interests  of 
eoflunerce  and  of  order.  ||  In  Ooont  Monster's  reply  a  eorreaponding  general 
assecnranee  was  given  as  to  differential  treatment*  and  in  response  to  the  sag*  . 
gestion  as  to  the  additional  engagement,  the  following  words  are  used:  **e8 
soli  . . .  vorbehaltlich  gewisser  YerwaitongSTorsdiriften  im  Interesse  des  Handels 
und  der  öffentlichen  Ordnung  keine  nngleiche  Behandlung  von  englischen 
Unterthanen  in  Bezug  auf  NiederlassuDg  oder  Zugang  zu  den  Handelsmärkten 
gestattet  sein."  I  have  the  honour  to  inquire  whether  the  meaning  of  these 
words  is  that  the  equality  of  treatment  of  British  subjects  as  to  settlement 
or  access  to  markets  is  subject  to  regulations  to  be  made  from  time  to  time; 
and  if  this  is  the  meaning,  as  it  doubtless  will  have  arisen  from  a  miscon- 
ception of  the  phrase  nsed  in  my  note.  1  have  to  explain  that  the  assurance 
which  it  was  intended  that  the  two  Governments  should  exchange  was  that 
there  should  be  absolute  equality  of  treatment  on  these  points.  In  making 
the  reservation  respecting  regnlttions  my  object  was  to  let  it  be  understood, 
that  foreigners  would  be  subject,  equally  with  British  snbjects,  to  fuch  rules 
as  regards  settlement  and  access  as  the  Administration  might  think  proper 
to  impose.  ||  I  have  âù.  Granville. 


Nr.  S552.  OBOBSBBIIANinEir.  —  Min.  des  Ausw.  an  den  engL 
Botschafter  in  Berlin.  — >  Die  deutsche  Regierung 
versteht  das  Uebereinkommen  in  demselben  Sinne 
wie  die  englische. 

Foreign  Office.  June  lü,  l^^nn  y^. 
Sir.  —  Baron  von  Plessen  called  to-day  and  stated  that  he  had  been  Qiom- 
instructed  to  explain,  in  reply  to  my  note  to  Count  Münster  of  the  10th  iu-J1!!!fJJ 
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ij^2f'  s^"*'  passage  in  his  Excellency's  note  to  which  !  had  referred  w«s 

bri  tan  Dion  meant  to  be  a  translation  of  the  corresponding  passage  in  my  note  of  the 
i6.JaDi  i88i.        May.  He  said,  that  lie  was  authorized  to  state  that  the  German  Govern- 
ment understood  the  assurance  given  by  them  in  the  same  sense  as  that  in 
which  Tier  Majesty's  Government  interpreted  the  assurance  given  on  the  part 
of  England.  ||  I  am»  &c 

Granville. 


Nr.  8553.  beiqieh.  wiABn.Tinr,  nLAmauncH,o0A!nnrAT.A,iTA- 

LIEN,  KIEDERIAITDE,  F0ETÏÏOAI»  SALVADOR,  8EBBIBV, 

SPANIEN, SCHWEIZ*)  —  Internationale  Convention  zum 
Schau  dea  indastrielUn  Eigenthams  Yom  20.  Hära  1883. 

[Die  Batifikations-Ürkimdeii  sind  »mgetuidit  n|  Paris  am  e.  Jimi  1884.) 

Faiia,  Maidi  90^  1888. 

Nr.  8553.  8A  HiiJeBté  le  Boi  des  Belges,  Sa  Hajeité  rEmpereor  do  Brésil,  Sa  Ma- 
^^^Jesté  le  Boi  d'Espagne^  le  Pïéddeiit  de  U  BépnbUqne  Française,  le  Président 
de  la  BépnUifiiie  de  Guatemala,  Sa  Majesté  le  Boi  d'ItaUe,  Sa  Malesté  le  Boi 
des  PayS'Bas,  Sa  Majesté  le  Roi  de  Portugal  et  des  Algarves,  le  Président  de 
la  lU-puhliqne  de  Salvador,  Sa  !Majesté  le  Roi  de  Serbie  et  le  CSonseil  Fédéral 
de  Uk  Confédération  Suisse,  ||  Iflgalement  animés  du  désir  d'assurer,  d'un  com- 
mon accord,  une  complète  et  efficace  protection  h  l'industrie  et  an  commerce 
des  nationaux  de  leurs  ï'îtats  respectifs  et  de  contribuer  h  la  garantie  des  droits 
des  inventeurs  et  de  la  loyautô  des  transactions  commerciales,  ont  résolu  de 
conclure  une  Convention  i\  cet  effet  et  ont  nommé  pour  leurs  Plénipotentiaires, 
savoir:  [Folgen  die  Namen  der  Bevollmächtigten] 

Lesquels,  après  s'ùtre  communiqué  leurs  pleins  pouvoirs  respecUls,  trouvés 
en  bonne  et  due  forme,  sont  convenus  des  Articles  suivants: — 

Art.  I.  Les  Gouvernements  de  la  Belgique,  dn  Brésil,  de  l'Espagne,  de 
la  Fraaee,  dn  Goatenuda,  de  l'Italie,  des  Pays-Bas,  dm  Portugal,  dn  SalTador, 
de  la  Serbie  et  de  la  Snisse  sont  eonstitnés  à  l'état  d'ünion  pour  la  proteetion 
de  la  Propriété  Industrielle. 

A  r  t  IL  Les  sqjets  on  citoyens  de  chaenn  des  États  Contractants  jouiront, 
dans  tons  les  antres  États  de  l'Union,  en  ce  qni  concerne  les  lirevets  dln* 
▼ention,  les  dessins  on  modèles  industriels,  les  marques  de  fàbriqne  on  de  com- 
merce et  le  nom  commercial,  des  avantages  qne  les  lois  respectîTes  accordent 


•)  t;rnK'?britannicn  ist  drm  Vertrage  am  17.  März  IBR^I  (Blaubuch  Commercial 
Nr.  38  beigetreten.   Deutäclilauil  bat  den  Beitritt  abgelehnt. 

Ann.  der  Bed. 
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actuellement  on.  leeorderont  par  la  suite  aox  nationanx.  11  £n  conséquence,'  ils  ^ 
auront  la  même  protection  qae  cenz-ei  et  le  même  recours  légal  contre  toute 
atteinte  portée  à  leurs  droits,  sous  réserve  de  raccomplisscraent  des  formalités 
et  des  conditions  imposées  aux  nationaux  par  la  législation  intérieure  de  cha- 
que Ëtat. 

Art.  III.  Sont  assimilés  aux  sujets  ou  citoyens  des  États  Ck)ntractants 
les  sujets  ou  citoyens  des  États  ne  faisant  pas  partie  de  l'Union  qui  sont  do- 
miciliés ou  ont  des  établissements  industriels  ou  commerciaux  sur  le  territoire 
de  l'un  des  États  de  l'Union. 

Art  IV.  Celui  qui  aura  régulièrement  frit  le  dépôt  d'une  demande  de 
bieret  d'invention,  d'un  dessin  on  modèle  industriel,  d'ono  naïqne  de  lalniqne 
on  de  eommeree,  dans  l*nn  des  États  Contraetants,  Jonin,  pour  effeetner  le 
dépdt  dans  les  antres  États,  et  sous  réserre  des  droits  des  tiers,  d'nn  droit 
de  priorité  pendant  les  délais  déterminés  ei-après.  ||  En  eonséqnenee,  le  dépôt 
nllérlenrement  opéré  dans  i*nn  des  antres  États  de  l'Union  avant  l'expiration 
des  oes  délais  ne  pourra  être  invalidé  par  des  faits  accomplis  dans  l'intervalle, 
soit,  notamment,  par  nn  antre  dépôt,  par  la  publication  de  l'invention  ou  son 
exploitation  par  un  tiers,  par  la  mise  en  vente  d'exemplaires  du  dessin  ou  du 
modèle,  par  l'emploi  de  la  marqne.  U  Les  délais  de  priorité  mentionnés  ci-dessus 
seront  de  six  mois  pour  les  brevets  d'invention,  et  de  trois  mois  pour  les 
dessins  ou  modèles  industriels,  ainsi  que  pour  les  marques  de  fabrique  ou  de 
commerce.    Ils  seront  augmentés  d'un  mois  i)Our  les  pays  d'uutre-mer. 

Art.  V.  L'introduction  par  le  breveté,  dans  le  pays  où  le  brevet  a  été 
délivré,  d'objets  fabriqués  dans  l'un  ou  l'autre  des  États  de  l'Union,  n'entraî- 
nera pas  la  déchéance.  ||  Toutefois  le  breveté  restera  soumis  à  l'obligation 
d'exploiter  son  brevet  conformément  aux  lois  du  pajs  où  il  introduit  les  ob- 
jets brevetés. 

Art  YL  Tonte  marque  de  fdwiqne  on  de  commerce  régulièrement  dé- 
posée dans,  le  pays  d'origine  sera  admise  an  dépôt  et  protégée  telle  quelle 
dans  tous  les  autres  pays  de  lUnion.  (|  Sera  considéré  eomme  pays  d'origine 
.le  pays  oft  le  déposant  a  son  prindpal  établissement  ||  Si  ce  prindpal  éta- 
blissement n'est  point  situé  dans  nn  des  pi^s  de  l'Union,  sera  considéré  comme 
pays  d'origine  celui  auquel  appartient  le  déposant  ||  Le  dépôt  pourra  être  re- 
fusé, si  l'objet  pour  lequel  il  est  demandé  est  considéré  eomme  contraire  à  la 
morale  on  à  l'ordre  public. 

Art  VIL  La  nature  du  produit  sur  lequel  la  marque  de  fabrique  ou  de 
commerce  doit  ôtre  apposée  ne  peut,  dans  aucun  cas,  faire  obstacle  an  dépôt 
de  la  marque. 

Art.  Vin.  Le  nom  commercial  sera  protégé  dans  tous  les  pays  de  l'Union 
sans  oblitération  de  dépôt,  qu'il  fasse  ou  non  partie  d'une  marque  de  fabrique 
ou  de  commerce. 

A  r  t.  IX.   Tout  produit  portant  illicitement  une  marque  de  fabrique  ou 
de  commerce,  ou  un  nom  commercial,  pourra  être  saisi  à  l'importatiou  dans 
B|»atfM«hlv  XUV.  » 
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I  ceux  des  États  de  l'Union  dans  lesquels  cette  marqae  on  ce  nom  commercial 
ont  droit  à  la  protection  h'galo.  !|  La  saisie  aura  lien  à  la  requête  soit  dn  Mi- 
nistère Pnblic,  soit  de  la  partie  intéressée,  conformément  à  la  l^slation  in- 
térienrc  de  chaque  P^tat. 

Art.  X.  Les  dispositions  de  TArticlc  précédent  seront  applicables  h  toot 
produit  portant  faussement,  comme  indication  de  provenance,  le  nom  d'une  lo- 
calité déterminée,  lorsque  cette  indication  sera  jointe  à  un  nom  commercial 
fictif  ou  emprunté  dans  une  intention  frauduleuse.  ||  £st  réputé  partie  intéressée 
tout  &brieaiit  oi  eommerçtat  engagé  dans  la  &bricatioii  ott  le  eomaieroe  de 
ee  produit,  et  établi  dans  la  localité  bassement  indiquée  comme  proTenanoe. 

Art  XL  Les  Hantes  Parties  Contractantes  s'engagent  à  accorder  nne 
protection  temporaire  aox  intentions  breretables,  au  dessins  on  modèles  in- 
dustriels, lUnsi  qn'anz  marques  de  fabrique  ou  de  commerce,  pour  les  produits 
qui  figureront  aux  Expositions  Internationales  ottdelles  on  officiéllement  re- 
connues. 

Art  XII.  Chacune  des  Hautes  Parties  Contractantes  s'engage  à  établir 
un  serrice  spécial  de  la  Propriété  Industrielle  et  un  dépôt  central,  pour  la 
communication  au  public  des  brevets  d'invention,  des  dessins  ou  modèles  in- 
dustriels et  des  marques  do  fabrique  ou  de  commerce. 

Art.  XIII.  Un  ot'tice  international  sera  organisé  sous  le  titre  de  "Bureau 
International  de  l'Union  pour  la  Protection  de  la  Propriété  Industrielle/*  []  Ce 
bureau,  dont  les  frais  seront  supportés  par  les  Administrations  de  tous  les 
États  Contractants,  sera  placé  sous  la  haute  autorité  de  l'Administration  Supé- 
rieure de  la  Confédération  Suisse,  et  fonctionnera  sous  sa  surveillance.  Les 
attributions  en  seront  déterminéeB  d'un  commun  accord  entre  les  États  de  lUnion. 

Art  XI Y,  La  présente  Conyention  sera  soumise  à  des  révisions  périodi- 
ques en  Tue  d'j  introduire  les  améliorations  de  nature  à  perfectionner  le  sy- 
stème de  lUnion.  1 A  cet  effet,  des  Conférences  auront  lieu  sucoessivement 
dans  fun  des  Ëtats  Contractants,  entre  les  Délégués  des  dits  États.  |  La  pro- 
dmine  réunion  aura  lieu  en  18S6,  à  Rome. 

Art  XY.  n  est  entendu  que  les  Hantes  Partiea  Contractantes  te  ré- 
serrent  respectivement  le  droit  de  prendre  séparément,  entre  elles,  des  arrange- 
ments particuliers  pour  la  protection  de  la  Propriété  Industrielle,  en  tant  que 
ces  arrangements  no  contreviendraient  point  aux  dispositions  de  la  présente 
Convention. 

Art.  XVI.  Les  États  qui  n'ont  point  pris  part  à  la  présente  Convention 
seront  admis  à  y  adhérer  sur  leur  demande.  ;'  Cette  adhésion  sera  notifiée  par 
la  voie  diplomatique  au  Gouveruement  de  la  Contédération  Suisse,  et  par  celui- 
ci  :'i  tous  les  autres.  ||  Elle  emportera,  de  plein  droit,  accession  i\  toutes  les 
clauses  et  admission  à  tous  les  avantages  stipulés  par  la  présente  Convention. 

Art  XYIL  L'exécution  des  engagements  réciproques  contenus  dans  la 
présente  Convention  est  subordonnée,  en  tant  que  de  besoin,  à  raceompUsse- 
ment  des  formalités  et  rè|^ea  établies  par  les  lois  constitutionnelles  de  celles 
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des  Hautes  Parties  Coutractantes  qai  Bont  tenaes  d'en  provoquer  l'application, 
ce  qu'elles  s'obligent  à  faire  dans  le  plus  bref  délai  possible.  ^Mni 

Art.  XVIII.  La  présente  Convention  sera  mise  à  exécntion  dans  le  délai 
d'un  mois  à  partir  de  l'échange  des  ratifications  et  demeurera  en  vigueur  pen- 
dant un  temps  indéterminé,  jusqu'à  l'expiration  d'une  année  à  partir  du  jour 
où  la  dénonciation  en  sera  faite.  ||  Cette  dénonciation  sera  adressée  au  Gou- 
vernement chargé  de  recevoir  les  adhésions.  Elle  ne  produira  son  effet  qu'il 
l'égard  de  l'État  qai  l'aara  faite,  la  Convention  restant  exécutoire  pour  les  autres 
FirttSB  ContnelttiteiL 

.  Art  XIX.  La  présente  ConTention  sera  ratifiée,  et  les  ratifications  ea 
seront  échangées  à  Paris,  dans  le  délai  d'an  an  an  plus  tard.  ||  En  foi  de  quoi 
les  Plénipotentiaires  respeetift  l'ont  signée  et  y  ont  apposé  lenn  cachets. 

Fait  à  Paris,  le  30  Mars,  1888. 
Beyens.  Baron  de  Zaylen  de  Nyevelt 

Yillenenve.  Jose  da  SilTa  Höndes  LeaL 

Dac  de  Fernan-Hunes.  F.  d'Âzevedo. 

P.  Challemel-Laeonr.  J.-M.  Torres-Caïcedo. 

Ch.  Hérisson.   ■  Sima  M.  Marinovitch. 

Ch.  Jagerschmidt.  .  .Lardy. 


Crisanto-Medina» 
Bessman. 


J.  Weibel. 


Final  ProtocoL 


Au  moment  de  procéder  à  la  signature  de  la  Convention  conclue,  à  la 
date  de  ce  Jour,  entre  les  Gouvernements  de  la  Belgique,  du  Brésil,  de  l'Es- 
pagne, de  la  France,  do  Guatemala,  de  lltalie,  des  Paya-Bas,  do  Portugal,  do 
SalTodor,  de  la  Serbie  et  de  la  Soisse,  ponr  la  protection  de  hk  Propriété 
Industrielle,  les  Plénipotentiaires  soosdgnés  sont  convenos  de  ce  qoi  soit:  || 
1.  Les  mots  "Propriété  Indostriellet*  doivent  être  entendus  dans  leor  acception 
la  plos  laige^  en  ce  sens  qu'ils  s'appliquent  non  seulement  anx  produits  de 
rindostrie  proprement  dite,  mais  également  anx  produits  de  l'agricultore  (vins, 
grains,  fruits,  bestiaux,  &c)  et  aux  produits  minéraux,  livrés,  an  commerce  (eaux 
minérales,  äß.).  \\  2.  Sous  le  nom  de  „Brevets  d'Invention"  sont  comprises  les 
diverses  espèces  de  brevets  industriels  admises  par  les  législations  des  États 
Contractants,  telles  que  brevets  d'importation,  brevets  de  perfectionnement,  <fi;c. 
!  3.  Il  est  entendu  que  la  disposition  finale  de  l'Article  II  de  la  Convention 
ne  porte  aucune  atteinte  à  la  législation  de  chacun  des  États  Contractants, 
en  ce  qui  concerne  la  procédure  suivie  devant  les  Tribunaux  et  la  compétence 
de  ces  Tribunaux.  j|  4.  Le  paragraphe  l"-*'  de  l'Article  VI  doit  être  entendu 
en  ce  sens  qu'aucune  marque  de  fabrique  ou  de  commerce  ne  pourra  être 
exclue  de  la  itrotcction  dans  l'un  des  États  de  l'Union  par  le  fait  seul  qu'elle 
ne  satisferait  pas,  au  point  de  voe  des  signes  qoi  In  composent,  aux  conditions 
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Vt.  «st.  la  législation  de  cet  Etat,  pourvu  qu'elle  satisfasse,  sur  ce  point,  à  la  lé- 
gislatioii  du  pays  d'origine  et  qu'elle  ait  été,  dans  ce  dernier  pays,  l'objet  d'un 
dépôt  régulier.  Sauf  cette  exception,  qui  ne  concerne  que  la  forme  de  la  mar- 
que; et  80 us  réserve  des  dispositions  des  autres  Articles  de  la  Convention,  la 
législation  intérieore  de  chacun  des  £tata  recevra  son  application.  |j  Ponr  éviter 
toate  fiuuae  interprétation,  Il  est  entendu  qne  Tiuage  des  armoiries  publiques 
et  des  décorations  pent  ttre  considéré  comme  contraire  à  l'ordre  pnblie,  dans 
le  sens  da  paragraphe  final  de  VArtiete  VL  ||  5.  L'organisation  dn  service  spé- 
cial de  la  Propriété  Indnstrielle  mentionné  à  l'Article  XII  comprendra,  autant 
qaé  possible,  la  pnblication,  dans  chaqoe  Ëtat^  d'nne  feuille  officielle  périodifoe. 
Il  6.  Les  frais  oommnns  dn  Bnrean  International  institué  par  l'Article  Xm  ne 
pouTMit,  en  ancun  cas,  dépasser,  par  année,  one  somme  totale  représentant 
une  moyenne  de  2,000  fr.  par  chaque  £tat  Contractent.  ||  Pour  déterminer  la 
part  contributive  de  cbacnn  des  États  dans  cette  somme  totale  des  frais,  les 
Ëtats  Contractants  et  ceux  qui  adhéreraient  ultérieurement  à  l'Union  seront 
divisés  en  six  classes  contribuant  chacune  dans  la  proportion  d'un  certain 
nombre  d'unités,  savoir:— 


Ces  coefficients  seront  multipliés  par  le  nombre  des  États  de  chaque 
classe,  et  la  somme  des  produits  ainsi  obtenus  fournira  le  nombre  d'unités  par 
lequel  la  dépense  totale  doit  être  divisée.  Le  quotient  donnera  le  montant  de 
l'unité  de  dépense.  H  Les  États  Contractants  sont  classés  ainsi  qu'il  suit,  en 
▼ne  de  la  répartition  des  frais: — 

l»  classe  France,  Italie. 

2*  classe  Espagne. 

3*  classe    .  '   Belgique,  Brésil,  Portugal,  Suisse. 

4"  classe  Pays-Bas. 

5*  classe  Serbie. 

6"  classe  Guatemala,  Salvador. 

L'Administration  Suisse  surveillera  les  dépenses  du  Bureau  International, 
fera  les  avances  nécessaires  et  établira  le  compte  annuel,  qui  sera  communi- 
qué à  toutes  les  autres  Administrations.  ||  Le  Bureau  International  centralisera 
les  renseignements  de  toute  nature  relatifs  à  la  protection  de  la  Propriété 
Industrielle  et  les  réunira  en  une  statistique  générale  qui  sera  distribuée  à 
tontes  les  Administrations.  Il  procédera  aux  études  d'utHité  commune  in- 
téressant lUnion  et  rédigera,  à  l'aide  des  documents  qui  seront  mis  à  sa 
dispoeiticn  par  les  diverses  Administrations,  une  fisullle  périodique,  en  langue 
Française,  sur  les  questions  concernant  l'ol^t  de  l'Union.  ||  Les  numéros  de 


1"  classe 
2*  classe 
3"  classe 
4"  classe 
6*  classe 
6*  classe 


20  „ 

15  „ 

10  „ 

6  „ 

8  n 


2Ö  unités. 
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cette  feuille,  de  même  que  tons  les  doeoments  publiée  per  le  Bureau  Inter-  ^> 
satioiia],  seront  répartis  entre  lee  Administrations  des  États  de  l'Onion,  dans 
la  proportion  dn  nombre  des  onités  eontribntives  ci-dessus  mentionnées.  Les 
exemplaires  et  documents  snpplémentaires  qni  seraient  réclamés^  soit  par  les 
dites  iiminîstrations,  soit  par  des  Sociétés  on  des  particnliers,  seront  pojés 
à  part  II  Le  Borean  Inteniational  devra  se  tenir  en  tont  temps  à  la  disposi- 
tion des  membres  de  lUoion,  pour  leur  fournir,  sur  les  questions  relatives 
an  ser?ice  international  de  la  Propriété  Industrielle,  les  renseignements  spéciaux 
dont  ils  pourraient  avoir  besoin.  ))  L'Administration  du  pays  où  doit  siéger  la 
procliaine  Conférence  préparera,  avec  le  concours  du  Bureaa  International, 
les  travaux  de  cette  Conférence.  ||  Le  Directeur  du  Bureau  International  assi- 
stera aux  séances  des  Conférences  et  prendra  part  aux  discussions  sans  voix 
deliberative.  Il  fera,  sur  sa  gestion,  un  Rapi)ort  annuel,  qui  sera  communi- 
qué à  tous  les  membres  de  l'Union.  ||  La  langue  officielle  du  13ureatt  Inter- 
national sera  la  langue  Fran(,:aise. 

7.  Le  présent  Protocole  de  Clôture,  qui  sera  ratifié  en  même  tci^ips  que 
la  Convention  conclue  à  la  date  de  ce  jour,  sera  considéré  comme  faisant 
partie  intégrante  de  cette  Convention,  et  aura  mêmes  force,  valeur  et  durée. 

Sn  foi  de  quoi,  les  Flénipotentkdres  sovssignés  ont  dressé  le  présent* 
Protocole. 

[Folgen  dieselben  ünterscbriften  ivie  oben.] 


Nr.  8554.  OEUnOHLAin)  und  UBAOABKAB.  —  Konvention  swi- 
schen  dem  deutschen  Reiche  und  demKOnigreiche  Ma- 
dagaskar. Vom  15.  Mai  1888. 

[Rcichsgesetzblatt  Nr.  20  von  1885.] 

Seine  Majestät  der  deutsche  Kaiser  "Wilhelm  I.,  König  von  Preu-.sen,  im  Nr.  m*. 
Namen  des  deutschen  Reiches  einerseits,  und  Ihre  Majestät  Ranavalomanjaka  II,  i^'^ntwWand 

und 

Königin  von  Madagaskar,  andererseits,  von  dem  "Wunsche  geleitet,  das  zwischen  umi^guUt, 
dem  deutschen  Reiche  und  dem  Königreiche  Madagaskar  glücklicherweise  be- 
stechende  gute  Einvernehmen  zu  erhalten  und  den  Handelsverkehr  zwischen 
beiden  Ländern  zu  fördern,  haben  beschlossen,  den  Unterthanen  und  Ange- 
hArigen  des  einen  Landes  in  dem  anderen  Lande  alle  Rechte  su  sidiem, 
welche  die  Unterthanen  und  Angehörigen  der  meistbegflnstigten  Nationen  dort 
gemessen;  au  diesem  Zweck  sind  die  folgenden  Artikel  iwisehen  dem  Grafen 
Faul  von  Hatxfeldt-Wfldenburg,  Staatsminister  und  StaatssekretBr  des  Aus- 
wftrtigen  Amts,  der  hiersu  von  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König 
von  Prensseo,  gehörig  bevoUmftchtigt  worden  ist,  und  Ravoninahitriniarivo,  der  . 
15.  Rangklasse,  Offizier  des  Palastes  und  erster  Staatssekretär  for  die  aua- 
w&rtigen  Angelegenheiten,  und  Kamaniraka,  der  14.  Rangklasse,  Offizier  des 
Palastes,  Mitglied  des  Geheimen  Staatsrathes,  welche  hienu  von  Ihrer  Majestät 
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Nr.  8554.  ^  Kiioigin  TOB  Madtgaskar  ermächtigt  wordeii  sind,  Tereinbart  and  unter» 

ni     sdehnek  worden: 
Maj>,a.ktr.      ^  J    ffi^  Freiuidscliall  ond  gates  EiuTenielimen  soil  ffir  alle  Zeit 

Mai  1883* 

xwlselieii  Seiner  Hajesttt  dem  dentsehen  Kaiser,  KOnig  von  Prenssen,  und 
Ihrer  MaJestU  der  Eftnigin  von  Madagaskar,  Ihren  Erben  nnd  Nachfolgern, 

ond  «wischen  den  Unterthancn  nnd  Angehörigen  des  dentsehen  Reiches  and 

des  Königreiches  Madagaskar  fortbestehen. 

Art  II.  Die  diplomatischen,  konsularischen  und  maritimen  Yertreter, 
Agenten  und  Offiziere  des  einen  vertragschlipsscndcn  Theiles  sollen  in  Ans- 
.  Übung  ihrer  Pflichten  innorlialb  der  Besitzungen  des  anderen  Thoilcs.  nnd  die 
Unterthanen  und  Angchörii^on  des  einen  Landes  sollen  für  ihre  Person  und 
ihr  Eigenthum  und  in  Ansehung  des  Handels,  des  Gewerbes  und  der  Schiflf- 
fahrt  nnd  in  jeder  anderen  Beziehung  in  dem  anderen  Lande  denselben  Schutz 
und  dieselben  Rechte,  Privilegien,  Vortluile,  Immunitäten  und  Befreiungen  go- 
nicssen,  welche  nach  den  Gesetzen  dieses  Landes  jetzt  oder  in  Zukunft  den 
diplomatisclten,  konsalarischen  und  maritimen  Yertreteni,  Agenten  und  Offizieren 
und  den  Uokerthanen  nnd  Angehörigen  der  meistbegOnstlgten  Nation  ein- 
geriamt  werden. 

Art  III.  Diese  Konvention  soll  von  beiden  Höhen  Tertragsdüiessenden 
TheUen  ratiHsirt,  and  die  BatififcationS'Urknnden  sollen  beiden  BegieroBgen 
dnreh  Yermittelang  des  dentsehen  Konsalates  in  TÉmataTe  flbersandt  werden.  || 
Diese  Konvention  wird  in  dem  Königreich  Madagaskar  mit  dem  Tage  der 
Batifizining  dnrch  Ihre  Majestät  die  Königin  von  Madagaskar,  welche  so  früh 
als  möglich  innerhalb  von  drei  Monaten  nach  der  Untcrzeichnnng  erfolgen 
soll,  und  in  dem  deutschen  Reiche  mit  dem  Tage  ihrer  Ratifizimng  durch 
Seine  Majestät  den  deutschen  Kaiser,  König  von  Preussen.  welche  sobald  als 
möglich  innerhalb  von  sechs  Monaten  nach  der  Ratifizirung  durch  Ihre  Majestät 
die  Königin  von  Madagaskar  stattfinden  soll  in  Kraft  treten. 

In  doppelten,  in  deutscher  und  malegassischer  Sprache  ausgefertigten 
^  Originalen,  unter  Anlioftung  einer  englischen  Ucbcrsetzung,  unterzeichnet  und 
gesiegelt  zu  Berlin,  den  L").  Mai  des  Jahres  1883. 

Graf  von  Ilatzfcldt.  Ravoninahitriniarivo. 

Ramaniraka. 


Nr.  S55t>.  DEUTSCHLAND  und  KOREA.  —  Handels-,  Freundschafts- 
und Sohif  ffahrtsvertrag  zwischen  dem  Reiche  und  dem 
Königreiche  Korea.    Vom  26.  November  1883. 

[Reiohs-Gesetzblatfc  1886  &  221.] 
Nr.  KU».         Seine  Majestät  der  Dentsche  Kaiser,  König  von  Preussen,  im  Namen  des 
'^^Cwfc  I^COtschen  Reichs  einerseits,  nnd  Seine  Majest&t  der  König  von  Korea  anderer- 
ai.v«v.ie8S.S6its,  von  dem  Wunsche  geleitet,  die  Beziehungen  zwischen  don  beiden  Reichen 
dauernd  freondsohaftlieh  sn  gestalten  und  den  Handelsverkehr  zwischen  den 
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beideneitigeii  StaatsangelUlvigen  sa  erleiditeni,  haben  den  Enttcblnae  gefust, 

"  ^  —  .    ;  Deutschland 

rar  Erreiehuig  dieser  Zwecke  einen  vertrag  abzascbliessai,  and  haben  zu  „„a  Korc». 
diesem  Ende  zu  Ihren  BcToUmÄchtigten  ernannt:  ||  Seine  Majestät  der  dcateche**»*'«»'**^ 
Kaiser,  Künig  von  Preussen,  Allorhöchstihren  Generalkonsul  in  Yokohama, 
Eduard  Zappe,  Seine  Majestät  der  König  von  Korea  AUerliöchstihren  Präsi- 
denten des  Auswärtigen  Amts,  Würdenträger  des  ersten  Uangcs,  ersten  Vice- 
prilsidenten  des  Staatsrathes,  Mitglied  des  Königlichen  Geheimen  Käthes  und 
zweiten  Vormund  des  Kronprinzen,  Min  Jrtng-niok,  welche,  naclidom  sie  sich 
ihre  Vollmachten  gegenseitig  mitgctheilt  und  solche  in  guter  und  gehöriger 
Form  befunden  haben,  über  nachstehende  Artikel  übereiiigekonunen  sind. 

Art.  I.  1.  Zwischen  Seiner  Majestät  dem  deutschen  Kaiser,  König  von 
Preussen,  und  Seiner  Majestät  dem  König  von  Korea  sowie  zwischen  den  An- 
gehörigen des  deotsehen  RelelieB  und  dea  Königreiehei  Soraa  aoU  daownd 
Friede  und  Freandechaft  bestehen;  ancb  sollen  Dentsche  in  Korea  and  Koreaner 
in  Deutsehland  Sehnts  and  Sicherheit  für  Leben  und  Eigentlnim  in  voltom 
ümboge  genieisen.  |  2.  Sollten  awisehen  Einem  der  yertragsehliessenden 
Theile  and  einer  dritten  Ifaeht  Streitigkeiten  entstehen,  so  wird  der  andere 
vertragsobliessende  Theil  anf  ein  diesfiülsiges  Ersnehen  seine  gnten  Dienste 
leihen  und  eine  fireondschaftliche  Erledigung  des  Streites  herbeirafthren  svciben. 

Art.  n.  1.  Die  vertragschliessenden Theile  bewilligen  sich  gegenseitig 
das  Recht,  einen  diplomatischen  Agenten  zu  ernennen,  welcher  seinen  Wohn- 
sitz dauernd  oder  vorübergehend  in  der  Hauptstadt  des  anderen  Theiles 
nimmt,  desgleichen  einen  Generalkonsul  sowie  Konsuln  oder  Vicekonsuln  für 
die  in  den  beiderseitigen  Gebieten  dem  Handel  geöffncton  Häfen  und  Plätze 
zu  bestellen.  ||  Die  diplomatischen  Agenten  sosvic  die  Konsularbeamten  jedes 
der  vertragschliessenden  Theile  sollen  in  ihrem  persönlichen  oder  schriftlichen 
Verkehr  mit  den  Behörden  des  anderen  Theiles  ebenso  frei  und  unbehindert 
sein,  auch  ebensolche  Vorrechte  und  Freiheiten  geniessen,  wie  dieselbeu  in 
anderen  Staaten  den  diplomatischen  and  konsularischen  Beamten  gewährt  8iad.|| 
2.  Der  diplomatische  Agent  nnd  die  Eoasnlaibeamten  jedes  der  beiden  ver- 
tragsddiessenden  Thefle  sowie  ihre  Untergebenen  sollen  das  Recht  haben,  in 
der  gaoaen  Anadehnnng  der  Gebiete  des  anderen  Theiles  ohne  Hindemiss  an 
reisen.  lUe  Iroreanisehen  Behftrden  werden  den  dentschen  Beamten  für  diese 
Belsen  PAsse  anssteilen  nnd  ihnen  an  ihrem  Schntse  eine  Eskorte  in  einer 
den  Umstftndea  entsprechenden  Stftrke  beigeben.  ||  3.  Die  Oeneralkonsnltt, 
Konsnln  und  Yioekonsnhi  der  vertragachliessenden  Theile  werden  die  Aus- 
flbung  ihrer  amtlichen  Tbätigkeit  erst  beginnen,  nachdem  ihnen  von  dem 
Souverän  oder  der  Regierang  des  Landes,  in  welchem  sie  ihren  Sitz  haben, 
das  Exequatur  ertheilt  ist.  ||  Handelsgeschäfte  zu  betreiben,  soll  denselben 
nicht  gestattet  sein. 

Art.  III.  1.  Die  Gerichtsbarkeit  über  deutsche  Ileiolisangohörigc  und  ihr 
Eigenthum  soll  in  Korea  ausschliesslich  den  gehörig  erniachtigtcn  deutschen 
Behörden  zostehen.  |j  Vor  diesen  Behörden  soll  die  Verhandlang  und  £nt- 
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Nr.  g55s.  soheidnng  aller  Klagen  stattfinden,  welche  gegen  deatselie  BekbsangehOrige 
na«  Knw.  solcben  odcr  voD  ÄDgehörigen  anderer  fremder  Staaten  angebiadit  werden^ 
.M.Mav.iBtt.  nnd  die  korbaniechen  Behörden  haben  eich  jeder  Einmischung  zu  enthalten.  || 
2.  Klagen  und  Beschwerden,  von  koreanischen  Beliörden  oder  Uuterthancn 
gegen  deutsche  Reichsangehörige  in  Korea  erhoben,  sollen  vor  den  deutschen 
Behörden  verhandelt  und  von  ihnen  entschieden  werden.  |)  3.  Klagen  oder 
Beschwerden,  von  deutschen  Behörden  und  Staatsangehörigen  gegen  koreanische 
Unterthauen  in  Korea  erlioben,  sollen  vor  den  koreanischen  Behörden  ver- 
liandelt  und  von  diesen  entschieden  werden.  ||  4.  Ein  Deutscher,  welcher  in 
Korea  eine  strafbare  Handlung  begeht,  soll  von  den  deutschen  Behörden  nach 
den  deutsclien  Gesetzen  verfolgt  und  bestraft  werden.  |1  5.  Ein  Koreaner, 
welcher  in  Korea  eine  gegen  einen  deutschen  Reichsangehörigen  gerichtete 
strafbare  Handlung  begeht,  soll  von  den  koreanische^  BebOrden  in  Qemftss- 
belt  der  koreanischen  Gesetse  abgenrtheilt  nnd  bestraft  werden.  ||  6.  Alle 
Ansprflcbe  aof  Geldstralen  oder  Eonfiskatlooen  ftr  Zuwiderhandlungen  gegen 
Bestinunangen  dieses  Vertrages  oder  einer  aof  Grand  desselben  orlassenen 
oder  spftter  an  erlassenden  Verordnung  sollen  m  den  deutschen  Behörden 
sur  Verhandlung  und  Entscheidung  gebracht  werden.  Die  Geldstrafen  oder 
Konfiskationen,  welche  von  diesen  letifceren  ausgesprochen  werden,  sollen  der 
koreanischen  Regierung  zufallen.  ||  7.  Deutsche  Güter,  welche  in  einem  offenen 
Hafen  von  den  koreanischen  Behörden  mit  Beschlag  belegt  werden,  sollen  ?on 
den  koreanischen  und  den  deutschen  Behörden  versiegelt  und  von  den  ersteren 
so  lange  in  Verwahrung  gehalten  werden,  bis  die  letzteren  ihre  Entscheidung 
gefällt  haben.  Fällt  diese  Entscheidung  zu  Gunsten  des  f^igenthüniers  der 
Güter  aus,  so  sollen  dieselben  sofort  der  deutschen  Behörde  zur  weiteren 
Verfügung  ausgehändigt  werden.  Hat  jedoch  der  Eigenthünier  der  mit  Be- 
schlag belegten  Güter  ihren  Werth  bei  den  koreanischen  Behörden  depouirt, 
so  sind  ihm  dieselben  noch  vor  der  Entscheidung  der  deutschen  Behörde 
auszufolgen.  [|  8.  In  allen  Civil-  und  Strafsachen,  welche  iu  Korea  vor  koroa-  * 
nisidien  Gerichten  oder  Tor  dentsohen  Konsulargerichten  verhandelt  werden, 
können  die  Behörden  des  Klägers  einen  Beamten  abordnen,  um  bei  den  Ver- 
handlungen zugegen  sn  sein.  Der  zu  diesem  Zwecke  abgeordnete  Beamte  soll 
mit  gebflhrender  Btteksicht  bebandelt  werden,  und  es  soll  ihm  gestattet  sein, 
Zeugen  tonnladen  und  Ternehmen  m.  lassen,  auch  gegen  das  Verihhren  oder 
die  Entscheidung  Einspruch  zu  erheben.  1  9.  Wenn  ein  Koreaner,  der  an- 
geschuldigt ist,  die  Gesetze  seines  Landes  flbertreten  zu  haben,  in  dem  Be- 
sitzthnm  eines  Deutschen  oder  anf  einem  deutschen  Kauffahrteischiffe  Zuflucht 
sucht,  so  sollen  die  deutschen  Behörden  auf  den  Antrag  der  koreanischen 
Behörden  die  nöthigen  Schritte  thun,  um  den  Angeschuldigten  m  ergreifen 
und  ihn  behufs  Aburtheilung  auszuliefern.  Ohne  die  Ermächtigung  der  zu- 
ständigen deutschen  Beliördc  aber  soll  es  koreanischen  Beamten  weder  ge- 
stattet sein,  das  Besitzthum  eines  (.Kutschen  Reiclisangehörigen  ohne  dessen 
Einwilligung,  noch  ein  deutsches  Uaudclsschiü'  ohne  die  Zustimmung  des  Schiffs- 
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(Uhren  oder  seines  Tertretere  sa  betreten.  ||  10.  Auf  das  Ersodien  der 
snstSndigai  dentsehen  Behörden  sollen  die  koreanischen  Behörden  dentsche 
BeichsangehOrige,  wdehe  strafbarer  Handhingen  beschnldigt  sind,  sowie  Deser^ 
.teure  von  dentsehen  Kriegs-  oder  Handelsschiffen  rerhalten  nnd  dieselben  der 
reqnirirenden  Behörde  ausliefern. 

Art  ly.  1.  Fflr  den  dentsehen  Handel  sollen  von  dem  Tage,  an  welchem 
dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  die  folgenden  Plätze  geOflbet  sein:  a)  die  Hftfen 
Chemalpo  (Jenchmui),  Wönsan  i'Gensan)  und  Pusan  (Fusan),  oder,  wenn  der 
letztere  Hafen  nicht  cntsprcchtu  sollte,  irgend  ein  anderer  Ilafen  in  der  Nähe 
desselben;  b)  die  Städte  Ilanyang  (Seoul)  und  Yanghwachiu,  oder  an  Stelle  des 
letzteren  irgend  ein  anderer  Platz  in  dessen  Nülie.  |1  2.  Die  deutschen  Reichs- 
angehörigcn  sollen  berechtigt  sein,  an  den  oben  genannten  Plätzen  Gruiidstllcko 
oder  Hauser  zu  kaufen  oder  zu  niiethcn  und  Wohnhilustr,  Magazine  und 
Fabriken  zu  errichten;  auch  sollen  sie  das  Kccht  freier  Religionsübung  ge- 
niesscn.  Alle  Maassregeln,  welche  die  Auswahl,  Abgrciizting  nnd  Vcrraossung 
der  für  die  Niederlassung  der  Fremdeu  bestimmten  Laudereien  oder  den  Ver- 
kauf von  GrundstQdcen  in  den  verschiedenen  koreanischen,  dem  fremdeu  Handel 
erOAiieten  Hifén  nnd  PlfttKcn  betreifen,  sollen  von  den  koreanischen  Behörden 
gemeinschafItUch  mit  den  snst&ndigen  fremden.  Behörden  vereinbart  werden.  || 
3.  Diese  Lftndereien  sollen  von  der  koreanischen  Begiemng  den  Eigenthflmem 
abgekanfk  nnd  fttr  die  Benntsung  hergerichtet  werden.  Die  dadurch  erwachsenen 
Kosten  sollen  in  erster  Linie  ans  dem  Ertrage  der  LandverkAufe  gutgemacht 
werden.  Die  jlhrliehe  Grundabgabe,  welche  von  den  koreanischen  BehOrdm  in  Ge- 
meinschaft mit  den  fremden  BdiOrden  vereinbart  werden  wird,  soll  an  die  ersteren 
zahlbar  sein,  welche  einen  angemessenen  Theil  derselben  als  Entschädignng 
für  die  Grundsteuer  zurückbehalten  werden.  Der  Ueberschuss  und  die  aus 
den  Landverkäofen  etwa  erübrigten  Summen  fliessen  einem  Munizipalfonds  zu, 
welcher  von  einem  Genicindcrath  verwaltet  werden  soll,  über  dessen  '/usanimcn- 
setzung  von  den  koreanischen  Behörden  in  Gemeinschaft  mit  den  zuständigen 
fremden  Behörden  Bestimmung  zu  treffen  ist.  ]|  4.  Deutsche  Reichsangehörige 
kunncn  ausseriuilb  der  Grenzen  der  fremden  Niederlassungen,  in  einem  Um- 
kreise von  zelin  koreanischen  Li,  Grundstücke  oder  Häuser  kaufen  oder  miethen. 
Derartiger  Grandbesitz  soll  aber  allen  Yerordaungon  und  Grundabgabea  unter- 
worfen sein,  welche  die  koreanischen  Behörden  dafür  festsetzen  werden.  ] 
5.  Die  koreanischen  Behörden  werden  in  jedem  der  dem  fremden  Handel  er- 
Oi&ieten  Orte  ein  passendes  Omndstllck  als  Begribnissplatz  fttr  die  Franden 
kostenfrei  rar  Yerfngnng  stellen.  Derselbe  unterliegt  keinerlei  Pacht,  Grund- 
Steuer  oder  anderweitigen  Abgaben,  und  seine  Verwaltung  wird  dem  oben  be- 
zeichneten MunizifMlrath  überlassen  bleiben.  ||  6.  Innerhalb  einer  Entfémung 
von  einhundert  koreanischen  Li  von  den  dem  fremden  Handel  geOffheten  Hftfen 
und  Plfttsen,  oder  innerhalb  soldier  Grenzen,  wie  sie  von  den  sustftndigen 
Behörden  beider  Länder  In  Zukunft  vereinbart  werden,  soll  es  deutschen 
BdchsangehOrigen  gestattet  sein,  sich  ohne  Pass  nach  Belieben  zu  bewegen. 
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Nr.  8S5S.  Oiesalben  sollen  aneh  berechtigt  sein,  in  allen  Tbeilen  des  Lande«  nm  Yer- 
uad  Kore».  gnflgNi  oder  zn  Handelazwecken  zn  reisen,  mit  Ansnahme  von  Bflebem  mid 
**^****^DniclcBachen,  welche  der  koreanischen  Begiemng  nicht  genehm  sind,  Waaren 

aller  Art  zu  transportiren  und  za  verkaufen,  sowie  Landesprodnkte  einsnkanfen. 
Za  diesem  Ende  mttssen  sie  sich  aber  mit  Pässen  versehen,  welche  von  den 
Konsolarbehörden  ausgestellt  and  von  den  koreanischen  Lokalbehdrden  gegen- 
gezeichnet oder  abgestempelt  werden.  Die  Pässe  müssen  von  den  Reisenden 
auf  VorlanRcii  in  den  Distrikten,  welche  sie  berühren,  vorgezeigt  werden. 
Siud  dieselben  ordnungsmässig,  so  ist  dem  Inhaber  die  Fortsetzung  der  Reise 
zu  gestatten,  und  es  soll  iiim  freistolion,  sich  die  von  ihm  benöthigten  Trans- 
portmittel zu  verschaffen.  Reist  ein  Deutscher  ausserhalb  der  ubenbezeichneten 
Grenzen  ohne  Pass,  oder  begeht  er  im  Innern  eine  ungesetzliche  Handlung, 
so  soll  er  verhaftet  und  der  nächsten  deutschen  Konsalarbchörde  zur  Be- 
Btrafong  flbergehen  werden.  Wer  die  genannten  Grenzen  ohne  Pass  Ober- 
schreitet,  wird  mit  einor  Qeldstrafo  bis  zn  einhundert  Dollars  bestraft,  neben 
welcher  anf  Geftngniss  bis  zn  einem  Honat  erkannt  werden  kann.  ||  7.  Dentsohe 
BeichsangefaOrige  in  Korea  sollen  den  Knnizipal-  nnd  PoliaeiTerordnnngen 
nnterworfen  sein,  welche  dir  die  Erhaltung  der  Buhe  und  öffentlichen  Ord- 
nung Ton  den  zustftndigen  Behörden  der  beiden  Linder  verdnbart  werden. 
Diese  Verordnungen  sind,  um  denselben  für  deutsche  Beichsangehörige  Ter- 
bindliche  Kraft  au  geben,  durch  die  zuständigen  deutschen  Behörden  Tor- 
schriftsmftssig  zu  verkflndcn;  desgleichen  sollen  Zuwiderhandlungen  gegen  die- 
selben von  den  deutschen  Behörden  bestraft  werden. 

Art.  V.  1.  In  jedem  der  dem  fremden  Handel  eröffneten  Pliltze  sollen 
deutsche  Reichsangehörige  das  unbeschränkte  Recht  haben,  von  allen  fremden 
und  den  prcöffneten  koreanischen  Hiifen  Güter  einzuführen,  mit  den  Unter- 
thancn  Korea's  oder  anderer  Staaten  Kaufs-  und  Verkaufsgeschäfte  zu  verein- 
baren, ferner  nach  allen  fremden  und  den  geöffneten  koreanischen  Häfen 
Güter  aller  Art.  mit  Ausnahme  der  vertragsmässig  verbotenen  Waaren,  gegen 
Zahlung  der  in  dem  angebängten  Tarif  vorgesehenen  Zölle  auszuführen.  Sie 
haben  das  Recht,  ihre  Geschäfte  mit  koreanisdiœ  Untertbanen  oder  An- 
gehörigen anderer  Staaten  unbehindert  und  ohne  Daswischenkunft  koreanischer 
Beamten  oder  sonstiger  Personen  nbzusehliessen;  auch  soll  es  ihnen  fireistehen, 
jede  Art  industrieller  Unternehmungen  zn  betreiben.  ||  3.  Die  Eigenthttmer 
oder  Konsignatäre  aller  ans  ehiem  fremden  Hafen  eüigeftthrten  Waaren,  ftlr 
welche  der'tarifinässige  Zoll  entrichtet  worden  ist,  sind  berechtigt,  bei  Wieder- 
ansfehr  der  Waaren  nach  irgend  einem  fremden  Hafen,  felis  dieselbe  inner- 
halb von  dreizehn  Monaten  koreanisih«  r  Zeitrechnung  nach  dem  Tage  der 
Einfuhr  stattfindet,  einen  BackzoUscbein  über  den  Betrag  des  gezahlten 
Einfuhrzolles  zu  beanspruchen,  vorausgesetzt,  dass  die  Originalverpackung  noch 
unversehrt  ist.  Diese  Rückzollscheine  sollen  von  den  koreanischen  Zollämtern 
entweder  bei  Vorzeigung  in  baar  eingelöst  oder  in  jedem  offenen  koreanischen 
Uafeu  bei  Entrichtung  von  Zöllen  au  Zahlungsstatt  augeuommeu  werden.  {] 
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8.  Werden  koreaniiehe  Wuren  Ton  einem  koreeniselien  offenen  Htfen  nach 
einem  anderen  versandt,  ao  soU  der  bei  der  AnefUir  sesaMto  Zoll  in  dem  wu  lom. 
Terseliiffnngshafen  »irtelibezahtt- werden,  lobald  dnreh  eine  aoUamttiebe  Be-*^"****^ 
selieinigong  naebgewieeen  wird,  dass  die  Waare  im  BestimmnngBhafen  an- 
gekommen ist,  oder  falls  genflgender  Nachweis  geliefert  wird,  dass  die  be- 
tr^endea  Guter  dorob  ßdiMninieb  Terloren  gegangen  sind.  ||  4.  Alle  von 
Angehörigen  des  deutschen  Reiches  nadi  Korea  eingeffthrten  Waaren,  von 
welchen  die  tarifmässigen  Zölle  entrichtet  worden  sind,  können  nach  irgend 
einem  anderen  koreanischen  Hafen  zollfrei  versandt  werden,  und  wenn  sie  in 
das  Innere  transportirt  werden,  sollen  sie  in  keinem  Theile  des  Landes  irgend 
einer  weiteren  Abgabe,  Steuer  oder  einem  Durcbgangszoll  unterlicpen.  In 
gleiclicr  Weise  soll  der  Versandt  aller  Idr  die  Ausfuhr  bestiramteii  koreanischen 
Produkte  und  Waaren  nach  den  offenen  IJäfen  völlig  frei  von  jeglicher  Be- 
schränkung vor  sich  gehen,  und  dieselben  sollen  keinerlei  Abgaben,  Steuern 
oder  Durchgangszüllen  unterliegen,  weder  am  Produktiousorte,  noch  auf  dem 
Wege  zu  einem  offenen  Hafen,  gleichviel  aus  welchem  Theile  Koreas  sie 
kommen.  j|  5.  Der  koreanischen  Regierung  steht  es  frei,  fQr  den  Trausport 
von  Ofltem  oder  Passagieren  nach  nicht  offenen  Hftfen  Korea's  dentsebe  Kanf- 
&hrteischiffe  sn  chartern.  Aneh  koreanischen  Unterthanen  soll  dies  gestattet 
sein,  wenn  die  koreanischen  Behörden  ihre  Znstimmnng  dasn  ertheUen.  | 
0.  Wenn  die  koreanische  Beglemng  gegrOndete  Besorgniss  hegt,  dass  eine 
Hnngersnoth  im  Lande  ausbrechen  könnte^  so  wird  Seine  Uajestit  der  König 
von  Korea  durch  Dekret  leitweise  die  Ansftihr  von  Cerealien  nach  ftemden 
L&ndem  verbieten,  sei  es  von  allen  geöffhete|i  koreanischen  Hifen,  sei  es  von 
einigen  oder  von  einem  derselben,  nnd  ein  solches  Verbot  soll  verbindliche 
Kraft  für  deutsche  Keichsangehörige  in  Korea  nach  Ablanf  eines  Monats  er- 
langen, von  dem  Zeitpunkt  an  gerechnet,  an  welchem  dasselbe  von  den  korea- 
nischcn  Behörden  zur  amtlichen  Eenntniss  des  deutschen  Konsuls  in  den  in 
Frage  kommenden  Häfen  gebracht  worden  ist;  es  soll  aber  nicht  länger,  als 
durchaus  erforderlich,  in  Kraft  bleiben.  \\  7.   Deutsche  Kauffahrteischiffe  sollen 
für  die  Registertonne  dreissig   mexikanische   Cents  Tonneugelder  bizahUn, 
Eine  einmalige  Entrichtung  der  Tonnengelder  giebt  dem  Schiffe  das  Uccht, 
alle  koreanischen  offenen  IlUfen  wahrend  eines  Zeitraums  von  vier  Monaten 
sn  besachen,  ohne  dass  es  weiteren  Abgaben  unterliegt.    Alle  Tonnengelder 
sollen  verwandt  werden  filr  die  Einrichtong  von  LeuchtthQrmen  und  Baken 
sowie  die  Anslegnng  von  Bojen  an  den  koreanischen  Klleten  and  vor  allen 
Dingen  an  den  Zagftngen  an  den  geOfbeten  Hftfen  nnd  fiOr  die  Yertiefang  oder 
sonstige  Verbesserung  ihrer  Ankerstelleo.  Fahrzeuge,  welche  in  den  offenen 
Hftfén  nun  Löschen  und  Laden  verwandt  werden,  sahlen  keine  Tonnengelder.) 
8.  Es  wird  hiermit  vereinbart,  dass  gleichseitig  mit  diesem  Vertrage  der  Tarif 
nnd  die  HandelsbestimmiiDgen,  welche  ihm  angehftngt  sind,  in  Kraft  treten. 
Die  Behörden  beider  Länder  können  die  Handelsbestimmungen  von  Zeit  in 
Zeit  einer  Revision  unterziehen,  um  im  Wege  gemeinsamer  Verstftndignng 
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OMU^d  Abänderangen  Toramehmen  ood  solche  Zusfttce  aosnfttgen,  dem  Zweek- 
u4  Kofai.  mftssigkeit  durch  die  Er&hnug  dargethan  ist  Jedoch  sollen  die  von  den 
^''*<^*^  beiderseitigen  Behörden  getroffenen  Vereinbarungen  flir  deutsche  Beichsange- 

hOrige  erst  nach  ihrer  Bestftttgong  durch  die  Kaiserlich  deutsche  Regierung 

in  Kraft  treten. 

Art.  VI.  Ein  deutscher  Reichsangehöriger,  welcher  Waaren  in  einen 
dem  fremden  Handel  nicht  gc()Ô'ncten  koreanischen  Hafen  oder  sonstigen  Ort 
eingeschmuggelt,  soU  den  doppelten  Betrag  des  Werthes  der  geschmuggelten 
Gflter  verwirken,  und  diese  selbst  unterliegen  ausserdem  der  Konfiskation. 
Der  Versuch  ist  in  gleicher  Weise  su  bestrafen.  Die  koreanischen  Lokal- 
behOrden  können  derartige  Waaren  mit  Beschlag  belegen  und  jeden  deutschen 
Beiohsangehörigen  festnehmen,  der  bei  dem  Schmuggel  oder  dem  Versui^e  des 
Schmuggels  betheiligt  tet.  Die  festgenommenen  Personen  sollen  sie  sofort  der 
n&chsten  deutschen  Eonsalarbehörde  behufs  Untersnchang  der  Sache  zuführen 
lassen,  während  sie  die  Waaren  so  lange  festhalten  dürfen,  bis  eine  endgflltige 
Entscheidung  Aber  den  Fall  abgegeben  worden  ist. 

Art.  Vn.  1.  Wenn  ein  deutsches  Schiff  an  den  Kosten  Korea's  Schiff- 
bruch leidet  oder  strandet,  so  sollen  die  Lokalbehörden  unverweUt  die  nöthigen 
Schritte  thun,  um  das  Schiff  und  seine  Güter  vor  Plünderung,  die  in  dem- 
selben gehörigen  Personen  aber  Tor  jeder  ünblll  zu  bewahren,  sowie  um 
ausserdem  etwa  erforderliche  Hülfe  an  leisten.  Die  Lokalbehörden  sollen  die 
n&chste  deutsche  Eonsnlarbchörde  von  dem  Vorfalle  in  Eenntniss  setsmi;  auch 
sollen  sie,  falls  dies  nöthig  ist,  den  Schiffbrüchigen  diejenigen  Transportmittel 
sur  Verfagaug  stellen,  deren  sie  bedürfen,  um  zum  nächsten  (^snen  Uafen  zu 
gelangen,  (j  2.  Alle  Ausgaben,  welche  der  koreanischen  Reglenmg  aus  der  Ret- 
tung schiffbrüchiger  dentscher  Reidisanpehöriger,  aus  Beschaffung  von  Klei- 
dung, aus  Verpflegung  oder  für  aufgewandte  Iveisokosteu,  aus  der  Auffindung 
der  Leichen  Ertrunkener,  aus  der  ärztlichen  Behandlung  Kraukor  und  Ver- 
letzter und  aus  der  Bestattung  der  Todtcn  erwachsen,  sollen  ihr  von  der 
deutschen  Regierung  erstattet  werden,  j'  3.  Was  aber  diejenigen  Ausgaben  be- 
trifft, die  gemacht  werden,  um  ein  wrackes  Schiff  oder  das  an  Bord  befindlicbu 
Eigenthum  su  bergen,  beziehungsweise  su  erhalten,  so  soll  die  deutsche  Regie- 
rung für  dio  Erstattung  derselben  nicht  verantworlich  sein.  Für  derartige 
Ausgaben  sollen  die  gebiurgenen  Güter  haften,  und  sind  sie  von  den  Interessenten 
bei  Empftng  der  letzteren  znrflckzubesahlen.  ||  4.  Aufwendungen,  welche  den 
Begierungsbeamten,  den  Lokal-  und  Poliseibehörden  durch  Beise  sum  Wraek, 
Eskortnrnng  der  Schiffbrüchigen  oder  durch  amtlidie  Korre^ondttis  Yerursacht 
werden,  sind  der  deutschen  Regierung  nicht  in  Rechnung  zu  stellen,  sondern 
sollen  von  der  kiHreanischen  Regierung  getragen  werden.  ||  5.  Wenn  deutsche 
Schiffe  in  Folge  von  Unwetter,  oder  Mangel  an  Brennmaterial  oder  Vorrftthen 
gcnötbigt  werden,  einen  nicht  geöffneten  Hafen  Korea's  als  Nothhafen  anzu» 
laufen,  so  soll  denselben  gestattet  sein,  Reparaturen  anssuführen  und  sich  mit 
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den  uöthigen  Yorr&Üiensii  Tenèben.  Die  enraelueneii  Amgabeo  hat  der  Fflbier^';  ^ 


Art.  VIII.  1.  Den  Kriegsschiffen  jedes  der  Hohen  vertragschliessciulen^«  no'^ims- 
Theile  steht  es  frei,  alle  Hüfon  des  anderen  Theiles  zq  besuchen.  Denselben 
soll  für  etwa  erforderliche  Kci»araturen  und  für  ihre  Ausrüstung  jede  Er- 
leichterung gewährt  werden.  Sie  unterstehen  den  Handels-  oder  Hafenbestim- 
mongen  nicht,  noch  sind  sie  der  Zahlung  von  Zöllen  oder  Ilafenabgaben  irgend 
welcher  Art  unterworfen,  [j  2.  Wenn  deutsche  KriegschiÖe  nicht  -  geöffnete 
koreanische  Häfen  besuchen,  so  dürfen  Offiziere  and  Mannschaften  zwar  landen, 
aber  nicht  ins  Innere  gehen,  ohne  mit  Pässen  versehen  za  sein.  ||  3.  Vorrithe 
aller  Art  Dir  die  Eriegniiariiie  des  denteehen  Reiches  dttrfen  in  den  geöffneten 
H&fen  Korea's  gelandet  und  der  Aufsicht  von  deutschen  Beamten  übergeben 
werden,  ohne  dais  ZOUe  davon  »i  entrichten  sind.  Wenn  derartige  Vorrftthe 
aber  verftnssert  werden,  so  soll  der  Kftnfer  an  die  koreanischen  Behörden  den 
tarifiaftssigen  ZoU  entrichten.  ||  4.  Die  koreanische  Begierong  wird  Schiffen 
der  dentsdien  Kriegsmarine  die  nàk  mit  Yermessongsarbeiten  in  koreanischen 
Gewässern  beschäftigen,  alle  möglichen  Erleichtemngen  gewähren. 

Art  IX.  Die  koreanische  Regiening  wird  es  in  keiner  Weise  verhindern, 
wenn  deutsche  Beichsangehörige  in  Korea  koreanische  Unterthanen  als  Lehrer,  , 
Dolmetscher,  Diener  etc.  in  Dienst  nehmen  und  zu  Beschäftigungen  verwenden, 
welche  nicht  gesetzlich  verboten  sind.  Ebenso  soll  es  koreanischen  Unter- 
thanen ohne  jede  Beschränkung  gestattet  sein,  deutsche  Reichsangehürige  an- 
zustellen, solange  sie  deren  Dicnsite  für  nichts  Ungesetzliches  beanspruchen. 
Angehörigen  des  einen  Landes,  welche  sich  in  das  andere  begeben,  um  dessen 
Sprache,  Literatur,  Gesetze,  Künste  oder  Industrie  zu  studiren,  oder  daselbst 
wisseuschaitliclie  i  orschungen  anzustellen,  soll  jede  thunliche  Erleichterung  bei 
ihrem  Vorhaben  gewährt  werden. 

"  Art  X.  Es  wird  hiermit  festgesetzt,  dass  von  dem  Tage,  an  welchem 
der  gegenwärtige  Vertrag  in  Kraft  tritt,  die  Begierong,  die  Beamten  nnd  die 
Angehörigen  des  Dentscben  Boichs  alle  Beehte,  Freiheiten  nnd  Vortheile,  ins- 
besondere beiOglich  der  Ein-  nnd  AnsfohrzOlle,  geniessen  sollen,  welche  an 
dieser  Zeit  von  Seiner  Hi^estftt  dem  KOnig  von  Korea  der  Begiemng,  den 
Beamten  oder  den  Angehörigen  irgend  eines  anderen  Staates  gewährt  sind, 
oder  welche  von  demselben  ihnen  in  Znkonft  gewährt  werden  sollten. 

Art.  XI.  Nach  Ablanf  von  zehn  Jahren,  von  dem  Zeitpunkte  an  gerechnet, 
an  welchem  dieser  Vertrag  in  Kraft  tritt,  soll  jeder  der  Hohen  kontrahircnden 
Theile  das  Recht  haben,  nachdem  ein  Jahr  zuvor  dem  anderen  Theile  von  der 
bestehenden  Absicht  Mittheilung  gemacht  worden  ist,  eine  Revision  des  Ver- 
trages oder  des  demselben  angehängten  Tarifs  zu  verlangen,  um  im  Wege 
geraeinsamer  Verständigung  solche  Abänderungen  vorznnebmen,  welche  die 
Erfahrung  als  wünschenswerth  dargetlian  hat. 

Art.  XII.    Der  gegenwärtige  Vertrag  ist  in  deutscher,  englischer  und  . 
chinesischer  Sprache  niedergeschrieben.    Alle  drei  Fassungen  haben  dieselbe 
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Nr.       Bedeotung;  Jedoeh  wird  Mermit  fereinbart»  dan  bei  MdnnngBvenchiedenheiten 
mnà  tmm.  Aber  den  Worteina  der  englische  Text  massgebend  sein  solL  Yorllafig  son 
sijibT.i8n.|^£Q  von  den  dentschen  an  die  koreaaisohen  Behörden  gerichteten  Schreiben 
eine  chinesisohe  üebersetsnng  beigegeben  werden. 

Art  XIII.  Der  gegenwärtige  Vertrag  soll  von  Beiner  Hajestftt  dem 
dentschen  Kaiser,  Ktaig  von  Prenssen,  und  Seiner  Ifaiestlt  dem  KOnig  Ton 
Korea,  unter  Nainensunterschrift  nnd  Kegel,  ratifizirt  werden.  Die  Ratifika- 
tionen sollen  baldmöglichst,  aber  spätestens  innerhalb  eines  Jahres  TOn  dem 
Tage  der  T nterzeichnung  an  gereclinet,  in  Uanjang  (Seoul)  ausgewechsdt 
werden.  Der  Vertrag,  welcher  von  den  Regierungen  beider  Staaten  zu  ver- 
öffentlichen ist,  tritt  an  dem  Tage  des  Austaaschos  der  Ratifikationen  in 
Wirksamkeit,  ||  Urkundlich  dessen  haben  die  obengenannten  beiderseitigen  Be- 
vollmächtigten diesen  Vertrag  unterzeichnet  nnd  demselben  ihr  Siegel  bei- 
gedrQckt. 

So  geschehen  in  je  drei  Ausfertigungen  in  der  dentschen,  englischen  und 
chinesischen  Sprache  zu  Ilanyaug  den  sechsundzwanzigsten  November  im  Jahre 
EintauseDdaehthondertdreiondachtzig,  entsprechend  dem  siebenundzwanzigsten 
Tage  des  sehnten  Monats  des  Tierbondertandsweinndnennziggtei)  Jahres  der 
koreanischen  Zeitrechnung. 

Ed.  Zappe. 
A  Min  TOng-mok; 


Bestimmungen  snr  Begelnng  des  dentschen  HaadelsTerkekrs 

in  Korea. 

7.  Ati-  nnd  Ahmddung  der  Schiffe. 
1.  Nach  Ankunft  eines  deutschen  Schiffes  in  einem  koreanischen  Hafen 
soll  der  Führer  desselben  innerhalb  eines  Zeitraumes  von  48  Stunden,  bei 
dessen  Berechnung  die  Sonn-  und  Fcsttape  nicht  mitge/ählt  werden,  den  Zoll- 
behörden die  Bescheinigung  des  deutsclicn  Konsuls  darüber  einreichen,  dass 
alle  Schiffspapiere  im  Konsulat  hinterlegt  worden  sind.  ||  Die  hiernach  statt- 
findende Einklariruug  des  Schiffes  ist  durch  Uebergabe  eines  Schriftstticks  zu 
bewirken,  welches  den  Namen  des  Schiffers,  des  Schiffes  nnd  des  Hafens,  von 
dem  es  kommt,  den  Tonncngehalt  des  SchiffeSy  die  Zahl  und,  firila  es  gefordert 
wird,  die  Namen  der  Passagiere  und  die  ZaM  der  Schiifanannsehaft  enthUt.|| 
Der  SehiffsfOhrer  hat  dieses  Schreiben  tu  unteneiebnen  und  die  Blcbtigkeit 
der  darin  enthaltenen  iingaben  zu  bescheinigen.  Gleichseitig  soll  er  du 
schriftliches  Manifest  seiner  Ladung  flberreicben,  welches  die  Zeichen  und 
Nummern  der  Frachtstacke  und  ihren  Inhalt  angiebt,  wie  sie  in  seinen  Kon- 
nossemente bezeichnet  sind,  nebst  den  Namen  der  Personen,  an  welche  sie 
konsignirt  sind.  Die  Richtigkeit  des  Manifestes  bat  er  gleichfalls  unter  seiner 
Namensunterschrift  zu  bescheinigen,  [j  Nachdem  ein  Schiff  vorschriftsmftssig  an- 
gemeldet ist,  werden  die  Zollbehörden  die  Erlaabniss  zum  Oeffoen  der  Lade- 
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räume  ertheilen,  and  die  hierüber  tnsgestellte  Bescheinignng  ist  dem  an  Bord 
des  Schiffes  stetionirten  Zollbeamten  vorzuzeigen.  ||  Werden  die  Laderäume  ohne  „„j  ko^j,». 
die  vorbezeicbnete  Erlaubniss  gpöfFnet,  so  vfird  der  Schiffsführer  mit  einer  26.Not. issa. 
Geldstrafe  bis  zu  einhundert  mexikanischen  Dollars  bestraft. 

2.  Wird  irgend  ein  Irrthum  in  dem  Manifest  entdeckt,  so  darf  derselbe 
innerhalb  l*4  Stunden  (Sonn-  und  Festtage  nicht  gezählt!  nach  Einreichung 
desselben  ohne  Zahlung  einer  Gebühr  berichtigt  werden.  (|  Aber  für  jede  Aende- 
rung  oder  Eintragung  in  das  Manifest  nach  jenem  Zeiträume  soll  eine  Gebühr 
von  fünf  mexikanischen  Dollars  bezahlt  werden. 

8.  Mmt  SeUMihrer,  der  es  versftnmen  BoUte»  sein  Schiff  bei  dem  Zoll- 
Mut  Mimen  der  durch  diese  Bestimmung  fest^eaelsteii  Zeit  eimniklerireD,  aoU 
einer  Geldstrafe  ver&lioi,  welche  aber  fBn&ig  meiikanische  Dollars  für  die 
Yeniomniss  von  je  24  Standen  nicht  übersteigen  soll 

4.  Bleibt  ein  deataches  Schiff  kflrsere  Zeit  als  48  Stonden  (Sonn-  nnd 
Festtage  nicht  gesfthlt)  im  Hafon  und  hat  seine  Ladnngslaken  nicht  geöffnet, 
odw  hat  es  den  Hafen  als  Nothhafen  angelanfen,  oder  lediglich  um  Schiffs- 
lirOTiant  einzunehmen,  so  bedarf  es  der  Anmeldung  nicht  und  sind  keine 
Tonnengelder  zu  zahlen,  solange  nicht  Frachtgäter  ein-  oder  ausgeladen  werden.  |j 
5.  Sobald  ein  SchiffsfOhrer  anszuklariren  beabsichtigt,  hat  er  die  Ahmeldung 
bei  der  Zollbehörde  unter  Einreichung  eines  Exportmanifestes  zu  bewirken, 
welches  ähnliche  Angaben  wie  das  Impurtmanifest  enthalten  muss.  ||  Die  Zoll- 
behörde wird  ihm  hierauf  ein  Ausklarirungsattest  ausstellen  und  ihm  die  vor- 
erwähnte, vom  Konsul  ertbciltc  Bescheinigung  über  die  Ilinterlcguiig  der  Schiffs- 
papiere zurückgeben.  Erst  nachdem  diese  Schriftstücke  dem  Konsulat  ein- 
gereicht sind,  erfolgt  die  Aushändigung  der  Schiffspapierc  an  den  Schiilsführer. 

6.  Falls  ein  Schiff  den  Hafen  verlassen  sollte,  ohne  in  der  vorgeschrie- 
benen Wetse  abgemeldet  worden  ra  sein,  so  verfUlt  der  Führer  desselben 
einer  Geldstrafe,  deren  Betrag  cwelhuidert  mexikanlsehe  Dollars  aSeht  Qber- 
steigen  darf. 

7.  Deutsche  Dampfer  kOnnen  an  demselben  Tfege  ein-  nnd  ansklariren 
nnd  braachen  kein  Manifest  einanrefchen,  ausser  fBr  solche  Gttter,  die  in  dem 
Einktaiimngshafen  gelandet  oder  umgeladen  werden  sollen. 

IL    Lös^mg  und  Einnahme  von  Ladmg  tawk  EntrvMwng 

der  Zollahyahen. 

1.  Wenn  ein  Importeur  seine  Güter  zu  landen  wünscht,  so  soll  er  beim 
Zollamt  eine  diesbezügliche,  mit  seiner  Namensunterschrift  versehene  Eingabe 
machen,  in  welcher  er  seinen  eigenen  Namen  sowie  den  Namen  dns  SchitYes, 
auf  welchem  die  Güter  eingeführt  werden,  an/.u,t;eben,  die  Waarcn  nach  Marken, 
Stückzahl,  Inhalt  und  Werth  zu  bezeichnen  und  die  Richtigkeit  der  gcinaclitcn 
Angaben  zu  bescheinigen  hat.  ||  Das  Zollamt  kann  Vorzeigung  der  Fakturen 
▼erlangen  und  falls,  dieselben  nicht  beigebracht  werden,  auch  keine  genügende 
Anfklämng  für  ihr  Fehlen  gegeben  wird,  die  Genehmigung  far  diu  Löschung 
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Kr.  8565.  jgj.  "Waaren  davon  abhängig  niaclir n ,  dass  ausser  dem  tarifmässigen  Zoll  ein 
nnd  Korea,  gleich  hühtT  lictrag  hintcrlogl  werdti.  \\  Die  llückzahlung  des  letzteren  Be- 
28. NoT.1883.  träges  erfolgt  erst  nach  Beibringung  der  Fakturen. 

2.  Die  so  dcklarirten  Waaren  dürfen  an  dem  dazu  bestimmten  Orte  von 
den  Zollbeamten  untersucht  werden.  Diese  Uutersachung  hat  ohne  Verzug 
stattzufinden,  und  jede  Beschädigong  der  Waaren  ist  zu  vermeiden.  Die  ur- 
sprüngliche Verpackung  ist,  soweit  dies  avàfBhrbar,  iriederlieRQstellen. 

3.  FallB  die  Zollbehörden  die  Angabe  des  Wertbes  bd  solchen  Waaren, 
Ton  denen  ein  ad  Talorem  Zoll  an  bezablen  ist,  als  sa  niedrig  gegriffen  er- 
aehten,  so  kOnnen  dieselben  die  Zahlong  des  Zolles  nach  denjenigm  Werthe 
beansproehen,  den  der  Taxator  des  ZoUhaoses  festsetst.  |^WiU  sich  der  Kanf-* 
mann  hierbei  nicht  bemhigen,  so  soll  er  innerhalb  24  Standen,  Sonn-  and 
Festtage  nicht  gezählt,  seine  Einwendungen  bei  dem  Zolldlrefctor  anbringen 
und  durch  einen  Ton  ihm  selbst  ernannten  Taxator  eine  neue  Schätzung  vor- 
nehmen lassen,  deren  Ergebniss  er  anzuzeigen  hat.  Dem  Zdldircktor  wird 
alsdann  freistehen,  diese  letztere  Scliützung  der  Zollerhebung  zu  Grunde  zu 
legen  oder  die  NVaaren  zu  dem  durch  dieselbe  festgesetzten  Preise  mit  einem 
Zuschlag  von  5  Prozent  zu  übernehmen.  I|  In  diesem  Falle  soll  die  Zahlung 
für  die  Waaren  innerhalb  fünf  Tagen  nach  dem  Tage  geleistet  werden,  an 
dem  der  Kaufmann  die  Schätzung  des  von  ihm  bestellten  Taxators  zur  An- 
zeige gebracht  hat. 

4.  Eine  der  Billigkeit  entsprechende  Herabsetzung  des  Zolles  soll  bei 
der  Einfuhr  m  Watrai  geiKUirt  wwden,  die  an£  dem  Transport  besehftdigt 
worden  sind.  Das  Mmss  derselben  soll  ▼on  den  Grade  der  Besefaftdigung  ab- 
hftngen,  den  die  Waare  erlitten  hat,  nnd  hieraaf  besflgliohe  Meloaagsrer- 
sehiedenheiten  sollen  ihre  Ededignng  in  derselben  Weise  finden,  wie  dieselbe  • 
im  Torstehenden  Paragraphen  angeordnet  ist 

6.  AUe  EOT  Ansfohr  bestimmten  Güter  sollen,  bcTor  sie  Teriaden  werden, 
auf  dem  Zollamt  deklarirt  werden.  Die  Deklaration  soll  schriftlich  sein  nnd 
den  Kamen  des  Schiffes,  worin  die  Güter  ausgeführt  werden,  mit  den  Marken 
und  Nummern  der  KoUis,  und  die  Menge,  die  Beschaffenheit  und  den  Werth 
des  Inhaltes  angeben.  Der  Exporteur  muss  die  Richtigkeit  der  von  ihm 
gemachten  Angaben  schriftlich  mit  seiner  Nameusuntcrschrift  bescheinigen. 

6.  Die  Abladung  und  Verschiffung  von  Gütern  darf  nicht  anders  als  an 
den  von  den  koreanischen  Zollbehörden  bestimmten  Stellen  und  weder  zwischen 
Sonnenuntergang  und  Sonnenaufgang,  noch  an  Sonn-  und  Festtagen  statttinden, 
CS  sei  denn,  dass  im  einzelnen  Falle  die  Genehmigung  der  Zollbthiirdcn  er- 
theilt  wäre,  welche  in  Anbetracht  der  hieraus  erwachsenen  Mühewaltung  zur 
Erhebung  einer  mässigen  Gebühr  berechtigt  sind. 
^  7.  Reklamationen  von  Seiten  der  Importeure  oder  Ezporteore  wegen  m 

fiel  besahlter  ZOlle  oder  von  Seiten  des  Zollamts  wegen  nachzuzahlender  ZOUe, 
sollen  nur  Berücksichtigang  finden,  solange  sie  nidit  später  als  SO  Tage 
nach  dem  Datum  der  geschehenen  Zahlong  angebracht  werden. 
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8.  rassagiergi  pück   sowie  Yorräthe  für  deutsche  ScliülV,  ihre  Mann-  Hr. 
Schäften  and  Passagiere  brauchen  nicht  beim  Zollamt  angemeldet  zu  werden 

das  erstere  kaim  jedeneit  gelandet  oder  ?encliii!t  werden,  sobald  die  xoll^M.]i«T.i8n. 
amtliehe  Abfertigong  stattgefunden  bat 

9.  Falinenge^  weldie  der  AoBbessernng  bedürftig  sind,  dürfen  an  diesem 
Zweck  ihre  Ladung  landen,  ohne  Zoll  zn  'bezahlen.  Alle  so  gelandeten  Gttter 
sollen  in  Verwahrong  der  koreanischen  Behörden  blähen,  nnd  alle  angemessenen 
Fordemngen  iBr  Anfbewahmng,  Arbeit  nnd  Anfdcht  sollen  dafür  von  dem 
Schiffsftthrer  bezahlt  werden.  ||  Wird  indessen  ein  Theil  solcher  Ladung  ▼er- 
kauft, so  sollen  far  diesen  Theil  die  tarifmässigen  Z611e  râtrichtet  werden. 

10.  Wenn  Waaren  von  einem  Schiff  zam  anderen  gebracht  werden  sollen, 
so  ist  die  zollamtliche  Genehmigung  dafür  einzuholen. 

IJL  ZoUachutg. 

1.  Die  koreanische  Regierung  soll  das  Becht  haben,  Zollbeamte  an  Bord 
der  in  koreanischen  Hftfen  liegenden  deutschen  Kanfihbrteischiffe  zn  Stationiren. 
'I  Diese  Beamten  sollen  zu  allen  Theilen  des  Schiffes,  in  welchen  sich  Ladung 
befindet,  Zugang  haben,  sie  sollen  höflich  behandelt  werden  und  ein  geziemen- 
des Unterkommen  erhalten,  wie  es  das  Schiff  bietet. 

2.  Die  Zollbeamten  dürfen  die  Lnken  und  sonstigen  Zugänge  zu  den 
Ladungsräumcn  für  die  Zeit  zwischen  Sonnenauf-  und  Sonnenuntergang  und 
für  die  Sonn-  und  Festtage  durch  Anlcgnng  von  Siegeln,  Schlössern  oder  in 
anderer  Weise  vorschlitssen  und  verwahren.  Wenn  irgend  Jemand  oline  ge- 
hörige Ermächtigung  einen  so  verwahrten  Zngant,'  ahsit^htlich  öffnen,  oder  ein 
Siegel,  Schlüss  oder  sonstigen  von  den  ZoUbeaniten  ani,'<  legten  Verschluss  er- 
brechen oder  abnehmen  sollte,  so  soll  nicht  nur  gegen  Jeden,  der  sich  so 
vergeht,  sondern  auch  gegen  den  Sehiffsflihrer  dne  Geldstrafe  verhängt  werden, 
die  aber  einhundert  mexikanische  Dollars  nicht  übersteigen  dart 

3.  Ein  deutscher  Reichiuigdiöriger,  welcher  Gtttor  landet  oder  ver- 
schifft, ohne  dieselben  in  Gemlssheit  obiger  Yorschrilten  beim  Zollamt  an- 
gemeldet zu  haben,  soll  den  doppelten  Werth  der  betreffenden  Waaren  als 
Strafe  entrichten,  und  die  Waaren  reibst  sollen  konfissirt  werden.  Dasselbe 
gilt,  wenn  die  Kolli  andere  als  die  in  der  Ein-  oder  Anafiihrdeklaration  an- 
gegebenen oder  wenn  sie  verbotene  Waaren  enthalten..  Der  Yersuoh  ist  in 
gleiclier  Weise  zu  bestrafen. 

4.  Jemand,  der  mit  der  Absicht  einer  Zolldefraudation  eine  falsche  Be- 
scheinigung oder  Deklaration  unterzeichnet,  hat  <eine  Geldstrafe  bis  zu  zwei- 
hundert mexikanisclicn  Dollars  verwirkt. 

.5.  Alle  Zuwiderhandlungen  gegen  die  vorstehenden  Bestimmungen,  welche 
nicht  besonders  mit  Strafe  bedroht  sind,  sollen  mit  Geldstrafe  bis  zum  Be- 
trage .von  einhundert  mexikanischen  Dollars  bestraft  werden. 

Bemerkung.  Im  Veikehr  mit  den  Zollbehörden  kdaaen  alle  in  den  V4n8tehen- 

etaataarekir  ILIV.  M 
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Mr.  Rv>5.  den  Bestimmungen  erwülintcn  Sclinftstflcke,  èbemo  trie  auch  sonstige  Efngaben»  in 
'^a'v ''"^  engÜBclier  Sprache  abgefasat  werden. 

2«^!^  Zappe. 

A  Min  Yöng-mok. 


SchlussprotokoU. 
Bei  der  am  heutigen  Tage  stattgefondenen  Unterzeichnung  des  Freund- 
schafts-, llandcls-  und  Schiffahrtsvertrages  zwischen  dem  deutschen  Reiche  und 
dem  Königreiche  Korea  haben  die  beiderseitigen  Bevollmächtigten  folgende  Er- 
klärongea  and  Verabredungen  ia  das  gegenwärtige  Protokoll  niedergelegt 

Zu  Äriika  HI  des  Vertraffeßf 
Dem  Rechte  der  exterritorialen  Jurisdiktion  Ober  deotselie  Reichwuige- 
bOrige  wird  Ton  der  Kiiseriich  deutschen  Begimmg  entsagt  werden»  sobald 
naeh  ihrer  Anfftssong  das  Geriehtsreriidireii  and  die  Gesetse  des  Efinlgreichs 
Korea  so  weit  ge&ndert  utd  TOibessert  worden  sind,  nm  die  gsgemribüg  be- 
stdienden  Bedenken  gegen  eine  Unterstellung  dentseber  Reichsangehöriger 
anter  die  koreanische  Gerichtsbarkeit  zu  beseitigen,  nnd  die  koreanischen 
Richter  eine  gleichartige  richterliche  Befähigung  und  eine  ähnliche  uitab* 
hftngige  SteUong  wie  der  deutsche  Richterstand  erreicht  haben  werden. 

Zu  Ärtika  IV  des  Vertrages» 
Das  Recht,  in  der  Hauptstadt  Hanyahg  sa  wohnen  nnd  Haadelshinser 
n  etabliren,  welches  im  reiflossenen  Jahre  chinesischen  Unterthanen  bewilligt 
worden  ist»  soll  dentsohen  Beichsangehdrigen  nar  so  lange  »stehen,  als  das- 
selbe m  der  Kaiserlich  chinesiBehen  Begienmg  ftr  chinesische  Unterthanen 
in  Ansprach  genommen  wild.  IMe  KaiserUeh  deatsehe  Regierong  wird  diesem 
Rechte  entsagen,  sobald  die  Kaiserlich  chinesische  Regierung  demselben  ent- 
sagt, nnd  fflr  so  lange,  als  dasselbe  weder  chinesischen  noch  den  Angehörigen 
dnes  anderen  Staates  von  der  K6niglich  koreanischen  Begiernng  einge- 
rinmt  wird* 

Zu  Anika  XIII  des  Vertragee. 

Die  Bevollmächtigten  sind  flbereingekommen,  dass  das  gegenwärtige  Pro- 
tokoll zugleich  mit  dem  Vertrage  den  Hohen  vertragschliesscnden  Theilen 
vorgelegt  werden  soll,  und  dass  im  Falle  der  Ratifikation  des  letzteren  auch 
die  in  erstcrem  enthaltenen  Erklärungen  und  Verabredungen  ohne  weitere 
förmliclie  Ratifikation  derselben  als  genehmigt  angesehen  werden  sollen. 

Ks  wurde  liierauf  das  gegenwürti^,'e  TrotokoU  in  der  deutschen,  englischen 
und  cliinesi.sclien  bprache  in  je  dreifacher  Ausfertigung  vollzogen. 

Hanyaug,  den  26.  November  1883. 

Ed.  Zapp e. 
éi  Mio  Yöng-mok. 
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Nr.  $556.  GROSSBBITAKHIKH  iind  T&ÄHSVAAL.  —  Convention 
between  Her  Uajestj  the  Queen  of  the  United  King- 
dom of  Great  Britain  and  Ireland  and  the  South 
African  Republic*) 

Whereas  the  Govcniinent  of  the  Transvaal  State,  through  its  Delegates, 
consisting  of  Stephanus  Johauues  Paulus  Kruger,  President  of  the  said  State,  britMsim 
Stephanus  Jacobus  du  Toit,  Superintendent  of  Education,  and  Nicholas  Jacobus 
bmit,  a  member  of  the  Volksraad,  have  represented  that  the  Convention,  27.^,^.18^ 
signed  at  Pretoria  on  the  3rd  day  of  August  1881**)  and  ratified  by  the 
Yolkmad  of  the  said  Stale  on  the  S5tfa  Oetober  1881,  contains  certain  pro- 
TisionB  which  are  inconvenient  and  imposes  bordens  and  obligations  from 
which  the  said  State  is  desirous  to  be  relieved,  and  that  the  sonth-westem 
boundaries  fixed  bj  the  said  Convention  should  be  amended,  with  a  view  to 
promote  the  peace  and  good  order  of  the  ssid  State  and  of  the  countries 
adjacent  thereto;  and  whereas  Her  Majesty  the  Queen  of  the  United  Kingdom 
of  Great  Britain  and  Ireland,  has  been  pleased  to  take  the  said  represen- 
tations into  consideration:  Now,  therefore,  Ilcr  Majesty  has  been  pleased  to 
direct,  and  it  is  hereby  declared,  that  the  following  articles  of  a  new  Gon> 
vention,  signed  on  behalf  of  Her  Majesty  by  Her  Majesty's  High  Commissioner 
in  South  Africa,  the  Right  Honourable  Sir  Hercules  George  Robert  Robinson, 
Knight  Grand  Cross  of  the  Most  Distinguished  Order  of  Saint  I\Iichacl  aad 
Saint  (i(  urge,  Governor  of  the  Colony  of  the  Cape  of  Good  Hope,  and  on 
behalf  uf  the  Transvaal  State  (which  shall  herein- after  be  called  the  South 
African  Kepublic;  by  the  above-named  Delegates,  Stephanus  Johannes  Paulus 
Ernger,  Stephanas  Jacobus  da  Toit  and  JSichohis  Jacobus  Smit,  shall,  when 
ratified  by  the  Tolksraad  of  the  South  African  Bepublic,  be  substituted  for 
the  articles  embodied  in  the  Convention  of  8rd  August  1881;  which  latter,  . 
pending  such  ratification,  shall  continue  in  foil  force  and  effect. 

Art.  1.  The  Territory  of  the  South  African  Republic  will  embrace  the 
land  lying  between  the  Mowing  boundaries,  to  wit: 

Beginning  from  the  point  where  the  north-eastern  boundarj  line  of 
Griqualand  West  meets  the  Yaal  Biver,  up  the  course  of  the  Taal  River  to 
the  point  of  junction  with  it  of  the  Klip  River;  thence  up  the  course  of  the 
Klip  River  to  the  point  of  jonction  with  it  of  the  stream  called  Qansvlei; 
thence  np  the  Gansvlei  stream  to  its  sonrce  in  the  Drakensberg;  thence  to  a 
beacon  in  the  boundar}'  of  Natal,  situated  immediately  opposite  and  close  to 
the  source  of  the  Gansvlei  stream;  thence  in  a  north-easterly  direction  along 
the  ridge  of  the  Drakensberg,  dividing  the  waters  flowing  into  tlic  Gansvlei 
stream  from  the  waters  flowing  into  the  sources  of  the  Buffalo,  to  a  beacon 


•)  Blanlmcli  C-:JÎ)M. 
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I  ■  Nr.  85961.  qq  a  point  where  this  mouutain  ceases  to  be  a  continuous  chain  ;  thence  to 

0IHH 

i  MtMnira  *  beacon  on  a  plain  to  tiie  north-cast  of  the  last  described  beacon;  thence 

I  to  the  nearest  source  of  a  small  stream  called  "Division  Stream;"  tbeiico  down 

<  Tran>i\.iil. 

I  *7.reb.i884.  ^'^is  division  streaui,  which  forms  the  southern  boundary  of  the  farm  Saud- 
'  fontoin,  the  proiierty  of  Messrs.  Meek,  to  its  junction  with  the  Coldstream; 

,  thence  down  the  Coldstream  to  its  junction  with  the  IhilTalo  or  Umzinyati 

:  River;  thence  down  the  course  of  the  Luüalo  Kivcr  to  the  junction  with  it 

i  of  the  Blood  Siyer;  thehce  up  the  course  of  the  Blood  llivcr  to  the  junction 

I  iritii  it  of  Lyn  Spruit  or  Dndnsi;  liieiioe  op  the  Dadmi  to  its  source;  thence 

80  yards  to  Bea.  I.,  dtnated  on  a  spnr  of  the  NH^aba-Ka^hawana  Monntains; 
thence  80  yards  to  the  N'Sonto  River;  thence  down  the  N'Sonto  Biver  to  its 
junction  with  the  White  Ummlozi  l^ver;  thence  np  the  White  Umvnloii  Biver 
to  a  white  rock  where  it  rises;  thence  800  yards  to  Kambola  Hill  (Bea.  li); 
thence  to  the  source  of  the  Pemvana  Biver,  where  the  road  from  Kambiila 
Camp  to  Borgers'  Lager  crosses:  thence  down  the  Pcmvaoa  Biver  to  its 
junction  with  the  Bivana  River;  thence  down  the  Bivana  River  to  its  junction 
'  with  the  Pongolo  River;  thence  down  the  Pongolo  River  to  where  it  passes 

through  the  Libombo  Range;  thence  along  the  summits  of  the  Libombo  Range 
to  the  northern  point  of  the  N'Yawos  Hill  in  that  range  (Bea.  XVI.);  thence 
to  tlie  northern  peak  of  the  liikwakweni  Hills  (Bea.  XV.:;  thence  to  Sefunda, 
a  rocky  knoll  detached  from  and  to  the  north-cast  end  of  the  White  Kuppies, 
and  to  the  south  of  tiie  Musana  River  (Bea.  XlV/i;  thence  to  a  point  on  the 
.  slope  near  the  crest  of  Mataujeni,  which  is  the  name  given  to  the  south- 

eastern portion  of  the  Mahamba  Hills  (Bea.  Xill.j;  thence  to  the  N'gwangwana, 
a  double- pointed  hill  (one  point  is  bare,  the  other  wooded,  the  beacon  being 
I  on  the  former),  on  the  left  bank  of  the  Assegai  Biver  and  upstream  of  the 

Badttsa  Spruit  (Bea.  XU.);  thence  to  the  southern  point  of  Bendita,  a  rooky 
knoll  in  a  plain  between  the  Little  Hlozane  aud  Assegai  Bivers  (Bea.  XI.); 
thence  to  the  highest  point  of  Snlnka  Hill,  round  the  eastern  slopes  of  which 
flows  the  Little  Hlozane,  also  called  Ludaka  or  Hudspmit  (Bea^  Z.);  theuco 
to  the  beacon  known  as  "Yiljoen's,'*  or  Nlhiko  Hill;  thence  to  a  point  north- 
east of  Derby  House,  known  as  ^lagwazidili's  Beacon:  thence  to  the  Igaba,  a 
small  knoll  on  the  Ungwempisi  River,  also  called  "Joubert's  Beacon,"  and 
known  to  the  natives  as  "Piet's  Beacon"  (Bea.  IX.);  thence  to  the  highest 
point  itf  the  N'Dhlovudwalili  or  Houtbosch,  a  hill  on  the  northern  bank  of 
the  Uni(iweu>iii<i  River  iBea.  Vlll.);  thence  to  a  beacon  on  the  only  llat-topped 
rock,  aliout  !•>  feet  high  and  about  IK»  yards  in  ciicuiulVrence  at  its  base, 
situated  on  tln'  south  side  of  the  Lamsamane  range  of  hills,  and  overlooking 
the  vallty  of  the  great  Usuto  River;  tiiis  rock  being  4.')  yards  north  of  the 
road  from  Camden  and  Lake  Hanaglier  to  the  forests  on  the  Usuto  River 
(sumetinics  called  Sandhlauas  Beacon)  (Bea.  Yll.j;  thence  to  the  Gulungwana 
or  n>nbulundi,  four  smooth  bare  hills,  the  highest  in  that  neighbourhood, 
situated  to  the  south  of  the  UmtuU  Biver  (Bea.  Vi.);  thence  to  a  flat-topped 
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rock,  8  feet  high,  on  the  crest  of  the  Bosokn,  a  low  rocky  range  sonthowes^  ^g^* 
of  the  Impnlazi  River  (Bea.  V.);  thence  to  a  low  bare  liill  on  the  north-east  britunnion 
of,  and  overlooking  the  Impulazi  River,  tu  thu  south  of  it  being  a  tributary  ™* 

^  '  TraMTul. 

of  the  Impulazi,  with  a  considerable  waterfall,  and  the  road  from  the  rivers7.rflb.1n4. 
passing  200  yards  to  the  north-west  of  tho  beacon  (Hca.  IV.i;  thence  to  tlic 
higlii'st  point  of  the  Mapunmla  range,  the  watershed  of  the  Little  Usuto  River 
on  the  north,  and  the  I'nipulazi  River  on  the  south,  the  hill,  the  top  of 
which  is  a  bare  rock,  falling  abrui)tly  towards  the  Little  Usuto  (lîea.  III.); 
thence  to  the  western  point  of  a  double-pointed  rocky  hill,  jjrecipitous  on 
all  sides,  called  Makwana,  its  top  being  a  bare  rock  (Bea.  II.);  thence  to  the 
top  of  a  rugged  hill  of  considerable  height  falling  abruptly  to  the  Komati 
River,  this  bill  being  tlie  northern  extremity  of  the  Isilotwani  range,  and 
separated  firom  the  highest  peak  of  the  range  Inkomokaii  (a  sharp  cone)  by 
a  deep  neck  (Bea.  I.).  (On  a  ridge  in  the  straight  line  between  Beacons  I. 
and  n.  is  an  intermediate  beacon.)  From  Beacon  I.  the  boundary  runs  to  a 
hill  across  the  Komati  River,  and  thence  along  the  crest  of  the  range  of 
hois  known  as  the  Makongwa»  which  runs  north-east  and  south-west,  to 
Eamhlubana  Peak;  thence  in  a  straight  line  to  Mananga,  a  point  in  the  Li> 
bonibo  range,  and  thence  to  the  nearest  point  in  the  Portuguese  frontier  on 
the  Libombo  range;  thence  along  the  summits  of  the  Libombo  range  to  the 
middle  of  the  })0ort  where  the  Komati  River  passes  through  it,  called  the 
lowest  Komati  I'oort;  thence  in  a  north  by  easterly  direction  to  Pokioeus  Kop, 
situated  on  the  north  side  of  the  Olivant's  River,  where  it  ]»asses  through  the 
ridges;  thence  about  north  north-west  to  tlie  nearest  point  of  Serra  di  Chi- 
cundo;  and  thence  to  the  junction  of  the  Pafori  River  with  the  Limpopo  or 
Crocodile  River;  thence  up  the  course  of  the  Limpopo  River  to  the  point 
where  the  Marique  River  falls  into  it.  Thence  up  the  course  of  the  Maricjuc 
River  to  "Derde  Poort,"  where  it  passes  through  a  low  range  of  hills,  called 
Sikwane,  a  beacon  (No.  10)  being  erected  on  the  spur  of  said  range  near  to, 
and  westward  of,  the  banks  of  the  ri?er;  thence,  in  a  straight  line,  through 
this  beacon  to  a  beacon  (No.  9^  erected  on  the  top  of  the  same  range,  about 
1,700  yards  distant  from  beacon  No.  10;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  bea- 
con (No.  8)  erected  on  the  highest  point  of  an  isolated  hill,  called  Bikgagong, 
or  ''Wildebeest  Kop,"  situated  south-eastward  of,  and  ahont  3V«  miles  distant 
from  a  high  hill,  called  Horipe;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon 
(No.  7)  erected  on  the  summit  of  an  isolated  hill  or  ''koppie"  forming  the 
•  eastern  extremity  of  the  range  of  hills  called  Moshweu,  situated  to  the  north- 
ward of,  and  about  two  miles  distant  from,  a  large  isolated  hill  called 
Chukudu-Chochwa;  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon  (No.  6)  erected  on 
the  summit  of  a  hill  forming  part  of  the  same  range.  Moshweu;  thence,  in  a 
straight  line,  to  a  beacon  (No.  5)  erected  on  the  summit  of  a  pointed  hill  in 
the  same  range:  thence,  in  a  straight  line,  to  a  beacon  (So.  4)  erected  on  the 
summit  of  the  western  cxtrcuyty  of  the  same  range;  thence,  in  a  straight  line, 
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to  a  beacon  (No.  3)  erected  on  the  summit  of  the  northern  extremity  of  a 
briUoiitoa  low,  hushy  bill,  or  "Koppie,"  near  to  and  eastward  of  the  Notwane  River; 

thence,  in  a  straight  line,  to  the  junction  of  the  stream  called  Metsi-Mash- 
»7.Feb.  1884.  wane  with  the  Notwane  River  (No.  2);  thence  up  tlic  course  of  the  Notwane 
River  to  Sengoma,  being  the  Poort  where  the  river  passes  through  the  Dwars- 
berg  range;  thence,  as  described  in  the  Award  given  by  Lientenant-Govemor 
Keate,  dated  October  17,  1871,  by  Pitlanganyane  (narrow  place),  Deboagauka 
or  Sehaapkail,  Sibatonl  (bare  place),  and  Uadase,  to  Bamatkbuna,  a  pool  on 
a  spruit  north  of  the  Holopo  Biver.  From  Bamatlabama  the  bonndarj  shall 
run  to  the  summit  of  an  isolated  hill,  called  Leganka;  thence  in  a  straight 
Une,  passing  north-east  of  a  Native  Station,  near  '^nnrman's  Drift,"  on  the 
Holopo  River,  to  that  point  on  the  road  from  Mosiega  to  the  old  drift,  where 
a  road  toms  out  through  Uie  Native  Station  to  the  new  drift  below;  thence 
to  **Banrman's  Old  Drift;**  thence,  in  a  straight  line,  to  a  marked  and  isolated 
clump  of  trees  near  to  and  north-west  of  the  dwelling-house  of  C.  Austin,  a 
tenant  on  the  farm  "Vleifontein,"  No.  117;  thence,  in  a  straight  line,  to  the 
north-western  corner  beacon  of  tho  farm  "Mooiraeisjesfontein,"  No.  30;  thence, 
along  the  western  line  of  the  said  farm  "  Mooiraeisjesfontein ,"  and  in  prolon- 
gation thereof,  as  far  as  the  road  leading  from  "Ludik's  Drift."  on  the 
Molopo  River,  past  the  homestead  of  "Mofumeisjesfontein,"  towards  the  Salt 
Pans  near  Harts  River*;;  thence,  along  the  said  road,  crossing  the  direct 
road  from  Polfontein  to  Schuba,  and  until  the  direct  road  from  Polfoutcin 
to  Lotlakane  or  Pietfontein  is  reached;  Ihence,  along  like  aonthem  edge 
of  the  last-named  road  towards  Lotlakane,  nntil  tiie  first  garden  ground 
of  that  station  is  reached;  thence,  in  a  sonth-westeriy  dhrection,  skirting 
Lotlakane,  so  as  to  leave  it  and  all  its  garden  ground  in  native  ter- 
.  ritoiy,  until  the  road  from  Lotlakane  to  Kunana  is  reached;  thence  along 
the  east  side,  and  clear  of  that  road  towards  Kunana,  until  the  garden  grounds 
of  that  station  are  reached;  thence,  skirting  Kunana,  so  as  to  include  it  and 
all  its  garden  ground,  but  no  more.  In  the  Transvaal,  until  the  road  from 
Kunana  to  Mamusa  is  reached;  thence,  along  the  eastern  side  and  clear  of 
the  road  towards  Mamusa,  until  a  road  turns  out  towards  Tanngs;  thence, 
along  the  eastern  side  and  clear  of  the  road  towards  Tanngs,  till  the  line  of 
the  district  known  as  "Stcllaland"  is  reached,  about  11  miles  from  Taungs; 
thence,  along  the  line  of  the  district  Stellaland,  to  the  Harts  River,  about 
24  miles  below  Mamusa:  thence,  across  Harts  River,  to  the  junction  of  the 
roads  from  Muntlie  and  Phokwanc;  thence,  along  the  western  side  and  clear 
of  the  nearest  road  towards  "Koppie  Enkel,"  an  isolated  hill  about  36  miles 
from  Mamusa,  and  about  18  miles  north  of  Christiana,  and  to  the  summit  of 
the  said  hfll;  tiMDce,  in  a  stenig^t  line,  to  that  point  on  the  nortt-eait 

*)  Us  hierher  lautet  die  Grensbeechrdbiug  wörtUeh  wie  in  dem  Vertrage  vom 
8.  August  1681.  ^  Anm.  d.  Red* 
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boundary  of  Griqualaud  West  as  beaconed  by  Mr.  Surveyor  Ford,  where  two 

G  rosa - 

farms,  registered  as  Nos.  72  and  75,  do  meet,  about  midway  between  the  briUaniMi 
Yaal  and  Uarts  Rivers,  measured  along  the  said  boundary  of  Griqualaud  »•* 
West;  thence  to  thu  first  point  where  the  north-east  boundary  of  Griqiialand27.Feb.is84. 
West  ineeti  fhe  Yiil  Bivor. 

Art  IL  Tho  Ooremmeiit  of  the  Soath  Afriean  Bepnblio  irill  stiietly 
•dbore  to  the  honodaiiM  defined  in  the  first  Artiele  of  this  GonTentUm,  and 
will  do  its  ntmost  to  prevent  any  of  its  inhabitants  firom  maldng  aiqr  eoeroaeh- 
ments  upon  lands  b^nd  the  said  bonndaries.  The  QoTemment  of  the  South 
African  Bepublio  nÏÏL  appoint  Oommissioners  apon  the  eastern  and  western 
borders  whose  àiAj  it  will  be  strietiij  to  goaxd  against  irregolarities  and  aU 
trespassing  over  the  bonndaries.  Her  Majesty's  Government  will,  if  necessarr, 
appoint  Commissioners  in  the  native  territories  ontside  the  eastern  and  western 
borders  of  the  South  African  Repablic  to  maintain  order  and  prevent  en- 
croachments. II  Her  Majesty's  Government  and  the  Government  of  the  South 
African  Republic  will  each  appoint  a  person  to  proceed  together  to  beacon 
off  the  amended  south-west  boundary  as  described  in  Article  I  of  this  Con- 
vention; and  the  President  of  the  Orange  Free  State  shall  be  requested  to 
appoint  a  referee  to  whom  the  said  jiersons  shall  refer  any  questions  on 
which  they  may  disagree  respecting  the  inttrpretation  of  the  said  Article,  and 
the  decision  of  sach  referee  thereon  shall  W  final.  The  arrangement  already 
made,  under  the  terms  of  Article  19  of  the  Con?6ntion  of  Pretoria  of  fhe 
3rd  Angnst  1881,  between  the  owners  of  the  farms  Grootfontein  and  Yallei- 
fontein  on  the  one  hand,  and  fhe  Barolong  authorities  on  the  other,  by  whieh 
a  fair  share  of  the  water  supply  of  fhe  said  farms  shall  be  allowed  to  flow 
andistorbed  to  the  said  Barolongs,  shall  contmne  in  force. 

Art  IIL  If  a  British  offieer  is  appointed  to  reside  at  Pretoria  or 
elsewhere  within  the  South  Afidoan  Bepnblic  to  discharge  function's  analogons 
to  those  of  a  Consular  officer  he  will  receive  the  protection  and  assistance  of 
the  Republic. 

Art.  IV.  The  South  African  Republic  will  conclude  no  treaty  or  engage- 
ment with  any  State  or  nation  other  than  the  Orange  Free  State,  nor  with 
any  native  tribe  to  the  eastward  or  westward  of  the  Republic,  until  the  same 
has  been  approved  by  Uer  Majesty  the  Queen.  ||  Sucli  approval  shall  be  con- 
sidered to  have  been  granted  if  Ilcr  Majesty's  Government  sball  not,  within 
six  months  after  receiving  a  copy  of  such  treaty  (which  shall  be  delivered  to 
them  immediately  upon  its  completion),  have  notified  that  the  conclusion  of 
such  treaty  is  in  conflict  with  tho  interests  of  Great  Britain  or  of  any  of  Her 
Uajesty's  possessions  In  South  Africa. 

Art.  Y.  The  South  African  Bepublic  will  be  liable  for  any  balance 
which  may  still  remain  due  of  the  debts  for  which  it  was  liable  at  the  date 
of  Anneiatioa,  to  wit,  the  Gape  Commercial  Bank  Loan,  the  Baüway  Loan 
and  the  Orphan  Chamber  Bebt,  which  debts  will  be  a  first  charge  upon  the 
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Kr.  reyennes  of  the  Bepablie.  The  South  African  Repohlie  «iU  moreoTer  be  liable 
britantra  to  Her  Ibjesty's  OoTeroment  for  260»000  1.,  which  will  be  a  second  charge 

upon  the  revenocs  of  the  Republic 
87.Piki884.  The  debt  due  as  aforesaid  by  the  South  African  Republic  to 

Her  Majesty's  Government  will  bear  interest  at  the  rate  of  three  and  a  half 
per  cent,  from  the  date  of  the  ratification  of  this  Convention,  and  çliall  1)0 
rejiayaltlc  by  a  i)aymcnt  for  interest  and  Sinking  Fund  of  six  pounds  and 
ninepence  per  10()  1.  per  annum,  which  will  extinguish  tiic  del)t  in  twenty-five 
years.  The  said  payment  of  six  poumls  and  ninei»cncc  per  1«Mt  1.  shall  be 
payable  half-yearly,  in  British  currency,  at  the  close  of  each  half  year  tVuni 
the  date  of  sucli  ratification:  Provided  always  that  tlie  South  African  Kepublic 
shall  be  at  liberty  at  the  close  of  any  half  year  to  pay  off  the  whole  or  any 
porHoD  of  the  ontstaodiiif  debt 

Interett  at  the  rate  of  three  and  a  half  per  cent  on  the  debt  as  stan- 
ding vnder  the  Convention  of  Pretoria  shall  as  heretofore  be  paid'  to  the  date 
of  the  ratification  of  this  Convention. 

Art  VII.  All  persons  who  held  property  in  the  Traosraal  on  the  8th 
day  of  Aagnst  1881,  and  still  hold  the  same,  will  continue  to  enjoy  the  rights 
of  property  which  they  have  enjoyed  since  the  12th  April  1877.  Ko  person 
who  has  remained  loyal  to  Tier  Majesty  daring  the  late  hostilities  shall  suffer 
any  molestation  by  reason  of  his  loyalty;  or  be  liable  to  any  criminal  pro- 
secution or  civil  action  for  any  part  taken  in  connexion  with  such  hostilities; 
and  all  such  persons  will  have  full  liberty  to  residy  in  the  country,  with 
enjoyment  of  all  civil  rights   and  prott  ction   for  tlieir  jiersons  and  property. 

Alt.  VIII.  The  Sotith  African  Republic  renews  th(;  declaration  made  in 
tlie  Sand  llivtr  Coiivriitioii.  and  in  the  Convention  of  Pretoria,  that  no  slavery 
or  apprenticeship  partaking  of  slavery  will  be  tolerated  by  the  Government  of 
the  said  Ucpnblic. 

Art.  IX.  There  will  continue  to  be  complete  freedom  of  religion  and 
protection  firom  molestation  for  all  denominations,  provided  the  same  be  not 
inconsistent  witii  morality  and  good  order;  and  no  disability  shall  attach  to 
aoy  person  in  regard  to  rights  of  property  by  reason  of  the  religions  opinions 
which  he  holds. 

Art  X.  The  British  Officer  appointed  to  reside  in  the  South  African 
Bepnblic  will  receive  every  assislaiioe  from  the  Government  of  the  said 
Rq[»Dblic  in  making  due  provision  for  the  proper  care  and  preservation  of 
the  graves  of  such  of  Her  Majesty's  Forces  as  have  died  in  the  Transvaal, 
and  if  need  be,  for  the  appropriation  of  land  for  the  purpose. 

Art.  XI.  All  grants  or  title-^  issued  at  any  time  by  the  Transvaal 
Government  in  respect  of  land  outsid*'  the  boundary  of  the  South  African 
Kt  public,  as  defined  in  Article  1,  shall  be  considered  invalid  and  of  no  eiïeet, 
except  in  so  far  as  any  such  grant  or  title  relates  to  land  that  falls  within 
the  boundary  of  the  South  African  Republic;  and  all  persons  holding  any 
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such  grant  so  considered  invalid  and  of  no  oftVct  will  receive  from  the  ^^^^ 
€toveniment  of  the  South  African  Republic  sucli  cdiiijicnsation,  cither  in  land  britann^n 
or  in  money,  as  the  Volksraad  shall  duterniiue.    In  all  cases  in  which  any 

Tranaraal. 

Native  Chiefs  or  other  autliontii  -  outside  the  said  boundaries  have  received  a;. f«u.i8im. 
any  adequate  consideration  Irom  the  Government  of  the  South  African  Re- 
public for  land  excluded  from  the  Transvaal  by  the  tirst  Article  of  this  Con- 
vention, or  where  permanent  improvements  have  been  made  on  the  land,  the 
High  CommiBsiouer  will  recover  from  the  oaMTe  tnthorities  fair  compenntioD 
for  the  I08B  of  the  land  thus  excladed,  or  of  the  permanent  improyements 
thereon. 

Art.  XH.  The  independence  of  the  Swazis,  within  tlie  boundary  line 
of  Swaziland,  as  indicated  in  the  first  Article  of  this  Convention,  will  be  fully 
recognised.  , 

Art.  Xlll.  Except  in  pursuance  of  any  treaty  or  engagement  made  as 
provided  iu  Article  4  of  this  Convention,  no  other  or  higher  duties  shall  be 
imposed  on  the  importation  into  the  Sonth  African  BepobHe  of  nny  article 
coming  from  any  part  of  Her  Majesty's  dominiona  than  are  or  may  be  im- 
posed on  the  like  article  coming  from  any  other  place  or  eonntry;  nor  will 
any  prohibition  be  maintained  or  imposed  on  the  importation  into  the  8ontb 
African  Bepnblie  pf  any  article  coming  from  any  part  of  Her  Majesty's  do- 
minions which  shall  not  equally  extend  to  the  like  article  coming  from  any 
other  place  or  country.  And  in  like  manner  the  same  treatment  ahall  be 
given  to  any  article  coming  to  Great  Britain  from  the  Sonth  African  Republic 
as  to  the  like  article  coming  from  any  other  place  or  country.  ||  These  pro- 
Arisions  do  not  preclude  the  consideration  of  special  arrangements  as  to  import 
duties  and  commercial  relations  betwoeii  the  SOttth  African  Bcpublic  and  any 
of  Her  Majesty's  colonies  or  possessions. 

Art.  XIV.  All  persons,  other  than  natives,  conforming  themselves  to  the 
laws  of  the  South  African  Republic  la)  will  have  full  liberty,  with  their  fa- 
milies, to  enter,  travel,  or  reside  in  any  part  of  the  South  African  Republic; 
(b)  they  will  be  entitled  to  hire  or  possess  houses,  manufactories,  warehou.-ies, 
shojis  and  premises;  ;c)  they  may  carry  on  their  commerce  either  in  person 
or  by  any  agents  whom  they  may  think  tit  to  employ;  (d)  they  will  not  be 
subject,  in  respect  of  their  persons  or  property,  or  in  respect  of  their  com- 
merce or  industry,  to  any  taxes,  whether  general  or  local,  other  than  those 
which  are  or  may  be  imposed  upon  citisens  of  the  said  Republic. 

Art  XV.  All  persons,  other  than  natives,  who  established  their  domicile 
in  the  Transftal  between  the  12th  day  of  April  1Ö77  and  the  8th  August 
1881,  and  who  within  twel?e  months  after  such  last-moitiaoed  date  have  had 
their  names  registered  by  the  British  Beaide&l^  shall  be  exempt  fh>m  aU 
compnlsory  milttaiy  service  whatever. 

Art  XYL  Provision  shall  hereafter  be  made  by  a  separate  instrument 
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Hr.  858«.  ffjff  tlir  Tiuitnal  extradition  of  criminalfl,  and  also  for  the  smrreiider  of  deserters 
MtuBiM  from  Ilcr  Majesty's  Forces. 

Art.  XVII.  All  debts  contracted  between  the  12th  April  1877  and  the 
27.  r«k.ts84.  ^^1'  Au^nist  18S1  will  be  payable  in  the  same  currenqr  in  which  they  may 
have  been  contracted. 

Art.  XVIII.  No  grants  of  land  whicli  may  have  been  made  and  no 
transfers  or  mortgages  which  may  have  been  passi'd  between  tlio  12tli  April 
1877  and  the  8th  August  1881,  will  be  invalidated  by  reason  merely  of  their 
having  been  made  or  passed  between  such  dates. 

All  transfers  to  the  British  Secretarj'  for  Native  Affairs  .in  trust  for 
Natives  will  remain  in  force,  an  officer  of  .the  SoBth  African  Republic  taking 
the  place  of  such  Secretary  for  Native  Alfitirs. 

Art  XIX.  The  Government  ^f  the  Sooth  Afirictn  Repnblic  will  engage 
ùûtbfUly  to  fidfil  the  «ssoranees  given,  In  accordance  with  the  laws  of  the 
South  African  Bepnhllc,  to  the  natives  at  the  Pretoria  Pitso  by  the  Boyal 
Commission  in  the  presence  of  thë  Triumvirate  and  with  their  entire  assent, 
(1)  as  to  the  freedom  of  the  natives  to  bay  or  otherwise  acqoire  land  ander 
certain  conditions,  (2)  as  to  the  appointment  of  a  commission  to  mark  ont 
native  locations,  (3  i  as  to  the  access  of  the  natives  to  the  courts  of  law,  and 
(4)  as  to  their  being  allowed  to  move  freely  within  the  oonntry,  or  to  leave 
it  for  any  legal  jiurpose,  under  a  pass  system. 

Art.  XX.  This  Convention  will  be  ratified  by  a  Volksraad  of  the  South 
.\frican  Uepublic  within  the  period  of  six  months  after  its  execution,  and  in 
default  of  such  ratification  this  Convention  .>hall  be  null  and  void. 

Signed  in  duplicate  in  London  this  27th  day  of  February  1884. 

Ilcrcules  Robinson. 
S.  J.  P.  Kruge  r. 
8.  J.  du  Toit 
N.  J.  Smit 
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Dmk  VM  Bir  a  H«nnai  is  Leipzig. 
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